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Güttingen, b.Dieterirb: Paul Fr. Ilevrm. Gras- 
metfer's d. A. W. u. W. A. D. , Abhandlung vom 
Eiter uiui den Mitteln ihn von allen Um fli- 
ehen Feuchtigkeiten zu untrrjcluiätn. 1 79 0. 
X 7 5 S. g. (IO gr.) 

Der fo oft von praktifrhen Aerzten und Wund- 
ärzten geaufserte Wunfeh nach einem Mit- 
tel , welches den wahren Eiter von allen ähnli- 
chen Feuchtigkeiten zu unterscheiden , und die 
Gegenwart deffelben zu entdecken im Stande ift, 
ift nun endlich durch die lobenswerthen Bemühun- 
gen des Vf. erfüllt. Die Verfuche, welche der 
Vf. vorher anßelltc, belaufen Heb nach feiner Ver- 
ficherung auf 300. Seine Mittel lind diefelben, 
welche mehrere vor ihm, und besonders Hr. Prof. 
Iiruggmanns, anwandten ; nur die Ürdnnng ift 
umgekcbrt, und auf diefein einfachen Weg ge- 
lang es ibm eilte leicht« Methode auszuladen, 
welche das Mittel um fo fchätzbarer macht. Die 
Scbrift ift in II Abfchnitte getbeilt. Zuerit über 
die Trüglichkcit der äufsern Kennzeichen dea Ei- 
ters und Schleiir.artiger Materien; und kurze Be- 
urteilung der Verfuche von Darwin, Home, 
Bruggmanns. Erfler Abjchnüt 1 Kap. Von der 
Entzündung und ihren Ausgangen. Für die all- 
gemeine Urfache der Entzündungen nimmt Hr. 
G. mit Recht einen lebhaften anhaltenden Reiz 
an, wodurch das Blut nach dem Theil ftarker 
•hingezogen wird, diefen Ort nennt er mit Hn. 
Fabre den Brennpunkt. (Dies ift aber keine neue 
Idee von H«. Fabre. wie et zu glauben febeint, 
fondern die Theorie der Alten, Vorauf der Name 
Phlogofis, Phlegmone Seih ft gegründet ift.) Aufser 
den kleinen üefafecn fetzt er die Entzündung in 
dem Parenchijma , (oder befler in den fcfteu Tbei- 
len zufaiamen genommen. ) Die Urfache des Eut- 
aündungsfellcs liegt nicht in der allgemeinen 
grulsern Flufeigkeit des Bluts, wie der Vf. glaubt, 
fondern in der g rufet rn Flüssigkeit der ßlutlyrn- 
phe «Hein, daher itt es rauglica , daXs die blutr 
kügelchen zu Bod* 1 » fiuken, und die blofse Lym- 
phe, welche nun oben auffchwiramt . bildet eine 
dichte Krufte. Dabey beruht aber Sehr vieles auf 
A. L. Z. l?S»o. yierter band. 



Nebenumftnnden. Die Meynung des Vf. , dafs 
die Sogenannte fpifßtudo htjkimmitnnn bey Ent- 
zündungikrankheiten nur in der Theorie, nicht 
aber iu der Erfahrung gegründet ley, ift unilret- , 
tig richtig. Das Blut in den Adern verhalt fleh 
ficht r nicht fo, wie das Blut auf dem Teller. 
Zwtytes Kap. Entftehung des Eiters Die Ent- 
lündungsgefchwulft, wenn fie in Eiterung überge- 
hen will, wird ein ganz eignes AhSonderungs- 
werkzeug, gewÜTermafsen ein pathologtfehes Or- 
gan. Diefe Idee hatte zuerft ^BhamUunter, wel- > 
cbetn der Vf. folgt, und fie erklärt die Sache fehr 
gut. Aber wo die Abfonderung eigentlich ge- 
fchiehet, ob in den Gefafsen, oder im Zellgewebe, 
bleibt immer noch unentschieden. — Drittes Kap. 

Erfodernifle , dafs gutes Eiter bereitet werde. 

Viertes Kap. Beftandtheilc des Eiters. — Fünf 
tes Kap. Eigenschaften dc3, Eiters. — Aufser 
den äufserlicben Kennzeichen legt der Vf. dem 
Eiter, noch die Eigenschaft bey, die Feuchtigkei- 
ten fich zu aftlmiliren, nra die feftea Theile des 
Körpers aufzulösen. Dafs der Eiter eine folehe 
Kraft zu affimilirea befitze, ift ganz unerwiefen. 
Die erfte Secretion des Eiters erfolgt Später und 
Schwerer, weil das Organon noch nicht an die 
neue Secretion gewohut ift, fo bald diefe einmal 
in Gange ift, wird fehr leicht Eiter feranirr. Es 
braucht keiner AiTimilation. Die zweyte Eigeir- 
febaft ift durch die tagliche Erfahrung, und die 
Verfuche. welche Home anftelhe, beftaiigt. Sech- 
fies Kap. Von der Heilungeines Abfceffes. Der 
Vf. wirft die Erzeugung verlorner Knochen ftiieke, 
und Kcproducjtion der weichen Theile und Bil- 
dungstrieb durch einander. Was er über die Er- 
zeugung des jungen Fleifehes fagt; ift ein deutli- 
cher Beweis, dafs er die Erfahrungen der fran- 
zölifchen und deutfehen Aerzte fo wenig gelefen, 
als die Natur felblt genau beobachtet bat. Will 
des Fleifcb, wie es die Chirurgi gewöhnlich nen- 
nen, und wirkliches junges Fleifcb ift unc; riiieh 
verschieden. Zwetßer Abjchnüt. Wie fieb wah. 
rer Eiter von andern Feuchtigkeiten unterfebei- 
det. Dies ift der intereftanteftc Theil der Ab- 
handlung. Iu dem erften mehr tl eoretifchen 
müfl'en wir dem Vf. beyftiramen, dafs manche«, 
wie er feine Abhandlung felblt nennt, eine zu 
A . frül», • 
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frühzeitige Geburt ift. Das Mittet. welches et 
anwandte» ill das Oku* Torfari per deliquittm. Bey 
dem Vrrfuch felblt verdünnet- er zucrlt den Eirer 
mit ungefähr zwolfmnl fo vielem Wafler, am lieb- 
ften Rrgenwaffer, weil gemeines Walter zu viel 
»rdhaftt Tjreüe enthalt, und feiHittet dann fo viel 
Von ,demlGl*o T<n*. per Dr&«. hinzu, als die 
Quantität des Eiters ausmacht. Wenn diefes ge- 
hörig durch einander gemifcht wird, fo verwan- 
delt fich das ganze Gemifch in eine Gallerte, die 
wie Eyweis lauge und dicke Faden zieht. Ift das 
Eiter gut, fo entftebt diefe GiHerte fchrrellcr und 
ift zäher, ift er fchlechr, fo war die Gallerte nicht 
fo zufainmenbängend und bildete fich auch fparer. 
(So weit Kec. his jetzt diefe Probe zu wiederho- 
len Gelegenheit gehabt bat, ift das Kennzeichen 
des Vf. aüemal eingetroffen.) Angehängt find 
.-zahlreiche Vcrfuche über Eiter aus Abfceffen und 
Gefchwtiren, über Lungenauswurf, -Knocbeneirer 
U.f J. Wir hatten gerne gewünscht, auchVerfu- 
-j^je mit dem Blätternd ter hier zu finden, undhof- 
rfen, dafs der Vf. das Mangelhafte diefer Abhang 
lung in der folge erfetzen werde. Alle prahti- 
feben Aerzte und Wundärzte werden es ibm ge- 
wifs Dank wiffen, dafs er fich einer, zwar nicht 
rehr angenehmen , aber nützlichen, Arbeit uü 
«erzog. 

■" -'• 

HiLDBüROHAuSEw, b. Hanifch: die Ltidenjihaf. 
ten als Heilmittel betrachtet, von F. C. Scheie 
demantH. — 17S7. 4JI S. g. <ao gr.) 

Schon vor vielen Jahren falle der Vf. den Eöt- 
fcblufi», nach vollendeter akademifcher Laafhabn, 
die allgemeinen Wirkungen jeder Leidenfchaft 
na fich felbft und andern mit Aufmerksamkeit zu 
beobachten, was andere hievon aufgezeichnet 
hatte», zu fammeln, aus diefem allen herzuleiten, 
tob, wo, wie. wenn, wie ftark, wie lartge und 
mit welcher , Vorficht man fie als Heilmittel ge- 
brauchen könne und endlich felbft behutfame Vet» 
Jfuche zu machen; allein, ferne nachherige Lage 
war der Ausführung diefes Entwurfs febr ungjua- 
ftig, er vermochte nach und nach nur die Wir- 
kuHgen der Leidenfchaften aus andern Scbriftrtcl 



hnd Pfycholcgie zufammenftimmen . ) bebelfen 
raufst»». In der zirrtjten Al'tlmlvng wird von dem 
ftiediriuifciien Gebrauch der Leiienfchaficn fo- 
wohl im allgemeinen' als insbesondere gebändelt 
und nnterfucht, welche Gemütsbewegung zu 
Linderung und Heilung der Krankheiten zu brau- 
che! fey, in welchen Krankheiten dies gefebehen 
könne, Welche Stärke fie dann haben , zu wel- 
cher Zeit, wie lange, mit welcher Vorficbt und 
auf wie vielerley Weife man 'fich ihrer bedienen 
muffe u. d. in.; natürlich, dafs fich das meide 
diefer ganzen Abtbeilung nur auf Wahrfchein- 
licbkeiten und oft gewagte Muthrnafüungen grün- 
det , aber in magrtis voXtüfft fut efl Ä Es Hl ja wohl 
durch die Erfahrung entfehieden , dafs die Lei- 
denfchaften Krankheiten fowobl erzeugen atehei- 
len können , die pathologifche Seite derfeiben ift 
von den Schriftftellero auch fehr öfr, vielleicht 
aber noch immer nicht tief genug, beleuchtet 
worden, die tberapeutifc.be hingegen ift bisher 
ziemlich im Dunkeln geblieben. Der Engländer 
Falcout (A. L* Z. l7Ja. No. SS9-) und uuTer SU 
find wohl die erften» welche fich diefe fo wich* 
tige Seite zum beftimroten Zweck gemacht ha» 
ben ; Ree ertbeilt dem befcheidnen , gelehrten 
Deutfcben denVorzug.denn ungeachtet er dem Brit» 
len einen pbilofopbifehen Kopf zogeftehen raufe» 
fe ift doch unfer Vf. praktischer, der Britte han* 
delt die Heilkraft der Lridcnfchaften nach den 
Krankheiten ab, der Deutfcbe betrachtet jede Lei- 
denschaft einzeln als Heilmittel und giebt die 
Krankheiten an , wogegen die Erregung derfei- 
ben wirkfam feyn möchte, er beweilt, muthmafst 
und lehrt umllandlicher , und ift dabey ein be» 
fchetdner Zweifler, wie es jeder feyn feilte , der " 
die ruedteiotfebe Materie mit neuen Heilmitteln 
bereichern will. Vielleicht dafs der Engländer 
mehr gerühmt und mehr gelefen wird, aber unfer 
Vf. verdient es mehr ; Schade nur, dafs fein Vor- 
trag und feine Sprache nicht gedrängter, reiner 
Und lebendiger Iii. Ree. boft, dafs beide Vf. ir- 
gend einem andern pbilofopbifehen Arzt Anlaft 
geben, diefe Materie, die fo vieles Licht über die 
Kuren durch Glauben, Magnetismus. Gefuadbeits- 
lern anzumerken und feine eigne Beobachtungen wnffer, Quackfalaer etc. verbreiten könnte , wei- 



hinzuzufügen , die gcfainmrUen Materialien in 
Ordnung zu bringen, und daraus zu feuliefsen, 
da'ls and auf welche Weife die GemÜLtebewe- 
guugen Heilmittel grgen Krankheiten abgeben 
könnten. Dies aus Beobachtungen und darüber 
angellcllteu Betrachtungen entfprungene Refultat 
legt tr iti der »orlicgenden Schrift dem medicint- 
fchen Publikum vor, um es darüber eoffebeidert 
zu lallen. In der erflen '/tbtheütmg befebafrigt 
fielt der Vf. mit den verschiedenen Wirkungen 
der Leidenfcttaften im allgemeinen und insbeson- 
dere, fuebt auch die Entrler-ungtart dcrangcfiLhr- 
ten Erfcbeimuigen anzugeben, wobey er fich 
freylid» .grulstentheils mit Mutbmafsungen . (tite 



ter zu verfolgen-. 

Carwagroi.a, h. Barhte: Haccolta di aleVm 
OpusaU retativi elf bjn tntrmo delV Ulio d'O» 
livo di Gitxamii Antonio Marino. 1789- 7° S» 
. 8- (6 gr > " 
In der erften Abhandlung theilt Hr. M. feine 
Erfahrungen über den Katzen des ülivenoU in 
der irrenden iheuiuanfeh^'n Gicnt (Arthritis rbeu- 
matica und Ilhenruattsmus/ artbrittcus Sauvag.) 
tnit, die immer Aufmerk'farrkeit verdienen, foieht 
wir auch glauben, dafs c*ie G.ichtmaterie im Imlie- 
nifcb*>u Kliu.a «uflofstich.-r und flüc ;t»ger und der 
Gebrauch Jes-Uols einem Itohenifcnen Mag'-n be- 



abeir weit »mnief att der geläuterte» Payfiologie hagbeaer feyu muge, als bey uns, und.4«fö folg- 
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\1lch die ganze Methode durch die. Uebertra?ning 
' in bnfcr de ut Ich es Klima- etwns an ihrer Wirksam- 
keit verlieren müffe. — Scnou vor 20 Jahren 
machte der Vf. glückliche Verfuche mit diefem 
Mittel , und er verliehen feitdem hunderte von 
Fallen gefehen zu haben, wo der Gebrauch des 
Oels von der ausgezeichnetften Wirkung war. 
Mehrere derfelben werden ausführlich erzählt.— 
Eine Dame von 30 Jahren würdein ihrer Schwan* 
gerfebaft von den beftiglien Gichtfchmerzen , b'e- 
fonders im linken Knie, welches auch beträcht- 
lich gefchwollen waT , gepeinigt. Schon 1 4 Ta- 
ge lang hatte dasUebel, trotz aller Aderlaffe, Ab- 
führungen, Seifenmittcl, Schwitzmitte), Foiuenra- 
tionen u. f. w. (vom Gebrauch der BlafenpRafter 
finiet man bey unfern» Vf. keine Spuhr) gedauert; 
keine Krife wollte ftch zeigen , die narkotifcheti 
Mittel gaben keinen Schlaf, und es war ein Ab- 
ortus zu fürchten. Nun nahm fie Abends ein 
halbes Pfund reines Olivenöl; es erfolgte die ru- 
htgfte Nacht, früh ein haariger krinfeher Schweifs, 
gebroebner Urin, erleichternde gallichte -Stüble, 
und nach dreytagiger Wiederholung diefes Mit- 
tels waren Schmerz, Kniegefchwulft und die übri- 
gen Refch werden verfchwunden, — Ein, vierzig- 
jähriger Menfch, der fchon einige Monate an 
chronifcher Gicht, gefchwollenen Gelenken, Man- 
gel an Appetit und Schlaf, gelitten hatte, nahm 
auf eben die Art das Olivenöl , n n d war in 14 
Tagen geheilt. — Ein bleichfüchciges Mädchen, 
das die heftigfteo Gichtfchmerzen der Fufsgelen- 
ke und des ganzen Rückgrads mit Fieber hatte, 
Wurde durch 2 Pfund Olivenöl, (Gr nahm immer 
4 Unzen auf einmal,) und folgende Salbe herge- 
ttellt,- die der Vf. als ein vorzügliches Mittel zu 
Zertbeilung gichtifcher Schmerzen und Gefchwulft 
Tühmt: Ree. Tberebintb. venet. Libr. doas. Cerae 
flav. Libr. tres. Myrrh. elect. AloesSuccotrin. ana 
Unc. tres.. Mafticu. et Oliban. una Uno nnam et 
fe.nis. Contulis contnndendis, indantur omnia ia 
Tetorta vitrea loricata, ex arenae igne grudatim 
aoeto Balfamum clice. — Eine' andre Kranke 
wurde nach einem fcblecbt behandelten Wocten- 
hett von einem GaUenfieber mir den heftigften 
Gichtfchmerzen hefaUen. Nach vergebens ange- 
wendeter antiphlogittifcher Mcrhode, nahm fie 
14 Tage lang CM, und war völlig hergeftellr. — 
Die Refultate diefer Beobachtungen find: Das 
Olivenöl wirkt in diefer Krankheit zugleich als 
«in fch l nerzftill?ndes\ fchweifstreibeudes undpur- 
ßirendes Mittel, es pafst auf jedes Alfer, jede 
jabreszeit, jedes Temperament; es verdienet den 
Na.nen eines Spec'u.cums. Doch mufs, wenn der 
Puls, hart und neber.iaft tlt, ein Aderlafs, auch 
mehrere, vorhergehen; auch, wenn Anzeigen 
Yen UurejB.ykeuen in den errten Wegen vorhan- 
den und, lölche erft durch Brech- und Purgirmhv 
tel geloben werden, welche lieh aoeb zureden 
wa. rend der Kur uöthig madien. Erfolgen bey 
«dem Gebrauch« keine JejciMeza Stühle, fo thut 



man wohl zu jeder Gabe des Oefct eine Qupnte 
gemeines Kocbfalz zu mifchen. Gewöhnlich ge- ' 
boren zu einer Kur zwey Pfund Öel, welche denn 
binnen zwey oder drey Tagen, in Dofen von 4 
Unzen, verbraucht werden müfTe«. Die Diät 
mufs üufserrt leicht feyir. Obgleich izuweileu 
Ekel dabey entlieht, fo fafTder Vf. doch nie ei- 
ne hartnäckige! Magenfchwäcbe davon erfolgen; 
aber webl pflegte der fo häufige Gebrauch des 
Oels bey jungen Leuten einen befehwerlichen 
Reiz der Zeugungstbeile und Priapismus hervor- 
zubringen , der durch Salpeteremulfionen bald au 
beben war. — Nun folgt eine Abhandlung vom 
Mattto Gtorgi uöm Jahr 1705 über den grofsen 
Nutzen des Oels , das jhm faft ein Univerfalmit- 
tel ili, und womit er Dyfenteriura, Cboleras, 
Wurmfieber, hitzige Fieber u.Cw. glücklich ku- 
rirt hat. — Hierauf die chemifche An8lyfe de» 
Olivenöls, von Vinzenzo Pozz*, aus demCommen» 
tar. Bononnieiif. abgedruckt. — Zuletzt neuere 
Bemerkungen des Herausgebers die den Nutzen 
diefes Mittels in der rhevraarifchfen Gicht, in dee 
Bleykolik und andern fpasmodifcben Krankheiten 
beüatigen. Per Fall eines jungen Meufchen ift 
befonders werkwürdig, der von einem Pferd in 
die Seite gefchlagen worden war. Er lag mit 
den heftigllen Schmerzen in der Milzgegend, 
kaum fühlbarer Puls, Zuckungen, gtfpannten 
Leib, und alle Ausleerungen waren gehemmt. 
Der Vf. verordnete ein Aderlafs, uud folebes alle 
4 Stunden zu wiederholen; eben fo oft lieft er 
■vier Unzen Od verfehl ucken , und es auch ia 
Klyftieren beybringen. Aeufserlich wurde auch 
Oel eingerieben, und ein Kalbsnetz, (ein nicht 
fehr Tauberes Mittel,) übergelegt. Nachdem er 
fo nach und nach 12 Pfund Oel verbraucht hat- 
te, war er den fünften Tag frey von Schmerzen, 
bekam Schuf, und konnte den neunten Tag feboa 
ausgehen. — Ein fonä ftarker Mann wurde nach 
einem durch Erkältung zurückgetriebner Schwei- 
fsc vom heftigften Tetanut tmd Tristans befallen. 
Bis zum fünften Tag, in welcher Zeit man fünf- 
mal Ader gelaflen haue, lag er in dem cleadeflen 
Zuftande; das Blut war intlammatorifch. Nu« 
Heng man erlt Leinöl an zu geben, welches ihm 
aber zuviel Uebclfeyn machte, hierauf Olivenöl 
in Harken Dofen, nebft einem warmen Bade; 
und in wenig Tagen war der Körper biegfam, 
der Kinnbackenkrainpf bcrrachtlich vermindert, 
der Puls weich, und der Urin ging häutig und 
trübe ab. In Zeit von einem Monatb waren alle 
Ueberrefte der Krankheit gehoben. — Zum ße- 
fcblufs antwortet der Vf. noch auf einige Ein wür- 
fe, die Hr. Ritter Murratf in feinem Apyaratus 
Meäicamimm gegen den Gebrauch der Ode ge- 
macht hat, and glau' t dieUrfach» warum diefabe 
in Deutle^ land kdn Glück hat machen kontiert, 
vorzüglich iu dem Mangel reiner und irifcher 
Ode zu hudeu, woxmne er freylich Juchtümecht 
haben mag. 



Digitizfed by Google 



A. L. Z~ OCTOBER 1790 



Leipzig, b. Jaeobaer : Neues Magazin für Merz- 
te, herausgegeben von E. G.Mcddinger. Eilf- 
teri Bandes erftes und zweytes Stück. l%6 S. 

8- (I4€ p -) - 
Im erften Stück: Hn. D. Qonis Zweifel über 
die Wich man 11 ifene Theonie der Kratze, aus def- 
fen InaoguraldiiTertation überfetzr. Wir wtinfeh- 
; ten, dafs Hr. U'ichmatm den ihm feit einiger Zeit 
gemachten Einwürfen Aufmerkramkcit fehenkte, 
' und feine gewifs zu weit ausgedehnte und da- 

■ durch gefährlich werdende Milbentheorie auf ge- 
wifle genauere Beftimmungcii einfebrankte. Mil- 
ben giebt es gewifs in febr vielen Krätzblattcrn, 
fo wie faft in jedem pultulofen Ausfchlage infe- 
cten entliehen können, aber fic lind nicM immer 

• die erfte, fondern nur eine acerflbrifebe Urfache, 
die durch eine fpeeififebe Verdcrbuifs der ILiuc- 

■ (Ufte erft berbc> gelockt wird; die Kur folglich, 
die blofs auf Todtung der Milben ausgeht, iftdenn 
nur fymptomatifcb; und kann durch Vernacblafsi. 
ging der inueru Grund urfache fehr gefährlich 

• w>- rden. Die hier angeführten Gfgengründc find: 
Viele trefliebe Naturforfcber, auch Hr. lUcchd in 
Halle, fand bey der genaueren Unterfuc Innig 
keine Milben in 4er Kratze; Warum wird dasüe- 
ficht nicht angefteckt, da doch die Milben von den 

•Händen demfclben am leichtfien initgetheilt wer- 
den köunten? Die fogenannte blofs äußerliche 

•Kur wirkt auch auf die Säfte, indem Qdeckfilbcr 
Schwefel u. f. w. eingefaugt werden ; zuweilen 
verwandelt fich die Krntze in einen Flechtenaus- 
fchlag, mit zähem Ausw urf, di r in l ungcnfucht 
utvd Tod übergehen kann; können dies uueh die 
Milben hervorbringen? Endlich lafst fich auch 
das Zurücktreten des Krätzgifis und die kritifche 
Kratzenicbt erklaren, wen» wir die ?-Mben als 

• die ürnndurfache anfehen. lir. J. fah fogar ei- 
nen geftopften Tripper durch einen Kratiaus- 
fchktg geheilt werden. — II r. Huf r. l ohnar zu 
Witgenliein heitete einen aufgebroebnen Druch- 
fack, aus dem ein Stü«k Darm hervorragte, und 
unaufhörlich Koth und Winde hervorgingen, durch 

■ Aüffchneidcn und Zurückbringen des Darms fo 
weit, dafs nur noch eine kleine Kothfiftel übrig 
blieb , welche er auch noch zu heilen hofft. — 
Hn. t'itliti gerechte Klagen des Arztes , ein lou- 
nigtes Gedickt, nebü einigen Bemerkungen. — 
Kleine Abhandlungen von D. ßükiug, die zum 
Toeil füglich ungrdruckt bleiben konnten. — Hr. 
Prof. Brühl erzählt den Fall einer Schwanger- 
fchaft« wo durch Üarkes Binden des Leibs der 
Foetus abftarb, und nach geendigten 9 Monaten 
derfelbc üückweile und verfault, von 4 Wochen 
zu 4 Woche» abging. (Wir w ünfehten, die B?ob- 



erfahren. was denn die Sache endlich für einen 

Ausgang genommen. Was keifst denn : ..Der 
Cervix uteri war verzehrt, die Lefzen des Mut- 
termunds waren verzehrt? Was mute, Hr. B. für 
eine Art zu touebirm ba'en, dafs die Kranke fo* 
viel empjindfimet dabey aufwerte, oder foll es em- 
pfindliche heifsen?) — D. Thiermann meldet 
eine glückliche Cur der fallenden Sucht, die durch 
Hülfe des ftagolofchen Pulvers, (eines aus Spa- 
nien herifainm-mSrn Specificums,) geheilt wur- 
de. — D. Großmwit legt auch einige Falle von 
V.uriickgetriebner Kr.nze vor, die der Wichmann, 
fchen Theorie eurgegen find. Es erfolgte dps 
einemal Blindheit und Coutractur, bey dem an- 
dern Kranken erü WafTerfucht, and als die Kra'- 
tze. deren Erfcneinung diefc Krankheit ganz ge- 
hoben hatte, zum zweyteuiual weggefcfcmiert 
wurde. ftaferey. und alle dtefe Folgen lie- 
fsen fich weder durch ftarke Schweifse noch ir- 
gend ein anders Mittel, fQndern allein durch das 
Wiederausbrechen das Krätzausfchlags heilea. \ 

Im zweyten Stück: des l In. Herausgebers Nach- 
richten von der Einrichtung und Behandlung des 
klmifchen Inftituts zu Guttingen während feiner 
DtrecUon , die er zehen Jahre lang mit unermü- 
deten Eifer, und was wohl zu merken, ohne das 
geringjle Honorar sutn von den Studenten dafür zu 
nehmen, führete. „Ich hatte nie eine eigne oder 
„befondre Methode, aber einfach war fie gpwHc» 
„fo einfach wie möglich" — diefe goldnen Wor- 
te charakterifiren den Mann und feine Vcrfah- 
rungsart hinlänglich, und follien allen fei. e« 
Nachfolgern heilig feyn. — Die Herren Franz 
von Wendt und Fr. de In Tour zu Hddesi eim la- 
den das Publikum ein, einen gefchickten naturhi- 
ftoriftben Keifenden nach Surinam durch Bcytra- 
ge von .jLouisd'or a Perfon zu unterfiützcn. — 
Eine bbehfifonderbare Kraukhritsgcfcbichte , die 
einer Hexengefchicbte völlig ähnlich ficht nntT 
auch verfchiedentlich fo behandelt wurde, mitge-- 
theilt von Iln. Pfiiiger. Der Kranke fiel endlich, 
nachdem er fechs Monate lang in den fürebtej- 
li ehrten periodifchen Kafercyeu zugebracht hatte, 
in eine 36 Tage dauernde Schwachheit, in der 
er. nichts afs und trank undhalbtod zu feyn fchieq, 
bis er endlich erwachte, zu Efl>n fodertc, und 
nach und nach völlig bergcitellt wurde. Yordie- 
fem letzten Auftritt waren djirch verfcbiedine 
Wurmmittel 10 grofse Spulwürmer abgetrieben 
worden. — Hr. Mexjer äußert einige febr ge- 
gründete Zweifel gegen Hu. Fitiitz Meynuug, 
dafs die vena medinenfifi kein Wurm fey. — _ D. 
Sch.ißers Kacblefe zu drn Wurmmitteln jmis dem 



achtung wäre weniger llüchiig und lieber etwas PHanzenreiche. - Die übrigen unwichtigem Auf- 
fpatcr dem Publicum initgetheilt werden, um zu fätzc übergeben wir. 
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Rkri.in, b. Decker u. Sohn : Differtations für 
Fautorite paternetle dout la prevtiert a rempor- 
te U prix et Us devx atUres ont obtenu Faccef 
fit dam Faffemblee publique d* l'academie roijtdt 
des feiences et bellet lettres le 24 ^»nv. 178g. 
106 S. 4. 

Dnr.sor.N u. Leipzig, b. Breitkopf: lieber die 
Gründe und Grenzen der väterlichen Gewalt. 
Beantwortung einer im J. 1786 von der Aka- 
demie der WifTenfcbafccn »u Berlin ausge- 
fchriebenen Preisaufgabe, von H. E. von Glo- 
big. 17g*. 136 S. 8. 

Die Lehre von den Rechten der väterlichen 
Gewalt gehört unftreitig zu den fchwierig- 
ften Lehren des ganzen Naturrechts , weil bey 
diefer Gefellfcbaft kein Vertrag zum Grunde ge- 
legt werden kann, auf dem fünft alle Rechte an- 
drer Gefellfcbafren gegründet find und allein ge- 
gründet werden muffen. Sie war daher zum Ge- 
genstände einer akademifchen Preisfrage ganz 
fchicklich, und man kann nicht leugnen, dafs je- 
de von den vier hier anzuzeigenden Schriften 
wichtige Bey träge zur Berichtigung, Entwick- 
lung und Erweiterung derfelben enthalt. Hn. 
Prof. Villatime' s in Berlin Preisfchrift ift mit 
fehr vieler Ordnung, Beftimmtheit und richtigem 
UrtLeil gefchriebcu; feuriger, voll glücklicher 
Blicke und glänzender Wendungen ift das erfte 
Acccffit von lln. Dom not« (de la Congregation de 
VOratoire, ä Enghien Iis Paris); fehr reichhaltig 
und voll Beziehungen auf die wirkliche Anwen- 
dung im Staate ift das zweyte (deutfehe) Acceffit 
(von Hfl. Kammergerichtsrath Klein in Berlin, 
wie aus feinen neuern Schriften erhellt.) wiewohl 
daßelbe in einiger Eile entworfen zu feyn febeint 
und deshalb die Behauptungen oft mehr andeu- 
tet als entwickelt, auch zuweilen an Beftimmtheit 
und einleuchtender Ordnung mehr Mangel leider, 
als man von diefem Schriftfteller fonft gewohnt 
Ift. Hn. Reicbskamraergericbtsbey fitzers v. Gl o- 
hig's Abhandlung liefert meiftens nur pfycholo- 
gifeb-biftorifche Verrauibungen ühcr den allmak* 
A, L. Z. 1700. Vi*rttrbv*U 



ligen Fortschritt der Ideen unter wilden und etil- 
tivirten Meufcben in Anfeh-mg der värerlichea 
Gewalt, weil der Hr. Vf. aus diefem Wege zur 
wahren Beftimraung der Rechte zu gelangen 
glaubt ; indeffen f.nd die meiftrn derfelben eben 
fo richtig als glücklich , obgleich wir uns nicht 
überzeugen können, dafs fie als Grundlage diefer 
Lehre im Naturreclit brauchbar feyn. — Uns 
fcheinen überhaupt alle diefe Schriftfteller, eben 
wie die meiften ihrer Vorganger , d»e eigentliche 
Hauptfti'ke des Problems und der Schwierigkei- 
ten dcffelben übetfeben zu haben; fie haben man- 
ches trefliebe über die Rechte der Aeltern gegen 
die Kinder gefagt, aber dabey nicht genug be- 
dacht, dafs damit noch die eigentlichen Zwang* 
rtchte der Aeltern, auf die hier alles ankommt und 
in denen die grofse Schwierigkeit eigentlich liegt, 
weder nach ihren Gründen noch nach ihren Gran« 
zen entwickelt oder beftiinmt find. Vielleicht 
hatte darauf* febon fogar die Akademie in ihrer 
Frage mehr dringen füllen. Unfre Meynung ift 
dabey nicht, als ob diefe Schriftfteller gar kein 
Wort von Zwangsrechten hätten fallen laflen; 
fie haben mehrmals davon gesprochen ; allein dies 
ift immer nur nebenher gefebeben. So fagt Hr. 
V. S. 15.: ..die Väter dürften die Kinder felblt 
durch Zwang von diefer oder jener unvernünfti- 
gen oder gefährlichen Handlung abhalten, weil 
fie das künftige Unglfick ihrer Kinder zu verhü- 
ten verbunden wären;" und Hr. K. fagt S. 71. : 
„Die Aeltern wären verpflichtet, den Kindern 
unangenehme Empfindungen zuzufügen, wenn 
ohne dtefclbcn die Kinder nicht folche Anlagen 
erhalten konnten , durch die fie in den Staud ge. 
fetze wurden , Zeitlebens glücklich zu feyn.** — 
Man wird aber leicht fehen. dafs die hier angege- 
benen Gründe , theils des Mangels an hinlängli- 
cher Beftimmtheit wegen, noch lange nicht zur 
gänzlichen Entwickelung aller Fraget* in Anfe- 
hung de» Zwatigsrechts hinreichen, tbeils auch 
eigentlich zu Principien der ganzen Darfteilung 
hätten erhoben werden müflen. — Sonft ftim- 
tnen alle diefe Schriftfteller meiften theils in der 
Angabe des eigentlichen Grundes der älterlicben 
Rechte mit einander ühcrein, und fetzen dcufel- 
ben mit Pttfendorf nach derjenigen von feinen 
B Vor. 
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VorftcUimtre« , die aflAn befriedigen kann, (de 
J. N. et G L. VI. c. 2. §. 4 J in die Pflicht zur 
Erziehung, nur dafs einer ficji detylichi.'/, der an- 
>~ dre weniger deutlich darüber ausdrückt, und dafs 
bey allen, wie gefegt, die genaue Entwicklung 
und Grom.beftimmung der eigentlichen Zwangs- • 
.rechte fehlt, die unter jenen frevlich enAiahen . 
find, aber doch, weil, wie auch Hr. K. S.71. u. 
a. angedeutet. Zwang im allgemeinen unerlaubr 
ift» blofs auf, jener allgemeinen Angabe noch nicht 
feftftehcn. Ueber!»aupt lagt bifouders JIr. K. S. 
go. Ri. u. a. Ober Zwang und das He( ht dazu 
manche gar trefliche Sachen; (brfonders S. 8i* 
wo er Zwang als ertaubt dann angiebt, „wenn er 
zurEr'taliung eines Menfchen gereicht"; den zwey- 
ten Zufistz : „wenn der Mercfch fich friner Freyhrit 
verluftig gemacht hat," kunnm wir nicht als 
■giilng und fcbliefsend a'ifehcn;) nur find man- 
che Folgerungen deffelben , wo Billigkeit u. d. gl. 
(z. R S. 91. 92.) eing »mifcht wird, wohl nicht für 
die eigenrli he wtlfenfchafilkbe Aufgabe flrenge 
genug. Un:er den einzelnen Eniwickclungen 
des II11. K. ift es vorzüglich zu lu :en . dafs er he- 
fou 'r« Kür- ficht auf das Rccüt der Arborn gegeu 
rfhdre nutnnt. wenn man auch gleich nicdtiuual- 
li-m, was *r darüber fagt , befonders nicht mit 
den ti ?Ai.-nmangeu , die er aus der in das eigent- 
liche Naturrecbt gar nicht gehörenden Idee eines 
Schiedsrichters nimmt , cinftimmen kann. Man- 
che andre fonft fchon bekannte Hiilfsgründe die- 
-Ter Rechte, deren befonders Hr. D. mehrere an- 
führt, übergehen wir; nur können wir nicht um- 
hin , der Behauptung deffelben (S. 39.) zu geden- 
ken; dafs fien die alterliehen Recnte auch mit auf 
der Notwendigkeit gründeten, natürliche Magi- 
Ärate zuzulafleii , deren Amt es wäre, über der 
Beobachtung der moralifeben Gefetze zu wachen. 
Scharfsinnig und witzig ift diefer Gedanke, aber 
im Grunde enthalt er doch nur Fiction und 
fllefst wieder blofc aus der Nützlichkeit einer fol- 
•chen Anftalt, die hier nichts entfeheiden kann. 
Die Einschränkungen der alterliehen Gewalt, wel- 
che Hr. D. S. 43. angiebt, find feur richtig und 
gegründet; nur fehen wir nicht ein, wie man, 
ohne pofitiven ßeftimmungen oder potitifcheu Rath- 
fchlagi-n einen Platz im Naturrectit zu geben, 
' mit H't. b. (nacn S. 44.^ den Aeltern das Recht,' 
ihren Kindern ihre Erbfcnaft nach Belieben zu 
entziehen, nehmen könne. Ueber die bekann- 
te Frage : ob die väterliche und mütterliche Ge- 
walt einetley , oder Welche gröfser fey ; linden 
£ch bey eilen (f. S. 18. 19. D. S.47. K S.91. G. 
S. 61 ) beftimmte Eutfcheidunge« für eine oder 
die andre Partey, deren docu diefe, felbft nach 
den hier zum Grunde gelegten Principien, auf 
keine Weife im allgemeinen fähig ift, indem al- 
les von der wirklichen Erziehung und der grö- 
fsern oder geringere Gefchicklictikeit , die fich 
feaU beym va>er, bald bey der Mutter finden 
iann, abhängt* es ift iwax nichts leicrner-al* 
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zu zeigen, welche von beiden Parteyen zu cinrr 
oder der andern Art »ler Erziehung in den mei- 
den Fallen am gefchukrei'tfn feyn uird; aber 
das kann gar keine allgemeingültige Regeln ge- 
ben . indem Präsumtion , die blofs ein B?:-elf des 
pofitiven Rechts ift, in der Wiflenfchaft des Na- 
t irrechts gar nicht entfeheiden kann, auf diefich 
Ilr. V. deshalb mit Unrecht (5. 19.) beruft , der 
doch an andern Orten (z. B. S. 23.) d3s blofs hi- 
liorifche und zufällige folcher Untcrfcbiede fehr 
gut bemerkt. Auch fehen wir gar nicht ein, war- 
um (nach Hn. V. S. 17. u.a.) die alterliche Ge- 
walt ülvr die Töchter gröfser als über die Sohne 
feyn foll; und eben (0 wenig, worauf lieh das 
Recht der Aeltern, Di.njh zitin Cntcrka/t der gan- 
zen Fimüie vou den Kinde tn /u fodern (G. S. 34.) 
gfünden füll. — Wir bauen noch übrr wandte 
einzelne Bemerkungen, zumal übi-r die Abände- 
rungen der älterlicl'eii Gewalt, worüber die Her- 
ren l'illaume uiid Klein (S. 24. 50.51. 104. H. a.) 
befonders viel gutes gefagr, abrr auch zu eini- 
gen Erinuerungen Anljfs grgt-ben haben , man- 
ciies zu fugen ; allein das würde eine zu genaue 
Auseiuanderferzuug erfodern, als dafs ftc hier 
Platz linden konnte. 

Auch wäre wohl noch Stoff genug da, einzel- 
ne nebenh'-r berührte Punkte zu beleuchten und 
zu erläutern, /. B. was Hr. V. S. 22. voii den Ver- 
trägen fagt, das höcf-liens ein« Prafumtion aus- 
machen konnte, die hier aber nichts entfcbcidci; 
befomlers aber manches in Hn. G. Schrift vorge- 
brachte, z.B. übor den einzigen Weg den Stand, 
der Natur 7u erforfeben (S. 3.), über die Rcci- 
prociiut der Rechte und flüchten überhaupt (zu 
S. 2ü.) t über die Beftimmung der Vollkommenheit 
der bürgerlichen Gefcize, welche in der möglich- 
gcringlten Entfernung Von den natürlichen Rech- 
ten beftehen foll (S. ^2.) über die Vortreflichkett 
der llandesmäfsigeii Hcyrathen (S. 114.) u. d. gl. 
mehr; doch fall jeder diefer Punkte fo^erte ei- 
ne eigene Abhandlungb um befriedigend unter» 
fuebt zu werden. 

Berlin , b. Unger : De m Rocht fuueault't Satte 
aui der hoJtern Welt- und Mtnjilimkutuiii, Fran- 
zöfitch und deutfeö herausgegeben von 
Fritdr. Schulz, 1790. 211 >. tf. 
Die bekannten Penjees, maxmes, et rtflrxious 
morales erfebeinen hier in reizendem deutfctien 
Gewände, an dem man mit Vergnügen bemerkt, 
was der Vf. in der Vorreue lägt , er habe nicht 
fowohl feinen Autor überfetzt als mit ihm gc- ~ 
dacht, und diefe Gedanken deutfeb fo geJägt, wie 
fie vielleicht jener deuifch gelägt haben wür- 
de. In den meiden Stell /n finden wir das kurze 
und fentehtiöle der Urfcbrift glücklich erreicht, 
-und die Grundfpracte U'cht durc Jco einen ü ; ei- 
nigen fc: eint es an völliger Uot.auigkeit und Be- 
'ftiinmtheit zu gebrechen. Einige ßejfpi«ie mö- 
£e4i l <Ues bekräftigen ^ gJciO» den eriten baiz üb, r- 

tragt 
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trii!»t der Vf. fo: was wir für Tugend halten, ift oft ner andern.- Der Urheber will fagen die Leiden« 

"■-.».- -i- • n .1. _ if it.... .....im. r->. _ r.~.. Jl._W.... . - ...,A or/<m»<n (Irh Hfl- 



nici.ts als ein Gewebe von Handlungen, und Pla- 
nen ( de diresfis actions et tU divers interets), die 
der Zufall, oili-r unfre Thäiigkeit (notreindaßrie'), 
an einander 7.u reiScn wifs; und nicht immer 
aus Mut!» Kctifchhrit find die Mdnner tapfer, 
und rlv WV-bcr keirfch. D r Schlüte lehrt, dafs 
T\or'i'(0!'.f;inlt behauptet, imfre tugendhaften 
H.inrllimfn "irlser nicht immer aus ihren wah- 



fciiaften Herben nie aus , und erzeugen fich un- 
aufnorlich , weklfes durch Brut nicht ganz paf- 
fend Dezeichnet wird , denn die Brut ill auf ein- 
mal da: baffer vielleicht;' im menfchlicfaen Her- 
zen bort die Erzeugung der Leidenfchafren nie 
auf. Um awülften Sa-z drückt der Vf. fo aus: 
quAqtte Jnin que l'oa prennt de couvrir fes pojftont, 
pur iU'S oppareuces de pirlc et d'honneur eUes^paroif- 



ren Quellen, den eicejulic^eu Bnvegungsgrüii- fent tottjours a trnn rs de ces voiles; der Ueberfe- 



Auf diver Jes dem- 



< *rvr Nachdruck, welchen di£ 



dpn odi?r Aüla'T'-n zr.r flirrend. 
n.«ch ltj«r-t e;n '< ' 
Ueberfetzwng iV«-r:-e: t; f. tikt llieteen die Hand- 
lungen nic u aHtMi.n! aus Planen ; mehremheils 
bev denen die tu^cn.haft fc.einm, ohne es zu 
ft*)n, ans Gewohnheiten korperheaer I ispoiiuo- 
nen , Ni-igim^e« ; inuhin wir.- interets wohl zu 
eng dnre :i_Plane übertragen; uurh durfte Tna ,.g- 
i?it wo'il zu allgemein für iiuiujirie gefaxt feyn. 
Wie wenn man fo übcrfe?zre: »vas wir für Tu- 
gend halten, ift oft ein G^-ebe vm manclicrley 
Handlungen, und marcherley Triebfedern, die 
Zufall, oder unfre B-.'trie.Tamkeit an einander za 
reiben wiflen? im achten Satze lagt h:>eufou- 
cault: Chomme le plus fimple qui a d> '.* ^uffton, 
ptrfua.le inienx .jite le plus eloquent, qui n\ >• o point; 
der Vf.: der einfaltiglte Menfcn. von Lei'knk: aft 
begeifterf, überredet liegender, als der beredrefte' 
ohne Leidcnfcbafr. Hier fcheint der Gsgeufatz 
zwifchen p.mple und eloquent nicht mit völliger 
Genauigkeit ausgedruckt, wozu noch kommt, dafs 
einen ttochft einfältigen Menfchen felbft im Au* 
genbl'tcke der Leidenschaft, nicht füglich kann 
Ueberredirngskraft beygelegt werden. Wie wenn 
man fetzte: der einfachfte, (das ift; der am »<- 
nigllen durch Kunft gebildete) Menfch? Der 



tzer fo: man beftrebe fich nur, Leidenschaft mit 
dem Schleyer der Frömmigkeit und des Ehrgefühls 
zu decken; immer wird fic' darunter hervorfehen. 
Das bat das Anfchen einer Vorfchrift, eines Ge- 
botes, der es nicht haben foll: alfo richtiger 
u oM: Wie febr jnan fich auch beftreht. Leiden 
fchaft mit dem Schleyer der Frömmigkeit und des 
Ehrgefühls zu decken; fo fiehi. iic doch immer 
darunter hervor. 
'< 

Göttinnen, b. Brofe; %ak. Bra.fi«, tnoroK- 
fdie und kriiifche Abhandlnngrn, aus dein Eng- 
Jifchen, mit Zufätzen , von Cjii Griffe, Hof- 
raih und Ductor auch .MitglieJ verfebiedenet 
akademifeder GefeUfcbafun. Zweyier Thetl. 
30J S. delTelbeji TJuorie der Sprache* erfte 
Abtheilung; oder dritter Theil 350 S. g. 
171,0. 

* ... 

Im 7.\re-»-tcn Theile (T. vom erftenThail A.L.Z. 

• 789- N. 305.) find enthalten eine Abhandlung 
über die Fabel und Roman; über die Verbindung 
durch Verwandfchaften und Bemerkungen über 
das erliubene; meiftens feicht, onbeftimmt 
und weitkhweifig. Der Zufätr.e find äufserft 
wenige; die Ueberfetzung Venrath wieder, wie 



neunte Satz butrt btfy R. fo: les pajftons ont uae beym erften Ttieil Ueboreilung und Vernacbiatti 



injußice et u:i propre interit , qui fait qu'd e/l dan- 
gereut de les filiere, et qu'on fen doit dt für larsme* 
. mc qu etles paroiffent les plus riiifonnables : Bey fei- 
nem Vcrdeutfcher fo : Leidenschaft ift ungerecht 
und eigennützig, und deshalb eine gefanrliche 
Fübrerin, der man fich okrht vertrauen mufs, 
fclbft wenn fie vernimftig Schiene. Dafs alle Lei- 
denschaften durcbgeUends ungerecht find und ei- 
gennützig, läfst mit Wahrheit fich nicht behau- 
pten i auch wird nicht gefagt , les paßiotis ßmt 
injufies: vielmehr foll wo'il gemeynt feyn , dafs 
den Leidenschaften unter gewiflen (Jmftandcn Un- 
gerechtigkeit anhängt; und dafs fie jede ihr eig- 
nes eingeschränktes Ziel haben, welches von der 
Bahn der Tugend ond Klugheit oft und leicht ab- 
leitet. Demnach wäre fo etwa zu übiTfeiien; 
D». - n Lcidenfcä>J»fte« hängt eine Ungerechtigkeit 
nnd ein ganz eignes Interefle an u. f. w. Im 
zehnten Satze fagt der Ueberfetzor : im menfehii- 
•chen Herzen liegt ciue nicht au-zurottende Brut 
{uite qtne**tionpetpetueÜe) von Leidottfchaitea und 
das Ende 4er einen ili faii immer der Anfang ei- 



gung der Sprüct rithtigkeit, ja gar der Verftänd« 
liclikeit des Sinnes. So heifst es S. 4. wie der 
Arzt oft einem fchwachen Magen herzfiärkende 
Mittel verordnet: S. 5. deswegen darf uns nicht 
Wunder nehmen in alten Zeiten oft raoralifcke 
Lebren in Sprich« orten« und Denkfprür/tm ge- 
kleidet 7-u linden: gleich darauf; vou denen Fa- 
beln die man dem Aefop gemeiniglich zufchreibt: 
S g. doch lafst lieh dies Werk (die Cyropädie) 
nicht als einen vollkommnen Roman anfehen : SL 
afc\ «n der Aun.-Prkung; Cbefterfields Brief an 
Voltäre, worinn fie eingerückt ftehen, fehr ge- 
büligt find, (nichts mehr als man von einem fol- 
Cß«n Kniiker erwarten kann\ und aus einem ge- 
feuriebenen Originale von Swift6 eigner Handco- 
pirt f« ) o iölK'u, ift vom Jahre I752dätirt; S. 57 
in der Anui« rkung, nach der italienifcben haben 
die fpauifct e und portugirfifche Sprache die gröfs- 
te Aetmlichkeit Zur laieiiiifchen : S. g3 kurz die 
Abendländer dfr Welt wurden in diefen Feudal- 
Zeiten tan aufsorordentlichen Begebenheiten und 
felcfamen Glücks Wechfeln bezeichnet. 
B 2 
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Küfr.HH\i:r.;:, b. Proft: Phüofophifehe Ideen zur 
litnntMj's unfcrer Art umi zur Freude über die- 
Jetbe von Tyge Rothe. I Tb. aus dem Däni- 
fchen überfctit. 1790. 362 S. kl. 8- 
Die Schreibart der Ueberfetzung ift iliefsend u. 
angenehm, aur hier und da ftöfst man auf un- 
deutfebe Ausdrücke und Redensarten , wie z. B. 
S. a. dtffeu fie fich gebrauchen , S. 30. die Frage, 
venn lie fieb an ibre Seele heftet, wirkt mit 
Strenge auf fie etc. 

Lei r 7.i«. b. Breitkopf : gfacobi Brucken Inflitu- 
tianes philofophicae ufui Acaderoicae juventu- 
tis adornatae, denuo perluftravit, et ad no- 
ftra tempora continuavit, Friedenau Gottlob 
ßorn, D. et P. p. philof. in Univerf. litrrar. 
Liptica. Editio tertia auetior et emendatior. 
£92 S. gr. g. 1790. 
Brucker ift hier bis auf die neoeften Zeiten fort» 
geführt; und Hr. B. bat dabey auch von noch 
lebender Philofepben Lehrfatzen, und darunter 
den Kauttfcheu, Nachrichten geliefert. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

WiRiBuao u. Fuld, b. Stahel : Thomas von Kem- 
pen des regulirten Cborberro vom Orden des 
jBciligcmAuguftin vier Hücker von der Nach- 
folge Chrifii. Mit Ucbungeo und Gebetben. 
Dritte verbefferte Auflage. 1790. 480 S. 8- 
Ift es der Vortrellichkeit des Buches, oder dem 
Mantel an beflern Erbauungsbüchern , oder der 
einmal beliebenden allgemeinen Achtung zuzu- 
fefareiben, dafs man ein ascetifches Product, eines 
Mönchs, aus dem XV Jahrhundert noch jetzt als 
eines der heften Geifteswerke empfiehlt, und es 
einer neuen Ueberfetzung würdigt? Dafs es in 
alle europaifchen Sprachen überfetzt wurde ; wie 
der Ueberfetzcr erinnert, daraus folgt noch mehr 
nicht, als dafs es bisher, mit Recht oder Unrecht, 
in dem Befitze eines ausgebreiteten Anfehensge- 
wefen. Indeffcn find wir nicht gelinnt, dem Bu- 
che allen innern Werth abzubrechen. Man fin- 
det wirklich in manchen Kapiteln ganz reine Sit- 
tenlehre, und manche dem Menfcbenverftaude 
Banz uahe liegenden Wahrheiten vorgetragen, 
t B. I. B. das 4.' 7. 8- ™- »3- 16. »7- » Kap- des 
W B 7 9. 36. 39. 49- SO K. Man ftöfst auf man 
che Denkfprüche, die der Vf. den Philofophen, 
insbefondre dem Seneca , den er aber nicht na- 
mentlich, fondern durch «n Geidjfer hat gefpro- 
S": anführt , abborgte. Die Schreibart ift ein- 
fach, gemeinfafslich, und doch fentenzenreich. 
Die Verehrung der Heiligen, der fo beliebte Ue- 
eeniland der katbolifeben Erbauungsbücher, wird 
Juf keine aberglaubigaArt, fondern fehr fparfam, 



und nach dem ganz' vernünftigen Grundfatze 
der Nachahmung , gefodert. Es la'fst fich daher 
nicht zweifeln . dafs es viel Gutes geftifret haben 
mag, und taufend fpätere Bücher von diefer Art 
hinter fich laffe. Diefe Vorzüge find aber auch 
mit aurfallenden Mängeln verbunden. In den 
wenigften Kapiteln herrfcht Identität des Gegen- 
ftandes, Zufaromenhang, richtige und fafsliche 
Folge der Bcprifle. Nirgends trifft man eine ge- 
naue Beftimmung oder einen Beweis der Pflich- 
ten, fondern nur allgemeine, fchwankende, oft 
übertriebene Auffoderungen zur Beobachtung der- 
fclben an. Die Verleugnung des Ebrtriebc.« , der 
Luft nach äufseru Gütern, wird oft genug einge- 
fcliärft; aber nirgends erklärt, inwiefern tücfe 
Triebe vernunfimafsig, und wann fie gefeizwi- 
drig find. So werden im 46 K. des III Ii. dit Be- 
ruhigungsgründe bey üblen Nachreden wcitlauf- 
tig vorgetragen, aber nicht erörtert, wie diefe 
Paffivität mit der Pflicht der Selbftvertbeidigang 
zu vereinbaren fey. Zudem herrfcht offenbar 
in mehreren Kapiteln entweder die übertriebne, 
dem Menfchen unangemefsne Moral derMyftikcr, 
»der der Mönche. Z. B. 1 B. 3 K. : „unterdrücke 
die allzugrofse Wifsbegicrdc, weil bey derfelben 
grofse Zerftreu ung und Betrug fich einfinden . . 
fürchte dich vielmehr wegen der dir verliehenen 
Erkenntnifs." — 3 K. „je verfammelter in fich, 
und innerlich einfacher der Menfchift, defto wah- 
rere und höhere Dinge verficht er ohne Mühe; 
weil er von oben her das Licht des Vcrftandes be- 
kömmt". SS K.: „wenn du niemals uöthig bätteft 
zueiTen, zutrinken, zu fchlafen ; fondcrivGott 
unaufhörlich preifen . und nur den geiftlichen Ue- 
bungen dich überlaffen könnteft; fo wareft du 
viel glückleliger, als itzt, da du dem Fleifche aus 
irgend einer Nothdurft dieneft. So liegt im 3t 
K. HI B. von der Hintanfetzuug aller Gcfchöpfe, . 
damit man den Schöpfer finden möge, eine ganz 
unrichtige, myftifche Vorftcllung von der Gottes- 
verehrung zum Grunde. — Mehrere Kapitel 
find blofs für die Mönche gefchrieben , z. B. I B. 
17. so. 25 Kap. HIB 56 K. Die Moncbst 
das Beten, Fallen, der Geborfam gegen die Obern, 
die Einfamkeit werden immer empfohlen. In dem 
IVB., welches von dem Aliarsfacramente handelt, 
wird kein Bedacht auf den Hauptzweck , um def- 
fen willen es von Jefus eingefetzt wurde, fondern 
blofs auf die leibliche Gegenwart genommen. Der 
P. Aug. Erthel, Benediktiner in Fuld, hätte fich 
um die Erbauung feiuer Glaubensgenoffen weit 
beffer verdient gemacht, wenn er, Hau einer buch- 
ftablichen neuen Ueberfetzung das Werk ganz 
umgearbeitet , die fo eben gerügten Fehler ver* - 
belfert, uud dabey die (Jebungen des Jefuiten 
Gonnelieu, die ganz abgedruckt find, genützt 
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GOTT ES GELEHRT HE IT. 

* ■ 
* - 1 

Leipzig, b. Breitkopf: Novum Lexicon Grete- 
CO' Latinum in Novuiu Teßamentum conget- 
fit et annotationibus philologicis in ufum 
fcholaram illuftravit Chrißian. Schöttgeniut, 
nunc poft £fo. Tobiam Krebßum recenfuit au- 
zit et varfis obferyationjbus philologicis et 
criticis locupletavit M. Gottlieb Leberecht 
Spahn , Prof. Phil, et Prorector Archigymn. 
Tremonienfis. 179a gr. 8. S. 799. ß. 2. Vorr. 
und Dedic (iIUhLisgr.) 

Hr. S. verfuhr bey diefer dritten Ausgabe des 
Schöttgenfchen Wörterbuchs über das N. T. 
ungefähr eben fo, wie Krebs bey der zweyten un- 
ter ähnlichen Umftänden verfahren war. Beide 
erhielten vom Verleger Aufträge zu Verbeflerun- 
gen denselben , die fie auch wirklich , und zwar 
Jeder nach dem Bedürfnifs undGefchmack feines 
Zeitalters, machten, aber f», dafs fie, ohne lieh 
die Mühe genommen zu haben, dasN. T. zu die- 
fer Abficht vom Anfang bis zum Ende durchzule- 
fen und alles nach einem Plan zu prüfen und aus- 
zuarbeiten , überall nur fo viel wegwarfen oder 
verheuerten , als ihnen eben bey der Durchficht 
des Wörterbuchs in dem einen oder in dem an- 
dern FaU zu thun beyfiel. Daher mufsten noth- 
wendig manche Wünfohe zurück bleiben, welche 
beide gelehrte Männer gewifs nicht unerfüllt ge- 
laffcn haben würden , wenn fie weniger an die 
Arbeit ihres Vorgängers gebunden gewefen wä- 
ren, oder eine eigene Arbeit hätten liefern wol- 
len. So wie nun aber die bey der Krebfifchen 
Ausgabe bemerkten Mängel der Brauchbarkeit 
des Buchs überhaupt nichts benahmen : fo wird 
auch bey diefer Spohnfchen Ausgabe die hierund 
da fichtbare und beynahe nothwendige Unvoll- 
ftändigkeit oder ungleiche Behandlungsart durch 
fehr viel« Verbefferungen und Züfätze auf der 
andern Seite dergeftalt erfetzt, dafs fieals ein un- 
entbehrliches Handbüch allen angehenden Theo- 
logen empfohlen zu werden verdient. Krebs hat- 
te tchen aus (Liefern Schöttgenfchen Wörterbuch 
die vermeynten Emphafen weggeßrichen, die Be- 
deutungen der Wörter berichtigt, die zu den aus 
A. U Z. J790. Vierter Hund. 



dem N. T. angeführten Stellen gefetzte Ueberfe- 
tzung von unverftändlichen Hebraifmen gerei- 
nigt, oder diefelbe, wo Ge nnnöthig war, ganz 
weggelaüen, die Erläuterungen der Neüteftamene* 
liehen Ausdrücke aus Profanfcribenten einge- 
iehränkt und alles, was er wegblfen zu roül.ea 
glaubte, durch neue Bemerkungen, die ertheils 
feM gemacht, theils aber auch aus den beften 
Schriften der damaligen Zeit gefammelt hatt*% 
erfetzc. Auf gleiche Weife fand nunmehr anch 
Hr. S. nach Verlauf einer Zeit von 25 Jahren wie- 
derum Urfache, viele Artikel ganz umzuarbeiten 
und fie bald zu erweitern , bald abzukürzen oder 
zufammenauziehen; ältere Gewährs- Männermk 
heuern tu vertauschen , die Bedeutungen der 
Wörter, fo wie die Wörter felbft, die in der 
Krebfifchen Ausgabe in mehr als 50 Stellen einen 
beym Nachfchlagen leicht zu überfehenden Platz 
erhalten hatten , be (Ter zu ordnen und hauptfäch- 
lich durch häufigere Vergleichung mit dem he- 
bräifchen und fyrjfchen Sprachgebrauch zu betä- 
tigen. Aufserde in i ft auch noch eifie beträchtli- 
che Anzahl von Wörtern , weiche in #er Krebfi- 
fchen Ausgabe noch nicht {landen , zum erflenmalc 
aus den Griesbach, und MatthSifchen Ausgaben 
des N. T. aufgenommen worden, als: xßxp* t <, 
uktxropoQwvtx, xuQißxkh* , ttfueuev, xuuv, xvipfr 
<Povo(, *uro<Pwpo(, ßkt/T60(, hxxxpxrptßr, Sixvyif;, 
&ixxkevx<fa, itevd'vueofuu, iiitu, iiiü)ko$vroi>, iiGäh 
kokxrptix, tH-rrj&xt», Djivu, i$xkkofixi, ivtiui, ^r;- 
<rxsvx<fa,uxt , 4vrxp eipoc, $*Kif, hvxßqk, Mftj&fMSfc 
nx&okxoi, xxrzjsux, xxirx$tftari<fa , Hxrxxhjpovc 

fiSUt , XXTXTXVVIQ , MXTUTSfOi;, XXTäiTepw , xopßxvxt, 

Kptnmf, uvxkos, kvdix, fieptvfiof, fttpisxs , pyriyt, 
tiffrpvmkK, /ju7$xTo3o<rix, vx(xpifvo( t o/xeipopai, rx- 
yo(, rxpstfu, xepmxoe, Tpsvßux, rpoßke* 

**«, irptyiyefixt , Tpoaeveyxm , irp oexktvu , xpuroxkf 
fftx, 'ourxptvouxt, cifttwv, vvfivxpxkxftßxv», avvtt- 
iu , vronx^u , Qtkif. Zu den Artikeln , welche 
umgearbeitet oder eine Erweiterung erhalten ha- 
ben , gehören vorzüglich : xßvaaot, *y*£ec, xyxrq, 
ayxrxrot. xyxp, xyyxpev», xyyekoc ay<«S w », xytoc, 
xyviffftx, <?<ty<, cuuviot, xxpoSinov, ikefav* 

dpo(, xki£<#, xvSpxt, xxo, x-rokvM, ixiftwiifruai, it- 
xxtof, tt**io8wx, iixJttoa), ißiofu^tevrx, tyyvc fat- 
wmo«; tviwm, ivhxtth pMh l/tupw, tiAatoj, WHü/m» 
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c.f;* u. f. '.v. Djgegen mufsten auch wiederum 
andrre Artikel entweder z. B, «y*>'«*^ , y};To;, der 
Deutlichkeit unbefchadetzufaramengezogen, oder 
»uwe^len, wie ■Ijx^vÜk, ivicrifti. ßf,x6vvt», rekst*;* 
wiewohl eben nicht überall «um Vorth'eil der An» 
fänger, abgekürzt werden, «m nicht durch den 
neuen Zuwachs das Buch, welches ohnehin 50 
Seiten mehr, als die KrebGfche Ausgabe hat, zu 
vertheuern. Aus eben diefer Urfache mögen 
auch wohl bey den hebräifchen Namen tmd W ör- 
tern die Radices weggelaflen worden feyn, weil 
man fie in den hebräifchen Wörterbüchern nach- 
fchlagen kann. Aber dies kann Ree. auf keine 
Weife billigen, dafs auch die gTlechifchen Stamm- 
Wörter durchgängig — denn nur zweyoderdrey 
Scheinen mehr überfehen, als mit Fleifs ftehen 
geblieben zu feyn — weggeftrtchrn worden find, 
da fie doch in zielen Fällen t. B. bey ftsitspxyj]u.x, 
welches der Syrer Apoc. VIU, 3. durch : m der 
Mitte einen blutigen Schwann liebend; überfettfc; 
ierner bey vap^ic, xvt^ixxxoc u. f. w. für den An- 
hänger eben fo zweifelhaft, aü wichtig feyn, und 
ihm überall zu einem Hülfsmittel, die verschie- 
denen Bedeutungen eines Werts zu merken und 
eine aus der andern herzuleiten, dienen können. 
Eben fo ungern vermifst auch Ree. die dem An- 
fänger nöthigen Winke bey fehweren Forme« 
der Wörter; ». B. x+twvrxt Matth. 9, 2. xxpt^ti 
Luc. 7, 4.. welches gewöhnlich aus x»j>e£«ai in 
■a\./>e£y zusammengezogen und auch hier wirklich 
in mehrern Handichriften fo gelefen wird. Des- 
gleichen findet man aus der Kreulii'chen Ausgabe 
S. 479 blofs wiederholt: „Matth. 27, 24. (foll 
heifsen 27, 4.) rt rpoc vux;, tru tyti, quid tulnotf 
£/r mrrus Lati.iitiniu." Hier bleibt dem Anfän- 
ger nicht allein ü-^si fiatt o\^r undeutlich, fondern 
er findet auch nicht einmal die fchoninder Kreb- 
fifchen Ausgabe fehlende Uebarfetzung derjeni- 
gen Worte, worinn doch merus Latinismus liegen 
foll, dabey. Dafs aber diefes <tv o^tt nicht un- 
ter die Latinifmen zu rechnen fey, hat fchon Mi- 
chaelis in der Einleitung zum N. T. §. 25. be- 
merkt, und lange vor ihm J. C. Schwarz in Com- 
tnent. L Gr. N. T. und in feinen Anmerkungen 
zum Olearius de ftilo N. T. mit vielen Stellen aus 
grirchifcheu Scnriftflellern bewiefen. Zu den ge- 
machten Verbefferungen gehört unter andern auch 
das, was von dem Unterschied zwifcheit x',opx*o4 
tind xyöpxioc gefagt worden ift. Krebs hatte bey 
diefen Wörtern gefehlt. Allein Hr. S. fchnnt 
auch nicht ganz Recht zu haben. Er entfeheidet 
blofs nach dem Ammonius. dafs uylpxtoi einen 
Menfchen bedeute, qui omne fere Umpiu in furo in- 
gpta curiofitate confumit Act. 17, 5. und glaubt da- 
durch berechtigt zu feyn, anzunehmen, dafs «ye- 
pI<e«Act. 19, 3Ü- de rebus gebraucht werde, quat 
in furo agunturi da er doch vielmehr auch hier 
nach dem Ammonius, welcher xyopaiov erklär t-ro* 
diz xyopx TifixfisvDv , hätte fagen follen, dafs ayr 
pztoi im N. T. gar nicht vorkomme, fondern nur 



vom Jupiter und Merkur , von der Minerva und 

Diana gebraucht werde, weil diefe Gottheften *'v 
ayopx verehrt wurden; wie Cafaubonus ad 
Theophr. Char. ed. Fifcheri p. gs. gezeigt hat. 
Hr. S. führt diefe Stelle nicht an und beruft fich 
dagegen auf den Hefychius. bey welchem man 
doch jufl das Gegentheil vom dem findet, was 
Hr. S. haben will. Denn nicht xycpxttt, fondern 
ayopxioi Gnd nach dem Hefychins öi £v ayopx xva~ 
<spe$0fnyot. Richtiger wird Rom. 5t 13' ixpivou* 
überfetzt: iäm ante lagern ; da Krebs in feiner hier 
wieder abgedruckten Vorrede am Ende überfetzt 
haben wollte: quam diu lex erat. Statt vieler an» 
dorn VerbelTerungen, welche Hr. S. gemacht hat, 
folgen hier einige Wörter, bey welchen wohl 
auch eine Abänderung zu erwarten gewefen wä- 
re. !?.x;*puv und vpon-fyui ift bey Rom. 3, 25- 
unverbeffert geblieben. apKoy heilst hier noch 
immer prandium ; da es doch auch eine weitläuf- 
dg.'re Bedeutung hat und wie pt33"^N im Chal- 
däifchen von jeder Mahlzeit gebraucht wird. 
Auch Joh. g , 44. wird noch : iv tjj z>.7jfsix 
teyxev: nach dem Luther iiberfo.ttt: er ift nicht 
befanden in der Wahrheit; da man doch in die-' 
. fen Worten heutzutage nicht mehr, wie vorn-.al«, 
einen Beweis für den Fall des Teufels zu finden 
geneigt ift. Und to yvmsov tu de* Rom. L 19 foll 
fo viel feyn als «?«c, weil Gen. 2, 9. PV^F 
y^l O y lD to Tvmsov th xx).x xxt t o v tj p « (nicht 
xx x/i wegen des dabey flehenden tu tiituM 
nients writer heifse , als tj ;ixk r .-j xxi xovrptv ; da 
doch offenbar tu uhicu eine vom Rande in den . 
Text gekommene Glofle von to ynxeov ift. xst&xt 
ift Rom. 4, 5. nicht impius, fondern wie 
reus, fons. Dmn von diefm k^nn nur g'fagt 
werden, dafs ihn Gott begnadige, yxuoc heilst 
aufser den angegebenen Bedeutungen, auch 
noch wie nP^ C, mit welchem es hätte vergli- 
chen W'' rden follen , ein GaflgebfA. Bey xA^roi , 
xyioi ift Krt bfens Verfeh« n nicht gerügt worden. 
Er wollte diefe Benennung der Anhängt rjefu aus 
Ex. 12, 16. erklären, weil fJ^p" N"^7 T . >on den 
LXX. überf»»rzt worden fey : c *y/cj xkifra. Al- 
lein heifst Hort: xhyrii xytx &xi v nv fc. yutpx 
ij ißiotiTj, eelebrata et faneta erit vobis dies ß-ptitna. 
B>'y f'£ofx«Uv' hätte die Conftruction mit x«r* be- 
merkt und mit y\3U;n, wenn es 3 bey fich hat, 
verglkhen'zu werden verdient. £vo?pt$w Marth. 
26, 52. hätte durch erlädtert werder kön- 

nen. Bey Croxptvte ift die B- deutung sttiliwrt, 
welche doch bey v^oxpirx; voraus^efetzt wird, zu 
Joe. 12. vergeff n worden, üey i-utia h^tre 
norh die Bedeutung zu Luc 17, 3. amice aliqacm 
monere angeführt werden können. Sehr viele an- 
dere Zu Taue und VerbeflVrungen lag*»n in Mi- 
chaelis Schriften und Schleufsners Spicilegio vor- 
räthig, ohne dafs Hr. S. Gebrauch davon gemacht 
hat. Statt defTen hat Hr. S. beynabe in 30 St. die 
fyrifche Uebexfctaung verglichen. Ree, fiehmlx-r 

nicht 
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nicht ein, Fflr-wen es gefehehen ift. Der Sprach- 
kenner wenigftens bat diefen Wink nicht not heg. 
Und für den in der fyrifchcn Sprache noch uner- 
fahrnen Anfänger war er ganz entbehrlich. Und 
kann es wohl überhaupt etwas nutzen,- wenn man 
hier lieft, dafs «W«*^ und ?syx& vom Syrer 

durch ivrthJrpov durch IjcjIä und 

rix durch gegeben worden ift? Vielmehr 

hätte man erwarten können, dafs "Hr. S. bey den 
geographrfchen Benennungen und wirlichen Sy- 
riafmen Gebrauch vonder (yrifchen Uebprfetzu ng 
machen würde. Dies ift abw nirgends gefche- 
hen. Bey -rroXs/ixt; fagt zwar Hr. S. „Kuineneius 
antiquum erat Axj;,-" aber ohne dabey 2u erin- 
nern, dafs der Syrerin der angeführten Stelle 
.Act. 21, 7. wobey die lateinifche Ueberfetzung 
je; tbcitrlich gewefen wäre, diefe Benennung 

tio\ braucht. Vergl. Jud. 1, 3t. Bey ysvvx&xi 

&sc:>xrn iviederholt Hr. S. blofs aus Schöttgens 
Ausgabe: „phrnfis hutaica, qnat: fignificat mori;" 
•und fetn zwar dazu: duvxrtv -Jtxpetj ( foll heifsen 
iiatv') Sijrus Hehr. 11, 5. vertit mortem nun git/la- 
vit ; aber es hätte billig aus Michaelis Abhandlung 
Von der Syr. Sprache S. 47 f. bemerkt werden 
follen , dafs diefe Redensart im A. T. nicht vor- 
komme?, fondern den Syrern und Arabern, wel- 
che Geh din Tod mit einem Giftbecher in der 
Hand voi fielen, den der Sterbende trinken muf- 
fe, eigen fey. Eben diefe Vergleichung hätte 
bey *V..;a;(r.£w, xolx $i$o und vxx-Axh^x gemacht 
worden füllen. Auch ouoAoyf* wird nicht rxwo- 
re Isehraici n*V mit iv conftnürt, fondern es ift ein 
Syriasmus. Dafs Hr. S. Wrfchiede»e Druckfeh- 
ler, welche Ijch in der Krehftichcn Aiisgabr fan- 
den, in verbeflern bemüht gewefen fey. läfstGch 
leicht denken. Es haben Geh aber d.ig-gen in 
feint» neue Aufgabe wiederum andere und zwar 
weit ärgere eingeschlichen. Die Erklärung von 
uvxfxrox, welche in der Krebfifchen Ausgabe 5 
Zeilen ausmacht, fehlt ganz und ftatt de (Ten lieft 
man dabey alles, was zur Erklärung des in der 
Krebfifchen Ausgabe folgenden, hier aber weg- 
gelaufenen, Worts üv.i;cr.--n» gehört. Uns Ver- 
bum TTfstpptj'/v'jui ift ebenfalls vergeben worden. 
Aufserdem hat R 'C noch folgende Druckfehler 
in den Titeln, wo G<? vorzüglich hätten verhütet 
werden follen, bemerkt. Es fteht Atvrepo-zrxpot 
ftatt AfvrfpoTpjtro.% Ey.ßxerx ftatt Et/3A**öj, KfW- 
$etx ftatt EptÜfix , Kxrxx).v:o'-ei>sto ftatt KxTxxXvpc- 
vo uex , Vxlxvim: ftatt YctXxTiv.ci , und in den fol- 
genden Worten ifl ymit 3} vi-rwechfelt worden, 
•«^w.ujw, vx?x6'jvti , xvpiTxzclvrrxu ifsrw. Auch 
bev ifXixix mufs eine anzugebende Bedeutung ver- 
g< iTen worden feyn. 0;'nn die Bedeutung artas 
wird mit dem Zahlzeichen 1) angefangen, ohne 
dafs eine andere Bedeutung mit dem Zahlzeichen 
*> darauf folgt. Und es war auch zu erwarten, 
daß die Bedeutung flatura zu Matth. 6, 27. ob 



/Geh gleich dieerftere Bedeutung actas belTerdazu 
fchickt, aus der KrebGfchen Ausgabe nicht mit 
Fleifs werde übergangen Worden feyn. Unter 
fteht die Stelle Luc. 17, 24 ftatt 17, 20. 
und die folg. Act. 12, 8- >** ^ {ch aus der Kreb * 
fifchen Ausgabe nachgedruckt worden ftatt 21, 3. 
ctnuou ift zwar ftatt xnpxx, wie es in der Kreb- 
Gfchen Ausgabe ftand, verbeflert worden; aber 
die unrichtige Form des futuri x?x ftatt ift 
ftehen geblieben. Die Stadt tyopw A-rrm S. 769. 
wird S. 103. Amr/oy Qepw genennr. EQxpxTx&itt 
k$$a$x rnuts, weil keine Hand ichritt alfo lieft, 
blofser Druckfehler feyn. E£sSfVfi« follte vor 
ü-hSsvox ftehen. Am Ende der hier wieder vor- 
gedruckten Piäfation KrebGi find 12 Zeil-n, oh- 
ne dafs es bemerkt worden ift, weggelatfcn wor- 
den, weil Krebs darinnen blufs einige von ihm 
in feiner Ausgabe bemerkte Druckfehler ange- 
zeigt hatte , welche freylich bey der gegenwärti- 
gen Ausgabe entbehrlich gewefen feyn würden, 
wenn Hr. S. in denjenigen Stellen, welche unter 
denfelbt-n unverändert geblieben Gnd, nicht eben 
diefelben Fehler wieder hätte abdrucken laffen. 
Es mufs nämlich S. S3 Z. 6. nach in hinringe- 
fetzt werden in. S. 165 Z. r9 mute rtatt pjn 
Relefen werden M-n . und S. 261 Z. 24- mtäari 
ftatt mulare. Eßt.uxp ift in Euu» verändert wor- 
den, da doch beide Lesarten gefunden werden. 
S. 494 z. B. fteht unter tvsefi*tx mit hebräifchen. 
Buchitaben: NP^C nT"j; aber in der da- 

bey angeführten Stelle 1 Tim. 3, 16. heifsen die 

Worte alfo: l\la»b , i\\i\_.myRerium iuflüiae. ^e- 

ne fehlerhaft gpfchriebene Worte G.id aus der 
KrebGfrhen Ausgabe beybehalten worden, wo 
noch aazu die unrichtige Stelle 1 Hetr. 3, 16. an- 
gefülirt 'worden ivar; Ge kommen aber vor l Tim, 

3, p. und heifsen: UIxLcJtu. 0»L» g e hören> 
aber gar nicht hieher, we«l im griechifchen Text 
nicht fiwtptov C'jvtßaxz , fondern (ui^pm 

fteht. S. 129. fteht ftatt Iii*??. S. 256. ^Jü^m 

ftatt ^lU-^*- S. %*>i. ^sL** ftatt t sAj. S. 765:. 

ijuj ftatt ^'j. Und bey diefer Stelle würde 

wohl Michaelis Vermuthung, warum die LXX, 
welchen Paulus Rom. 10, lg. folgte, yfi durch 
(f^cyyfl? itberfetien konnten, weil nämlich yp -ei- 
gentlich eine Schnur, einen Faden und hernach». 
eine Sa'te und davon den Schall bedeute, eine Er- 
wähnung verdien haben. Aus diefen allen Geht 
man deutlich,, dafs diefes nützliche Buch zwar 
durch viele gelehrte Zufätze des Hn. S. gewonnen, 
aber einen gröfs<»n und dauerhaftem Werth er- 
hilren haben würde, wenn Hr. S. mehr Mufse ge- 
habt hStte, um daflelbe mit mehr,ern neuen Be- 
merkungen über das N. T. bereichern, und nach 
aufser der in einem Wörterbuch für Anfänger 
fo nöthigen Genauigkeit und Correctheit, durch 
C 2 voll- 
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vollftSndige Anführung alter Stetten , wo dunkle 

und fchwcre Worte ^vorkommen , zu einer Art 
von Concordnu machen zu können, die nunmehr 
bey der Seltenheit und Unvollftändigkeit der 
Schmidtifchen Concordanz Für angehende Theo* 
logen noch immer ein wahres Bedürt'niüt bleibe 

GESCHICH TE. 

Nübnbfrg, b. Grattenauer: Beytrag zur Ge- 
fchichte des Bauernkriegs in Franken, be- 
sonders im Bifstkum Bamberg. Aus einer 
gleichzeitigen Handfchrift herausgegeben 
yen Geo g Ernß Waldau. 1790. 6} Bogen 

8- (6 g«" ) 

Der vorzugsweifc fogenannte Bauernkrieg im J. 
152S, war im Grunde nichts anders, als ein heftiger 
Schrey der von Edelleuten und Praflern gedrückten 
Menfchheit, die (ich, nach langwierigem Dulden 
xtnd nach vielfachen demüthigen Vorftetlungen, 
nicht anders, als durch eine fchreckliche Expio- 
fon. zu helfen wufste; was hernach freylich ihre 
geiftlichen und weltjjchen Tyrannen Rebellion 
und Aufruhr nannten. Hr. Psftor Strobtl hat 
fchon im Jahr 1786 im iften Stück des aten Ban- 
des feiner Beytraee zur Literatur aus den Quel- 
len gefchßpfte iYIiicellancen zur Gefchichte jenes 
Bauernkrieges, und darunter ein Verzeichhifs vie- 
ler damaLs herausgekommener Schriften, diefe Ma- 
terie betreffend, vorgelegt. In einer derfelben QS. 
44 u. f.) iß der damalige Cri de Phumanite fehr 
kräftig» unter andern mit folgenden Worten, dar- 
neftellt : „Wo bleibent hie die wehrwölft'der beha- 
„mot Hauff mit jrer Finantz, die ain newe be- 
,,fchwärde vber die andern au ff arm lewt richten. 
]| _ Gott mag in feiner gerechtigkait difs grewlich 
„Babilonifch gefengknus nit gedulden, dafs wir ar- 
„men alfo follent vertrieben fein, jrewyfen abzu- 
sagen, vnd zu hewen, die äcker zu pawen, den 
„flachfs darein zu feen, wieder heraufs rauften, raf- 
„fein, rollen, wefchen, prechen und fpinnen, ja die 
l.prüchandenarfch — aucherbfat Ida wen, moren 
„und fpargen zu brechen. HibTGot, wo ift doch des 
Jammers je erhört worden, fy fchetzent und reyf- 
„fent den armen das margk aufs den paynenund 
„das muffen wir verzinfsen. Wo bleybent die Ste- 
„eher und Retmer, die Spieler und Bancketirer, die 
„da völler find, dann die kotzende Hundt, darztu 
„muffen wir armen jnenftewren, zinfen und gält 
„geben, vnd foitder arme nicht deft raynder weder 
„prot, fall noch fchmaltz daheymen haben, mit 
1,1'ampt jren weybernund kleynen vnerzognen kyn« 
„dern.u. f. w. ** — Diefer von Hn. Strobel ange- 
führte StofT zu einer uns noch fehlenden förmlichen 
Gefchichte jenes Krieges, — dep der fonft fomüh- 
feiig ausführliche Häberlm auf fechs kahlen Blät- 
tern abfertigt, — • wird durch die nun anzuzeigende 
Schrift beträchtlich vermehrt. Hr. Waldau theilt fie 



•us einer in der Ebnerifcbea Bibliothek; zu Nürn- 
berg befindlichen Hmdfchrlft mit, fo.dafs er nur die 
alte, oft unverftändliche Orthographie hier und da 
geändert und die heut zu Tage nicht allgemein ver- 
ftrin etlichen Wörter am Rande in jetziges Deutfch 
überfetzt hat. Dur Ver fafler hat Ocii n^cht genannt: 
man Geht aber aus allen Umftänden, dafs er in Bam- 
berg als Augenzeuge gelebt habe . IVberdies fagt 
er am Ende: „Und der diefe Gefchichte diefer 
„Aufruhr hat begreifen und bffchreiben laffen, 
„der hat defs ein wahres und gutt-s Wiffpn gehabt; 
„denn er zum Theil mit und da bey ge wefen, hat das 
,,gef' h?n und gehöret, aach das guter Meinung 
„und im B*»ft»»n verzeichnen laflVn , damit man 
„Geh in künftigen Zeiten zum Theil r.ach diefen 
„Gefchirhten richten mög, und dafs die, fo fol- 
„che« Iffen, deffen ihre und andere Unterthanen 
„zu berichten und davor zu warnen haben." Im 
Eingange will der Ungenannte vorfpiegeln, als 
wenn Luthers Reformation, die auch in Bamberg 
Be> fall fand, - indem der Kuftos bey St. Gangolph, 
£)oh. Schwanhäufer , der hernach evar.gelifcher 
Prediger zu Nürnberg wurde, und ein ungenann- 
ter Carmeliter, das Evangelium reiner vortrugen, 
als vorher - - den Bauernkrieg bewirkt habe : aber 
aus feiner Erzählung felbfl erhellt deutlich genug-, 
dafs tyrannischer Druck der Obern die Landleute 
zur Verzweiflung brachte. Hieher gehört unter 
andern das S. 35 u. f. eingerückte Ausfchreibea 
des Bifchofs Weygandt an alle Unterthanen, wo- 
rinn er verßehert, dafs er — durch die Empörung 
gezwungen — der Unterthanen Mängel und Be- 
schwerden forderlich und unverzüglich zu endli- 
chem Entschied und Oerterung bringen wolle. Alf 
aber hernach durch Hülfe des fchwä bitchen Bun- 
des der Lärmen mit Gewalt unterdrückt worden, 
war von keiner Oerterung der Befchwerden die 
Rede mehr. Die Unterthanen mufsten, nachdem 
einige davon zu Bamberg enthauptet waren, eine 
neue Erbhuldigung leiften, ihr Gewehr ausliefern 
— wovon jedoch Forchheim und Herzogaurach, 
weit ße ßillgefejfen, ausgenommen wurden — und 
zur Erfetzung des den Eddieuten zugefügten Scha- 
dens, der aufhundert uud etliche 70000 Gulden ge- 
fchitzt wurde, jeder, er mochte Frau oder Mann 
feyn, viel oder wenig haben — wieder eine empö- 
rende Finanzoperation .' — drey Gülden rheinifch 
geben. Der Ungenannte that wohl daran, dafs er 
die Vergleiche, Mandate und andre öffentliche 
Schriften in exten/o einrückte. Es Gnd dadurch, 
auch die Namen vieler damals in Franken leben- 
den Edelleute aufbewahrt worden. — Hr. W.. der 
für die Bekanntmachung diefer Schrift allerdings 
Dank verdient, hat in der Vorrede, ältere und neu- 
ere Schriften, die auf den fränkifchen Bauernkrieg 
Bezug haben, hauptfachlich mit Beyliülfe des vor- 
hin erwähnten Strobelüchen VerzeiehoiiTes, an- 
geführt. 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

NäRNBsnc. b. Grattensucr : Ch. Tr, Schtd- 
cii Scholitz in V ctus Teflatntntmn , continuata 
8 Gr. Lrtwr. Bauer, L. L. 00. in Acad. AI« 
forf. Prof. VoU IV. Pfalmos complectens. S02 
S. in gr. g. (1 Rthlr. 12 gr.) 

Hr. B. , deflTen nicht gemeine Einfleht in die 
Au'letjiia-skunft unil Kritik des A. T. da» 
Publicum aus den, von ibtn überreizten und mit 
Commcmarien erläuterten , Meinen Propfieien be- 

• reits kennt, fcat fich durch Fortfetzung der Scfnd- 
sißhen Sc'tolicn ciu neues Verdienft um die he- 
braifche Literatur erworben. ' Er ift dem Plane 

. fetees Vorgangers treu geblieben ; nur hat er. 

.dünkt uns, die Nebenabriebt, au^ft die Auslan- 
der durch diefes Werk mit alleu wichtigen Beob- 
achtungen uiiferer Lantisleute in «liefern Fache 
vertrauter zumachen, aufgegeben; und Ree. bil- 
ligt dies von ganzem Herzen , weil diefe Rück- 
ficht eine Weitläufigkeit veranlafst haben würde, 
welche fich nicht wohl mit dem Hauptplane, jun- 
gen Go:»esgelebrten dfe Erklärung und Kritik 
der Pialmen zu erleichtern, zu vertragen fcheint. 

~ Dafs der Vf. die bellen Ausleger und Kunftrichter 
genutzt habe, beweift das S. I3*ff. gegebene Ver- 
sreiebnifs, und noch mehr die Ausarbeitung der 
Scholien felbft, in welchen mancher, vorher noch 
nicht genannte, Gelehrte erwähnt wird. Indef- 

• fen ift doch eine und die andere exegetifebe 
^Schrift, wie es Ree. vorkommt, entweder ganz 

ungebraucht gelafTeu, oder doch nieht genug be- 
nutzt worden, deren Gebrauch dem Vf. Veranlaf- 
fung geben konnte, feine Anmerkungen noch mit 
verfchiedenen guten Er'auterungen zu bereichern ; 
z. B. Rückersfelders Stjtioge tomment. et obftrv. exeg. 
et crit., in der eine nicht unwahrfcbeinliche Hy- 
pothefe ron Abfingung des 68- PfaUns durch meh- 
rere Chöre vorkommt, welche uns ein fchickli- 
cbes Mittel , den zuweilen zcrrillenen Faden der 
Gedanken anzuknüpfen,' anbietet. Auch hat Hr. 
R. V. 24. der Erklärung des Wortes ^PIJO. die 
Hr. B. aus Stark's Sißoge anführt, fo entfcheiden- 
' de Beweife htuzugcfetzt , dafs man es kaum für 
nöthig finden wird, die Vocalpsncte diefes Wor* 
A. L Z. 1790. Vmunr Bnud, ? 



tes zu ändern, um ihm die Bedeutung portio ge*i 
beu zu können. Aber auch felbft von der eben 
erwähnten Sttrkifchen Schrift fcheint nicht alle- 
mal der ftir den jungen Hebräer nüthige Gebrauch 
gemacht worden zu feyn ; fontt würde bey Pf. 
144, 2. der wohl nicht überflüfi*igc Beweis aus 
vdem Arabifchen, dafs ^rYDn quo protegor, 
heifsen könne, gewifs nicht fehlen. Pf. 2, 7. hät- 
te nach des Ree. Meynung, die vom Hu. Probft 
Teller in feinen Praeteritis S. 4. vorgcfchlagene 

Erklärung der Worte pH Sn mB3N annumera» 
bo decretum, i. e. verbotenus exaett argumentum 
decreti inaugurationis muae proponam, wohl eher, 
als alle die, dtnen der Vf. nicht einmal beytrUt, 
erwähnt zu werden verdient, da fie zumal den* 
Sprachgebrauche weit gemufser i IL als die Behau- 
ptung, dafs auch Nota Accufativi feyn kön- 
ne. Pf. 120, 7. biittc vielleicht auch aus dem Ve* 
neira , oder aus einem andern Commvntaf erläu- 
tert werden Tollen; denn die Ergänzung der da - 
felbft angebrachten Ellipfen fetzt mehr Bekaunt- 
fcbaftjpit den Eigenheiten der hebräifchen Sprä- 
che voraus, als man einem jungen Ausleger zu- 
trauen kann. Auch Pf. 103. 9. wird bey von 
Hn. B. das zu verliebende Subftantiv nicht ange- 
geben, obgleich die da felbft gebrauchte EUipfe 
fo hart ift, dafs Ree. kaum der Verfuchung' wi- 
derfteben kann, die in den in Holland edirten 
MengdJlukkenS. 101. vorgefchlagene Verglejchung 

mit dem Arabifchen • welches in der 4*cn 

Conjug. Zürnen, hadern hoifst zu benutzen. Pf. 
197 5. würtfc die Anzeige, dafs Venema durch 
1p duetus literarum verliehe, vielleicht nicht über. 

flüffig gewefen fey», da er diefe Erklärung wahr- 
febeiulicher findet, als die andre, von ihm vorge- 
fchlagene , welche fo viel Beyfall bey neuern Aua- 
legern gefunden hat. Pf. 110, *. wäre die von 
Hn. 0. C. R. Velthujen in expof. lujmm £ef. 26. ge- 

wagte Erklärung des Wortes hl3 aus dein Arabi- 
fchen doch wenigftens deswegen einer Erwäh- 
nung werth gewefen , weil nach derfelben. wenn 
man fich auch keine Veränderung des Textes er- 
laubt, diefer paffende Sinn herauskommt: txerei« 
. D A99 
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tus tuus, vtftibus facris ornatus Umpore pugnmt vl- 
t cm juam pro u impendet atque Janguis juventuHs 
tuac largius effundetur rote matutino, oder quin 
jangms tuus juvenilis, rore watulino iargius fluxit. 
£f. W. Schrodcri obferv. pttilol. crit. würden beyPf. 
5, 2 und 39, 4. n. zu ftärketer Bcftätigung der 
fuigcgcheucn Bedeutung eines feltenen Wortes 
gute D'cnfte geleißct haben, Die Erwähnung der 
dem Hn. Probft Ktmhavd eigenen , in reiner Dts- 

ßutauon über den 6g. Pf. vorgetragenen, Er- 
larung des 15. V. cum drusjpargit per ttrram 
gts attefctt ad tnontcm Salmoms , Jeu alba grandine 
tegttur regio, Salmoni adiacens möchte wohl auch 
nicht uberllüffig gewefen fe> n, weil fie über die- 
le dunkle Steile viel Licht verbreitet, wenn man 
B "" , ," 1,rj l t * dafi » Act Dichter hier auf fioj 10, 10. 
11. Kuckfichr nimmt. Allein wenn hueu der Vf. 
viclleicat durch das ihm verschriebene Gefetz 
der Kurze zu feür gefeffelt, nicht vpn allem, was 
üem jungen Ausleger nützlich feyn konnte, Ge- 
brauch zu machen , im Staude war: fo werden 
feine Scholien dem, der fie um Rath fragt, doch 
in den meiften Stellen eine befriedigende Antwort 
geben. Denn man findet hier die beften Ausle- 
gungen und die wichtigften kritifchen VerbefTe 
Hingen beyfammen, und meiftcnrbeils dabey cfn 
gründliches Urtheil unfers Vf. , der fich nie des 
Vorwurfs fchuMig macht , jede Auslegung und 
Jtru.rche Verbefferung blofs deswegen, weil fie 
ilas üeprage der Neuheit und des Scharffinns an 



ALLG. LlTIRATBR-ZtlTUKC ag 

4 ließ er !)3T und muttiplicant dolores Juos 



quiretrorjumjeftinant: und widerlegt die gewöhn- 
liche Erklärung. Aber auch diefe, eines befebei- 



denen Kritikers fo wß 



erung ift viel- 



_ — r--t,- '«»«m wnu ucs acoariuuns an .l ' , , _ 

fich tragt, vorgezogen zuhaben, fondern der nur .2f U VV^ r m '1 wc,c ! ,c,n Sa L z 

das gut fceifst, was er nach angefüllter Prüfung P" v *™una«»'.wird, vorhergeht? 

dafür erkennt. Davon ftaan fich der Kenneraus B | cr zu ß'"c h bemerkt, dafs p'O na 

jedem Pfalra überzeugen: uns m>» A»r iä» IV bilchen auch auirferre in fnnn'rhm k< 



I faim überzeugen; uns nag der löte Pf. 
zum Belege dienen, weil diefer auch in einer än- 
dert Rücklicht erwähnt zu werden wuadlg ifh 
Von DroO giebt Hr. B. verfchiedene EHüiron- 
gen an; doch tritt er mit Recht denen bey , wel- 
che dadurch ein öffentliches Denkmal und einein- 
fchrjft verßehn. V. 2. zieht er billig die Lesart 
der meiften alten Verfionen, vermiedener hebrai- 
fcher Handfchriften und alter Ausgaben WON 
vor. giebt -pSlf -q .^fc richtig: Jelicitas mea, 
nitdl quidquant ejl praeter te, und vertheidigt den 
gewöhnlichen Text. V. 3. Ändert er nichts , als 
^"HN. welches er nach angeßellter Vergleichung 

■nitptN Hieb 32 , 11. wie Hr. Prof. Schnurrer, 

Fürs Fat. in Hiphil erklart, in der Thateine fekr 
ieichte Aenderung! der aber doch Ree. die Lefe- 
«« des Aquilus *<V1N oder die des Theodotion 
*nviN blofs deswegen vorzieht, weil fie der Con- 
timit der Sätze gemäfser ift ; 

Die J/eillgn, auf den E Kreit hier, 
Sie, meine neuem, find meine Freude. 



letcht entbehrlich, wenn man mit Hn. Teiler bey 
VtN einen Priefter verficht, (eine febr natürliche 
Ellipfe, da hier ein Priefter reilei ! ) und wenn 
man dem Worte ^HO die ihm in Kai gewöbnli* 
che Bedeutung dolore, muncrlbus omare, gtebti 
Der Schinerzen viel' erwarten die, die andre (Prie- 
fter) brjehenken, (um durch fie glciclifam mit ihren 
Götzen vermählt zu werden.) Die libamina cruen- 
ta werden aus Lcv. 17, 10. 19. i(>. febr treffend 
erklärt. Auch vom S- V. wird der Sinn richtig 
alfo gegeben 1 ßehova mihi victum etpotumjup« 
peditat mit Beziehung auf Exod. 29. 26. Lev. 7, 
S3 l^Oinieifet Hr. B. mit Schulttns ausdemAra- 
bifeben ab. wo es nmphnn tjje bedeutet, führt aber 
billig die Michaelijche Muthmafsung an , mihi tri. 
butaeft, und erläutert dies aus gnf. 14,-5. lieft 
auch VlSriJ mit den Alten. Im 7. V. findet et 
diefen Sinn : drfiderio ejus ttneor et intitno amorit 
affectu, yni mc ad cum taudandum incüat. Im 9 
V. hält er auch für ein Synonym von dh 

und überfetzt den letzten Satz alfo: corpus meun 
Jtcure habiiavit, (am nunc perjetuthni Sauli obno- 
tius vogus Jim.) Sollte aber der Zufammenhang 
nicht das Piafens oder das Futurum verlangen» 

i!f l?^ V **. ~-! 7 ^.» mit . welchem Satze V. 6 durch 

Doch wird 
ch dem Ära* 

bifchen auch quitjeert in fepulchro heifsen köune» 
V. 10. giebt Hr. B. Sn'vöS STV reimquere, conrnH- 
terc Jepulcluro, welche Bedeutung aus Pf. 10, 14 er- 
wiefenwird, und üheffetzt den folgenden Satx: 
nun permittes, ut Janctus tuus, (denn er lieft aus be- 
kannten Gründen hier den Sing.) videot, i. e Jen- 
Hat corruptionetn, d. i. nach feiner Meynuag: ' non 
pajfurus es, ut occidar et injepuldarum eonjectus jam 
jam putrejeam. Hier fcheint wohl der BcRrjff ut 
occidar hineingetragen zu feyn. Denn die hebrai- 
fcheti Worte können fo, wie die deutfehen: Du 
witjl mich nicltt dem Grabe uiterlajfen, nichts an» 
ders heifsetj , als : da wirft nach nie flerben lajje%\ 
oder, du wirft mich nicht Ju lange im Grabe lajjen, bis 
min Leib verweft; welche letzte Bedeutung der 
zweyte Parallelfatz beftatiget. V. n. entdeckt 
Hr. B. dirfen Sinn : doceNs, qui vitam covtra /jo- 
fiium malmina Jervare pojfim; omais generis wo* 
luptaJ eft apud arcam, Juavitates duraturäe Junt in 
potcjtate tun, Bey diefer Erklärung aber fcheint 
der Parallcl/sm <ler Sätze zu leiden. Und wenn 
im 10. V» der vorhin erwähnte Sinn liegt: fo 
kann, wenn man dem Zufammenbange, der fich 
aber im Hebraifchen nicht fo , wie im Griechr- 
ichen und Lateioifchen, aus der befand igen Be> 



jenen unu ^awiDiichen, aus ter neiunuigcn He« 
Mr. B. aber Überfetzt: veros dei cultores, qui im deutung gewiffer Verbindungspartikeln, fondern 
^raVrvljtkaJiwt, »a^ntfoew», w deketor, V. aas der *lo£Be« ZufammeafteUi»ag der Sät^e be> 

fr ', - 
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ftiramen Mst, . feioe eatfcheidende Stimme nicht an die königlichen CoüYgia -die Anrede: A!Lr- 
abfprecbtn will, auch diefer V. nichts anders hei- durchlauchtigßer Künig! zu gebrauchen , fenr na- 
ssen, als: Denn du zeigft mir den Rückweg ins tarlich entffandeuen Sprachgebrauche zu fachen 
Leben ; dann fitui ich volle Freude bey dir und dau- pflegt, man hübe fich an den Konig gewendet, 
erndt Wonne dir zur Rechten. Aus diefera Grun- -wenn man die Landesregierung roeynt , zu be- 
de wünfehte Ree, Hr. B. hätte die Beweife da- baupten das Hera haben, es fey in der Sprache 



für , «!nfs dies eine MelTianifche Weiflagung fey, 
welcbc in der Einleitung zu diefera Pfalm nur 
unvollftändig angegeben werden, in ei« ftärke- 
res Licht geftellt , und fenderlich bemerkt, dafs 
Petrus Act. 2, 25 — 3t. ausdrücklich zeige, diefer 
Pfalm paffe gar nicht auf David, und dafs auch 
neuere Ausleger, welche mit den Acconimodatjo- 
nen der Pfal»nen fehr wühl bekannt find, einer 
folchen Demonftration völlige Beweiskraft ein- 



diefer Länder hergebracht, köuigliche Minifor, 
Regieruugsrätbe u. d. gl. Könige zu nennen. Und 
beide Falle find doch einander völlig gleich. Dafs 
Hr. B. rom no. Pf. eine doppelte Erklärung giebt, 
eine , nach welcher der Pfalm- vom Mejfias und 
eine, nach welcher er von David verftanuen wer- 
den kann, wird jeder Freund der Aufklarung bil- 
ligen; nur hätte er die Beweife für jede diefer 
Erklärungen in gleicher Stärke vortragen , und 



räumen; z. B. Duderlcin bey diefem Pfalm, Htij- fdbft keine Partey nehmen follen, um den jungen 
naget in feiner crßen Disputation über die Mcffia- Exegeten vor der Meyimng, als fey es fchon vül- 



t) lieben Weiflagungen und Anton in feiner Ratio- 
nt proph. Mejfi interpretandi cert. Denn wenn es 
auch nicht rathfam feyn möchte, alle die Gründe 
für die MefTianifcben Weiflagungen , welche die 
altern Theologen entdeckt zu haben glaubten, 
jungen Auslegern herzuerzäblcn , da die meiflen 
aufserft fehwach find, fo gehört es doch uuft rei- 
tig in den Plan diefes exegetifchen Werkes , die 
von neuem Auslegern mit Rückficht auf die Ein* 
Wendungen unfrer Zeitgenoffeo vorgetragenen 
Beweife für die raeffianifcbcn Weiffagungen in 
den Pfahneu in aller ihrer Stärke darzuftellen. 
Dies konnte auch den Nutzen haben, dafs der 
junge Ausleger «n die in unfern Tagen gewifs 
nicht unnötbige Unterfuchung, ob eine Erklärung 
mit dem Sprachgebrauche übereinkomme, oder 
mit derofclben ftreite, immer mehr gewohnt wür- 
de. Nur ein einziges BeyfpiH zur Erläuterung. 
Hr. B. überfetzt Pf. 45, 7. Thronus tun*, o rex, dn- 
rat in perpetnvm , uud fagt dazu : magißratus et 
reges in F. T. OTiSn appellantur. Exod. 7, 1. 4, 
16. 21,6. 22. Pf. 82. 6.fcnfus: poßeri tui diutif- 
Jime regmturi funt. Wenn der Anfänger dies lieft, 
roufs er nicht glauben , der Sprachgebrauch fey 
völlig für diefc Erklärung? Aber man fetze nur 
aus einem der erwähnten exegetifcbr.-i Schriften 
diefe Anmerkung hinzu: Dei nomen jblet aitidtm 
tribui confeßui judicum, quoniam In vere dei perfonam 
in theoeratta fuflinent, cum ex ejus legibus, aut et 
*jus oraculo cattjfas diiudicant, aut dei auc toritäte 
cimm aliquo agiint, aut alicui aliquid, ejus nomine 
Hgendum , mandant. Sed praeter hanc ca.ujfam ne 
hi quidem hoc nomine dijUnguuntur ; abtut* cum vi- 
<tor wmquam fic fit appelbüuS in canntne quodam 
diviho, otnnium miniine rex nuptias celeirans, fic di- 
<i poteß per ufum loquendi 
ae Lcfer wird 

te Bedeutung fich aus den angeführten Stellen 
gar nicht erweifen lafst. Denn wer würde wohl 
blofs aus dem Grunde, weil man nach eisern, in 
▼erichiedenen Monarchien eingeführten, aus der 
Gewohnheit, in deu Berichten und Bittfchriftcn 



lig entfehieden , dafs kein Pfalm vom Meffias 
hundle, zu verwahren. Uebrigens verkennt Ree. 
die rühmliche Bemühung des Hn. Vf. auch man- 
che fchwierige Stelle in ein neues Licht zu fetzeu, 
nicht, ohne fich durch den Plan diefes Werkes 
für berechtigt zu halten, diefes zu Verlangen. 
Sonft würde er zuweilen feine Erwartung ge- 
täufcht gefehn haben; z. B. Pf. 3a. 9-, wo Olli 
wohl die angeführte Bedeutung Schmuck kaum 
haben kann , fondern vielleicht nach dem, Arabi- 
fchen den fcbnellen Lauf des feheucn Rottes an- 
zeigt, und ungefähr fo zu überfetzen feyn möch- 
te : Seyd nicht dem vernunjtioftn Rofs und MaiA- 
thier gleich , deren unaujliaitfame Ruckt Zaum und 
Gebifs befchränken muß , wenn fit euch fich zu nahen 
weigern. Aber hätte auch Hr. B. nichts gr-tban, 
als die heften Auslegungen und Kritiken zufam- 
mengeftellt: fo würde er zur Verbreitung dcrfel- 
ben nicht wenig beygetragen haben. Daher ge- 
reicht es ihm zu noch grüfsrer Ehre , dafs er oft 
über diefe Grenzlinie feines Planes hinausgegan- 
gen ift. Ree. hat nur feiten da Aufklärungen 
vermifst, wo er fie fuchte, und das Vermifste 
blofs deswegen angezeigt, nra , wo möglich , aur 
Vollftändrgkeit eines, auch ohnedies fchon brauch- 
baren, Werkes etwas weniges beyzutragea. 

Gaarz, b. Ferftl : Rituale Seccovhnfe ad nfvm 
romanumaccvmmodaivm antoritate et jnflu c«l- 
fiflimi ac reverend. Domini D. ^jofephi Ad*. 
mi Episcopi Seccovlenfis et S. R. I. Principis 
e camitibus de et in Arco editnm. 1785. 262 
S. 4, 



Dies ift das römrfche Ritnalbnch , welches die 
tm loquendi: nnd jeder unbefange- Ceremonien, die Jeder Pfarrer verftehen und bey 
iQRleich «nfebn, dafs die «rwäbn- der Verwaltung der Sacramente vi 



rerrichtea mufs, 

und einige öffentlich.« Krrchcngefange und Gebe- 
te, z. 13. das Torftenofficium, das Tedeum, Gc- 
fängo.hry fey«;rlichen Proceffionen , enthält. Es 
ift zum Behufs der Scclforger in der Seccaucr 
Diöccfe wieder aufgelegt worde». Voran gebt 
D » *h 
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ein bifebüfliches Mandat, dafs (Ich alle daran hal- 
ecn follea. Indeflen iß dies Cereraonienbuon doch 
nur für diefc Diöcefe brauchbar, und auch nur 
für diefelbe>beßimmL Denn 1) werden Seccauer 
Paßoralverordnungen entweder ganz eingerückt, 
•der doch angezeigt , z. B. S. ^3. das Taufbuch 
füll nicht von dem Schubneiße r, fondern von dem 
Pfarrer, aufbewahrt werden; die Aitern follen 
nicht mit ihren kleinen, Kindern zufammeii fchJa- 
fen ; S. 57. der Coufirmand folJ einen Bcicbtzct- 
tel vorzeigen ; S. 77. wird den Prießern, die das 
Viaticum den Kranken bringen, und, wenn esder- 
felbe nicht mehr empfangen kann, und fiecs nicht 



Ebendafeibft: Sechs Wochen aus dm Leben des 
Chevalier FaubUts, eine Fortfetzung des erßen 
Jahres, in welchem er lebte, erftcr Tbeü. 
W9- 314 S. 8. 

Für ein Jahr, für das fiebtehn.f Lebensjahr des 
Chevilitr von fanblas werden hier Abentheuer ge» 
nug erzählt. Zu frühzeitig verfallt er neralicb. 
da er einen zu nachfichtsvollen Vater, .und einen 
Taugenichts von einem Hofmeificr bat, in alle 
mögliche Außfchweifung«n der Wollufi. Ob er 
gleich eine wirkliche Herzensangelegenheit mic 
einem Madeben in einem Kloßer unterhalt, (die 



fagt, dafs fie es nicht mehr einer andern Perfon, 
die noch nüchtern iß, und gefchwind beichten 
tnufs, reichen füllen. 2) Zeichnet fich diefe Aus- 
gabe des röraifeben Rituals dadurch aus , dafs ei- 
. nige fchr zweckmäfsige deutfehe Gebete bey der 
Verrichtung der Sacrainentc vorgeichriebrn wer- 
den. , Die Erbauiaigsredeau gefatnmte Gegen war- 
Jgci:nchZeit nndUmfiänden zu halten." follte öf- 
ters !>cy fcyerltchcii Taufhandlungen vorgetragen 
werdr si ; fie erklärt den Erwachsenen die Verpflich. 
tut gen, die iic in der Taufe auf lieh genommen 
ha'irn, und, welches Ree. am meißeu billigt, fie 
fyricfct kein Wort von der Erbfünde. So ift S. 
2$. Anrede an die Taufpathen ganz palTend. 
Die Gebete, die der Prießer bey dem Kranken 
fpricht, lind in deutfeber Sprache aufgefetzt: war« 
u<a nicht auch diejenigen, die bey der Austhei,. 



mehr in die Kirche zurücktragen wollen, unter- er aber auch noch entehrt, ebe er fie heyrathetj 

fo iß er doch zugleich nicht allein iu der ßrafbar- 
ßen Verbindung mit der Ehefrau eines andern, 
<lie fo wollüßig ift, dafs fie nie gefatiigt wird, 
fondern er fehweift auch immer noch oufserdem 
mit Kammermädchen , Nonnen und Tänzerinnen • 
aus. Erhält er gleich öfters fehr nachdrückliche 
Warnungen, geht er gleich zuweilen in fich, und 
fafet die beßeu Vorfatze, fo iß das Laßer ihm 
doch fo zur Gewohnheit geworden, daf? ihn die 
erftc befie Gelegenheit wieder dabinreifst. Die 
Intriguen, Verkleidungen. Mifsverßändnifte, Du- 
elle u. f. w. fetzen ihn in grof»e Verlegenheiten, 
bringen ihn in Gefahren des Lebens, und am En- 
de des erßen Thcils der Fortfetzung in die Ka- 
ftille. Seine Frau wird ihm zweyiual entführt; 
aber das alles kann ihn nicht zu ernßlichcr Reue 
und Befierung bringen. Die Gemälde von den 
häufigen Genicfsungen der Wolluft find ohne Kre. 
billonifche Imagination ur.d Witz entworfen, frb in u- 
tzig und einförmig. Um des fcklüpfrigeu Inhalts 
willen hätte das Bach durchaus unüberfetzt Meibeii 
folten, und man kanutien Vf. auf keine Art recht- 
fertigen, dafs er die, der franzöfifchen Sprache 
unkundigen, Lefer mit den ausfehweifeuden Pa- 
rifer Sitten bat bekannt machen wollen. Er irrt 
fich geuifs fehr , wenn er behauptet, dafs deut- 
fehe Tugend und Sittfamkeit zu feit ftehe, &Ls 
dafs fie durch folebe Lcctüre erfchüttert werde« 
könne, und Leicbtfiun iß es, wenn er fagt, der 
Schade fey fo grofs nicht, wenn anch hier und 
da ein Individuum dadurch verführt würde. * Un- . 
ßrcitig mufs er felbft mit dem Vf. fchr fympathi- 
firen. Denn, wenn er das in der That fehr ge- 
ringe Interefle des Werks beftimmeu "will, fo ver. 
fiebert er, wer ini erßen Bändchen die g/tfoA/t- 
ehen Umßände gelefen habe, unter denen die 

Helden fterbe, werde in 
Stunden unfehlbar nach 
Die Ueberfeuung ift j 



hing der Comrounion und der übrigen Sacramen- 
te gefprochen werden? Wozu die Verordnung, 
Jnfs diefelbigen Gebete deutfeh und lateinifchber- 
gelagt wurden follen? Wozu der Aufwand. dafs 
die Hufspfalmen in deutfehefund lateinischer Spra- 
che abgedruckt find? Es iß hier der Ort nicht, 
von dem Geiße der in diefem Buche befindlichen 
Cereiuonien etwas zu fagen. Nur iit Ree. die 
Praxis drr fo fehr gehäuften Seegengebungen ßark 
aufgefallen. S. So. foll alle Sonntage mir der 
Monßranz der Segen gegeben werden; und in 
den Städten, wo eine Pfarrcy drey Prießer zählt, 
lä'glich vor und nach der Mefle — aber mit 
dem Ciborium. Warum in Städten? Warum mit 
dem Ciborium? 



SCHOENE KÜNSTE. 

London u. Berlin : Ein fjfakr mus dem Leben 
des Gtevnlier von Yaublas', erßerTheil, wel- 
cher die drey erßen Bündchen des Originals 
enthält; zweyter Theil, welcher das vierte 
und fünfte Bandchen de* Originals enthält, 
631- S. 1759. & 



Keufchhelt des jungen 
den nächßcn müßigen 
dem zweyten greifen, 
und fchkppcnd. 
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VERMISCHTE SCHRITTEN. 



Lok don : Catalogue de Gamets, Intagtios, Me* 
daOUs , x Bas-Reliefs , Bujles et petites Statuts; 
aecompagne d'une deferiptiou generale de di- 
verfes Tablettes, Vafes, Ecrüoires , et autres 
articles tant utües que purement agreables ; le 
tout fabrique" en Porctllaine et lerre cuite de 
diffeVcntes efpeces, principalement d'apres 
1' Antique, et auiTi d'apces qaelques uns de 
plus beaux modelcs des Artiftcs modernes, 
par ffififu Wedgwood, Membre de la Societ6 
Royale et de celle des Amiquaires de Lon- 
dees, et Manufactier de la Reine etc., dont 
la veute eft perpetueJlement ouverte en fon 
Magazin ä Londres, et a fa Mannfacture ä 
Etrurie dans le Comte de Staffbrd. 1788 et 
1790. 102 S. g. mit einigen« ausgemahlien 
und einigen fchwarzen Kupferfticb.cn. 

Bey dem weit verbreiteten Ruf der bekannten 
iFedgu-ooffchen Arbeiten, und bey dem wirk- 
lichen und fehr grofsen Kunftwerth derfelbea, 
iowohl in Rückficht auf die Solidität und Schön- 
heit des Materials, als in Rückficht auf Schön- 
heit der Form , und auf die Wahl der Objecte 
felbft , wird eine nähere Anzeige diefes bisher in 
Deutschland noch wenig bekannt gewordenen 
Verzeichniues unfern Lefern hoffentlich um fo 
wiilkommner feyn , da es nicht nur eine voll- 
ftändige und claffificirte Ueberficht aller Producte 
der.W. Manufactur, fondern auch febr interef- 
fante Nachrichten Obet die Manufactur felbft ent- 
halt, und in beider Hinficht einen fehr wichtigen 
Beytrag zur Kunftgefcbichte onferer Zeiten giebt. 
Freylith find faft alle 'hier aufgezählte Arbeiten 
Objecte des höchften verfeinerteften Luxus; aber 
fie find zugleich wirkliche Kunftwerkc, würdige 
Nacbelferungen des fchöaften Zeitalters der Kunft; 

waren dann nicht am Ende alle Kunftwerke 
immer mehr oder weniger Frucht und Folg» des 
Luxus; Luxus durch üefebmack gebildet und 
verfeinert, nicht immer die Mutter der Kunft? 

Die vorzüglichfteu Compofitiooen, weiche die 
W. Manufactur als Material ihrer Kunftwerkc ver 
arbeitet, find, nach der biet gegebenen Ciaffiüca- 
J. L Z. i7fo. Vierter Band. 



tion uud Benennung folgende: 0 Terra Cotta; 
i) Dajalt, oder fchwanes Porcellain- Bukvit; 3) 
weifses PorccUain - Biskuit ; 4) Jaspis, oder durch - 
und durch gefärbtes Porcellain. ftiskuit mit weifsen 
Reliefs; 5) Bambou, oder gelbbraunes Porcetlain- Bis- 
kuit; 6) ganz hartes agat- ähnliches Porcetlain- Bis-, 
kuit zu Morfern und chemifchen Gefäfsen. 

Die Arbeiten felbft find nach 20 verfebiednea 
Claffen geordnet: 

ifte Claffe, Camdsn und Intagtios, meiftem 
nach Antiken , zu Nippen , Pettichaften , Rock- 
knöpfen und ausgelegten Arbeiten. ifter Ab- 
fchnitt , Camaen. Tbeils Jaspis von verfchiednen 
Farben, theils weifses Biskuit. Preis und Gro- 
ße verschieden. Kleinere zu Ringen, das Stück 
S englifche Schillinge, zu Armbändern 71 Schill, 
grüfser von 3 bis 6 Zoll, i^Guincc. Objecte; 
ägyptifche Mythologie, gricchifebe und rümifche 
Mythologie, Opfer etc. Macedonifche Fürften, 
fabelhaftes Zeitalter der Griechen, Trojanifcher, 
Krieg, römifche Gefchichte, Masken und Chimä- 
ren, berühmte Männer neuerer Zeit, vermifeute 
Gegenftande. Anzahl der Stücke, (von denen hier 
blofs die vorzüglichften fpeeißeirt angegeben 
werden,) mit Inbegriff eines (erft 179« in fortlau- 
fender Seitenzabi S. 91 — 102 hinzugekommenen) 
Supplements, 1772. «ter Abfcbnitt, Intaglio's. 
Tbeils Bafalt, theils farbigter Jaspis ; theils antl-* 
ke, theils moderne Objecte. Anzahl der Stücke 
410. Ein Porträt in Wachs, um Catnäcn oder 
Intaglio's darnach zu formen, kotiet 3 Guinees. 

2te Claffe. Bas Reliefs, Medaillons, Tablettes 
etc. Alles nach Antiken, theils rund, theils oval, 
hauptfächlich zu Decorationen von Kabinetten etc. 
meiftens in zwey farbigtem Jaspis; Gröfsen von 
I Zoll bis 12 Zoll ; Anzahl der Stücke 27s. 

3te Claffe. Afuxtifcht, Aegijptifche und Griecltt- 
fche Regenten , Staatsmänner und Dichter. Chro- 
nologifch geordnet; in Bafalt und in f arbigten Jas- 
pis, Gröfse ii ünd 2 Zoll. 

4te Claffe. Rumijche Gefchichte zur Zeit der 
Könige und des Confulats. In vollftändigen Suiten 
von 60* Stüde, zu einer Guinec ; einzelne Stücke 
zu 6 Schillinge. 

Ste Claffe. Bildniße berühmter Römer von ver- 
Grofse, * 

6V 
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*:e Claffe. Rjmifche Kaifer mit ihren Gemahlin- 
nen wn Cdfar bis auf Domitian. Verfchiedner 
Gröfse. 

7te Claffe. Rjmifche Kai/er von tierva bis auf 
Conflantin. 

gte Claffe. Voüßundige Suite der Päbtte. Ein- 
zeln 6 Schilling, in der Suite 3 Schilling. CAls 
erfter Pabft erfcheint hier Clirißus, als zweyter 
Petrus.') 

9te Claffe. Könige von England und Frank- 
reich. Werden blofs in coropleten Suiten ver- 
■kauft. 

lote Claffe. Moderne Köpft von berühmten Re- 
genten, Staatsmännern, Soldaten, Gelehrten. Künß- 
Tern und Frauenzimmern. Theils in fcbwarzem Ba- 
falt, theils in blau und weiftem Jaspis. Grüfte 
und Preis verschieden, von einem Schilling bis zu 
einer Guinee. An deutfchen Köpfen finden wir 
genannt: Kampfer, Forfler, Hailer, v.Swieten, S? 
Gefsner, Gothe. ^ 

nte Claffe. Büßen, kleine Statuen , Kinder, 
Thiere etc. Alle in fcbwarzem Baralt. Die Bü- 
ßen theils antike, theils moderne Köpfe, von 4 
Zoll bis zu 25 Zoll Hohe. Das Uebrige naco den 
bellen Könitz™, meiftens A tiken, von $ Zoll 
bis zu 2 Fuft. 

1 Claffc. Lomve* und IVandleuchter. Meid 
aV Purinen. „t.'Yils in ietmarzem Bafalt, theils 
uv /.«»«•yrarhigem J ispis nacl gebildet ; lerzteres 
macht befonders bey dem blendenden Glanz dir 
Argandfchcn Lampe durch Revrrberartoii einen 
feböuen Effect. Preis der Lan.pm von 3 Schill, 
bis 5 Guiiu-en; der Wandleucluer von 1 bis s 
Guineen^ Sie ertragen die Hitze der Flamme, 
Ohne zu zerfpringen. 

.3ie Gaffe. K<Mßändige Caßg. und TheeSer- 
meen, auch Dejeunes. Theils fch'.varz oder braun, 
mit oder ohne grieebifche oder etruseifche Orna- 
mente;' theils hellblau mit weifsen Basreliefs, 
welche letztere Art besonders durch das Transpa- 
rente des Material« einen fchönen Effect macht. 

I4te Gaffe. Mimen, und Pflanzen- Tupfe, von 
verfebtednem Material, raannichfaltiger Form, 
und fehr verfchiednen Preifen. Die Preife für 
die gewöhn lieh ften Sorten Aeigen von 1 bis ig 
Schillingen. 

I5te Gaffe. Wafen in antiken Gefchmack von 
Terra Cotta; Nachahmungen von Jaspis, Agath, 
Porphyr etc. Hohe von '6 bis zu 20 Zoll. Preis 
vou 7 Schil. bis zu 3 Guineern 

l6te Claffe. Wafen in antikem Gefchmack von 
fcktvarzem Bafalt, mit fias-Reliefs. Hobe von 3 
Zoll bis zu 2 Fufs. Preis von 7 Schill, bis zu 4 
Guineern 

171c Claffe. Wafen, Patertn, Tabletten etc. mit 
griechifclier oder etruscifcfier Enkauflik, baupifach- 
lieh nach der Hamütonfchen Sammlung. Nach 
langen Verfuchen gelang es Hu. W. , diefe ver- 
lorne Kunft durch ein« Art von Compefirion her- 
außeüen, die in Feuer nicht verglaf«, ficü nicht 



▼erzieht, nicht in einander fliefst, und fo garver- 
fchiedne Schattirungen annimmt. Höhe diefer 
Wafen von 6 Zoll bis zu so Zoll ; Preis von 1 
Guinee bis zu 13 Guineen. Tabletten von fehr 
verfchiediier Grüfte, bauptfachlich von dem ge* 
fchickten Künfiler Stribbs , der mehrere his zu 36 
Zoll grofs "zu den Ausfiellungen der Maler-Aka- 
demie geliefert bat. 

I8te Claffe. Wafen, Tripoden und andre Om«. 
mente, von blauem Jaspis mit weifsen Ras-Reliefs, 
wovon einige von fehr eleganter Form in illumi- 
nirren Kupfcrftichen dem Catalog beigefügt find. 
Verschiedenheit der Höhe und des Preifes wie 
bey der vorigen Claffe. 

lote Claffe. Schreibzeuge. Farben Schaaltn, Au- 
gen-Uäder, Murfcr und ehern 1 f die Gtfafse. Alles von 
einem aufserft compacten Porcellain undvonver- 
fchiedner Gröfse und fehr verfchiedeneu Preife. 
Unter den Schreibzeugen zeichnet fich befondecs 
ein fehr finnretcb coinponirtes Dintenfaft aus, fo 
eingerichtet, dafs nac.'i den Gefetzen der Hydro* 
itatik in denjenigen Th.'il des Gefafses, der von 
der Feder berührt wird, nicht mehr alseine fehr 
geringe Maafse reiner, klarer und itets frifcher 
ßmte auf e.nmal cimiriiigen kann. | 

3oltL- Claffe. Tiiernumiier (oJer vielmehr 
Pyrometer) von Tho.i, um durch dcjfen mehrere 
oder ' mindere Dehnung den Gr.ul des Feuers in Zah- 
len zu beßimmen. Nähere Befchrcihungen diefer 
Erfindung, und VeriiRimiffe diefes Thermometers 
zum Fabrenheitfchcu, finden fich Inhalten, 74- 
ften, und 77ften Bande der Pltilofophical- Trans- 
acllons. 

Sehr richtig beßimmt Hr. W. fclbft den Cha- 
rakter feiner Fabrik in Rücklicht auf Kunft, Kunft* 
gefchmack und Kunitkenntnifs durch die Bemer- 
kungen , dafs die leichte und wohlfeile Verviel- 
fältigung der bellen Kunftwerke durch gute Co- 
pieu mehr als alles andre zur Bildung und zur 
Verbreitung des Kunfigefcbmacks beytragen; (S. 
31.) dafs diefe Verfältigung durch gute Copien 
von febönen und dauerhaften Material für die 
Kunft eben das fey, was die Buchdruckerey für- 
die Wiffenfchattcn ift ; das iicherfte Mittel , die 
Vernichtung wahrer KuniUverke, und das Zurück*, 
finken in UnwiftVnheit und Barbarey für immer 
unmöglich zu machen ; und dals die Sucht, fchnell,. 
wohlfeil, und nach dem herrfchenden Gefchmack 
zu arbeiten zwar den Fabrikanten in einlernen 
Fallen bereichern könne, aber auch im Ganzen 
die gewöhnliche und unfehlbare Quelle vo<i dem 
Verfall der Kunft, und von der Mittelmfifsigkeit 
der Könftler fey. 

Dafs übrigens Hr. W. ein eben fo gefchickter 
Antiquar und Kuuftforfcher , als Künttler und 
Kunftkenner fey, davon giebt er einen überzeu« 
genden Beweis durch die dtefem Katalog ganz 
neuerlich als Supplement beygefügte Erklärung 
eines der berühmte ften Kunftwerke des AUcrthums, 
«er bekannten Barbarintfihen, im Pyrtiandfehm 
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Wafe, die auch anter folgendem Titel befonders 
abgedruckt ift: 
London : Defcription abregee du Vafe Tiarbari- 
ni, mointrnant Vafe de Porttand, et de la me- 
thode que Von o fu:t°ie pour un («) former les 
Bas-rdirfs; atcotnyagnee de conjectitres hat les 
fujets, qni y font reprtfenles. Par £fafiah 
iPedgwond etc. 1790. 10 S. g. mit bcjge- 
fügter Zeichnung Hei llas-Ileliefs. 
Ree. will hier die wenigftens fehr finnre»cbe 
Erklärung des Vf. über ein fo ofe und fo verfebie- 
den erklärtes Kunftuerk bluf* anführen, ohne fleh 
auf deren ßcurtheilung riu/.ulaffen. Seiner Mey- 
nuug nach ift neinlich das Ganze nicht Gefcbich- 
te, foniiern Allegorie. Auf der einen Seite die 
initiiere weibliche Figur mit umgekehrter Fachet, 
die männliche Figur rechter Hand , an eine Säule 
gelehnt, und auf die linke wciblicbe Figur zurück- 
blickend, iß allegorische DarftcllHiig von dem To« 
de eine Mannes, der die Stütze feines Haufes war. 
Auf der animt Seite die miniere weibliche Figur 
mit der Sdilange, die. rechter Hand, durch ein 
Portal mit zitterndem Schritt eintretenden, und 
erft eben das Gewand abgreifenden männlichen 
Figur die Hand reichend, und dicftlbe unter Vor- 
aufchwebung eines Genius mit brennender l ackei 
3er linken fehr ernften männlict.en Figur entge- 
gen führend, ift Symbol des Eintritts ins Leben 
der Unßerblicltheit und der Erfchsinung vor dem 
Hichter der UuftcrbJichcu. .Zur. Rechtfertigung 
diefer vielleicht etwas gewagt febeinenden Inter- 
pretation bezieht fleh der Vf. auf mehrere analo- 
ge Abhandlungen diefer Ideen bey den alten 
Künftlern fowobl als Dichtern. Ree. wundert lieh, 
dafs in der Erklärung des erften Hildes, üccaitf- 
{•etofste Gürtel der männlichen, uu4 die La-tze der 
linken weiblichen Figur der Aufiuerkfamkeit des. 
Vf. entgangen ift , die, bey diefer Interpretation, 
fehr paffenden Symbola, erftere von der AnjU* 
fung das Lebens und letztere von der Stand! taf tic- 
ken der zuriickgeiafsiun Gatt iu abgeben, und da- 
durch des Vf. Erklärung noch zu einen höbern 
Grade der Wahrfcheiulichkeit und Zulämmen- 
ftimmungdes Ganzen erheben würden. Das Trans- 
parente der weiisen Basreliefs des Originals auf 
dunkelblauem Grunde, und die dadurch bewirkte 
Schattirung des Basreliefs, hat Hr. W. durch die 
Nachbildung, diefer Basreliefs auf fchwarzcni Ba- 
falt • Grunde fehr glücklich erreicht , fo wie 
überhaupt das Ganze diefer Nachahmung eine 
fehr hohe Stufe der Vollkommenheit hat, und in 
jeder Hinficht ein Kunftwerk von erfterm Range 
ift und .den übcrzeugeudltcn Beweis giebt, 
welche Höhe .diefe Art der Arbelt zu errei- 
chen im Stau Je ift, wie Ree. diefe«, bey der ihm 
während des neuerlichen Aufenthalts des Künft- 
lers in DeutfcMand gewordenen Anfleht dersel- 
ben, als Augenzeuge beflatigeu kann. 
Zbllb^ b. der Expedition , u. Haxiioi-ks, b. 



Bttti^chumg LttuburgifehenOiurtande. Vierter 
Jahrg. iu.2B. 1790. 532 S. J8- (iRthlr.) 
Diefe vaterländifebe Quartalfchrift erreicht ih- 
ren Endzweck, öffentlichen Nutzen bey angeneh- 
mer Beiehrang und Unterhaltung in einneimi- 
fchen Landeskenntniffen zn ftiften, mitzunehmen- 
dem Erfolg. Vermiedene ihrer Notizen interef- 
flren zugleich das auswärtige Publikum. So wer- 
den S. 56—88 die feiHen und freymüthigen Beob- 
achtungen des Hn. Geh. Kanzley Sekretars Brandes 
über die geiellfchafilichen Vergnügungen in den 
vornebmften Städten des Kurfürftenthums fortge- 
fetzt und gefchloffen. Aufeer den gebetenen lind 
feftgefetzten Gefellfchaften in Ptivatbäufern find 
in keinem deutschen Staate die gefcbloffenen Ge- 
fellfchaften von Männern , und öffentlichen Häu- 
fern zur Couverfation nnd zum Spiel, die Club's 
häufiger, als in den Städten der hiefigeu Lande. 
Der alterte in Hannover 1752 geftifeete Club auf 
der neuem Schenke, zählt gegenwartig HS wirk- 
liche, und is8 Ehrenmitglieder. Seit ein paar 
Janren hat der Adel in Hannover das Cnfin» eirr* 
geführt; allein nur der Tanz konnte ei nigerma- 
fsen das Intereffe an diefe Einrichtung erbaltem-— 
Hannover und Zelle find die einzigen Städte, die, 
vom Anfange des Jahres bis zu den Faften des 
Winters, der Maskeraden geniefsen. Indeffen muf- 
fen fich die Maskeraden in Hannover von ihrem ■ 
Endzwecke, aus mebrern Gründen, völlig entfer- 
nen. Die Stadt (noch viel inebr Zelle) ift zu klein; 
alle Einwohner kennen einander. Zudem flehen 
Rang und Stand auf biefigen Maskeraden faß in 
dem nemlichen.Anfehen; wie in den übrigen Ge- 
fellfchafien. Der Adel ift gewohnt, allenthalben 
oben an xu feyn; diefe Gewohnheit bringt er mit 
auf die Maskerade. Er handelt darnach, oft oh- 
ne es ft-lblt zu wiffen. Der Adel macht gleicbfam 
ein gefcheukles Handwerk aus; es ift auf das ge- 
nabelte beilimmt, wer zu ihm gehört; er foupirt 
meifteus vertheilt an einigen Tifchenbeyfammen. 
Hannover hat jetzt einen der fchunßen Redoutenfty- 
le iu Deutschland; allein es ift zu zweifeln, dafs in 
die fem Saale oft das Vergnügen herrfcht, was un- 
fre Aeltcrn in fehr ungefciunackvoll verzierten 
Sälen empfände*. Wie wenig trägt am Ende die , 
äufsere Eleganz zu den gefellfcha/tlichen Vergnü- 
gungen bey! — Hannover ift die einzige Stadt, 
wo vielleicht der gröfste Theil des Winters fich 
eiu gutes Schaufpiel erhalten kann, um fo mehr, 
da der Hof einige üuterftü:zung giebt. Nachdem 
Zeugnifs des groisten Scbaufpielers unfrer Zeit, 
giebt es keine Stadt in Deutfculand. wo eine deut- 
fche Comouie, von dem genuinen Mann, fo etnhaU 
teiut befucht wird, als Hannover. Dies giebt dem 
Vf. Anlafs, manche treliiche Bemerkungen über 
die Muralitnt des Sciiaufpiels, auf Hannover an- 
gewendet, zu machen. 

Von der ftaatswirthfchaftUchcn Seite, bietet 
die Sammlung \ erfchicdeuer denkwürdiger Wof- 
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ring mul dem Deicher retchen Stoff dar, nützli- 
che Folgen für das allgemeine Belle daraus zu 
ziehen. — Für die ItiinigL Baumpflanzfchut* zu 
• llcrrenkaufen (S. 243) ift ein Raum von 4g Mor- 
gen eingerichtet, welcher in den letzten Jahren 
noch beträchtlich erweitert worden ift. Die Zahl 
der Ohrt- und auslandifchen Baume, welche älie 
Jahr verkauft wird , hat einzelne Jahre, vor dem 
Frort des Frühjahrs 1789. an die iioog Stücke be- 
tragen. Der gemeine Mann tu kommt die Baume 
unentgeltich, und fie werden jetzt bey Quantitä- 
ten von 500 oder 1000 St. an einzelne Aerotcr zur 
weitern Vcrtheilung aflignirt. Um die Plantage 
wieder hcrzufteilen , und den auswärtigen Kauf 
nicht zu verlieren , hat man jetzt an die 40*0 St. 
Obftbaume aus Metz kommrn hiffen. — Ueberden 
emhemifclien Privat-Credit bat Hr. Benthe in Hanno- 
ver Unicrfuchungen mit Einlkht und anftändiger 
Freyheit angeftelh, und Voffchläge zo deffen l/tr- 
bijfervng angegeben, die aller Aufmerklamkeit 
wertb lind. S. 164 etc. Er glaubt, der Umlauf des 
Geldes in Hannöver! feben fey wegen maneberjey 
Urfachen, die hier angezeigt werden, gar fehr ge- 
schwächt; felbft der Wollhandel, den man folob- 
nreife, fey ein Zeichen des Ruins. Unter andern 
hätten die reichen Einwohner, deren es unter dem 



Schrieben ift, und ausgerichtet wird ; fo wird das 
Refultat derfelben gewifs vor allen wahrscheinli- 
chen Berechnungen den Vorzug behaupten, und in 
Anfehung der Verhaltniffe der einzelnen Volksklaf- 
fen z. B. der Gewerbetreibenden zu den Armen etc. 
anf fehr wichtige Reflexionen leiten. Auch ver- 
läfsr der Vf. den gewöhnlichen Weg der poütifcben 
Berechnung nach Geburts- u. Srerbeliften. weil da- 
von fchon verfchiedene unter lieh f*v r abweichen- 
de Brftimmungcn bekannt lind. Er legt dagegen 
die lieber bekannten Feuerltellen zum Grunde, und 
bauet das zweyte Datum, wie viel Seelen auf jede 
Feuerftelle zu reennen. auf wahrscheinliche Anga- 
ben. Da auf dem letztem Satz der ganze Werth 
drrj Berechnung beruhet, fo zerfallen die Pcrfo- 
nenzahlen in fo verfebiedne Klaffen, alsraannich- 
faltiger Art, die Feuerßelleii thcils in'der Mar ich, 
theils auf derGerft, und wiederum auf dem platten 
Lande, und in grofs'ii u. in kleinen Städten find. 
Aufserdem find dje Pfarren, Adelicben Güter. Vor- 
werker etc. ahgefoudert angefcblagen, nnd zuletzt 
fämmtliche Claffeq in lichtvolle Tabellen anfge» 
ftellt. Demmehrern Detail können wir hier nicht 
nachgehen; es fallt aber in die Augen, dafsdiefer 
Aufcblag mit ausnehmender Landeskenntnifs und 
fleurtbeiluiig auf einem fo ungebahnten Wege, ab- 



Adel und Landesbedienten, viele giebt, fo wie die gefafstift. Es erglebt fich hieraus eine Vvlkimeiu 
bemittelten Kirchen und RegimentsCaflen, mit ih- 
ren Capualteii einen fehr anlockenden Ausweg, 
theils in die Engljfchen Fonds., theils in Meyen- 
burg und in die Crcdkcaffe zu Hamburg, wo es ho- 
he Zinfen gitbt, gefunden. Ma* mülTealfo auf Mit- 
tel denken, diefe wichtigen der innern Circulation 
entzognen Summen, wieder einzuziehen, und zum 
Vortheil des Landes wie der Befitzer, ficher unter- 
zubringen. Dazu dünkt ihn ein öffentliches Infti- 
tut für Anlehcn und Darleiben, oder eine öffentli- 
che CreditcalTe. das zutraglicbile Minel zu feyn, 
wovon die Einrichtung hier an die Hand gegeben 
wird. — 

Neuen geographifchen Zuwachs finden wir 
diesmal in der Topifch-ftatiftifchen Befcbreibung 
der Stadt Buxtehude S. 100 etc. und des Amts Dirp- 
holz in der Gräften. Diepholz S. 249 etc. beide für 
den Geographen, ungemein fchatzbar. Es tritt hin- 
zu : ihr f'erfuch über die ßeßimmung der Vdkimrn- 
ge tu J. H Herzogthämirn Bremen und Verden, S. S45- 
373, der in Betracht des grufsern Gegeniiandes, 
befouders Aufmerkfamkeit verdienet. Das Theiha 
hat freylich hypofhetifch behandelt werden müf- 
fen, weit es hier noch an jährlichen Volkszählun- 
gen fehlet 0) der ungenannte Hr. Vf. fcheint zwar, 
auf diefe Art, den Volk sbeftand in weitläufigen 
oder mehrern Provinzen auszumittetn, keinen 
grofsen Werth zu legen. Man verfahre aber bey 
C'oufcnptionen nur mit derjenigen Genauigkeit, 
wie lie in Schweden, in den Preufsifchen Landen, 
in der Kur- Pfalz, in * 



ge im H. Bremen von 1 67149 Perfonen, wovon nach 
dem vernieffenen Inhalt der 96 1 geogr. Meilen, 
auf jede derfelben 172g l Menfchen kommen. Die 
Bevölkerung des H. Verden betragt i6,css Perfonen, 
die vermeffene Flache 24 t g. Meilen ; folglich wird 
hier jede Meile von 652 i Menfchen bev» ohnt. In 
beiden Provinzen ift das Militär, nicht mitgerech- 
net. Etwas auffallend ift doch der Unterfchied der 
Bevölkerung in den genannten beyfammen liegen- 
den Provinzen!! So wäre nemlich Verden faft ♦ 
dünner mit Menfchen befetzt, als Bremen, Hierü- 
ber hatten wir Erläuterung gewünfeht. Da der 
ccfchickte Vf. noch bemerkt, dafe er die übrigen 
Provinzen des Kurfirftentb. Brauitfchweig. L. auf 
ähnlichem Fufs ausgearbeitet habe: fo bitten wir, 
diefe verdienftlicbe Arbeit, nach einer fo woblge- 
ratbenen Probe, doch bald dem ßatittifchen Publi- 
kum zu fcheuken. 

Vortreflichen Stoff zu Belehrungen für den Ca- 
meraliften und den Landmann liefert der E\-ndtc~ 
Bcncht des J. 1789. von den meiften Fruchrarten 
in fämmtlicheu Provinzen. S. $10 — 345. DieÄo- 
graphifchen Nachrichten betreffen den verdorbenen 
Generalmajor v.Scheithcr, und den Geh.Regicrungs- 
Rath v. U'enkpcrn, Kurbannöv. ausserordentlichen 
Gcfandten in Wien, — Nach dem Verzcichhifs 
der Studierenden in Güttingen von Michaelis 17159 
war die Anzahl derfelucn 8 12 woruuier fich 467 
Ausländer und 345 Einhetmifche befanden. An* 
dere nicht unerhebliche Notizen muffen wir über- 
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Perlin, b. Rotmann: Unpetrteyifche Beurtei- 
lung der freymüthigen Betrachtungen über 
das Edikt vom gten guttut 1^88. die Reit- 
gionsuerfaffung der preufsifchen Staaten be- 
treffend, 8. 1789- 123 ä. (8 gr.) 

Ham.e, in der Buchh. des Waifenh.: VdW 
das preufsifche Religionsedikt vom 9 Julius 
178*» u "d die freymUthig<n Betrachtungen 
darüber. Philpfophifch. $. 1789. 144 S. 

Der Vf, der erften unter diefen Schriften mel- 
det von Cch, dafs ihm fein Amt zur Pflicht 
iracht, über die Gefetze zu halten, ohne dam ''er 
zu räfouieren. Warum vertluidigt er fie denn 
doch? lft Verteidigung nicht Rifonnement dar- 
über? Man ficht freyUch in jeder Zeile den l)ie- 
ner der Gefetze, nber nirgends den Mann , der 
über Religion und Gefetze gedacht hat. Er ar« 
gumentirt gegen ff inen Gegner fo: „Weil die 
„Einßchten der Menfchen fo verfchieden find, 
„dafs einer für wahr, was der andere für 
„fjhch hält, fo mufs man niemand in fei- 
„ner Ueberzeugung fiören , bey der er Geh wohl 
„befindet , und bey der er ein guter Unterthan, 
ijund getreuer Staatsbürger bleiben kann. Man 
„lafle alfo das Volk bey dem eingeführten Sy- 



„ftern.» Und wer mit jenem SchrifdteUer raeynr, 
„er fehe mehr als andere, behalte feine Ueber- 



,,*eugung vor fich." ( Vortrefiich ! das hätten 
(ich Hufs. Luther , Zwiugli tollen gefagt feyn laf- 
fcn. So fleckten wir noch in der Finfternifs des 
Pabßthums ! ) Bey der Frage : ob ein von einem 
ganzen Volk erkanntes Lehrfyfiem durch obrig- 
keitliches Anfehen allgemein eingeführt werden 
könne? erinnert der Vf., dafs wenigftens den 
Lehrern vorgefchrieben werden könne , nach ih- 
rem Verfprechcn das Syltem vorzutragen, wel- 
ches fie fich zu lehren verbindlich gemacht haben. 
(Hierauf kömmt er immer zurück . weil fein Geg 
ner in der Folge einige Blöfsen in diefem Punk 



f 



giel>t.) Er will übrigens j-ne Frage nicht beja- 
hen, wie fein Gegner that. Er ftellt fich als ob 
er ihn fo verliehe: kann man befehlen, dafs alle 
A. L. Z. 1790. Vierter Band, 



glauben fallen, was die meißen glauben? und gibt 
fich das Anfehen , dafs er befler als jener wifle, 
was Toleranz fey. (Sein Gegner hat aber die 
Frage erß fo erklärt, dafs fie nichts anders hei- 
fsen foll, als: Kann man verordnen, dafs zur 
Beförderung der Gewi Ifen sruhe nach dem Lehrbe- 
riff, den das Volk billiget , gelehrt werde? Der 
.'f. vertheidiget eben diefen von feinem Gegner ' 
felbft behaupteten Satz — und ftellt alsdenn Re- 
flexionen über die Anmerkung an: dafs, wenneine 
folche Verordnung beftändige Gefetzkraft haben 
fotlte, alle Untersuchung der Wahrheit dadurch 
gehemmt werden wurde. Er weift ihn hierüber fo 
zu recht: „Es fleht jedem Lehrer und jedem Lay- 
,,en frey, über Religion zu denken, ja felbft de- 
,,nen, die keine Lehrerfind, tu /rar«'*«»« und zu 
„reden was fie für Wahrheit halten. Aber Pre- 
„di^tr, die dem Inhalt der Symbole nicht im Her- 
fen ßeyfall geben , mögen ihr Amt niederlegen, 
„und werden es wahrfcheinlich, wenn fie redliche 
„Männer find, ohne ihren Nachtheil thun." (Der 
Vf. der freyen Betrachtungen denkt, dafs durch 
das Gefetz, dafs nach Symbolen , welche allemal 
einige Spuren der Zeiten, in welchen fie verfafst 
worden, zeigen, gelehrt werden foll, wenn e$ 
feine Kraft auf aUe Zeiten behielte, die Beförde- 
rung der Erkenntnifs unter dem grofsen Haufen 
der Lehrer, und dem Volk würde gehemmt wer- 
den. Die Widerlegung diefer Aeufserung findec 
fich nirgends in diefer Schrift.) Der Vf. prüft 
ferner 4 Sätze feines Gegners. 1) dafs das Qe- 
fetz (nach den eingeführten Symbolen zu lehren) 
nur alsdann gelten kann , wenn das Symbolurn 
von dem ganzen Volke, oder wenigftens von dem 
gröfsten Theil deflelben anerkannt wird, und die- 
fes für die Erhaltung deflelben fich intereffiert. 
2) dafs die Obrigkeit mithin ein folches Gefetz, 
nicht eher geben mufs, als bis es entweder vom 
Volk verlangt wird, oder bis man wahrnimmt, 
dafs der gröfste Theil in der That beunruhiget, 
betrübt, unzufrieden über Veränderungen ift. Es 
mufs aber den gröfsten Theil betreffen, und die 
Sache mufs offenbar feyn. 3) Dafs ein folches. 
Gefetz nur fo lang im Anfehen bleiben kann, als 
es zur Beruhigung des gröfsten Theils nöthig' 
jft, Sollten alfo nach und nach mehrere von dem' 
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Symbol abgehen , und zu der Ptrtey der Neue- Wer ankommen müfle,) Den dritten Satz läug- 
rungen übertreten, fo werden diefe die Mehr- net der Vf. theils aus dem eben angeführten Grund, 
heic ausmachen und das Gefetz ift aufgehoben, nämlich wegen der hypothrrlfchen Unmöglichkeit. 

die Denkm des gröfsten Theils des Volks zu er 



Denn das Gefeti raufs jederzeit die Mehrheit der 
Stimmen feyn. Dicfen Grur.dfrUzen zufolge mufs 
der Religionslehrer zwar feinen öffentlichen Vor- 
trag nach den Symbol ?n einrichten, wenn feine 
Zuhörer, oder der gröfste Haufe derfelben, dem* 
Symbol anhangen. Das nimmt ihm aber keines- 
wegs die Freyheit, mit denen von feinen Zuhö- 
rern, die anders denken, insbefondere anders 
iu fprechen, auch felbft mit Vorficht, und Mäfsi- 
gung den Anhängern des Syftems vernünftige 
VorRdlungen zu machen, um Ge durch Vernunft- 
gründe auf andere Begriffe tu führen. Kurz das 
Gefetz, weil nur die innere undäulsere Muhe der 
Gegenftand deffelben ift, verbietet weiter nichts 
als das Aergernifs u. f. w. Diefe Sätze enthalten 
einige unbe/lmmte , und vielleicht felbft in den 
Augen der freyraüthigften Verfechter der Wahr- 
heit bedenkliche , Aeufscrungen. Den erften Satt 
läugftet der Vf. , wenn von der Rechtskräftigkeit 
der R. ligionsverordnungen in preufsifchen Staa- 
ten die Rede feyh foll. Soll aber von der Weis- 



fahreH, theils auch aus dem Grund, weil man für 
die Ruhe aller formen mufs. (Aber wie fängt man 
denn das an? Die Unmöglichkeit, die Denkart 
des gröfsten Theils tu erfahren, ift keine fo wich« 
tige Einwendung als es fcheinr. Revolutionen 
in der Denkart des grofsen Haufens äufsern fich 
allemal. Es kommt aber eigentlich bey den kirch- 
lichen Lehren nicht auf die Denkart des grol'sen 
Haufens Im allgemeinen an.) Gegen den vier- 
ten Satt giebts am meillen zu erinnern. Und 
dies i.icht ganz mit U.irecbt. Der Vl.mifsbilhget 
die Aeufstrung, dafs der Lehrer mit Zuhörern, 
die anders denken als der grofse Haufe, priva- 
tim anders fprechen dürfe, als öffentlich. Ja dafs 
er auch den übrigen Zuhörern befcheidene Vor- 
ftellungen (gegen die herrfchenden Lehren) ma- 
chen dürfe. (Aber es fragt fich doch, wie der 
Gegner verftanden feyn will. Ungerecht ift es 
doch, feine Worte fo auszulegen : dafs der Folks- 
lehrer ein Heuchler feyn, und über dte wichtig* 



heit einer folchen Verordnung die Rede feyn, fo flen Punkte, wo das euige Wohl und Weh der 

erinnerter 1) dafs es unmöglich fey, die GeGn- Menfchen in Betrachtung kömmt, fich nachdem 

Jiungen des grofsen Haufens zu erfahren. 2) Dafs gröfsten Haufen feiner Zuhörer accömmodiren, 

es ungerecht fey nur für die Gewiflensruh des von dem, was er für Wahrheit holt, öffentlich das 

Sröfsten Theils zu forgen. (Der Vf. der über GegentheU lehren, hein lieh aber feine eignen Afejf» 

ie Grürde, 1 welche in die Einführung der Sym- Hungen Jagen dürfe.) Der Vf. legt feinem Geg. 

tele Einflufs haben, vielleicht noch nie naehtu- ner die Frage vor, wie der Lehrer es wohl nut 



denken für gut befunden hat, follte wenigftens 
fich erklärt haben , wodurch denn eigentlich fei- 
Her Meynung nach die Kirche oder ihre Vorde- 
rer und Auffeher beftimmt werden, ein Symbol 
einzuführen ? und wie fie es anzufangen haben« 
wenn fie jedermann, keinen ausgenommen, be- 
ruhigen wollen. Die nämlichen Gründe haben 
auch bey Beftätigung der Symbole Einflufs. So 
tonbeftimmt der beflrittene Satz ift, fo ungereimt 
ift des Vf. Einwurf, dafs niemand beunruhiget 
Werden muffe. Kann man denn icoo widerfpre» 
Chende Meyhungen aaf einmal tu fyntbolifchen 
Lehr fitzen machen?) — Wider den zweyten 
Satz wendet der Vf. ein, dafs es nicht rathfam fey, 
das gewiflenhafte Lehren nach den eingeführten 
Symuolen erft alsdann vorzuschreiben, wenn man 



dem Unterricht der Jugesd halten müder 1 ob er 
wohl in demfelben von den Symbolen abgehen 
könne? Er antwortet felbft darauf ; Nein, üenn 
— die Wahrheit iß relativ. Was einer bejaht, 
verneint der andere. Am heften ifis aifu bey den 
Symbolen bleiben. (Ein bequemer Rath für blöde 
Köpfe, deflen ftandhaüc Befolgung aber alles 
Denken bey Lehrtrn und Zuiiöiern >uftwig hin- 
dern mnfs.) Der Vf. f.gt innels hinzu: „Will 
„der Lehrer nach d<=r Wahrheit tortchen, fo thue 
„er es in der Stille, und trete mit feinen Mey nun- 
„nangen nicht eher hervor, als bis er von der 
„Wahrheit derfelben fo gewifs ift, dafs auch nicht 
„der gerinofte Zweifel mit ümnd dagegen ge* 
„macht werden könne." (Und bis dahin lehre er 
etwas, — was er nicht für wanr hält? weil er 



Weifs, dafs bereits der gröfsere Theil durch Vor- noch nicht völlig geuil's ift. was er an die Stelle 



träge , die dem Inhalt derfelben entgegen find« 
beunruhigt und betrübt worden , indem mau dem 
U< bei zuvor tu kommen fuchen müffe, ehe es noch 
da fey. ( Der Urheber der fr. B. feheint anzuneh- 
men » dafs man die Gewohnheit wider Symbole, 
die in unaufg klarten Zeiten verordnet worden, 
SU lehr n dulden rhüfle» Weil die Güte der Ab 



des Irrthums tu fetten hat?) Der Urheber der 
freymüthigen Betrachtungen hatte ( wie uns 
dünkt ) unbehutfmni behauptet : Es gebe kein Mit« 
tel, die gefäürlichft. n GrundfStte ganz tu ver- 
hindern, dafs fie fich nicht ausbreiten. Alfo ley 
esdasbefte, ihnen üjcrJl den Lauf zu lalfen. 
Der Vf. wendet mit Grund ein, dals es b< ifer 



fichtr'und 'ie heilftmt-n Folgen diefer Licenz das fey, wenigftens etwas als gar nichts zur Hern- 

I». 7, «Ie diefer Handln jj rechtfertigen; ausge- mung eines U b ls zu thun. (So viel ficht je- 

Mommen wo A^rgernils daraus entfteht. Aber er der, d jfs unbehindert«; Bekanntmachung fchädlü 

feilte L-t dHcht haben, dafs dies unvermeidlidi ley euer .Meynuug-n utimü^licn immer unienädlich 

^d vs all« wohl auf andre &udmdungsg/ünde feyn kann j daü t 
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Verbottiibenll nichts helfen, oder gar. befördern, 
cvasfie hindern folUen. wenn man alle Bemühung, 
Ausbreitung der lwthümcr tu hindern , widcr- 
räch; allein freylich werden in den meißen Fällen 
Verbote nichts helfen, fondern wohl auf andern 
Seiten fchaden; und dann kommt alles darauf an, 
welche Meynungen fchädiieh genannt werden, und 
©b ke!igio)!t>neynungen das überhaupt feyn kön- 
nen.) So fährt der Vf. fort, mitunter manches 
richtige gegen einige Unbeftimmtheiten feines 
Gegners tu erinnern; aber auch Unbeftimmthei- 
ten und grundlofe Behauptungen anderer Art an 
feiner Seite daftir zu geben. Die treffende und 
lichtvolle Vorftellung des Vf. der fr. Betr. über 
die Nachtheile der öffentlichen Beftiltigung der 
alten Symbole , fofern fi* alle Lehrer verbinden 
foll, ausdrücklich, überall und allen ihren Zulvb- 
rern den ganzen, orthodoxen Lehrbegriff vorzutra- 
gen, (ftec. verweifst hier auf S. 36-45») diefe 
Vorftellung , tagen wir, hat an (ich nichts mit der 
Frage zu thun : .,66 der Lehrer nach den befchwo- 
renen Symbolen lehren mufs ?'* Die ewige Wie- 
derholung unfers V£ , dafs er diefes zu thua, 
verbunden. fey, womit er diefe Vorftellung ab- 
weifen will, dienen nicht zur Sache. Hierauf 
hätte unfer Vf. deutlich antworten follen. Setzt 
er ihm etwa entgegen , dafs das Edicc blofs eine 
fchon vorhandene Verbindlichkeit würde betäti- 
get, keine neue auf»*rl"gt haben, wenn es be- 
folgen hatte, Lehrer, follen von dergl. Sätzen re- 
den, und tie nicht übergehen; fo, behaupten wir, 
dafs dies nichts wenig r als ausgemacht, und dafs 
dies wahrfchfinMch gar nicht der Geiß des bisher 
vorhandenen Ciefeizes, nach den Symbolen zu leh- 
ren, fey. Wir folgendem Vf. nicht weiter, da 
man aus di?fem den (''»ehalt feiner Schriftzur Ge- 
nüge kennen kann. Noch dies können wir nicht 
umhin zu bemerken, dafs des ftolze, und oft ne- 
ckende Ton, den er in manchen Stellen als ein 
Weltmann gegen <-inen Schriftlteller, den er für 
einen Prediger zu halten fcheint, (der er doch 
nach ff ine r eigenen Nachricht nicht ift) d-hv an- 
ftöi'sig ift. (iiobr j-nvr Vf. hie und da Blöisen, 
und bedarf in inchmal Znr-*cht weifung, fo tut da- 
gegen fe in^s B urt heilers Sihrift ein gut Theil 
von der Seichtigkeit der meiften Apologien der 
herrfchenden durch Anfehen lieh empfehlenden 
M< ynungen. 

Die xweyte Schrift hilngt einen Schild ans, der 
einen andern Gehalt vermuthen lüfst. fihilofo~ 
phifth! Wenn es dafür hiefs crthcrlox) fo 
wülstc doch derLefcr, was er : t>t zu fachen hat. 
Der Vf. ift ein eifriger Anhänger dt-s alten Sy- 
ßems, wie Geh befonders ans der höenft parteyi- 
fchen Nachricht von den Fortschritten der Neo- 
l&gie (wie die, welche wie erdenken, die Abwei- 
chung von der Schultheolojne nennen,) im Bran- 
denburgilchen ,S.8i. f.) ergi«bt. öiefe Anhäng- 
lichkeit verrückt ihm fr^ylich den GeGchtspunkt 
aus wdchem jene Schrift und das Edier, felbft be- 



urtheüt -werden mufs, oft genug. Er hat es im- 
mer mit einem Feind der Wahrheit zu thun, der 
den guten König tadelt, dafs er das Ueberhand- 
nehmen der Irrthiimer hindern will. Der Vf. foll- 
te fich an die Stelle feines Gegners verfe.tzt, und 
ex conceffis difputirt haben. Iis fragt fich , vor- 
ausgefetzt dafs die Symbole nicht lauter ausge- 
machte Wahrheiten enthalten , noch lauter Leh- 
ren, die der innerlichen Wohlfahrt der (VIenfchea 
beförderlich find , vorausgefetzt, dafs Fortfchrit« 
te in der Religionserkenntnifs möglich find, felbft 
b^ym Volke, welche die Urheber der Symbole 
noch nicht kannten, welche durch fkiavifche An- 
hänglichkeit an die Symbole bey manchen gehin- 
dert werden, was da zu thun fey? Der Vf. denkt, 
dafs wenigftens das Symbol feiner Religionspartey 
ohne Fehler ift. Ja, aber fein Gegner denkt an- 
ders. Und gefetzt es ge.be ein Symbol, dafs die- 
fe feltene Volkommenheic befirzt, und dies Sym- 
bol fey gerade das, welches das Edict gegen An- 
griffe zu fchützen, welchem er fsine Autorität be- 
fhtigen will, mufs man nicht auch allgemeine Re- 
geln angeben wie es mit den andern Symbole» 
genalten werden föll , in wie fern es Pflicht der 
Lehrer fey von ihnen nicht abzuweichen? in wie 
fern es gut fey, dafs fie hiezu ausdrücklich durch 
ein Edict verbunden werden? Uebrigens ift z.u 
bemerken dafs unfer Vf. nicht, "wie der Vf. der 
vorigen Schrift blofs deutlich , und beßhwnt die 
Verbindlichkeit der Lehrer, bey den Symbolen zu, 
bleiben, vertheidiget, fondern das frJye Schrei- 
ben und Reden im Umgang felöft üoer Religio» 
im Geiß der Neologen tadtlt. Dies gehört durch- 
aus nicht in eine folche Schrift. Und das Reli- 
gionsedict felbft verbindet blofs die Lehrer bey 
den Symbolen zu bleiben. Es fcheint aber, dal» 
der Vf. diefe Verbindlichkeit gern waiter aus- 
dehnen möchte, z. E. nach S. 56, 57. S. 52. be- 
hauptet der Vf. dafs , wenn die Symbole einmal 
eingeführt find, fie auch zum Beften derer, die 
ihnen noch anhängen, (und wären es noch fo we- 
nige) betätiget werden können, und muffen; und 
erläutert diefen Satz durch das Beyfpiel von Pri- 
vilegien. (Jawohl, wenn diefe er verlangen* 
und auch den übrigen die Freyheit ihrer Uetocr- 
zeugu g, und ihrer öffentlichen Erbauung nicht 
dadurch geftört iverden folL) S. 6t. merkt der 
Vf. über den Satz, -dafs die Einführung und Be- 
tätigung der Symbole die Beunruhigung der Ge- 
naither verhüten m'ujfv, an, dafs die Abweichung 
von ihnen eben diefen Schaden ftifte. ( Das be- 
denkt aber weder dielVr noch der erft j G-gner 
der Schrift über d.is fteligionsedicc, dafs im Fall 
bereits mehrere die wtllkuhriiche Sitze der Sym- 
bole für das was fi» lind erkannt haben, diefeeben- 
falls geärgert, und' wohl gar zum Abfall vo 1 der 
Religion verleitet werd-n, uenuder Lehrer im- 
mer fortfihrt, fi? als Wahrheit anzugreifen. Mufs 
er nicht dies Uebelweit eher zu verhüten fuchen, 
aJs die Unruhe, die etwa bev audern daher «nt- 
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flehen kann, dafsder Lehrer von dergleichen Hey- 
nungz.E. der Höllenfahrt Jefu, der Allgegenwart 
feines Leibs, den Anfechtungen des Teufels etc. 
nichts fagt?) 

S. 66« macht der Vf. wider den Vf. der frey- 
müthigen Betrachtungen die Entdeckung, dat's 
das Glück des Staats die ZnlifGgkeit der Verord- 
nung der Symbole zum Theil beßimmen müde, 
nicht blofs die Ruh der GewiOen. (Ja. fo fern 
der Staat diefe Verordnung politifch duldet, aber 
nicht fo fern die Häupter oder Vorftchr der Re- 
ligionsgefellfchaft die Verordnung machen. Man 
mufs beide Gefellfchaften nicht vermengen. Die 
Regierung der Kirche ift in proteftantifchen Sut- 
ten der Obrigkeit übertragen worden. Unddiefe 
ift von der Auf Gebt zu unterfcheiden , die dem 
Staat über alle Gefellfchaften zukömmt, fo fern 
er die gröfste Gefrllfchaft ift. Der Landesherr 
als folcher duldet die Verordnung der Symbole, 
und fchützt die Kirche bey ihrem Recht, über ih- 
nen ha halten. Bey der teftfetzung, und Beftä- 
tigung der Symbole kann nur dailnterefle derre» 
ligiöfen Wohlfahrt der Glieder der Kirche in Be- 
trachtung kommen. Der Landesherr kann aus 
politifchen Beweggründen keine Reformen der 
Symbole veranftalten, kein Dogma einführen oder 
abfehaffen. 

EKB JUUNGS SCHRIFTEN. 

Leipzig, im Verl. der Wslrherfchen Buchh. : 
Betrachtungen über die Laßer von C, G, 
Spranger. Nebft einer Vorrede von dem Hm 
D. RofenmüUer. 1789. 394 S. g. (\ Rthl.) 
Unter diefem Titel liefert uns Hr. S. 14 Pre- 
digten folgenden Inhalts: von der Schändlichkeit 
und Schädlichkeit des Laders überhaupt; von der 
Umnäfsigkeit in dem Genufs der ftnnlichen Ver- 
gnügen ; von der Schändlichkeit und Schädlich- 
keit des Müi'liggangs; von den traurigen Wirkun- 
gen der Trunkenheit in Rücklicht auf unfere ei- 
gene Glückseligkeit; in Hückücht auf die Glück- 
feligkeit snderer; von den fchädlichen Folgen 



der Unkeufehheit la RückOcht auf unfre eigene 
Glückf. ligkeit; in Rückficht auf die Gefellfchaft| 
in Rückficht auf die Ehe; Reg-In zur Vermei- 
dung und Ablegung der Unkeufehheit; Gründe 
wider den Stolz ; von der Schändlichkeit u. Schäd- 
lichkeit des Geizes; von den fchädlichen Folgen 
der Verfchweniung,- von den höchft traurigen 
Wirkungen des Neids. Hr. S. hat fich zwar Zol« 
likofern zum hlufter gewählt; aber wir haben 
nicht leicht einen unglücklichem Nachahmer ge-, 
funden. als ihn, da er orlenbar nur nach der äu« 
fsern Schaale gegriffen und den Kern , den Geilt 
des grofsen Mannes, nicht gekoOrt hat. Die 
Sprache ift durchaus zu blumicht, in fehr vielen 
Stellen romanhaft und bisweilen fogarabentheuer- 
lich. Die Schilderungen find gröistentheJs über* 
trieben und gehen weiter ins Detail , als es auf 
der Kanzel gefchehen darf. Der Excismationen 
giebt es unzählige , und in die Ausdrücke Half am 
und batfamfeh fcheinc fich der Vf. ordentlich ver- 
liebt zu haben. Nur einige B« yl'pieje : „Wenn 
die verderben fchwangere Peft über ein Land her» 
ftürzt und an einem einzigen Tage viele taufen- 
de in d^n Rachen des Todes wir fr, oder wenn 
Menfchen gegen Menfchen, Chriften gegen Chri. 
den, Brüder gegen Brüder mit donnernden Mord, 
gewehren wiiehend auf einander eindringen, und 
einander die Köpfe zerfpalten, die Leiber ver» 
ftümmeln, und das fiedend fprudeli de Blut dann 
Ströme formirt, und die auf fto igen de GlutdelTel. 
ben den Himmel zu verfengen droht" etc. 
„da hat er fich hingelagert, der neidifche Menfch, 
und indem er mit feinem höllifchen Geifer alles 
vergiftet, was fich ihm nahet." — „0 Menfchen, 
fliehet doch diefes Ungeheuer, (die Woliufl) for.R 
fleckt es die ganze Menfchheit noch an." Aehn» 
liehe Beyfpiele von fchwüllligen Declamatio:ien 
findet man auf allen Seiten und Hr.S. mufs erft 
feinen ganzen Ton umbilden, ehe erdie vomtin, 
D. Rnftnmäiler in der Vorrede gerügten Fehler, 
den Mangel an Popularität und den unnützen Auf* 
wsnd vou Worten, vermeiden kann, 
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Verruchte Schbitt«*. Germ, in der B« 
Buchh.: Ueher Aujkliirmng, (ernunftrtligicn und CMriß**. 
thum — von M. ff^h*»* Augufi H'tif*. Pfarrer inEbrra- 

£rün. IJ6S. Die bev Nicolai in Berlin herausge- 

ommeneii Bttnerkuttgt* über A'mtholinjmur , Ftrvurijtrt. 
ligimn und rtrnurtftigrr Chriflenthtcm, welch« aber eigent- 
lich eine ausführliche Kritik der Briefe de« Herrn Sup. de 
Marita über die neuen Wächter der Proteft. Kirche ent- 
hielten, werden hier Stück rot Stück durchgegangen, und 



fcharf, aber nicht immer gründlich, widerlegt. Dadurch 
fucht der Vf. zugleich verfchiedene Stellen feine« Uuchs- 
Chrißentlmm auf Gefchichte feAgegrüudet. wider die ihm 
gemachten Einwendungen iu retten. Vorneirlich wird 
feinem Hecen fernen in der A. L. Z. gar iibwl bepegner. 
Wir linden eine Kevifion der verhandelten Acten je«« 
nicht mehr nöthig; die Lobrede aber, die der Hr. M.un- 
ferm Journale S. 1:4. halt, vornemlkh dem theologifchen 
Artikel, hat una weder befremdet, noch unwillig gemache 
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GOTTESG EL AHR THE IT. 

' Mainz, gedr.'b. Crafs: Epiflotae S. Boni/neu, 
Arcbiepifcopi Moguntiui et Martyris, ordine 
chronologico difpoGtae nocis et variantibus 
illuftratae a Stephano U'iirdtwein, Epifcopo 
Heliopolcafi , Suffraganeo Wormatieafi etc. 
1789- 38o S. kl. Fol. 

Die fcbriftftellerifchen Uebecbleibfel des foge- 
nannten Apoßtli der Dcutfchcn find zwar au 
fich betrachtet, fo wenig in Abficb'. ihres innere 
Gehalts, als ihrer aufsern Form u»d Einkleidung, 
von grofsem Werth, verrathen vielmehr Armuth 
des Geiftes, Engherzigkeit de« Unheils , Mangel 
an Wiffenfchaften im hohen Grade, and zeich- 
nen fich durch die rohe, uucultivirte Sprache 
lelbft vor manchen gleichzeitigen Schriften merk- 
lich aus.' Aber der Mann felbft ift für unfre Na- 
tion fo unvergeßlich und denkwürdig, dafs fchon 
darum jedes Geifiesproduct von ihm, jedes Do- 
cument feiner Thätigkeit, dem patriotifeben Ge- 
fchichtsforfcherwichtigfeyn mufs. Und diethcils 
von ihm felbft, thcils au ibn gefebriebenen Brie- 
fe enthalten zugleich überaus viel wiiTensu ürdU 
ges, uud find als eben fo viele Urkunden anzufe- 
uern durch welche über einen beträchtlichen, und 
immer noch fehr dunkeln Tbetl der vaterlandi- 
feben Gefchicbte, über den Zuftand deutfeber 
Cultur in der Periode ihres erften Beginnens, über 
altdeutfche Religionsmeynungen, Sitten und Ein- 
richtungen, über Gründung des chrift liehen Kir- 
chenwefen9 in verfchiedenen Provinzen, über das 
Verbaltnifs der deutfehen Hierarchie zur poliri- 
tifchen Regierung, und den Urfprung der Ein- 
flüfTe des römifchen Stahls auf beide u. f. w. nicht 
wenig Licht verbreitet werden kann. Es war 
daher längft zu wünfehen , dafs fowohl die Ge- 
fchicbte des Lebens, der Sendungen und Anhal- 
ten des berühmten Britten , dem Deutfchland fo 
vieles — Gutes und Böfes zu verdanken hat, kri- 
tifcher nnterfucht, ausführlicher und pragmati- 
fcher, als bisher gefchehen ift , behandelr, als 
auch, eben zu diefer Abficht, fein fchrifüicher 
Nachlafs, nebft allen ihn betreffenden Urkunden, 
mit Fleifs gebammelt, gefichtet, und zum fiebern, 
A, L. Z. 17^0. Vierter Band, 



bequemen Gebrauch für einen künftigen Hiftorio- 
graphen verarbeitet werden möchte. 

Mit Recht hofften wir diefen Wunfeh erfüllt 
zu feben, als wir vor einigen Jahren diefe neue 
Ausgabe vpn Bonifacius Briefen angekündigt fan- 
den. Von dem verdienft vollen und nn ermüdet 
fleifsigen Prälaten, welcher das Werk veranftal- 
tet bar, von einem unferer geübteften und fcharf- 
finnigften Diplomatiker, dem die deutfehe Pro- 
vincial • und Kirchengefcbichte bereits fo man- 
chen glücklichen Fund, fo manche treffliche Er- 
läuterung zu verdanken bar, glaubten wir ip die- 
fem Farbe etwas ganz Unübertreffliches erwarten 
zu dürfen, zumal da bey ihm eignes Inteieffe au 
dem Gegenftande diefer Arbeit , mit günftiger Ge- 
legenheit, fie gefebickt zu Stande zu bringen, zu- 
fammentraf. Aber mit Bedauren muffen wir jetzt 
bekennen, dafs unfre Erwartungen nicht befrie- 
diget find. 

Die biliigfte Federung, die man an den Her- 
ausgeber eines alten Schriftilellers machen kann, 
wäre doch wohl, dafs er den Felben fo voüftandig, 
als er fich erhalten hat, liefere. Hr. v. W. bat 
aber febon in diefem Stück fehr forgios gebandelt. 
Bekanntlich veraaftaltete der Jefuit Serarius, mit 
Hülfe eines Ingolftädtifcbeo und vornemlich Wie- 
ner Codex , die erfic Ausgabe der Bouifacifchen 
Briefe ; aber fchon vorher hatte ßaroni einen gu- 
ten Theil derfelben in feinen Annalen aus zwey 
römifchen Handfchriften geliefert. Wäre es denn 
nicht möglich, nicht der Mühe werth gewefen, 
diefe Handfchriften wieder ans Licht zu ziehen 
und zu benützen ¥ Serarius klagt , er habe ver- 
geblich gefucht, fie zu erhalten ; Hr. v. W. er- 
wähnt aber nicht einmal der von ßaroni mirge- ' 
theilten Briefe. Dennoch find fie für den Kriti- 
ker von grofser Wichtigkeit , und von verfchie- 
denen derfelben haben wir noch keine vollfian- 
digere und correctere Recenfion. Was z. B. nie- 
mand bemerkt hat, dafs der Brief Bonif. an P. 
Zacharias, welchen Baroni im J. 751. Nr. 3 mit- 
theilet (ed. Serar. ep. 141. IFürdtw. tp. g6.) nur 
der Anfang eines viel längern Schreibens fey, Zie- 
het der aufmerkfamere Lefer aas dem Schluffe 
gar leicht, und noch gewiffer aus der Antwort 
des Papßs, Nun aber enthalten alle übrigen Ab- 
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drücke «liefen Brief um nichts voHftändiger. Se- 
rarius fcfci-w ihn in feiner Handfchrift eben fo 
v enig gehabt zu haben, als Hr. v. IC in der Main- 
zifchen; den» beide haben keine Varianten, ßa- 
roiit aber fand es zu feiner Ahficbt unnöthig, 
mehr ahzufebrerben ; feine Hamifchrift enthielt 
verrouthlich auch die übrigen Anfragen, welche 
Zacharias in dem gleichfolgeudcn Schreiben be- 
antwortet. Und gefetzt auch, die rörcifchen Hand- 
fchriften enthielten weiter nichts, als wa« Sera- 
rius aus dem Codex Her kaiferlichen Bibliothek 
gab, (eine Nachfrage verdiente doch- die Sache) 
foilten nicht anderweitige Hülfen ausztimitteiu 
gewefen feyn, um die fo offenbaren Lücken in 
diefer Sammlung auszufüllen? Der Herausgeber 
hat fclbft zwey bisher ungebrauchte Handfchrif- 
teu vor (ich gehabt, eine Mainzer und eine Curls- 
ruher. Aber auch dadurch ift wenig'gewonnen. 
Aus der Carlsruher Handfchrift werden noch auf 
den letzteu Blättern drey Briefe der Papfte Leo 
VII, Agapets und Jobannes XII nachgeliefert, die 
gar flicht weiter hieher gehörten , als weil fie an 
fpätcre Nachfolger Bouifazens im Erzbifstbum 
Mainz gerichtet lind, und denfclben die Würde 
papftlkher Vicarien oder Millen bcltatigco. Ob 
nun aber diefe Handfchrift unter den 98 Briefen? 
welche fie, der Angabe zufolge, enthalt , nicht 
manches mehr zur Sache gehuriges Anekdototreat- 
halte , davon erfahren wir nichts. Von der Main« 
zer Schrift wird viel Aufbebens gemacht ; fie fey 
ehrwürdigen Alters, aus dem neunten Jahrhun- 
deft, wie die in Kupfer geftocLene Schriftprobe 
ausweife, welcher doch Ree. ein fo hohes Alter 
flicht ablesen kann. Aber fey dies auch, fo ver- 
diente ja ein fo ehrwürdiger Codex wohl näher 
befch rieben zuWerden. Was enthalt er denn ei- 
gentlich? Nichts mehr als die Serarifche Ausga- 
be? Nach den Auszügen der verfcaiedenen Le- 
fearten zu urt heilen, nicht einmal fo viel; denn 
diefe erftrecken Geh kaum über die Hälfte der gan- 
zen Bneffammlung. Doch fagt der Herausgeber 
rn der Vorrede : Autimus inde numerum epijiola- 
tum, und am Ende der Vergleichuagstabelle fei- 
ner und der Serarifcbeii Edition, bemerkt er, 
die feinige habe 17 Numern mehr, als diefe. 
Aber bey eigner Betrachtung jliefer 17 Num- 
mern verfchwindet der Gewinn ganzlich; der 
Herausgeber bringt hier nicht allein die drey 
fchon angeführten Auffätze der Carlsruher 
Handfchrift, fondern auch fogar einige, den 
Briefen zur Erläuterung mit eiogefcbalteten, 
aus Otblon, Rrower, Harduin etc. abgefeärie- 
bene Noten, mit in Rechnung; anfserdera noch 
einige Synodaldecrete, und Briefe von Päp- 
"ften , die man vorher febon hatte, obgleich hier 
fait nie bemerkt wird, wo; ein vorgeblich neu 
hinzugekommenes Stück war auch fchon von Se- 
rarius, nur nicht im Texte, aber doch in den No- 
ten zu ßonif. Briefen, mitgetheilt. Und kurz« 
auch die Mainzer Handfchrift» wie fie wenigftena 
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hier bonützt worden ift, enthalt nichts vorher un- 
bekanntes. Ware fie febon dem braven Se- 
rarius, der zu Mainz frlbit lebte, bekannt gewe- 
f?n (fad ift es unbegreiflich , wie fie ihm entgan- 
gen feyn mbge.> fo würden wir doch wifien. wie 
wir daran <varen ; denn er befchreibt doch feine 
beiden Handschriften zulänglich. Indefien mag ' 
immerhin. ( welches uns gmiz unglaublich fcheint,) 
keine Handfehrift vor^annen fej n, durch welche 
die Anzahl diefer Briefe wirklich vermehrt wer- 
den könnte, (ohne dafs es notbig würe, eine Ver- 
mehrung vorzugeben.) fo ift es doch zu be- 
klagen , dafs der Herausg. feinen Bonifacifchen 
Vorratb nicht mit demjenigen bereichert hat, was 
febon in gedruckten- Huchem zu finden war. Da 
bat nun -fchon Matthias FJac ius iraC<iM% teßium 
veiit. L. IUI. verfcbiodencB aun Winfrieds und 
aus den an ihn gerichteten Briefen exeerpirr, dafs 
man in den bisherigen Ausgasen vergebens fuebt. 
Ja, felbft in Avemins Hilf. Boiur. L. IM. M mau- 
ebos hieher gehörige zu finden. Aufserd^m hätte 
der Herausg. fchon aus Fabricitis und Hamberger 
wifleu können, dafs eine epifiola hcmifa.ii od Er- 
clubaldum, Angl. Regem , die in 4er Serarifcben 
Ausg. nicht ftehe. in Werner. Rnlvinck lib. I. detno- 
ribus et ßttt Weßphalcr. c. 7. zu finden fey. Nu« 
entdecken wir zwar, wach genauerer Umerfu- 
chung, dafs diefer Prief wirklich fchon in der 
Serarifcben (rn. 19.) alfoauch Wiirdiv. einifeben 
Edit. (rp.72.) ftehe ; allein in einer viel weiifchwei- 
figern ilecenfion , dafs es alfo di; Sache des Kri- 
tikers wäre, beide Texte zu vergleichen, und 
welcher der belfere fey, auszumachen. Da es 
ferner nicht die Abficht gewefen feyn kaun.blofs 
die Briefe vouBonifacius und an ihn zu fammeln. 
indem wir in diefer Ausgabe nicht allein viele * 
Briefe und Acten Rücke über ihn, Nachrichten und 
Canonen von Synoden, denen er beywobnte, fon- 
dern auch viele ihn gar nicht angebende Auffätze 
vorfinden, wohin, aufser mehrern, vornenilich 
alle diejenigen geboren , die aus dem Zeitalter 
feiner Nachfolger zu Mainz, Lullus, Riculfs, Ot- 
gars u. f. w. (Ep. 107 - 169) fiud ; fo hatte aller- 
dings auch die kurze Nachricht, von einer nach 
Radborts Tode wegen Ausbreitung des Cbriften- 
thuros unter heidnifehen Völkern zu Utrecht ge- 
haltenen Synode (Manfi Concü.') T. XII. p. 261.) 
welcher Winfried mit beywobnte, hieher gehört. 
Desgleichen fehlen S. 125. zwey Canonen der Sy- 
node iu Leftines, welche Maufi aus Fulberts von 
Chart res Briefen beygefügt bat (T. XII. p. 371.) 
S. 202. wird ein febr wichtiges Schreiben von Bo- 
nif. an Cutbert, von welchem der Herausg. (oder 
vielmehr, wie wtr eben erft fehen, Serarius) ur- 
theilt: Digna eft epiflolm, quae ab animarum paflo~ ~ 
rihus omnibus, praefertitn vero Epi$copis et Arclti- 
eptscnpis. aeberrmu legatus, dennoch mitten in ei- 
ner Periode abgebrocuen. Baroni bemerkte doch 
wenigftens, dafs feiae Handfchrift den Brief nicht 
ganz enthalte: Huaisquc epijlola* cut Jinis deejje 
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vldetitr (Ann. 7V|o. N.a.) aber im Scrarius und ia 
diefer neuen Ausgabe auca nicht ein Wink davon. 
Solire dean auch gornde die Mainzer HamTchrift 
nicht weiter jr-ben? (Sp.4mann Cancü. Britann. T. 
1. p 24O Marduin (ConcH. T. III. p. 1950.), Man- 
ft -T. XU. p. u. a. in. haben doch l'cho einen 
vcdlinnJig^n Tcxi diefes Briefs; war es denn fo- 
gar nifi-t der Mühe werth, nachzufcblugcn und 
abzur«TTci'ien? Hirr endiget fich das Schreiben 
mit d»?n Worten: dla omamenta vefl:um adventum 
jintkhrijh praecurmnt . Ulis caliiditate per miaijhos 
Juos, itüroiktctnr intra ctaußra monaßeriorum for- 
nicationrm etliuntriam. Was lafst fich doch da- 
bey denken? In j.-nen frülurn Editionen heifst 
es : -<— prafcurmnt ; u!iut c*lti<tilate. per m. fiws in- 
trvitüert (für incrothicendi) i-üra — et lux-inum 
davatomm iuvejir.n et focJa corforlia, et medium 
lectioais et orationis, et perd tiorum nn'nnaram. Als- 
dann folgen noch 7.\vey Capitel von Trinkliebe 
und knechrifcheu Arbeiten der hfiuifchen Mun- 
che, nebft dem Schlafs des Briefes. — Aucü ge- 
hörten Königs Pipins zvvey Bc-itatigungshnefe tür 
die Utrechtifehe Kirche (in Hedae hiß. Epiifvpor. 
Uittaject. p. 83.) mir eben dem Hecht bisher, als 
defreu Urkunde für Fulda (S. 2g 1). Den einen 
findet man auch hier ($. 230.) aber nar in einer 
Note; den andern gar nicht. Eben fo nacalaffig 
iil der Herausg. *o AWicht der Kritik verfahren, 
und r.war fucolil derjenigen, die fleh mit derUn- 
rerfebeidung achter unduiiachter oder dach zwei- 
felhafter Auffätze diefer Sammlung, als mit der 
Berichtigung des Tcxts befc^afFiiget. In beiden 
Dingen war hier noch viel zu rhu«. Die fo ge- 
nannten Statuta qmudam Btmifacii S. i.fo.)iiaben 
inuerc Kennzeichen eines fpatern Z «iiahers. Can. 
XL Si autem Episcoputn non erodier int , Epiicnpuj 
Imperator i indicare faciat; was iü das für ein 
Imperator? Can. XV 1. Lt plus (ptures) non mit- 
tantur in mona/lerio Canomcorum, atque 
Monachor um fiuPueUarum, quam*fu$ittrepof- 
ßnt; wird nicht hierauf eine Einrichtung gezielr, 
weiche erlt Karl der Grofso und Ludwig de* From- 
me zu Stande gebracht haben, auf die gemein- 
fcbafiliche Lebensart der Weltgeiftlicheu ? Auch 
hat Manfl (Concü. T. XII. p. 362.) bereits die 
Aehnlicukeiten diefer Statuten mit einigen unter 
Karl dem Gr. gegebenen Synodalverordnungen 
gezeigt. Bey dem Capitidare incerti amü (S. 15g.) 
entliehen gleichfalls Zweifel , vorncmlich wegen 
des can. VIII, wouVr AVimgrErwä uuuggefcbiebr, 
zu einer Zeit, da Pipia noch Major domus war. 
Ueberhaupt aber verdienten die Bouifacifchen Sy- 
noden eine genauere Umerfuchung; wasv. Harz- 
hoim dabey getnan hat. itf viel zu wenig. lie- 
ber das Exeiationsdiplom des Papfts Zacharias 
für das Klorler zu Fulda (S. 2;~.~) und über Bo- 
nif. Schreiben an P. Stephanus wegen der An- 
fpruche des Er/.b. vo.. Cölln auf Utrecht (S. 27g.) 
find fchon oft Zweifel erregt worden, auf wel- 
che fich aber der Herausg. mit keinem Worte ein- 



läfsr. ' W$re die Mainzer Iljndfchrift , die den 
letztem diefer Briefe zu enthalten fcheint, wirk- 
lich aus dem neunten Jahrhundert, fo härte dar- 
aus der Herausg. ein neues Argument für feine 
Aechtheit anführen können. Es befremdet aber, 
dafi Anfang und Ende diefes Schreibens im Main- 
zer Codex eben fo als in der Serarifcben Ausga- 
be. foulen, wiewohl mau, ohne diefe naebzu- 
fchlagen, durch eine Anmerkung des Herausg. 
veranlafst werden kunme. das Gegentheil zu glau- 
ben. Vielleicht aber konnte man diefein Briefe 
einen ganz fchickhchcn Anfang geben, wenn 
man für Now tempjreSrrgii nur $am t. S. fetz« 
te, da es bekannt g<Miug iß, wie haulig die in 
alten Schriften ofl<'ngclafIei:cn Platzefür Anfangs- 
buchstaben von fpatern Abfchreibern oder Mah- 
lern fehlerhaft ausgefüllt (lad. In einer Abfchrift 
diefes Schreiben«, welche Job. de Beka (Giro*. 
Ultra}, p. 15.) iuitiheilt, fehlt das Nn»i .ganzlieh ; 
es kennte auch wohl aus der letzten Sylbe der 
Ucberfchhft: Salu^em, oder aus der cricen des 
nächltfulgenden Worts: tempore erwachfen feyn. 
Oilcr, wie? wenn diefer Britf ein Thcil des an- 
dern wäre, deu Bonif. an Stephan 11 gefchrieben, 
(S. J58>) und der gleichfalls Ach nicht vollliün- 
dig erhaben bat. Wenigitcns können he, was 
den Inhalt betrifft, beide zu ganz gleicher Zeit 
gefciirieben feyn. Alle dergleichen Uobcrlegun* 
gen wireu, wie es fcheint, dem Herausg. zu ini* 
krologifch. Doch hier kommen wir fchon auf 
feine Verdienfte, um den Text feines ScbriftfteN 
lers. Sie i'uid in 4er Taat aufserft unerheblich, 
und belieben blofs dariun , dafs er etwa fünfzig 
Stücken diefer Sammlung die verfchiedeuen Le- 
fearten feiner Mainzer Handfcbrift am Rande bey- 
gefügt hat. Viele diefer Lesarten find fo äugen* 
fciteinlicQ richtig, dafs es zu verwundern it't. war- 
um die alten Schreib - oder Druckfehler aus der 
Serarifchcn Ausg. flehen geblieben find; z, B. 
ün crilen Briefe Gregor« U.S. w.vcflrae fedis apw 
flol. fratt noßrae. S. 20. in Bonif. bekanmer Ei- 
deifo;ir.el: ttit, beatc P.tre, slpoß.pri-ictps, fürbfa« 
foi'rrro etc. S. 27. neque iniiteraymn für ueque 
teratutn. S. 65. pallti munus, qui d induaris für 
patatii. S. X2$.ignes, t/uo$ Sittfeot{ß. i. Noth- 
icuer) vocant, für Nedfratres. S. 189. profperita- 
tem veßram Video et opera bona audivimut für 
pro/p, vtftr. et fidem in Deo et opera etc. und 
fo in hundert Stellen mehr, wo die belTereLcsarft 
die mau jetzt crllhervorfuchen mufs, ohne Beden- 
ken , und ohne Auiüorung der verdrängtet! 
fchlecbtern in denText aufgenommen werden konn- 
te. Aber noch weit mehr würde diefer an Bei« 
nigkeir, wirklich auch in vielen Stellen an Ver- 
Bändiichkeit gewonnen uaben, wenn der Her« 
ausg. die vielen, und zum Thcil richtigem , zun» 
Thcil mit Varianten verfehenen E.litioiien einer 
grofsen Anzahl diefer Briefe bcnüt/.t lidtte. Die 
verfchiedeuen beflern, und kritifcb bearbeiteten 
Ausgaben von OcLlous vit. ßottif. die imzweyten 
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fluch dreyfsig Briefe enthalt, (z. E. vonMsfaillon 
. / ut SS. <■■• ''<. /»'<■»• Iii. P. II. p. 28. von Bafna- 
' im 'neßiur. nmtmu. T. \l P. I. p. 3 --9-) Man 
fifche Aus. von Baroni*« Annalm, die Concilien- 
faintniungcn von Labbe, Ilardouiu, Siricond, 
Harxheim u- a. Ljferii epißolae Hibernkae u. f. w. 
liefern wirklieb keinen geringen Vorrath von 
Hülfsmiiteln zur Berichtigung de» Textes vieler, 
und felbft der wichtig Ilen diefer Briefe, welcher 
ibcr vom Hcrausg. gänzlich ungebraucht gelaf- 
fen nicht einmal dazu verwandt ift . die bellen 
t -garten feines Mainzer Cod. zu beftatigen. Vier- 
zig Actcnftücke getrauen wir uns allein in Man- 
fi ConcUienfammlung nachzuweifen , und fall in 
Ldem aus ihr die Serarifch- V\ ürdtweinifche Re- 
«nfion zu vcrbelTeTn. Geringere Fehler in die- 
r. r übergehen wir ; nur einige Proben von Be- 
deutung. S. ?2 u. 23. - Qw« ff«»'« errare W 
tb Utlicione Chr. idolorum ad'.urae eosfewre cog- 
lurimvs- aliquot vero qui needum Cognitionen Det 
habest es, mc Uftiimalis Jacra undu Junt loti; ne- 
r. iTn 10 Bonif actum ad easdem partes dirigire (fürrfi- 
der Druckfehler find viele )ßuduimus, ut 
Sc «uft fo lauten, wie bey Manfi: quia errare, et 
'JaR — cvdtwoe Jenire, al vero, qui nee cogtt. — 
r acr \ — nectjfarium duximus - dirigere, ut etc. 
Gleich naebher ftebt : aunu Jut edoea 1,9«« ad 
« rtuinrcflitual; iu einer Note (von Seranus/ wird 
.Zr tione vorgefchlagen ; aber weit befier batMau- 
f e [ Zl" S. 4* f*U bey ihn, Patricia ,M 
ftan vntriciatus fteht poß ronftdatum ejtts. Ebend. 
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und rau.s » Madfbfni cdrbrari , ut caufirum 
reJn exommatio Jubvenire pojfit, atque ptaedu- 
latio agatw, mufs beifsen: P ia judteattone. 
S 101 oportet eos per mnnus mpoj. «Jacrichrts- 
t«tis fhier fehlt uactionem) conlirmari. Ebend. 



Codex hat: rur es futit, Manfi: rüdes Junt. S. 
log. f'n (Mm ^eutrafiowe; Mainz. Cod.: <*rrio j<- 
NHndo, Manfi: geniculo. S. 112. C<Homoffo /e Ja- 
cerdetio fungi conjtdtrant , beffer: qiunnodo Jacerd. 
Jungt defiderant. S. 115. füx CAri/fi oviU, cujus 
iuflar, richtig: inflrumenta. Ebend. ganz unten : 
licet peccatores txijlimamus; nein: exißamus. 
S. 144. Vtjciant, quid J\t paUiiuJus, et qualiter 
debeant Jubjtctis pratditäre et diseiplina , mantat ; 
Manfi : ujns , ut debeant preudicare, et ut. Ebend. 
können die Lesarten des Mainzer Codex aus äl- 
tern Ausgaben dahin verbellen werden , dafs ea 
(lau Jequi pedemheüse fequipedm, ftatt immutilate: 
in utüitate. S. 149. ftatt Omnem Galliarum provin- 
Ct'»m tibi injungimus, ut quae repereris contra Qi*. 
religionem, vel canonum inßituta ihidem deti- 
neri, ad normam rectitudims Jtudeas reformare, 
follte ftehen: — tibi inj und am fi repereris con- 
tra Chr. Jentire religionem vel canonum inßitu- 
ta, Jpiritaliter ad etc. S. 205- de hü. qui 
nubunt fteht für quae; denn ob zwar die Latitiität 
jener Zeiten auch jene Lesart verilaitet, fo ift fie 
doch hier offenbar falfch. Dies ift nur wenig von, 
vielem , was Ree. fich mit Mühe ausgezeichnet 
hatte. Interpunction , auf welche bey dem eig- 
uen Kirchcnltit diefer Zeiten fo viel ankommt, 
konnte gleichfalls an vielen Orten, fchonaus den 
Concilienfammlungen, berichtigt werden; z. E. S. 
154, ftatt: dum baptizaret , nejeiens , latini eloquii 
injrtngtni linguam, dixit, follte ftehen : nejeiens to- 
tini eloquii, inJrivgrnsHnguom dixit, und bald nach« 
her eben fo. Aber am vcrt'ricfslicbften ift die un« 
kritifche Verfahrungsart des Herausgebers bejr 
Namen von Perfuden und OrtCchafteu ; z. E. S, 
219. ßeibonanenja ftatt BeÜonac. llehescus ftau 
EUJcus, Fulnericus ft. fulcarius, Novianenfis u. Ca- 
merocanenjis ftatt Noviomenfis und Cambrac. <fc. 
Alle diefe beffern Lesarten bat Sirmond. 

C Di* ttrljrtzmmg folgt.') 
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». ««rs'scHBil-TEW. Crtlftwnldt. gedr. b.RÖfc 
^ f ? ™*M£khung. Eine Predißc von L. T. Ko: 
r,n der SMflbe '^Y-r Stadtfcl». WolgaftKector. 1788- 
fW'""' gcwlihhe Materie itt intereffan,, una du 
'» / u" . .«urt vc« cirnem und ordern lichetn Denken, 
AuJfuhruna •«*{.'° n,„iffen. tmd Warme der Emplin- 
von exegenfehen Kennt mu«. .^.„j wir e , nm / die 

dun? n.r das Geracie erhabne Weisheit der 

EiiikleidunB des ^f m "* f "ermuihet hier, daf. der Vf. 
t^ b 85?7ÄS£ OueVen ihrer Schwierigkeit und i» 
im « ften 2 «L, t l derfrlben xu gelangen abhandeln 
zweyttf» die Miw« » j wc i,lauftig gegeben. 



merkt. In der Au»führun* des erften TheUs gi«bt der 
Vf. als Quelle jener Schw ierigkeit der Selbabeherrfthiuig 
die Btfihnmung dtt Menfchen mn , daß tr ein verbindendes 
Mitglied zwoer perfchiedentr If'elun Dem Korper 

nach greife er n» die niedere, dem Gtifle nath in die höhe- 
re IVeJetirtihe ein. Daher komme et, dafl der Ceifl auf- 
u&rtt ßrtbe, das Fleifch aber ihn niederziehe m. f. w. Dies 
ift nun ein fehr gekiinUelter und wenig populärer Aus- 
druck für eine bekannte Wahrheit, daf* die Reize finnli- 
eher Neigungen die Grundfätze der Vernunft in i" 
AusübuBg hindern. Ueberhaiipt itt die Schreibart 
Vf gar *u dichterifch, fchwulftig, und J 
lieh. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Donnerstags, den 7'« October 179a 



GO TT ES GEL AHR THE IT. 

Maimz, gedr. b. Crtfs: Epifiolae S. BonifacÜ 
etc. etc. 

(^Btfchlnfi dtr hnnr. St. mbgibrocknm Rtctnfiam.} 

Fragt man weiter, mit welchem FleiCs der Her- 
ausgeber feinen Autor fr/auf erf, und wie ge- 
febickt er ihn zum vorteilhaftem Gebrauch /*> 
die Gefclächte behandelt habe , fo dürfen wir zwar 
nicht leup-nen, dafs fowohl in den Anmerkungen, 
welche z'wifchen den Briefen felbft eingeftreuet, 
als denen, welche unter dem Text derfelben ge- 
fetzt find , viel brauchbares und richtiges enthal- 
ten doch aber bey weitem nicht altes geleiitet 
fey,' was man - auch ohne Unbilligkeit - er- 
warten dürfte. Die erfte Klaffe von Anmer- 
kungen betrifft vornehmlich die Chronologie der 
Briefe und andrer Auffitze, die hier zufammen- 
tetracen find, und der in ihnen angeführten hi- 
llorifchen Umftände. Auch befiehl darinn der we- 
fentlichfte Vorzug diefer Ausgabe vor der 5e- 
rarlfchen, dafs ihr Urheber den ohne Regel 
und Ordnung zufammengefchütteten Vorrath plan- 
mafsig undchronologifch auseinanderzulegen ge- 
facht hat. Er theüt ihn daher in drey Klaffen ; 
die erfte Nr. t — 106 enthält Briefe vom J. 71* 
— 755 (Bonif, Todesjahr), die andreiV. 107— 141 
«us dem Zeitalter Lulls, Riculphs etc von 755— 
qai feehbrte gröfstentbeils hieher nicht, durfte 
aber doch, um nichts fehlen zu laffen, was Sera- 
rius hat, nicht wegbleiben) . die dritte, N. 143 — 
S 6t verfebiedenes ohne gewiffe Jahreszahl^ (und 
faft lauter unnüues, unverftändliches Zeug, die 
aus dem Carlsruüer Codex mitgetkeilten Briefe 
ausgenommen). Die hinzugefügte Nachweifung, 
unter welchen Zahlen die hier der Zeitfolge nach- 
geordneten Briefe beym Serarius zu fuche» find, 
war fehr »ötbjg, um fich in diefer neuen Ausga- 
be zurechtzufinden , wenn die ältere citirt wird. 

Dafs nun aber die Zeitfolge in der Stellung 
der Briefe durchaus genau beobachtet fey', kön- 
nen wir nicht zugebe«. Unfehlbar gehurt vieles, 
was in der erften Klaffe Hebt, in die dritte, w.il 
es ohne Zeitbeftimmuug und von unbekannten 
/. L, Z. 17*0. Viert« Band, 



Verfaffern ift; z. B. e». 16. 35. |f. 9t. tOl. Aach 
rnüfste ep. 20, wo fich Bonif. noch Vuinfredus 
üherfchrieb, früher gefetzt feyn; vielleicht ift 
auch ep. 147. nichts weiter, als ein abgeriffenes 
Stück von eben diefer ep. to. mit ihr wcnigilens 
ganz gleichen Inhalts, Ep. 30 — 33 fcheinen we- 
gen der Auffcbrift und wegen des Inhalts noch 
in die erften Jahre nach der Abreife Bonif. aus 
England zu geboren. Ep. 41. wo fich Bonif. 
decrepitum et membris omnibus ad viam aniverfae 
terrae vergmttm nennt, kann wohl nicht fchen 
im J. 70S. gefehrieben feyn. Ueber die Chrono- 
logie der Bonifacifchen Synoden bat , wie be- 
kannt , Manfi eine genauere Unterfuchuirg ange- 
ftellt, und feine eignen Vermothungen niirgetheijt, 
Suppkm. CanciL T. I. p. SSI, u. toneü. nov. et 
ampl. cell. T. XII. p. 354-») welche aber von Si- 
gismund Callas (dnnai. ecclef. Germ. T. II. p. 554) 
widerlegt worden find. Von beider Gelehrten 
Arbeiten hat Hr. v. W. keine Notiz genommen ; 
aufser dafs er roh dem erftent fich unzufrieden 
erklärt , dafs er eine im J. 740 gebaltne Synode 
ins J. 742 fetzen wolle. Diefe Meynung, fagt er, 
fpeciati digrejßoru poß hoc faectdwn ezaminabimus 4 
zu errathea, was dies Verfprechen heifse. ift Ree, 
zu blüde. Aufser der Chronologie würden aber 
hier noch manche andre hiftorifche Umftände ei- 
niger Erläuterung würdig gewefen feyn. Ueber 
verfchiedene Perfonen, von welchen und an wel- 
che einige Stücke diefer Brieffanmlung gefchrle- 
ben find, oder die in denfelben erwähnt werden, 
hätte fich , zum Gewinn für die Specialgefcbich- 
te jener Zeiten, manches neue und wahrscheinli- 
che bey bringen laffen. Dafs der Mann, an wel- 
chen ep. 93. gerichtet ift, Optatus geheifsen habe, 
fällt bfer niemand leicht ein, (wie denn die oh- 
nedem fehr weitläufigen, mit Kirehencomplimen- 
t'.-i angefüllten, Auffcbriften der Briefe durch- 

Jängig mit Uncialbuchftaben gedruckt find , und 
adurch die Mühe, den Brieffteller fewohl als 
den Empfanger aufzufinden , erfchwereo ; auch 
in der Serar. Ausg. liefet man confaeerdoti optaio) 
dafs aber diefer Optmtus ein Abt von CafTinumge- 
wefenfey, hat Sirmond bemerkt. (Concii. Göll, 
ad Zachar. ep. XV. ) ^ammulus, an welchen ep. 
#7. gerichtet ift, wird wähl eben, die Perfon feyn, 
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die unter (lern Kamen Gtntmulns tp. 680. 69. ge- nach feiner Ordnung gab. nun febr weh hinaus- 
fetzt crfchcint, und dafs die Verweifung auf an- 
Briefe nach eben diefer, nun fehr geänderten, 
Ordnung gefcbiebt. 

Von einem Comraentar über einen folchen 
Schriftfteller dürfte man wenijrer Worterklärun- 
gen, als Sacbcrlä'utcrungen , erwarten. Sollten 
aber jene nicht ausgefchloflen feyn, fo gab cs'da- 



fchrieben hat. Es kommen noch mehr Perfoneh 
unter verschiedenen Namen vor ; dies Mifsver- 
ftandnifs hatte gehohen , auch ein Regifter der 
vorkommenden Perfonen angefügt werden fol- 

Die dem Textuntergefetzten Anmerkungen find 
theils von Serarius, tbeils vom Herausgeber. Es 



war gerecht, dafs jenem das feine geladen und zu SrofT genug, theils in eigentümlichen Wort- 



angefuhrt wurde, was *js ihm abschrieben fey 
Hr. v.W. bat nicht fo gedacht. Für diefe Zueig- 
nung fremder Arbeit beftraft er fich nun felbft, 
indem ers leiden mufs, dafs manche feichte Note 
des Jefuiten auf feine Rechnung gefebrieben 
wird. Wenn z. B. der Jefuit bey einem Citatum 
aus dem Briefe Jacobi bemerkt, dafs doch dar bei 
lige Bonifacius von diefetn Briefe eine beflere 
Idee gehabt haben muffe, als gewiffe Neuerer, 
(vermuthlieh ein Seitenblick auf Luther) ; fo fin- 
det man diefe Bemerkung (S. 178.) ohne Nen- 
nung ihres Urbebers. Auch manche unbedeu- 
tende grammatikalifche Kleinigkeiten, z. E. dafs 
petricius herkomme von patcr und eiere (S. 43.) 
üoCb ünter auch feminitu gebraucht werde (S. {$!.) 
etc. fiud dem Jefuiten abgeborgt. In der Tbat 
rauchte man wünfehen , der Herausg. hätte alle 
Anmerkungen deflelbcn mit abdrucken laflen ; 
denn viele find fehr brauchbar, und über man- 
che duüklc Stelle, die hier ganz mit Stillfcbwei- 

Een übergangen ift. hat Serar. wenigßens etwas 
-icht zu geben gefacht ; z. B. S. t6. univerft au- 
rilrgi ambroues opotoGrammaton agiisfru- 
ftratis afßicti — wer verlieht das? Ree. würde 
£cH febanren, iolchen baaren Unfinn in einem al- 
ten Schriftfteller ganx ohne alle Nachhülfe, oder 
wenigftens ohne Wink für den Lefer, dafs hier 
unheilbarer Unfinn fey, abdrucken zu laffen. Uud 
gewifs, auch Serarius fchämte fichdeflen; er 
fchlägt vor, griechifch zu fchreiben «Vo rxv yfl*jt- 
fixratvt oder noch heiler Kv/tatruv. (Diefe Idee 
»afst gut in den Zufammenbang; vielleicht dürf- 
te man aber, um einen Bonif. nicht zu gelehrt 
reden zu laffen. auch rathen : o p»lo gravittr tra- 
ro ogn'x, oder etwas ahnliches, a polo granariis 
et agrii etc.) Wo Serarius keinen Rath weifs, 
da fucht man ihn bey dem neuen Heraus, auch 



bedeutungen •der harbarifeben Latinität, (z. E bt- 
nedictio ein Gefchenk; pictas, als Titulatur , f«a 
pietasEw. Andacht;) placa bilu gefällig, gleichfam 
für placibiUs , qui placet, u.d. gl.) theils in fo vie- 
len deutfehen oder lateimfch geformten und ur- 
fprünglich auch deutfehen Worten , (z. E. Gramo) 
u.f. w> Aber das wicbtiglle waren die Sücten. 
Zu wie vielen nützlichen Erläuteiungen ü»er Ge- 
febichte, Geograpäie, Kirchenaltertfiümar , Kir- 
chenrecht, befonders auch' über die Kunftgrifte 
der Päpfto in den Inliructionen und Empfehlun- 
gen ihres Legaten, über das Verfahren des Lega- 
ten felbtt u. f. w. harte ein Golehncr, der das Werk 
mit Ernft und Fleifs angriff, hier Gelegenheit ge- 
funden ! Wie vieles war auch fchon vorgearbei- 
tet, z. B. von Sagittarius, (jfntiq. Thuring.') Sem- 
ler Diff. de propagaia per Bonif. inter German»* rt~ 
Hg. Chr. Hai. 1770.) felbft von Gudenus (Dijf.^U* 
Bonif. Gr minor um Apoflolo. Helmfi. 1720.) u.a.! 
S. 58- über die vom P. Gregor II erläuterte Ehe- 
febeidung in einem Fall , da die Frau inftrmitate 
correpta non valtbat dvbitum viro rtddere erwartet 
man billig von einem Würdtwein mehr als von 
einem Serarius, deffen Anmerkung nicht einmal 
ganz abgedruckt ift. (Vcrgl. Ht/ncaghä's Anmerk. 
zu Natal. Alex. H. E. See VIII. cap. L art. 4.) S. 
126. wird die merkwürdige deutfebe abrenuntiatio 
Diaboli ganz unberührt gelafTen. S. 147. kommt 
Grimo als Bifch.yen Rouen vor, und S. 219 Re- 
ginfried. auch als Bifch. dafelbft; wie hängt das 
zufammen t (VifgL Bafnage hiß. de VEgU L. v. 
ch. 7. p. 259O S. 168 ff. über Clemens und Adel- 
bert bleiben Walchs (Ketzerhift. Tb. X. S. 1.) 
gründliche Unterfucbungen ganz unbenutzt. S. 
846. Was mügen das wohl für feeretaquaedamge* 
wefen feyn , die Bonif. dem P. Zacharias durch 
feinen Buten Lullus tbeils mündlich, theils per 



ganz urafonft. Z. B. S. 352. findet fich eine An- Hieras notita hinterbringen liefs, und über welche 



gelfächfifcbe Sentenz; beide Editoren fchreiben 
dabey : Peritiores veter is linguae Saxoniae hoc ex- 
pheabunt. Beffer macht es der neuere an einem 
andern Orte; ep. 69. (ed. Serar.) fteben einige 
verwnnfchte Charaktere, oder auch angelläckf. 
Worte mitten im lateinifeben Texte, die lä Ist er 
gänzlich weg. Hätte er auch nur ein : Dauns 
fum, non Oedipus dabey gefebrieben, fo wäre doch 
der Autor nicht verftümmelt. Noch ein widriger 
Umftand in den Wiederholungen der Serar. Noten 
ift es. dafs, nach der Verrückung der Stelle , wel- 
che fonft diefe Briefe einnahmen, manche Aufklä- 
rung, die Serar. gleich bey den erften Briefes 



er fich ein apoÜolifches Gutachten ausbat, wel- 
ches dann auch der Papft S. 249. fehr geheimnif«- 
voll ausftelltc? Verdient nicht Bünaus Vermu- 
tbung ( Reichsgefch. Tb. II. S. 296.), dafs von 
Cuilderichs Abl'etzung P;pins und Krönung gehan- 
delt leyn möchte , naher geprüft werden ? • 

Doch fouen genug, und vielleicht nur zu viel, 
um in den Anfcnein und Verdacht einer zudring- 
lichen Krittelcy zu verfallen! Aber wir wollten 
nur zeigen, dafs wir mit denj, Herausg. ein Ver- 
ität) den find, has epißolas, fagt er, inter praeeipne 
Gtim^niae Ja erat monumenta merito ttumerandas 

venire ; dafs aber ehe» darum fie einer viel fleifsi- 

. • «. ...... 

gern 
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gern Behandlung van ftim würdig gewefen wä- 
ren, und dafs nur alsdenn, wennfie folche fleifsi- 
gere Behandlung erhalten , diefe feine Ausgabe, 
wie er fie jetzt fchon nennt, ein Uüwr in fplendo- 
rem et Germnnit fuerae emolumentwm fnreeptus ge- 
nannt zu werden verdient hätte. Oder fr. II fich 
der fplemlor nur auf die artige Form und Zier- 
lichkeit diefes Adrucks, emolutnentnm aber auf, die 
Wiederauflage eines feltcnen Buchs beziehen? 
So mufs die Germania facra febr genügfam feyn. 

PAEDAGOGIK. 

Lf.ipzis, in der Weidmannifcben ßachh.: En- 
cuciopniit zum Mutzen der ^fugend und ihrer 
. Erzieher, von C. T. Knfche, A. M.. fortgefotzt 
van Gottlteb Samuel Farbiger, Mag. und Con- 
rector der Nieolaifcvule in Leipzig. Zwei- 
ter Band. 179». XXII undöoa S. gr. 8- (1 
Rthlr. 12 gr..' 
Der Fortfetzer diefes Werks liefert in die fem 
Bande 4 Abfchnitte . I von der Wahl des künfti- 
gen Standes für Jünglinge. II. Befchrcibung ei- 
niger merkwürdigen Naturprodukte aus dem Pflan- 
zenreiche. III. Was ift Religion? und was ift 
Chriftentbum? IV. Von der Verfchiedciiheit der 
Menfcüen in Anfchung der bürgerlichen Verbin- 
dung und Staatsverfassung, und ein Nachtrag 
iuni erften Abfchnute macht den ßefchlufs. Er 
verliehen S. XV. im iten und 3ten Abfcbnitte 
ganz aHein feiner eigueu Uebcrzeugung, unabhän- 
gig vom Anfehen unJ Unheile anderer Schriliftel- 
ter gefolgt zu feyn, im 2 und 4ten Abfcbnitte aber 
aus den remlten und belten Quellen gefchopft zu 
haben. Das Werk bat zwar ünltreitig dadurch 
gewonnen, dafs es Hn. F. zum Fortfetzer bekom- 
men bat, der wirklich recht vieles gefagt undge- 
fammelt hat, was Erziehern «und Jünglingen fehr 
nützlich feyn kann; aber die Schreibart ift doch 
durchgehends zu dcclamatorifch, und zu weit- 
fchweilig. Dadurch wird das Werk tbeüs zu vo- 
luminös und koftbarer werden, als dafs es riie an- 
gehenden Jugendlei.rer, auf die nach S. VI- VIII. 
Rücklicht genommen wird, kaufefi konnten. 
Tbeils dürften auch junge Leute das Lefen nicht 
aushalten. Der 3te Hbfcnnut lieft fich, wie ein 
Predigtbuch, z. ß S. 252. „So gewifs — fo den- 
ken ächte Chrillen beym Atiendmahle des Herrn 
— • fo gewifs als ich jcizt tiie/es ßrod, das Jefus 
feinen Leib nannte, diefen Wein, den Jefus fiin 
Blut nannte, geniefse, eben fo gewifs ift es, dafs 
er cinK für die Menfchen am Kreuze getudtet 
ward, dafs fein Blut für uns flofs. Für uns! auch 
für mich.' ubü wozuV Um mir Vergebung der 
Sünde und gewiff. Hoffnung der Seligkeit zu ver- 
fc^affen. Acn! ici bewarf der Vergebung , ich 
Sünder! und o' ne iie war ich clcad auf immer. 
Und fiel>e. da bietet mir lie Gott fo liebreich, fo 
gnädig an! u. f.w." Theils emwffcht endlich, 



bey allzu grofserFreygebigkdt mit Worten, man* 
ches weniger paffende, z.»ß. S. 34.: „Aus einer 
Tulpenzwiebel kommt nicht allemal geuau w ie- 
der eine Blume vpn eben der Grofse und Farbe 
hervor, wie diejenige war, aus der die Zwiebel 
hervorvvuchs; eine Henne brütet nicht lauter fol- 
che Junge aus. dte ihr an Federn , Farbe und 
Zeichnung vollkommeu gleich find;" und darum» 
fchtiefst der Vf. , mufs der Sohn nicht eben das , 
Metier ergreifen, das der Vater trieb» Auch man- - 
ches Unrichtig« entwifcht ; z. B.S.25.: t.Es kaun 
in der Tbat nur aufserft feiten der Fall cintrtften, 
wo es zum Birten des Jiinglingsnothwertdig, zum 
Wohl der Familie unvermeidlich wäre, dafs der- 
leihe gerade den Stand und Beruf feines Vaters 
wählte; und, wo diefer Fall wirklich vorhanden 
ift, das heifst, wo die Vorficbt die ganze Lage der 
Drnge fo eingerichtet hat, dafs durch diefelbe ei- ^ 
ne folche Wahl unvermeidlich wird, da kann man 
auch von dtr weifen und gütigen Forfehüng erwan\ 
ten, dafs jic demjenigen , demjie durch die Ii« »»- 
de Jelbji einen gewijjen Stand augeivitfen hat, tteda,' 
zu notiugen ErfwUmiße nicht verjagt hüben werde.** 
Wahrlich, mehr Zutrauen zur Vorfehung, als fie 
verlangt ! Hat es denn z. B. niemals einen ganz 
untauglichen Regenten gegeben ? 

Gottings!*, b. Vandenhök: 3- Eyrings 
padagogifches fiqhrbuch, darinn (worinn) ein- 
zelne Etziehungxaufialten beschrieben, und über 
befondre Gegen/lande der Erziehung Btobach~ 
tungen angeflellt werden. Viertes, Fünfte* 
und Secnftes Stück. 1788- i?B.8- 
Die Sammlung hat, weil einige Stöcke latei- 
nifch gefchrieben find, auch einen lateinifchen 
Titel: Eyring opufeula ad hijloriam litterariam 
tei Jchoioßuae praejertim Goetiingenßs pertinentia. 
Alles betrifft blofs und allein das Gymnafium zu 
Gottingen, und mit Vergnügen hat Ree. auch hier 
den rühmlichen Eifer des Vf., die unter feiner 
Aufficht Hebende Schulanftalt immer mehr in Flor 
zu bringen bemerkt. Nur hat freylich der gröfs- 
re Theil diefer Sammlung für Lefer aufsei>Gottin» 
gen wenig fnterefTe. Sie enthalt alle durch die- 
Jubelfeyer diefer Anftalt im J. 1786. vcranlafsten 
■Schrifteu. Dabey lind fogar die alten Program- 
me aus dem röten Seculum wieder abgedruckt; 
ferner Auszüge aus airern Urkunden und Recef- 
fen, die die Stiftung und Verbefferung diefer 
Sci ule betreffen. Auch die Anreden bey den Prä- 
mien vertheilungen können für einen auswärtigen 
Lefer gar kein Inte reffe haben, am aHerwenigften 
aber die umttandliche Beunheüung der einzelnen 
Scmiler und ihrer Arbeiten, die zu nichts nützen 
kann, als die jungen Leute eitel zu machen, und 
ihnen in ihren Augen eiue W'ichtigkeirzu geben, 
die ihren Fleins eher erfcblaffen als aufpaaneu 
mufs. 

Es ift wahr, Beschreibungen einzelner Schulen 
und der in ihnen wirklich ausgeführten Verbcffa- 
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rungen find bey weitem lehrreicher als allgemei- 
ne Drclamationen und Vorfcbläge. Aber alles 
hat feine Grenze. Wenn die Beschreibung einer 
Schule f« fi-Lr ins Detuil geht, dafs fie uns fotrar 
die einzelnen Schüler vorführt und rbaraktpniift, 
dafs lie uns fogar fugt, welcher Schüler am heften 
zeichne, wo iu diefer, und wo in jener Lection 
der Aufmerkfamftc fey , wer die hefte und .wer 
die nachlt- befte Ausarbeitung gebracht, was man 
an dem Exercitium dlefes Primaners und jenes 
Secundaners vermifst hat, was diefer Primaner 
und jener Tertianer für ein Buch, oder wie viel 
an Gelde zum Prrimiura bekommen — fo lafstfich 
freylich nicht begreifen, wem in aller Welt mit 
diefem Detail gedient feyn könne. Wirfehen 
übrigens, dafs bey dein Gymnaüuni zu Göttiogen 
die bey der dortigen Univerfität eingeführte Ein- 
richtung, jährlich eine Preisaufgabc für die Stu- 
direnden auszufetzen, im Kleinen nachgeahmt 
** v ->rden. Es liefe fich noch fehr bezweifeln, ob 
ry n 6 bey der Univerfität diefe Einrichtung mehr 
vortbeilhafte als nachteilige Folgen habe? Aber 
vollends bey einer Schule finden wir diefe Ein- 
richtung in mehr als einer RückTi cht unzweckma- 
fsig, vornehmlich darum, weil Betrügereyen der 
Schüler, Etnfeitigkeit ihres Fleifses, und Erzeu- 
gung der Eitelkeit im jugendlichen Charakter da- 
bey faft unvermeidlich find. Arawenigften wol- 
len uns die Geldpreife gefallen , zumal wenn fie 
gar zu unbeträchtlich find. Ein Gefchenk von 
einem Gulden oder ein am halben Thaler, derglei- 
chen hier mehrere bemerkt find, fient doch in der 
Tbat mehr einem Allraofen, als einer Aufmunte- 
rung ahnlich. 

Fbeybpzo, in den Crazifchen Buchh. : Tafihcn- 
bucJi für ScIutUthrcr an niedtm und Landfchu- 



len, herausgegeben von Ckriß. Fridr. Heyner, 
des Predigtamts Kandidat. 1750. g. (13 gr.) 
Es ilt fchwer ru begreifen, was der Vf. mit die* 
fem Jlucb eigentlich für eine Abiich t gehabt. So 
ein fieltiäraos Quodlibet ohne Plan uud Ordnung 
ift es. Voran öeht eine höchft dürftige Eiklärung 
aller fonntaglichen Evangelien, wobey für den 
armen Schulmeilter mancher Brocken von etymo- 
logifcher Gelehrsamkeit mit abfallt; z. B. S. 16. 
„Der grüne Donnerftag heifst fo von dem alten 
Wort Rartne Falten. C!) weil die alten Cbriften eine 
firenge Faften diefen und den folgenden Tag 
hielten, und nur grüne Kräuter gcnoflVu." — So- 
dann folgt eine höchft magere Beantwortung der 
Frage: Was wird zur Amtstreue eines Schulleh- 
rers erfodert? Hieranf eine (doch nur fehr all- 
gemeine) Anweifungfür künftige Lehrer in deut- 
lichen Schulen, wie fie in demSeminarium zu Han- 
nover zum Grunde gelegt wird. (Dies ift wirk- 
lich noch das befte im ganzen Buch.) Alidan n 
eine Unterredung über den Eidfchwur. Hier 
heifst es unter andern S. 101.: Was bedeuten 
die drey Finger , die der Schwörende zum Him- 
mel autbebt V Sein Gebet zu Gott Vater, Sohn und 
heiligen Geift. Warum mufs er die drey Finger 
etwas gekrümmt zu feinem Haupt hinbeugen? 
Dafs alles Unglück feine eigne Perlon treffen Jol- 
le, wenn er nicht wahr redet."' — Sodann fin- 
det der Dorffchulmcifter hier eine Gefchichte der 
fymbolifchen Bücher, und gleich darauf eine Ab- 
handlung van den Lufterfcheinungen. Dann 
wird die Frage aufgeworfen: Was gehört zu 
einer guten Kinderzucht, luxt fie auch Nutzen, und 
welchen? Den Befchiufs macht endlich ein Auf- 
fatz über das Praludire*. Das Schlimmfte bey 
der Sache ift, dafs der Vf. felbft nur praludirt, und 
in der Vorrede eine Fortfetzung diefes zwedüo- 
fen Gemengfels ankündigt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



S«hömc Kämstk. Berlin, b. Meyer: Grmf Wolf 
hu Hohen - Kruhen , ein« Ballade aut den FohdezeiteN. 
1789. 16 S. S. — Der Vf. umzeichnet fielt F.W.A.S. 

_ _ LI, _ aV.- . ,. .. .<•».. um O . . k r\.U 1 .. f.- J .. /\. a"_ - 



wegen Gottet Freund und rnüer »elt Aiwfnmn. 
**, und das der fchwabifche Bund im J. ijij zerftdrte. 
Graf /Fo// vermahlt fich mit Brinhilden von Lilientkal 

«' egen ihre Neigung , indem fia vorher einen Junker von 
rr/sr geliebt haut. Beym Hochzeitmahl fchleicln fleh die- 
lirr von Uder, in einen Bettelmulikamen verkleidet, ein, 
•h> er jixt die Spöttereyen der GefeUTchaft über fich felbft 
mit anhören muu , verrath ihn feine Leidenschaft. Er 
entgeht zwar fiir feine Perfoit noch glücklich der Riehe 
des Grafen, und weif» fich vor feinen KachfteJJungen ver- 
borgen zu halten. Aber defto harter ift das Schickfal der 
Crohn, die in «inen Thurm «ingerptm wird, wo fie Qän 



wenig zu fchnell j fchon um Mitternacht ihren Geilt auf. 
giebt. Einige Jahr« nach ihrem Tode mache erit die lall, 
zufchwarzej Rackfucht des Grafen einen Plan zn des vom 
Geitr Verderben. Er la&t ihm Verfohnung anbieten, um 
ihn ficher zu machen. Als aber von Geier wieder ficht bar 
wird , uberfallen ihn Wolfens Leute , und nehmen ihn ge- 
fangen, /fo// macht ihn* Hoffnung, ihm das Leben zu 
laßen, unter der Bedingung, wenn er Gott entfage, und 
fich dem Teufel ergebe. Der feige von Geier erfüllt diefe 
fchreckliche Bedingung, aber /fo// erfticht ihn dennoch. 
/Fol/ aber wird fogleieh darauf dergeftalt von (einem Ge- 
winn geangitigi, dafs er voll Vermeidung fich von ei- 
nem Helfen herabftürzt. Mord gefchichte genug! Üebri- 
gena aber bat der Vf. die Manier der Ballade gut getrof- 
fen, uud ItUht vorßücis«. 
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GESCHICHTE. rechts von hißorifeker Entwidmung unfrer Verfaf- 

fung; dena das wefentlicbe Kriterium diefer letz- 
1 Göttikcbm, b. Vandenhök: Hiflorifche Entwick- tern liegt iu tief eindringenden Unterfucbungen 
hing der heutigtn StaaUverfaßung des deut- über Zusammenhang von Urfachcn und Wirkun- 
pin» Rtichs , vom geheimen Juftizrath Pütter gen ; in fcbarfflnnigerErgründuog geheimer Trieb- 
zu Güttingen. Dritter und letzter Tbeil von federn, wovon die Facta angesponnen wurden ; 
1740 — 1?86. 1787- 299 S. ohne Regifter. in weiten Blicken, die allemal ein Ganzes um* 
•J raffen; in Prüfung und Kritik, wie die weiften 
' , trüben Quellen der finftern Jahrhunderte und der 
^^ufällig haben wir uns mit der Anzeige des fo tauschende Schein der neuern Gefchicbte bei- . 
Jlu letzteu Baudes von diefem überaus nützli- des nur allzu ofterfodern; in Schilderungen der 
eben Buch« fo fefar verfpätet, dafs es jetzt nicht Begebenheiten, wodurch der Lefer mitten unter 
mehr die Abliebt feyn kann, das Publikum mit die handelnden Perfonen fich gleich/am verfette 
dem Inhalte deflelben, fo wie es in Anfehung der glaubt; und endlich in Cbarakteriftik diefer letz- 
beiden erften Tbeile von einem andern Recenfen- tern . mit unverwandter Hinficht auf den Zweck 
ten gefebehen ift*), bekannt zu machen: man hat der Gefchicbte. Ein folches Werk würde aber 
die erftere Auflage des Werks längft ganz, und auch eine ganz andere Anlage erfodern , und die 
vielleicht felbft fchon die zweyte zam gröfsten deutfebe Staatsverfassung mehr nur im Ganzen be* 
Theil aufgekauft; gewifs ift es alfo von jedem trachtet darftelleu, nicht aber alle, oder doch dj« 
deatfeben Publiciften, und hoffen Uich auch von mehreflen einzelnen darin gegründeten Rechte» fo 
jedem Patrioten , welcher die Güte uufrer Confti- wie vom Hn. Vf. es geschehen jft, oft mehr dog- 
tntion zu würdigen verfteht, gelefen worden. Die- mmtifch, alshiflorifch erläutern dürfen. Es würde 
fer letzte umfafst die Gefchicbte von noch nicht vielmehr die Kaiferliche Gewalt in ihrem Steigen 
einem halben Jahrhundert, vom Tode Karl des und Fallen zujeinem Hauptgegeuftande nehmen; 
Sechsten bis zum deutfehen Fürftenbunde; allein ihre höchfte Gröfse unter Carl dem fünften und 
die Gefchicbte eines Zeitraumes, der, weil An-, den Ferdinanden wäre, vom Urfprunge der Frän» 
fanfc und Ende deflclben unfrer Verfaffung gleich kifchen Monarchie an bis zum Weftphälifche« 
gefahrlich wurden, unftreitig zu den merkwürdig- Frieden hin, der Knote» der Gefcbichte, und ihre 
xten Epochen gehört. Wir befitzen nun an dem Einschränkungen und das Emporkommen der 
ganzen Werke ein vollftändiges hißorifches Staats- Stande, als Repräsentanten der Nation und aU 
reciü von Deutfcbland, welches in der Behand- Landesherrn betrachtet, die Katajhoyhe ; alle Fa- 
lungaart feines Gegenftandes fo viel Aehnlichkeit cta mufsten blofs in diefer Beziehung aufgehoben 
mit dem bekannten Buche desHn. von Sibert, über werden • infofern fie, das Wachfen jener Gewalt 
die Gefchicbte der franzofifeben Verfaffung, hat, vorbereiten, befördern , erfchweren, aufhalten 
dafs es faß fcheint. der, Vf. habe nach diefem Mu- und die Einschränkungen derfelben veranlagen; 
fie r feinen Plan entworfen. Möchte immer diefe und durch alle Perioden hindurch mufsten Kaifer 
Aehnlichkeit felbft bis auf den Titel fich erftre- und Stände als die handelnden Hauptpersonen ber- 
eiten ; wie vollkommen auch eine biftorifche£nr~ Scheinen, welche (am rat lieh zur Vergrofserung 
Wicklung unter den Händen eines fo belefenen oder Verminderung der kaiserlichen Gewalt das 
und fcharffinmgeu Gelehrten hätte gerathen müf- ihrige beitragen; jene, wie fie den Umfang die- 
len, fo war es nun doch wohl nicht die Abficbt fer Gewalt bald zu erweitem, bald auch nur zq 
des würdigen Vf., dafs man feine in anderer Rück- fiebern oder wohl gar nur zu retten Suchen, ditfi 
ficht fo Schätzbare Arbeit dafür annehmen feil- hingegen, wie auf ihrer Seite alles anhaltende Be~ 
te. Er unterscheidet gewifs fo fein, als irgend jpübung ift, einen Theil der hoeböen Gewalt an 
Jemand hifionf fie Bearbeitung des deutschen Staats- fich z« reiften. Aus eben diefem Gefichtsp unkte 
•) COctobr. i 7 |d. S, :o6 u. m,) b* 
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betrachtet. Ucfse fichalsdann, vom Weftpbnl, Frie- 
den an, auch rfic neuere Gefcbichte' fortführen; 
denn der deutfehe Fürltenbund ift bienlic neuefte 
Entwicklung der neueren Vergrfcfserungsplane 
der Oeftreicbifchen Kaifer. — Aber eben dtefc 
Behandlungsart lag bey weiten nicht in dem Pla- 
ne des Hn. Vf.; er wollte, wie er in der Ziieig- 
nutigsfchrift an die Königin von Grofsbrittanicn 
felbft erklärt, blofs ein Ruch liefern , welches da- 
*u gebraucht werden konnte, die VerfaiTung des 
deutfehen Reichs, und delTen Grundgefetzc in 
Geftali einer Gefcbichte, wiewohl mehr in Rück- 
ficht auf'neucre als altere Zeiten daraus kennen 
i.u lernen; und pewifs ift eine folche Arbeit in 
ihrer Art von verfchiedenem Wcrthe, und ver- 
dient allerdings eine fo dankbare Aufnahme, als 
ixe wirklich beym Publikum gefunden hat. Inr 
defs glauben wir, dafs auch bey diefem Plane des 
Hn. Vf. doch manche Ilauptrevolutionen in der 
deutfehen Conftitution wobl noch eine etwas le- 
bendigere utid mehr rnifounrrende Darfiellun 
hätten erhalten follen J Wir mochten hievort felbi 
den Urfpning und Wacbsthum der landesherrli- 
chen Gewalt in mehr als einer Rückficht nicht aus- 
nehmen ; aber andere Gegenß.^nde, z. B. die Ge- 
Schichte der Tlironfolge, der [Vddf ürffui, der Reichs- 
Jtandfchaft, der reichsteglichen l'erfaß'itng, der ReictiS- 
ifei iveferfchaft , der altern ^nßiiverfaß'ung und Er- 
richtung des noch jelzt Jiehenden Kammer gerichts 
wüteten wir — wir" geliehen es freynuithig — 
nicht compendiarifcher zu behandeln; und, — 
Was man in einer Staatsrechtsgcfchicbte wohl am 
wenigften erwarten follte, — die äufserft merk- 
würdiget! Begebenheiten unter der Regierung 
Carl des fünften und der Ferdinande find fo wenig 
in ihrem iunern und wahren Zusammenhange 
ntit der geheimen und ehrgeizigen Politik diefer 
Kaifer und fo ganz blofs in Hin fleht auf den Re- 
ligiotiszwift jener Zeiten dargeftellt, dafs nicht 
leicht jemand diefer hiftorifchen Compofition es 
anmerken wird, was für Stürme unfre Verfaflung 
damals aushalten muf>te, und welcher Strom von 
Oeßreich aus ganz Deutfchland zu überfebwem- 
»en drohte. Auch die Mefcbicbte des Weftphäli- 
fehen Friedens (2 Th. S. 50— 155.) fcheint un9 
weit mehr das Eigentümliche einer dngmatifchen 
Veberßfht der grundgefcfzlichen Refultatc diefes 
Vertrags Zu haben, als einer Gefchichte der Unter- 
handlungen, welche mit Uebcrwindung fo außer- 
ordentlicher Schwierigkeiten doch endlich dazu 
führten ; und follte es nicht gerade die f es letzte- 
re gewefen feyn, worauf rs nun eigentlich hier 
ankam? Vielleicht ift überhaupt mehreren Lefern 
die Bemerkung nicht entgangen, dafs die Aus- 
führung der einzelnen Materien in diefem Buche 
fich erweitert und wiederum einzieht, je nachdem 
dir Gcgeuftände mit der Gefcbichte der Hierarchie 
in Di Htf lüanJ und mit Luthers RrfortHationsutrlie 
tind dcfl'en ausgebreiteten Folgen auf unfre heu». 
DjLt Verfafluuf wehr oder weniger in Verbindung 



flehen; worüber dann freyfich, in Behandlung 

derf !'vn, das fcbkklichi» Vrrbahnii's zu andern, 
wcn'gl'ten.'? n-ben fo wichtigen . Ercigniflen nicht 
innrer fcharf genug im A'-ig.- behalten worden.— 
Sehr zweckmafsig und fruchtbar ift die Schilde- 
rung, welche der Hr. Vf. zum Befclilufs des ran- 
zen Werks, von der deutfehen Staatsvcrfaifting, 
wie man fi> heutzutage wirklich findet, rntwof. 
fen hat. Zeigen lieh hier gleich manche UnvoU- 
kommenbeiten, die zum Toeil felbft in den Gefe- 
tzen, noch weit jnerr aber in eigenmächtigen- 
Abweichungen von diefen letztem ihren Grund 
haben; fo mnfs tr.ctn . keifet es hier, drr Verfaß 
futtg des deutfehen lieichs doch immer die Gerechtig- 
keit vAderfakren loffen . dafs fie in fergleiehiiPig mit 
andern SiAAten nicht die unvollkommenjle iß, fondern 
noch allezeit gewiffe Vorzüge hat. Es wöre wohl 
hier ein fehr fchickliciren Ort gewefen. diefe Vor- 
züge, eben durch eine fokhc räfonnirende Ver- 
gleicht ng , in ein helleres Licht zu ftellen , als 
worin fie leider der grofstc Theil der Nation ah- 
zufehen 'pfleg: ; denn natürlich ift der relative 
Werth unfrer Verfaflfung noch keineswegej bs- 
ftimmt wenn man blofs zeigt, dafs lie etwas Gu- 
tes in fich fafle. Es ift daher fürwahr zu bedau- 
ren , dafs in diefer Bemühung uns ein Auslander 
vorgreifen, dafs IWirabenu (in dem Refume generale 
im f.ien Trtfil feines Werks de U Monarchie JPruf- 
funne) den .Werth der deetfeben Conftitution un- 
ter Gelichtspunkte bringen mufste, die, nach un- 
ft'rer Einficht, und fo viel uns bekannt ift, wenig- 
ften» noch keiu deutfeber Sihrifijleüer fo gut auf- 
gefunden und angewiefrn hat. 

Stabe, gedr. b. Friedrich: SintchromfitfcheTa* 
bellen der neueflen Gefchichte der Euroyaifchen 
Reiche, nehp einer kurzen Eudeitung in die Ge* 
fckichte-nadi Qirifli Gtburr. t)er fugend zum 
Nutzen, uml ^fügend Freunden zur Erleichte- 
rung des Unterricht* (U.felben, von IVilhelm 
Friedrich Gerten, Jvonijzl. Etats Prediger und 
Paiior an St. Wilhadi. Zwotc vermehrte Auf- 
lage. 17,0. 20 S. kl. 8. Ncbft 2 illuroinirtcn 
fynchrontftifchen Tabellen. 

Die erfte Auflage diefes der Jugend gewidme- 
ten hii'tor.fchcn Hülfsmittels erfchien vermutlich 
auch in diefem Jahre, weil der Vf. in der Vorrede 
fagt, er habe fie innrr^alb acht Wochen abge- 
fetzt. Dies zougt von einem ftarkm Be) fall, den 
daflelbc auch wirklich verdienr. Auf den beiden 
' Tabellen find die verzüglicbften Begebenheiten 
des jetzige« Jahrhunderts in fanfxenn Columr.en 
unter folgenden rtubriken neben einander geltelti: 
Deutfc.land (üit wäre die Ueberfchrift üeßreich 
pafl*. nder; denn uur die diefes Haus betreffenden 
Vorfalle fieat man Ha : nichts aber vom deutfehen 
Reica, ausgenommen, dafs bey t'79 die j^tzire* 
gierenden K'trfürftcn angeführt lind. Warum ' 
nicht alle % Kürfürften, fordern nur Prca- 
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lYro. Großbritannien, Frankreich, Spanien. Por- mnchr. Unter der Rubrik Tü-.kerj beym J. |->28 

tugal, Italiens Staaten , Rufsland, Schweden, Da- lieifst es: JJie Buchdruckern) tc.rd eingeführt, aber 

rtwiark. Polm, Türkry, Vereinigte Niederlande, nicht gemeldet r dafs dies keinen langen Beiland 

Gelebr:e DViufcbe , Merkw ürdigkeiten.- An die baue. Warum doch wohl Hr. G. überall Bendern 

Schweix feheiut der Vf. nicht p.edachi zu haben, (ftatt Besnier, und .überall Kontfchak Kainardgc* 

Freylieh btetet ihre neuere Gefcaichte nicht fo Hau KtitfJntk-Kainarfchy, fchreibt? 



Viele glänzende Merkwürdigkeiten dar, als die 
meiften andern Staaten : aber fo leer ift fie doch 
auch nicht, dufs ihrer nicht wenigftens beyla'ulig 
batte erwähnt werden folien. Hat doch die Schweitz 
auch in den Borger Jagerifchen Tabellen eine ei- 
gene Columne ! Hr. G. hat feine Tabellen fo ein- 
gerichtet, dafs durch Queerünicn, die durch alle 
Coiumnen laufen , gewifTe Abtheilungen und Ru- 
hepuukte gemacht find. Zwey ftarkerc Linien 
deuten die drey Perioden an, in welche er unfer 
Jahrhundert abgetbeilt hat; die erfle geht von 
defleti Anfange, der für die meiften Staaten merk- 
würdig genug war, bis 1740; die »wcyte von 
da an bis zum Parifer und Hubensburger Frieden 
1763, und die 3te von da bis auf die nenefteZeir. 
Ucber dies ift jedes Decennium mit febwächern 
0ueerltnlen bezeichnet. Zur Erfparung des Rau- 
mes find gewiffe Zeichen gebraucht. Die Aus- 
wahl der Begebenheiten ift ziemlich gut, darf 
aber bey einer neuen Ausgabe immer ein wenig 
ftrenger werden. Was wir bemerkt haben , wol- 
len wir zum Titeil anführen, um fo'mehr, da der 
Vf. ungemeine Befcheidcnbeit äufsert und viel- 
leicht künftig Gebrauch davon machen kann. In 
der Columne ; von Deutfchland wird angezeigt, dafs 
das H3US Oeftreich durch den Raltadter Frieden 
unter andern Sardinien erhalten habet es| wird 
ober liicht bemerkt', dafs es einige Jahre hernach 



Die vorletzte Columne enthalt die Nahmen 
berühmter deutfoher Gelehrten diefes Jahrhunderts» 
fowohl noch lebender als verdorbener. In der 
letzten Columne flehen allerley Merkwürdigkei- 
ten, die in den nndern nicht Platz finden konn- 
ten . z.B. eine kleine Ifcberficht der Kriegsmacht, 
der Unterthanen und Einkünfte aller curopaifcheit 
Staaten, fo ziemlich nach den neueften und wahr- 
fcucinlichUen Angaben; ferner, allerley Erliudun- 
gen unfres Jahrhundetts, Stiftungen verschiede- 
ner Univerlwaten, Nam^n berühmter Krieger (un- 
ter den preufsifchen veruiiflTen wir ungern Seyd- 
Ufz, den großen Reformator der preufäiicheu Reu- 
tcrev.) 

Die zu diefeu Tabellen gehörige kurze Einlei- 
tung ift wirklich feür kurz. Denn auf fechs. nicht 
ganz vollgedruckten Blauem erfcheint die Ge- 
fcftichte von C< rini Geburt bis jetzt. Natürlich 
find es nur lluupcrcvwlunonen, und duf* näm- 
lich gut gewa tlt. Am .Rande fteucn UM butcr 
runde Jaarzablcn ; wclcites nic^t ganz zu billi- 
gen ift. Aber hierum gab Hr. Scülozer ein bofes 
Beyfpiel. Es ift doch arg, wenn bey der Ver- 
wandlung des oüröuiifcheu Kaifvr/huiiisr iu ein 
osmaiuftbrs das J. 1400 ftatc 14^3 bingefuhriebea 
ift. Die Erhärtung der Buchdruckorcy . d>e Ver- 
brennung Job. Hüffes, die Eriindung des Schiefs- 
pulvers und die Entdeckung de« vierten Erdtbeils 



durch die Quadrupelallianz diefe Infe! Savoyen find S. 14. in einem Athem auiter eiu«/.der wejj- 
überlaffen ' mufste und dafür in den Belitz von erzählt. 



Sicilicn gekommen ift. Beym J. [722 heifst es : 
Karl der VI errichtet die ÜJiendifche Handlung. 
Dies ift erltlich niebt ganz deutlich, und dann 
wird nicht gemeldet, dafs! er fie febon einige Jahre 
bernaca wieder habe aufgeben müden. Bey 1743 
heifst es : Kaifir Karl ikr VI ftiftet dieAcademie Er- 
langen. Dies ift ja ganz irrig; denn wenn er gleich 
die Privilegien dazu gab; fo ftiftete er fie doch 
nicht. Dafs die Franzofen im J. 1753 Frankfurt 
am Mayn befetsten . ift für fohlte Tabellen nicht 
bemerkenswertb. Unter die Rubrik Preufsen ift 
nuch das , was die Alliirten im uebeitjfibrigen 
Krieg verrichtet haben , gebracht. Von deiri vo- 
rigen K. v. Pr. heifst es: Sorgt ml gruften Ho- 
ffen für die BevAkerung (lieber Aufnahme oder 
-Qdtnr) feiner Staaten, Weiter : Erhalt von Polen 
U'cjlpreufsen und F.rmland', lieber: und da» Netz- 
dißrict. Unter Grofsbritannien und Frankreich 
kommt die in fo vielen Büchern und auch hier 
£inal unrichtig gedruckte Seefchlachc bey Qucf* 
fant, ftatt üueftant, vor. Die Bedingungen des 
Friedens zu Verfailles t783 find, nicht ganz rich- 
tig ausgedruckt. Unter IWtugal ift aus Jcr 'C'o» 
knie Sau Sagramenlo eine Infel JclSarmetio 



Eine der von uns angezeigten ähnliche Tabel- 
le auf zwey Bogen über die (jdchiehtc von 1400 
bis 1700 will Hr. G. noch in diefem Jahre für r 
Mark Praenuineratien liefern. Uebcr den Ge- 
brauch feiner Tabelle beym Unterricht der Jugend 
erklärt er fich in der Vorrede. 



SCHOENE KlrKSTE* 

Beruh u. Stralsund , b. Lange: Eine Heilte 
von wirklich gewechfdten Briefen zwifditn Hein- 
rich und Franziska , uach der von den Verraf- 
fern durchgefallenen, verbeflerten, uud ver- 
mehrten dritten Aus« 
fchen iiberfetzt. 



^abe.'iaas dem Engli- 
EriierBand. 1790. 396 S. 



Zwey Liebende wechleln hier ganz alleiTrBrie- 
fc, allein die Liebe maent den geringen Thcil 
des Inhalts ans, und, was derma davon vor- 
kömmt» die Verdrüfilichkeiten und die Ausuh- 
nungen, die Krankheiten und die Wiedergebe» 
fungen der beiden Liebenden, ift fo einförmig 
und fo mau vorgetragen, vi.ic Briefe fiud To" 
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jranz leer, dafs wenig Lefer e% bis ans Ende 
kalten werden. Franciscu ift ein gelehrtes Frauen« 
ziromer, und macht auch Verfe, daher find die 
meiden Briefe wifleufchafrlicben und litcrarifchen 
Inhalts. Beide Liebende legen einander allerley 
Probleme zur Aaflöfung vor, und tbeilen einan- 
der ihres oft ziemlich feiebte , oft erborgte Rl- 
fonnemens mit. Auf diefe Art bat es dem Vi", nicht 
fchwer werden können , einige Bände zu füllen ; 
aber in der Uaberfetzung wird es wohl bey dem 
erden Bande bleiben, zumal, da auch diejenigen 
Stellen, die noch einigen Scharflinn und Witz 
haben, in der Ueberfetzung fade , gezwungen, 
oder weitschweifig geworden find. Der Ueber- 
fetzer hat fo wenig Sprachkenntnifs, dafs er 5. 
25. aus Gemüthsbefchaffenheit (habit ofthe/oni) ein 
Kleid du Gemüths gemacht hat. 

Berlin, b. Maurer: Annoltn des Tluaters. Drit- 
tes Heft. 1789. 138 S. gr. 8- 

Der Herausgeber Hr. Kriegsrath von Sertram 
in Berlin, verdient den Dank des Publikums , für 
die Sorgfalt, die Ausdauer und Wahl, womit er 
«liefe Annalen nach feinen ehemaligen Ephemeri» 
riden fortfetzt. — Die Recenfion des Trauer- 
spiels Rudolphs von Habsburg iß lang und wohl 
etwas parteyifch für den Vf. — Aehnlicbe und 
beflere dramatifche Producte, find nie mit glei- 
cher Sorgfalt angezeigt, — Der Biograph der 
Minna Brandes fpriebt fehr wahr über das Ver- 
dienft diefes lieben Mädchens. Sie hat ihren 
Platz neben Crarlotte Ackermann und Carolina 
Beck. Mit Rührung werfen wir eine Blume auf 
ihren grünen Hügel zu Nierftedten. — Eben 
diefer Empfindung wegen, ift es nieht wohl be- 
greiflich , wie der Biograph, mit fokber Herzens- 
innigkeit, bey den Gefcbenken, Koftbarkcircn, 
und Präfemcn verweilen kann , die fie erhalten 
hat. So was fallt auf, wie das weifse Tuender 
lachenden Erben bey dem Invenrarium. — Die 
Beschreibung der Ifabella Andreini ift interef- 
fant. — Der Prolog bey Eröfming der M.iinzer 
Bühne, bat mehr Bombaft als Würde, und zeich- 
net fich durch nichts vom Gewöhnlichen aus. — 
Die Nachriebt über Hri. Kochs Spiel in Königsberg, 
ift mit Einficht undj Bescheidenheit gefebrieben. 
Mit vorzüglichem Vergnügen lefen wir den Auf- 
fatz über das grotesk konufcheauf demdeutfefcen 
Theater. 

Schwbein, b. Büdner: Franz und Um«*, oder 
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die Launen der Liebe. Pofle in drejr Aufra- 
ge. W4 S. 8. '7 gr-) - 
Nicht immer ift der Menfch zu eroften G«- 
Schäften aufgelegt — und — das fach der PofTe 
ift noch nie Ii t bearbeitet wie es foll — fagtder 
Vf. io der Vorrede; und wir fetzen biazu< au et» 
dismal nicht. Der Hr. Graf BoJ/a, mit feinem 
llimmeltaufoud ISchiüerennih , nnd Madame BrodL 
der mit drey Franzofifchcn Worten , bringen eher 
Widerwillen als Lachen hervor und geben uns 
blofs alberne Gewohnheiten . langweiliger Mezv- 
fchen in Landftadren, nicht Charakterzuge oder 
komifcbe Situationen. 

i 

Mannheim , b. Schwan u. Götz: Oflne Fehd*. 
Ein Luftfpiel in 3 Aufz. Nach de« Fraazö- 
fifchen von C. F. Haber. 1788- 898 & 6- 
(6 gr.) 

Hr. H. bat mit diefer Arbeit, der komifchea 
Bühne ein Gefchmack gemacht, dafür wir ihm 
Dank Schuldig find. Der Dialog ift leicht, und 
keine pointe ift iu der Uebertragung verloren ge-.- 
gangen. In der Tbat e«n feltncs Verdienft. 
Möchte Hr. H. fich entfchlieiscn, die neuem Pro- 
ducte der Fraiuüfifcheu Bübue, welche bey unss 
Glück machen können , eben io zu geben Sein 
Dialog hat Kürze und Präcifion, ohne da bey an 
Deutlichkeit und Anmuth verloren zu haben. Das 
Feuer, das in den Reden der Perfonen htrrfcht, 
bringt felbft diejenigen, die einander entgegenfte» 
hen in genaue Verbindung. 

Bbzlin, b. ünger : Theaierzeitung für Deutjch- 
(and. Erfies Viertel}**. i 789 . 1048 S, % 

Die Nachrichten von den vermiedenen Büh- 
nen find ziemlich richtig und die mehreften, oh* 
ne Ucbenreibung. Von Wiener, Mannheimer 
uud Müncher Theater, findet man entweder gar 
keine oder doch nicht hinlauglichbeftimmte Nach- 
richten. Jemehr es Deutschland daran gelegen 
feyn müfste, vom Fortgange des deutfehen Thea- 
ters in Petersburg, etwas zu willen ; je mehr »e- 
dauren wir, gar nichts davon gefunden zu ha- 
be .1.- Die Theaterzcirung , Tollte uicht nur ge- 
ben , was eingefebickt wird , fondern auch fich 
bemühen , das zu erhalten . was ihr merklich ab- 
geht. Hu. Grofsmanus Vorfcblag zu einem Denk- 
male für Leffing, feheint nicht beherzigt worden 
su feyn. Dies macht den Bühnen keine Ehre ; 
•n die er fich gewendet bat. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

SenoMC KümTS.* Erlmgem, b. Palm: Der flvrklicht geh« hatten, die Ewmplare » vervielfältigen . und Gele- 

T*f . Ein Vorfpiel in t Aufz. zum Geburtsfefte S. D. d. genheiitfhickc könnten nur für den Ort und die- Zeit 

Mirgrafen vjn AnTr-ach- Bayreuth. Von C. A. Fulpiut. gelten, wo fit gefchrieben wären, wonach fich tlfo Lefcr, 

4«S. I. Hr. V. lagt in der Vorrede, diefer Druck diene Crüicus und Veriheidif,« gebührend zu achten haben, 

nur dazu, feinen Freunden, die (aJle das Stuck au lefcn be- 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR. - 'ZEITUNG 

Sonnabends, den 9^ October 1790. 



OEKONOMIE. 

Fseyhf.rg, in derCrazifchen Buchb.: Bergman- 
nif che s Journal. Zweier Jahrgang. Zw<?y- 
trr Band, herausgegeben von A. IV. höhler, 
Secret. beym Churf. Sachf. Oberbergamte zu 
Freyberg. 6fV. Lehrer der Bergrechte bey der 
Bergacadeinie ebendaf. 1719. 8' -4« S « 
(2 Rthl.) 

Diefer Band fangt mit dem VII. Stücke des Jahr- 
ganges an, welches I. ein Schreibt» des Hn. 
Oberbergmeißers Wtnkler zu Rothenburg an der 
Saale, über die Verfertigung* Verlagerung und 
Erhaltung der Gruben feile enthält. Da in leinen 
Revieren dies Material von fo kurzer Dauer be- 
funden wird, fo wirft er einige fchr imereflaute 
Fräsen dieferhalb auf, welche der jüngere Hr. 
von Oppcl in dem gleich darauf folgenden Auf- 
fatze, über die Fertigung der Berg feile im S<uhf. 
Erzgebürge, und zwar insbefondere in der Frey- 
bergifchen und Schnee'oergifchen Bergamtsrevier, 
mit vieler Genauigkeit und practifchen Kenntnjfs, 
beantwortet. III. Markgrafl. Baudenfche Befehle 
den dafigen Bergbau betreffend. V. Kurze berg- 
männifche Nackrichten. Man rindet hier erftlich 
einen Extract des bey den Bergwerken des Bü- 
nau- Lauenfteinifchen Bergreviers von den Ge- 
werben im J. 17 g8. geroacuten Verlags und da- 
gegen vertheiltcn Zinnes Man gewann in die- 
fem Jahre etwas über 460 Ct. Zinn, wovon fich 
der Ueberfchufs auf 417 Rthl. belief. Zweytens 
eine Nachricht von neuentdeckten Wetzlteiseu in 
der Gegend von Ofchatz und drittens eine l'reis- 
courrante des Tarnowirzer Bleyerzes, Bleyes und 
der Glöthc. VI Utes St. I. Nachricht i/o« den, vom 
verftorbeuen Cammcrra<h Cramer in den fahren 
1775. und 1776. auf den Freyber'gifchen Hutten 
gemachten Verfuckcn. die Verheerung des dofi- 
gen Schnei zwefens betreffend. Es enthält Rcful- 
tate mislungener Verfuche zuVerbelTeruug des dafi- 
gen Schmelzens.undkann als ein nicht unwichtiger 
Be ytrag.der WiedeinannifcfienBefchrei.bung delfel- 
ben , im I und 2 St. d. J. angefehen werden. II. 
jVeiie Anweudung »lenfchJicher Kraft in der Me- 
chanik, vom Hu. D. Baader in Ediuburg, Eine 
L. Z. 1790.. rierkr Bend, 



eben fo finnreiche als einfache Erfindung, durch 
welche auf leichtere Art mehr zu bewirken iß, als 
durch alle bisher üblich gewefene Handpumprn. IX. 
St. .1. Nachricht von dem Koboltbergbau und dem 
Clan fat benwerke zu Querbach in Schießen. Nicht 
nur eine ausführliche Befchreibung des dortigen 
Gebirgs, fondern auch der Manipulation bey dem 
Blaufarbenmachcn. Der Hr. Vf. fchreibt mit ei- 
ner Freymüihigkeit , die in diefer Matrrie feiten 
gefunden und verßattet wird. Die dortigen Gän- 
ge odrr vielmehr Gebirgslagen beliehen aus weifs- 
graulicbem Quarz, mit Granaten, Kobolt, Arfenik- 
kies, Bleyglanz, Schwefel- und Kupferkies ge- 
mengt, und liegen zwifchen Glimwerfchiefer, mit 
feinen -Lagen parallel. II. Nachrichten von den 
Blaufarbenwerken bey tPittklien , Alpirsba-ch und 
Gengenbach. Bey den geringem Anbrüchen wer- 
den auf diefen Werken meitlens ausländifcheKo- 
bolte verfcbmolzen. Ui&hreibendes Jin. Bergrath? 
Rafsler in Pnfg an den Herausgeber des £f. , eine 
Berichtigung der im vorigen Jahrgänge deffelben 
enthaltenen Nachrichten der Amalgamation 
zu Qoachimsthal in Böhmen, betreffend. Es wer' 
den hier einige angeblich unrichtige Nachrichten 
von der dortigen Amalgamation widerlegt, wo« 
bey einige nicht unwichtige VcrbefTr rungen der- 
felben mit angegeben werden. IV. Kurze Nach- 
richt den Unterricht der konigl. preufs. tiergea- 
dets und Eleven betreffend. V; Umgehender Berg- 
bau und die wichtigßen Vorgänge dabty , fo u eU 
erßere und letztere bekannt find. Man hat diefen 
Auffatz aus dem erßen Bande der Berghaukunde 
hieher aufgenommen. Xtes St. L ßeytrag zu 
der Lehre von der Grubenförderung. Er hat be- 
fondersdie Forderang mit Pferdcgöpeln und Hun- 
den zum Gegen ftande. II. Nachricht und Jte* 
fchreibung des fchlefifchen Knoppfchcftsivßituts, 
Ehedem hatte faß jeder einzelne Bergv, erksdi- 
ßrict in Schießen feine eigene Knappschaft und 
Knappf^baftscafle ; 1760 aber wurden letztere in 
einen allgemeinen Fond zusammengebracht, und 
hierdurch entftund die fchlcfifcbe Hauptk^pp- 
febaftskafte, die unter fehr weifen Einrichtung! » 
das Wold des dafigen Bergmanns befördern hilft. III. 
Verzeichnifs der in der mich. Meffei-$ 9 . heraus- 
gekommenen die Bergbaukur.ck und Mineralogie 
X betref- 
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betreffenden Bücher. IV. Uranit , ein neues Me- 
tall. Hr. Prof. Klaproth fand diefes Metall In ei- 
nem Foffil , das den Mineralogen zwar lange be- 
kannt, wegen feiner Beftandtheilc aber immer 
iw-ifelhaft gewefen war — in der fogenannten 
Pechblende. V. Auszug eines Schreibens an den 
Herausgeber, vom Hn. Bergrath Flttrl in Bayern. 
Der Raufebenberg, den er vorzüglich zum Gegen- 
ftanJe bat, ift ein Kalkberg von alterer Formation. 
In feinem Innern finden nch mebr oder minder 
grofse Erzmaflen ganz zufällig, welches die Auf* 
fiichung derfclben fehr erfchwert. Sie fcheinen 
ehedem leere Holungen gewefen tu feyn, die in 
dergleichen Kalkbergen oft vorkommen, und ent- 
halten insbesondere Bley- und Zinkerze. VI. fort- 
fetzung des Versuchs einer Oryktographie von 
Churfachfen, von Hn. Hoffmann. Gehet vom 
Golde bis zum Weifsgüliigerze, nach der Werue- 
rifeben Claffitication. Xltes St. I. Befchreibung 
des Geyerfchen Zaitterßockurerkes. Vom Hn. Berg- 
meifter TÖlpe in Annaberg. Eine mufterbafte 
Nachricht von der dortigen Gebirgsnatur uud Be- 
handlungsart des dortigen Zinnftcines. III. Utber 
einige Verbejferungen des Schmelzuefens zuSahla 
in Schweden (von Hn. Bergraeifter Pihl.) Sie be- 
liehen bauptftchlich darin , dafs man die Offen 
weiter ma«hre, die Erze nicht fo ftark w ie zuvor 
rottete, und die Löhne der Schmelzer nach der 
Menge der Erze und des Mrtaliausbringens regu- 
lirte. IV. Bergmännifche Nachrichten , enthal- 
ten Preiscourranten von Bergmarerialien und 
Bergwerksproducten. Xlftes St. I. lieber die 
beiden Treibewerke der Grube befcheert Glück, hin- 
in den drey Kreutzen bey Freyberg. Von Hn. 
Bergamtsauditor Weliner. Es werden hier die 
Vortheile der Pferdegöpel, vorzüglich aber der 
Waffergöpel gegen die Förderung mit Menfchen- 
hrfnden aufserft klar dargelegt. In einem einzi- 
gen Quartale erfparte man i6g2 Rthl. mit den 
Waflergöpel, an Gelde, mit beiden aber gewann 
man auch noch 29 Wochen Zeit. II. Auszüge 
aus Briefen. Hr, Bergrath Wiedenmann giebt 
Nachricht von Bulach, wo Erzgange im Sandftein 
ftreichen. Hr. Bergr. Flurl von einigen Bafalt- 
bergen der Oberpfalz. Hr.Bergr. Röfsler erklärt fich 
näher über das von ihm gebrauchte Wort Horn- 
fchiefer, und endlich liefert der Hr. Chevalier Na- 
pion eine kurze Befchreihung des Toberges in 




Se- 



me, mnd ihrer befanden in Kronberg , 
nen Arten und Sorten, - neb ft rätklichfter 
nutzung ihrer Früchte, in Aufbewahrung rfer- 
felben, Trocknung der verfehiedenen Arten 
Ohrtes, und unter andern einen vorzüglichen 
Ohrt wein und guten Effig zu bereiten etc. 
für Landleute, Oekonomen und Liebhaber 
der Obftgartnerey, von tf. L. Chrifl, erftern 
Pfarrer zu Kronberg an der Höh etc. Mit 
tweyKupf. 1789. 300 S. 8. (iRthl.) 
Wenn die Ohftgärtnercy nicht eine fo gemein- 
nützliche und empfehlungswürdige , und doch in 
mancher Staats - und Privat -Wirthfchaft fo unbe- 
greiflich vernachlafsigte Sache wäre , fo hätte« 
wir der Schriftfteller in diefem Fache, in welchem 
wenig neues und befleres zu Tagen übrig ift, bey- 
nahe genug. Aber da manche gute Lehren erft 
in der Wiederholung Eingang linden, fomufs ein 
fo brauchbarer Autor, wie Hr. C. , immer noch 
willkommen feyn. Er hat den Vortheil an einem 
Orte zu leben und zu Schreiben , wo die Baum- 
zuebt und die ßaumfchule einen gewöhnlichen 
Nahrungs -und Hindiungszweig ausmachen, und 
er bat wahrfcheinheh Recht , dafs Baumfchulen 
von vier/.ig Morgpn, wie dort, in ganz Deutsch- 
land nicht anzutreffen find. In einer foleben Lage 
kann mau von einem Manne, wie Hr. L.,d r lieh als 
einen denkenden O.konomen bewährt hat, etwas 
nicht 'jemeines erwarten. Kap: 1, Von der Pflanz- 
fei ule. (dem Ausfaen der Kerne bis zum erften Ver- 
plan tcn.) klit Recht werden Kerne von veredelten 
Sorten den Wildlingen, und noch mehr den Wurzel- 
auslauferu vorgezogen. Die Rflanzfchule verträgt 
eine gute fette Erde, ohne Gefahr der Verzärtelung 
für die jungen Bäume; aber in der Baumfchule 
(Kap. 2.) müflen Jie febon durch eine nur mittel» 
mäfsige Erde für jede Art des Bodens abgehär- 
tet werden. In der Baumfchule bleiben die jun- 
gen Stämme bis zur Verpflanzung au ihren künf- 
tigen Standort, und hier erhalten fie ihre Vered- 
lung durch Pfropfen, Copuliren, Oculiren, weK 
ches alles, foviel es die Feder vermag, gut und 
deutlich gelehret wird. Das Abfchneiden der 
Pfahlwurzel wird für nothwendig gebahen; wir 
bähen aber doch fehr got gelungene Erfahrungen 
vom Gegentheile gefehen , und würben fchwer 
daran gehen, der unverkennbaren Weifung tief 
Natur hierin nicht zu folgen. Freylich geht es 



Smoland, nebft andern nicht unwichtigen mine- bey etwas grofsen Bäumen feiten ohne Verletzung 



ralogifchen Bemerkungen. IV. Fortfetzung des 
Verfurhs einer Oryktographie von Churfachfen, 
von Hn. Hoffmann. Sie hebt bey dem ge 5 iege- 
aen Kupfer an, und endet beym Kupfergrün. V. 
Kurze Nachlichten, a) von dem am 21 Jul. 1789 
in und aufser den erzgebirgifeben Bergwerken 
verfpürtem Erdbeben, und b; noch et was von dem 
Schlclifci-en Knappfchaftsinftitute. 

Frankfurt a. M. , b. Hcrrmann: Von Pflan- 
zung und tTtrtung der mtzÜchßen Qbjtböu- 



der Pfahlwurzel ab. und dann mufs allerdings 
dureb den Sc hnitt geholfen werden. K. 3. Von 
den Obßgarten. Allerdings ids befTer, das Verpflan- 
zen der Baume vordem Winter vorzunehmen, bey 
trockner Witterung, un<1 nicht nafler fchmien- 
ger Erde. Das notwendige Verfcnneiden der 
Aefte; der zu ßarke Trieb des Wuchfes lafsilich 
durch Umbiegen der Stämme und Zweige verhin- 
dern. Kap. 4. Von den Arten und Sorten der O'jß* 
bäume ; ift zugleich ein Verzeichnifs der Summe 
die ia Kronberg käuflich zu haben find, in dem 

»her 
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aber freytich-das Unbeftimmte der Synonyme 
noch merklich ift. Kap. 5. Von einigen fruchtbaren 
Staudengewachfen und Sträuchern } den Ha fei Hüf- 
fen, Johannisbeeren und Stachelbeeren. Kap. 6. 
fön der Benutzung des Ob/fes. Kap. 7. Vonden 
Krankheiten der Räume. Kap. 8- Monatliche Er- 
innerungen an die Gefchäfte in den Obflgärten. 
Die Anweifungen zur wirthfchaftlichen Benu- 
tzung des Obftes, befonders der gute Ünterricbr, 
den Ubftwein (unter andern aus gefrornen Ae- 
pfdn) und Effig zu machen, find ein Vorzug die» 
fes Buchs vor der bekannten brauchbaren Schrift 
des Hn. Paft. Henne, mit welcher es übrigens 
febr übercintrüft. 

Paris, b. Cuchet; Memoire! <TAgriculture,d E- 
eonomie rurale et domeßique, pubües par la 
focietc royale d*»griculture de Paris. Annce 
17S7. Trimeftre d'Ete. S. XVI. 166 — Tri- 
meftre d'Automue S. XVI. 170..8. (1 Rthl. 
10 gr.) 

Des erften halben Jahrgangs diefer Memoire» 
hat die A. L.Z. («788- N.a^öa) fchon etwas aus- 
führlicher erwähnt ; wir begnügen uns daher, 
aus diefer Fortsetzung nur einige Abhandlungen 
anzuführen, die fich durch den Gegen lUnd oHer 
die Bearbeitung auszeichnen. Tri in. d*Et£. lieber 
die Wirkung des Quecklilrers alit die Pflanzen, 
-von Ainoureux; das bekannte Vorunheil von der 
Schädlichkeit fies Qucck/ilbers rat iichbey keinem 
der angeheilten Verfuche beitätiget. Die Torf- 
afche wird von dem Marquis de Gouffier als ein 
fehr wirkfames Mittel wider die fcbädliciie weifse 
Made, die Larve des Mclolontba vulgaris, em- 
pfohlen. Lieber einige zur Fütterung brauchbare 
Waflerpflanzen. von Mr. Crette de Palluel; Spi- 
ruea ulmaria, Luthrum falicaria, Thalictrum maj. 
und Arundo vulgaris wurden, frifch und getrock- 
net, von den Schafen begierig gefreflen. — Den 
beliebten Cytifus der Alten hält Hr. Amoureux 
(r.ie es auch woblaufser Zweifel ift) fürdieATe- 
dicago arborec, und findet ihren Anbau in Frank- 
reich fehr möglich und nützlich. Trtm. d'Autom- 
ae. In dem VerfaminlungsprotocoU wird die 
Pilanze Mentha Pulegium, (Poly) frifch auf die 
Buden und in die Gctrcydehaufen gebracht, als 
ein bewahrtes Mittel wider den Kornwurm em- 
pfohlen. M. de Biaveau über die Hulzairpilanzun- 
gen; befc'.ireib: verfcliit dene vieriig und mehr 
Jahre alte Anlagen des Hn. Duhamel . und berech- 
net den Ertrag des Holzw uchf"?. der dem Ertra- 
ge des Platze», wenn er als Acker benutzt wor- 
den wäre, wenigftens di-; Wage bau. Di-s mord- 
te wohl leltru der Fall fevn, und wir trauen der 
Rechnung nicht. Mr. Varenne de Feuille ver- 
gleicht vcrlchiedcnr Holzarten, und giebt der 
Lombardücuen Pappel - zu Schufen — den 
Vorzug. Mr. le Brun lehrt den Anbau der Col- 
zat, (Kens) wie er in Flandern üblich ift, nem- 
licb durchs Verpflanzen, Die Witte rungsbeoboch- 



tungen zum Schlöffe find fehr weitlauftig, aber 
fonft, dächten wir, hat diefe Schrift an Gebair« 
wie an Bogenzahl, abgenommen. 

NecwiED-u. Leipzig , b. Gehra u. Haupt: Be- 
n erklingen und Muthmafsungen über die 
IFunfchelruthe, allen Naturforfchern zur be- 
liebigen Prüfung vorgelegt von f?. IT. L % 
Lace, der herzog!, deutfehen Gefell febaft in 
Helmftadt Ehreomirgliede. 1790. g. 63 S. 
(4 IT«".) 

Nach der Einleitung, feigen Muthmafsungen 
über den Vrfprung der Wünfchelruthe,. hierauf 
die Befchreibung der gewöbnlichften Arten und 
Benennungen. Sodann werden ihre Wirkungen* 
hernach die Bemerkungen des Vf., (eine Muthma- 
fsungen wegen ihrer Wirkung und endlich feine 
eignen Einwürfe vorgetragen. — Der Vf. nimmt 
die W. R. in Schutz gegen die Ungläubigen, denn 
ob er gleich fonft fclbft zu der letzteren Klaffe ge- 
hörte, fo ift er doch dadurch bekehrt worden, 
dafs fie einem Bergmanne, einem Schneider und 
einem Sägemüller gefcblagen bat, welche alle drey 
uoparteyifch waren, und wovon die letzteren bei- 
den nicht einmal Wufsten,. was eine W. R. für 
ein Ding fey. Dies, und noch mehr die Theorie 
des Hn. Vf. , wornacb es eine der magnetifeben 
©der elektrifchen (das febeint jetzt vielen Leuten^ 
fo auf eins hinauszukommen) ähnliche Kraft ift, 
welche die Wünfchelrutne in Bewegung fetzt, die 
aber nicht polanfch (wirkt die elektrische Mate- 
rie fo?), fondern centrahfeh wirkt; beweifet hin; 
hinglich, dafs Hr. L. fehr leicht zn befriedigen 
ift, wenn es auf die Beftäugung der Volksfagen 
und eine tleoretifche Daritellung derfelben an- 
kommt; denu fonft würde es ihm unmöglich auf- 
fallen können, wenn in einem an Gangen reichen 
Bezirk, worin der Ort des Verfuchs gelegen ha- 
bdn mufs, (eine nähere Beftiromung fucht man 
beyn» Vf. vergebens) die Ruthe auch 3omal ftatt 
3inal richtig gefcblagen hatte. — Der Folgen 
wegen wünfehte Ree , dafs man lieber die alten 
Mabrchen, welche ohnehin hier und da noch 
Glauben finden, dem Staube der Vergeuden- 
beit überliefse, als dafs man lie durch eine nur 
zu flache Prüfung wieder hervorzöge, und 
eigennützigen Perfonen das Feld zum Betrüge 
der Leichtgläubigen — zum Nachtheil gründ- 
lichen Studiums der mineralogischen Wiflen- 
fchaften — wieder öffnete. Da diefe kleine Schrift 
mit durch die Preisaufgabe der Pari fer Akademie, 
über diefen Gfgenftand, v-raulafst zu feyn 
fcheint. fo haben wir einen Beweis mehr erhal- 
ten, dafs diefe in der Wahl der Gegenftande, 
nicht immer glücklich ift. 

Bbaunschweio , in der Schulbachh.: Hand- 
bucn der tru> htbaun Zucht , von C. C. L, 
Hvfibfeid. Z werter Theii, 17$$. 208 S. 8. 
(10 grj 

K * Die- 
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Dlefes Bändchen hegreift tmteV der 3 r M Klaffe 
dte Stentobßäume: Kirfchw. Pflaumen, Abrlo 
fen, Pfirfchen und Kornelkirfcbca; unter derben 
Kl. die beerentragenden Bäume: Maulbeere M>f 
pela, Hambutten, Berberizen, Himbeeren. Johan- 
nisbeeren, Ciicbtbeeren. Stachelbeeren. Weil der 
Hr. Vf. nur für das nördlieae Deu te ?land fc^reibt 
fo hat er den YVcinJtock ausgefchloden. Von je- 
dem Baume wird unter den Rubriken : 1) Vater- 
land und Fortpflanzung, 3) Bsfchreibuiig des 
Bauras. 3) Arten und Abarten, 4) .Vurzen. und 5) 
Erziehung, alles was den Landwirtheu und Gar- 
tenfreunden wifleniwürdig ftyn kann, beyge- 



£rf h.?d 1 9 7 he ii C«*er vielmelir Abthei- 
ung) handelt von Saamenfchulen undßaumfcbu- 
len überhaupt, und dann von jeder befonders, 
und geht diesmal bis zum Pfropfen und Conult- 
l.ren Da fleh von dieftm B«che in der Kürze 
ke.n Auszug geben tafct, und Proben von Hn. 
H. Art der Bearbeitung uberflünig waren, fo m äf- 
fen wtr es bey der allgemeiiun Versicherung be. 
wenden lafl>n. dafs nun von divf-ii Gvgenltan- 
den n.ctit voUiiändiger, kürzer und fenonerfchrei- 
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PHitotOCTB. Marburg, m der akad. Buehh. : ITtber 

ZA?r[ 1 *■ V 89 - 3-P S - , Vnter d <» Auszug 

^rtfriu» £ ■ h"i ! Uhe " im Kichern. 

penonum für bibJ. und morgeid. Literaiur XV. Tb. „ber- 

fttzt Hr. Prof. Adler S. 2«j. die ar ab. Stelle; 

iT^jf^J V S^Ä^insdemfche: Auch verbot 
er Xojinenuein .und Entmachtet , Lupine» und Buhnen 
HaUem, ans de ien Gefachte, fo fchr ne auch d.S die 

aber stich tiel g !nr Vortianftige« hervorleuchtet wir,' »cl 

ÄuKchü:«: f x v * v ,,nunfth 

\ViUKunriicnkeutn fc bft doch immer noch wenirer loti- 
derb.ir unren «1, d .e Gcdult feiner Zcit^enolftn . i .fo. 
fern ihn diefc lange mch , „ s „ ertrugen, fanden fo rar 

[™ 1^" a " S , dun h*n Nachrichten oft f„ vi*l 

Sr A W A *'. ,rcl >* «"«••»«» » ilJkiihrlichc und Dc- 
?*"™„ X //44 '"! feu,c » (Wen Grund hatte. Es ift 
de» wegen ein a» ? eu«hnier Beyirag zur Ehrenrettung de« 
egypufcheii Chaitphc, daß ffr L in dJr .„» .™L?. 
8»{l. durch Entieckun, de. ncbii^S^^^ 

r^thT/r S*'^ 118 ^^ ^»W«'«^ fcheinende, , Ver- 
bot« luhtbar macht. Er hat dabeydureheine kleine Veran- 



derungfla tider angegebenen Worte: \j^.^J\ b f 
und SüCS^ 5 zu lefen angenehmen und überfetzt: Er 

wn Uroifibvhnen, den man dazu nimmt , auch die R«»u» 
Manche uaaun^n «emtflte« vom EfDptifchen Phokaa, 
KA f/ShS ^? C ' ^'"""V»'I>'^oride S fehrfch-d! 
bemerkt, d.C» man du« aueb su feiner Zeit da/Nüwaf- 



fer mit Ltmonen u. dgl. als das gefilndelre Gerrank« fin- 
de und bey Reichen und Armen tWene» keines mehr 
behebt fey) Et war alfo ein weifes dü,eiifche* Gefea 
von Hakem. das Üier überhaupt , befonjvrt mit den t(Uf,. 
bahnen (Vepuoi) als einem die Haltbarkeit des Bier« be- 
fördernden bittern Gewiich« verfetzt, zu verdrängen. \'on 
«ier JVeloc'„e hndet Hr. L. nur, d^ft ein Trank »u» ihren 
Walter» für Hutten und Bruflbefch werden «rut fev. 'fr,h. 
yetUng hat davon in feinen. 0*/ in l,br. Pro,«. A^inide 
Planut Aegupt. e,n eigene. Caphel. Er.iftiwdfcJh.fr! 
ob MeJochia nicht 0 xeaxepoc fcy. welcher bev Theo- 
phraft oix irixpoTTjrx Tapuuta^m. Dies würd« 
h.er fehr B ut paffen Er bemerkt dann überhaupt; ,.fc r . 

V tt, vijcdum, guflu, fatuum, nift a multo. ut folet, lim,, 
«um Jucca cvndmentum accedat» Die Ausleger habe» des- 
wegen auch mSö Hiob 30. 4. damit verglichen. Vergl. 
Hufnagels Ueberfetznn^. P rot p. Alpinut fc.bfl de plantit 
Aegvpt. iat beyip XVIM. Ka ? . ein Kupfer von der 
rfcia und die Nachrieht, es fcy bey den Ei^Ptlern a u f>erft 
gewöhnlich „decquunt emm in aqua re'i' Jur* tarnium, 
utntt betam el,xare fulemus - r* muht tarnen. mal. 
Je nabent, »wti P arum nutiit et fuccum rifenium gfnnit. 
cx qua ,n d.Jßntes ahßructianet wjeenm. n ui cm in eibi 
frequenunt, ineurrun*"^) Das letzte »rab. Wort ift mit 



fyrifeben l^^j^«^ eines und bedeutet alfo nicht t 

faba, fondern erweo. Ob Braf/Ua eruca Linn, fweifser 
Senn oder brajfica erucaflrum Linn, (_ Ackerrett ich), 
bleibt unentfchieden. (Den möglichen Schaden der eruca 
erklärt Hr. L. uieht.) Im Ganzen erhellt, dafs Hakem. 
welcher auch in audern Theilei»»fciner Gtfchich.e .1. et. 
lehrter Forfcher erfcheim, hier gute diatetifchc Vorfchrif- 
wn , nicht willkührliche Proben von Defpotism, gegeben 
habe. In Efi)pten nemJich, wie Hr. L. S. m. mit Recht 
bemerkt, wurde rou jeher über Diätetik gar viel raffi. 
nirt« 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR- ZEITUNG 

Sonnabends, den 9*» October 17 90. 



PAEDAGOGJK. 

Güttingen , b»VandenhÖk: Johann Michael 
Heinzer, kleine deutfehe Schriften vermiSch- 
ten Inhalts. Erfler Theil. 1789. 471 S. g.' 
Zweifter Th. 266 S. 

Hr. Director Heinze ift Sehen feit langer Zeit 
als ein verdienter und gelehrter Schulmann 
bekannt. Man hat die neuliche Sammlung fei- 
ner lateinifchen Schulfchriften gut aufgenommen, 
und auch die gegenwärtige , die ebenfalls meh- 
rentheils durch Schulfeyerlichkeiten veranlagst 
worden, verdient nicht geringem ßeyfall , wenn 
gleich nicht alle von gleichem Werth find , und 
einige derfeiben. hie und da durch ihre gar xu 
gTofse Umftändlichkeit und durch dea Mangel ei- 
nes gedrängten Vortrags etwas ermüden. IndeS- 
fen bemerkt man überall einen Schulmann von 
gelehrten Kenntniflen, von vieler Erfahrung und 
warmen Eifer für die Beförderung der freylich 
in unferm Zeitalter in mancher Rückficht verän- 
derten Gründlichkeit in Anfehung der gelehrten 
Erziehung. Es ift wahr, eben diefer patriotische 
Eifer verleitet den würdigen Greis zuweilen zu 
einfeitigen Urtheilen , und feine Anhänglichkeit 
an den alten Geift des Schulunterrichts und feine 
Vorliebe für die ehmaU überall herrfchende, 
ittt immer mehr verschwindende , Form der ge- 
lehrten Erziehung hindern in feinem Urtheil öf- 
ters die unparteyifche Abwägung des alten und 
neuen, und laßen ihn die wirklichen Verbeuerun- 
ge n, und den freylich nicht ganz ohne Aufopfe- 
rung erkauften Gewhin der neuern Methoden oft 
su fehr verkennen. Demhngeachtet enthalten 
die meiften Auffitze des erften Bandes diefer 
Sammlung eine Menge lehrreicher Winke nnd Er- 
fahrungen, deren genauere Erwägung nicht nur 
für den angehenden, fondern auch für den Schon 
geübten Schulmann von grofsem Nutzen feyn 
kann , wenn fie ihn auch nur zu der Ueberzeu- 
gung bringt, dafs die neuern Reformatoren des 
Schulwefens oft mit Unrecht oder aus Misver- 
fland diefen oder jenen Theil der alten Form 
des Schulunterrichts rerfchrieen und yerbsnnt 
haben. 

4. L. Z. If 90, Vierter Band, 



Der erfte Band enthält folgende Auffitze. 1) 
Empfehlung des Fleifses in der lateinifchen Spra- 
che und Sclireibart. Oer Vf. klagt, dafs das La- 
teinfehreiben immer mehr abkomme, und fiVhc 
dies als einen Hauptgrund der unter den Gelehr- 
ten und Studierenden herrschenden Seichtigkeit, 
urd zugleich als eine Quelle der Vielfchreiberey 
an. — Aber ftand es denn wirklich befler um 
die WilTenfchaften , als alles lateinifch verhandelt 
ward? War nicht auch damals die Zahl derfeicK- 
ten und Schlechten Bücher bey weitem gröfser, 
als die der gründlichen und wirklich lehrreichen? 
Oder ift ein Schlechtes lateinisches Buch , bloCs 
darum, weil es lateiniSch ift, beflW als ein Schlech- 
te* deutfehes Buch? 2) Prüfung einer franzöfif che* 
Abhandlung des Abts Delavau von der neuem latei- 
nifchen Sptache, Der Franzofe hatte behaupter, 
das Latein, das die neuern Gelehrten Schreiben, 
fey gewiffermafsen eine neue Sprache, So dafs 
die alten Schriftfteller, wenn fie wieder aufleben 
Sollten , vieles in den neuern lateinifchen Schrif- 
ten gar nicht verliehen würden. Es liegt doch 
allerdings etwas wahres in diefer Behauptung, 
indeflen ift das RäTonnement, womit dieSelbe un» 
terftützt wird, allerdings Sehr Seicht , und hätte 
daher um So weniger einer So umftändlichen Wi- 
derlegung bedurft. 3) Vom Gebrauch der latei- 
nifchen Wörterbücher. 4) Dafs die Grammatik 
und Rhetorik in den Schulen zu lehren fey. Dar- 
an hat doch in der That noch niemand gezwew 
feit; man hat nur behauptet, dafs die ehmalige 
Form diefes Unterrichts fehr fehlerhaft fey, und 
dafs man in dieSen Unterricht viel unnützen Kram 
hineingetragen, und dagegen oft Sehr notwen- 
dige und nützliche Belehrungen und Uebungen 
übergangen. Auf die AeßhetUcih Hr. H. übel zu 
Sprechen. Nur Schade, dafs er keinen richtigen 
Begriff von derfeiben hat. ,, Sie ift, Sagt er, nichts 
anders, alseine mangelhafte verfufebte Rhetorik, 
Eigentlich verfteht man nur die beiden Kapitel 
von den Tropen und Figuren darunter (?.)*' — 
5) Dafs die Poeße in den Schulen zu lehren und zu 
lernen fey. Der Vf. dringt unter andern fehr 
darauf, lateinische VerSe in den Schulen machen 
zu laflen. 6) Von dem eigentlichen Zweck und 
Nutzen des hißorifchen Unterrichts in den Schu* 
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ten. T>r Vf. ha* fehr eingefchrinkte Begriffe 
von Hern Werth und der Methode des hiftorifchen 
Unterrichts. Er bezweifelt fogar den moralifchen 
Nutzen der Hiftorie. Selbft das Vergnügen , das 
diefer Unterricht gewährt, ift ihm zweifelhaft. 
Allenfalls muffe man de» Kindern mehr folche 
einzelne Gefehtchten verlegen , wie die Hubner- 
fchen Hißorien aus der Bibel. „Ich wüfste eben 
nicht, fagt er unter andern, dafs es luftiger wlre, 
die acht Perioden der Univerfalhißorie des Aken 
Teßaments auswendig zu lernen, als die acht Ar- 
ten der Wörter, welche man partes orationis 
nennt." Der eigentliche Zweck uad Nutzen, 
warum man Hiftorie ftudirt, ift nach Hn. H.: da. 
Wir man ße unffe und zum Verftande der heil. 
Schrift, der claffifchen Schriftfteller und aller 
Bücher, welche in den Schulen getrieben wer- 
den, gebrauchen könne. Eben darum will er 
den Schulunterricht blofs auf die alte Hiftorie 
befchrlnken. — n") Gedanken Uber alte und neue 
Vebung der Schreibart in den Schulen. — Auch 
hier erhält die alte Methode vor der neuen bey 
weitem den Vonug. Die neuern Schullehrer 
thun fehr unrecht, dafs fie nkht mehr Variatio- 
nen, Chrien u. C w. machen laden. 8) Anmer- 
kungen vom Gebrauch des Plurals, wenn man von 
fch felbß redet. 9) Verfuch einer Theorie der 
deutfehen Declination. Diefe Theorie empfiehlt 
fich durch irre Simplicität und Leichtigkeit. 10) 
Unterfuchung der grammatifchen Frage , ob die 
deutfehen Adjectiva in der abfoluten Forin vor (Co 
fchreibt Hr. H. bertändig ) wahre Adjectiva oder 
vor Adverbia zu halten Jet/n. — Der Vf. nimmt 
daserfterean. 11) Philologifche Abhandlung von 
den deutfehen Partikeln vor und für. — Der 
Vf. ift durchaus gegen das Fitr, daher er felbft 
«s niemals gebraucht. Er beweift fehr richtig, 
dafs man ehedem beide Partikeln ohne Unterfchied 
gebraucht, und dafs beide urfpriinglich eh.erley 
und nur durch den Uialect verfchieden Und. Aber 
folgt daraus, dafs man daher die nunmehr durch 
eine Art von ftillfchweigenden Vertrag einge- 
führte Unterfcheidung beider Partikeln wieder 
abfehaffen, ja das Wort für gänzlich verbannen 
und dem einzigen vor, das an lieh felbft vieldeu- 
tig ift, nun noch alle die rrannichfaltigen Bedeu- 
tungen aufhdon muffe , die nach dem itzig« n 
Sprachgebrauch die Partikel für hat? Wasin aller 
Welt würde dadurch gewonnen? Ift es denn nicht 
b^flVr, für (o äufserft verfchiedne Bewirte und 
Verhältniffe auch zwey verfchiedne Wörter zu 
haben? 12) Beantwortung einer Kritik itbei die 
Abhandlung von Vor und Für. 13) Entwurf ei- 
ner tieutfenen Profodie. Sehr iefensivirth l>r 
Vf. bemüht, lieh zu zeigen, dafs e.ir im Deutfehen 
eigentlich gar keine Langen und Kürzen haben,«'?) 
fouderi dafs alles auf das Steigen oder Sinken 
des Tons ankomme, und dafs mithin die deut- 
liche Profodie von der griechifchen und lateini- 
fchen' wefentlich verfchieden fey. — 14) Rede 



zur Empfehlung der grammatifchen Auslegung 
deutf eher Dichter. — 15) Von der Gefchtcklich- 
keit der fr anzofi fchen Sprache zu den griechifchen 
und lateinifchen Sylbenmafsen. Eigentlich eine 
Ueberfetzung aus Pasquier Recherches de la 
France etc. 16) Zum Andenken des vor hundert 
fuhren erlofchenen Palmordens. Ein angeneh- 
mer Bey trag zur Gefchichte der fruchtbringenden 
Gefellfchaft. 17) Abfertigung eimr ungerechten 
Kritik der Ueberfetzung Ciccronis de otfieiis , in 
der Allgemeinen d. Bibliothek. 

Der 2te Theil diefer Sammlung enthält eine 
Ueberfetzung von den Olynthifchen Reden des 
Demofthenes, der vierten Philippifch-n Rededes 
Cicero, und von zwanzig ausgefuchten Briefen 
des Seneka. Di.*fe Ueberfetzungen ftihen in die- 
fer Sammlung wohl nicht amTechten Ort. Man 
• kennt übrigens fchon lange Hn. H. Manier ur»d 
Ton im Ueberfetzen. Seine Ueberfetzungen em- 
pfehlen fich allerdings durch Treue und Genau- 
igkeit; dagegen vermifst man häufig die Kraft 
und die Eleganz des Originals. Endlich enthält 
diefer Band noch mehrere Schulreden, die der 
Vf. Tür feine Schüler ausgearbeitet um fie bey 
öffentlichen Redeübungen herfagen laffen. Sie 
hätten zum Theil immer ungedruckt bleiben kön- 
nen, wenigstens die , welche fo allgemeine Ma- 
terien, als über den Werth der Zeit, über die 
Wichtigkeit der Schulen, über die Liebe zu den 
Wiffeni'chaften, u. f. w. betreffen. Ohnehin iit 
der Vortrag oft gar zu gedehnt, und kalt. Am 
allerwenigüen wurde man die angehängten Ge- 
dichte vermifst haben. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Riöa, b. Harrknoch: Hudibras, frey ver- 
deutfeht; dem Herrn Hofrath IVieiand zu- 
geeignet von D. IV. S. i7)>7. 444 S. in 8. 
m. K. 

Bisher hatten wir nur eine profaifche Ueberfe- 
tzung diefes meifterhaften koinifchen Ritterge- 
dichts, die fchon vor fünf und zwanzig Jahren zu 
Zürich herauskam, und den fei. IVafer zum Ur- 
heber hatte. Mjo Iah indefs bald ein. dals But- 
lers Gedicht durch die Aullölung in Proiagarzu 
viel vrrlor, und dafs man es von einer leiner 
wirkfan.ften und eigen thunilichft. n Schönheiten 
durch die Aufopferung feines m« trilchen Vortra- 
gesentkleid* t hatte, äylbenmafs und Versart des 
Originals waren dem Stufte feluft und feimr ße. 
handlung zu lehr angemeffe», waren mit deroie- 
fem Dir hur ganz eignen Uirtion zu innig ver- 
webt, als daisiein Gedicht und leine Erzählung, 
ohne fie, noch von gleicher U irking bleiben 
konnte. Von den b« ften englii'chen Kunftnciitern 
wurde dies faft allgemein anerkannt,- nur Ijtydcn 
war hier paradox genug, zu bedauern. Ans But- 
ler nicht lieber die heroifche Versart gewählt hätte; 

ohne 
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ohne zu bedenken, dafs der gante Ton-dannan- 
d«rs, und gewils minder original und anziehend, 
ausgefallen wäre. Riedel war, fo viel wirwiffen, 
der ^-rfte , der in leiten Briefen über das Publi- 
kum S. n 7, die d<utfchen Knittelverfe dir die 
fchicklichften tu einer Utberfetzuag des Hudi- 
brat hielt; nur ghuNte er, der Deutfche fey zu 
d» Hcst,. iin f fitrcl.tece , keiner unter uns werde 
ein Werk 1 -fen wollen, welches aus zwölftau- 
fend Knitn Iverfen zufammengefetzt wäre. Dem 
unbeachtet fafste man diefe,n Gedanken auf, und 
im deutfrhrn Merkur v. und 79 erfchienen 

swey Proben von einer lölchen Verdeutfchnng, 
der.-n letztere Hn. Wielnntfs vorzüglichen Bey- 
faü erhielt, und eben diejenige ift, welche ihr 
Vf. nun weiter fertgefetzt, und fo das ganze Ge- 
di ht in gegenwärtig» r Ausgabe gclu f rt hat. 

Es läfst lieh nun freylich nicht >läugnen, dafs 
das Sylbenmafs, die Versart, und gewilTermafsen 
auch der Ton der fogenannteri Knittelverfe lieh 
su einer Verdeutfchung des Hudi ras am beften 
LnK*r. Auch find unfre äkern erzählenden und 
moralifcheit Gedichte, fo wie mehrere alte engli- 
fche und franzbüiciie, in diefer Versart gefchne- 
ben; und fie hat daher an fich febft niefcts ver- 
werfliches. Nur, dafs Hans Sachs üe fo bequem 
fand, feine rreiften Lieder darin vOnder Hand zu 
fchlagen, und fie gleichfam zum Leiften feiner 
fWmereyen machte, dies fcheint vornemlich die 
Urfache zu feyn , dafs man die Idee von Harte 
und NachläTfigkeit in Gedanken, Sprach.', Wort- 
fügung und Wohlklang mit diefer Versart zu ver- 
binden pflegt,, und in ihnen nichts als holprige, 
gereimte Pro'fa fucht; wozu denn noch der An- 
ftiich von ehemaliger Rede form und veralteter 
Wörter und Wortfügungen kommt. Aber man 
wurde Geh lehr irren, wenn man dies auch für 
den Charakter der hudibraßifchen Verhört, und 
derjenigen Manier halten wollte, in welcher Hut- 
4er die* Sylbenmafs benutzt und bearbeitet hat. 
Allerdings hat er dadurch den Eindruck des Ko- 
mi l'ehen garfehrzu verftirken gewufst, aber dies 
Komiühc, BurWke, und oft auch aulichihch 
NachÜfsige des Ausdrucks weicht doch im gan- 
zen nuht von der Sprache, Wortfolge, und 
Schreibart feines ZeitWc-rs, in grammatifcher 
Rü kticht ab. Uer To» ahö, in welcher du.-f.-r 
neue Ueberfctzer BittieSn i'prechen läfst, ift, ge- 
nau g'iiomm< n, durchaus nicht der 'Jon des Ori- 
ginals; ob wir gl. ich zugehen, dafs die Wahl 
diefes Tons d-m Uebn letzer di-s, fonft noch 
weit fchwieri^ Te , Unternehmen nicht nur aus- 
füi-rban-r niaclm-, foridern auch bis auf einenge- 
wuTe Grad ein liuau für d-n O; igtnakh.araicter 
des Hudibrajiifehen . iu Anlehung drr Schreibart, 
werden konnte. 

Diefer Verluft wäre jedoch bey dem gegen- 
wärtigen Gedicht eher zu verfchmerzei», als d-.-r- 
jeniye. d-» v.,u dem iuterefle d«.s Su! jects felbft 
abhangig ift. Für feia Zeitalter mufste ButU,'s 



burleske Darilelluug der fo oft fchon an fich lä- 
cherlichen, fchwärmerifchen Fehden zwifchen den 
beiden Parteven der Presbycerianer und indepen« 
denten fehr viel Anziehendes haben, weil die Er- 
innerung an diefelben noch fo neu , und ihr An- 
blick zum Theil noch gegenwärtig war. Auch 
mufste die Menge der darin vorkommenden ko- 
mifchen Anfpielungen faft jedem, der nur den 
Zeitlanf einigermafsen kannte, leicht undjjver» 
ftändlich feyn. Von diefer Seite aber hat das Ge- 
dicht jetzt, felbft für die Engländer, einen gro- 
fsen Theil des Intereffe und der VerQändlichkeit 
verloren; und D. fjohnfon gefteht feM, dafs 
vieles von der Stärke des Humours, welcher ur- 
fpriinglich darin herrfchte, und es fo reichlich 
durchftrömte, für uns verdunftet ift. „F ur uns, 
fagt er, die wir die fauertöpfifche Feierlichkeit, 
den ßravitätifchen Aberglauben, die finftre Ver- 
dri? fslichkeit, und die hartnäckige Gewi flenhaf- 
tigkeit der alten Puritaner nicht kennen ; oder 
wenn wir lie kennen , unfre Vorßellung davon 
durch Bücher und durch Ueberlieferungen erhal- 
ten, und nie lebendig vor Augen gehabt haben, 
und nur durch Rückerinnerung und Studium die 
Verfe vergehen lernen, in welchen ihrer getrot- 
tet wird. Die Grofsväter der jetzt lebenden Eng- 
land kannten das Gemähide aus dem Lehen; 
wir urtheilen von dem Leben durch Befchjmung 
des Gemäbldes." — Man weifs aber, \vie fehr 
die Wirkung eines jeden, und vollends eines poe- 
tifrh n Gemähides, dadurch gefchwäcHt wird, 
wenn man faft überall zur Auslegung und Deu- 
tu g, und zurhiftorifchen Nachweifung fe : ne Zu- 
flucht nehmen »tufs, um fich die Züge, Figuren 
und Gruppen delfelben verßändlich zu inachen. 
Freyltch aber bleibt das Gedicht und feine Ma- 
nier, bey dem allen, immernoch merkwürdig, 
vortrefflich, und in feiner Art einzig genug, um 
folch einer Miine würdig zu feyn , und nicht al- 
les Wrdienft durch ihre Notwendigkeit zu ver- 
lieren. 

Wie bekannt, hat fich auch ein fehr genauer 
und mühfam torfchend« r Kunftrichter. Zacharias 
Orry , der gewns nicht geringen Arbeit unterzo- 
gen, den iludibtas von einem linde zum andern 
zu comnientiren. Wer ihn jetzt ganz vergehen, 
ganz in alle feine Schönheiten eindringen will, 
dem ift diefer Commentar durchaus unentbehr- 
lich; und If'afer b:it ihn dah-r bey feiner Ueber- 
f'-rzung benutzt und aufgezogen. Ein gleiches 
erwart-ren wir auch b- y di<*u r neu- n Verbeut-" 
fchung, und b^dauren daher, dafs ihr Vf. es 
nicht tu.- gut f^nd. mfhr als eiit ; ge fparfame An- 
merkungen aus jenem Commetuar beyzuffigen, 
und nur einige wenige eigne Noten hinzuzufe- 
tzen. Denn fo bleibt der stellen noch eine Men- 
ge übrig, wrMi* felbft der L fer, der mit 
der enolifchen G. fchichte der damaligen Zeiten 
im Ganzen bekam. t ift, dennoch dunkel, oder 
hÖchiiVns nur halb verftändirfli finden wird. 

L 3 Um 
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Um von der Arbeit felbft, die unftreitig viel 
Vernunft hat, no-h bcfler urtheilen tu können, 
fetzen wir folgende Stelle (S. 142.) xur Prebe 
her, die, wie viele andre, auch in unfern Zei- 
ten, und auch bey untrer Nation, ihre Anwen- 
dung finden kann; 

Synode» find im myßifchen 

rlaud, was im gewöhnlichen 
Hetzen. Deputirte, Alten 
«nd Glieder der Synode, verwalten 
ihr goulos babylonifch Spiel : ^ 
Iiis auf die iVamen, ift nicht viel 
L'merfchted zwifchen Barestleitern 
und Prolokutorn oder Schreibern; 
find nur verfchiedne Synagogen 
von für.digen Meufchcn, Haren und Doggen; 
beide vom A^uichrift gemacht, 
auf böfes Unheil nur bedacht; 
und alle beule hetzen und zerren 
zum Kampfe Menfchen, oder baren. 
Der Umerfchied ift: der packt an 
minder Zunge, der mit dem Zahn ; . 
und dafs min dort nur Bären hetzt, , 
hier Stelen und Cituißen verletzt. 
Selbft Heilige bringt dies Gericht 
zum Pfahle für ihr innre» Licht, 
und Hellt üe den Preabytern blof», 
die wie Hunde gehn auf fie lof«, 
und find noch wiithiger . »1* dir, 
denn nach deit Seelen fchnappen fie. u. f. f. 

Zur Vergleichung find hier die Verfe des Ori- 
ginals : 

Synodt are muflieal Bear - frardent, . 
IVhere Eiders , Deputiet, Church- wardent. 



And other Membert of the Court 

ifanage tlie ßabulonifh fport ; 

For Prolocutor , Seribe, and Bear -ward. 

Do dißer onlu in a mere ward. 

Both are but fev'ral fynflgoguet 

Of tarnai man , and Bears and Dogt : 

Bolh antichriftian affemblies 

To mifchirf bent at fjrt in them lies : 

Bot /»flaue and tait , utith fierre contefl j» 

The une with men, the other beaflt. 

The d/ßerence is , phe one ßghts u-itk 

Tke tongue, the other with the teHh ,• 

And thot theo beut but Bears in th'u , , 

Jn th'other Somit and Confcitneet: 

IVhere Samts themfeivet are brought to ftake 

Fat Gvfpel'tight und C^nfcience' fake { 

£xpvs\l to Scriöes and Prefhutert, 

Jnflcad of Maßire Dcgs and Cur s ; 

Thon whom tleu W left hvmanitu 

For theft at fjuls of men will fif, 

1 

Der Misverftand in den Verfen: 

Selbft Heilige bringt dies Gericht 
Zum Pfahle 

ift freylich ein wenig arg: are brought to ßake 
heifst: fie werden aufs Spiel gefetzt. Ueber- 
haupt wäre mehr Sorgfalt für Genauigkeit nicht 
überflüffig gewefen , obgleich die profaifche üe- 
berfrtzung unferm Vf. auch von dieferSeitefchon 
viel vorgearbeitet hatte. Denn wir könnten der 
Verftofsungen mehrere anführen, wenn es der 
Raum erlaubte. Nur drr wirklich mit vieler 
Laune und Ausdruck von Schdleniurg radirten 
■wölf Kupferblätter muffen wir noch gedenken. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTTE*GRLAHmTHatT. Torgau , gedr. b. Knra : 
Brevis narratio de Chrifto in vitam revocate, otia ad ora- 
tiones VHl in fchola Torgavienß benivole audiendas pa- 
tronos et fautorts invitat T. F. Benedict, AA. LL. Mag. 
et fchol. Torgav. Kector. r7yO. S. 20 4. Nachdem der Vf. 
vorläufig den anfeheinenden Widerfpruch zv. ifchen Matth. 
2,11.9. und Luc. 3, 30 zu heben gefucht, befchaftigter ßch 
mit der erften Begebenheit der Auferftehungsgefchichte, 
wo Chriftm den Weibern erscheint. Das Detail diefer 
verworrenen Gefcnichte ordnet er ganz zu unferm Key. 
falle an. Nor dann geht er von den Auslegern «nd Ree. 
bisheriger Meynungab, daft er die Maria Magdalena ganz 
allein, und erft fpaterdie übrigen Weiber zum Grabe hin* 
ausgehen labt. Er ftiitzt diefe Behauptung hauotfjchlich 
auf Joh. 20. 1. wo bl»fs von der Maria Magdalena er- 
zahlt wird, dafs fie zum Grabe Chrifti gegangen fe>'. Al- 
lein da Joh. der librigen Weiber «nd der Erftheinung 
Chrifti bey ihnen, in der Folge gar nickt erwähnt, uud e« 



uns folglich nicht befremden kann, wenn er auch nur die 
einzige Maria Magd, zum Grabe gehen lafst; da von den 
übrigen Evangeliften mehrere Weiber zugleich mit der 
Maria Maijd. genannt werden (einer hätte doch wohl we- 
nigftens gefagt, dafs lie erft allein hinausgegangen fey;) 
da eine freundschaftliche Verabredung unter den Weibern 
fo wahrfchtinlich ift,- fo bleibt es uns doch annehmlicher, 
dafs M. Magd, zugleich mit den übrigen Weibern zum Grabe 
gieng. Nimmt man alsdann nur an, wa« auch die Erzählung 
der Evangeliften begimftigt. dafs Maria Magd., noch ehe fie 
völlig zum Grabe kam . naeh Jerufalem zurücklief, die 
übrigen aber ihren Weg cum Grabe forifetzten , fo est. 
fteht dennoch keine Schwierigkeit. — Der Vf. beantwor- 
tet hierauf die gewöhnlichen Zweifelgegen diefe Begeben- 
heit mit guten , doch grofstentheils bekannten. Gründen. 
Uebrigens zeigt diefe Abhandlung einen freyen Unmut» 
chungsgeift und ift iu einem guten Stil r' 
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RECHTSGELAHRT HE1T. 

Jsna. in der akai. Buchh.: Anfangsgründe des 
Staatsrechts der gefawmten ReichslanJe , vom 
Hofratb Schnattert in Jena. 1787. 276 S. 
gr. 8- (r6 gr.) 

Dies ift die erfte conipendi&rlSch-vollftä'ndige 
Bearbeitung des deutfcben Territorialftaats- 
rechts, und ihr Nutzen geht noch über ihren 
Zweck hinaus; denn auch die Vortheile abgerech- 
net, welche befondere akademische Vorlesungen 
über diefen vielumfaffenden Theil des deutfehen 
Staatsrechts folchen Zuhörern gewahren können, 
welche dadurch das Studium diefes letztern nicht 
einzuschränken , Sondern vielmehr zu erweitern 
fuchen , fo ift es doch gewifs lehrreich , alle die 
man nicbfalt igen und im Reichsftaatsrechte nur 
zerftreut liegenden Beftimmungen der Landesho- 
heit und ihrer Verbiltniffe zur Kaiserlichen Gewalt 
beyfammen zu flehen, und auf diefe Art noch deut- 
licher zu bemerken, wie So fchwer es [wird, das 
außerordentliche Gemifch von Eigentbums - und 
Hoheitsrechten, woraus die landesherrliche Ge- 
walt zuSammengeSetzt ift, zu einem SyftematiSchen, 
in allen feinen Tbeilen wohl verbundenen Gan- 
zen zu bilden ; und wie manche Grundlatze erft 
noch ouszufinden, oder doch zu berichtigen übrig 
find , ehe die verschiedenen Theile diefes Ganzen 
etwas feßer in einander greifen werden. — So 
viel fichs nun unter diefen Umftänden thun liefe. 
-Ift die Anlage desSvftcms dem gelehrten Vf. wohl 
geratben; manche Materien hatten dagegen viel- 
leicht natürlicher geftellt und genauer unter /Ich 
verbunden werden können. W ir haben bey weiten 
nicht Raum genug, alle hierauf ftch beziehende 
Bemerkungen hier mitzutheilen ; aber, um doch 
einen Hauptpunkt auszuheben, fo ift Hr. S. 
in der Classification der einzelnen landesherrlichen 
Regierungsrecbte fo ganz dem Pütterjchen Lehr- 
buche gefolgt, deffen Vorzüge nun doch wohl 
weit mehr in zweckmässiger Vollftändigkeit, und 
in dogmatifch-beftimmten Urtbeilen, als in einer 
leichten und natürlichen Verbindung der einzel- 
nen Recbtswabrhciten beftehen dürften. Der ver- 
dienft volle Pütter bat unftreitig mehr Syftem in 
A. L. Z. 1700. Vierter Band. 



die Wiflenfchaft gebracht, als irgend einer feiner 
Vorgänger; allein man bemerkt leicht, dafs der 
gelehrte Mann, bey feinen, zum wahren Verlufte 
für die Theorie des deutfcben Staatsrechts , nur 
zu Sehr gehäuften praktischen Beschäftigungen, 
nicht die MuSsc behielt, um Seinem Syftem e im- 
mer mehr nachzudenken, und ihm denjenigen 
Grad von Vollkommenheit zu geben , welchen es 
gewiSs längft haben würde, wenn Sein Buch mit 
jeder neuen Auflage auch einen neuen Werth, in 
dicSer Beziehung, erhalten hätte. — Es ift wahr, 
Roujjeau's bekannte Prrfiflage auf die Zergliede- 
rung der bochften Gewalt in mehrere einzelne 
Beftandtheüc , als Sogenannte Regierungsrecbte, 
ift im Ganzen betrachtet. Sehr Schielend ; denn 
er wollte nicht bemerken. daSs unter den einzel- 
nen Regierungsrechten eigentlich nur die Wir- 
kungen der höcbften Gewalt, in den roancherley 
Verhältnissen der Bürger zum Staate, verbanden 
werden: allein fie trifft, unSerm Bcdünken nach, 
jede Classification derfelben, welche ihren Zw eck 
verfehlt, keine leichte Ucberficht diefer einzel- 
nen Rechte verScbafft, und nicht Sugleich bemer- 
ken läSst, wie fie fich an ihre Ilauptzwcige anle- 
gen ; und wie dieSe und jene in dem Begriffe der 
höcbften Gewalt, wie in einem gemeinschaftli- 
chen Stamme zusammenlaufen. Um d •■ zu be- 
wirken, muffen Schlechterdings alle Abtheilun- 
gen vermieden werden, welche nicht von der 
Verschiedenheit der Verhältnisse, fn welchen die 
höchfte Gewalt in Ausübung gebracht wird, her- 
genommen find , Sondern auf andern Gründen be- 
ruhen ; denn fonft läSst fich's unmöglich vermei- 
den, Rechte, die mit einander in genauerer Ver- 
bindung ftehen , zu trennen , und an verScLiede- 
nen Orten aufzuzählen. Und Sollte nun wohl das 
PütterSche Syftem welches vom Hn. Vf. ohne er- 
hebliche Abänderungen angenommen worden, 
diefen aus der Natur der Sache fliefsenden Fode- 
rungen entsprechen? — Da es Sonft wenige Ge- 
legenheiten giebt, über dieSen Punkt ftch etwas 
umftändlicb zu erklären. So hält Ree. es nicht für 
unzweckmäSsig , es hier zu thun; überhaupt Soll 
ja das Receafiren vorzüglich zu eigenen Bemer- 
kungen und zum Austausche wiffenfehafdicher Be- 
griffe, worüber lieh nicht immer befondere Ab- 
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handlungcn fchreib?*n.laflcn , benutzt werden. — 
Hr. Pürtcr uurerfobeidet zufurderft Retrierungs- 
reebte in Beziehung auf die JMujrerj im Staate von 
denen , welche diefen Gegen flanJ niebt haben ; 
diefe theilt er wieder in folcbe ab , welche die 
Lehnsverbinduiig betreffen, oder nicht von diefer 
Art find; und erll bey diefen letztern unterfchet- 
det er allgemeine und befundere Regicrungsrechte ; 
bey den befonderit aber einheimifch und auswärts 
fiett aufsernde Rechte, und endlich bey den ein- 
heimifchen wefenttiche und zufällige Regalien. Es 
ift febwerlich zu verkennen , dafs bir mit Haupt- 
abteilungen unter Unterabtheilungen nnd Arten 
über Gattungen geftellt werden. Da Hr. P. un- 
ter den befandern Hoheitsrechten , im Gegehfatz 
der allgemeinen diejenigen verlieht, welche, wie 
er fich ausdrückt, auf gewifle befonriere Zwecke 
gerichtet , und an bellimmte Gegenifciude gebun- 
den find ; fo können die Rechte der hochften Ge- 
walt im Verhältntfs zur Kirche unmöglich eine 
hauptgattung ausmachen , fondern fie gehören 
zu den befotidcrn Hoheitsrechten, und mülTen an- 
ter «'iefen aufgeführt werden ; und eben diefe 
Bewa,n4nifs hat es mit den , in der Lebnsverbin- 
dung fielt gründenden Rechten, wenn diefe ja 
für Hoheitsrechtc geben fallen, wogegen jedoch, 
unftreitig, fehr vieles zu erinnern wäre! Diefe 
beiden Abtheilungen findet man nun freylich nicht 
beym Vf. denn er hat die landesherrlichen Ho- 
beitsreebte im Verhältnifs zur Kirche, fo wie die 
lehnsherrlirben 1 Gercchtfaiaen des Landesherrn, 
wiewohl nicht aus gleich richtigen Gründen, ganz 
und gar übergangen: allein die nun folgende Ab- 
tbcilung in allgemeine und befondere Regierungs- 
reebte bat er toi: Hn. P. gemein, und er nimmt 
iie in einem eben fo unrichtigen Sinne , als die- 
ler, gerätb aber auch eben daher auf* dje- 
felben Abwege. Beide finden den Unterfcheidungs* 
grunddarinn, dafs /nie, die allgemeinen Regierungs- 
rechte, an einen befondern Zweck gebunden find, 
(oder, * e der Vf. $. 63. fich beffer als Hr. P. aus- 
drückt, alle Tfuilc des geineinen Wefens zum Gegen- 
ftande haben;') dahingegen die tefondern fich blofs 
auf ein beftimmtes Object beziehen. Mau be- 
trachtet fie alfo als zwey von einander ganz ver- 
febiedene Hauptgattungen: und doeh haben fie 
diefe Eigcnfchaft in der That nicht; dach können 
die bcftmihrn Hoheitsrechte der allgemeinen blofs 
untergeordnet werden ; doch kann man , zum 
Kc> fpicl , die Jufiiz- Criminal- und Polizeyge- 
walt. als fogenartnte befondere Hooeitsrecute. der 
anffefiiwlen, gefetzgrbenden und vollziehenden Ge- 
walt, als allgemeinen Regierungsrerbten, in kei- 
nem Betracht entgegen fetten. Alle befördere Ho- 
keiisrccbte entliehen aus den allgemeinen: die 
ganze Abihcilung foll eigentlich nur fo viel fu- 
gen , dafs alle Wirkungen der hochften Gewalt 
iieb zuerjt nach dretfhlauptgegenj'.anden unterkhei- 
den laflen, je nachdem fie i>aufdie Auffielt über 
alles» was im Staat vergebt, 2) auf Beitimm ung 



und Einrichtung alles defTcn. was der Zweck des 
Stantsrevtrrs erfodert, uud 3) auf die Vollziehung 
und wirkliche Ausübung alles deffen, was'dcsall- 
gemeiuen Wohls halber beliimmt werden , einen 
Bezug baben: — dafs aber nunmehr, zum zw-w- 
ten, aas der auf fehenden, gefetzgebemieWj und roÄ- 
ziehendt» Gewalt, infofero dtefc allgemeinen Ho- 
heit' rechte wieder auf einzelne VrrliahniiTe der 
Bürger zum Staate angewendet werden, mehrere 
einzelne Regicrungsrecnte entliehen, die fieb blofs 
dem Ztvefke nach uuterfebeiden, welcher durch 
die auffchende, gefetzgebende und voHziebende 
Gewalt erreicht werden foll. Alfo ihV, zum Bey- 
fpicl. die rtcfcferfi'c/if Gf walt kein fiir fich beßrhen- 
des Hobeitsrecht im Vcrfralmifs zu den ill^cmei- 
nen Regierungsrechten , fondern fie befiehl viel- 
mehr in .liefen letztern, iu der auffehendrn . 'ge- 
fetzgrbenden und vollxiehendea Gewalt fclhl't. und 
zufammen genommen , angewandt auf die $'jufliz- 
Verwaltung im Staate. So gefebehen nemlicti Vifi- 
tatiouen der Gerichtshöfe Kraft des Rechts der 
hochften Auffielst über die Jufiitzverwukung; fo 
wird die VerfalTiing d*r Gerichtshöfe und der 
Procefs durch die gefetzgebende Gewalt, angn> 
wandt auf das Judiz wefen beftimmt; und fo wer. 
den ferner vermöge der vollziehenden Gewalt ja, 
Hinficht auf die Juftitzverwaltuug Gerichtshöfe 
w irklich angelegt, und gefprochene Urtheile durch 
Zwangsmittel geltend gemacht. — Doch fdbft 
in Aufzahlung der aligtnuinen und befondem Hör 
beitsrechte baben beide. Hr. Pütter und der Hr* 
Vf. ihren eigenen Grundfatzen ziemlich auffal- 
lend widerfprochen , denn da die befundern Regie- 
rußgsreebte, nach dem von ihnen angenommenen 
Begriffe , einen einzigen beitimmten Gegenltand 
haben, fo fehen wir nicht ein, wie dasikefct Aem- 
ter und Würden zu ertkeilen, das Befieurungstecht^ 
das Ruht des Fücus und die Waclüvollkommenlieit 
(pUnitudo potejiaüs , rfonfMitini tminen») in der Ei- 
genfcJiaft allgemeiner Hoseiisrechte in Betracnt 
kommen können? — Sie alle gehören vielmehr 
fiebtbar zu den biforuiem Regierungsrecbten, und 
zwor nach den , vom Hn. P. und dem Vf. ange- 
nommenen Begriffen, deshalb, weil fie auf e*> 
ftimmte Gegenstände , gerichtet find ; auf Aemter 
und Würden, auf den Gebrauch des Vermögens 
der Bürger, zur Bestreitung öffentlicher Bedürf- 
niffe, und auf die Einfchrankung dci Freyheit 
und wohlerworbener Rechte der Bürger, in Fül- 
len, wo beides mit dem allgemeinen WohlinCoU 
lifion gerätb ; nach unferer vorhin angezeigten 
Vorftellungsart hingegen, darum, weil alle diefr 
Recute aus der Anwendung derauffehenden, ge- 
fetzgebenden und vollziehenden Gewalt auf die- 
fe genannten Gegenftändc entliehen. Noch befler 
wart- es jedoch , wenn die logenannte MachtvvU- 
kotnmenheit gar nicht als ein einzelnes Hohetts- 
recot betrachtet würde; denn, genau genommen, 
kann lie- blofs für eine wichtige Bellimmung des 
Umfanges der höch&eu Gewalt überhaupt gelten. 

für 
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fär die Befthnmung, dafs wohlerworbene Rechte 
einzelner Bärge r der höchften Gewalt des Staates 
heilig feyn muffen, dafs aber dennoch felbigeden 
Verfügungen der höchften Gewalt unterworfen 
lind, fo ofi die Wohlfarth des ganzen Staats dies 
unvermeidlich macht. — Nun auch die fernem 
Ahthrilungen h« der Hr. Vf. aus der Pü'terfchen 
Oaffitfcation entlehnt Er fondtrt daher unter 
den beßndern Hoheitsrcebten diejenigen , welche 
die intitrn Siaatsvcrhältniffe zum Gcgenftande ba- 
ben, von denen, welche fich auf die Verbaltniffe 
zu -fremden Staaten beziehen, und tbcilt jene wie- 
der in uvftnttiche und zufällige. Mit diefer letz- 
tern Diftirction verbindet er indefs nient eben 
denlV.ben ßagriff» al» Hr. Pütter. IPefendicheHo 
heitsrechte find ihm diejenigen, welche fich febon 
aus dem Begriff der boebften Gewalt ergeben ; 
zufzliige aber folche, welche erft durch die indi. 
viduelle VerfaiTung der Staates gegründet wer- 
den: Hr. P, nimmt dagegen diefe Abtlieilung 
blofs von der Verfchiedenheit her, nach welcuer 
die Ausübung mancher einzelnen Ho^eitsrechte 
in allen Staaten glcicltnothwendig, die Ausübung 
anderer aber nur erft durch die befondere und ei- 
gentümliche Lage und Befcbaffenheit , jedes 
Staates veranlagt wird. .In diefem letztem Sin- 
ne genommen fcheint die ganze Diftinction eben 
nicht au-; der Natur der Sache zu fliefsen , fon- 
deru ziemlich willkühxlich , uod überdies In dem 
Syfteme eines poluiven Staatsrechts nicht frucht- 
bar zu feyn. Allein in welchem von beiden Be-, 
griffen man fie auch nehmen mag, fo kann fie 
doch unmöglich als Uxterabthrilung gebraucht 
werden; denn warum füll fie, fowohl in der ei- 
nen als in d r andern Bedeutung, hiebt auch die 
mügrmeintn Hoheitsrcclue unter fich begreifen, die 
doch wo il die %/vefentlichflcn find ? und warum fall 
fie fich fclbll unrrr den befondern Regierungs- 
rechten nur auf diejenige* einschränken, welche 
die innem Staatsvcrbältniffe betreffen ; warum 
dann nicht eben fo gut auch auf die, im VerLält- 
niffe zu andern Staaten, eintretenden und getvifs 
nicht weniger wefentlichen Rechte des Krieges 
und Frietkns u. n. fich ausdehnen taflen? Man 
aleitt hieraus, dafs diefe Diftiiu tion vielmehr zwey 
H-mp/gattungen aller einzelnen Hoheitsrechte be- 
gründet ; s nur palst fie in keine Clattiltcation der- 
selben, welche zur Abficht hat, die manu ich falti- 
gen Wirkungen der höchften Gewalt nach Ver- 
fchiedenheit der Verhäliniffe, in welcher fie ein- 
treten und nach ihrer natürlichen Beziehung auf 
einander leicht ttbcrfchenzulafiVn ; fondern wenn 
fie ja angebracht werden foll, fo mufsesaufser 
Verbindung mit allen andern Abtheilungen der 
Hoheitsrechte blofs bemerkt werden, inwiefern es 
in diefer oder jener Eigenfcbaft zu befrachten ift. 
Man wird fich faieron vollkommen überzeugen, 
wenn man bedenkt, dafs alle diejenigen Hohcits- 
rechte, welche von Hn. Pütter und vom Vf. als 
zufällige nauuwft gemacht werden, eut weder in 



der PolizeygewaU , oder iu dtt Cämmergewalt als 
Reftandtbeil der£e!ben enthalten find, und folg- 
lich durch jene Eintheilung der befondtru Regie- 
rungsrechte, in voefenüxche uud zufällige, gleich- 
fam wie Zweige von ihren Hauptäften abgeriffea 
und zerftreut werden. Fieylich nimmt fowohl Hr. 
P. als der Hr. Vf. die Polizeygetoalt in einem viel 
zu engen Sinne, um alles darunter zu begreifen, 
was doch eigentlich eben darin licgr; und ein bt» 
, fonderei Hoheitsrecht unter dem Nahmen der Ca- 
meralgtujak haben fie beide nicht einmal bemerk» 
lieh gemacht. Allein es fragt fich eben : ob es auch 
wohl gethan war, den Zweck der Polizeiigctvalt 
blofs in die Beförderung der innem Sicherheit zu 
fetzen, und alle Hoheitsrechte welche den Wohl- 
ftand der Bürger zum Gegenftaud haben, von je 
nem Zweige der hocbiten Gewalt abzufondern, 
und noch dazu als zufällige Regierungsrechte auf- 
zuführen , ungeachtet fie, eben ihres Gegen fta Il- 
des halben, unmittelbar aus dem Begriffe der 
höchften Gewalt herausfallen? Die Rechte der 
höcbftcn Gewalt in Beziehung auf die Beförde^ ■ 
rung und Leitung des Handels, und die geiäige 
und moralifche Vervollkommnung der Bürger, 
das Münz- und Poftregal , und andere ähnliche 
Hoheitsrechte find daher fämmtlich Beftandtheile 
der Polizeygewalt , in dem ausgedehnten und 
mehr richtigen Sinne des Wortes: allein manche 
einzelne Regier uugsrechte, welche der Hr. VC 
mit Hu. Putter unter den zufällige* aufzählt, lind 
felbft in der engern Bedeutung jenes Hobeitsrech- 
tes Thcile deflelben, weil fie auf die Erhaltung 
der iiinern Sicherheit abzwecken, als, z. B. Ertliet- 
luug der f'ulijatirigkttt (denn fie folgt aus drrFür- 
forge für die Sicherheit der Unmündigen) und 
Conc<;(jfipne.i 3« foleiun Handlungen der Bürger, wel- 
che, der allgemeinen Sicherheit wegen, der freijen 
Wiilkühr eines jeden nullt übertaffen werden können. 
Es fragt fich ferner: ob es denn auch fyftema- 
tifch- ordentlich gedacht war, alle diejenige Ho- 
heitsrechte, welche den Gebrauch des Vermögens 
der Bürger zum Gcgenftande haben, zu vereinzeln 
obn« fie unter einen allgemeinen Gefichts- 
punkt zu bringen? Wenn neinlich die allgemei- 
nen Regicrungsrechte, die aufteilende, gefetzge- 
bende und vollziehende Gewalt zur Ausmittelung 
des , zur Beftreitung der öffentlichen Bedürfuiffe 
erforderlichen Vermögens angewendet werden, 
fo entftebt hieraus eins der vvichtigften unter den 
befondem Hoheitsrechten, welches fich. mit dem 
Nahmen der Camcrai - oder Finanzg»w*lt fcbr fchick- 
lich bezeichnen lafst, und welchem alle einzelne, 
auf die Erhebung öffentlicher, Einkünfte fich be- 
ziehende Rechte untergeordnet werden muffen; 
denn mit allen diefen einzelneu Rechten will man 
eigentlich nur die mancherley Quellen kenntlich 
machen, aus welchen die öffentlichen Einkünfte 
zufammenfliefsen. Das Zollregal, Geleits- und 
Abzugsrecht, urfd die fiscalifchen Recbte des Staa- 
tes auf herrenlofe und öffentliche Sachen (res 
M 3 ' ««/- 
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•nullius et pubticae) welche Hr. P. und der Vf. als 
zufällige Regalion hier und dort zerftreut anfüh- 
. hn, find uns nichts anders, als Aeufscrun gen 
oder Beftand:hcil* der Cameral- oier Fmanzg* 
«•off. — Die critere betritt felhft den Begriff des 
deutfeben Staatsrechts, worunter der Vf. §. 10. 
Hie Gefetze vergeht, welche die Rechte and Ver- 
bindlichkeiten , in Anfehung der Verfaffung und 
Regierung des Reichs beftimmen. Nun wird, wie 
bekannt, das Wort Hecht freylich auch für den 
Inbegriff mehrerer Grfctze von eintritt) Art genom- 
men ; aHein fobald es um fyftcrnatifche Darltellung 
der ie folchen Gofetzen gegründeten Rechte utjd 
Verbindlichkeiten zu tbun ift, fo kann man ein 
folches Rechtsf) Rem doch keinesweges den Iube« 
griff der üefetze nennen, ohne die Rechte und 
Verbindlichkeiten . welche aus den Gefetzen ent- 
rpringen!, mit diefcn letztern zu verwechfeln. 
Wenn das deutfebe Staatsrecht der Inbegriff der 
deutSchen Snuttsgefetse ift, und nicht vielmehr der 
I.ibcT'ff der darinn gegründeten Recht* und Vtr- 
binätichkeiten, wie können denn .eben diefe Gcfe- 
t e tiernach als Quellen des deutfeben Staatsrechts 
In Betracht kommen? wie können denn Gefetzt 
Quellen der Gefetze feyn? Auch darinn fcheint 
uns bey diefer Definition ein Fehler zu liegen, 
flafs Verfaffung und Reg'iemng und die auf dieft 
und jene fich beziehenden Rechte einander entge- 

ßen gefetzt werden. Die Verfaffung eines Staa- 
•■ ift nichts andere, als der öffentliche Zuftand 
deffeiben . und ;diefer befteht aus dem Inbegrif- 
fe aller Bcftimmungen und Einrichtungen , wel- 
che die Glieder des Staats zufammen genommen, 
als raoralifcbe Perfonen betrachtet, betreffen. Hie- 
vou ift «« n al '- r <,ie Regierung oder die Art der 
Au-übung der höchften Gewalt ein Hauptbeftand- 
theil, mithin unterfcheidet lieh zwar die Regierung 
von der h-jcbflen Gewalt, wie, Ausübung eiues 
Rechts vom Fechte felbfl; aber es ift uns nicht 
recht begreiflich, wie Verfaffung und Regierung 
des Strats fich einander entgegen fetzen laffen. — 
Line andere Erinnerung dringt uns die § n. fte- 
hendc Behauptung ab, dafs Reicbsftaatsrecht und 
allgemeines Territoriaiftaatsrecht von einander 
eben fo rerfchieden waren, als das ReicA von dem 
Inbegriff fmmilicher Reiclislandtr. In derThat wif- 
fen wir dns deutfehe Reich, ohne faramtliche 
Heideländer in dem Begriff aufzunehmen, fo we- 
nig in der Einbildung, als auf der Landkarte zu 
linden; und wenn wir gleich das Staatsrecht je- 
des einzelnen Reicbslaudes vom Reichsftaatsrcch- 
te eben fowohl . als jedes einzelne Reichsland 
von der Muffe aller übrigen, d. i. vom Reiche, un- 
tcrl'cbeid' n. fo muffen wir doch bekennen, dafs 
uns das MctsfiolCSfcd» und das fogenaaute all- 
gemeine Termur: r.ilaatsrecbt. derbisnerigen Vor- 
teil ungsart geniafe, nur Em 



febeiuen. Wenn bey einet Abfonderohg alles def- 
fen, was im deutfeben Staatsrechte die VerhtltnitTe 
derlandeshcrrl. Gewalt angeht, infofern fie auf all- 
gemeinen ausdrucklichen oder ftillfchweigen- 
den Reicbsgefetzen beruhen, es blofs daraufan- 
gefehen ift, diefe rechtlichen Verbähuiffe roüftandi- 
ger.als es inVerbinduug mit den übrigen Gegenftan- 
den des deutfehen Staatsrechts gefchebenka neun- 
ter dem Titel eines allgemeinen Territorialftaats- 
rechts zufammen zu ftellen , fo ift biebey etwas 
fo wenig zu erinnern, als wenn z.B. die ftaats- 
rechtlichen Verhaltniffe der Rejchsverwefer, der 
Reichskreife und der Reichsritterfcbaft ausgeho- 
ben, und unter dem Nahmen eines Vicariats-Kreis- 
und Reichsritterfchaftlichen Staatsrechts in fyfte- 
roatifche Form gebracht werden. So wenig 
aber es nun die Abficht des Verfaffers ift, 
auch diefe eben genannten Staatsrechtlichen Sy- 
fteme vom Reicbsftaatsrechte zu febeiden ; eben 
fo wenig kann diefem letztem das J allgemeine 
Territorialftaatsrecht entgegengefetzt werden. Ift 
es denn nicht gerade die Landeshoheit und ihr 
gefetzlicher Umfang, was den wichtigfteu und 
grufsten Gegenftand des Reichsftaatsrechts aus« 
macht? und was würde von ihm übrig blei« 
ben , wenn wir diefeq Qeftandtheil davon weg- 
nehmen wollten? Kauu doch die Kayferlicbe Ge- 
walt ohne Beziehung auf die Regierung der ihr 
unterworfenen Reichslander nicht einmal ge- 
dacht werden! Indefs hat diefe Vorftellungsartden 
Vf. auch verleitet , das Reicbsftaatsrecht als ein 
Hilfsmittel des allgemeinen Territorialftaatsrccbts 
(§. 14.) anzugeben. — Doch weiter. — Der 
31 und 3 2fte worinn von Verschiedenheit der 
Volkskiaffen die Rede ift, hätte billig fo geftellt 
werden follen, dafs daraus der Urfprung diefer 
Verschiedenheit, befonders dieEntftehungdesnie- 
dern Adels und feines Verhaltniffeszum urfprüng- 
lich deutfehen, und nachher Sogenannten hohen 
Adel mehr ficatbar geworden wäre. — 
CBer BtJMufi folgt.-) 

♦ ' 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern find neue Auflagen 
erfchienen : 

Halle, b. Gebauer: Adolph Beyers Bergflaats, 
rtchtslehre mit Berichtigungen u. Zufätzen von 
F. L. v. Canerin. 2te Aufl. 1790. 246 S. 8- 
(16 gr.) 

CoBuac, b. Abi: M. Ernefli Sitten und Diättafel. 
3 te Aufl. x-y«. 141 S. 8- C10 gr.) 

Frankfurt u. Leipzig : Von der Güte undlTeis- 
heit Gottes in der Natur. Von U. Sander, 
Neut Aufl. X790. 416 S. g. C16 gr.). 
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theo follten, er habe jene Grundfätze und diVrf^. 
aus fließenden Folgen nur deshalb hinir, -ftrST 
weil er es noch für zu frühzeitig hielt üi 1 «Y 
Lebrbucbe die große Heerftraße zu veriaffei? 

0/<*<«/» *r «* Ä. «*f*fcr.</i»«. Xetenfhn) SCHOENE WISSEN SC HA ETEN 

Tübingen , in der Cotfaifchen Buchh • J*. 
dreai Heinrich Schot *' s T*«L; j 
fehlen Wiff.njckaften. Erfler Thel ™^ 

2?6S Ig 379 Theii - »79* 

Seitdem die Aeflhetih (in der bisker gewöhn!,' 
eben Bedeutung des Worts) unter STüet- 
fthen die Form und den Rang einer eiVnf?» „k 
gefundenen und roll&dig/«. wSb.ftt 
hielt, horten zwar die einzelnen Bemühungen Z 
rer nicht ganz auf , die, gleich den Ausl L. 
befondre Sl.terien und Unfcrfuchungen der JciSl 
nen Literatur aushoben uud bearbeiteten • iL f V 
wurde doch die Anzahl folcher Sch^XweS 
großer, d.e das Ganze zu umfafTen. und vöiK? 
mehr oder weniger in ihren Grundfätze. Un d 5!' 
ren Ausführung von einander abweichend c 
fteme und Lehrbücher der B ..JTwÄ5i& 
lieferten. Die «elften fthränkten fich dabo« hi r 
auf philofopbifcbe Anordnung und ZuhmZ^S 



A/om $. 3$ — 44. find viele Materien desdeut- 
▼ leben Privatrechtes eingemifcht — Im $. 
44. hätte der Vf. beftimraeu follen, inwiefern über- 
haupt durch Landesgrundgefetze den, zu einer im 
Reiche reeipirten Religionspartey gehörenden Per- 
enen das Bürgerrecht in einzelnen Landern ver- 
fagt werden kann? — $. 4g. wäre der Grund 
der Landftandfcbaft mehr dogmatifch zu beftim- 
men gewefen; denn was in diefer Beziehung 
durch e-infeitige Decrete des Landesherrn in man- 
chen Landern eingeführt worden , entfernt (ich 
oft nur zu fehr vom moralifchen Sollen. — Wie 
Reicbsftande (nach $. 100) in fremden Ländern 
der Landeshoheit nicht unterworfen, und doch 
die Poltzeygtfetze des Landes zu beobachten ver- 
bunden feyn follen, mögen wir uns fo wenig be- 
antworten, als dies, warum der Vf. die Frage von 
den Verhältnifien der Reichsritter zur Landesho- 
heit, wenn fie fich in einem fremden Lande auf- 
halten, (§. 101.) nicht eben fo, als in Beziehung 
auf Reicbsftande entfeheidet? — Von landes- 
herrlichen Kammergütern wird $. 143. kein Be- 
griff, fondern nur der Urfprung derfelben , aber 
doch nicht beftimmt genug, angegeben. Von 
Entftehungsart der Chatoullgüter ift dagegen :§. 
14S. g»r nichts bemerkt. — Im 5ten Hauptftück 
des 3ten Buchs ift vom Eigentumsrechte der Für- 
ften an den Reichslandern gebandelt, und die gan- 
ze bisherige Vorftelluagsart hierüber beybehalten 
worden. Wir geliehen gern, daß wir wohl wün feh- 
len , diefe deraüthigende Rubrik in keinem deut« 
fchen Staatsrechtsfyfieme mehr zu finden ; aber 
wir enthalten uns mehrerer Bemerkungen über 
diefen Punkt; denn der würdige Vf. hat als Schrift- 
fteller bereits bey mehrern Anlaflen für die Ein« 
drüeke der jetzt, — unftreitig zum Glück der deut- 
fchen Conftitution — fich ausbreitende philo- 
fophifch - publiciftifche Heterodoxie zu viel Em- 
pfänglichkeit gezeigt , als daß wir nicht vermu- 
A. L. Z. 1790. Viert* Btmd. 



den Literatur mit der Tl^eT",;^ BeyfpSI «ft 
Regeln. Freylich hatte der erfte Archivar rL?L 
e.nes Lehrgebäudes, A. G. Bauarten, fei«? 
Bau unvollendet, und dem kiaJci& Fa>,fch££ 
ge.fte noch viele, übrig gelaffe«, auch war ^i n 
Syftem bey allem Tieflfnn, bey aller Zerrede 
ruag. dennoch aus einem zu einfeuigen Gef cht» 
punkte gefaßt, und auch felbßin diefem Gef chu 
punkte zu einfeitig und manirelhafV . 
Ihm gebührt jedoch der RuhmTnS Jv^ v 
die Philofophen feiner Nttio* werft .^Ä^ 
Pfad geleitet, und ihnen zu weitem 15 ! 
Theil tiefer». Unterfuchu»^ 7&Tu Pf^ £jj 
net zu haben. Aach gewann durch ihn a- g 
je Wiffenfcbeft ei» wichtigere,, ernfthafte ^ 
feh» . und verlor jene oberflachige fiüchr.geQ^ 
italt, die fie, wenn man m tden Ausländern 
«„beb de. F«nz 0 f„,, w «;,„ ? 0 ™ e £ ^ 
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re, vielleicht noch lange behalten hätte. Der Ei- 
fer in fernem Unterfuchungen diefer Art erkalte- 
te)fo bald nicht, fondern entzündete fleh immer 
mehr; und wenn gleich manche der feitdem an- 
gewandten Bemühungen überflüssig fcheinen 
kajin , /» ift doch im Ganzen das Gebiete der Ge- 
fchmackstbeörie in den letzten dreyfstg Jahren 
unftreitig onter uns Deutfchen fruchtbarer ange- 
bauet und in feinen Grenzen merklich erweitert 
worden. 

Dem Vf. diefes neuen Lehrbuchs bot fleh bey 
feinen Prjvaivorlefungen über die tbeoretifebe 
und praktifebe Philofophie die Theorie der fch ei- 
nen Wiflenfchaften als die nützlichfte und fchick* 
ITchfte Vorbereitung zu den übrigen Theilen je- 
■er Wiffenfcbaft an. Sowohl diefer Geficbtspunkt, 
als auch die Natur der noch nicht genug bearbei- 
teten Wiffenfcbaft des Schönen, fetzten ihn, wie 
er fagt. in die Notwendigkeit , und zugleich in 
die Verlegenheit, nach eigenem Plane zu lefen. 
Dadurch nun ward er zur Ausarbeitung eines 
eignen Lehrbuchs veranlafst. Er zog dabey die 
verfchiedenen Gcftaltcn und Zwecke, welche die 
Kritik in alten und neuern Zeiten gehabt und er- 
halten hat, in Erwägung, und entwirft davon hier 
in der Vorrede eine genauere, und, wie es uns 
fbbejnt, richtige Darfteilung, nach welcher die 
A)ten meiftens nur bey der Empfindung uud zu- 
fälligen Beobachtung des Schonen in den Werken 
des uefchmacks flehen biteben, die Neuern hin- 
gegen verfebiedne Methoden wählten, bis fie zu- 
letzt fleh baaptfächlich auf die Erforfchung der 
Gründe, und Urfachen der Regeln und Wirkungen 
des Schönen, auf die Feftfetzung allgemeiner 
Grundfätze deflelben, und die fyßematifcheBear 
bekung der Kritik cinliefsen. ßaumgartens Ac- 
ftbetik, auch bloCs als allgemeine Tneerie der 
fchönen Wiflenfchaften betrachtet, erkennt auch 
er für vieler Verbefferungen fähig und fetzt das 
IJauptrerdjcnft diefes Wcltweifeu darin, dafs er 
die Natur und denUnterfcbied der linnlichen und 
deutlichen Erkeuntmfs mit bewundernswürdiger 
Genauigkeit anal yfirte, die befondern Arten und 
Gefetze des Schönen auf Einen Grundbegriff und 
Grundfatz zurückführte, und eben dadurch allen 
feinen Nachfolgern die Bahn eröffnete. Bey dem 
gröfsern Theile des Publikum fand indefs leine 
Äefthetik wenig Eingang, und kam nach und 
nach faft in Vergeflenbeir, woraus fie unlangit Hr. 
Pbn-hurd zu reifseu lieh rühmlich bemüln hat. 
Derjenige wird, wie der Vf. glaubt, dem Ideal 
der Äefthetik am nächften kommen, der das Gute 
der verfchiedenen Methoden , die Kritik zu be- 
handeln , zu vereinigen fleh bemüht. Vorzüg- 
lich febeint es ihm nothwendigntu feyn, dea all- 
gemeinen Eigenfcbaften des Schönen uad der gu- 
ten Schreibart mehr fruchtbare Beziehung auf 
die praktifche Anwendung, auch hie und da mehr 
Allgemeinheit zu geben ; die befondern Arten des 
Schönen noch fargfältiger zu unterluctten und 



deutlicher zu bemerken; und endlich die Natur, 
die Gründe der Verfcbiedenhcit, den Werth und 
die verfchiednen Beförderungsmittel des Ge- 
fchmacks, noch ausführlicher und genauer zu un- 
terfuchen, als es bisher gi fchehen ifl. Auch be- 
ftimmt er die Erfoderniffe der zweckm;if5tgften 
Bebaudlungsärt diefer Lebrfatze. Diefe Zwecke 
zu erreichen, war nun des Vf. vurnchmfte Be- 
mühung; nur konnte er dabey nicht immer die- 
jenige ftreuge compendiarifche Kürze beobach- 
ten, die er lieh gleicha&itfangs zur Hegel machte. 
In Anfehung der Literatur gieng er., fovid mög- 
lich, zu den Quellen zurück, und führte nur die 
merkwürdigften Schriftltcllr r , meiftens aocli nur 
folebe an, die er felbft gelefrn hatte. Am Schlufs 
feiner Vo r red« findet man noch über dc,n WVrth 
der Kritik, und ihren Gebnuch in Schulen ein'ge 
gute und gegründete Bemerkungen ; zuletzt auch 
die, dafs man bisher in Anfehung desöffen heben 
Unterrichts in Kenntniffeu diefer Art noch viel 
Ml wenig gethan, und fie zu fehr als NVbcnfacbe 
behandelt habe. Man kunnte hinzu fetzen, dafs 
unfre neuern pädagoglfchen Schriftlicher, und 
gerade diejenigen, die unter ihnen am raeiflen 
den Ton angeben, diefen Unterricht für einen dtr 
enbehrlichften zu halten fcheinen , weil er ihnen 
vermuthlich nicht das Anfeben von Rcalkennt- 
nifs und praktifcher Willen fehaft hat, und weil 
fie die frühe Bildung des Gefchinacks für eine * 
Sache halten, mit der es fleh von fclbft giebt, und 
woiu fchon die gelegentliche Bemerkung dichicri- 
fcher oder rednerifcher Schönheiten, und die roe- 
chanifche Uebung durch Leetüre hinreichend fey. 
Schlimmer noch, dafs manche fclbft dasVerdienR 
und Talent der Dichter und Redner vorfeulich 
herabwürdigen, und es m«tbr zu erfticken als an- 
zufachen bemüht find. In Anfehung der eigent- 
lichen fchönen Künfte ifl dies leider! noch mehr 
der Fall; und man fucht in der 7ahlreichen Men- 
ge von Kindcrfchriftcn vergebens nach einer An- 
leitung , oder auch nur nach einer Ermunterung, 
den richtigen Kunßgcfchmack frühzeitig^ zu bil- 
den, und lieh auf dahin eiufchlagende Kenntniffe 
voriubereiten. Und wenir" vollends diefen Wort- 
führern der Patlagjk die Herabwürdigung und 
Verdrängung des £uudiuni6 d^r Alten , und einer 
äenten püilolugifchen Kritik gelingen füllte, wel- 
ches der Scbutzgeilt Doutfcblandes in Gnaden 
verhüten wolle, fo würde es vollends um die wei- 
tere Veibreitung des guten Gefchmarks und des 
gebildeten, geübten Gefühls vorn Schonen gefclje- 
ben fe>n. 

Wir kommen auf gegenwärtiges Lehrbuch 
zurück. Um jnfre Lcfer mit dem Eigentbümlt- 
cben deffdbeu näher bekannt zu machen, wird es 
nothig feyn, ihnen den von dem Vf. do>.u ent- 
worfenen und von ihm befolgten Pian vorzule- 
gen. Die vorausgeschickte tUiikitung gjrbt zuför- 
derft den Begriff und die Erutheiluug des Schö- 
nen, entwickelt fodaun die Grundlatze, d,e Ein- 
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too 

theilung, und den Begriff der Schönen Künfte, 
die allgemeinen Eigenfchafien des Künftlers, und 
den Charakter einer Theorie der Schonen Künfte. 
Das Schöne im allgemeinsten Verftande fetzt der 
Vf. in der finnlicb vorgeftellten Vollkommenheil; 
und diefe ift ihm auch der höchfte und allgemein- 
fte Grundfatz aller fchünen Künfte, und das We» 
fcn derfelbcn, eine durch die Kunft vorgeftellte 
linnliche Vollkommenheit. Die Nachahmung der 
Natur hingegen betrachtet er nur als einen uuter» 
geordneten Grundfitz der fchonen Künfte. Ein- 
teilen laffen fich diefe letztern entweder in Ab- 
ficht auf die Mittel oder Zeichen der Darftellung, 
oder im Abficht auf die An ihrer Werke und 
Werkzeuge der Nachahmung, oder in Abliebt auf 
ihren Endzweck. Die tollgemeinen Eigenfchafien 
des Künftlers find Anlagen, Studium, Uebung, Be- 
geisterung und ßefonnenbeit. Die Aefthetik he- 
greift zwey Haupttbeile, einen allgemeinen und 
befondern. Jener enthalt die Lehre vom Schönen 
und vomGefchmack; diefer, die RegeJn de« Schö- 
nen iu den befondern Arten det Kunftwerke. 

In dem erlten llauptltücke des trfien Theils 
wird alfo vom Schönen überhaupt gebandelt; und 
zwar zuerft von der Schönheit der Gedanken, 
und den darunter begriffenen Eigenfchafien ; dann 
von der Schönheit des Ausdrucks, wobeydievor- 
nehmften Erfoderniffc der guten profaifchen und 
poetifeben Schreibart abgehandelt, und zugleich 
Regeln über Sylbenmaafs und Reim vorgetragen 
werden; eni'lich auch von den Mitteln der Leb- 
haftigkeit, dem Neuen, Wunderbaren u. f. f. nrbft 
allgemeinen und befondern Regeln des bildlichen 
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Gründe der Verschiedenheit des Gefcbmacks durch- 
gegangen. Die nacbfteni Urfachen derfelben fin- 
det der Vf. in der verfchiednen Beschaffenheit der 
Kenntniffe und Einficbten, der Aufmerksamkeit, 
des Gemüthszuftandes, der Ideen verkfiüpfung, der 
Gewohnheit ; und der Neuheit der Gegenftande. 
Als die letzten Gründe von der Verschiedenheit 
des Gefcbmacks betrachtet er im zweyten Haupt» 
Stücke den Einflufs der Geisteskräfte und Ei 11 fleh- 
ten, des Cnarakters. der Temperamente, der Spra- 
che, des Klima, des Standes, der Cultur,,dcr Staats» 
verfaffungen . der Sitten, der Wiffenfchafien, der 
öffentlichen Erziehung, der Alter und der Ge- 
schlechter, auf den Gefcbmack. Zuletzt noch ei- 
nige allgemeine Bemerkungen über^ den natürli- 
chen Unterschied des Schonen und Hafslicben. 
Das dritte Hauptiiück bandelt von dem Werth 
und den Beförderungsmitteln des Gefcbmacks. 
Diefe letztern find: Leetüre, Uebung, Unte/ricbc, 
und Mitwirkung politischer Auftauen. 

Auch in diefem Bande findet fich S. 67— 76 
eine ausführlichere Digreff:on,üb*T .'ie verfchied- 
nen VorftellungFarten und Ablichten mehrerer 
Schriftfteller in Anfehung der Lehre von dem na- 
türlichen oder angebohrnen Gefünle fürs Schone. 

Aus diefem Entwurf fiebt man, dafs unfer Vf. 
fich blofs auf den allgemeinem Tneil der Acftbetik 
eiafchrankte, und den befondern, welcher die Re- 
geln des Schonen in den verfchiednen einzelnen 
Arten und Gattungen der Kunftwerke vortragt, 
nicht in deufclben mit aufnahm. Auch Sagt er 
S. iso. ausdrücklich, dafs in diefem Lehrbuche 
nur jener allgemeine Theil, jedoch mit befondrer 



Ausdrucks. Das zweyte Hauptftück enthalt eine Anwendung auf die Schönen Wiffenfcbaften , ab- 
Zergliederung dei Hauprarr.cn des Schonen , und 
bandelt vom Schönen im engen Sinn , vom Rüh- 
renden, Grofsen und Erhabenen, und vom Lä- 
cherlichen, Im dritten Hauptftücke wird die 
Schönheit in der Zufamnienirtzung betrachtet, 
und von Anlage, Anort.uung, Ausführung, Aus» 
büdung und Cerrectien gehandelt. 

Zu den Paragraphen, welche die Lebrfatze 
felbJ* enthalten, bat der Vf. zuweilen uniitandli- 
eberc Erläuterungen hinzugefeizt, die eine Art 
von Excurfen ausmachen; z. B. über das einfa- 
che Schone, üb-T den B^rilT Jes Ariilotcles vom 
Schönen, über Möglichkeit einer Kalometrie, über 
die Originalität , uud andre Lieber gehörige Ge- 
genwände mehr. 

Der zweyte Theil, der den Inhalt des zweyten 
Bandes ausmacht, liefert ausführlichere Umerzi- 
ehungen über die Natur, die Gründe der Verschie- 
denheit, den Werth und die Betonierungsmittel 
des Gefcbmacks. Das erfte Hauptitück bandelt 
von der Natur des Gefcbmacks, uad hat vomem- 
lich zor Abßcht, den Unterschied zwifchen dem 
Erkennen und Empfinden des Schonen, 2Wifchen 
dem gemeinen aftnetifcl.cn Gefüol und dein Ge- 
fchinack im ctgendicuen Veriunde aus einander 
zu fetzen. " 



gebandelt, und die ausführlichere Lehre vom Ge- 
fchtnaek hinzugefügt werden Solle. Denn es kom- 
men allerdings unter den Regeln und Bemerkun- 
gen manche vor , welche die befondre Anwen- 
dung der Theorie des Schönen auf Werke der 
Poefie und Beredfamkeit betreffen. So findet man 
z. B. im zweyten Abfcbnitte des erften Haupt» 
ftücks, welches von der Schönheit im Ausdru- 
cke handelt, Bemerkungen über Spraehrichtigkeit 
und Sprachreinigkeit, über Richtigkeit, Würde, 
Klarheit. Lebhai tigkeitj und Präeilion des Aus- 
drucks, über Periode, Numerus u. f. f. Eben So 
kommt in dem folgenden Abfchmtte unter den 
Mitteln der Lebhaftigkeit die Lehre von den Fi- 
guren vor. 

Es würde uns viel zn weit führen , wenn wir' 
uns nun noch in eine umftandlicbe Kritik diefcs 
Lehrbuchs einlaflen wollten; denn es giebe der 
Stellen viele, bey welchen lieh kritifche Erinne- 
rungen anbringen liefseu, deren Ausführung fich 
aber nicht wohl in wenig Worte faffen lafst. Wir 
bemerken allö nur. dafs der Vf. gewifs keine üoer» 
flüfsige oder verwerfliche Arbeit geliefert, fon 
dem vielmehr zur beffern Entwickclung und Prü- 
ieler äftheufcher Begriffe, und zur fafsli- 



fung vi 

Im zweyten Hauptitücke werden die eben Ueberficht des ganzen Syilems, unferm Ur- 
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ilv*!l- rnrh, nicht wenig beigetragen habe. Von 
Seiten der gu-cu Anordnung, des überall fchick- 
hch gewählten -Maafses des Stoffs, und eines oh- 
ne Trockenheit gründlichen Lehrvortrages , hat 
wirklieh du* Buch auffallende Vorzüge! Auch 
wird es deüo brauchbarer, je öfter und vollftän- 
diger der Vf. auf andre, ältre und neuere, auslan- 
difche und einheimische, Schriftfteller verwiefen 
hat, von welchen die vorgetragnen Lehren befou- 
ders und ausführlicher, auch aus einem andern 
Genchtspunkte , unterfucht und abgehandelt find. 

Wer nur einigermafsen mit den vornehmften 
bisherigen Lehrbüchern diefer Art bekannt ift, 
dem fallt es gar bald in die Augen, dafs der Vf des 
gegenwärtigen feine zahlreichen Vorgänger, vor- 
nemheh Baumgarten, Sulzer und Jddung, häufig 
benutzt bat. Am meiften aber fcheint er Eber- 
hards Theorie der fchöneu Wiffenfcbaften fowohl 
bey der Fettfetzung und Beilimmung, als auch 
felbft bey derEntwickeluHg mehrerer afthetifeber 
Begriffe und Lebrfatze vor Augen gehabt zu 



fürt u. LitiPzio: flocken von Bopfingen 
?r Leben eines armen Teufels. 266 S. 8- 
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Fhakfurt 
odei 

Mit einem Titclkupfer. i7gy. 
Das franzofifche Werk: La Vit et tes amours 
£wi pauvre dtable liegt bey diefer fehr unterhal- 
tenden Schrift zum Grunde. Der deutfehe Vf 
bat aber nicht eine buchftäbliche üeberfetzunn, 
fondern eine freye. fo glückliche, Nachbildung 
davon geliefert, dafs man ein Original zu lelen 
meynr. So fehr wetteifert er mit feinem Urbilde 
in Lebhaftigkeit des Witzes und Leichtigkeit der 
Erzählung. Zwey Urfachen bewogen ihn vor- 
nemlich, das franzofifche Werk ganz umzuarbei- 
ten. Erftlich kommt im Original, wie in allen 
guten fatirifchen Schriften , viel Nationelles vor, 
das aufser Frankreich nicht intereffiren kann. Der 
deutfebe Vf. nationalifirte alfo daffelbe, nicht et- 
wa, wie alltägliche ürokleider ausländifcher Ro- 
mane und Dramen, durch die blofse C'nterlegung 
' deutfeher Namen der Perfonen und Orte, fondern 
dadurch, dafs er Begebenheiten, die blofs dem 
franzöfifchen Lefer wichtig fey» können, mit fol- 
chen>ertaufcbt, die für den deutfeben Lefer un- 
terhaltend lind. So ift z. B. für die Expedition 
der Franzofen vor Genf der Feldzug der Preufsen 
in Holland gefetzt. Durchgangig entftand da- 
durch ein andres Koftume , das der deutfehe Vf. 



auch fehr genau zu beobachten weifs. Da er für 
Paris Weuunterfchob. f 0 hat er mit Recht auch 
alle einzelne Züge und Anfpielungen von diefer 
Kaiferltadc entlehnt, die er, wenn er fich auch 
nicht felbft da aufgehalten, doch aus verfchied- 
nen neuen Re.febefchreibungen genau kennen lw- 
Irmpn r 'f i ^S" , VOn Ä dcn Autorfchaften de* 

von den Floskeln der deutfeben Kraftmä B ner 
nichts von Pädagogen, die mit Kindern ein ?S 
gend von zwey Q .adratmeilen durchft "iSTund 
dann eine Reifebefchreibung hcrauseeben vT 
kommen. - alles Dinge, dfe der d f fch e N^ct 
bdder e,BfchaI,e«e. um deutfehe Lefer zu beluftt 

El 7 Z wu ey,fns enthält d " Original verfehl 
dent Gemablde von dem Genuffe dfr Le£ d 
bey allen ihr en poetifeben Werthe ÜSS ver'- 
fuhrenfeb, und der Einbildung«* « l r 

von dem er auf einmal^V ^ x""^' 1 ^' 
weckt wird, rfafeflS Vater «ft '° Nac ' ,rich / 

theuer und auf 8rod aus M tEuTa auf Abea " 
Dame, bald ÄÄ^^J 
formator. und bald Recimenr^n k " } In * 
heyrathetfich endlich a^ 'fhS^ ""i™" 
brück. Das Kefultat afler fein* ? , 'l ° Sn T 
les Ungemachs, alles SSSmZStS^Lll^ 
er ausgeftandeu, ift "" d Kummw * den 

bleibt. Er befchJiefst die ErLh. " 8 , rraer Tcufel 
fale mit folgenden ^ Wor en n Un r 3 ^ inerSchick - 
..bisber «^nfn^i^W wejeher 
„genommen, wird vielleichtA^n n erne X, hei1 
„fei hatte aller der MühfeHgfe 

..können, wofern er ordenrtXr ftudir? ° ben K feyn 
..lernt, und kein Krnf,» v d,rt ' mehrge- 
len — Html i ^TW" 1 * ha «e raachen wol- 

„und emofehle m.vi, uc ™uinige Verbeutninir. 
" en, P teul emjch zu geneigten Wohlwollen.- 



PäBAOociK. Berlin, b. Vieweg d. «lt.: Vebtrditm- 
'che Bildung der Jugend auf Schulen Bey Ueberneh- 
- der Direction des GymuaGums ztt Bielefeld von § 
•tmann. I7oO. 97 S. 9. Di» »i„*ti nmA . ~: r» i 



KLEINE SCHRIFTEN. 



D. Hurtinann. ijyo. '77 S. f. Die guten padagogffcheii 
Emßchten des Vf. . feine Bekanmfchtfc mit den vorzün- 
lichften Schriften der neuern Erziehungskunft und mit 
den an einigen Orten mit glücklichen Erfolg gemachten 



Schult-erbcftcrunjren . und *nH],Vk e ■ 

das Wohl der Jug„, d erwecke Eif 

Cnff von dem Vf.? w^ t^h &V" üe- 

nicht durch Neuheit empfiehft u»d J- <r ße » 

* ü vortr «« *■ wunfehen Urüche hatte. 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Bassano : Operett* in Verjo e in Proja dell* 

Abate De Uiorgi - Bertola. T. I. 1735. 373 

S. T. II. 178S. 358 S. T. III. 1789. 320 S. 
. g. (2 Rthlr.) 

\^on den hier in Einer gemeinfebaftfichen Tau- 
bern Ausgabe gefammelten kleinen Werken 
eines rühmlich bekannten Schriftftellers waren 
die meiften ron Zeit zu Zeit febon einzeln und 
mehrmals gedruckt worden. So befitzt Ree. felbft 
die meiften hier vorkommenden lyrischen Gedich- 
te und Sonette in der Sammläng-, die fchon 1782 
zu Cremona unter der Aufschrift : Poefit di Tico- 
filo Cimerio herauskam. Hier find fit? nur anders 
geordnet, und mit einigen neuen Stücken ver- 



Den Anfang de? erften Bandes machen 1$ 
Jdylkn, oder vielmehr Lieder landlichen Inhalts, 
etwa die eilfte, Mergellina, ausgenommen, die 
noch am meiften von dem Charakter des eigent- 
lichen Schäfergedichts hat. Ueberall verrathen 
diefc Lieder eine fehr willige Empfänglichkeit 
des Dichters für die Eindrucke der fchunen länd- 
lichen Natur, ein gefühlvolles Herz, eine heitre 
ruhige Stimmung der Seele, und ein glückliches 
mahlerifcbes Talent. Die Sprache ift leicht und 
natürlich, und die Vcrfe hab*u fehr viel Wohl» 
klang. Nur hat doch die Manier eine gewiiTe 
Eintönigkeit, die es nicht wohl erlaubt, mehrere 
von diefen Stücken hinter einander mit anhalten- 
der Befriedigung zu Wen. Eins der fchonßen 
ift das dreyzebnte, j: Ripofo, mit einer verausge- 
fchickten Zufchrift an den fei. Gefsner. — Hier- 
auf eine Folge von 25 Scherzi, die, wie bekannt, 
eine befondre Gattung bey den Italienern ausma- 
chen , und Iyrifche Gedichte von der leichtern, 
tändelnden und gefälligen Art find. Aber es ge- 
hört freylieb auch Coleb eine Sprache dazu; uud 
dem Vf. ift vorzüglich das Talent eigen, diefe 
Sprache glücklich zu behandeln, und mit dem Aus- 
drucke zugleich auch der ganzen Wendung Neu- 
heit, Reiz und Feinheit zu geben, Mau lefe fol- 
geude* Probe : 
A. L. Z. 17^0. Vierter Band. 



L'inJowin: 

Eren ninfe , trau poteri 
in un fro/co de Citer» , 
Quando /«er« attra Uggitrm 
. Venne i rami ad agiter : « 
Giunge amere; ei' un de' mirti 
L'erto epyende e gli aureißruli, 
£ faßide, e fra i monati 
Parier »uole, ed atcöltar. 
ferie m quefle , e verie a queüi 
Di bei dubbi eifea propty?«, 
£ le amabili ritpoße 
Di mercede lu fingt. 
Chi rüpofe ce/la feuerjo. 
Chi rirpofe col forrtfv, 
Chi con trunchi aeetnti, e U vife 
Di raffere imporparo. 
Treffe alfin iue fiuri , e di^e: 
Dt piactr ch'io dona « un (ort 
Chi di/ieprami il maggiere. 
Ouf io peemio avrJk da me. 
Surfe AUia feiamando, o Name, 
Dämmt ifiori; ie to feoperß: 
E U piactr dil rwtdetfi: 
Rife Amort. $ i fior ie die. 

Eine noch eigentümlichere Dichtungsart der Ita- 
liener find die fogenannten Poefte Maritime , oder 
Gedichte, deren Gegenftände von den angeneh- 
men und mannichfaltigen Veränderungen, Bil- 
dern und Eindrücken der See und der Seegemähl- 
de hergenommen find. Gemähide diefer Art, wah- 
re poetifche Seeftücke,- müflen einer Nation vor- 
züglich gelingen, welche diefer Art von reizen- 
den Naturfcenen fo oft, und faft nie febreckend 
und furchtbar, fondern raeifteus heiter, fanft uud 
erfreuend geniefst. Unfer Dichter hatte den 
glücklichen Einfall, die vier Tagerzeiten von die- 
fer Seite, in dergleichen Secgemäblden , zu fchil- 
dern, und fie für dieMufik zu bearbeiten; und er 
fchöpfte aus diefer noch ungebrauchten Quelle 
einen anmuthrollen Reichthum , grofstentlteils 
neuer, psetifcher Bilder und einnehmender Zü^e. 
Es find kurze Lieder, deren hergehender Ton 
befchreibend und mahlerifch iü, mit eingebe' {er 
0 Hund- 
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Handlung. Su ift z.B. in das" Gt mählde der Nacht 
die Qcfchichte Heros und Leanders fehr leicht 
und glücklich eingeflochten. Unbeträchtlicher 
fiud die zwülf Sonette, welche diefen erften Band 
fchliefsen, ob fie gleich nicht zu den rchlecbtea 
gehören, ah welchen die Pocfic der Italiener fo 
fehr ergiebig ift. 

Van den im zweißtn Bande diefer Sammlung 
enthaltenen 35 Oden gilt faft eben das, was oben 
von den Idyllen oder Hirtenliedern geurtbeilt ift. 
Es find nicht Ausbrüche voller Begeifterung; nur 
feiten bebt fich die Mufe des Vf. zum höbern ly- 
rifchen Schwünge ; fie fcheint in der gemässig- 
tem Kegion diefer Gattung za einheiruifch zu 
feyn , und (ich darin n am liebften zu verweilen. 
Die letzte diefer Oden ift durch den Tod des gro- 
fsen unfterblichen Raphael Mengs veranlafst wor- 
den, und hat, gleich. den Uebrigen, einzelne febö- 
ne Strophen, wohin auchder Schlaft gehört : 

Sulla tue tomba immoto 
Stoßene il Gusto. Ahi .' beBo 
Chi Ja chi Ja qual medita 

Far mai Jtcol rimuto ✓ 
Del ttrzo RafatBo ? 

Bie dann folgenden, und an Freunde des Vf. ge- 
richteten vier Lcttere Campeftri find in einer mit 
Verfen unterraifchten , und Hellen weife allzu blü- 
henden ,* Prüfe gefebrieben , und enthalten Schil- 
derungen derjenigen Oerter und Gegenden, wo 
fich der Dichter aufhielt, als er fie fchrieb ; nem- 
lieh von Nocera de' Pagani, von Sorrento, Por- 
tici und Rimini. — Die Bemerkungen über den 
Metaflaßp lefen fich fehr gut, ob fie gleich keine 
fehr tief eindringende Charakterifirung diefes 
▼ortreflichen Dichters und feiner Werke enthal- 
ten. Dey diefen letztern verweilt der Vf. fich 
Jünger, als bey den, nur kurz und unvollftandig 
berührten, Lebensumftänden ihres Verfaftcrs. Er 
entwickelt die vorzüglichften Schönheiten feiner 
xinfikaiifchen Gedichte, fondert die verfchiednen 
Manieren derfclben von einander ab, und zeigr an 
roehrern Proben, wie glücklich VW. ältere Dichter 
feiner Nation zu benutzen , wie geil'treich er fie 
nachzuahmen wufste, vorzüglich den Tajfo; den 
Guarini, und die belfern Arbeiten des Marino. Son- 
derbar ift es doch immer, dafs Mttaßaßo fiel« be- 
Händig, wein er arbeiten wollte , dazu durch Le- 
fung der fchönften Stellen im Adone des letztern 
Dichtes vorbereitete, wie Hr. B. S. x%y verfi- 
ebert. Diefen Auffatz begleitet ein ziemlich lan- 
ges Gedicht: AI Jepotcro di Mttaflafio, welches 
manche fchöne uiid gefühlvolle Stellen bat. Wie 
wahr ift z, B. folgende , und wie fchon gefagt; 

Oh ! quil fl facti fmon, qutl fuon che i**ha 
Cli trteehf md un armonica vieendf^i 
Cht gik far cht ti brißi in Jute dita, ^ 
E chifalQ ud uftir, l* ettr» atttnxla; 



QutT armonia che pur o Jontt imitä, 
£ ognun erede gik fma , fol che l'inttmda ; 
QucSa cht Spute in mezza al cor f imprime, 
Fragli itrcani dek" arte e il P )u Jublime. 

Uefaer den dritten Band diefer Sammlung könben 
wir defto kürzer feyn, da de.- ganz* Inhalt dcffel- 
ben fchon bey anderer G.'legeuheit in d'refer 
Zeitung umßändlichci ift angezeigt und beurtbeilc 
worden. Man findet hier nerulich ?uerft den Ver- 
Juch Über die Fabel, nebft den Fabeln und Epigram- 
men des Vf, wovon wir neulich erft (N. 222. d. ].) 
eine kleinere einzelne Ausgabe unfern Lefern be- 
kannt machten, und zuletzt noch die auch febon 
ins Dfutfcbe überfetzte intcrefTantc Lobfehriß auf 
Geßtier (N. 50. der A. L. Z. d. J.) 

Lf.trr.iG, b. Göfchen: Das heimliche Gericht. 

ein Trauerfpiel. 1790.- 262 S. $. 
Scbaufpielfür die Kulme ift das lieimliche Gericht 
woM fchwerlicb, aber fonft eine intereflautcDar- 
ftellung in dramatifcher Form. Manche kräftige 
Situation , manche fchön ausgeführte Scene, und 
eine nicht Verächtliche Gabe der Charakteriftik. 
erregen von den Talenten des Vf. für die theatra- 
Ii feite Dichtkuaft keine gemeine Hoffnungen. 
Selbft das Halbdultklfl, das, nur ein wenig za 
viel, in den Charakteren und dem Dialog berrfebr, 
ghrbt diefen» Scbaufpieie durch die Feyerlicbkeir. 
die es verbreitet , einen Grad von Interefie n,Ar. 
Aber, um als Vorftellung auf dem Theater, Glück 
zu machen , ift der Stoff zu empörend , und die 
Greuel des heimlicbeö Gerichts find allzngräfslich 
gefcbildert. Wer kann zwey fo edle Menfchen, 
als Linne und Wejfenhatifen , ohne Schandern den 
Kabbaien eines Gerichts aufopfern feheu, vordem 
die Menfchbeit mrückbebt ? Wer kann den An- - 
blick eine« fo tückifeben Charakters, als 7'rtuk- 
Jes ift, ertragen, und ihn unter der Hülle des Or- 
dens fo niederträchtig werden fehen? Mit Ekel 
wird fich der Zufchauer von diefen Greueln weg- 
wenden, and aus den gereebteften Gründen von 
der Welt. Wir wollen im Trauerfpiel nicht vor 
dem Bilde der Menfchbeit zurückfehaudern , und 
das Theater nicht mit Abfcheu undfintfetzen ver- 
lafien. Aufserdem ift der Vf. auch nicht immer 
drm Charakter der Zeit getreu geblieben, in der 
die Scenen fsines Drama vorgehn. Sein Beruhard 
Schott denkt und fpriefat offenbar , wie ein Mann 
anfers Jahrhunderts, und niemand, der mit dem 
Geilte der damaligen Zeiten bekannt rft, kann 
feine Exiftenz in der Epoche des heimlichen Ge- 
richts , fo , wie ihn der Dichter reden , und fein 
Syftem entwickeln htfst, für wabrfcheiulicfa bal« 
ten. Zu e'em Dialog , der im Ganzen alles Lob 
verdient , hat Schiller manche Blume aus feinem 
Don Carlos hergegeben. Ein nicht unbedeuten- 
der Fehler defielhrn aber ift die fedon oben gerügt 
te zu gefuchte und gehäufte Du n keine! t. Wenn 
diefe Dunkelheit hie und da auch ebarakteriftifeh " 
ift, uud eben deswegen Wirkung thut, fo feuadet 
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fie doch auch oft dem Antfce*!e , den wir in fei- 
nen Helden nehmen follcn. Brfotiders würde das 
bey einer Darftcllung durch Siha*fpicler der Fall 
feyn. " 

Berlin, b. Himburg : Tier Statthalter, ein Trau- 
erfpiel in fihff Aufzügen.' 1750. n8 S. JJ. 



che andre erhebt . unfern hingen Humamften als 
ein Beyfpiel aufftellen zu dürfen , wie viel da?u 
gehöre, glücklicher Erklärer eines allen Schrilt- 
itellere, befonders eines alten Dichters «u feyn. 
Sich über das, was Interpretation ift und feyn 
follte, beftimmte Begriffe zu machen, und feie n 
bev der Arbeit treu zu bleiben , ift unftreitig die 



bev der Arbeit treu zu pieiuen , 1 
Die Ueberletzung eines aiifd«?m Theater Drury- 9f ,; ie pfji CQt e j nes jeden Erklärers alter Werke, 
latuzu London, mit grofsem Bey fall aufgenoin- a ber eine Pflicht, die wir gewöhnlich gerade am 
menen Tfauerfpicls. Ü3S Original hufet : the re- wpn jgft en erfüllt finden.- Weder durch fogeuann- 



gfirt, uiul der" Verfaffer Greätlued. Es ift eins 
feiner erften Stücke, und. verdient deswegen Auf- 
merkfamkdt, abbr auf keine Weife den lerroen- 
den Beyfall, den es in England erhalten hat. 
Zwar fehlt- es ihm nicht an Situationen . die das 
lLrz treffen uuJ erfchiittern , nicht an überra- 
febenden Thea terfircicheu,. nicht an fchünen und 
grofsen Zügen, nicht an hie und da glücklich 
gezeichneten Charakteren; aJ)ei"dafürhat es auch 
einen a'uGscrft mangelhaften Pia«, auffallende Un- 
wahrfoueinlichkeitcn, fehneidende Harten in An- 
legung der foult kräftigen Situationen, befon- 
ders in der Behandlung manches Charakters; uud 
eine aufserft üppige, prunkvolle, den Ton der 
Natur und Empliudung oft ganz verfehlende Spra- 
che. Was die Ueberrafchungen betrifft, fo haU 
es Ree. zu -fein- mit Ltffing und feinen Grundsä- 
tzen, um fie % fonderüch fchön zu (Inden. Be fon- 
ders ift die, 'welche auf dem Londner Theater am 
meiften UlücJc gemacht hat, für inu wahrhaft ab- 
fcbeulicb. Was foll aus dem Theater und der 
Kunft des Dichters waä Schaufpielers werden, 
wenn foleue Mord- und Hculu-ffcenen das Bür- 
gerrecht darauf erhalten? Die Ueberfetzung ei- 
nes' fo preüös gefchriebenen Stücks hat grofse 
Schwierigkeiten ; um fo mehr Lob verdient ihr 
Vf., dafs fie meifteos von ihm fo glücklich über- 
wunden find. % , . . 

PHILOLOGIE. 

Leipzig, b. Crufius; F.uripidis Cyclopi, grae- 
ce. Kecenfuit et perpetua adubtatione illu- 
, ftravit^o. Gr. Chr. Hopf »er. 17S9. 8- 

Unter den Bearbeitungen einzelner Stücke der 
grieclufci'en Tragiker in den neuern Zeiten zeich- 
net die gegenwärtige lieh fer.r aus. Es ift die 
Frucht einer mehrjährigen Arbeit, und eines öf- 
ter wiederholten mündlichen Vortrags, und ge- 
bort daher zu den fclmen pbilologifchen Werken, 
die Irtan von Seiten ihres Vf. als valUndet onfehen 
kann. Niemand wird den grofsen FleifsdesHn. 
H.» niemand f«*ine ßelcfenfcek in den Dichtern 
uud Sc irififtdicrn des Altertliums fouoül als ih- 
rer CoaiüieiiUKOrcn, niewand feine oft faft ängft- 
\\c'i (itH iffenhaftigkeit in der Kritik, und Ge- 
riauigkeir im Interpretiren verkennen; ■ aber 
dm:.» intthten wenige der ganzen- Behartdlangs- 
art »fern üzy(tl\ fchcnkcn kunnen. Wirglauben 
daher iterade diele* Wesk, das fich über fo rata- gen wird jetzt der 
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tc äßhetifche Bemerkungen über die Schönueite» 
des Dichters oder Schriftftellers, noch durch ge- 
naue Rrammatifche Erklärungen einzelner Wurter 
uud Ausdrücke, erfüllt der luterprct feine IMich* 
in ihrem ganzen Umfange. Jene er.lcu fucbeÄ 
wir nur da, wo die Gelebrfamkeit dem G.-iuide 
zu Hülfe kommen mu£s; ein Fall, der bey D.ch- 
tern au* fo entfernten Zeitaltern und Völkern 
freylich oft genug eintritt; diele letztem nur 
da, wo Ausdrücke uud Wörter vorkommen, die 
für die Klaffender" Lefer. für die man febreibt, 
Dunkelheiten enthalten muffen. D.ifür aber ver- 
langen wir, dafs der Intcrprc» uns aaf dY» Punkt 
führen foll, wo der Dichter ftaud; dafs er feinem 
Ideengang folgen, und ihn uns darlegen ; dafs 
er das, was bey ihm nur Ausdruck dunkler Em- 
plinduugwar, in ktare Ideen aufiofen folle. Die» 
find Folgerungen , die freylich von blofser Y> ort- 
kritik und Worterklärung noch febr verfchieden 
find ; Foderungtn, die man in dem Zeitalter, wo 
blofs auf jene gefehen wurde, noch nicht ahnde- 
te; aber eben ihnen verdauken wir auch die wohl- 
thatige Revolution, die das Studium der al- 
ten Literatur in unfern Tagen erfahren hat, ei- 
ne Revolution, deren glückliebe Folgen ficb 
faft auf alle Zweige der WiftVnfcbnftcn verbrei- 
tet haben , und hoffentlich noch mehr -verbreiten 
■werden, und durch welche wirzuerft dahin ge- 
langt find, dafs jene unfterbliche Werke mchc 
mehr blofs zur Ausfüllung eines Collectaneen- 
buchs , fondern zur Nahrung für Herz und Ver- 
ftond dienten. Dem gaiuen Studio der Altcrthü- 
-rotr diefe Richtung gegeben zu haben, ift das ei- 
gentümliche Verdienft unferer Nation , und wit 
fehen es mit Recht als einen Beweis der hoben 
Stufe der Cultur und des richtigen Gefchmacko 
an, auf der wir fteben , dafs die Meifterwerke, 
wodurch diefes gefchehen ift, in fo allgemeinen 
Umlauf haben kommen können. Aber je gröfser 
die Muftcr find , die zur Nachahmung da fiebert, 
um defio groiscr find auch die Foderungen , die 
man jetzt an den jungen Humauiften machen 
kann , der als Bearbeiter piues alten Werks, — 
befonders wenn es ins Gebiet der Poefie gehört, 
vor denä Publikum auftritt. Gleichwohl ift es un- 
leugbar, dafs wohl nie die Anzahl feiehter Ausga- 
ben gröfser war als jetzt. Die falfchen Begriffe 
von Interpretation, und Vernachla'fsig'üng der 
Wortkriük muffen dahin führen. Seltener dage- 

Abweg betreten/ da mUn 
lieh 
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fich Schwierigkeiten febafft, wo keine find , und 
indem man mit ängltlicber Genauigkeit an der 
Erklärung einzelner Worte und Ausdrücke hängt, 
die oben erwähnten wichtigem Foderungen dar- 
über vernachläflTigf. Den erßen Fehler wird dem 
Bearbeiter des Cyklops niemand vorwerfen kön- 
nen; ob er fich aber auch mit eben dem Glück 
vor dem letztern gehütet , mufs die nähere Prü- 
fung feiner Arbeit lehren. Er unternahm die Er- 
klärung eines Stücks, das ganz eigentümliche 
Schwierigkeiten hat: bey dem nicht blofs durch 
manche corrupte Stellen die Interpretation er- 
fchwert iß, fondern das auch als einziges überge- 
bliebenes Werk feiner Ar: Geb in der ganzen Be- 
bandlungsart und Manier, der der Dichter folgen 
mufste, von allen übrigen dramatifchen Ueber- 
bleibfeln df>r Altcrthümer merklich unterfcheidet, 
und in Rückficht auf diefe 1 nur aus fich felbft er- 
klärt werden kann. Den Lefer durch eine zweck- 
roäfsige Einleitung auf den Punkt zu führen, von 
dem der Dichter ousgieng. wäre hier vielleicht 
mebr als irgendwo Bedürfnifs gewefen; Hr. H. 
verfpriebt, dies in einer eignen Abhandlung über 
den Cyktops nachzuholen, der wir mit Begier- 
de entgegen fehen , aber auch hier ungerne ver- 
raiften, wo fie am erften an ihrem Orte geftanden 
batee. — Der Vf. legte den Barnefifchcn Text 
zum Grunde, aber ohne fich fklavifeh an densel- 
ben zu binden :- vielmehr trug er kein Bedenken, 
theils Lesarten aus verglichenen Handfchriften, 
theUs Verbeflerungen nach Conjccturen fowohl 
TO> fich als von andern aufzunehmen. So finden 
wir y. 3S7. nach Mufgrave «xd x v *v e ' v fürxvoxvxu- 
Mtv, v. 493. i'jl'£& füttvx&t. u. f. w. Die Vorßcht 
und Bescheidenheit des Vf. fieberten ihn vor al- 
ler Uebereilung. Die Worte v. 485: diy tevfoftv 
fehen wir mit ihm als blofse Bezeichnung der 
Handlung , und als nicht zum Chor gehörig an. 
In den Eumeniden des Aefchylus wird auf ähnli- 
che Weife mehrmals die Action des Chors ange- 
deutet. — Die dunkle Stelle v. 60. 4i( xvkxv tot 
ifiQißxUTt; ift Hr.//. geneigt fo zu erklären, dafs 
MntyßxXksiv fo viel fey. als x»pk ßxfvttVi aber ohne 
diefe Bedeutung zu erweifen. Wir glauben, dafs 
wenn i.uQißxkkeu beibehalten wird, es durch*.«- 
$i<Tßi}T67i, dubitas zu überfetzen fey, wodurch alle 
Schwierigkeiten gehoben werden. Will man hinge- 
gen ■ . r lefen.fo müfsteman damitdas Home- 
rifche xn$tßik\s<r$ou %<r»v* , £/<po« etc. verglei- 



chen. Nur bleibt dann dir Schwierigkeit, dafs 
xtt$ißxkkev$xt Tt doch immer ungewöhnlich 
ift. — V. 244. ift das corrupte ÄWec i*Trx tZ 
Hpsxvouu bey behalten, obgleich Hn. Ruhnkens Ver- 
beflerung itiovroc 9. tou %psxvoft«u ve 
Wird, Vielleicht foll es beifsea: 

Qep,uip/ iyf/ovroc ixTr» rov q 
toquente calidas iaptt oteonomo. 

Die Lesart v. 325. yxffy vxrtiv halten wir mit Hn. 
H. für richtig. Es find die Accufativi abfoluti. 
Eher könnte 4v fiyovn müfsig fcheinen, da fcboit 
ttyv %x* ffxyvuiaxrx vorher gegangen war. Im 
folgenden Verfe fcheinet vor ifiQpix die Partikel 
r« zu fehlen. — Die Verfe S10 — 51S. lafTen 
fich durch Conjecturen fchwerlich herßeüea, be- 
fonders fcheint uns bey v. Sil. durch die bishe- 
rigen Verbeflerungen wenig gewonnen zu feyn. 
Der ganze Gefang der Satyren ift ein Spottgedicht 
auf den Cyklopen, und müfste wenigftens in die. 
fem Sinne emendirt werden. — Der Scherz, den 
der Vf. bejr v. 361. in der gewöhnlichen Lesart 
findet, x' Ü7vep ovk dpi, fcheint uns zu froftig. 
und pafst doch nicht recht; denn der Silen fetzt 
Im Trinken nicht ab, wie Hr. H. glaubt, fonderrt 
trinkt vielmehr ganz aus, fo dafs der Cyklops 
deshalb ausruft: xxrl ipiveic, und er antwor- 
tet juvftix. Mufgrtves fcharffinnige Verbeflc- 
run £ X W7**p ov xxuy pafst zu gut zu dem vor- 
hergehenden ctptf&MK , als dafs wir ihn unfern 
Bryfall verfagen könnten. — Der Raum und 
Zweck unfrer Blätter erlaubt es uns nicht bey 
einzelnen Stellen uns länger zu verweilen; das 
fortgefetzte Studium iss Dichters wird den Vf. 
felber am erften auf glückliebe Vermuthungen 
führen. Sein fo unverkennbarer Fleifs und fei- 
ne genaue Bekanntfchaft mit den Werken des Al- 
terthums laßen uns noch vieles von ihm erwar- 
ten ; und wenn er mitdiefem das fieifsige Studium 
der beßen neuern Interpreten verbindet, fo wird 
fich jene ängftliche Genauigkeit im Einzelnen, 
die oft in Weitschweifigkeit ausartet, und den Le- 
fer oft mehr verwirrt als belehrt; (Fehler, die er 
felber anerkennt), von felbft verlieren , und da- 
für der Gang feiner Interpretation feßer und fich- 
rer werden. Wir fetzen noch hinzu , dafs der 
Druck des Textes fehr correct, und die Latinitat 
fehr gut Ür, 



KLEINE SCHRIFTEN. 



. Sc bö** W*««EKSCH. b. Haugs VVictwe : Adolph 

•der de, tdtlmutkigt .SV.* , ein Schaufpiel in . wey Auf- 
zügen. Aufgeführt am Geburtstage eine» Mutter. 65 S. 
f. (4 gr.) — Nach dem Zweck, am Geburtstage ei- 
ner Mauer gegeben, mufs man diefe Kleinigkeit beur- 
Diefer ift Geher «rreicht worden , mm' 

1 



wird in ähnlichem Falle wechfelfeitige Empfindung rwi- 
fcheu Acltcm und Kindern erregt «erd*n. — Der Gang 
der Handlung ift etwa» fchnell , die Sprache gut. .Nur 
ift der CommirTteiisraUi doch etwas tu rauh, und im 
Mifstraueu au voreüig. 
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PHILOSOPHIE, 

> • * 

Leipzig, in Comm. der Hilfcherfchen Buchh. : 
Prüfung ungeniefskarer Aufklärungen der 
Niituraliflen, Materialißen, Idealißen ttndPan- 
theißen, pcferciger von einem Orthodoxen, 
Georg Martin Ludwig, Rector au Schlot- 
heim bey Mühlhaufen in Thüringen. 1790. 

„T?s hac in der gelehrten Welt, fagt der Vf., 
„nicht wenig Confufion verurfacht, dafs 
,,wir bi y Li'ibnitfn und Wolfen, bty den IJeali- 
,„ften in die Schul*» Begangen. Und nun macht 
„uns der neue Idealifte, Hr. Prof. Kant zu Königs- 
berg in Preufsen, wieder eine befondhire Laft, 
„dafs wir uns alfo mit feiner Critik der r<inen 
„Vernunft herumplagen muffen." Uiefes ift defto 
verdriofslicher, da ja fchon weyland „Hr. Prof. 
Can2 in Tübingen in feiner Ontologia Syllogißico- 
dogmatica ein für allemal den Idealismus für ei- 
nen verächtlichen, uürrifchen, rufenden, atheißi- 
fchen und peßileuzialifchen Irrthunt erklärt hat. 
Nun ift zwar jener Idealismus, der das Dafeyn al- 
ler Körper wegläugnet, keineswegs der Kaoti- 
fche, indem ihn Kant fogar ausdrücklich wider- 
legt; das hilft aber bey unferm Hn. Rector alles 
nichts. Er fühlt Geh nun einmal nothgedrungen, 
damit er der Hilfeherichen Buchhandlung etwas 
in Commiffion geben könnte, um lieh nichtallzu- 
viel mit der Kantifchen Kritik zu plagen, lieber 
brevi manu diefem tiefGnnigen Philofophen eine 
Meynung anzudichten , die er notorifch nicht be- 
hauptet. Auch hi'lc er fo was für Pflicht', die 
er als ein treuergebner und treufleifsiger Schü- 
ler gegen feine eh maligen jenaifchen Lehrer zu 
beobachten hätte. „Wenn ich (fagt er S. 141.) 
„ bey Erblich ung diefcs aufgewärmten fehr fchlech- 
„ten Syftems gefchwiegen hätte, müfste ich mei- 
„ne noch übrige Lebenszeit meinen ,vortreflichen 
„Präceptoren, Hn. Geb. Rath Uaries, dem Hn. 
„Hofrath Hambergern, Hn. Kirchenrath Wiedebur- 
,.gen , Hu. Prof. Reufch , Hn. Prof. Stellwagen, 
„Hn. Adj. Gotthclf Müllern zur Schande leben." 
(Philologie inufser darüber verfäumt haben, fonft 
würde er nicht immer fchreiben ein Automa, ftatt 
Automaton, und es nach Sthifma decJiniren). Man 
A. L Z, 1790. Vinter Bftnü. 



denke aber nicht, dafs es der Vf. bey dem ge- 
wöhnlichen curfu philofophico habe bewenden 
laßen. Er zweifelte fchon im J. 1739 an der Exi« 
ftenz feiner Seele : und trug deshalodem Hn. Geh. 
R. Oaries feine Zweifel vor. Er hatte, feine 
Zweifel völlig los zu werden, von Anno 173$ 
bis 1743 (alfo fünf ganze Jahre) immer Logic und 
?»letaphufic gehört, und zwar gegbubt, dafs «r, 
eine Seele hatte, gewifs wufsre ers aber noch 
nicht. „Was meinen Ge, fragte er Hn. Uaries, 
„vielmals ift mir Pfychoiogia empirica und ratio- 
„nalis vorgetragen worden, und ich habe noch 
„keine Seele? Der Hr. Geh. Rath antworteten: 
„das hedaur' ich. Sie redeten weiter : Sie find 
„Geh doch wohl bewufst? allerdings fprach ich, 
,,noch mehr gebe ich zu: ich kann freywillig a$> 
„tendiren, reflectiren, abftrahir en u. f. w. enn 
„ich habe es von Ihnen gelernt; aber ich glaube 
„nicht, dafs ich deswegen gezwungen, folches alle» 
„einem befondern Enti, das in mir wohnen und 
„von meinemKörper unterfchieden feyn folUchuld 

,,zu geben Da nun aber der Hr. Geh. R. 

„aus Leibnitzen und Wolfen für mich keinen Trott 
„wufsten und mir zur fclbigeu Zeit nicht zur 
„Seele helfen konnten, fingen fie an, mich zu lo* 
„ben und mir fo gar zu danken, dafs ich Ihnen 
„durch meine vermeintlichen Zweifel zu dem aj- 
„lerfchicklichften Principio zu -ihrer vorhabenden 
„und alfo baldjzu fertigenden Pfychoiogia empirica 
„Gelegenheit gegeben hätte. Si>* wurden daher 
„Willens, meinen Ich auf das forgfältigftv zu atuly- 
„Gren, und wenn Gebcy demfelben ActionpsoJer 
„Wirkungen finden würden, die fchlechtetdings 
„nicht könnten mechanice erklärt werden, fo wür- 
„de ich alsdcnn wohl zugeben muffen, dafs ich ei- 
;,ne Seele habe. Diefes haben Si.? auch, wie aus 
„Drro MetaphyGc zu fehen, hinreichend uu* phi- 
„lofophil'ch zu Stande gebracht. Das Lob aber, 
„welches ich wegen des fuppeditirten Prittcipii in 
„der Vorrede zur Metaphyük erhalten iollte, lind 
„Sie mir fchuldig geblieben, das ich zur feloigen 
„Zeit gern mit angenommen hätte. Ich habe aber 
„die wichtlgften Gründe, diefem grofsen ffletaphy- 
„fico, meinem vortrefflichen Präceptori für fo viel- 
fältige gründliche Lehren hk r öffentlich einen mij- 
„terthanigen Dank »bzuftatten." Es war aber der» 
P Hn, 
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Hn. Ludwig noch nicht genug, fünf Jahre lang in 
einem weg Logic und MetaphyGc zu hören , um 
es in der Kenntnifsder menfehlichen Seele recht 
Weit zu bringen, fondern er kann noch ein meh- 
reres von Och rühmen. „Ich habe, fagt er S. 16. 
um der Seele willen und einen Begriff v»n dem 
Gehirne tu erhalten bey dem Hn. Hofr. Teich« 
meyer eine Sectionem Cadaveris humum lega- 
lem mit a:ig^fehn. Bey dem Hn. Hofr. Harn- 
be^gfrn habf ich Hie PhyGologie gehört, um von 
den Wirkungen eines gefunden Menfchen eine 
Kenntnifs einzuziehn , und nicht weniger habe 
ich bey ebrnHemfelben fehr gelehrten Hn. Prä- 
cepror, der g'eichfam ginz Syft*m war, und den 
Ich ganz außerordentlich lieb hatte, feine fehr 
deutlich r,igelefene Mechanicam fublimiorem ad 
Corpus huiihinum applicitam mit grofsem Fleifse 
ftud.rt. Aus allen diefen fchönen Wiflenfchaf- 
ten aber habe ich faft nichts für die nunfchliche 
ScU« ausfpür.rt können !" Ein ehrlicher offenher- 
«1'j. rMannJ Schade nur, dafs man ihm das all-'S 
fchon Anno I730. hätte vorausfagen können. 
Und Schade über Schade, dafs er aus feinem fünf- 
jährigen Cuvfu der Logic und MetaphyGc nicht 
einmal fo vi»'l weggebracht hat, dafs er richtig 
lefen, vernünftig fchliefsen und ordentlich fchrei- 
ben könnte. Wie er lefe, davon unter vielen nur ein 
Beyfplel. S. 125. „/rhAatm unmöglich fod> nk*n, 
,,wie Hr. Kant, denn nach den Prineipi- n der Uog» 
„matik in der Critik exiftrrt weHer ein.? WAt, 
„noch ein Gott. Nichts exiltirt nach der Critik 
,,als was er angefchauet hat. Wirklich aber hat 
»,er keine Katze angefchauet, denn es gibt keine, 
„weil es nach feiner Mcynung keine äufserliche 
„körperliche Welt gibt." Wenn ein Schulknabe 
bey dem Hn. Rector fo Ii fe, wie er hier die Cri- 
tik gelten hat, was gi'tts er würde wie Cicero 
contra Pifonem fagen: Quid nunc te, aßne, Ute- 
ras doceam ? Wir aber bitten blofs den Hn. Re- 
ctor auf die höfliehfte Weife von der Welt, itt 
lefen wie Kant (Crit. 2 Aufl. S. 247) den Idealis- 
mus widerlegt; zu lefen (ebend. S. 856.) dafs 
Kant Geh nach moralifchen GrundfStzen g<»nöthigt 
lieht, unausbleiblich ein Dafeun Gottes und künf- 
tiges Leben zu glauben, und dafs er eben fo we- 
nig die Exiilenz Gottes und der Welt, als die 
ExiGVnz der Katzen läugnet. — Doch die letzte 
Stelle hat ergelefen, führt 6e fogar S. 202 in ex- 
tenfo an , und fcheut Geh doch nicht S. 201» zu 
fchreiben! IPte konnte auch Hr. Kant eine Schö- 
pfung zuiaffen, indem er von keinem Gotte weifs! 
Was foll man fonach von dem Kopfe des Hn. 
Rectors denken? Wer da fagt, die Exiftenz Got- 
tes läfst fich nicht mathematisch demorrftriren, 
dem gibt er fchuld, er Jäugne das Dafeyn Got- 
tes; und von eben dem Manne, der feinem eig- 
nen Anfuhren nach, unausbl -iblich an das Dafeyn 
Gottes glauben au müflen bekennet, behauptet 
er, auf <ter umftehtnden Seite er wijfe von keinem 
Gotte P Aber fireylich Glaube an Gott Jft dem or« 



thodoxen Hn. Rector nicht genug- „Ich geßehe t 
„fagt er S. 202. vor der ganzen gelehrten Weit 
„autrichtig dafs ich folche Maxime fchlerhterdings 
„nicht habe. Denn ichglaibe nicht dafs eh» Gott 
„fey, fondern ich weif» es ganz gewifs, dafs da* 
„allcrhöcbfte, »llerheiligfte, .volikommenfle Urwe- 
„fen eben der von dem ganzen Univerfo unend- 
„lieh unterfchiedne Gott iX" Ob * r nun gleich 
nach S. 79, in der ehriftlicheu Kirche mit vo'lem 
Hälfe Gnget: Lafs uns im finßem tappen nicht, 
wogegen wir nichts einzuwenden haben, fo iß es 
doch (um ihn in f ünerMünz* zu bezahlen) höchft 
ärgerlich, bedenkRch und -lnftöfsig, dafseranltatt 
Wir glauben all' an einen Gott, in derchrirtlichen 
Kirche aus vollem Hälfe Gng->t: Wir demonßriren 
einen Gott. Wie kann Geh der Hr. Rector, nach 
einer fo handgreiflichen Hererodoxie auf dem T^itel 
feines Buchs einen Orthofen nennen ? Er, der 
hier der heil. Schrift, dem Symbolo apoftolico, 
und allen orthodoxen Lehrm der chrirtlichen 
Kirche geradezu widerfpricht? Doch u. ferrwe- 
g«m, da wir keine advocati Ecclefiue Gnd, möchte 
er immer heterodox feyn, wnn er nur nicht in 
der Logik fo erfchrecklich, foll. n wir fagen, he- 
terogen, heteronom fch, odr heteroklinfch wä- 
re. Weil K»rit fagt: Schöpfung kann u/j Hege- 
benheit unter den F. fcheinungen nicht 7 n getanen 
werden; fo fagt Hr. Lulwig: (S. 201) ..Nun da 
haben u irs ! Schöpfung kann nicht zngeia Ifen wer- 
den. Iit das nicht die Ollenharde fallacia a dicto 
fecundum quid ad dictum ßmpliciterl Oder hat 
der Hr. Rector die Schulfprache vergiflen, fo 
wollen wir ihm mit einer Parodie f-ini-r Art zu 
fchliefsen, dienen. Welcher Vernünftige wird 
aus folgendem Satze: Der Herr Rector Ludwig 
in Schlotheim kann als Mitfprecher unter den An* 
tikantüincrn nicht z»g*laffen werden, fchliefsen.' 
er dürfe überall nicht zugelalTe» werden? Oder 
wenn Hr. L. behauptet 1 „ein guter Ganfebraten fey 
ihmlieberals a//eTrinscendentalideen davon."* 
wer wird fagen: Nun da haben wirs , dem Hn. 
Reetor iß ein guter Galifebraten lieber als alle 
Transcendentalideen! W. il Kant die Paralogis- 
men der r ünen Vernunft in der Critik widerlegt, 
fo folgert diM" Hr. Rector, Kint baue fein Syltem 
auf lauter ParAlogisnvn , und widerlege doch hin« 
terdn in felbft. w as er vorn herein behauptet ha- 
be. Mö-hte Geh darüber nicht der f«*l. Stellwagen 
zufamt dem Adjunct GotthelfMiill.'r noch im Gra- 
be umwenden? Well Kant, der der empirifchen 
Pfychologie fonft die gröfsten Lobfprüche macht,, 
fagt, dafs Ge nicht in die MetaphyGk g»möre, und 
in einem metaphyfifch- n Collegio höchftens nur 
als Epifode vorkommen folle, fo toll Kmt nach 
S. I19.) die Pfycho'ogiam empiricam als Epifo« 
de verächtlich vorgeftdlt und mit Rumpf und 
Strumpf verworfen haben. Bahrdt hatte einmal 
im Kirchen ttndK« tzeralmanachegefagt, diechrift. 
liehen Moralen hätten den Fehler, dafs fie den 
Menfchen xu übermenfehlich machten, und ihm 
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alles als Pflicht und Gottes dlenft zeigten, da doch 
alles mehr Anweifung zum weifen Genufs diefes 
Lebens feyn follte» Wiewohl dies nun fehr un- 
benimmt gefaßt, und in einem gewiflWn Sinne ge- 
nommen, fehr falfch ift, fo folgt doch daraus 
nicht, dafs wir Menfcheufrefler werden follen. 
Nun höre man aber, was unfer Hr. Rectordazu fagt. 
„Nach folcin-r Behauptung weiis er (Hr. B.) keinen 
Gehufs für die Seele. Alfo müfsten , wenn wir 
ihm folgen wollten nur folche Nahrungsmittel 
gewählt werden, die den Leib fleifchigter, mäch« 
tiger und dauerhafter machten. Nun finden lieh 
feile diefe Eigenfchaften bey denen Anthropophagis 
(Me> fehenfrefT rn) und zwar weil fie das Men- 
fchenfleifch für die fehicklichfte und deücatefte 
Nahrung wählen und gebrauchen. Wäre es dem- 
nach nicht ein weifer Genufs, wtmn wir uns eben 
fo, wie fie, anzufüttern gedächten? Wir würden 
am Leibe viel robufter und ftärker werden, als 
wir anirzo find. Es ift doch in diefen aufgeklar- 
ten Z «iten auch die Kochkunft fehr hoch gedie- 
gen, und wir können alfo folches Fleifch viel de- 
licater zurichten als jene. Wenn wir nun auf fol- 
che Gedank n kämen uni fingen einen hübfehen 
jungen, dir^en , fvtten Materialiften oder Psn- 
theiften ein, und b- fählen : Stecht Ihn, um ge- 
hörigen Schweifs zu kriegen, langfam ab, denn 
es foll aus f'-inen Gebeinen einHafenfchwarz ge- 
macht werden. Klagt er über eine graufame, 
abfeheuliche, unmenfchlicheThat, fo können wir 
antworten: Du uillft uns nur nach einer fehler- 
haften Moral i'r>ermenfrhlich mtchen. Sage, was 
haben wir zu fürchten? Er wir! rufen: die Na* 
tur ! Denn ihr werdet alle mit einander wieder 
gefrefiVn. Gut, können wir fag n, über die Ge- 
walt der Natur vermögen wir nichts, anjetzo aber 
ift diefie he an dir!" Um! nun kreuzigt und feg- 
'tiet Geh der Hr- fh-ctor mit folgender Exciama- 
tion : „Bewahre ans doch der Allerhöchfte, Wah- 
„re unl Lebendige Gott für folcher närrifchen 
„höchftfehadlich-n , und fchändlichen Philoi'o- 
„phte," ai ftattdafs er hätte b, ten l'ollei : Gott 
verzeihe mir . ine folche närrifche , höchfterbärm. ' 
liehe und fchändliche Confequenz} Öli* Schreib« 
art und den. Witz d»s Hn, R«*ctors mag man aus 
folgender Stelle ahnden: (S. 166.) „untere Logic 
>,un4 Metaphyfic, Mathefis und Phyiic lind vier ra- 
sche H«ngfte, u eiche den mit all ,n übrigen Wif- 
M fenichafcen bepackten Wagen muthig hinter lieh 
„her ziehen. Zud- m haben wir noch uniere Er- 
fahrungen und Obfervationen zum \ orfpanne. 
„Wir Pahren uns alfo im geringftvn nicht daran, 
„dafs Hr. Kant eine fehr magre Gorre, einen 
„Mulisruppen (foll Vi-rmuthlich MiethSrappenheU 
„fsen) di- Critik, hinter folchen Wagen ipannet, 
„ihn damit zurück zu ziehen. Es wird, obgleich 
„viel - Fuhrleute aft dem armen Thiere fchieben, 
„hup In und halten, dafs es nicht itmtiület, nichts 
„heltYn. Es ift vielmehr zu vermachen , wenn 
„die Marfche durch moraftige Oerter oder im 



„Winter durch Gewfifler fortgefetzt werden füll- 
ten, dafs das arme Thier hinterrücks mit fort- 
„gezogen und der Podex mit dem Grundeif; ge- 
„hen werde." Die Zufchrift ift an den König 
vpn Prenfsen gerichtet, und fängt alfo an: Alter- 
durchlauchtigßer Grosmachtigßer König und Herr, 
Grofser V6* leuchtender chrißlicher Monarche! 
Der. Vf. hat überhaupt in Titulaturen f.inei eig- 
nen Curs4 Dem Hn. Coadjutor v. Dahlberg gibt 
es das Prädicat Durchlaucht igft, und Hn. Geh. R, 
Darios die Excelleuz. Dagegen heilst Spinoza 
nur fchlechtweg der Maufchel Spinoza , wie billig. 
Bey diefem allen muffen wir bekennen, dafs uns 
das Buch des Hn. Rectors in hohem Grade amü- 
firt*habe, welches Lob wir ihm -von ganzem Her- 
zen, und keinesweges zur Dankfagung dafür, dafs 
er Kants Critik doch „anmutlug zu iefen" fand, er- 
rhcilen. Er fagt auch mit unter recht gute, wenn 
gleich fehr bekannte Wahrheiten, an keine aber 
hat er uns durch fein ganzes Buch fo nachdrück- 
lich erinnert, (ob wir gleich/ew/u/cow/WMH/.f nicht 
mit ihm geneine Geßnnung übrrfetzen,) als an 
die grofse Wahrheit, die er S. 139. einfehärft: 
Wem der fenfus communis fehlt, dem fehlt 
fehr viel. 



GESCHICHTE. 

Halle : Synchronißifche Tabellen für den hU 
ßorifchen Unterricht auf Schulen von M. 5en- 
jam. Fried. Schnieder. 17*9. I45S. g. 

Ree. Ift fehr dafür, die Gefchichte in den obern 
Claflen einer Schule nach Tabellen zu lehren ; 
denn was die untern Clauen betrifft, foiftdafelbft 
die Behandlung der Gefchichte nach der Schröckh- 
fchen Lehrart in feiner Gefchichte für Kinder die 
einzige richtige. Auch ftimmen wir dem Hn P Vf. 
in der Vorrede gerne bey , dafs dergleichen Ta- 
bellen noch nicht da find; und wären fie da, fo 
würden wir ihn deswegen doch nicht tadeln, wenn 
er für den Unterricht auf feiner Schule ein Lehr- 
buch fchreibt, das feinem Ideengange und feiner 
Vorftcllnngsart angemefien ift, fo bald das Ein« 
zwängen in die Methode ein. s andern ihm hin- 
derlich fällt. Diejenige, welche der Hr. Vf. beob- 
achtet hat, weicht von den gewöhnlichen chrono- 
logifchen Tabellen in manchen Stücken auch in 
Abficht des äufst-rlichen ab. So ftV'hen nicht nur 
die Namen der merkwürdigen Peri'onen , der Ort 
merkwürdiger Schlachten, d'e Angabe von Ent- 
ItVhung und Untergang der Reiche, fondern auch 
allgemeine hiftorifene Sätze, d. h. folche, aus de- 
nen man den Zufhnd der Welt indem Zeitpunk- 
te, von dem die Rsde ift, im allgemeinen beur- 
theil.-n kann. Vor ei: igen Perioden ift eine all- 
gemeine Ui berficht d' rielöen befindlich, die den- 
ganzen Zeitraum auf einem Blatte vorftellt, der 
nachher genauer durchgegangen wird. Ueber 
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die Methode Im Citizen onthalten wir uns hier 
eines ausführlichen Unheils , da wir untere Mey- 
nung über Tabellen mm Unterricht in der allge- 
meinen Gefchichte nicht ohne eine Ausführlich- 
keit hier herfetzen könnten , welche der Abficht 
der A. L. Z. nicht entfprechen würde. Nur muf- 
fen wir den Hn. Vf. bitten, bey einer neuen Aus- 
gabe feiner Tabellen theils ftrenger auf die Aus« 
wähl der Sachen xu fehen, die er darin aufnimmt, 
theils' vor allen Dingen verfchiedene und zum 
Theil wichtige hiftorifche Irrthümer zu verbef- 
fern. Was das erde anbetrifft, fo ift der Begriff 
der Wichtigkeit hiftorifcher Wahrheiten zwar re- 
lativ; auch hält mancher etwas für wichtig, das 
einem andern nicht fo zu feyn fcheint. Aber es 
giebt doch auch unurnftöfsliche flegeln, den Grad 
der Wichtigkeit der Begebenheiten feftzufetzen, 
und Kleinigkeiten von grofsen Sachen zu unter- 
fcheiden. Gant ohne Entfchuldigungfind in die- 
fer Art in chronologifchen Tabellen, die die gan- 
ze allgemeine Gefchichte auf i4?grofs gedruck- 
ten Octavfeiten enthalten. S. 19 die capitolini- 
fchen Gänfe, S. 49 die lieben Schläfer, welche 
die beiden Ausrufungszeichen nicht entfchuldi- 
gen, S. "O.derKnoMauchskÖnig.S. |8. KnechtRu- 
precht. Zu den unbedeutenden Sachen, die nur 
v/iebtigeren den Raum nehmen gehört S. 15. dafs 
Klifthenes die Demokratie gegründet hätte, wel- 
ches noch dazu falfch ift, und nur von Aridides , als 
dieferdie untern Volksdaffen zu den Staatswürden 
liefs, und befonders von Pcrikles gefagt werden 
kann, als diefer die Gewalt des Areopagus aufhob, 
Gefetze zu geben. Aber beide Männer find in den 
Tabellen gar nicht genannt; Ferner S. 1$, dafs 
Alexander dem Autipater in Macedonien 



Mann liefs, S. 31 Popüius, ein Beyfpiel des Un- 
danks u. dgl. Alles das ift nicht univerfalhifro- 
rifch und gehört nicht einmal in ein ziemlich aus- 
führliches Handbuch. Der Hf. Vi. wird die Wahr- 
heit diefer Bemerkung, um defto eher fühlen, da 
es ihm hin und wieder fehr gelungen ift, die rech- 
ten univerfalhiftorifchcn Satte aus* der Menge 
der fich ihm darbietenden Sachen herauszufinden. 
Noch forgfamer mufs er aber in Anmerkung vie- 
ler eingefchlichenen hiftorifchen Irrthümer feyn. 
So begräbt S. 50. Ariadne noch Zeno, ihren Ge- 
mahl, lebendig. S. 60 heifst es von Ludwig dem 
Frommen : deutfelur Kaifer und nai h Bernhard» 
Unterdrückung : Königin Italien. Man kannte da- 
mals noch keinen deutfehen Kaifer, (kennt ihn 
auch eigentlich jetzt noch nicht) und nicht Lud- 
wig, fondern Lothar , war nach Bernhards Hin- 
richtung König in Italien. S. 64. ift Octo 1 Ver- 
gleich mit dem Pabfte völlig unrichtig angegeben; 
auch hat der Vater deflelben Heinrich I. kein (le- 
bendes Heer gehabt. S. SjcS. Friedrich, H. v. 
Braunfchweig , ift nie römifcher Kaifer gewefem 
Dafs überall die deutfehen Regenten, die nur Kö- 
nige* waren, Conrad I, Heinrich I u.a., Kaifer 
heifsen, wollen wir übergehen. S. 118. Dafs bey 
der Niedermezlung der Proteftanten in Irland 1 50, 
000 Menfchen umgekommen feyn follten, ift ei- 
ne ftarke Uebertreibung. Wir haben diefe Bey- 
fpiele ohne Mühe aufgefunden. Noch giebt die 
F-inmifchnng der vielen lateinifchen Ausdrücke 
ohne alle Noth, als Rex utriusqtu Siciliae, ftiger, 
Latiniy Graeci u. d. gl. einen Uebclftanü. War- 
um fchrieb der Hr. Vf. nicht das ganze Buch la> 
teinifch? 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Riichst AG (Literatur. Kurze Bemerkungen einet 
tsnparteiifcnen Ausländers über die im -fahre tfXj erfolg* 
fg Trennung der uralten ^Paffauifchen Diorefe von den 
Orßreichifchen Landen, g. Gedruckt zu * • 43. Zu 
den bisherigen ' Gründen , welche , die im Jahre 
178J erfolgte Trennung der Paffauifchen Diöcefc von den 
(Jelireichifehen Landen misbilligten , komme noeh ein 
xwifcheu Kaifer Karl VI und F^lT.iu im Jahr 172S ahge- 
fchloßener Vertrag, vermöge welchem Karl für (ich und 
feine Nachkommen feierlich verliehene, „dafs weder Et 
„noch feine Nachkommen zu ewigen Zeiten auf tr- 
agend eine auch die gerinpfte ZerfUickelung der Pafiaui- 
„feben Diöceff, unter was immer für einen erdenklichen 
„Vorwand gerichtlich, auOergerichiH^h , oder durch den 
„Wender Güte antraten, noch auch gefchchen la(Ten 
„wollten, dafs dies ein anderer tliue." Diefen in jeder 
HinGcbt vollgültigen Vertrag habe die am 4 Jol. 1784 C«- 



fehloffene Convention und deren päblU. Genehmigung 
nicht, a.Hf;;ehoben, denn die neuere Convention fey ungül- 
tig, weil fii durch Gewalt und Drohungen erzwungen", 
das Hocbftift dabey hintergangen und über eine Sache 
obgefchloflen worden, worüber weder Bifchof , noch !o~ 
feph II, als Erzherzog, oder als Kaifer, die freye Macht 
hauen, nach Gefallen zu difpenirei:. Die pibü liehe Ra- 
tification könne der neuem Convention auch keine Kraft 
beylegen, indem nicht allein der Pabft in der Hatillca- 
tionsbulle eingeftehe, er fey von der Sache nicht vollkom- 
men wnterrichtet, fondeni auch die Diöcefangraneeudeut- 
fcher Bifchdfe, durch Reichsgefetze beftatir.et , ein l'lieil 
der Reichsgrundverfaflung feyen, die der Pablt nicht zu 
ändern im Stande fey. Als Ee> lagen find der Karolinifche 
Vertrag und die p*b£U. Ratification der neueren Conven- 
tion abgedruckt. 
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GESCHICHTE. 

München: Hiflorifcher Calmdn- für 1790. ivon 
. L. Wtßenriedtr. 262 S. 12. 

Die Einrichtung diefeshiftorifeben Kalenders ift 
folgende. Zuerft ftebet eine chronologische 
Tabelle, in der auf jedem Tag im Jabr eine merk- 
würdige, deutfehe oder den Deutschen intereffan- 
te Begebenheit gefetzer. ift. Der erfte Tag im Jen- 
ner ift bezeichnet: „Marius febtägt Deutfehe 100 
J. vor Cb. G." Zuweilen lind die Begebenheiten 
auf mehrere Tage ausgedehnt, und zwar oft 
durchaus unnüthigerweifc. So nimmt der Satz : 
„der P. Gregor XIII legt feinen verbefferten 
Calender der Reicbsverfammlung vor. den Bat« 
ern und Salzburg annehmen, der Kaifer anbe- 
fiehlt, und die Proteftanten verwerfen;** fünf 
Tage weg. Hin und wieder findet man auch ei* 
nen hiftorifchen Irrthum. So überwand Karl der 
Gr. nicht die Hunnen, fondern die Avaren, die 
keine Hunnen waren , und du? wir nicjit mit den 
unwiflenden Schriftttellern der mittlem Zeiten fo 
nennen müden. Auf den 19 Marz wird gefagt: 
die »Gauen werden Grafschaften ; es foll beifscu 
erbliche Herrfchaften, Fttrftenthümer, u. f. w. Im 
Apr. wird zu den drey Ordnungen der Reiche« 
ftande die 4te, die Reichsritterfchaft, geftellt, die, 
wenigftens nicht auf die Art eine Claffe von 
Reicbjsftanden ift, wie die eften drey. Diefes 
kurze chronologische Verzeicbnifs endigt fich mit 
den Worten '• ..Dccember 25 : Es^ebe Karl Theo- 
dor, 26, Jofeph II. 27, Klopfftoek (fo wird er im- 
mer geschrieben) 28, Wieland, 29, Herder, 30, 
^avater, 31, jeder guter Deutfcher"! Auf daffelbe 
fplgt eine Skizze derdeutfehen Gefcbichte, worinn 
iti Auswahl u. Vortrag ungemein viel gutes ift ; 
wenn wir auch gleich mit beiden nicht überall zu- 
frieden find. Man fiebet, Hr.iW. bat die neuern Bü-* 
eher, die über den allgemeinen Zuftand von 
Deutschland gefebrieben find , gelefen, und man- 
ches daraus richtig ausgezogen. Aber vieles ift 
auch noch völlig irrig. Dabin gebort dasjenige, 
was S. 105, vou der Trennung des hoben Adels 
von dem niedrigen gefagt wird. Der Verf. be- 
hauptet dafelbft, ntir der hohe Adel Ware zu 
vi. L. Z. 1790. Vinttr Baad. 



den Turnieren nnd za den Stiftern geloflen, 
und die Dienftmannen waren davon ausge- 
Schloffen worden, und hieraus fey der Unter» 
fefaied des hohen Adels und der bürgerlichen 
Freyen entftanden. Jedermann . der einen rich- 
tigen Begriff von diefen Benennungen in diefeit 
Zeiten hat, wird einfetten, wie Sehr hier alles 
verfehlet ift. Eben fo ift es mit der S. 122 ftehen- 
den Befchreibung befchaffen , wie die Städte ihre 
Fieyheit erhalten haben. Andere Bemerkungen 
find fehr treffend und gut, z. B. S. 76. dafs die 
Bemühungen der fäcbfifcbeu und fränkifchen Kö- 
nige, fich in Deutfchland uneingeschränkter zu ma- 
chen, (welches Hr. W. ausdrückt, Deutschland zu 
einer Monarchie zu machen) nur auf eine Zeit- 
lang die Verfaffung in der es Heinrich I., antraf, 
wo es unter mehrern Fürßen mit Territorial Ho- 
heit bekleidet getheilt war, unterbrachen, und Jle 
unter den Schwaben Schon wieder hergeftellt 
wurde. Gegen die Schreibart und den Vortrag 
ift mehr einzuwenden. Denn der vielen Provin- 
cialismen und Fehler gegen die Grammatik nicht 
zu gedenken , fällt Hr. W. da , wo er pathetifch 
Schreiben will , 4ns Uebertriebene nnd halt Bora- 
baft für Erhabenheit ti. an andern Orten verfehlt 
fem Ausdruck die Würde des darftellenden Gc- 
fchichts- Stils völlig. Dergleichen ift z.B. die Be- 
fchreibung des Attila , der nichts mehr that , als 
alle Eroberer der damaligen Zeiten, dem feibft 
feine Feinde, (die einzigen, von denen wir Er- 
zählungen feiner Theten haben ,) Gerechtigkeit 
widerfahren laffen. Von Karin dem Gr. fagt er 
S. 53: „Ihm war fein Rekh noch viel z'i wenig, 
zu klein. Er Sendete feinen Blick umher, und 
fand die Nationen tief unter der Würde, deren 
Bild fich ibm darfteilte. In feiner Seeje glübe- 
te das aufrichtige Bewufstfeyn, dafs er eben fo fä- 
hig als geneigt fey, fie aus einer Schreckliche« 
Barbarey zu reifsen und ihnen jene Veredlung zu 
gehen, welche die Cultur nothwendig gehen mufs. 
Da ging er bin , fetate die Anführer der Volker" 
ab, und nannte fich ihren Anführer J u Brav? 
wenn das Grund genug itt, ein freyes Volk zu 
unterjochen, fo wiflen wir nicht, warum Oertreich 
oder Preufsen einen Augenblick räumen. Polen zu 
ero'.ern und dem Lande mehrere Cultur zu geben. 
<i Aber 
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Aber blos das Verlangen etwas Erhabenes zu Tagen 
verleitete den Verf. zu diefem Galimatbias; 
denn auf der nächßfolgenden Seite geitehet er 
felbft: „dafs man nicht jederzeit die gegründete 
Gercchtfame finden könne, warum fich Karl die- 
fer Länder bemächtigt habe. Die 12 dabey be- 
findlichen Kupfer find gut erfunden, und mit vie- 
lem Fleifs gearbeitet. 

Tübingen, b. Cotta : Hißorifches Handbuch auf 
alle Tage im £fohre, hauptfäcblieh den Jüng- 
lingen gewidmet. 1796. , 354 S. g, 

Ree. war nie foleben Büchern hold, welche 
night s Ganzes und nichts Halbes And ; um defto 
abgeneigter machten ihn diefem Buche Vorrede 
und Anfang, beide im witzelnden und fafelndeu. 
Tone. Der Vf. giebt Ach für einen Advocaten 
•us , und will fein Werk . zu welchem er 7 Jahr 
gefammlct habe, als ein Supplement des Seyboldi- 
ßhen angefeben willen. Darin hat er Recht, dafs 
kein Buch fo fchlecbt fey, dafs es zu nicht» 
brauchbar wäre; und wir wollen „diefen Schirm 
and Scbild feines Buches" ihm nicht entziehen. 
Es findet fich felbft manches Gute und Angeneh- 
me ilarinn, und wir möchten es in den Händen 
der Jiingliuge lieber fehen, als die meiften Roraa- 
n>. Allein es ift und bleibt dach weiter nichts, 
ais eine planlofe Compilation, ohne zweckmäfsige 
Auswahl, ohne Interefle und ohne — erheblichen 
Nutzen. Dafs der Vf. fich Witzeleyeu erlaubt, 
wird thm weniger angerechnet werden , weil er 
auch zuweilen gute Einfalle hat, als Stellen, wel- 
che fich nicht mit guten Sitten vertragen , oder 
folebe, wo der Vf. zu anmafsend iß. — Wtr 
„ wollen einige Artikel ausheben. „2 Jan. i7gov 
Wegnahme einer Üoüandijrften Flotte. Die Herrn 
„Holihändler in AmAerdam führten den Feinden 
„ihrer Alliirten Holz und Hanf aus der Oftfee zu 
..und fchloiTen mit den Rebellen ihrer Alliirten ei- 
gnen Tractat fub rofa (die H. Holzbändler nem- 
„lkh ) : denn auf beiderley Weife war ein herrtü 
„eher Sehmas zu machen u. i. w. Zwar werden 
hier Schlüters Anzeigen allegirt; allein, duo cum 
faciunt etc. — ■ „19 Novemb. 1190 Stiftung der 
.Jeutfchen Ordens. Feldzüge gegen die Unglau- 
„bige zu machen, für Kranke und Verwundete 
„Sorge zu tragen ; — die* waren die Pflichten 
„diefes — ürdeni der Marianer oder Teutfch- 
„herrm. — Aber bald wurden aus den Kranken' 
„Wärtern (warum decn hieraus? warum nie! t 
„aus den Siegern der Ungläubigen?) gebietende 
„Herren, die iu Liefland und Preufse» eine febr 
^glänzende Holle fpielten, bis fie von den Pohlen 
„in immer engere Grenzen gedrängt, und von in- 
nrem eignen Hecbmeifter Albert von Brandenburg, 
^der ßch zum Erbherzog von Preußen auf warf, r*r- 
^rot/wnnach Teutfchland wenden mufsten, wo fie 
„noch itzt (in Mergentheim) ihren Haup'fitz ba- 
„haben — d. 1 6 Apr. 1671. Breve Klemens X I. 
„gegen die Prenfsifche Konigswürde. (Diefe 
JaarwhJ fleht in» Verzeiehnifsu. im Texte fclbu) — 
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,,d. 17 März 17Ö8 Farbins Abfuhrt von Dünkirchen. 

Hier heifst es : der Lord GrilFin fey gefangen, als 
Rebell zum Tode verurtheilt, aber auf dringende 
Vorbitten der Königm begnadigt wo Heu. Wel- 
che Königin? Anna? die regierende K. v. Grofs« 
britt. Uorbittm'i — d. 2. Febr. 1033. Konrad zum 
König „von Burgund gekrimt — .,um die Erbfol* 
,.ge ftritten fich Kaifer Konrai II und Graf Oud 
„von Champagne. „Die Stände waren Konnuirn 
„mehr gewogen? er ward gekrönt und Otto gab 
„von fdbfl nach." (Alles falfch !) Das fomlerbarfte 
Stück , welches dem Ree. vorgekommen ift, mag 
wobl der 27 Jun. feyn : die Graffclütft Lesmona 
kommt an Bremen. Sehr tadelnsvrrrtb ift\ wo 
der Vf. fagr, der V. Katt fey hingerichtet worden, 
weiler den Kronprinzen — rom väterlichen bespo- 
tismus habe crlöfitn wollen. Friedrich der Gr. bat 
es felbft ganz anders beurtheilr. Was foll *uch 
(6jul.) folgendes: „D.y wiebtigfte Verlud des 
„Königs, (Karls VW. von Fr.) beftand in einem 
„Buche, in welchem die Konterfaiis aller Damen 
„befindlich waren, die Karl auf diefem Feldzuge 
„feiner königlichen Uimirmung gewürdigt hatte. 
„Das Buch foll, wie die Chronik fagt, ein fehrvo- 
„luminöfer Foliant gewefen feyn, vielleicht ift es 
„in die Sammlung des Kardinal Leopold vo» 
„Medicis gekommen, die Ives in Floreuz fah, und' 
„von welcher er erzählt', dafs Ire aus 6c* Schubla- 
den beftehe. deren jede 700 Miniaturgemähide 
„von weiblichen Schönheiten enthalte n. f. w." 
Dafs der brave Wiederhold keine Nech kommen 
binterlalten bat. konute der Vf. febr leicht aus der 
Keslerifcben Lebeusgefchicbte willen. 

e . 

4 ' * * 

SCHOENE KÜNSTE, 

Berlin, b. Unger: Die graue Mappe aus Ewald 
Rinks ycrlaffcnfchaft. Mit Kupfern. 1791. 
274 S. 8- 

Fünf profaifche Erzählungen find hier dadurch 
in ein Ganzes vereinigt, dafs gedichtet wird, als 
ob fie der Nacblafs eines gewiflen Ewald Hink fey r 
der mit feinem biedern geraden Herzen verkannt, 
und fo lange verfolgt worden, bis er unterliegen 
mufste. Aua feiner grauen Mappe, die er dem 
Herausgeber hinterlallen, um über die darin nenr- 
baltneft Papiere nach Oefallei) zu fchalten , foll 
kün tig nocii ein zweytes Bandcheu hervorge- 
ho't w- rJen. ' Das gegenwartige enthalt: 1) 
die verlohrne Tochter, ehre Intelligcnzgefchicbte. 
In einer Reihe fingirti r IntelligcnzblÜtier werden 
die S> ufert befc . rieben, nach welchen die Toch- 
ter eines Kaufmanns von einem Avanturicr- ver- 
fü irr, und ins Verderben geitum wird- 2) Koni» 
man, was m n uill, ein Sc. wank, nach einer 
mümilicb herumgehenden Vadnnccumsgefebicute, 
duOr ill davon nur das Haupifactum beybchaUen, 
und von dem Vf. mit vh-lcn frlbfterfundnen 
Ciiarakieren z.B. am dem eines fthongeÜlenfUteu 
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Lieutenants verziert worden. 3) Seeienadd, eine 
Erzählung aus der Gefchichte de3 grofsen Kur- 
fürften; die Befchreihung von den gefpenfteri- 
fc'ien Abentheuern des Iln. von Bretiole in der 
Mönzerböle ift dabey zum Grund gelegt. 4) Der 
Leibaffe, eine Volksfage von einem Sireiche, den 
ein- Page des vorigen Königs von Preufsen dem 
Herrn von Voltaire gefpielt haben foll. 5) Der 
Liederliche, etil fdeutfehe« Siiteiigeinählde, nach 
den zwöli Kupfern von Chodowiecki im ßerlinifchen 
Kaiendtr vonjt774' Mit einem Cliodowiecki in 
der Cbarakterzeichnung zu wetteifern, Ift kein 
geringes Wagftück, aber dlefcr Vf. hat wirkliett 
die Meifterzüge des Künöl^rs in einen vortrelli- 
eben biftorifchen Zufaromenbang gebracht. Zwar 
fteht auch in der Bibliothek der Romaue eine Zer- 
gliederung der Chodo-.vieckifchen Seenen, fie ift 
aber nur ein trocknes Skelett. Matt und gefebwä- 
rzig ift das Leben eines Liederliefun von iln. BreXr 
ner, wo überdies auch fo heterogene Nationalge- 
mahlde, wie Hagarth und Chodowiecki geliefert, 
in eins verbunden worden find. Witz, Laune, 
Sjtire, charaktertftifche Züge, Entfaltung des 
menfcalicben Herzens, lebiiafter und blühender 
Vortrag machen alle fünf Erzählungen zu einer 
fehr anziehenden Leetüre. 

Nürnberg ' Gedichte von D. ZJttßut Chrißian 
G'ittl. König. 296 S. g. mit drey Kupfern. 

Der^Vf. (der Klofter- Eberachifcher Rath und 
Beamter ift, und zu Nürnberg lebt) hatte als Dica- 
ter vordem in dem Frankifdien yiirfennlmanach de- 
büiirc, und ward durch eine langwierige Krank- 
heit veranlagst, zu fetner Erholung alle feine Ge- 
richte zu revidtren, zu rammeln, und auf Subfcri- 
pnon herauszugeben. Lieder, theils der Liebe, 
theils der Andacht gewidmet, Elegien, Epiiieln, 
Balladen dies find die vornchtnften Rubriken,* 
onrer die fich diefe vermifchte Sammlung brin- 
gen läfst. Einige Lieder, befonders die, welche 
l.:<Jt». eine Geliebte des Dichters, die ihn» ein frü- 
her Tod enirjjjpo , betreffen, bauen viel Empfin- 
dung. Dafs den Kräften feiner Jyrifcben Mufc 
höhere Gegenftande nicht angemetTen find, l>e 
weift der Grabgefang auf Jen vorigen König voa 
Preufsrn. Einige Epil'teln haben hier und da gu 
te Wendungen, aber fie kommen weder an Gc- 
Aankeureicuthura, noch Laune, noch Energie den 
Guehingifchen gleich. Zu den Balladen hat fich 
der Vf. ineiitens Gc^enttande aus der vaterlandr- 
fchen G' fciucbte gewählt z. B. Pttilippine Weife- 
rin, iltrmann Riedefel, Han* vt>n Hutten, aber der 
Ausführung fehlt < $ an Lebhaftigkeit und Origt- 
nuliat der ILrlteilung. S. 84- gerade das, 
was bvy der Entwicklung der Gefciwcutedem Le- 
ftrr da* wic»tigtic »ft» die Beftrafung des Bofe- 
Wict^ts mit einer einzigen matten Srrop <e abge- 
fertigt worden. In der Ballade S. 97. find fünf 
lauge Stropnen der fiefenreibung der Liebe ge- 



widmet, und doch fehildernfie bey aller Gefcbwä. 
tzigkeit diefe Leidenfcbaft norfchwach. Ueber- 
haupt eiebt es in allen Gedichten des Vf. fehr oft 
Stellen , die fich zu fehr der Profil nähern. Zu 
profaifch find folgende Zeilen S. 6: 

Soiincsifchein und milden Frühiings-Wehen 

Gott duch uber alle Menfehen Rief»; 

Und wir rollten nicht rnfatnircngehcn. 

Weil verfchieden unfre Meit.uiig ift? - , 

Um des Reims willen gefchieht zuweilen der 'Spra- 
che Gewalt. Se febreibt der Yf. S. 1 3. Jc««jM 
für Schlafen, damit es fich auf Aßen reime, r-r 
reimt Sinn und Philippin\ ja fogar Philip/m unH 
ihm. In den feierznaften Gedichten fueut der vt. 
mehr nach komifchen Ausdrücken , als dafs er 
fich in natürlichen Humor ergöfee, und, oh >er 
gleich S. 18. uns veriiekert, dafs. wenn er im lu- 
blicutn erfcheine, ein Bratenrcxk feinen Madenjack 
zieren müffe, fo wird er doch oft zu niedrig, 
S. 

U'a* mich am meiflen Jchertn thut. 
Das wäre das Begaffen. 

In demfelben Gedichte heifstes noch einmal S. 45: 
Da lafst mich unerfchonn, doch bat der Vf. fich 
bier vermutblich Telbft diefcr Wiederholung ge- 
fcharat, weil hier das letzte Wort nicht ganz aus- 
gedruckt ift. Sein beftec fcherzhafter Einfall 

S. 76 - 

Grabfchri/i auf einen Silhourttenmsther. 

Sil» Beruf war es, und feine Freude, 
Soul hat «r nichs Löbliches fechan, 
Er verkleinerte erü all« Leute, 
Und dam» frhwamc er fw teußifch an, 

lu dein Himmelreich gieks keinen Schatten, 
Doch dort nimmt er Urlaub Raiiztfewil«,. 
Und verfchafr uns , wa» wir noch nicht hatten,. 
Vom Herrn .Satan — einen Schatten«!*. 

In der Vorrede erklärt der Vf., dafs er felbft Kef- 
nen Anlprucb auf Dichterruhro mache, und nur 
feinen Freunden feine Herzensergiefsungen habe 
mittheilcn wollen. Durchgehend lieht man, dafs 
er durch eine lleifsige Leetüre der-beften neue» 
Dichter (Bür&r, Stoibern, llo/ry. Vofs, A/m- 
»*ait«-), an weicht n feiu Herz Antbeil annahm, iien 
die poetifche Diction geläufig gemacht, dafs es 
ihm aber au Talenten mangelt, um Nebenbuhler 
von innen zu werden. 

WitN, b. Stabel : Gedidite von gfoftph Kftrf 

Winktet von MohrenfeU. 1789- 230 S- 8- 
Obgleich die erften Verfucbe des Vf. in den 
Liener Mufenatmanachen erkblenen, obgleich 
die Dedicatron diefcr Gedichte von Wien an» da- 
Q a tirt 
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tirt ift: fo Ift der Vf. doch kein Oeßreicher, fon- 
dern ru Nürnberg gebohren , hat, wie er in der 
Dedication verliehe«, feine Bildung auf dem Gym- 
nafium zu Anfpach erhalten, und unterfchreibt 
hch als Ilocuf. ßrandenburgifchcr Kararacrjunker 
und Bcyfitzer am Kaiferlicben Landgericht Burg- 
graftbums Nürnberg. Er fammelt hier feine zer- 
ftreuteu Gedichte, die faß alle lur lyrifchen Gat- 
tung gehörVn. Die ernften Lieder, die feyerli- 
chen didaktifeben Oden find darunter die vor- 
zügiichßen. fie haben meißens einen begeißerten 
Schwung, Grüfs? der Gedanken, kraftvollen und 
gedrängten Ausdruck z. B. die Gedichte fiber das 
Schickfal des Menfclien. S. 21. die Empfindun- 
gen bey einbrech endem Morgen S. 46. und bey 
einbrechender Nacht S. 49. an eine veriiegte Quel- 
le S. 91. über das herannahende Alter S. 103. und 
befonders das feurige Lied über das Leben. S. 
118. In den leichtern, tändelnden und fcherzen- 
den Gedichten ift der Vf. minder glücklich, und in 
feinen beften Stellen zu fehr Nachahmer. Ueber 
der Lebhaft igkeit des Stils vemachlafligt er zu- 
weilen die Präcifiou und Richtigkeit des Aus- 
drucks. Der Geiianktnßurm und der Feuergeift 
der Mufekann unmöglich flöten, wie es S. i.heifsr. 
Was 'ft S.2. ein Gottesfieber f Und wie kann der 
Fittich der Gedanken mähen? In denReimen herrfebt 
öfters Härte, der Vf. reimt Mann und Sahn, glühn 
und hin. Das feyn follende Bonmot S. 32 thut 
die widrigfte Wirkung. Nachdem nemlich Lo- 
vater's Verdienfte in einem feyerlichen Liede mit 
vieler Begeiftcrung gepriefen worden, wird fol- 
gendes Poftfcript von 1788 angehängt; das iu at- 
lero Brtrachte dagegen gewaltig ablticht. 

Kitt« du dich nicht proftiruirt, 
Und dein Weib detorgaiiiii«, , 
Htengfk Gaftnern nicht und Mfsmern an. 
Du warfl ein rechter Biedermann. 

Grade, als wenn der Schwärmer nicht ungeachtet 
feiner' Schwaroerey doch ein Biedermann feyn 
könnte ! 

Leipzig, b. Schneider : Anjdms und feines Freun- 
des des Magjjhrs poetijche Reifen nach Kaklo- 
gaüinien im jähre 1789 ai " des letztem eigen- 
händigen Tagthuche, nebft ihren fragmenta- 
rifchen Meynungen. 1790. 112 S, 8- 
• _ \ 

Dicfe fogenannte poetifche Reifen follen nach 
der Abficht des Vf. eine Satire auf die, ehedem 
tobenden, Kraftgenies, und auf ihre ZügeUofig- 
keit fevn, aber es mangelt dem Vf. das fatinfche 
Örieinalgenie , ohne das keine Satire gefallen 
kann die aber zu einer humoriftifchen Schilderung 
von den Thorheiten der Aftergenies doppelt noth- 
wendig gewefen wäre. Der poetifche Don Qut- 
xote zieht natürlich | mit einer Art vou 5aneho 
umher und ihre Tollheiten endigen fich damit, 
dafs beide gemifsbandelt und mit Steckbriefen 



verfolgt, mit Verluft ihres Geldes heimkommen. 
Der- eine ftirbt, und der andere wird, was er vor- 
her war , ein Tagelöhner. Da der Vf. nicht in 
Stande war , ihre Abentheuer durch Witz zu be- 
leben , fondern immer auf die fcbaalße Art ge- 
feberzt hat, fo wird feine Brochüre bald in Ver- 
geflenheit gerathen, zumal, da fein Gegcnßand 
nicht neu, und febon in mehrern Schriften, z. B., 
in dem Leben des Dichters Filirfimtni, in dem Le- 
tal des armen Teufels, und in- der, erß ho vorigen 
Jahre nach dem Spanifchen des Quevedo bearbeite- 
ten, Gefchichte eines Kraftgenies unendlich befler 
ausgeführt worden ift. — Wer nicht Swift' s 
Geiß hat , foilte nicht durch das Wort KafilogaUi- 
nun an Swift erinnern. 

Tübingen, b. Heerbrand: Tier Ton, oder, Tkor- 
heilen nach der Mode, ein Londner Siittnge- 
mMde für das Theater von Lady IFaUace, 
überfetzt von R. S. 199 S. 8. 1789» 
Zum Beweis, dafs diefe Schilderung der heuti- 
gen Londner Sitten Wahrheit hat, dient die Ka- 
bale, die, nach der erften Vorftellung des Stücks, 
zu der Unterdrückung defifelben gemacht wurde, 
und man raufs fich über die Freyheit wundern, 
womit eine weibliche Feder die Thorheiten und 
Ausschweifungen in dem Umgang mit ihrem Ge- 
fchlecht gefchildert har. Aber, theils um der 
all/.unationcllen Gemaulde, theils um des unzu- 
fammenhängenden, und wenig intereffanten Plans 
willen kann das Stück deutfehen Lefern nicht fon- 
derlich gefallen.' Man findet da rinden mehr ein- 
zeln ebarakteriftifche Züge, als anziehende Situa- 
tionen, die aus einer gut angelegten Handlung 
entfpringen. Die edle Handlung der Lady Ray-» 
mo:td, die ihren ungeircuen Gemahl vom Unter- ' 
tergang errettet, das einzige IutcruTante im gan- 
zen Stück, verliert lieh unter einer Menge lee- 
rer, den Lefer nur zerßr^utndi r Dialogen. Die 
Ueberfetzung iß ßeif und ängftlich. 

» 

Frankfurt, b. Eichenberg: Die Braut im 
Schleyer. Eine Pofle in 1 Aufz. 1789. 568 
S. 8* 

Ein einfältiger Menfch foll eine fchöne Uube- 
kaunte heyrathen, fein Neffe liebt fie, läfst fie 
für häfslich ausgeben, im Schleyer ankommen, 
heyratbet fie ihm zu Gefallen, da er einer hafsli- 
eben Braut nun lofs feyn wül, und aoiüiirt indefs 
den Vater der Braut, mit Antiquitäten, die er liebt. 
Darunter ift — „der Pautoffel, womit Hildebrand 
dem Kaifer Heinrieb, einen Tritt vor den Hintern 
gab." „Ein Stück von dem Oäre des Midas. Dich 
will ich dem Verfaffcr eines gewiflau Prologs zur 
Warnung vorzeigen." — Soll das Witz feyn? Hat 
der Vf. mit irgend einem Prologfchreiber Fehde; — 
fo mache er iie anderwärts ab. Diefes Stück, hat 
nichts von dem, was folebe Kleinigkeiten ange- 
nehm raachen kann. Es iß trocken, fcliwerfäl- 
licr und platt. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Berlin, b. Nicolai: Verjuch über ArmenanßaU 
ten und Abjchaffung aller Bettelt";, von Fried' 
rieh Eberhard von Rochow auf Reckan. Mit 
Kupfern. 1789. IS3 S. g. 

/\ uch diefe Auffätxe des würdigen Hn. Vf. find 
• * fo, wie alle feine übrigen Schriften, voll von 
warmer Liebe für Menfcbenwohl und Menfchen-' 
heflerung, -und von ciufichtsvollen praktischen, 
. and theils auf die Natur der Sache, theils auf 
wirkliche Erfahrung gegründeten Ueberlegungen 
Und Vorfcbläger , wie der Betteley überhaupt, 
und befonders der Betteley muf dem Lande, auf 
die leichtefte, kräftigfte, wiriefamfte und wobl- 
thätigfte Weife gewehrt werden könne. EinTheil 
derfelben war einzeln in den Berliner Intelligenz- 
blättern gedruckt, und jeder Menfchenfreund wird 
diefe Erweiterung und feparate Sammlung der- 
felben dem Vf. vom Herzen Dank wiflen. „Nicht 
„Ehrgeiz, Eigennutz noch Schreibfucht, faft Hr. 
„V.R., bewegten mich, in diefer Angelegenheit 
„noch einmal vor dem Publicum zu erfcheinen; fon- 
„dern.nebft meinem Beruf, ab von meinem Krei- 
„fe Auftrag dazu habend, und dem aufrichtigen 
,. Wünfcb, dadurch meinem Vaterlande zu nützen, 
„"auch der mir achtungswerthe Rath yerdienftvol- 
„ler Perfonen. — Diefes , und vornehmlich die 
„dringende Nath der überhand nehmenden Bet- 
„teley, und der davon unzertrennlichen Diebftäh- 
„te, vermochte mich, noch einmal zu verfuchen, 
„oh nicht für diefrn in den Eingeweiden des 
„Staats wütenden gefährlichen Krebs annochHül- 
„fe gefchafft werden könne und wolle." 

Das Ganze ift in 9 Abfchnitte getheilt. Der 
erfte Abjchnitt enthält die Erklärung des Worts Bet- 
telctf, und entwickelnden mannichjachtn Scliaden 
derfelben für den Staat, für die erwerbende Klaffe 
und für den Bettelnden felbft. Hr. v. R. glaubt 
nach einem mäfsigen Ueberfcblag annehmen zu 
können, dafs die Betteley das Vermögen der er. 
werbenden Klaffe in fämmtlichcn preufstfeben 
Provinzen jährlich um mehr als 2 Millionen Tba- 
ler verringere. Schrecklich, ( Ree. würde fagen, 
von dem preufsifchen Staat unglaublich, wenn 
A. U Z. 1750. Vitrur Band. 



nicht Hr. v. R. die Wahrheit verbürgte.) ift däf 
Gemälde von dem fogenannten Krtippeirühren. 
Wenn neralich in einem Dorfe fich ein Krüppet 
oder kranker Bettler findet, der nicht fort kann, 
„fo wird er van dem Anfpänner, an dem die Rei- 
he ift ,' aufgeladen , ins nachfte Dorf gefahren, 
dort von neuem aufgeladen, und fo lange berum- 
gefahren, bis er todt ift, oder wieder gehen lernt, 
welches letztre feiten gefchieht." zttr Abjchnitt 
Unzulänglichkeit aller bisherigen Mittel gegen die 
Betteley. Blofs einige Worte im Allgemeinen über 
diefen wichtigen Punct, ohne hier die eigentii« 
chen UrCachen der ünwirkfamkeit diefer eben fo 
gewöhnlich als vergeblich angewandten Mittel 
näher zu entwickeln. %ter Abjchnitt. Notwen- 
digkeit der Kreis • Arbeits- Häufer. Hr. v. R. rata, 
jedem Kreife fein eigenes Arbeitshaus zu gaben' 
weil dies die Mühe des Aufgreifens erleichtert' 
und fowohl die Koftbarkeit der Transportprämie* 
(die der Vf. auf 1 Thaler für jede Meile anfcblägO 
als die Soften der A ufficht vermindert. 4 ter Ab. 
Jchnitt. Notwendigkeit einer allgemeinen und halt- 
baren Landesverordnung über Annenuefen und Bet- 
te )?J' Eine folcbe Verordaung, die den Willen 
aller Einwohner lenken foll, eine unordentliche 
Gabe in eine ordentliche zu verwandeln, a beglau- 
bige Religionsideen vom Almofengeben zu be- 
richtigen, urd fo zugleich ihre Vernunft erleuclt- 
ten foll, in diefem Punct verftandig zu bandeln, 
mufs leicht, deutlich, rührend und local gefchrie* 
ben feyn; und fo wie einer Collecte nichts kräfti- 

l" !! ufl \ i i f n , * a ! S W . en ? de f, Co,le «ant zuerfl eine 
Hand voll Piftolen in den Hut wirft, fo ift auch 
hier btftimmte Zufichrrung landesherrlicher Bey- 
träge zu wünfehen. Was alsdann nicht in die- 
fem Wege durch freywillige Beyträge zufammen- 
kommt, mufs durch Contribution repartirt wer- 
den. (Von tiefem letzten Vorbehalt würde doch» 
Ree. in fo einer Verordnung lieber gänzlich fchwei- 

Sen. Weit kräftiger wirkt das Mittel, den 
Ückgang der ganzen Anftalt auf den Fall anzu- 
kündigen, wenn die Beyträge nicht hinreichen. 
In dtefem Fall tritt ein jeder gerne zu , um ein 
fo gemeinnütziges Werk nicht finken zu laften. 
Aber fürchtet der Subferibent am Ende Contribu- 
tion , fo gieht er fchen in diefer Hinlicht gevvifs 

von 
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von Anfang an weit weniger. Keine Armenan- 
ftalt wird kräftiger und edler unterfiützt. als die- 
jenige, welche felbft arm ift, von der man immer 
fürchtet, fic werde nicht reftchen können. Und 
alle ihre wohlthatige Wirkung vereitelt fehen ; 
aber auch keine Armenanftalt wird forgfiiltiger, 
tbatiger und fparfamer adminiftrirr , als fo eine. 
Ree. fpricht hier aus Erfahrung, %ter Abfchnitt. 
Grundjatze der Anficht nach erfolgdm Verhol der 
Bettcley. 25 Aphorismen über Armenadininiftra- 
tion, wahr, treffend und bündig, die jedem Ar 



fpccirlle Kennrnifi aller einzelnen Armen, auf 
Anhalsung drr^lhen zur Arbeit und auf Fürforge 
für ihre moraüfcbc ßcllcrung. Der dritte Auffatz 
enthüll einen der Sache ganz angemefsnen Vor- 
felilae zur Anlegung von Arbeirsbanfern führ je- 
den Kreis, zur Aufnahme von Bettlern undVaga- 
bonden, in Verbindung mit Iaduftriefcliulcn, vor- 
banden mit zweknräfsigen , und f'etailHrten Ufr 
berfchlagen zur Verfolgung der nicht arbeitsfähi- 
gen Annen. Zum B&weif'-, w ' c vici der Ar- 
menpflege ausgerichtet werden kon:.e , fo! ald 



menvorftchcr in Kopf und Herz gefchrieben feyri nur mit plaumafsiger Ordnung und nach feften 
follten , dfcer keines Auszugs fabig. Der fite Grundfätzen verfahren wird, bezieht Hr. v. R. f:ch 



LUg 

Grundfatz : Hülfe mit Ordnung iji ( die einzige ) 
Wahre , fichre , und zugleich wuhlfeilfle Hülfe, be- 
greift in fehr wenig Worten die Hauptfumme 
aller guten Arraeiipolizey. Aber ein Paar Erin- 
nerungen kann Ree. nicht zurückhalten. Erhält 
fich nemUch aus Erfahrung überzeugt, dafs Ver- 
•bot der Betteley nicht der erfte, fondern auf al- 
len Fall der letzte Schritt bey' Gründung einer 
zweckmäfsigeii Armenanftalt feyn muffe, wenn 
nicht die ganze Sache mifslingen foll; indem 
durchaus nicht eher mit Ernft über diefcs Verbot 
gehalten werden kann , bis die befsre Armenver- 
■forgung in wirklichen Gang gefetzt worden. Der 
'Vorfcblag, alle eingezeichnete Arme durch ein 
nuf ihre Kleidung gemachtes Zeichen kenntlich 
~7U machen, fcheint Ree. eine zu empfindliche De* 
•müthigung für folche Arme, die nicht bis zun. 
Betteln he*rabgcfunkcn .varen. und die noch ei- 
nen Theil ihres Bedürfnifles durch Arbeit erwer- 
ben, und ftört »uverlaifig allen Rcft der Induftrie 
bey denen, die dadurch einmal als Koftgänger 
des Staats charakterifirt find. Noch weit be- 
denklicher febeint Ree. der Vorfcblag, dafs in) 
Notbfall jeder Einwohner dem Arbeitsbaufe ge- 
gen Zinfen den erfoderlichen Geldvorfcbufs lei- 
ten müffe; es würde dies zu einem äufserft ge- 
fährlichen Bcfteurungsrccbt führen, und der ge- 
radelte Weg feyn, die Adminiftration weniger 
"Vorficbtig und weniger fparfam zu machen. GJUr 
Abfchnitt. Vorkehrungen, die U'icdereinfchlaferung 
der einmal eingeführten beßern Armenanftalt s« ver- 
meiden. Hr. v. R. rechnet dabin Publkitar, 
iweckmäfsige Feierlichkeiten, und bürgerliche 
Ehre der Mitarbeiter. Angehängt find diefcin . 
Abfchnitt als ßeylagen folgende Auffatze: 1) 
Ueber Bettelet) und Armenhaufer, von Hn. Colmar; 
a5 Vnterfuchnng , warum alle bisher wider Bettler 
und, Landfireicher getroffene Verfügungen unuirkfam 
gi liefen, von Hn. v. IVintetfeld , 3 Lei/er kette- 

den nuf dem Lande, 
iege zur Steurung 
der Bettelei), von v. Winterfctd. Dtr zuicißc diefer . 
Auffatze zeici.net fich vorzüglich durch Gründ- 
lichkeit, Wahrheit und Fre) n.ütbigkeit aus, und 
Iii ein treflichcr überall zutreffender Coinmcntnr 
über Betul verböte nach altem Schlage, das ilr, 



inj und deren Abhelfung, befandet 
von H». v. Rnchowf 4) Vorfeld 



auf das Beyfpici der feit begehenden Hambur- 
gifchen Armenr.nltalt. Eben diefer Plart*wiri 
dann in den folgenden 3 AbfÜbnitten wjeiter aus- 
geführt, von denen der 7^ fehr detanMirte Pia- 
ne und Berechnungen Zit Nahrung, Kleidung, Woh- 
nung und Beleuchtung für die Annen enthält; der 
%tezu Annen- und Tage- Liften und Armcnrechnun- 
en die nochigen Entwürfe liefert, und der yr« 



orfcldoge zur innern Hinrichtung der KreisarbeiU- 
häufer, nebft einem Plan, Grundrifs undAnfcblag 
enthalt. 

Wird die Armcnverforgung der preufsifchen 
Länder auf diefe Grundfatze und Vorfcblä'ge be- 
gründet, fo wird fie ficlierlich eine der zweck- 
mafsigften, folideften und woblthatigften ; w e- 
nigftens aber haben Hr. v. R. uuditine würci- 
gen Mitarbeiter auf allen Fall dos patrioiifchc 
und bleibende Verdienft, diejenigen Grundfatze, 
die 'immer bey Anftalten diefer Art als die einzi- 
gen anwendbaren anzufeben find, aus der Natur 
der Sache und aus weifer Erfahrung in lichtvol- 
ler und überzeugender Kürze . gründlich entwi- 
ekelt, unddadurch der Ausführung derSacheTehr 
vorgearbeitet, und die wirkliche Einrichtung fehr 
erleichtert zu haben. 



BusANCjON, aus Simards Druckercy: Lt Cri 
de la lifiifon, ou Examen approfondi des Löfs 
et 4m Coutumes, oui tiennent dans la Senitu- 
de »nrtiii - murtabte quinze eent mille Su- 
jets du Rai. IJedid aux Etats gencraux. Avec 
Permiffion. 1789. 292 S. ohne Titel, Vorre- 
de und Inhaltsanzcie,e. 8 S. gr. g. 
DasRec. h t, welches einen Nlcnfcl.en von andern 
abhängig mache, dafs dccfelbe ohne Bew illigung 
feines H^rru nichts über fein Eigentum verfü- 
gen könne, hrfchreibt der Vf. als Alain- morts. 
Eigentlich ifl dies alfo die Leibeigenfchaft , die 
auch wir bin und wieder in Deutfcnland noch ha- 
ben, mit Lren vieltrley Wirkungen, die übrigens 
in Frankreicn fo wenig als bey uns nach allge- 
meinen Gr fri/.cn bcurtheilt werben kann, foudern 
von den Rechten und Gewohnheiten ciozeltr Ge- 
geiHu .1 belbu mt w ird. Wa!;rfcbeinlicb hat die 
Einführung und Modification der Lcibeigen- 
rcLafrsrechfe in Fraukreidl einerley Schickfäle 



obne Rückficht auf die Quelle des Uebels , auf niii üentn iu>)eutfcuiaud gehabt. Und hier find 

dif- 
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dieselben ebenfalls 4n manche» Offen fo drückend 
und ungerecht, dafs man mit dem Fran/.ofen auch 
au den Richterftuhl der Vernunft zü appelliren 
gute Urfache hatte. Doch find fie weder in Deutfch- 
land noch Frankreich fo druckend, als iie es noch 
in nördlichen Landern find. Ut-bersiaupt aber 
gäbe die Leibeigenfchaft auch einen reichen 
StolF zu einein Kapitel in der philosophischen Gc- 
fehiebte der Menfchheit, wann nur erlt mehr 
Materialien dazu da waren. 

im I. Buche fucht unfer Vf. den Urfpru ng der 
Leibeigenfchift aufzufinden. Sie entiiund nicht, 
fagt er. aus einem gegenfeitigen Vertrage zwi- 
fehen Herrn und Kneeht, noch daher, dafs die 
Luiidereyen deu Bauersleuten unter dem Gedinge 
der Leibeigenfchaft gegeben Horden wan n. Sie 
«tuüund nicht von den Eroberern Galliens aus 
Norden, welche den Anführern inren Antjieil an 
den Ländern als Lehen , den gemeinen Soldaten 
aber mit dem Titel der Leibeigenfchaft gaben. 
Sie enrrtund nicht aus einer ehemaligen Knecht- 
schaft der Bauern, fondern fie entftand aus der 
Lchensverfaffung, unterwclcher bey gefchwäch- 
cem königlichem Anfeben die Vafallc» nach und 
nach, die ihnen untergebenen, nnd Laiidereyen 
ftatt Soldes genießenden Soldaten zu ihren leib- 
eigenen gemacht haben. Uns febeint nicht eine 
Ur fache allein' gewirkt zu haben,* fondern die 
Quelle der Leibeigenfchaft bald ^n dem Rechte 
des Eroberers, bald in einem Vertrage über ein 
eigenthümlicses zur Benutzung überladenes Gur, 
bald überhaupt -in falfcben Begriffen von den 
Piiicht^n der Bauern, bald fogar in einer freywil- 
ligcn Unterwerfung gegen ein Klofter oder ge- 
gen einen Bifcliof, oft aus Frömmigkeit, oft 
auch nur um Schutz oder Brod zu haben , bald 
in einem Mifsbraucbe der lehensberrlichen nicht 
nur, fondern auch obrigkeitlichen Gewalt zu 
liegen. Was gerade der Vf. zur einigen beltandt- 
gen Quelle der Leibeigenfchaft gemacht hat, hal- 
ten wir für die feltenite, vielmehr Hellen wir uns 
die Sache nur fo vor , dafs den Vafallcu die Län- 
dereyen fammt den Bauern verliehen worden 
find , dafs die Ideen der Leibeigenfchaft vor der 
LehensverfalTung fehon vorbanden, die meiltcn 
Bauren alfo fci.on leibeigen weren, und dafs die 
Valallen vielleicht nur alsdann, wo fie freyc Un- 
tertanen hatten, die Leibeigenfchaftrecbte, fo 
fie anderwärts wahrnahmen , dennoch auf ihre 
Unterchanen anwendeten. Vielleicht hat fich in 
letzterm Falle der Herr nur ein Recht nach dem 
andern angemafsr. Und waren dann ein paar 
folc^er Rechteini Gange, fo war man gleich durch 
iuduction mit dem SenlulTe fertig: d<e Unterta- 
nen , welche dergleichen Ooligenheitet, haben, 
fiad leibeigen. Und nun gieng es noch weiter, 
„wer leibeigea ilt," tief« esr .muTa .fiel» dies and 
das gefallen laffen; und nun -erhielten alfo die 
Herren auch die Rechte, die iie vorher nicht hat- 



ten, — Dies »ft bey eigennützigen Herrn und 
eifrigen Finauzratheu noch heut zu Tage man- 
che Quelle zum Druck, der Uuterrhanen. — Un- 
fers Vf. Behauptungen fiefsen fich, fo wie fie als 
allein wahr aufgeteilt find, fei bft auch aus meh- 
rere in feiaem Werke vorkommenden Umftaudea 
tbeils widerlegen, theils berichtigen. 

Er ift übrigens vermutlich, weil er die Leib' 

. eigenfcüai't ganz abgcfciiaffr wiflen will, zu dem 
Gedanken verleitet worden , keinen andern Ur- 
fprung als das Recht des Starkem gelten zu laf* 
fen, um mit defto befl'enn Erfolge, diefes ,.grau- 
fame, verhafste, ungerechte" Recht fchon in der 
Wurzel anzugreifen. 

Das Iii Buch enthält eine Erörterung 6-. r Ge- 
wohnheiten in diefer Materie. Der Vf. war an- 
fangs willens, die Gewohnheiten von ganz Frank- 
reich zu unterfachen, fand aber, dais die von Bur- 
gund alles enthielten, was man vou Ungerech- 
tigkeit an den übrigen fände. Er fc -rankt ficht 
alfo nur auf jene ein, bemerkt ihre gefei/.w hinge 
Einführung, ihren iuhalr, und bemü u Jicn, das 
Ungereimte, Ungerechte und Graufäuie dcri'eib^u 
fehr lebhaft zu zeigen. U.n niept zu weidau-lg 
zu werden, wollen wir. damit un'rrr deuitcue 
Lefer einige Vergleichung mit unfern Sut«*n au- 
fteilen können, die Gewohnheiten kurz anführen : 
l) Der Leibeigene kaun fei ie Freyheit nic-t ver- 
jähren. 2) Wer an einem Ort, wo (.wie wir 
Deutsche fagen) die Luft leibeigen tuatbt, Jahr 
und Tag wohnt, oder fich freywillig zjr Lcibd- 
genfehaft verbindet, wird leibeigen für fich und 
leine künftige Kinder. s3 ) Ein Freyer. der eine 
Leibeigeue heyrathet, und auf dem leibeigenen 
Gut noch Jahr und Tag nach feiner Frauen Tode 
fitzen bleibt, wird leibeigen ; als folcher ftirbt er 
auch, wenn er vor ihr auf dem Gut ftirbt. Bey 
ihren Lebzeiten und innerhalb des Jabrs nach ih- 
rem Tode kann er frey weggehen, dem Herrn 
mufser aber alles, was auf dem Hofe ift, über* 
lauen, (wer meine Henne tritt, wird mein Hahn.) 
4) Der Leibeigene kann mit Zurücklafi'ung de9 
dienitbaren Hofs und zwever Drittel feiner Fahr- 

' nifs für fich und feine künftige Kinder frey wer- 
den. Die Leibeigene wird frey durch che lley- 
raih mit einem Freyi n in .Wicht auf ihre Erwer- • 
buugen, die fie au einem freyen Ort macht. 6) 
Das Recht des -Ileimfalls; 7; fogur vou leibeige- 
nen i'rielcern und Bifchofen. $) Die Tochter dc9 
Leibeigenen mufs, wenn fie anders von ihren 
AeJtern croen will, die crltc Nacht ihrer Hochzeit 
out dem Hofe feahsfen. 9) Eine Freye wird 
durch die Heyrath eines Leiticigencii auch leibei- 
gen, fo lang er lebt; nach feinem Tode bat fie 
Jahr und Tag Zeit, lieh r.'urch Zurückluffung al- 
Jer Erbftbaft frey wegzubegeben, und zu werden, 
wie vorher. I0 ) Das Kind folgt dem Vater. 1*5 
üchi der Leibeigeue weg , fo kann der Herr die 
fruchte feines Hofs fie* zueignen ; bleibt er ze- 
* * Len 
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hen Ja'ire Titi, To verfallt auch der Hof an ihn* 

12) WV^nt dor Leibeigene auf einem andern 
dienftbarerr Hofe, fo bleibt doch der Herr des 
Hofs, wo er gebohren ward, fein Leibherr e«c. 

13) Bey Strafe des Verlufts darf der Leibeigene 
fein Erbe nicht veräufsern noch verpfänden, oh- 
ne Bewilligung feines Herrn. Eben fo wenig 
kann er teftiren. 15) Leibeigene, welche in Ge- 
metnfebaft Güter befafsen und theilren, können 
ohnu Bewilligung des Herrn fie nicht mehr zu- 
famraenwerfen. \6) Sie können einander nicht 
erben, wann He nicht in Gemeinfchafi bleiben. 
17) Zweyerley Feuer und Brod, überhaupt wann 
auch nur die Ausgaben nicht gemeinfcliaftlich be- 
ftritten werden, heoen die Gemcitifcbaft auf. ig) 
Wo das Hrimfallsrecht ilt, nimm der Herr die 
Heitnfallsgüter. ohne die Schulden, wenn fie nicht 
mit feinem Willen gemacht find, zu bezahlen. 
Von der Fahrnifs und den freysn Gütern zahlt er 
zuerft die Lejchenkoften, alsdann fich felbft, und 
endlich andere Schulden. 19) Der Leibeigene 
kann in der Sache feines Herrn nicht Zeuge 
feyn. 

Nachdem der Vf. Jeden diefer Artikel tbcils 
hiftorifcb, theils kritifch, theils philo fophifcb, mit 
unter auch etwas declamatorifch abgefertiget bat, 
handelt fr im IV. ß. von den fchädlichen Folgen 
fehr einleuchtend. Er beweiiet.wie frbr der niorali- 
fche Charakter der Leibeigenen , wie fehr die kö- 



niglichen Einkünfte, Bevölkerung, Ackerbau, 
Künße u. Handel darunter leiden , wie felbft die 
Leibhe rr n d u rch die Gefe tze von der Gcraeinfchaf t u. 
vom Heimfall mehr verlieren als gewinnen , wie 
fehr durch das Zufammendrängen der Leibeige- 
nen in einer Hütte ihre Gefundheit, ihre Sittlich- 
keit, ihr Fleifs verdorben werden , wie es daher 
in folchen Dörfern von Bettlern wimmle, wie 
mancher in Rückficht auf den Helmfall fchlecht 
wirtbfchatltr, die Aecker verderben, feine Abgaben 
a u ff u mm en laiTe, wie wenig aus einem folchen Gut 
beym Heimfall, wie viel mehr beym freyen Ver- 
kaufe felbft, und durch Ermunterung des Fleifses 
an Zehcnden, wie viel mehr durch erleichterte 
Aufhebung der Gemeinfcbaften an andern Abga« 
ben gewonnen würden? Ein unter der Leibei- 
gen fchaft elendes Dorf von 30 Familien würde 
frey 60 Familien gut ernähren u. f. w- 

Endlich kömmt der Vf. im IV. B. zur Aufhe- 
bung der Leibeigenfchaft, die er mit ungemeiner 
Wdrme empfiehlt, als eine Sache, welche das 
"Wohl des Staats nothwendig erfbdert ; die Leib- 
eigenfchaft habe feit Erlöschung der alten Le- 
hensverfaflfung ohnehin keinen Grund mehr, ver- 
trage fich nicht mit der gegenwärtigen Regie- 
rung; es gebe wenigftens mehrere Mittel, fie zu 
mildern ; der König würde nicht einmal das Ei- 
gentumsrecht feiner Unterfbauen angreifen, wenn 
er fie ganz zerftörte, befonders da die Herrn 
fonft eutfehädiget feyen etc. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



St A AT$wis5BM5CHArTBK. Regensburg, gedr. b. 
Rryfer : Ueberjicht der Grunde wegen det Strafbaren det 
ßuchernathdruikt, und farfthlägt, wie diejtm Uebel durch 
ein allgemein verbindliches /teichsgefett vorgrbeugt »erden 
konjie; herausgegeben irii einem Vorberichte von ff oh. 
Fried. Ferd. Garn. J790. %■ 66 S. «. XII S. Vorbericht. 
Im Vorberichte fucht Hr. G. den Gruad für den Bücher- 
ciachdruck zu widerlegen : dafs der fei be baares Geld in'i 
Land ziehe, und zeigt dann die Urfachen der Klagen det 
Reichsbuchhandler gegen den Despotismus der nördlichen 
am. Ufr trlle Puncr, einer der fchwierigflen , und def- 
feii Entwicklung wirkfamer als die rechtliche Ent- 
fcheidung über die Frage vom Bücher - Nachdruck 
feyn möchte , konnte wohl nicht auf fo wenig Sei- 
ten völlig genugthuend erörtert werden ; eine genau- 
ere Erörterung deffelben wäre febr xu wiiufchen. Was 
die Klagen der Reichsbuchhändler gegen die nördlichem 
betrifft , fo räumt fie der Vf. als zum Thei! gegründet 
ein, fetzt aber dabey den fehr rerniinfiifen und politifch 
richtigen Grundfalz feft: dafs vorerfl Sicherheit de $ Eigen, 
thums greruniet werden muß, ehe fleh l'orjchriften gegen 
den Mißbrauih dißelbtn entwerfen und ausfuhren lajjen. 
Die Gründe, die der Vf. der auf diefen Vorhericht fol- 
g«udtu Beantwortung einiger Fragen über den Bucht r~ 



naehdruck angiebt , enthalten nichts Neues, empfehle* 
fich aber durch Deutlichkeit und Kürze. Dafs aber dem 
Verleger actio ob taejiontm enormem gegen den Nachdrn- 
cker zuftände , ilt wohl aus der Theorie des pofitireia 
Recht« nicht abzuleiten. Viel richtiger find die v. Ho. 
GJR. Pülters angegebenen Remedia. Ferner theik Hr. G. 
l) das bey de« höchfeen Kurhöfen eingereichte Promemo- 
rta mit, unter dem Titel : Kurte Oeberflvht der Gründe 
der Schädlichkeit det Buchemachdrucks für die Literatur 
den Buchhandel, und das lefendt Publikum im deutfehen 
Reiche: nebfl ForfchUgrn, diefet Hebel durch eine zweckma~ 
fligt Verfügung in der künftigen kaif. ft'ahlkopuulation pam 
Grund aut zu hebin. & hhiui I'Oo.. DiutVr AufCatz zeick- 
nei lieh vorzüglich durch die Rücklicht, die der Vf. auf 
Bücherfabrication , Dmckwefen und Debit mit gedrück- 
tem Papier als eineCommerzial • und Polizeyfache niestet, 
fehr aus. a ) Cirkel/chreiben an die zur Ausrottung des 
Nachdrucks ajjociirten Herren Buchkandier, (worin n Hr. 
G. Nacheicht von den bisherigen Verhandlungen gegen 
den Nachdruck und mehreren guten Rath ertheilt.) 
Die PorfleBung an die höchflen Kurhefe. Jeder gute 
deutfehe Bürger nufs mit uns wünfehen, dafs der Pa- 
triotism und der redliche Etfer des Hn. G. von 1 
ten Folgen feyn möge. 
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Sonnabends, den i6 ten Octobcr 1790. 



RECHTXGELAHR THEIT. 

Gotha, b. Perthes: Merkwürdigheiten bey der 
rumifchen Künigswatt und Kaiferkrmung. 1790. 
168 S. 8. (12 gr-> 

Wir können nicht umhin , bey diefer Schrift 
uns fogleich an das N. 257- d. J. angezeig- 
te Buch : Veber Teulfcldand , Kaifertodesfaü etc. 
zu erinnern, und Ce mit demfelben zu verglei- 
chen, u-fflches auch am heften zu ihrer Charakte- 
rifirung heytragen wird. Sie find beide wohl fo 
ziemlich aus denfelben Quellen, die indefien auch 
hier nicht angegeben find , und beide gleich ge- 
treu, gefoböpft, und kommen daher in Stellung 
und Ausdruck nicht feiten einanderfehr nahe, ob- 
gleich es euch möglich 'wäre, dafs der Vf. der ge- 
genwärtigen febon die frühere vor fich gehabt 
hatte. Die frühere ift indefien reicher an wichti- 
gen und wirklich wiffenswürdigen Sachen, zumal 
in Beziehung auf Rechte, Ausübung derfelben u. 
f. w. ; dahingegen die vorliegende mehr für die 
gröfste Leferklafle, und für den gegenwärtigen 
Zeitpunkt berechnet, und daher jener auch wohl 
noch mehr zu empfehlen ift, indem fie über Fei- 
erlichkeiten und Ceremonien, befonders mit Rück- 
ficht auf die Krönung Jofepbs II, in ein weit gro. 
fseres und gar nicht unangenehmes Detail geht, 
in einem leichtern, fliefsenderu, nicht provinciel- 
len, Stil gefchrieben , überdem mit einem niedli- 
chen Grundrifs der Bartholomäuskirche zu Frank- 
furt und einer faubern Titelvignette, die die wich- 
tigften Reichskleiuodien darfteilt, geziert, ange- 
nehm auf Schweizerpapier gedruckt, und in ei- 
nem artigen Einbände zu haben ift. Hie und da 
ift auch wohl ein kleiner Zuiatz über Rechte oder 
Ge Schichte enthalten ; doch da uns unter diefen 
kein bedeutender aufgefallen ift, fo wollen wir 
fie eben fo als ein paar ganz unwichtige Fehler 
hier übergehen. Das einzige wollen wir nur be- 
merken , dafs hier S. 66. 70. richtig gefagt wird, 
dafs die goldene Bulle zum Kaifcr hominem ju» 
fium etc., und nicht, wie es in der andern Schrift 
hiefs, virum etc. verlange ; welches bey der Fra- 
ge von der Wahltauigkeit eines Frauenzimmers 
A.LZ. 1730. Vwter Band. 



ein nicht ganz unbedeutendes, wenn gleich ebe» 
nicht entscheidendes Moment ausmacht. 



Leipzig, b. Breitkopf : Verfuch eines praktifchen 
Handbuchs für Notarien, Sacluvalter und Ge- 
richtsaktuari 'en in verschiedenen Muttern au* 
fsergerichtlichcr Verhandlungen in einer rei- 
nen deutschen Schreibart, zu Verbefierung , 
des Akten • und juriftifchen Stils abgefafiet. 
Erftcr Theil, welcher die Notariats • Verband- 
lungen enthält. Entwarfen von Heinrich 
Kuppermann, churfürftl. fächf. iinmatrikul. 
Advok. u. kaiferl. öffentlichen Notar in Leip- 
zig. 1789. 91* S. Zweyten Tbeils Er- 
ftcr Band , welcher die außergerichtlichen 
Verhandlungen enthält. 1790, 667 S. 8. 

In der Vorrede klagt der Vf. febr darüber, dafs 
der Actenftil und die juriftifche Schreibart über- 
haupt in ihrer Vervollkommnung noch fo fehr 
weit zurück feyen, und will dann durch ei 11 voll- 
ftandi<;es Formularbuch auch fein Scherflein zu 
Verbefierung derfelben beitragen. , In dem erßen 
Theil wird in vier Abfchnitten blofs von den No- 
ta riatsgefchäften gehandelt. Abfchnitt l. Die 
Pflichten und das Amt des Notarius betreffend. Hier 
liefert der Vf. die kaiferlicben Verordnungen, 
Reichs - und kurfachfifcbe.Landesgefetze, welche 
die Notarien und ihr Amt betreffen , dann einige 
Notariatsdiplome, ferner einige Bittschriften um 
Verleihung das Notariatamts, oder Einzeich- 
nung in die Notariatsmatrikul bey Reichs- oder 
Landesherrlichen Gerichten, und endlich den Ti- 
tel des Kaifers nnd der Rcichsverwefer, wie er 
in Notartatsurkunden eingeschaltet werden mufs. 
Abfchnitt IL Von aufsergerichtlichen Handlungen, 
weicht die Mitwirkung eines Notar jederzeit dabei) 
vorausfetzen. Diefe Uebeffchnft ift etwas fchwer 
zu verliehen. — Der Vf. giebthier Formulare 
von Notariatsprotocollen und Notariatsurkunden 
über allerley Ar'en von Geschäften, z. B. von 
Wechfelnotiren, von Wechselprotesten , von Be- 
fitzergreifungshandlungen, von Verpflichtung*. 
Handlungen , von Gränzbericbtungshandlungen' 
von Erbfchaftycrfieg«lungs - und Auffiegelungs' 
5 Hand. 
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Handlungen etc. Jbfchnif III. Von aufsergerieht- 
lulien Verhandlungen, wobei} die Zuziehung eines 
Notars willküJtrlich iß. Hier werden Foraulare von 
außergerichtlichen Verträgen, die von eiaein No- 
tar willkührüch verbandelt werden, dann von au- 
ßergerichtlichen , von Notar und Zeugen errich- 
teten teftamentüchen Erbverordnungeb, und end- 
lich von andern außergerichtlichen , vor Notar 
und Zeugen willkührüch vollzogenen Hindlun- 
' gen geliefert. Abjchniit IV. Von gerichtlichen Vtr. 
handlungen , zu welchen ein Notar öfters gezogen 
wird. "Unter diefer Rubrik giebt der Vf.' Formu- 



wir fo viele, gam vortreffliche, neuere Scbriftem 
über diefen 'Zweig der Rechtsgelehrfamkeit befi- 
tzen. Noch viel 'weniger aber können wir den 
Plan des Vf. billigen , emen dritten Theil noch 
nachfolgen zu laiTcn , welcher , wie er fagt , den 
bürgerlichen und peinlichen Procefs lediglich 
zum Gegenftand haben, und. fowoiii Mufter von 
Klagfchriften \ rechtliche Verfahren der Parthien 
in verfchtedenen Proccßanen etc. , als auch von 
dendabey vorkommenden gerichtl. Verhandlungen, 
die nütbigen Mufter im bürgerlichen u. peinlichen 
ProcetTen liefern wird. Wie kann Hr. IL nur 



larean von Zeugenverbören im bürgerlichen Pro- hoffen, dafs, da wir fchon einige Sammlungen 
Hefa, und von Vernehmungen und Verhören im 
peinlichen Procefs. — Ganz unwiflenden Nota- 
rien, die fclbft außer Stand find, eineu AulTatz zu 
machen , und (ich alfo bloß an Formulare bin« 
'den muffen, mag diefe Sammlung fchon von Nu- 
tzen feyn, da die Formulare, die fie hier finden, 
in einer zwar nicht ganz reinen, doch fließen- 
den , und in Vergleicbung mit ahnliehen alteren 
Sammlungen, guten Schreibart abgefaßt find. Im 
Ganzen aber ift freylich mit diefer Arbeit wenig 
genutzt. Wenn der Vf. feinen an fich rühmlichen 
Zweck, der allerdings fehr armfeligen Mer.fcheu- 
klnfle vou gewöhnlichen Schreibern und Notarien 
nützlich zu werden, hatte erreichen wollen, fo 
Wäre eine zweckmäßig«, kurze, compendiarifche 
Anleitung zu den Nutariatsgefchäften mit ange- 
hangteil ausgefuebten Fonaularen das einzige 
Mittel gewefen ; denn fo lange folche Menfchen 
ohne alle Sachkenutniß bloß nach Formularen 
ihre Gefcbäfte behandeln , fo lange ift eine Ver> 
hefferung unmöglich. Auch ift der Vf. in der 
. Wahl der deutfehen Ausdrücke ftatt der gewöhn- 
lichen lateini/chen nicht immer glücklich gewe- 
sen , und es ift fehr zu befürchten , daß wenn 
viele Notariell feinem Bcyfpicl folgen, und wie 
dies bau hg der Fall ift, verbeflern oder gar neue 
Ausdrücke erfinden wollen , 'wir in kurzer Zeit 
•Notarlatsinftrumente bekommen werden, die au- 
ßer ihrem Vf. niemand verlieht. Endlich hatte 
der Vf. durch die Hälfte von Formularen feine 
Abfleht vollkommen erreichen , und die Formula- 
re, die er lieferte, ohne Nachthei! um ein beträcht- 
liches kürzer faffen können , der Mangel in dem 
Plan und der innern Einrichtung gar niciu einmal 
zu gedenken. 

Tu dem zweyten Theil liefert der Vf. Forrau- 
lare von außerg richriichen rechtlichen Gelcuäf- 
ten, und zwar in dem vor uns liegenden eriten 
Band, von außergerichtlichen Vertragen über- 
haupt i der zueyte Hand foll dieftens tollen. — ' 
" Die hier angegebene Formular? find in einer ziem- 
lich guteu Schreibart abgefaßt, aber ganz zweck- 
los weitlauftig, mit den gewöhnlichen zanHofen, 



von folchen gedruckten Acten haben, die feinige 
noch Käufer linden wird! Auch kündigt Hr. K. 
in der Vorrede zum zweyten *Th eil — einjurifti- 
fches Worterbuch zum Behuf einer reinen deut- 
schen ScLreibart in recbclichcn G;fcbaften, mit 
unterlegten Beyfpielen an. Ein lebweres Unter- 
nehmen, r. ozu wir dem Iln. Vf. reefrt viel Glück 
wünrehen, mit feiner Erlaubniß aber, nach den 
bisherigen Probeftticken zu urtheilen, zweifeln, 
ob er der Mann dazu fey. 

Halle , b. Gebauer: Franz Ludwig von Ca*- 
crin, Ihro Ruff.fch Kaiferlichen Majeliit Co!- 
legienrathes und- Direktors der Starajaruffi- 
fchen Salzwerke, Abhandlungen vun dein U'aj- 
jerrechte, Jowohl dem natürlichen vis pofitiven, 
vornehmlich aber (U m deutfehen. Zweyter Band. 
1750. 252 5. 4. (1 Rthlr. 8 gr. ; 
Dieler Band belteht aus lechs Abhandlungen, 
wovon die erlie, (oder als Fortfetzung des erften 
Bandes, die vierte) von dem Reihte der Brücken 
handelt. In dem erften Kapitel entwickelt der Vf. 
den Bcgrift der Brücken , und zahlt in 31 die 
verfoiiedeneu Arten derfeloen, ob es Brücken 
oder Stege, buizerue oder Iteinerne., halb hölzer- 
ne und halb lteincr:ie Bruck tu u. f. w. lind, recht 
uraftaiiJlich auf. In dem zweyten Kapitel, wel- 
caes dem Rechte der Brucken gewidmet ift , gebt 
Hr. von C. vou dem Grundsatz aus: das Recht, 
eine öffentliche Brücke über einen orKnilichen 
oder Frivatfluß zu bauen, fleht allein dem Volke, 
ouVr, in monarcoilchen Staaten, dem Regenten 
zu. und gehurt zu den Regalien. Einige Proben 
mö^en den Werth der Ausführung hc .seilen; 
naen d, 111 <j. 43. kann kein Staat, am allerwenig- 
sten aber ein deutfener Retcnsltand eine Brücke 
an einen andern Ort verlegen; nachdem §. 54. 
foll tleu Schillern der Schaden , der ihnen duren 
den Gebrauch itirer Schifte zu emer Scailfbrücke, 
durch d*i J-eintt, oder foult an dielen iören Scmf- 
feu felbft, oder auch 111 inrer Naurung uigcfüg t 
nizen Lau je vergütet werden; 



wird, \onaem 

nach dem §. ; vj. kann eine Stadt, wenn die £r- 
größtentheils überflülTigen, Claufeln verpanzert, haltung der Stadtbrück*;u ihre gewöhnliche Ein- 
end wenigftens die Haltte i ä:ie füglich ganz un- naiutie überlieigt, von den benachbarten Gemeinden 
.gedruckt bleiben können. Ueberbaupt aberfeueint oder einzelnen Unterth&nim einen Beyttag verlan- 
uns die ganze Sa mmluiig überllüflig zu feyn, da geu; in dem §. 62. beweitt der Vf. weitfaaitig, 
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dafs der, welcher die Erbauung oder Aushelfe, 
rung einer Brücke aus blofberFreygebigkeitüber- 

'nimmr, eben fo wenig als feine Erben, zu einem 
feine Kräfte übertteigenden Koftenaufw aade ge- 
nöthigt werden kann , nach dem §. 64. gehören 
die Ve mächt nifle zu dem Bau und der Ausbefle- 
rung der Brücken zu den piis cauCs; nach dem 
S. 73. lieht keinem deutschen Reichsftande das 
Kcctit zu, eine Fähre, ohne kaiferliche und der 
lamm teu Kurfürlten Bewilligung* in eine Brü- 
cke, und dabey das Fährgeld in einen Brückzoll 
zu verandern, u. f. w. In dem dritten Kapitel 
wird von dem Oberau ffichtsrechte , der Pohzey 
und der Gerichtsbarkeit über die Brücken in ei- 
nem Staate gehandelt. Auch hier lieft man zwar 
lauter hocblt triviale Sachen, doch aber uicht fol- 
eben UnlhiH. als im vorige« Kapitel. Fü\\jte 
Abhandlung: Von dem Rechte der Eahrtn und 
Nuchen. Kach vorausgeschicktem Begriff der 
Fahren und Nachen , und' Aufzählung der ver- 
fchie enen Art: n dcrfelbeu , befcnreibt Hr. v. C. 
die Recite derielben, und fchliefst mit dem Ober- 
aufficuisreclue,' der Poiuey und Gericntsbarkeit 
über diefelbcn. Die recUtlictien Grundfatze lind 
fall alle wörtlich aus der vorßergehenden Ab- 
handlung genommen ; der Hr. Vf. hatte lieh datier 
die Müne mit diefer Au^idorung füglich erfparen 
können. Sechjle Abhandlung: von dem 
t'U'f stechte. In dem elften Kapitel giebt der Vf. 
deu Begriff des Flofsens an, befebreibt leine Vor- 
tbeüe und Nachthcile; in dem zweyien handelt 
er das Recht des HolxAofseu9 ab, und im dritten 
entwickelt er die allgemeinen lirundfatze von 
dem überaufiiehtsrechte, der l'olizcy und Gerichts- 
barkeit über das Flufacn. In Vergleiche ng mit 
den beiden rorbergehenden zeichnet fich diele 
Ahhandrung ziemlich vortheilnaft aus, nur iit al- 
les zugedennt, und durcti ckelbafte Wiederho- 
lungen verunftahet. Siebente Abhandlung: 
von dem Wajferungsrechte. Ganz nach dem Plane 
und in dem Geuie der vorhergehenden Abhand- 
lungen bearbeitet. Nur eincProbe; in dem $.31. 
heifat es: Wenn auf Jemauds Gut ein Wuflercut- 
fpringt , und es wäil'ern daraas die uutr r ihm lie- 
genden Gutsbeiitzer , fo kanu er das Waffe r. oh- 
ne deren Einwilligung, kemsm a 11 - e rn v er willi- 
gen , weil Jie darau ein woiil erworbene* Recht 

"haben. Achte Abhandiunn: vun Uim hrun- 
nenrechte. Zum Beweis, Wie getreu der Vf. hch 
in feiner Daritelluugsart uud Ausführung bleibt, 
mögen folgende Sa.-Il< n dienen ; 111 dem ^. 3c. 
heilstes: wenn eine llil.ie, oder Schweuuue, ouer 
gegrabener Brunnen, i^tlei» jemand auf feinem Ei- 
genthum ablegt.) die Urlathe w ird , uato eines 
andern Grunüuück zu fenr befeuCt tci wird, oder 
fonil Schaden leiuet, iö iit ein foJc. er Wallyrbc- 
halter nicht erlaubt, aucn iit iiiemauil belugt (auf 
feinem Grund uuo Boden) einen hrunnvn 111 einer 
waflerarmen Gegend fo tief zu machen , dals er 



dadurch einem andern feine Quelle] abfebneider. 
In dem §. 53. fagt der* Vf. , wenn jemand aus ei- 
nem Privatbrunnen Wafttr fchöpft , oder leitet, 
und es will folcher zu der Unterbaitun£ nichts 
mehr beitragen , und daher dem Gebrauch des 
Brunnens entfagen, fo kann folches durch die 
Auffagung und einen Vertrag unter beiden ge- 
schehen. L. I. §. 2$. Je aqtu auot. — Was das 
wohl heifsen foll? — Endlich den Scblufs macht 
die nennte Abhandlung: von dem Schleuftnrechte ; 
auch ganz ihrer Schvveßern würdig. — Hoffent- 
lich wird Hr. v. C. doch endlich einmal die Feder 
niederlegen, und aufhören, in ein fremdes, ihm 
ganz unbekanntes Feld — die Rechtsgelehrfam- 
keit — zu Üreifen. 

Erlangen, b. Palm : Hiflorifcher Verfueh über 
die gerichtliche und weltliche Staats- wd Ge- 
richt iverfajfung des Ilochßiftt Bamberg. Ein 
Beytrag zur deutfehen , infonderheit oftfrän- 
kifchen Gefchichte, von Michael Heinrich Schu- 
ber; h, Hochfürftl. Bamberg, geiftlichen Rath 
und Fiscal, dann Cauouicus zu U. L. F. und 
St. Gangolph zu Bamberg. Mit . zwey Kupf. 
i7&o- 255 S. 8- (20 gr.) 

Der Vf. fagt zwar in der Vorrede, der Lefer 
werde keine vollftändige und mit allen aus ge» 
beimen Archiven zu erholenden Umftänden} ver- 
fafste Abhandlung erwarten, da febon das Titel- 
blatt zeige, dafs das fein Plan nicht gewefen; al- 
lein fclbft als l'jrfuch betrachtet, iit diefe Schrift 
zu unbefriedigend und mangelhaft. Die Gefchich- 
te fcüeiiit des Vf. Fach gar nicht zu feyn , und 
von Staatsverfassung mufs er einen eignen liegrift* 
haben; denn wer fein Buch in der Abfuhr, die 
Veifaflung des HocbJtifts Bamberg kennen zu ler- 
nen, durchlieft, *ird fleh gewifs fehr gel a u (cht 
finden. Eine kurze Anzeige des Inhalts mag hier- 
über den Beweis abgeben. A 0 fchnitt I. Staats- 
und Gera ins fajfung auch Religions- und liirckeuf*- 
chtn Zu Hamberg vor Errichtung des llochßifts. 
Ganz kurz, und lauter fehr bekannte Sachen. 
A bje h nitt 11. Errichtung des HochJUfts Bamberg. 
Zujtand des geglichen Staates. Grenzberichtigung 
der Dioccs. Unmittelbarkeit des Bijckoj's. Podium. 
JUie Erneuerung und Wahl der Bifchofe. Kaiferli- 
che Privilegien. Adiocuten auf der Burg und in der 
Stadt, auch Schultlieiß dafelbjl. Landgericht. Der 
eigentliche Zeitpunkt der Exemtion des Hoch- 
Ituts. und wie es. damit zugegangen, laflc lieh, 
fagt der Vf. unter andern, nicht angeben, indef- 
fen konnten die lehr lange Verjährung , und die 
ftillfciiw eisende Einwilligung aller Intereflentea 
die Bamberger geikhehen Staatsrechte fction hin- 
reichend bew eilen. Von der Wa'.l der ßifchofe 
heilst et blc-fs, im Anfang feyen die Bifchofe, fo 
w ie es im ganzen Reich üblich gewefen, von den 
Kaifern gefetzt , nach den Zeiten des L alixtint- 
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fchen Vertnga .*!'cr von ihrem Stifte gewählt wor- 
den! u 11 J fo werde fs noch jrrzo gehalten. Von 
den Advoca:en und Schultbeifsen lieft man hier 
nur einige Gcnicinfatzc, von ihreu Rechten und 
VerhaltnifTen gegen einander aber gefchieht auch 
nicht mit einem Worte Erwähnung, und die gan- 
ze Nachriebt von dem Landgericht beträgt nur 
einige Zeilen. Abjchnitl III. Entßehung der 
Knllegialflifter und des Kloßers Michrhberg ?n und 
nxchß der Stadt Bamberg. Ziemlich vollftändig. 
Abjc hnitt IV. Dcr.iicchanley - tuui ConßßcriaU 
geriehtsbarkeit. SffHOdd - Statuten. Erzdiacenat 
etc. Verluütnifs gn**n die Nunliaturen. Von dem 
letzteren fagt der Vf. weiter nichts, als nach der 
Natur der Exemtion des Hochftifis Bamberg ha- 
be folches nie einen päpftlichen Nuntius mit Fa- 
cultäten für Heb anerkannt , und wenn ihm ein 
nachDeuifchland gcfchicktcr Nuntius den Antritt 
feines Poftens bekannt gemacht habe, fo feyn je- 
desmal Rückantworten in ausgefuchteit, den Re- 
geln der Klugheit, des Wohlftandes und der Ach- 
tung gegen das höchJle Oberhaupt der römifch- 
katholifchen Kirche angemeffenen Ausdrücken er- 
folgt, die zugleich bewiefen, dafs man den päpft- 
lichen Gefandten eben fo, als jeden andern eines 
auswärtigen Htfs betrachte und in Ehren halte. 
Abfchnitt V. Oberamtlrute , und andere Beamte 
auf dem I/xnd. Muniäpalßadte etc. Abfchnitt 
VI. Steuer. Obereinnahme. Hofkriegsrath. Hof- 
kammer etc. In diefem und dem vorhergehenden 
Abfchnitt ertheilt der Vf. eine kurze Nachricht 
Ton der Eefchaffenheit und den Verhältniffen der 
verfebiedenen Dicaftericn, Gerichtsftcllen und an- 
dern Beatmungen im Hochftift' Bamberg. Ab- 
fchnitt V\l. Des Hochßifts Bamberg Minifieria- 
len. Erboberhofamter. Hofamter. Lehenhof. An- 
dere Lehenlien en und ihte ^Btcht 
Univtrfitat. Hier heifst es : Seen in ältern Zei- 



ten folgten die Bifchöfe den Beyrpielen der Kai- 
fer, und die Fürften Deutfchlands in Einrichtung 
und Beftcllung ihrer Ilofdieucrfcbaft Mai: hat 
Spuren, dafs fie bereits zu Zeiten der Karolinger, 
Schenken, Truihfeffen, auch eine Art von Stall- und 
fiagermeiflern gehabt haben. — 1 Möchte Joch der 
Hr. Vf. diefe Spuren angegeben haben! Ucbri-- 
gens febeint er Minifterialicn und Vafallen für ei« 
nerley zu halten, und überhaupt ift feine Ausfüh- 
rung der in diefem Abfchnitt vorkommenden, fo 
fehr intereffanten Materien äufserft unbefriedi- 
gend. Ueber den wirklich merkwürdigen Um- 
itand, z.B., dafs gerade die vier Kurfürften des 
Reichs, Böhmen, Pfalz, Sachfen und Branden- 
burg die vier Erboberhofamter nebft gewiffen 
Gütern, von dem Hochftift Bamberg zu Lehen 
tragen, fucht man hier vergebens Auffchlufs, und 
von den fo fehr beträchtlichen BambergifchenLc- 
henbof , feinen Rechten und Verhältniffen, von 
den Vafallen des Hochftifts, ihren Rechten u. f. w. 
fagt der Vf. faft gar nichts. Abfchnitt rill. 
Bamberger Gewohnheiten. Stadtrechte. Gefetze und 
Verordnungen. Eben fo unvollftändig und nach- 
läffig bearbeitet, wie die vorhergehenden Ab- 
febnttte. Abfchnitt IX. SchickfaU derdrey Kol- 
legialflifter, auch Veränderungen der Immunitäten 
und Ccllariätgerichte bey denfelbe» zu Bamberg. A b- 
fchnitt X. V er fchiedene Siegel, nebfl hißorifchen 
und fphragiflifclten Bemerkungen. Zu diefem Ab- 
fchnitt gehören die Kupfer. — Gewifs ift es fehr 
zu bedauern , dafs Hr. S. nicht mehr Fleifs und 
Zeit auf die Ausarbeitung feiner Schrift verwen« 
det hat, durch die er lieb, wenn fie zvreckmafsig 
ausgefallen wäre, ein eben fo grofses Verdienit 
um fein Vaterland als um die deutfehe Gefchicbte 
überhaupt bätte erwerben können. Die Fehler 
in der Schreibart wollen wir nicht rügen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Ohne Druck«rt : Pieret du Front dt la nolltffe et 
du Clcree c untre It Tiert - hat. Nr. 1. 17J9. g. — Diefe 
nicht viel bedeutende Schrift wurde noch vor der Revo- 
lution bekannt gemacht. Der_ Vf. ift ein gefahrlicherer 
Feind in Worten und Bcfchuldigungen, als in Baureifen. 
Seine Abgeht ift, zu beweifen, dafs diefe erften Stände 
in allen Jahrhunderten die graufamften Feinde der Kö- 
nige, der Nation und des dritten Standes gewefen find. 
Ein gefchickter Sachwalter würde Stoff genug in der fran- 
itilifchen Gefchichte gefunden haben, (tiefer Anklage ei- 
nen fehr wichtigen Ovhnlt zu geben , und wenn er mit- 
feinen Lefern ertl ejin-erftanden wäre , dafs ariftokrati- 
(che Hegiernngsform die unglucklichfte ift, die einem Staa- 
te gegeben werden kann : fo würde es ihm nicht fchwer 
(«wefen fcy", durch den ganzen Fortfang der franzöü- 



fchen Gefchichte Beweife dafür zn finden, dafs die Geilt« 
lichkeit und der Adel in Frankreich, dem Lande die gan« 
xe Schrecklichkeit der ariftokratifehen Tyranney haben 
fühlen laden. Selbft die letzten Könige theilten ihre« 
Despotismus mit ihren Lieblingen aus beiden Stau- 
den, und es war oft gefährlicher, einen te TeSier, 
oder einen du Terray zu beleidigen. aJsden König feibft. 
Abernngeachtet der Vf. hin und wieder, und befonders 
in mittlem Zehen Beyfpiele von dem Mifsbrauch der Ge« 
walt der Geiftlichkeit und des Adels be) bringt, fo ift deck 
feine Schrift mehr eine flüchtige, wenig zwrekmafsigej 
Skizze der frjnzöüfchen Gefchichte. VVir haben nicht 
gefunden, dafs die Sammlung fongefetzt wäre, die der 
allgemeine Titel und die| vorgefittte Nununer 
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ARZUE YGELAHR THE IT. 

Berlin, b. Himburg: A. F. Hechers M.D. The- 
rapia generalis, oder Handbuch der allgemeinen 
Heilkunde. 1789. 47s S. 8- (l Rtblr. % gr.) 

: ift gewifs, dafs die Verfertigung eines gu- 
ten Compendiuras eine der vcrdienftlichfteu, 
aber »uch ficher der fchwerften, Arbeiten ift, und 
dafs ein hober Grad von pbilofopbifcbtm Geift, 
Bcftimmtbeit in Begriffen uud Ausdrücken, und 
eine vollkomrane Ueberficht der Wiffenfchaft da- 
zu gebort, um hier etwas vollkommnes zu lie- 
fern. Befonders mufs dies in der allgemeinen 
Heilkunde der Fall feyn, die als der Hauptfcblüf- 
fel für alle die Schwierigkeiten, zWeydeutigen und 
widerfpreebenden Punkte 6er pruktifeben Heil- 
kunft, als die wahre Metaphyfik der Medici» an- 
zusehen ift, und deren Bearbeitung alfo, das Rc- 
fultat eines langen pbilofophifchen und prakti- 
fchen "Studiums der Kunft, und das Werk des vol- 
lendeten Mcifters feyn fsllte. Es ift daher Son- 
derbar, dafs es nicht .die letztern, fonder* die An- 
fänger in der Kunft find , die uns fo häufig mit 
Handbüchern befebenken , und es fcheint daraus 
zu erhellen, dafs man eben erft durch fortgefetz- 
tes tieferes Studium dabin gelangt, die Schwie- 
rigkeiten und Erfodcrnifle einer folchen Arbeit 
recht einzufehen, und das am Ende ganz zu un- 
terlaffen, was man vielleicht zwanzig Jahr früher 
mit gröfser Leichtigkeit «nd Selbftvcrtrauen un- 
ternommen haben würde. — Gegenwärtiges 
Product ift ebenfalls das Werk eines jungen, aber 
wie man fchon aus feinen andern Arbeiten weifs, 
eines denkenden und gefchickten, Arztes, und 
zeichnet fich iu vieler Rückficht vor mebrern, 
zeither erfchientnen tberapevtifchen Handbüchern 
Tortheilhaft aus. Er feböpfte aus der nemlicbeii 
Quelle, wie der fei. Bühnte, aus Golditagens Di- 
ctaten, aber er hat auffallende Vorzüge, befonders 
in Vollftändigkeit, Literatur, Ordnung und An- 
gabe der heften und brauchbaren Arzneymittel. 
Er hat 35 Abfchnitte mehr , als Goldhagen , und 
vorzüglich geboren ihm die Kapitel von den ver- 
fchiedenen Arten der Schärfe, von den Heilkräf- 
ten der Natur, von der Diät der Kranken, von 
J, L Z.1700. fwtn Bat* 



Vermehrung der Schärfe in den Säften, von dea 
Giften, von Beförderung der Abänderungen be- 
fpnders der Harnröhre, Mutterfcheide und der 
Obren und ihrer Hemmung, von künfilicbea 
Ausleerungen durch Operationen und dem Ver- 
halten des Arztes bey deufelben, von Behandlung 
der Schwangen), Gebahrenden , Kindbettcrinhen, 
Kinder, von Erhaltung des fch wachen Lebens bey ' 
unheilbaren Krankheiten, von 'pecilifcben Mitrein 
und einer vernünftigen Empirie, und. endlich von 
den Fällen, wo es erlaubt oder nothwendig ift, 
eine Krankheit zu erregen, eigenthümlich zu. — ■ 
Schon hieraus erhellet , dafs der Vf. fo viel als 
möglich alles mitgenommen bat, was dem ange- 
henden Arzte nuthig, und ins Gebiet der allge- 
meinen Heilkunde paffem! ift. — Doch wir muf- 
fen feheu, wie die Au>äu!>rur.g im einzelnen ge- 
lungen ift. Dafs di r Vf. mit den ilciikiafccn der 
Natur anhebt, und dem jungen Arzt vor allen 
Dingen Achtung uud Vertrauen darauf einflöfsr, 
billigen wir fehr, wenn wir auch das Wort Seele 
daraus weggewünfebt hätten, weil es den Anfän- 
ger zu leicht auf irrige Begriffe leiten und für 
ihn ein Dens ex Mafhina werden kann. — In 
den Kapiteln von den Anzeigen uud Kurmetbo- 
den bemerkten wir nur gar zu fehr, dafs der Vf. 
über dem Beftreben, etwas neues zu fagen oder 
bekannte Dinge uenigftens neu einzukleiden, die 
wefentlichfte Eigcnfchaft eines Lehrbuchs, leich- 
te Fafslichkeit und Deutlichkeit in Begriffen und 
Ausdrücken fehr oft vergifst, und wüufcbten, er 
möchte dem gewohnlichen Vortrage treuer geblie- 
ben feyn, wenn wir auf Stellen trafen , wie fol- 
gende : §. 66. d:c Anzeigen müden folche Verän- 
derungen des Körpers beftimmen, die einer ge- 
„wiffen, gründlichen, fiebern, geschwinden, an- 
„genehmen, leicht auszuführenden, einfachen und 
„anfiändigen Kurraetbode angemeffen find." (Hier 
wird es dem Anfänger nicht leicht feyn , zu ent- 
scheiden , ob Anzeigen oder Veränderungen im 
Nominatif Sehen.) „Man ftelle die Anzeigen, von 
„der zufammengefetiten bis zu der einfachsten 
„Reihe, in eine ordentliche Reihe." (Hoffentlich 
ift dies ein Druckfehler.) §. 79. „Eine Verände- 
rung des Körpers ift entweder nach allgemeinen 
„oder befondern BeüitniDungen beilfam." gi : 
T „Wenn 
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„Wenn wir Anreisen erfinden wollen, fo mflfTen 
„wir die tinreinen Beftimmungen des Körpers 
„nach ihrem Zufammenbang und Verhaltnifle 
„durchgehen." §. 91 : „Die Beftimmuogen des 
„Körpers, io deren Beziehung ein Indicans an» 
„zeigt, find ebenfalls Indicantia. Der* Unterschied 
«des Anzeigens eines bedingten Indicantis kann 
„unerheblich feyn. Ein bedingtes Indicans in- 
„dicirt auf gleiche Art, unter jedem Verhaltnifle, 
„mit den wesentlichen Beftimmungen des leben- 
„den Körpers u. f. w." (Ift das deutlich? ,Wird 
durch einen foleben Vortrag dem Anfanger die 
Erlernung einer Wiflenfchaft nicht noch mehr 
erfchwert , als erleichtert ? Und wozu der beftän- 
dige Gebrauch des Wors ürflimmmg , das unter 
die unbeftimmteften gehurt, die wir kennen, und 
was dem Anfanger manches Kopfbrechen verur- 
fachen wird, wenn er fich begreiflich machen foll, 
wie „et» bedingtes Indicans mit den uefentlichen 
BtjUmmtmgen des lebenden Körfers indicirt " — Das 
Kapitel von der Diät der Kranken ift vollftändig 
vnd gut gearbeitet. Doch füllten wir glauben, 
es gäbe einen Dürft, der blofs krampfhaft wäre, 
nnd niebt vieles Trieken, fondern Hebung des 
Krampfs indicirte, und feibft beym Fieberdurft 
hotten Sauren vorzüglich genannt werden foilen. 
Auch begreifen wir nicht, wie mau Pyrroonter 
und Egerfches Walter unter die Klaffe gewöhnli- 
cher Getränke, feibft in hitzigen Krankheiten, 
empfehlen, und den Coffee beym Fieber erlauben 
kann. §. 176. 151. — Man weifs, wie wich- 
tig die Lebensanzeigen für jeden, befonders den 
angehenden Arzt lind , aber auch wie viel dazu 
gehört, das Verhaknifs der Lebenskraft zu ihren 
Wirkungen, den Grad ihrer Vollkommenheit und 
Stärke, und tlas Bedürfnis ihrer unmittelbaren 
oder mittelbaren Unterftütr.ung zu beftimmen. 
Der Vi", thnt dies iifphilofo;»hifclien lia funnrtTfcnts; 
Ware es nicht nützlicher gewefen, es durch fc- 
raioiii'che anfehaulkhe Üarftelliiiig der charakteri- 
Jiifeben Kennzeichen , von denen wir auf innere 
fchliefsen , dem Anfanger begreiflich zu machen. 
Diefe wichtigen Puncte der Semiotik ku nen ihm 
nicht ofe genug wiederholt werden ; und gerade 
ihre Ben ttiung ifts, was- der nilgemeinen Heilkun- 
de Wahrheit und lebendige Darstellung giebt, und 
was der Vf. zu fehr vernacbläfsigt zu haben 
febeint. Eben fo hatten billig die allgemeinen 
Zeichen von Cruditat, Coction und Krife, auch 
den generellen Fehlern und Verderbniffen mit 
beygebraebt werden follen ; wenigftens hatten 
fie es doch eben fo fehr verdient, al.« die überflü- 
tsig augefu.'irtcii zufammengefrtzten Heilmittel, 
da der Hauptzweck cieT allgemeinen Heilkunde 
doch immer tuT bleiben mufe, den vorbereiten- 
den matinichfalfigen Wiflenfchaften eiuen Verei- 
nigunrrsii:tnkt zu ihrer praktifchen Anwendung 
und Verbindung zu geben. — Auch hatten wir 
fehr gewiinfcht, dafj der Vf. rfen kränklichen 
Conftiiuriouen ein eignes Kapitel gewidmet hatte, 
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weil gerade die Therspia generalis faft der ein- 
zige Ort ift, wo der Anfanger darüber praktifche 
Belehrung erhalten kann. v Er bringt fie zwar 
gröfsteatheils einzeln unter den Kurmethoden bey, 
aber dies hindert Zufammenhang und Vollftändig- 
keit. So wird die Nervenfchwache unter der 
ftSrkenden Methode angefahrt, und natürlich da, 
durch verminderte Emprindungs - und Bewegungs- 
kraft, definirt; aber wo bleibt nun die Art von 
Nervenfchwache . die gerade io erhohetcr Em- 
pfindung und Bewegung beßeht.? wo bort nun 
der Anfänger etwas von der jetzt fo gewöhnli- 
chen Mobiiitat der Nerven, von der Möglichkeit 
einer (auch nicht feltnen) Verbindung der ftürk- 
ften Muscularkraft mit den fchwächften Nerven- 
fyftem , und den wichtigen daraus herßiefsenden 
Kurregeln! — Hierüber ausführlicher zu feyn, 
wäre gewifs für unfre Zeiten paffender gewefen, 
als den wohlhergebrachten Schürfen, der Satz- 
febirfe,* der Salmiakfcharfc, der Laugenfchürfe, 
jeder ein eignes Kapitel zu weihen. — Das Ader- 
lafTen wird bey wahrer Vollblütigkeit angerathen, 
aber kein Wort von dem wichtigen Unterschied 
wahrer und fcheiubarcr Volibiütigkeit , ihren 
Kennzeichen und Urfachen beygefügt, welches 
befonders jetzt , wo fo oft blofse Gallenturge- 
feenz oder Nervenreiz fcheinbare Vollblütigkeit 
hervorbringt, und leider fo manches Aderlafs ver- 
anlafst, Mir nöthig gewefen wäre. — % Das Ka- 
pitel von den Giften^ ift viel zu kura und unbe- 
llimmt, auch zum Theil unrientig. Was foll der 
Gebrauch ölichter fcbleimicliter Mitte' gegen un- 
reine contagiofe Luft? Werden die comagiofen 
Theüe fich nicht noch leichter damit verbinden 
und einen wahren Fomes bilden? Warum nicht 
lieber Weinefsigdunlt vor Mund und Nafc? Ge- 
gen Arfenik wird Schwefel leber empfol.len. War- 
um uicht das weit llcb*rcrefeucrfeftc Laugenfalz 
oder Seife? — D e Miasmen lind ganz vergef- 
f.Mi, und wir halten es i'ocu für fehr nöthig, fie 
in einem eignen Abfchnitt abzuhandeln , und die 
allgemeinen Kegeln und Grunufätze ihrer Entfte* 
hung, Mittheilung, Wirkung und Abwendung 
oder Behandlung mitzutbeilcu.v — Ift es dem 
Vf. Ernft, wenn er S. 322 fagt: „dafs beym Ab- 
„nehmen des Monds^ alle Ausleerungen , (alfo 
„auch Purgirmittel.) fr yer vou Hatten gehen, 
„zeigen mehrere Erfahrungen, die allen Glauben 
„verdienen?" — Sehr auffallend war es uns, 
nnter^den Reizerweckcndei» innern Mitteln das 
Brechmittel (vielleicht das ftarkftc innere Reitz- 
mittel) ausgelairen, und hingegen es unter dea 
beruhigenden angeführt zu Huden. - Der Ab- 
fchnitt von Erhaltung des noch übrigen foi wa- 
chen Lebens hey unheilbaren Uebeln . ;i u [ 0 
wichtiger, noch fo wenig beherzigter. Gegen- 
ßand; ift auf dritthalb Seiten abgefertigt, fo ober- 
flächlich wie möglich. Der ganze Autfchlufs der 
Hauptfrage ift diefvr: Die Behandlung nmfs fo 
•verfeateden feyn, wie der widernatürliche Zu- 
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- Befonders mufs das cntfeitn werden 
was die Lebensverrichtungen bindert (eben was 
das ift» und wie es entfernt werden foll, follte 
ja dies Kupitel lehren ) , denn , wenn fie einmal 
ganz ftill lieben, fo find wir niebt vermögend, 
He wieder in Gang zu bringen, (wir dachten doch, 
man haue völlig todfeheinende wieder zum Le- 
ben gebracht); man kann alfo durch reizende 
Mittel fie auf eisige Zeit lang in Thatigkeit fe- 
tzen-; (aber wie kommt das Aderlafs unter diefe 
Reizmittel / Und wie wichtig iftes, die verfchied- 
itcu Reizmittel dem vrrfchiednen Grad von Schwa- 
che gehörig anZuf äffen ? Giebt es nicht Falle, wo 
Reizung den noch übrlgeu Vorrath voa Lebens- 
kraft defto geschwinder aufzehren wird, wo die 
befänftigr d ie Mt^odc die bette Lebenscrhalte- 
rinn ift? Und wenn der Vf. einfah, dafs lieh hier 
leeinc allgemeinen Regeln geben laffen, wozu 
das ganze Kapitel?) — Der Vf. erklart lieh in 
der Vorrede felbft als einen Freund gegründeten 
Tadels, und wir hoffen alfo, er werde uufere Er- 
innerungen nicht Obel aufnahmen, die keines- 
wegs feine gan?.e Arbeit, (deren Verdien ftlicbes 
und Vorzügliches wir nicht verkennen.) fondern 
.nur ciuz_*lne Punkte derfelbL'ü** betreffen. Wir 
verliehen! ihm vielmehr, dafs wir aui'das zugleich 
augekündigte Archiv der allgemeinen Heilkunde 
fehr begierig find , und ihm dazu alle Mulie und 
ünierilützung wüufcben. 

Berlin, b. Viewegd. ä.: Repertorium für die üf* 
fentikhe u>id gerichtliche Arznfjmjfeufchijt, 
Herausgegeben von — Vgl. — Erjler Batui. 
284 S. gr. 8. (21 gr.) 
Unter diefera Titel feizc der Vf. das Mag. f. d. 
gerichtl. Arznetjk. und med. Volizeij fort, jedoch 
mit einigen Abänderungen und etwas erweiter- 
tem Plan. Er}} er Abfchnitt. 12 AbhanJluiu 
langen, i) Des Schwedinnen Bergraths N. Dal- 
iergi Rede : über die P.rfchußenhrit der Luft in gro- 
ßen und volkreichen t'tadien, enthält viel wahres 
uiul gutes, aber nichi» neues. 2) A. l'areus von 
vetflilUcn Krankheiten , von Metzger a. d. Franz. 
"ühcrfr v.r. 3) GitensitUine Schrift, über die Kunji, 
t-r. feilte Krankheiten zu entdecken , von demfelben 
nach "dem lateinifchen überfetzt 4) Mekel über 
du Luitgenprobe. Ree, der in Rücklicht der Lun- 
genprebe völlig gleich mit Metzger (Annalen d. 
St. A. K. B. I. St. I. S. i$6) denkt und handelt, 
wü nicht, dafs Hr. P. diefes Urtheil aber diefen 
Auffatz In dem uächftfolgenden Band des Repert. 
wieder abdrucken laffen möge, damit Aerzte und 
Juriften , die blofs das Repert. und nicht auch die 
An;iaUn lefen, nicht verleitet werden mögen, den 
wahren Werth der Lungenprobe zu verkeimen. 
5) GaracÄr«» des K. P. Obercoüegii Sanitatis d. d. 
Berlin d. 28 Dec. 178?, das Tollivwmfchmidm 
der Hunde nicht ,w.r «ihr unnütze, fmdem auch 
fehadiiehe, Operation jhj; es ift eigentlich gegen 
die Einwürfe gerichtet, wclche^crfcbiedeae Kam- 



mern und insbesondere die W. P. wider die Ab- 
fchaffung diefer vorurtheilvollen Operation mach- 
ten. Dies Gutachten und der beigelegte Extract 
aus den Berichten der Laad- Krieges- und Steu- 
erräthe, auch Land- Kreis- und Stadt -Phyfi- 
corum beleuchtet dies Vorurtheil fo helle, dafs, 
wer Augen bat zu fehen und fie fich nicht aus 
kameraliftifchen Gründen zuhält, gewifs nichts 
mehr gegen die Abschaffung desTolTwurmfcbnei- 
dens einwenden wird. (Nocb>hat aber Ree. zu 
feiner Verwunderung nicht gehört, dafs dies un- 
widerlegliche und biedere Gutachten über die ka- 
Mteraliftifchen Einwendungen gefiegt habe!!!) 
6) Betrachtungen über die mtndswuth, aus dem AU 
manne Veter inaire Annee 1782 , noch von Uden 
auszugsweife überfetzt; He enthalten nichts neues 
und betätigen vorzüglich die Wirkfamkeit des 
Gauchheils gegen die Wuth. 7) Was ijl von den 
Wunden des kleinen Gehirns zu halten, befonders in 
Betracht ihrer Gefahr? Die Wunden des kleinen 
Gehirns find nicht abfolut tüdtlicb, wie manfonft 
wohl glaubte, aber doch gefährlicher als die des 
cerebri. g) Von den Kennzeichen der Sehwanger- 
fchaft.' Der Vf. redet für die Sicherheit der 
Schwanferfchaftszeicbeu ziemlich alltaglich, 9) 
Uebtr den Rutz der Schaafe, dejjen Unterfchicd vom 
Rotz der Pf et de nebfi einigen rorfcldagen du V er- 
breitung dejfelben zu verhüten. 10) Chemifche Un- 
terfufliung des BeUberger Gefundbrunnens, von 
Gr<r». 1 1) Vcrfuche, den verdorbnen Wein betreffend, 
und die Methode zu erkennen , wenn er mit gutem 
vermifcht i/f, von Scopoli; febon aas Crells Anna- 
len bekannt. 12) Schwcdtfcher McdicinaLEttt ; cui 
bono? Ztveyter Abfc hnitt. 8) Actemuszü- 
ge, Gutachten, Vifa reperta etc. Beffer war's wohl, 
diefen Abfchn. hier wegzulaffen , und feinen In- 
halt in die Auffitze und Beobachtungen etc. aufzu- 
nehmen? Dritter Abfchnitt. Kurze Nach- 
richten. Anekdoten, Auszuge aus franz. und deut- 
schen Journalen, die hier ihre Stelle verdienen. 
Todesfälle und Beförderungen in den preufsifeben 
Landern. Anliang. Preufsifcüe Geburts - und 
Sterbeliften. 

Wien, auf Koften der Gefellfchaft ; in Comm. 
b. Graffcr : Bibliothek der neueflen medicinijch- 
chirurgifchen Literatur, für die K. K. Feldchi- 
ru'gen. Erften Bandes 1. 2. 3. 4 Stück, mit 
Kupferrtl 1789. 861 S. 8, (Praenuraer. 
preis 2 fl. 40 Kr. — Ladenpreis 3 11. 24 
Kr.) 

Die Abficht, durch diefe Bibliothek manches 
neue Buch, manche neue Idee und Berichtigung 
unter den Oefterreichifchen Feldcbirurgen in 
Umlauf zu bringen ,. und der literarifchen Igno- 
ranz, die bey diefer Klaffe fo leicht möglich wird, 
vorzubeugen, ift löblich und gut, und die Auf- 
führung ift fo gerathen, dafs fie ihren Zweck ge- 
wifs erreichen, und felbft im Auslände Bey fall 
finden mufs. Die Auszüge find vollftandig und 
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ausführlich, <*ie Trtheilc billig und befcbeiden, 
die Unpartheylicukcit mehr, als man fonft von 
der Kaiferßadt aus gewohnt iß, beobachtet, wo- 
von die nicht \"ortheilhafte Recenflon eines Wie- 
ner Products, Zelters Bemerkungen über die Entbin- 
dungskmft ein Beweis iß. — Die Einrichtung 
ift folgende: Voran gehen die Recenflonen nach 
allen Fachern der Arzneywiffenfckaft (wo uns 
doch auffiel, dafs map Aetiologie, die doch nur 
eine Unterabtheilung der Pathologie ift, zu einer 
Hauptklaffe gemacht bat; eben fo müTstcn nun. 
Symptomatologie, Prognoftik, Di>«gnofiik eigene 
Klaffen machen). Dann folgen Anzeigen der in- 
tereflanteßen neuen Recenflonen, Namen -Ver- 
zeichnifs der Bücher, die in Richters, Blununbaclts, 
Todes* Baldingers Journalen, der A. L. Zeitung 
und den Gottingifcben gel. Anzeigen, recenfirt 
find (eine Arbeit, deren Nutzen wir nicht reckt 
einfehen); Endlich Neuigkeiten, und auch unge- 
druckte Auffätze. Die wichtigften und ausführ- 
lichften Recenflonen, betreffen in diefem Bande; 
Loders anatomißhes Handbuch, Mascagni vaforum 
Uftnphat. hiß. , Richters U'uiularzneykunjt, Salvatori 
del morbo tifico, Mtmoires de l'Academii de TouloU' 
Je, Girtanntr über die venerische Krankheiten, Cruiks- 
hank Anatomij of fhe abforbent Vejfels, Carminati 
opusc. therapeut. , Storks Archiv tler Geburtsltülfe 
u. f. w., woraus man ficht, dafs es an ausländi- 
fchen Werken , wozu die Erlaubnifs, die lcaifcrli- 
che Bibliothek zu benutzen, fehr behülfliqh ift, 
n iebt fehlt. — Nur glauben wir, dafs, da die 
Abficht ift, vo«üglich praktische Aerzte und Wand- 
arzte zu belehren, man wohl thun würde, weni- 
ger Platz auf theoretische , anatomifche , botani 
fche , cbemifche Werke zu verwenden , um defto 
mehr praktische Anzeigen zu liefern. Auch fle- 
hen wir nicht ein , wie die Herausgeber ikr Ver- 
fprechen, alle medicinifche Bücher anzuzeigen, 
erfüllen wollen , (da man in diefem Jahrgang, 
aufser den Joarnalen, doch nur 6 t findet,) -wenn 
man fieh nicht angewöhnt, die Recenflonen mehr 
zusammenzudrängen , und alle unnütze Zufätze, 
Stellen aus Dichtern und Romanen, wegzulaffen. 
Der Stil ift im ganzen correcter, als man fonft in 
Wienerifchen Schriften gewohnt war ; Nur zu« 
weilen ftofst man au z. E. S.453: „Man ftellt ihr 
mangelhafte Politur der Sprache aus". — - Unter- 
haltend find die Nachrichten des Hn. Schmitt 
über den Krankbeits- und Mortalitätszußand des 
unglücklichen Feldzugs im Jahr 178$. Clima, Man- 
gel von Befcbäftigung und Ortsveränderung der 
Soldaten, 'Schlechtes Waffer, Theurung des Weins 
u. f. w. mochten den vorzüglichften Antbeil an 
der grofsen Sterblichkeit haben, die befonders 
die braven Deutschen empfanden. VpraJunius 
1788 bis May 1789 waren an in - und äußerli- 
chen Krankheiten im Hospital 172,386 Mann 



(zwey Drittheil der Armee); von diefen ftarben 
33543 Calfo der fcdijle, gewifs eine fchreckliche 
Mor.talira'0 ; der angeftellten Chirurgen waren 
82s (von Aerztea lieft man nichts). FeldfpitS- 
ler 45, die Filialfpitäler nicht gerechnet. Um fleh 
einen Begriff von der peftarrigen Conßitution zu 
machen, führen wir nur folgendes an; drej 
deutfehe vortrefliche Grenadierbataillons, die zu- 
fammen 3500 Mann ausmachten, di? gefündeften 
und kraftvolleften Leute, kamen auf eine fum- 
pfigte infelartige Gegend im Frühjahre zu lagern. 
Zu Ende des Septembers konnten fie höchften» 
noch ein Bataillon formiren ; alles übrige tag in 
den Spitälern. 

Frankfurt am Klayn, b. Andrea: Derphilofo- 
vhifche Arzt, von M. A. Weikard. Erfln Band. 
Neue durchaus vermehrte und verbefferte 
Auflage, mit des Vf. Portrait. 520 S. Zwei- 
ter Band. 577 S. 8- 1700. (2 Rthlr. 16 gr.) 

Es mufs dem Publicum eine fehr willkommue 
Erfcheinung feyn, ein Bueb, das mit fo allgemei- 
nen IJeyfaü aufgenommen wurde, und das durch 
feine treffenden Wahrheiten , tiefen Blick in die 
geiftige Natur des Mcnfcben, und durch die lau- 
nige Behandlung des Ganzen, für drn Arzt und 
Nicbtarzt eben fo belehrend als unterhaltend ge- 
worden iß, hier in einer fowobl von innen als von 
aufsen verfchun erten Geßalt hervorgehen au fe- 
beii. Der vorige Text iß an vielen Orten verän- 
dert und verbeffert, befonders manches weggeftri- 
cben worden, was zu derb und mit zu weuig 
Rückficht auf die Damen*, denen das Buch doch 
auch gewidmet iß, gefagt worden war. Die Arz- 
neyformeln find nicht geändert. Neu hinzugekom- 
men find die fcfaon befonders gedruckten Auffä- 
tze : von der eigentlichen Kraft, wodurch Vegetation 
und Nahrung gefchieht — vom Duell und point 
d'honntur — über Schwärmeretj und Aufklärung, 
und ein noch ungedruckter von der Hofkrankheit 
mal de Cour, der fehr paflend gleich nachdem Ka- 
pitel 'vom Neid eingeschaltet ift, und eine Menge 
vortreilicher Gedauken überdie Entftehung, Kenn' 
zeichen und Verhütung diefcs fürchterlichen aus 
Neid, Ehrgeiz, Verßellung, Leerheit des Herzen» 
u. f. w. zufammengefetzten Uebels enthält, die 
nicht nur den theoretifeben, Sondern praktischen, 
Kenner deffelben verrathen. Man könnte es im- 
mer, zugleich mit Hn. Mays Acritnania aulica, die 
ein Product derfelben ift, in eine Pathologie 
des achtzehnten Jahrhunderts aufnehmen, nur 
wolle« wir wünfehen, dafs, da es, wie Hr. 
W. verfichert, in gewiften Jahren unheil- 
bar ift, es nicht noch weiter um /ich greife, und 
dafs man nicht an mehrern Orten fagen muffe, 
was der Englifchc Gefandte Harris von einem ver- 
ficherte: ü n'y a que deiu maladies, (es JlcmsrrhQi- 
des et U mal de Cour. 
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RECHTSGELAHR THEIT. 

Marburg , in der neuen akadem. Bucbh: Dr. 
Carl Wilhelm Robert, Revifionsrath und Pro- 
feflbr zu Marburg, über die Frage: Wie weit 
geht im Staate die Gewalt des befeldenden 77»«- 
tes, wenn es an d en Vertragen fehlt f 1719. 
I2g S. |. 

Möchte doch keine Untersuchung über die na- 
türlichen Grenzen der höcbften Gewalt oh- 
ne die Ueberzeugung angeftellt werden , dafs 
man die Anwendbarkeit der gefundenen Refulta- 
tr bej weitem nicht auf den Fall einschränken 
dürfe, wenn Verträge] das Maafs der bürgerlichen 
Freyhät unbeflimmt geUJfen haben! denn was hilft 
ans d*r vollkoramenfte Beweis, dafs es Rechte 
giebt, welche der Menfch , nach Grundsätzen der 
Vernunft, in der bürgerlichen Verbindung weder 
aufopfern mit* nach darf, wenn wir noch immer 
zweifeln, dafs alle pofitiven Beftimmungen, wel- 
che diefen Wahrheiten des natürlichen' Staats- 
rechts widerfpreehen, bej aller politischen Wirk- 
lichkeit, dennoch moralifch unmöglich, und folg- 
lich unverbindlich find; wenn pofitive Verfaflun- 
gcn die Barbarey des Zettalters , worinn fie ent- 
uanden , verewigen, und Verträge, in dem Zu- 
Rande der Kindheit des menfchlichen Geiftes er- 
richtet, den Gebrauch unferer reiferen Erkennt- 
nifs gerade in den wichtigften Beziehungen, auf 
immer verhindern fallen? — Ueberhaupt aber 
ift das Verdien ft der hier vor uns liegenden Schrift 
nicht vorzüglich und auszeichnend. Es war wühl 
blofs Täufchung , wenn der Hr. Vf. glaubte, fei- 
nen Gegenftand von einer neuen Seite, und in 
einem neuern Licht gezeigt zu haben? (S. sO fei- 
ne ganze Ausführung lauft auf diejenigen Grund- 
latze hinaus, worüber ein grofcer Theil des Pu- 
blikums nun doch fchon etwas langer einig ift, 
als mancher feit zu glauben fcbeint ; utid diefe 
bat er weder fefter geßellt und genauer unter fich 
verbunden , noch vollftändiger auf die mancher- 
ley Verbältniflc. in welchen fie fruchtbar werden 
muffen . angeordnet; vielmehr hat er in die ge- 
wöhnliche Vorftellungsart einige Widerfprüche 
gebracht, wovon fie frey war, und die ihm aller- 
L, Z, 1790. Vierter Rand. 



dings zum Vorwurfe gereichen, weil He etwa« 
auffallend find. Es giebt angeborne Menschen- 
rechte, fagter, die, weil fie ihrer Natur nach 
nicht durch andere ausgeübt werden können, fich 
auch au Niemand übertragen laden, und folglich, 
fo ganz kernt Verminderung und Einfchrankimg lei- 
den, dafs jener Bürger, dem man felbige begren- 
zen wollte, fich würde in den freyen Belitz der- 
selben wieder einfetzen können : fie beifsen ibm 
Recht auf Wahrheit und Rtchtfchaffcnlieit , und er 
Hellt ihnen alle übrige angeborne Rechte als Sol- 
che entgegen, welche wir, ihrer Ausübung nach, 
an andere übertragen können. Nun Scheint es 
zwar nicht, dafs von der Unveräufserlichk»*it die- 
fer Rechte anf die Unbefchränkbarkeit dersel- 
ben ein Schlufs gelte; allein wenn auch der Vf. 
hierüber anders dachte, fo ift es doch Sehr wider- 
fprechend , dafs felbft er das Recht auf Wahrheit 
in gewiiTe Grenzen einzieht; dafs er diefe Ineon- 
fequenz mit der Behauptung zu heben fucht, es 
entsprangen aus pofitiven Verfaflungen rechtliche 
Folgen 1 deren Gültigkeit nicht zu beftreiten fey, 
und die dennoch mit den natürlichen Rechten des 
Menfcben im Widerspruche ftünden; und dafs 
gleichwohl felbft er die Einschränkungen des 
Rechts auf Wahrheit nicht 'aus pofitiven Beftim- 
roungen, fondern aus natürlichen Grundsätzen ab- 
leitet. Diefe Grundsätze hat er indefs nicht ent- 
wickelt, und in ihrem Zufammenbange darge- 
ftellt; Sondern was er in diefer Beziehung Sagt, 
befteht mehr nur aus Lehrfätzen, welche aus dem 
Hauptprincip: Gebrauche dein Recht auf Wahrheit 
ohne die angebornen Rechte deiner Mitmenfchen da- 
durch zu verletzen, heraus fallen. Man wird leicht 
errathen , in welcher Beziehung diefe Lehr Satze 
hier am vollftändigften dargeftellt worden ! Im 
Verhaltnifs zur Kirche nemlich giebt der Vf. der 
Ausübung des Rechts auf Wahrheit folgende Be- 
ftimmungen. 1) Glieder der Kirche, welche nicht 
Lehrer in derfelben find , können a), wenn von 
der Kirche eine gewifle Lehrvorfchrift als Sym- 
bol, als Bedingung zum Eintritt in die kirchliche 
Genofienfcbaft, angenommen worden, öffentlich, 
das beifst fo, dafs es zur Wiifenfchaft eines je- 
den gelangen kann und mufs, keine abweichenden 
Überzeugungen äufsern, ohne der Kirche das 
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Recht tu geben , folcbe Mitglieder von der Ge- 
noffenfehaft auszufchliefsen , und ohne da/s biet 
der Unterfchied zwifchjrn wefemlichen and raia- 
der wesentlichen Lehrfttzen in Betracht kommt, 
wenn ihn nicht felbft das Symbol anerkennt; für 
fick in der Stille mag jeder nach feiner Ueberzeo- 

f ung denken und bändeln. Hat man hingegen 
) eine Lebrvorfchrift nicht als Symbol, fondern 
nur als Leitfaden beym Religionsunterricht feftve* 
fetzr, fo bleibt eas Recht auf Wahrheit Jedes Mit- 
gliedes umbegrenzt, und der Gemeine kann nur in 
dem einzigen Falle das Ausfchliefsungsrecht zu« 
Kelten, wenn nemlich die Ucberzeugung eines 
Mitgliedes fo fonderbar wäre , dafs es in GemaTs- 
heit derfelben die Untrüglichkeit der Lehrvor- 
fchrift vertheidigen , * und diefe Grundfatze der 
Gemeinde aufdringen wollte; (ein Fall, in Wel- 
chem Geh ungefähr fulche Orthodoxen befinden, 
die jede Verbefferung des pro teftantf eben Lehr- 
begriffs zu verhindern fuchen, und die Augsbur- 
grfche Confeffion für das non plus ultra unfrer 
Religionsbegriffe, für das halten , wofür fie felbft 
unferc Vater im löten Jahrhündert nicht anfehen 
knechten.) Sind es nun aber 2) von der Kirche 
angeftellre Lehrer, welche vermöge ihres Rechts 
auf Wahrheit andere Grundfatze angenommen 
haben ; fo muffen diefe, a) wenn es ein ausdrück- 
en feflgefetttes Symbol gilt, den Grundfatzeo der 
Kirche in Rcl'gionsvorträgrn getreu bleiben, oh- 
ne zwifeben wefentlichen und minder wefemli- 
chen Lebrfätzcn zu unterfcheiden. Befcbwerli- 
cher ift ihre Lage, wenn ihnen von einzelnen 
Gliedern der Gemeinde über folcbe Gegenltande 
Zweifel vorgelegt werden; dann ift Schweigen 
ihre aufserfte Pflicht, und hielten fie das bezwei- 
felte Symbol der moralifcben Bcfferong fogar für 
nach.*bcilig, fo müfctcn fie lieber ihr Amt nieder- 
legen. Betrifft es b) kein Symbol, fo darf auch 
der Lr Ar<rr feine geänderten Ueberzeugungen frey- 
müthig vortragen, und er hat dabey nur Vorficht 
zu beobachten, wenn tief eingewurzelte Vorur- 
thcile tNiter dein grofsen Uuufeu folcbe Lehrlatze 
untcrliützen. — Man fiebt hieraus, dafs die Ur- 
lheile des Vf., im Ganzen betrachtet, richtig find ; 
dafs ihnen aber noch viele nähere und feinere 
Reftimmungcn abgehen, welche manche erit l üri- 
l;ch, 1. B. von den Herren Wieland, Hvfe- 
land und Schnaubert über diefen Gegenlland an- 
geheilte Unterfuchungen fo intereffant machen; 
uu<i dann hätten doch auch diefe Lchrfätzc nicht 
fo einzeln aufgeftellr, fonderu mit dem allgemei- 
nen Princip derfelben in Verbindung gefetzt, und 
aus felbigen gehörig gefolgert werden follcn. 
Kemlicb alle angeborne Rechte linden ihre na- 
türliche Grenze i;t unfern angebornen Verbindlich- 
katen gegen andere M- nfchen; und fo erhalt 
aucli das Recht auf Wahrheit die einfci ranken- 
de Rellimmungt dafs wir uns als Folge und Wir- 
kung unfret Ucberzeugung keine Handlungen 
arlaubsu dürfen, wodurch andere an ihren ange- 



bornen Rechten beeinträchtigt werden. Nun 
liegt unftreitig der Grund aller gefcllfcbaft lieben 
Verbindungen in dem angebornen Menfcheorech- 
te, feinen Zußatui zu verbefftru, und feine Ver- 
vollkommnung durch gefeil fchajtliche Verbindungen 
zu befördern. Wir handeln alfo offenbar gegen 
unfre angeborne Verbindlichkeit, die Vervollkomm- 
nung unfrer Ncbenmcnfcheu nicht zu hindern, 
und felbft wider das Recht auf Wahrheit Ande- 
rer, wenn wir folche Grundfktze in Ausübung 
bringen und verbreiten, wodurch unfre Mkbür- 

fer, welche in einer folchrnGefellfchaft, (fey es 
to*t, oder Kirche) ihr Glück zu finden glauben, 
in dem angebornen Rechte, biedttreb ihren Zn- 
ftand zu verbcfTern , und dies kraft ihres ange- 
bornen Rechts auf Wahrheit nach i>rer heften 
Ucberzeugung zu bewirken . geltört werden. 
Aus diefen Principien laffen fich alsdann nicht 
nur die Lehrfatze des Vf. als Folgen derfelben 
ableiten, fonderu überhaupt auch Freyheit und 
Grenze des Recots auf Wahrneit felbit in den 
feioften Berührungspunkten ganz geuau unter- 
fcheiden. In dem übrigen Theilc der Scurift 
beßimmt der Vf. den Umfang der Staatsgewalt 
in Beziehung auf diejenigen ang« borneri Rccntc, 
wttche an jemand übertragen uerdtn lumtun 1 und 
fodann in Beziehung auf erworbene Hechte. Dafs 
einzelne Bürger -folche angeborne und zugleich 
übert ragbare Rechte dem 5ttMitdoch nur der Aus- 
übung, nicht ihrer Subftanz nach, und zwar nnr 
unter der Bedingung übcrlaffen wollen, dafs nem- 
lich diefer Verzicht ihnen mit Vortheil erfetzt, 
und der Genufs jener Rechte unter dem Schutza 
des Staates defto mehr gefiebert und vervollkomm- 
net M'erde, — ift eine fo allgemein anerkannte 
Wahrheit , dafs die blofse Wiederholung derfel- 
ben faft für kein Verdienft mehr gelten kann ; 
wohl aber eine forgfaltige und raifonnirende An- 
wendung derfelben auf die verfchiedenen Ver- 
hältnifle des bürgerlichen Lebens, in welchem 
von diefer Wahrheit Gebrauch zu machen ift, 
und diefe bat der Vf. bey weiten nicht geliefert 
Nicht mehr befriedigend find feine Urtheile über 
die Einschränkungen, welche erworbene Rechte 
des Bürgers leiden muffen; ein Gegenlland, der 
eine viel feinere Behandlung und tiefer gehende 
Utuerfuchu iigen verlangt, wenn diefe Rechte den 
Klauen des Despotismus, die fich fo gern hinter 
dem allgemeinen Be/'eu zu vernecken pflegen, ent- 
riflen werden füllen. Auch auf Richtigkeit der 
Sprache bat der Vf. zu wenig Sorgfalt verwendet. 
Selbll Sprachfehler, wie folgende: /»Wiegend, /Er- 
tragen , detuv., und imnlicue find ziemlich häufig. 
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NiinNtirnc, in der Felfeckcrfcben Buchb..* Die 
He\ftndai /«> Lanuer- *nd Völkerkunde ; von 
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»ween Gelehrten herausgegeben, TIT. Band. 
37s S. 8. (t Rtblr.) Diesmal ohne Bitdnifs. 
Die vorigen Bände find von andern Ree ange- 
zeigt. (A. L. Z. 1789. N. 82. u. ^19.) In dem vor- 
liegenden haben die Herausgeber auf die Erinne- 
rung einiger Bcurthctler inrep Plan dabin abge- 
ändert , dafs üc von den Auszügen aus neuern 

- Rpifebefdircibungen ablieben, und mehr unge- 
deckt«-. B-ytrage liefern wollen* wodurch fie un- 
fehlbar den Werth tliefer Sammlung erhöhen Ver- 
den. Es ift uns lic-b. dafs wir fchon bey diefem 
Bände zum Theil Bcweife. davon baben. Er ent- 
halt I. einige Y.v 'fitze und Berichtigungen zu To- 
zent Staatskuntie von Großbritannien. Nicht von 
gleicher Erheblichkeit ; nur einiges daraus zur 
Pro'^e : — Die englifchen Eichen werden fehr zum 
Kricgsfchiflbau gefcViätzt, weil fie zäher find, und 
weniger fplittern, als andere. Ein Hauptvorzug 
zu diefer ATici-t, da gewöhnlich in den Seege- 
fechten die Splitter unter den Matrofen meLr Un- 
glück ßiften, als die Kugeln. Eifen liefert Eng- 

" land bey weitem nicht gmug, um die zahlreichen 
Manufarturen damit zu verfehen. Bau- u. Brenn- 
holz giirbt rs fo wenig im Uehcritufs , dafs viel- 
mehr Schokland überhaupt und bcfonc'crs «Jas 
Hochland an beiden drhckcmlcu Mangel leider. 
Wider die gewöhnliche Einthcilaug iu hohen und 
riedern Adel in England unhandlich. Von 14 
Mill. Pfund aus China jährlich importirten Tüees 
wurden vor der E'nfchränkun^ des Schleichhan- 
dels nur AVMill. Pf. v on der uttindifchen Gefell- 
fchaft. das übrige Quantum von Schleichhändlern 
eingekracht. Nach der Euifcbränkung des Schleich- 
handels und nach der Verminderung der Tbeeta- 
xe ftieg die Einfuhr der oftmdifeben Gefcllfchaft 
auf 18 Mill. Pf.t und gegenwärtig auf 22 Mill. 
Pf. H. Kleine Reife von (?) Franken in den Alt- 
müh!gr*nd nach Guuzc vi aufen, im ^«ti/'/n 1786. 
von S. 15 — 3> Enthalt doch einiges WilTcns- 
w ürdige , zumal da llr, Gerben im 2ten Tbeil fei- 
ner Rtifeu S. 436. 45<j. diefe Gegend fall zu 
kurz berührt hat. Das angenehme Tries-Jorf, wo 
der Markgraf feinen gewöhnlichen Sitz hat. Die 
vortreffliche Viehzucht; M;iftrint*cr zu 12 bis itf 
Cer.tncrn find hier nichts Ungewöhnliches. Sehr 
fchüne Pferde zvifeben Trirsc'orf und Hirfchlach, 
c'as fogenannte Anfpacbtfchc Krau^änd, von wo 
aus ein beträchtlict.er Theil des anfpaebifchen 
Gebiets und bayreuthifeben Unterlands mit Kraut 
verforgt wird. Von der letzten Wocbe des Sep- 
tembers an, den ganzen Oktober hindurch gehen 
wöchtrniieh 200 mit Kraut bcladene Wage», wo 
das Hundert Köpfe von einem ConvntionstLaler 
bis auf 36 Kr. im Preife hrraMicigt. Güte der 
dortigen Gertte, die die anfpachifcticn Bierbraue- 
reyen hlofs aus dem Altmüulgrund erhalten. Gän- 
fezucht zu Schiungenhof, die hrerdenweis viele 
Meilenweit, vorzüglich nach An (pa h und Nürn- 
berg getrieben werden. Gunz.-uhaufen von 300 
Haufera, undweaigftens 2000 Einwohnern. Hier 



IER 1790. * 

herrfebt ein guter Ton , und in den Gefinnungea 
und Grundfätzen der d&figea Gerichte« ein Geilt, 
der jeder aufgeklärten Refidenz Ehre machen wür- 
de. Auch hier ift die Hauptnahrung Feldbau und 
Viehzucht, doch fehlt es auch nicht an Manufa- 
eturarbeitrrn, befonders in Kupfer. Hr.Obercap- 
lan Lutz in Gunzenhaufen, berühmt durch fei- 
ne phyfikalifchen Verfuche; feine Barometer 
und Thermometer werden in alle Gegenden Eii- 
ropens verfendet. Seit einiger Zeit verfertigt er 
auca Tclefkope, die, in Anfehung der leichten Zu- 
fammenfetzung, vor den Dollondifcheii noch Vor« 
züge baben. III. lieife über Holland nach England. 
Im. J. 1782 von S. 36 — 193. Nach Maafsgabe 
des Raumes , den diefer Auffatz einnimmt, fall 
die Hälfte des Bundes, viel zu fehr mit ganz un- 
erheblichen und längft bekannten Dingen ange- 
füllt, wo/.u z. B. die weitlaufiige Auseinanderfe- 
tzung der verfebiedenon Arten von Strafsenrau- 
hern in England? Im Eingang einiges von Os- 
nabrück. Die Lcggcan.'talt dafelbft, die der Stadt 
einen ausgebreiteten Handel mit Leinwand ver- 
fchatf'c, und der die, an andern Orten Weftpha- 
lens angelegren, Leggean Italien bey weitem nicht 
beyfcommen. Die bellen Sorten diefer neuen Leg- 
gcii * reichen erft an die zweyte Sorte in Osna- 
brück. In dem oftindifchen Magazin zu Amtier- 
dam arbeiten jäglicb. i70oMeufcuen für die Core- 
pagnien, dere.i Arbeitslohn wöchentlich iioos fl. 
betragt. Jährlich werden 4 neue KriegsfchiJf* 
gebauet, davon jedes 140,000 fl. koftet. (S. 67.) 
Bey London fcheint der Vf. aus den Foreigner's 
Guide Hacker ausgefchrieben und überfetzt zu ha- 
ben ,~ z. B, 

Foreigner' 3 Guide Der Reifemle für Län» 

der und V olkerkun- 
P- 78- \ - de S. 113. 

Tau enter Umbard-Street, Zunächft (bey der Ro- 
u hoe is kept Tlu Gene- yal - Batik, die ebenfalls 
ralPofi- Office. — He-, in Guide verber be- 
re all Letters from, fchrieben ift,) in Lora- 
all parts of this ki-.tg- bardiireet ift the Gene- 
dorn, us t'.tlt as from ral Poft Office, um aüe 
al l Pnrts ofthe Briefe, die aus allen 
World, that conie to Tltciltn der Welt nach 
England are firfl brought England gehen, hinge- 
and from hence difiribu- »Wir, und fudann weiter 
ttd; and for the betier verfendet werden. Et 
Government tfyrcpf, it ficht nnter der Direction^ 
is und er the Dire- eines Generalpofimeifiers, 
ction nf a Pofi-.il/la-" der wiederum eine Menge 
fivr General and fz- von Unter bedienten hat. 
vtral other Ofjicersj (Und nun die Paketboo- 
wlmemplcijunder them te ganz in derfeibeu 
an infinite Num- Ordnung, wie fie im 
ber of Servants. Guide I. c. aufgezahlt 
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Dr r For'Igne-r s Guide bat, wie bekannt, eine 
franzöfifche Ueberletzung zur Seite, auch diefe 
hat äct'ReiJendcjür Volker, und Landerhund» nicht 
unbenutzt gclafleu. 

Foreigner's Guide Tier Reifend* 
p. 3»- «• 38- S. iai. 

i#« deffous de cette Chat- Und dahey (bey dem al- 
IJ» gß une vierte, quon 

freiend etre la meme qui ten Krönungsftubl) der 
fervoit d' Oreiller Stein, worauf Jacobs 

liabenfolU 
Traume die En- 

für la quelle les An- gel auf der Himmelslei- 

ges montoient e t te r auf - und niederß eigen 
d efc e n d o i e nt du 



Jervott a Vretller stein, worau 

au Patriarche §a- Haupt geruhet 

cob, lorfqu tl vit . 

en fonge l'Echelle, daermiTram 



Ciel, et für quot 
l'on a compof e ces 
deus vers propheti- 
ques: 

Si FaSal fatum , Seoti, 
quecunque locetum 
: lapidem, regna- 



fah. 



und man 1iat da- 



1786., VII. Fragmente aus dm Tagebuch eines 
Offkiers, der im £fahr i 7 g$ einen Theil t von Pohlen 
<Polen, die Polen kennen hier das h nicht,) durch- 
reiße. Aus dem Franzdßfchen S. 353 — 36g. Das 
Original kennen wir nicht. Oer AufTatz enthalt 
nichts ron Belang; manches ift offenbar falfch; 
z. B. dafs die Jußii in Polen mit der gröfsten Ge- 
nauigkeit und Schnelligkeit verwaltet werde, u. 
dergl. Auch hier niufs man wieder von einem 
Prinz Czartorinski lefen, welcher Czartoryiski hei- 
fsen foll. Einen Graf Krafxki kennt dort nie- 
mand; es iftder Fürftbifchof Kras'icki (gefproeben 
Krafcbitzki das fch fehr fanft). Nicht den 
Juvenal der Polen möchten wir ihn nennen : da- 
zu fehlt es ihm an Bitterkeit; gewifs iß er mehr 
der lachende Horaz : wer feine Satiren (Satyry, 
w Warszawie, 1779. 8.) gelefen hat, die ganz na- 
tional find, wird unferm Unheil beytreten. Sooft 
freut es uns , dafs der Officier dem Genie und 



von die bekannten pro- Geift der Nation Gerechtigkeit wiederfahren läfst, 



phetifchen l'erft. 



So etwas Tollte doch gerade nicht in Beiträge 
zur Lander - und Völkerkunde kommen. Warum 
feb reibt auch diefer Englandsfahrer : Mufaura 
Gerichte (Fercula) und dergl.? IV. Einige Be- 
merkungen über die Graffchaft CafleU, fammt einem 
Fragment zur allgemeinen Reformatiönsgefchichte 
aus dem Leben eines diefer Grafen. (Befler: eines 
Grafen ron Caftell. ) V. Einige neuere Nachrich- 
ten und Bemerkungen von Böhmen. Im Marz 1789. 
Leicht der erheblichfte Auffotz im ganzen Bande, 
deffen verfproehene Fortfetzung die Lefer eher 
wünfeben werden, als Collectaneen aus einem 
englifchen oder andern Wegweifer für Reifende. 
Den enormen Druckfehler S. 225. dafs in Böhmen 
über 27,000 Menfchen auf die Quadrat meile kom- 
men , wird wohl jeder nachrechnende Lefer fich 
fclbft verbtffert haben. VI. Reife durch die Schweiz. 



welches von einem Franzofen , wenn er anders 
dergleichen ift, fchon was fagen will. Auch bey 
der Schilderung ihres grenzenlofen Luxus geben 
wir ihm nicht ganx Unrecht, und eben hier hütte 
ihm die achte Saure des gerahmten Schriftftel- 
lers, den er gewifs nicht gelefen hat, überfchrie- 
ben Zona modna (die modifche Dame) ein treffen- 
des Cbarakterftück liefern können. Polnifcb muff 
der Officier nicht verliehen : er fchreibt : Pamtjet- 
nik ftatt : Pamietnik, Padam to noglt, das gewöhnli- 
che Compliment: Ich falle ihnen zu Fufs, wobey 
freylich nicht eben das Zufufsfallen gedacht 
wird, ftatt Padam do nog. Siskamnoghi, ftatt 'S«t- 
skam nogi. Slacziz ftatt: Szlachcic. Barfch ftatt 
Barfzcz, die bekannte polnifche Suppe. Wenn 
(ich artige Leute in Polen welhfelsweife Dobrod- 
zieu (Wohlthäter) nennen, fo ift daraus fo wenig 
ein Schlufs auf die der Nation eigentümliche 
Mildthätigknt gegen Arme zu machen , als man 
auf die Dienßfertigkeit der Deutfcbea fchliefben 
kann, die (ich einander den gehorfamen Diener ge- 
ben. VIII. Ueber die Bildung der «Juden in den 
Otflmchifclun Staaten. Von den Normatfcbulea 
in Gallizien für die jüdifche Jugend unter der Di- 
rectiou des Hn. Herz Homberg. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



R«ic«TAC«L»TERATr*. Erweis, da/t die hohen 
Xeiehniearien den mit dem Tode einet zeitigen A'aifert er- 
lufchenen Reithstag fortzufltSen , allgemeine RtUhtfchluße 
mit Zuflinmung der h*lien Reithflände tu machen befugt, 
und der rtugtwahlte Kenig aüet diejet unbedingt tu ge- 
nehmigen fjUchtigfeg. Em Bejtrag au richtifer Er&. 



run§ der- güldenen Bulle Kaifer Karls des vierten aap. 
V., und ErlAteruiif der kaifer liehen \\ ahlcapUuMtion 
Art. XHL f. 9. von D. Chrifli. Gottlob ßiener.. J. fpec 
l7yo> S4 Seit. Der weitläufige Titel ' 
auf de« Hn. Vf. Erweis binautgeJit. 
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GOTTES GEL AHR THE IT, 



London, b. Evans; An ecäeßaßical Hiftory of 
Scottland — by §ohu Sktnntr. — 1788. 
• Vol. IL 697 & fr, f. 

Schon in des Vf. Rafonnement über die erften 
Reformationsbeweguiigen in Deutschland, 
über Patricius Hamilton und Johann Calvin im 
erden Bande, offenbaren fich feine GeGnnungen 
über die Würde und .Unverletzlichkeit des Epis- 
copalffftems fehr 1 deutlich; er kann fich auch 
nicht einbilden, dafs die Abficbi der Reformato- 
ren auf eine Zerftörung deffeiben gerichtet ge- 
wefen fey. Aber noch deutlicher und eifriger 
fpriebt er in diefem zweyten Bande. Er hebt 
mit dem Sitten Briefe 'an von. der Eiufetzung des 
Regenten, Grafen von Arran , nach Jakobs V. To- 
de, und dem Fortgange der Kirchenverbefferung, 
ungeachtet alles Widerltandes des Cardinais Be- 
ton. Bey diefer Gelegenheit, einige wichtige, 
krieifche Zweifel über die. Sage von dem durch 
den Märtyrer Wisharths geweiffagten Tode die- 
ses Cardinais. Aus dem Berichte von der Inqui- 
fnion, die zu London 1557 überden dafelbii ver- 
brannten. Johann Rough, welchen der Vf. unter 
die vernehmCten Reformatoren von Schottland 
zahlt, angeheilt ward, zieht er zwey ihm fehr 
wichtige Bemerkungen, er ft lieh, dafs diefer Mann 
die Englifche Liturgie billigte , and wider fellge- 
fetzte Gebetsformelu nichts hatte, zweytens, dafs 
er das Ablefen diefcr Formeln in einer goctes- 
dienftlichen Vcrfanuulung mehr für den Beruf 
eines Geifilichen hielt, als das Predigen. Er fügt 
hinzu, dies fey gai«|wider die Vorltellung derer, 
die fich rühmen, die einzigen Nachfolger der er- 
ficu Reformatoren zu feyn, und welche das Pre- 
digen und Anhören des Predigers für den wefent- 
lichften Taeil deflen halten, was fie Gottesdienft 
nennen. So fehr vom Vorurtheil des Alterthums 
eingenommen ift alfo diefer Scbriftfteller, dafs 
er gegen die unftreitig vernünftigere VorßeUung 
der DiiTenters vom Gottesdienft weiter nichts als 
da» Exempel einiger , vermuthlich unwilTender 
mnd zum Predigen ungeschickter, Proteftanten 
vorzubringen weifs. Wie unproteftanüteh aber 
A. L. 2. 17*0. Vierter Bttmi. 



doch zugleich, wie confeqaent gedacht, wenn ein* 
mal der Lieblingsfa« der Episcopalen, dafs alles 
hübfeh beym Alten bleiben mufs, feft fitzt! Und 
aus eben dem Grunde bat der Vf. den Charakter, 
die Grundsätze und Unternehmungen Job. Knoxens 
durchaus in einem fehr gehaffigen Lichte vorge- 
Iteilt, weil diefer es war, welcher Calvins Idee 
von / Kirchenverfaifung in feigem Vaterlande mit 
fo grofcein Erfolge realifirie. Mit ihm vorneaa- 
lich befchaftiget er fich Br. 32 — 36. Von der 
neuen Kircbenvcrfaffung, welche nun in Schott- 
land eingeführt worden fey, der Presbyteriani« 
fchen, fagt er im S7ften Br. fie fey nicht wie ein. 
Phönix aus der Afche eines alten Phönix, fondern 
wie auf den Ruinen einer Kirche entftanden, wel- 
che zwar nicht dem reinen Alterthum völlig 
gleichförmig, aber doch in Abficht ihrer langen 
und glänzenden Fortdauer die alte Kirche ge* 
nannt werden könnte; eine Verfaflung von -fo 
befondrer Art, als nie zuvor gewefen fey. Er 
ärgert fich am meiften über Ab/chartung des Or- 
dens und Officiums derßifcböfe; fiefey vornenj'*' 
lieh ein Werk des alle bürgerliche und kirchliche 
Oberherrfchaft verachtenden Knox und recht 
heimlicher Weife allmählich vorbereitet} daher 
man Anfangs auch das neue Gebäude einer Su- 
perintendenteufchaft errichtet habe, welches dem 
alten Modell des bifchöflichen Regiments doch' 
noch einigermafsen gleich gefeben. Hatten es 
jene Reformatoren ehrlich gemeynt, was wäre 
ihnen denn hinderlich gewefen, die alte Regie- 
rungsform beyzubehalten ? Zu allen Zeiten und 
in allen Ländern habe es Bifchöfe gegeben, ächte 
in unftreitiger Abkunft von den Apolteln herftam- 
mende Bifchöfe, welche die Verdcrbniffe der Rö- 
mifeben Kirche eingesehen und bestritten , aber 
doch die Hierarchie unangefochten geladen hat- 
ten. Aus den Zeiten der Reformation werden 
folcher hier zehn nabmbaft gemacht, Hermann 
uud Gerhard, beide Erzbifchüfe von Cöln, Ger- 
hard Geldenbauer von Utrecht, Andreas Dudith 
von Fünfkircben, Johann a Lafco , Peter Paul 
Vergerius u. f. w. }a, Wenn man die Proportion 
der Anzahl der Bifchöfe zu den Priefterri in Rech- 
nung brachte, fo würde fich vielleicht finden, 
dafs es eben fo viele Reformatoren unter jenen 
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als unter dielen gegeben habe. Wollten etwa 
die Papillen Tagen, jene Bifcböfe iiifgefammt wä- 
ren für Ketzer und Apoftaten zu halten, und nach- 
dem ihr Souverain, der Papft, das Anathema über 
fie gefprochen , weiter nicht für ßifchüfe zu ach- 
ten, fo könnte man ihnen aus ihren eignen Schul- 
Jchrern , Thomas » Scptus , Bonaventura u. f. w. 
antworten : Nun poteft Papa Epifcopo , Quantum- 
eunque degradato, ordinandi poteßatem auferre. 
Hätten alfo nicht folcbe Bifcböfe angeftelit wer- 
den, härten fich nicht die reformirenden Fürften 
in Deujfcbland , der Stadt Genf. u. f. w. ihrer be- 
dienen können, das Kirchenwefen einzurichten 
und die Hierarchie forezufetzen , wofern nicht 
andre Gründe, die davon abriethen, eingetreten 
wären? Es mülTe dübey auch derUmftand nicht 
▼ergefien werden , dofs die meiften erfttn Refor- 
injtorcn Mö.iche gewel'en wären, und aus ihren 
Klüftern jeae Gleichgültigkeit und Geringfcbä- 
tzung, wo nicht Widerwillen und Verachtung, 
gegen die bifchöHiche Würde mitgebracht hätten, 
welche durch die Länge dcrZeit, oder auch durch 
ausdrückliche Exemtionen, ein Charakter der 
Mönchsbrüderfcbaften geworden fey. — Doch, 
wir dürfen, um nicht zu weitläufig zu werden, den 
Vf. nie it weiter verfolgen; dies nur zur Probe 
feiner -Manier in tbeologifchen und polemifcben 
Digref Ionen , welche fich zwar, wenn man auf 
die Starke und Schönheit des Ausdrucks lieht, 

übera is angenehm lefenlafTen, aber, nach ihrem dazu gefcHaffen zu feyn fcheint, eins der un- 



Erleichterting jentr Straf gefette . unter ttvklun ßt 
Ju langt Zeil - gefeufzft hat , befchloffcn hat , am 
I8ten May zum crftcnmaU und künftig in allen 
gottesdienftlichen Zflfainraenkünffe.n' für den Kö- 
nig namentlich zu beten. — Angehängt ift noch 
eine kurze Ucberficht der. Episcupalifchcn Succef- 
fion in Schottland feit der Revolution, neblt er- 
ner genauen Lifte aller Confecrationen , der Ta- 
ge, an welchen, und der Perfonen, von welchen 
ite verrichtet find. Das ganze bischöfliche CoUV 
gium befteht jetzt aus fechs Perfonen. Robert 
Kilgour, Primus, Karl Rofe, Bifch. v. Dunblane, 
Job. Skinner, v. Aberdeen, Andr. Macfsrlane, v. 
Rofs und Moray, Abernethy Drummond. v. Edin- 
burgh, Jon. Strachau, v. Brechin. Ungeachtet vie- 
ler Seltfamkeiten ift dies Werk doch einer deut- 
fchen Ücberfetzung nicht unwürdig. • K 

Jena, b. Cuno's Erben: Abhandlungen zarDog- 
mengffchichtt der älteflen Griechißhen Kirche,, 
bis auf die Zeiten Klemens von Alexandrien* 
X790. 144 S, 
So viel man auch von der Vortreflichkeit de» 
Studiums der Dogmengefchichte gerühmt hat, fo 
wenig ift noch immer dsniun gefcäehen, und faft 
fprechen die am meiften davon, dbeiren auch wobl 
darüber, die am wenigfteo davon wiifen. Mit- 
defto gröfserm Vergnügen zeigen wir diefe Schrift, 
und kündigen zugleich des Mann an , der ganz 



wahren Gehalt gewürdigt, eben fo leicht und 
dürftig befunden werden. Diefer interefiante 
Brief erzählt noch das Ende der Trident. Synode, 
and ürfprung und Fortgang der Socinianer. Bey 
den letztem bemerkt der Vf., es fey zweifelhaft, 
ob die wahren Gcfinnungen vieler feiner Lands» 
leute von den Lehrfätxen diefcf Partey eben fo 
weit entfernt wären, als ihr Stand und ihr Be- 
kenntnifß. Die nächftfolgenden Briefe 3g — 4?. 
enthalten die Regieruogsgefchichte der Königin 
Maria , von welcher der Vf. fehr billig urtheilr, 
und deren tragifebes Ende er mit vieler Rührung 
erzählt. Hierauf vOa der Regierung Jakobs VI. 
(Br. 43 u. 44.) und befonders fehr ausführlich 
vom wiederbergeftellteh Episcopat, von Karl I. 
(Br. 45 — 48) und Karl II. (ßr. 49—51.) Jakob 
VII. und Wilhelm (ßr. 52 - 55 ) Wie « ichbal- 
ti£ diefe ganze Periode an merkwürdigen Kir- 
cbenbegebenheiten fey , weifs jeder inittclmäfsige 
Gefchichtskundige, und welche Partey der Vf. 
ergriffen haben werde, lafst fich voraus vrrmu- 
tbcn. Wir glauben ober unfern Gcfchichtfclirei- 

ber fcho» hinlänglich charakteriltrt zu haben, um fich , nach den bisherigen erften Producten eines 
wei'er von diefem Theil feiner Erzählung, noch fo nützlichen Fleifses zu urtheiien , Jclbll iu die> 
von der Fortfetzung, die bia ins Jahr 178g reicht, fen wenigen Jahren auf noch manche fchoae Aua- 
ein mchreres aasteichaen zu müfien ; nur der beute reebnen. 



fruchtborften Felder auf dem ganzen Gebiete 
tbeologifeaer Gelehrfamkcit anzubauen, je uoer- 
warteter für nns felbft diefe Entdeckung gewe- 
fen ift. Hr Magifter Gaab, Repetent des IhrzogL 
Stifts in Tübingen, ift diefer Mann. Seine Ab- 
handlungen find keine Jünglings verfuche, find 
weder eilfertig abgemachte, noch mit banger 
Noth und ungleicher Kraft herausgequälte Pro- 
beftücke, fondern, infofern nemlich dies Fach bis* 
her noch faft gänzlich uncultivirt war , findet 
wahrhaftige Meifterwerke, mit welchen er feinen 
Eintritt ins Publicum gemacht hat. Ree. weifs» 
was er damit fagt, auch, dafs er für ejnen Schrift- 
fteller, von fo edler Bcfcheklcnfceft und der zu- 
gleich fo reife Ke«n»nifs von dem Umfange fei- 
nes Lieblingsftudiums bat, nicht zuviel fage. Et 
Würde es nur bedauren, wenn die grofsen Er- 
wartungen, welche rr vielleicht in vielen Lefern 
erwerkt, dadurch zum Tbeil getaucht werden 
follten 1 dafs der Vf. in wenigen Jahren , wie er 
felbft vorausfiebt, diefen feinen Lreblingsarfcciten 
entfagen mufs. Müfste er aber auch, fo läfst 



Umftand verdient noch Bemerkung, dafs die 
Sc>üttl. - Episcopalkirche in dem gedachten Jahr 
auf einer Vcrfammlung, in derHvßnnn*, allen /'er- 
dacht und Unwillen von fich zu tntferntn , und dm 



Allen , welche die Erflen Linien zu einer Ge- 
fckichte der'Dogmatik kennen , mit denen wie voe 
einigen Jaurcn in den Beytragen zur Bcfurd. 
des veroünfz. Denkens in derRelig. (Heft. VIL 
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$f'97*> fo »nj^neaun.überrafcht wurden, wird ea 
eine Ermunterang fcyn, auch.die gegenwärtigen 
Abhandlungen zu lefen , wenn wir ihnen fagen, 
dafs Iis von cbcndcmfelben Vf. find. Diefer Ab- 
handlungen find vier. Die erße giebt den Stand- 
punkt an , aus. welchem die Gefchichre der Dog- 
motik in der erßen Griech. Kirche anzufeilen iß. 
Der Vf. geht von der Untcrfuchung aas, warum 
doch Jefus lieh vorzüglich nur an die gemeine 
Volksklafle der Juden gewandt habe ; weil Reli- 
gion eine gemeinnützlicbe Angelegenheit iß und 
nicht wieder das Eigenthum der Schul« werden 
mufste, and weil es auch bey der Menge politi- 
scher und religiöTer Parteyen unter den höhern 
Ständen die Klugheit nicht zuliefs. mit ihnen 
fiqh einzuladen. (Sehr richtig ; Ree. pflegt bie- 
fcey noch dies in Betracht zu ziehen „ dafs mit 
Leuten, welche fchon ihr Syfiem haben , fo gar 
fehwer etwas auszurichten iß, auch dafs eine je- 
de gründliche Reformation von unten. auf, nicht 
▼on oUen herunter,, fortgehen mufs; und er fin- 
det felbß bey dem gebildetßen unter Jefu Schü- 
lern, Johannes, einen Wink darüber, warum Je- 
fus wenigftens die Gelehrten nicht auffuetite. Was 
diefer Schriftftejlcr Er. 3, 24 von Jefus fagt, er 
kannte feine Leute, und trauete nicht leicht, fleht 
in genauer Verbindung mit dein Bericht von Niko- 
demus; auch diefe Bekanutfchaft war nicht von 
ihm gefucht; Nikodemus kam felbit tu ihm.) 
Eben fo nun auch die Apoßel; felbß uugelehrte 



ahnlich dachten. Der übrige Theil der Abhandi. 
betrift tueiftens die fogenannten Irrlefirer des er- 
flen Zeitalters, die Mifsverffändnifle und Ankla- 
gen,' durch welche ihre Gefcbichte verdunkelt 
iß; denn wir können dem Vf. nicht durchweg 
nachfolgen. Seine Bemerkungen über die un* 
glricbe und gar noch nicht ausgezeichnete Ge- 
fiüh der Glaubenslehre jn diefer Periode verdie- 
nen die furgfältigße Aufmerksamkeit aller, wel- 
che fieb etwa noch einbilden, das Alterthum und 
die unverrückre Form jedes Dogma könne oder 
n.üfle mit Autoritäten aus den erßen Kirchenvä- 
tern belegt werden, oder es lafle fich ans .die- 
feu ein zufammen'.<ängv>nder Lehrbegriff des Cnri- 
ftcntbunys zufaninentindcn. '— Die ztveyto Abb. 
Anzeigen und Befcbaffenbeit u*er QueHen, aus 
welchen die Dogmen der angezeigten Periode zu 
fthüpfe« find. Eine gründliche Kritik, voroeror. 
kch in Abficht des dogmatischen Werths, 1) über 
die Schriften der apDflolifclien Vater, Barnabas, 
Henoas, Clemens vön Rom, Ignatius und Poly- 
karp, 2) über die Apologeten , (deren Schriften 
Ree. oßcntli-Jie Verteidigungen zu nennen Be- 
v denken tragen würde; aber es fehlt noch an ei- 
ner genauem Uaterfuchung ibrer Abliebt und 
Wirkung) Juftin, Theophit und Pfevdatbenago- 
ra : (fo glaubt der Vf.) 3) die übrigen Schriftuel- 
ler, Athenagoras, Ireuacus und Clemens vön 
Alrp. — Die drittt Abb. Bemerkungen über de» 
Lehrbegriß* u ufere r Periode. Wie wenig fich an 



Leute; den eiuzigeu Paulus, ausgenommen (in Gleichförmigkeit unterer mit der altern Dogma- 



welchem daher auch febon weit mehr Syflera, 
Termin ologfe, wiffenfchaftliche Form anzutreffen 
iß). Aber mit der Zeit mufste die LeUrc von 
ihrer urfyrünglicucn Einfalt vieles verlieren, wor- 
über viele unrerftaniige Schwataer noch heut 
cu Tage Klage führen. Zuerß bemerkt hier der 
Vf. die aufserß unvortheilbafte Lage des Zeit- 
punkts, -in welchem die Glaubeusleaxe der Cbri- 
Üeu firh zu einem wifleafchaftlichen Syßem zu 
«ntwickeln anfing; fortgefetzte Neckereyen uud 
Verfolgungen gegen dieChrirten; keine genaue 
Verbindung unter ihnen : Maogel an gebildeten 
Lehrern , an Büchern , felbft a* Gelegenheit, das 
N.T. zu brauchen. Weiter hm ward es, wegen 
des gemetnherrfchenden Gefchmacks, fich au ir- 
gend eine Schule anzufchliefsen , für die Lekrer 
«in Bedürfnifs, manchmal aucn nur für ihre 
Ruhmbegierde, dafs fie fich in philofophifeben 
Lehrgebajwl. n umfabea, nicht eben aßeinimPJa- 
tonifchen, fondern in allen. (Sollte nicht auch 
das pailofophifche Studium, vornemlich die Vor- 
liebe gegen Plato, zumal aus den Alexandrinf- 
fchenjudenfchulen, ficu unter dieCfanßeufortge- 
pflamt haben ? Zwar iß zwifchea dem Juden Pnü» 
und dem Curiitcn Clemens eine beträchtliche Zeit- 
lückc; aber doch fonderbar, dafs der pbilofophi- 
reade Jude und der philofoptiirende, oder doch 
rbdofunaie compilircnde ü.ritt in einer upd der- 
selben budt lebten und in vielen Stücken einander 



tik denken lalle, wird vo'nrcflich gezeigt , vor- 
nemlich in Abficht der Lehre vom Glauben an 
Gottes Einheit, Natur und Eigenfchaftem von ei- 
ner einmal gefthehenen Schöpfung aus Nichts 
und von göttlicher Providenz , von den Wirkun- 
gen der Dämonen auf die Welt; von Jefus Chri- 
ftus, Auterltebung und dem , was darauf folgen 
wird. Angehängt iß eine Probe von Patrrftifcher 
Chreßomatoie,. n entlieh Sammlung der Stellen» 
an welchen fich die Vater über die Dämonen er- 
klären ; eine weiterer Ausführung würdige 
Idee. — Die vierte Abb. Fragmente über den 
Text der bisher gebrauchten Schriften, Üeberfe« 
«zungen und Ausgaben dcrfelben. 
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Vtrfuch einer prttgma- 



tiklun Gefchichte des Religionszwangs unter 
An ProieJltffUen in Dentfcldand. Von X GL 
Mode. Erßtr Theik 165 S. gr. 

Die Bearbeitung diefer Materie wäre allerdings 
eines genauen üefchrthtsferfchers, uaparteyi- 
fchen Kritikers und Phtlofophen woM würdig; 
aber vou allem, was dazu erfo4erlich iß, hat der 
Vf. diefes Buchs gerade das geringüc , nemlich 
den guten Willen. Das fluch gehört zu dem gro- 
fsen Schwall übereilter Producte von frühreifen 
Scribcnten, mit welchem wir, bey der berrfcben- 
deu bequemen Art zu ßodiren und bey dem iian- 
X 2 - g« 
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ge zu neuen, kühnen und rafchen Unternehmun- 
gen, der in der gelehrten, wie in der poliiifchen 
Weh Ueberband nimmt, zu unfern Zeiten fo drü- 
ckend beläftiget werden. Was foll man erwar- 
ten , wenn man gleich auf der erften Seite fol- 
gende Erklärung des Religionszwangs lindet ; Er 
ift der Zwangt welchen man einzeintn Mitgliedern 
der verschiedenen bürgerlichen und Religiunsgefell- 
fcliaft auflegt, die unter ihnen eingeführte Religion 
als wahr anzunehmen , ihre Lehren nicht zu bezwei- 
feln, nicht dagegen zu reden oder zu fehreiben , fon- 
dem fu vielmehr öffentlich zu bekennen! Wie eine 
unreine, verwirrte Beftimmung der zu erklären- 
den Sache! Oder wenn es S. 3. heifst: Der Auf- 
geklärte wird immer für feine Religion eifern; oder 
S. 4: Unter Chriften war der Rebgionszivtng ßär- 
Ker, als unter irgendeinem Volk; und eben dafelbft: 
Der Lehrfatz, dafs die chriflliche Religion die allein 
feiigmachende fetj , fetteint aus einigen, eigentlich nur" 
relativ zu erklärenden , Ausdrücken des alten Tcjla- 
%nents entftanden zufeyn — wit 2um TUeil ganz 
falfctw zum Theil unbeftimmt uud nur halb wahr 
lind diefe Reflexionen, dergleichen faß jede Seite 
einige enthält. Aber beleuchtet man den hiftori- 
fchen Gehalt des Ganzen etwas näher, fo verliert 
diefer Verfuch noch vielmehr. Der wirklieben Be- 
gebenheiten, welche die Subftanz der Gefchichte 
ausmachen, find hier äufserft wenige, bey dem 
groben Vorrath, der einem belefcncn Schriftftel- 
ler, oder einem fleifsigern Sammler zu Gebote 
ltand. Weniges kommt vor, wovou nicht in je- 
dem allgemeinen Kircheugefchicbtsbuchev Nach- 
richt gegeben wäre. Das übrig* alles ift Rafon- 
neinent, oder vielmehr flaches Gcfchwätz und 
Exclamation. Gottfried Arnolds Kirchen - und 
Kctzergefcbichte , die, bey allem ihren Werthe, 
Niemand zur Hand nehmen foUte, der nicht Fä- 
higkeit und Luft hätte, genau zu prüfen, ift die 
vornehmfte Quelle , aus welcher der Vf. feine Er- 
zählungen abfehupft, und feine absprechenden 
Uriheile entlehnt, üeberall wimmelt es von bi- 
ftorifcheu Schnitzern, Uebertrcibungen, halb ein- 
ernoramenen , oder unkritifch naebgefprochenen, 
oder einftitig dargeftcllten Berichten , falfchen 
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Vermuthungen überUrfachen und Folgen der Fa- 
cten. Die Schreibart ift eben fo jugendlich ; voll 
unreiner Conßructionen, neumodifcber oderfolbft 
gefebaftener Worte, zuverficbtlich und trotzig; 
bittere Klagen über Dummheit, Aberglauben und 
Seelendefpotifm der fogenannten Or:hodr>xcu fin- 
det man überall eben fo oft auch des Vf. kleines 
Ich. Kurz, ein neuer-Beweis, was für Früchte 
dreiftes Selbftvertrauen mit dürftiger WilTcnfehaft 
(um nicht zu fagen : Unverfchämtheit mit Igno- 
ranz) vereinigt erzeuge. 



OEKONOM IE, 

Berlin, b. Helle u. Comp. I Die beften. Ein- 
und Ausldndtfche Getraidearten , Futtergewäch- 
fe, Fabrik - Gewürz- Farbe- und Oelpßanzen, im 
ha udert verschiedenen Arten; nach ihren Ei- 
genfehaften, Cultur, Nutzen und Gebrauch, 

. befonders für Landwirthe in Preufsifchen 
Landen und benachbarten Gegenden, aus eig- 
nen Verfuchen und Erfahrungen befebrieben, 
von Georg Heinrich Borowski, Profeflbr de* 
Oekonomie und Naturgefchichte xu Frankfurt 
an der Oder etc. Zwote verbeflerte Ausga- 
be. I78J. 48 S. 8- (4£*0 

Was der Titel verfpricht, ift, foriel auf drey 
Bogen gefebehen konnte, geleiftet; und wer fleh 
erinnert, wieviel die Deutlichkeit der Sacbkennt- 
nifle durch eine richtige Norocnclauir gewinnt, 
wird dem Hn. Vf. dafür danken, dafs er den Oe- 
konomen in den Stand fetzt, 1 mit dem Botaniker 
zu fpreeben. Liebhaber von Verfuchen können 
bey Hn. B. die Saamen diefer hundert GcwäcbJe, 
in kleinen Portionen zu Beftellung eines Raum* 
von etwas über 2$ Quadratruthen, für zwey Frie- 
dricbsdo'r erhalten; dürften wir ihn, um der 
wirklichen Landwirthe willen, nicht erfuchen, die 
Preife jeder Sorte zu beftimmen, und fle einzeln, 
nach eines jeden Wahl und Bedürfnifs, au ver* 
laflen? 



K L E 
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SCHRIFTEN. 



GoTTE^o«tAMRT«BiT. Nürnberg: Fntlufh hßerie»- 
ümmtm de hbr» »*uquo : - Deutf.Le lhiotc$u- iGefrg. 
Ern. Waldau. I7W- • B°*- Bucherkiindtgen ul dieTe 
xueril von Latber herau*gegebene, myftifclie Schrift nicht 
unbtkaunt. Nur ift man immer noch wegen d 
Vf in Ungewißheit. Hr. W. weif* auch 



deutfeher Ritter in Frankfurt an der Oder gewefen , und 

nicht, wie tinige gewollt haben, ein Kutter. Un» dankt 
diefe Mmhmafsuiig, die blofe auf einer willkuhrlichen Er- 
klärung dts Worts Cuflft beruhet, nicht fehr glücklich; 
und bey der Verfcuung de* Vf. nach Frankf. mn der Oder 
wird wohl d*r dautfebe und der Johauniur-Otdeu v«r- 
wechfclt fcyn. 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzio, b. Crufius: Verjuche zur Jufkldrwng 
der Philofophit des ältejflen Altcrthums, Von 
Friedrick Victor Leberecht Pitfmg. d. W. W. 
-D.u. ord. Prof. zu Duisburg. Zu 
erfler Thtü. 1790. gr. 4$)6 S. 

1 liefer Theil enthält die De weife, dafs die äl- 
tern Eleaten, die Pythagoreer, und Ariftote- 
les, in den Lehren von Gott, der Weltfeele, und 
den Ideen völlig übereinftimroeod dachten, in drey 
Büchern. Da der Vf. auf genaue , und ins Ein- 
zelne gebende Bcurtheilungen mehrmals ftark 
dringt, auch überhaupt es den Recenfenten zum 
Vorwurf anrechnet, hiesinn ihrer Pflicht kein Ge- 
nüge zu leiften: fo roüfTen wir wohl, hier etwas 
ausführlicher feyn. Dazu ift dem Forfcber der 
Gefchichte philofophifcher Lebrfätze, das hier ab- 
gehandelte von fo lehr r Wichtigkeit . dafs er grö- 
ßere Weitläufigkeit nicht ungern fehen wird, in- 
dem es darauf ankommt , ob die meiften der bis- 
herigen Auslegungen der berühmtesten pbilofo- 
phifchen Syfterae, flehen oder fallen follen. Doch 
haben wir zu des Vf. Billigkeit das Zutrauen, dafs 
ers uns nicht verargen werde, wenn wir, um 
nicht aus einer Recenfion ein Buch zu machen, 
blofs bey den Eleatikern und Pythagoreern liehen 
bleiben; wie auch, dafs er es keinen Nebenab- 
fichten beymeflen werde, wenn wir mit feinen Re- 
fultaten nicht follten einßknmig feyn können. 
JLaut einigen Aeufserungen der Vorrede hat es ihn 
gekränkt , mehr Gegner als Bcyftioimende unter 
feinen Recenfenten zu finden ; allein den Ruhm 
hat man ihm doch nicht ftreitig gemacht, feine 
Meynung mit aller möglichen Starke vorgetragen 
zu haben , welchen Ausfpruch wir hier abermals 
von ganzem Herzen qnterfebreiben ; und mehr 
kann ein Scbriftfteller biiligermafsen nicht ver- 
langen, ohne fich einer Intoleranz fcbuldig zuma- 
chen, befonders dann nicht, wenn er Satze auf- 
hellt, die der herrfchenden Denkart, fie fev nun 
richtig oder unrichtig , entgegenfteheu. Wir be- 
finden uns in dem Falle, den Vf. aus wahrer, nicht 
erft feit geßern , auch nicht erft feit lechs Jahren 
pntftandner Ueberzeugung, faft durchgängig wi- 
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derrprechen zu müften, und hoffen daher, er wer- 
de fo wenig fich in feiner Ruhe ftören laflen, wenn 
wir unfre Ucberzeugung verfechten, als wir, wenn 
er die feinige vertheidigt. 

Das Syftem der altern Eleatiker haben , nach 
Ariftoteles Anleitung , die meiden dabin erklärt, 
dafs es blofs von Gegen ftänden des Sinne rede, 
und alles Ueberfinnliche gänzlich verwerfe; der 
Vf. hingegen, nach Plutarch, Simplicius, und 
mehreren Alexandrinern deutet es dabin, dafs es 
vom Ueberßnnlichen und IutelLectuelleii baupt- 
fäohlich handelte, und in deflfen Behauptung, wie 
auch in Behauptung der Geringfügigkeit alles 
Sinnlichen mitPlato übereinftimme. Dafs Ariftote- 
les hier als ungültiger Zeuge dargeftellt wird, ift 
unvermeidlich : dafs aber der grofse Mann wie- 
derholt Lügner gefcholten wird , gehörte nicht fo 
wefentlich zur Sache, wenigftens nicht zu derjeni- 
gen Darfteilung, die gefchickt ift, andersdenken- 
de zu iich herüberzuziehen. ludeflen wenn es 
bewiefen wird, mag es, feyn; aber in einer fo ftret- 
tigen, fo wenig noch der Entscheidung nahen 
Sache ? Ariftoteles, heifst es , macht die Eleaten 
zu wahren Tollhäuslcrn (S. ig.), er deutet ihr 
Hins geradezu auf diefe Körperwelt, und behau- 
ptet, dafs fie die Wahrheit und Verfchiedcnheit 
der Dinge in der Sinnenwelt, ihre Bewegung, ih- 
re Entftehung. und ihreZerftörung geleugnet hät- 
ten. — Wie, wenn fie das alles für blofsen Schein 
erklärten? — Wie, wenn fie behaupteten, das 
nemliche, was wir empfinden, ift wahres reelles 
Ding, aufser ihm ift nichts; aber wir empfinden 
es ganz anders, als es an fich ift? — - Plato heg- 
te gegen die Eleatiker tiefe Verehrung (S. 19.); wie 
reimt fich das zu folchen Behauptungen ? — Auch 
Ariftoteles redet von Parmenides mit Ehrfurcht; 
und der oben angeführte Sinn ift fo offenbar un- 
gereimt nicht. — Aber waren die Eleaten Mate- 
rial iften , fo konnte Plato keine Hochachtung ge- 
gen fie haben, er, der die Materialiften äufserft 
verabfebeut, und fogar der Todcsftrafe werth er- 
kennt ( S. 20. ) — Auch Hr. Jakob redet , ohne 
Spinozift zu feyn, und zuverläffig beym Abfcbeu 
gegen den Spinozismus von Spinoza mit Hoch? 
aentung ; und die eleatifcben Schlüite , womit fie 
ihre Einheit alles Subftantielleji erwiefe», wäre» 
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die nicht, nach damaliger Lage des menfchlichen 
Verbandes, der Bewunderung werth ? — Unter 
dem ftTj ov verbanden dte Eleaten, gleich Plato, die 
Sinnengegenftande Plato meldet, der g fofse Par- 
menides habe gelehrt, die jaf ovrx waren keines- 
■weges fölche Dinge, denen 'ein wirkliches Seyn 
zukomme. Er bereitet diefe Meynung des Par- 
menides, und fucht zu zeigen, dafs bey dem fitf 
ov doch eine gewifle Art des Seyns ftatt finde. 
Wäre das ßttf ov des letztern ein leeres Nichts, fo 
müTste Plato unklug gewefen feyn, wenn er das 
Gegcntfceii von der Meynung des Eleaten behau- 
pten, und dem leeren Nichts, ein Seyn, eine Art 
pdfitiver Exiftenz zuerkennen wollen. Gleich thö- 
riebt würde Parmenides gehandelt haben , wenn 
er, in dem Falle, dafs fein uij ov ein leeres Nichts 
gewefen , mit folchem Nachdruck behauptet, da« 
Nichts fey weiter nichts als Nichts (S. 33.). — 
Freylich, wenn Plato unternähme, zu zeigen, das 
Parmetideifche Nichts habe eine Art von pofiti- 
▼era Dafeyn, wäre er unklug; allein er fucht 
blofs darzuthun, dafs nach dem Sprachgebraucbe 
das fuf nicht allemal das pofitire Gegentheil, fon- 
dern oft auch etwas von ihm blofs verfchiedenes 
bezeichnet, dafs alfoov und /o; ov, nicht wie Par- 
shenides wollte, fleh durchaus entgegen fttf- 
hen. P/nnenides fcblefs, dem ov konAnt Exi- 
ftenz zu , lifo dem p,tf ov keine ; diefe Polgerung 
fucht Plato zu entkräften. Dafs Parmenides mit 
Nachdruck mehrmals wiedernolt, das Nichts ift 
weiter nichts als Nichts , hat fehr guten Grund, 
indem nach gemeinen Vorftellungen auch dein ne» 
gaeiven Dafeyn zugefchrieben wird, wie, wenn 
man fagt: eins ift nicht — emerley mit dem an- 
dern, es ift ein leerer Raum, welches Parmenides 
durchaus nicht geftattete. — Alle Ausdrücke und 
Befchreibubgen, in die iich Plato über die ovr* 
des Parmenides einläfst , zeigen , dafs weder der 
eine noch der andere diefeiben für ein leere* 
Nichts gehalten. So fagt er von eben diefem 
w des Parmenides, dafs es nicht etw as dem ov en*- 
Igegen gefetztes , fondern nur von demfelben ver- 
schiedenes vorftelle(S. 24O1 — Das lagt er vom 
fti; ov überhaupt ; wäre vom Parraenideilcben die 
Rede, fo hätte er ja nicht nötttig zu dirputiren, 
fö bald fie beide einerley Meynung waren , er 
durfte nur aus Parmenideifcben Ausl'prürhen Be- 
weis führen, dafs diefe den nemlicnenSinn hatte, 
wo rbut er das? — Auch aus dem Ariftoteles 
erhellt, dafs die Eleaten unter dem fa/ou kein Nichts 
Verlanden; wer diefe Schwierigkeiten nicht zo 
heben weifs. fagt er, kommt am Ende dabin, dafs 
er einerley Meinungen mit dem Parmenides aar 
nimmt u. f. f. (5. 25; — Ariftoteles fagt: o/noo-t 
ßxhtirxi Tip xjcpfuvi6ov Key*, d. h. : wenn nicht einer 
des Parmenides Behauptung angreift; er verlangt 
alfo , die pannentdeifeben Scnlüfte Folien als uu- 
kraftig dargrftellt und angegriffen werden ; wie 
kann er das, wenn er über das utj ov mit ihm ein- 
tinunig denkt? — Weiter heifst.es, Parmeni- 



des behauptete, bey dem noch aufser dem ov vor- 
handenen faf ov, finde gar kein wirkliches Seyn 
ftatt, er glaubte, dafs nuf das «V, aufserdem aber 
nichts weiter ein wirkliches ov fey. Ariftoteles 
ftcllt das juTj ov als etwas vor, das noch aufser 
dem ov vorhanden fey ; darf dergleichen vou ei- 
nem leeren Nichts gefagt werden ? (i.26) — So 
wird es auch in der gemeinen Meynung ange- 
nommen, wie wenn man fagt, es exiftirt ein lee- 
rer Raum; es exiftirt etwas von dem Pofuiven 
verfchiedenes , nicht pofui ves ; dies leugnete Par- 
menides, und wollte niciit, dafs man fofoilte den- 
ken und reden. Folgt daraus, dafs das tuftv et- 
was anders ibm als das blofse Nichts bezeichnet? 

— Ganz anfehaulirh Ifetzt Ariftoteles dies noch 
durch folgende Erklärung aufser Zweifel: Par- 
menides war genbtbigt, den Erscheinungen nach- 
zugeben, und glaubte, dafs das iv dasjenige fey, 
was durch den reinen Verftaud erkannt, das Viele 
aber zu dein genöre, was durch die Sinne wahr- 
genommen werde, nahm alfo zwey Principiender 
Dinge an, nemlicn das warme und kalte, wovon 
er das entere als Feuer, das andere als Erde vor- 
ftellt. Das warme fvrzie er als das ov, das kalte 
•her als das ,usf ov. Gegen diefe deutliche Erklä- 
rung lafst fich kein Zweifel vorbringen ; ihr zu- 
folge, begriff Parmenides unter dem u? w Prin- 
cipien und Urfachen, kurz alle folche Dinge, die 
durch die Sinne wahrgenommen werden. S. 27. 

— Zuerft folgt hieraus etwas, dem Vf. gar nicht 
günrtiges, dafs nemlich da» Feuer als ov, durch 
die Sinne niene kann wahrgenommen wer- 
den. Donn aber begünftigt auch diefe Stelle 
feine Behauptuug nicht; die Vernunft, fagt 
er, vermag nicht mehr als ein VVefen , ein exf- 
ftirendes zu erkennen ; unfre Sinnen - Erkennt- 
nifs dagegen giebt uns mehr als ein Ding zu er- 
kennen: in dieler Region des bJofsen Scheins 
kommt vor das Warme und das Kalte: von weK 
eben beiden, um lie mi'. jener Vernunfteinficht 
zu vergleicben , man dus Feuer alspofitives, die 
Erde als negatives, nicht reel vorhandenes, anfe- 
hen kann. Diefe Principieu alfo find ihr bleibe 
Scneindiuge, und die nemiiehe Subitanz, welche 
die Vernunft als Eine denkt, erfcheint den Sin- 
nen als mehrere; der Gegen Öand der intellectuel- 
len und der iinnlichen Erkenntuifs ift einer und 
derselbe. Dies entnält der Zufammenhang ge- 
genwartiger Arillotelifcher, und mehrerer leiner 
audem Stellen, und dieler Inhalt bf günftigt des 
Vf. Satz nicht, dafs aufser, und von dem Welle* 
^ctuellen getrennt, noch ein befouderes Objectdef 
Sinneukenntnifs vorhanden ift, im Eieatifchen, 
wie im Platouifcben Syfteme. 

So wäre alfo Ariftoteles , weder durch Plarov 
noch durch fien felbft der Lügen bisher überwies 
fen: was aus Plutarch und einigen jungem :*y- 
g «-bracht w ird, ift zu folchem Er weife nicht htnr*K> 
cuend, da bekanntlich die alten Syitctttenicui im- 
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mer auf einrrW Art/lnd geleurer. worden, und die dafs aus Einem und vielem, d. i. , einer Maße, 

Auslegungen fpaterSchrift ftellcr, den der frühem und mehreren formenden Qualitäten , alles ent- 

an Gewicht nicht beykomm^n. Äbcrhat (ich nicht Üanden ift, auch gebt dies nicht auf die EleatU 

Ariltoteles durch W.d» rfpru b des« Lügens ver- ker , .weiiigftens ilt nichtsda, das dies bewtefe. 



dächtig gemacht? So^t er mcht einmal, Parme- 
nides mvune nur ein Princip an, und fiernach. er 
geltatte noco ein materielles Princip aufser dem 
Eins? Nicht alle behaupten , dafs es entgegen- 
pefeizte Pmcipien gebe, auch die. welche d*s 
Ganze für eins und unbeweglich bal:en, denn Par- 
inenidcs mact das Wanne und Külte zu Priaci- 
pien? (S. 30. 31-) Wenn hiemit das oben 
fchon berührte, und das, was Simplicins deutlich 
genug mit Partnfnides e'.gncu Worten meldt- 1, zu- 
sammengehalten wird , fo fclnvinJet der Wirer- 
fpruch bald djbin. Ein Princip nimmt Parmeni- 
des der Wahrheit nach an, mehrere dem Scheine 
nach ; alle beaaupren mehrere und entgeger.ge- 
fetzte Prineipien, in Rücklicht auf Erklärung der 
Naturphano neue, PariAcnides behauptet nur eins, 
fo oft er nicht vom blofsen Schein und den linn- 
lichen Erfa. ru ngen redet. — Di* Eleatcn nahmen 
der ausdrücklichen Ausfage des Stagiriten zufol- 
ge, eine wirkliche Erzeugung an ; Jene behaupten, 
fo wieMeliflus, dafs alles, was entitehe, aus dem 
oy eneugt werde: diejenigen, welche das Ganze 
für das Eine halten, laffrn alle Erzeugung aus 
dem Einen entliehe*)!. Alfo ift das ov nfcür rfiefe 
Körper weit, und Ariltoteles auf lirbtbarem Wi- 
derfpruche ertappt (S. 32.) — Beide Stellen feueint 
der Vf. im Zttfamincnhange nicht erwogen zu ha 
ben; in der eriiern ift blofs die Hede davon, dafs 
Melifs und Zeno mitteilt des Grundfatzcs: alles 
Entftcbende entlieht aus dem exUlirenden , alle 
Entziehung aufgeben, mitbin keixie wirklic *eEnt- 



Was noch von den Parmenideifchen Kronen oder 
Kränzen be> gebracht wird, lafst fich aus dem Ge- 
fugten leicht beantworten. 

Wir wenden uns jetzt zu den Pythagoreern, 
um tu fehen , ob hier, dtr Vf. feinen Hauptfatz, 
dafs auch lie mit Plato einliimmig dachten, ilär- 
ker brfeitigr bar. Ems hat er hier für fich, die 
Meynung und Ausfage aller Schrifilieller nach 
Plaios Zeitalter, ncbil dem Beytritt der meilien 
neuem ücfchichtfchreiber derPnilofophie. Plato 
hat das ailermeilie, wie Ariltoteles fagt, aus der 
P) (hagorifclicn Pintofopbie gefchupft; nun aber 
ftand 1'laios Pbilofophie mit der materialiftifchen 
in garadem Widerfprucbe , alfo, falls die Pytha- 
goreer Alaterialilieu waren, kann dies nicht iiatt 
hab.ru. (S. 86.) — Zuerit fpricht Ariltoteles blofs 
von vielem, nicht vom meilien, das Plato aus py- 
thagonfeher Schule entlehnt hat. Und dann er- 
klart er lelblt hernach das 1 Viele naher dahin, dafs 
Pia 10 pythagorifciie Ausdrücke beibehalten hat» 
mit dem ausdrücklichen ßeyfügen, dafs er in deu 
Hauptgrundfätzcu von ihnen ajgewicoen ift. Dafs 
ein l'hilofoph, ungeachtet er im VVefentlichen von 
andern abgeUt, einzelne beträchtliche Stücke von 
inm borgt, 11t nicht ungereimt. Der Verfolg w ird 
das mehr auf Hellen und i'cltftcllcn. — Nach Ausfa- 
ge drejer ävhrifilteller, die nicht lange aach Pia«» 
to lebten , hat er leinen Tunaus von den Pytha- 
goreern enilei.nt, demnach können diefe niebe 
Mjteri aliiien gewefen feyn S. 5, 1.). - Die Schrift- 
Heller lagen nicht, er habe den tanzen Timaus 



ffenung fetifetzen. Inder andern ift die Rede von .*«» feineu Uaupifa.zen aus pythagonfeber Schule 
den Pnyfikerrt . die zur Grundlage aller Dinge eine grkorgt, nur, er habeeinen pytr.agonfchen Timaus 



ctiaotifche Matericninall'e annahmen, und diefe 
Maße auch Einheit benannten, alfo nicht von 
den Eleaten. — Parmenides rechnet die Körper 
unter diejenigen Dinge , welche Gegenliändc der 
Meynung lind: Meliffus fagt, dafs das iv kein 
Korper feyn dürfe; fie erklarten das ov für ein 
Princip. und behaupten dadurch das Dafeyn von 
etwas; das aus demfeP'en en:ftanden (S. 3f). — 
Alles lehr richtig, nur folgt nicht, was folgen lull; 



vor A jgeu gehabt , mithin folgt das Angenomme- 
ne niciit unwiderlprechlich. Und was die Ween- 
lehre anlangt : fo wird zugeftanden, dafs Plato ei- 
niges danin gehörige bey Pythagoreeru vorfand, 
woraus aber aucn nicht folgte, dafs diefe vollkom- 
men cinttimtuig mit i:iui dachten. — Die Pytka- 
gorecr lenrteu, die Welt fey na<h harmonifeben 
Veriialtuiffcn hervorgebracht, Diefe Harmonie 
crTintkte lieh uicut blofs auf die Bewegung der 



foudern dafs die Korper blofse Scheitnveleu lind, Himmelskörper , loiidcru auf die Einrichtung des 
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und zwar Schein des nen.lichcn, was als Einheit 
dem Verftande lieh danicllr. Daraus , dafs das 
Eine Princip heifst , folgt nicht, dafs aus inm et- 
was anders entstanden feyn uiüfte. es bezeichnet 
Such, was Quelle der linnlichen Erfchelnungen 
ilt: überdem emiinnen wir uns uicat, im Arilto- 
teles die Eleatifche Einheit als Prmcip ausdrück- 
lich aufgeführt gefeben zu haben. — Aber t»la- 
to legt doch der Lehre von dem Einen, oder der 
intelligiblcH W lt einen fe'ur ahen Urtprung bey 



ganzen Wt Itgebaudes, lie liielten den ganzen 
Himmel für nue Harmonie und Zahl. Nun ift: 
Harmonie un 4 MuliK i'roduct der Kunft; alfo für:« 
diele Vtrgloichuiig unvermeidlich dahin, dafs die 
Pvthagureer auca die Welt für das Werk eines 



weifen lüiaiilers gehalten haben. CS. 96 ff. ) — 
Bey allen Beüuupiungeii von P.nlolvpuen mufs 
man forgtalug lieh hüten , nicht das alles hinein» 
zulegeu, was nacu ueu. liehen Begriffen darinn 
liegt; man weile, dafs meitteiithetls der völlige 
(S. 30 J. — Au die/er Stelle deufctPta-o uicl.tan Genalt der Smze von mren Eriindern nicht gefe* 
die intelligible Welt, er uimmi aus uen Birnau- hen, uoeü alle, oft aucn uoen f» nahe hegende, 
ptungen def alten PaUofapueo nur io vid-Aeraus, Folgerungen, von ihnen erblickt weiden. Vor- 
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ncmlich ift dies der Fall bey fehr alten Pbilofo- 
phen , deren Begriffe den Grad von Deutlich- 
keit nicht hatten, welchen fie bey uns v erlangt ha- 
ben, und die eben daher manches n,icbt in ihren 
Sätzen fahrn , was der erfte Aublick uns zu er- 
kennen giebt. Gefetzt aber, die Pythagore- 
cr hätten ihre Vergleiehung fb weit hinaus ver- 
folgt, fo iftdochdes Vf. Scblufffatz keine unwider- 
treuliche Folgerung. Heraklit, nebft den Stoi- 
kern , gaben gleichfalls in der Welt die fchünlte 
Ordnung und Zweckmäfsigkeit zu, waren fie 
darum weniger Matcrialiften? Was aus Sextus 
und Plutarch der Vf. zur Beftatigung feiner Fol- 

ferung anführt, hat geringes Gewicht, da beide 
cbriftftellcr den fpatern PJatonifchen Deutungen 
der pythagorifchen Lehre folgen. — Nach Ari- 
ftoteles hatten d?ePytbagorecr einerley Meynung 
mit Plato über das h, welches fie für die Sub- 
ftanz der Dinge erklärten. Da nun das und h 
die Ideen unter fich begriff, fo muffen die Pytha- 
goreer unter dem tv die Ideen verbanden haben. 
(S. II8-) "' — Allerdings bedienten fich beide ei- 
nerley Ausdrucks hier, wie in mehreren Stücken, 
folgt aber daraus einerley Sinn? Beide fagten: 
Die Einheit oder das Eins ift der Dinge Wefea, 
erfterein dem Verftande, dafs dies Eins nicht von 
den Gegenfiä'nden verfchieden , noch von aufsen 
hereinkommend, letzterer, dafs es von denjSinnen- 
gegenftänden getrennt, und von aufsen ihnen mit- 
getbeilt fey. ( Arift. Met. I, 6. ) Was Ariftoteles 
anderswo deutlicher auseinander gefetzt hatte, 
das nimmt er hier, wo es auf diefen Unterfchied 
nicht ankam, als bekannt an. Anlangend die von 
Sextus aufgeteilte Mitthrilungslehre der Einheit, 
fo hat fie, wegen feiner nicht ganz reinen Quel- 
len, geringes Gewicht. — Aber Ariftoteles fagt 
ja felbft, Plato habe nur den Namen verändert, 
und was den Pytbagorefern Nachahmung hiefs, 



Theilnehmung benamt : alfo rafiflen doch diePy- 
thagoreer über die Ideen gleich mit Plato ge- 
dacht haben. (S. 122.) — In einer Rücfcficht ver- 
änderte wirklich Piato blofs den Namen, woraus 
aber nicht folgt, dafs überhaupt von ihm weiter 
nichts gefchchen fey: da die Pythagorifchen Leh- 
ren damals bekannt genug waren : fo läfst fich 
Ariftoteles in die geu.auefte Auseinauderfetzung 
nirgends ein, auch war das von ihm, der keine 
Gpfchicbte fihricb, nicht zu verlangen. Die Din- 
ge fi d Nachahmungen der Zahlen: bedeutet bey 
den Pytbagoreern fo viel als: die Eigenfcbaften, 
welche in den Begriffen von Zahlen fich finden, 
kommen auch in den Sinnengegenftanden vor, 
und man kann daher dirfe als Nachahmungen, 
Ärmlichkeiten von jenen betrachten. Diefen 
Sinn behielt auch Plato bey, und in Rückficht 
delfen änderte er blofs den Namen ; aber er dach- 
te noch einen andern hinein, dafs nemlich die 
AeknlicLkeit zwifchen allgemeinen Begriffen und 
Sinnengegenftanden aus einer Einfenkung der 
Ideen in die Materie entfprii gt, welches Ariftote- 
les durch die mehrmalige Aeufserung genug za 
erkennen giebt, dafs die Pythagorifchen und Pla- 
tonischen Zahlen wefentlich verfchieden find. 
Dafs endlich zu Ariftoteles Zeit viele die Ideen 
und Zahlen Für einerley gehalten haben, geben 
wir gerne zu, durch Plato und feine erßen Nach- 
folger, waren beide fo fehr in einander gefloffen, 
dafs es- fchwer wird, fie zu trennen ; auch geben 
wir grfrn zu, dafs zwifchen beiden einige Ucber- 
einkunft ftatt habe ; nur glauben wir nicht an 
die Folgerung, dafs darinn beide in allem Be- 
tracht einerley find; fo lange nicht dargethan 
wird, dafs die Unterfchiede, welche mehrmals 
Ariftoteles zwifchen beiden angiebt; mit fei- 
nen übrigen Berichten durchaus nicht beliehen 
können. 
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r, r . = f mjcütb. Spttter, m. Endere« Schriften : .Ei- 
lt is ;.■ n d'ü Gefchichte der Krcmzuge, 1790. 21 S. g. 
Li 1 Programm r.e- Hu. Rektor M. Johann Georg Hutten, 
womit er zu den zum letztenmal von ilim zu veranflalten- 
den öffentlichen Prüfungen des fpeyerfchen Gymnafiums 
eingeladen hat. Oh et gleich fchoit unzahligemal gewünfeht 
worden ilt, das Schuleinladungsfchriften nicht zu un- 
fruchtbaren gelehrten Abhandlungen gr mißbraucht , fon- 
dern ihrem et ilen und ursprünglichen Zweckt gem.ifs zum 
Nutzen und Frommen desjenigen- Publikums , in dem G« 
au da» Licht treten, angewendet werden möchte : fo hat 
doch diesmal Hr. H. gegen feine fouJtige Gewohnheit da« 
er Her« dem letztern vorgezogen, und in diefem vor uus 
liegenden Bogen nach einer feebs Seiten langen Beantwor- 
tung der Frage: ob die Gefchichte der Kreuzzüge, in 
fo ferne fio unfer diutfehes Vaterland betrifft , die au 
wünfehende Bearbeitung , Berichtigung und Materialien- 
Sammlung bisher erhalten habe ? — welch« «r fchlacht- 
weg verneinen zu dürfen glaubt — eine Unterfuchung 
iiber den Sau angeftcUt ; ü*t fit»t/ c khnd dursh Jtini 



Theilnehmung an den Kreutzügen mehr gewonnen »der efr- 
loren? und bereift, dafs die Kreuzzüge vieles zur Ans* 
breituug der Wundarzneykunll und zur künliiiclien Be- 
whflerung der Felder beigetragen hfibeu. Gauz am Hude 
fügt.'er noch als eine eigene Bemerkung hinzu , dafs die 
Gefchichte dcr~Orden durch Ge manches gewonnen habe. 
Sein VV'unfch, dafs den Bearbeitern diefer Gefchichte di* , 
verborgeneu Schatze üi den Archiven der Kirchen , Stif- 
ter und Klößer geöffnet, und zur Benutzung überlaGen 
werden möchte, ift nicht ungerecht, und verdient gehöre 
zu werden. Die Einladung zur Anhörung der Abfchleds- 
reden zweyer Zöglinge de* ffa, Rectors als auch feiner ei- 
genen befchliefst die ganze Abhandlung. Hr. H. h.it in 
feiner Rede die zwo Fragen beantwortet : 1) woriiin 
beftcht der wahre U'ohlfland einer Schule? und 2) wel- 
ches Gnd die Mittel, wodurch derfclbe erhalten und ver- 
gröusert werden kann? Es iß zu wiinfclicu, dafs die Re- 
de in gefegnetem Andenken bey allen denen bleiben raö- 
ge , die in Speyer etwas zur Aufnahme de* Schulwcfeuf 
künftighin beyuturag^n ün " 
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ERD BESCHREIBUNG. 

Paris: Etremus Financievts ou peciieil des matte- 
res les plus importantes en Finance , Banque et 
Commerce. 1789. Prem. Annee. 244 S. Sc- 
conde Annee. Par Mr. Martin. 1750. 368 S. 
8- 

Dies in vieler Rückficbt inftructive Werk er- 
fchien in Paris vor der letztern Revolution, 
daher And Plan und Ausführung im erften Theil 
anders gerathen, als in dem folgenden. Bey 
diefem bat der Vf. , Hr. M. auch weniger von 
der Cenfur ausliehen dürfen ,' welche ihm , weil 
er über Finanzfachen fchrieb. die dem grofsen 
Publicum immer Geheimnifs bleiben follten, Ober 
hundert Seiten unbarmherzig wegftrich, und ihm 
nebft andern Autoren nicht einmal erlauben woll- 
te, die Wohnungen der vornehmften Staatsper- 
Jbnen in Paris anzuzeigeu. Eigentlich ift die 
Abfleht diefer Schrift, nicht nur von den wichtig- 
ften Finanz Veränderungen in Frankreich jährlich 
Nachricht zu geben , fundern well das franzöfl- 
febe Finanzwefen bisher fo corapticirt war, eine 
eigene weitläufige nur den Eingeweihten ver- 
(ländliche Terminologie hatte , uud die Abflcbt 
und Gefeaäfte der verfchiedenen Adminiftratio- 
nen, Regieen und Gaffen nur einem kleinen 
Theil des Publicums bekannt feyn konnte, dies 
fehr verflochtene Gewebe, ohne deflen Auflöfung 
alle Declamationcn über das Deficit, Neckers und 
Calonnes Streitfcbriften , die mancherley Anlei- 
hen , die vorhandene Narionalfchuld und felbft 
die von der Regierung publicirten Etats für die 
meiden Lefcr unverftändlich waren, in befondern 
kleinen Auffitzen zu entwickeln. Daher be- 
febreibr er im erßen Theil den bisherigen könic 
glichen Finanzrath und deflen. Einrichtung, die 
verfchiedenen Finanzcompagnien, die Caiffe d'Es- 
eomte, die neueßen Arten der Anleihen, und die 
bis zum 13 Jnl. 1789 üblichen Intereffeazahlun- 
gen. Im zweyten werden, aufser andern mit der 
Finauzverwaltung verwandten Gegenftänden, die 
von der Nationalversammlung befcbl offenen An- 
leiben nnd was für Veränderungen felbige 
bis gegen Ende des vorigen Jahres in den Abg»- 
4. L, Z, I7JO, Furt« Bmi* 



ben, und andern Zweigen der Finauzverwaltung 
machte, gleichfalls in abgeänderten Abfchnitten 
beschrieben. Der Vf. will in diefem Werke alles 
über diefe Materie zufammenfaffen ; daher find 
am Ende die Schriften in alphabetischer Ordnung 
angeführt, die über das franz. Finanzwefen feit 
der Revolution bis zur Mitte des Octobers im v. 
J. herauskamen. Ihre Anzahl fieigt bis auf 72. 
Hin und wieder ift freylich dem Vf. eine Schrift 
in die Hände gerathen , die keineswegs in diefe 
Claffe gehört, wie Besuforts Portefeuille, oder 
le More-lack, die blofs den Sklavenhandel angeht. 
Auch ift, einige Auffitze ausgenommen, der 
zweyte Theil nicht mit der Auswahl des erftern 
gefchrieben. Wie kann Hr. M. erwarten, daTs 
den Finanzbegierigen I/efer die halbe Bogen lan- 
gen Declamationcn , feine Streitigkeiten mit den 
Theaterdirectorcn, wegen einiger feiner nicht an- 

fenoromenen Dramen , und die Anzeigen feiner 
chriften im dramatifchen Fache intereffiren? 
Eben fo dient die Anzeige der Wobnungen der 
Generalpachter, Rentenauszahler, und anderer 
Finanzbedienten in Parts, fogar der dortigen No- 
tarien, blofs dazu, diefen Theil um einige Seiten 
zu vergröfsern. 

Wir können in diefer Anzeige ein Werk vort 
fo fpeciellen Unterfuchnngen uud Nachrichten 
nicht nach feinem ganzen Inhalt detaillircn, ohne 
einen formlichen Auszug zu machen, der die mei- 
nen Lefer doch nur wenig unterrichten dürfte; 
daher fügen wir nur noch folgende Bemerkungen 
hinzu. Die neueften Einrichtungen des königli- 
chen Schatzes, deflen Einnahme feit 1788 und 
deffen Unterabteilungen find fehr deutlich aus- 
einander gefetzt.- Hin und wieder liefert der Vf. 
* auch die Gefchichte einzelner Abgaben. Z. B. die 
hohe Eiagangsaccife in Paris führte Mazarin 1646 
ein, aber um die Einwohner zu beruhigen , er« 
richtete er in demfelben Jabre die dortige Oper. 
Indeffen ward die Abflcbt das Minifters nicht er- 
reicht, usd ein gefahrlicher Aufftand zerrüttete 
die Hauptftadt und die neue Steuer. Mit dem J. 
I.680 kann man eigentlich die Epoche der jähr- 
lich von der Zeit immer geftiegenen National- 
fchald anfangen. Ungeachtet Cölbe« fo grpfs« 
Summen der »Ken. Schuld getilgt, und fovielOrd- 
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nusg in den Finanzen eingeführt hatte, (die aber, 
wie wir jetzt aus den Mem. du Duc de Richelieu 
mitten durch Ludwigs XIV Hofpruak, und andere 
Verschwendungen, feinen Despotismuf zu be- 
haupten, bald wieder zerrüttet wurden)* fo war 
der Staat in eben angeführten. Jahr dennoch 15g 
Millionen, und an Intereflen an & Millionen Liv. 
fchuldig, die fich aber in der Folge bis zu der be- 
kannten Ungeheuern Schuldenlaft L. XIV vergrö- 
fserten. Von Calonnes Anleihen war die vou 125 
Mill. L. vom Dec. 1784, die aber nicht zu Stande 
kam, eine der verwickeltften. Die Anleiher konn- 
ten adfser den zugeficherten Intereflen von 5 p. 
C. in der letzten - Ziehung ihrer Nummer hundert 
vom Einratz an Prämien gewinnen. Hr. M. 
hätte aber die ganze Anleihe genauer vorlegen 
und die Urfachen zeigen müden, warum fie nicht 
für jedermann , der Geld in kleinern Summen 
dem Staat borgen wollte, zu Stande kam, unge- 
achtet fich einige der vornchmften Urfachen wobt 
erratben laden. Ueber die Caifle d'Escompte, de- 
ren innere Einrichtung und vornehmften <Je- 
febäfte zweckmässig angegeben find, hat der Vf. 
vorzüglich «las Edict vom ig Sept. 1785. benutzt, 
allein den Geilt, mit dem Hr. Rehberg fich neulich 
im deutfehen Merkur über ihreneueften Gefrbäfte 
fo glücklich verbreitet hat, darf man unter den 
Beclamationen , oderblofsen, niebt allemal je- 
dermann anfeba ulichen Auszügen unfers Vf. nicht 
erwarten. Wer über die neuefte franz. oftindt- 
febe Gefellfcbaft den auch von uns angezeigten 
Etat actuel de l'lnde gelefen bat , wird aus der 
Vergleicbung mit dem zehnten Abfchnitt über 
eben diefen Gegenftand manche Erläuterung über 
ihre Einrichtung und gegenwärtigen Handel fchö- 
pfen. Die eigentliche Frage aber : war eine fol- 
che Gefellfcbaft nöthig. da der freye H.indel 
nach O. Indien bis auf den letzten Krieg mit Eng- 
land für Frankreichs Beüürfnifle gegen vorige 
Zeiten hinreichend war? ift hier keinesweges 
erörtert. Dafür aber finJet man hier ein genaues 
Verzeichnifs, aller in 2 Auctionen 17S8 verkauf- 
ten indifeben Wnaren. Aus dem 2t+n Theil die- 
fer Schrift erbellt auch, dafsderfranzöfifcbe Han- 
del nach O. I. im vorigen Jahre vierzehn Schifte 
überhaupt befrbäfrigte, von denen nur eins von 
Cuina Retour beladen war. Die bisherigen Ab- 
gaben und Anleihen des Cterge de Franctand def- 
irn ganzen Finanzzuftaod entwickelt der eilfte 
Abfchnitt fear ausführlich. Die älteflen Renten, 
die dos Ratbhaus van Paris feit 1567 bezahlt, rüh- 
ren eigen ilieh von den Schulden her, welche 
die Getitlichkeit damals für den König zu bezab* 
Ion übernahm, weil er einen Tbeil feiner Dellen 
Einkünfte der Iiauptftadt verpfändet hatte. Seit 
T720 mufs fie noch der Hauptltadt für diefe über- 
nu>t<meuen Schulden 416, Iii L. bezahlen. Be- 
reits im feebszchnten Jahrhundert fing man an, 
einen Tbeil der geldlichen Güter zum Beden des 
Staa s zu veriufscru. Unter andern lieft Karl 



IX. im J. IS63 fo viel geldliche Guter verkaufen, 
dafs der Staat mit den Kauffchilling 300,000 L* 
Intereflen tilgen konnte. Nachher wurden in 
eben diefem Jahrhundert fünfmal geldliche Gü- 
ter verkauft, unter andern 1574 für eine Million 
L. Die Geiltlicbkeit. erhielt zwar die FreyheiC 
des Wiederkaufs , fie bat fich aber diefes Rechts 
17*2 völlig begeben. Unter den vielen verkauf» 
liehen Aemtern die Ludwig der XIV einführte, 
wareu auch die Greffitrs Confervateurs des Regt" 
flret des ßayiemes Marxagts et Sepultures durch das 
ganze Königreich, und dennoch wurden vor 1766 
keine ordentliche Geburts • und Sterberegider 
gehalten. S. 160 etc. id eine kurze Uebcrficht 
aller Dans gratuits eingerückt, welche die Geilt- 
licbkeit dein Könige feit 1560 bezahlt bat. In 
den erden 15 Jahren diefcs Zeitraums ftirg es 
auf fechzig Mill. Livres. Wahrend des fpanifcheu 
SuccefHonskriegs leidete fie dem Staat eine gleich 
anfehnlicbe Hülfe. Blofe in den beiden Jahren 
1707 und 1710. fchofs fie .47 Millionen vor. Um 
178» diegen die Schulden der fammtlicbcn Grifte 
lichkeit. weil fie das dem Könige bewilligt« Don 
gratuit auf ihren eigenen Credit erborgen mufs- 
re. auf 1 46 W'll. L. Sie müden fich aber feitdera 
fehr vermehrt haben , weil die Nationalvcrfamm- 
lung folebe vor kurzem auf 149 Mill. berechnet 
hat. 

Die fehr umdändliche Nachricht von dem 177g 
im Paris errichteten öffentlichen Lombard, deflen 
Ueberfchufs dem grofsen Hofpital zu gutekommt« 
id aus dem Etat du mont de Piete 1788 gezogen. 
Von 600, 000 Anleihen, die das Parifer Publicum 
hier jährlich macht, haben 450,000 nur den Werth 
von 3 —74 Livres. Diefe koften der Anftalt viel- 
mehr, als fie davon gewinnen kann. Alle Vcr- 
fuche während des fechszehnten Jahrhunderts in 
Frankreich Lotterien einzuführen, fcheiterten, und 
1S63 ward der Projceteur eines folchen Glückfpiels 
beym Chatelet belangt, und fein ganzer Plan ver- 
worfen. Die erde Larterie ward 1680 gezogen, 
und Ludwig pflegte in diefen Spielen zuweilen 
feine Pracht bey den Hoflultbarkeiten zu zeigen. 
Jeizt find drey privilegirte Lotterien, davon die 
Lotterie royaU* eine Zablenlotterie id. In diefer 
gewann doch 17$ s jemand eine Quine, oder mit 
dem geringen Einfsftz von 2 L. i&S. wirklich 
50,030 L. 

Der zweyte Band fängt mit einer fehr ge- 
treuen, gut gezeichneten Gefcbichte der jetzigen 
Nationalverfamnilung an, und der Vf. hat darin 
mit vieler Deutlichkeit den Kampf der verfchie- 
denen Parteyen bis zum berühmten 12 Jul. ge- 
fchildcrt; auch die vornehmften Dccrete derlei* 
ben in Finanzfachen kurz angeführt. Am Ende 
diefes Theils hat er noeb ein vollftäcdiges. Ver- 
zeirbnifs der wichtigflrn Deliberationen und aller 
vom 3 Junius bis \) October 1789 oder bis zu 
den erden Sirzungen in Paris vorgenommenen 
Gefrhafte gegeben, uro auf einmal überfehen zu 
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können, was in'drefcr Zeit durch «liefe berühmte 

Verfammhing bewirkt worden-, und was für oft 
unbedeutende« Vorfalle wiebtigern Staatsangele- 
genheiten, Aufmerkfa.ukeit un4 Zeh entzogen. 
In dem Abfchniu , der die patriotische Beyfteucr 
behandelt, wozu Hr. Nicker doch 100,000 L. zahl- 
te , erwarteten wir ftatt des langen Nahmenver- 
zeichniffes lieber einiges über den damaligen Er- 
trag der freywilligen', Gefchenke. Doch der Vf. 
rerfpriebt, im folgenden Bande das genauere De- 
tail nachzuholen, das er zum Tneil aus (in. Ne- 
ckers Finanzrechnung v. 21 Jul. d. J. entlehnen 
kann. Was Hr. M. im 6ten Abfchniu von den 
bisherigen Pen lionen fagt, kann jetzt nicht mehr 
befriedigen , da wir die volllländigen Lirts-n die- 
fer oft unglaublichen Minifterialverfchwendun- 
gen in Händen haben. Noch mehr gilt dis von 
dem folgenden über die StaatsintereSfea und de- 
ren Bezahlung, der blofs Declamationen enthält, 
ungeachtet fo viel gründliche Unierfuchungen 
darüber vorbanden find. Auch die Geistlichkeit iit 
in «liefern Theil nicht übergangen, und die vor- 
nehmen Debatten in der N. V. über die Einzie 
hang und Verwendung der geiftlichen Güter, find 
in einem befondern Kapitel irs Kurze gezogen. 
Uer Vf. exirahirt aus einer Rede des Ho. Djpont 
folgende Bemerkung , dafs, weun die franz. Geift- 
lich^vit nur Im vorigen Jahrhundert von ihren 
Einkünften eben fo viel als der Adel beaahlt hät- 
ten, der Staat gewife zwey Milliarden, und 759 
Millionen gehoben haben würde. Die Bemerkun- 
gen über den franzofifchen Handel find wie im 
vorigen Theil, ohne Plan, Ordnung uud Sachkennt- 
nifs hingeworfen, und beliehen aus kurzen Aus- 
Bügen aus bekannten Werken, z. B. aus dem 
auch von uns längft angezeigten Memoire Jur le 
Commerce de France . woraus iiier der ungefähre 
jährliche franzöfifche Kornverbraucb wiederholt 
wird. — Fürs künftige Jahr ka;m es dem Vf. an 
intereffaaten Nachrichten nicht fehlen, und wir 
wünfehen nur, dafs er die jet2tfrhwebeude wich- 
tige Streitfrage über die ASiignateÄttch ihrem gan- 
zen Umfange, und allen für ffnw dawider ge- 
machten Einwürfen behandeln möge. 

Paris, in der Druckerey der Nationalversamm- 
lung: C-tmptc tienerul des Kecettcs et der De- 
penßj de l'etat, depttis U pnmicr Mui 17H9. 
justfites et compris U 3 j Avril 179». 17 S. 4. 
1790. 

Dies i£k die letzte Rechnung, welche Hr. Necker 
den 21 Jul. der Nationalversammlung von feiner 
FinanzverwaUung ablegte, und die er mit allen 
dazu in ungeheurer Anzahl erfoderlichen ßpUgen 
mitten unter den vcrwickehlien Gefchaften indritc- 
halb Monaten zu Stande brachte. DicSe Rechnung 
ward noch dadurch Schwieriger, weil die N. Ver- 
sammlung nicht etwa Einnahme und Ausgabe ei- 
nes ganzen laufenden Jahres, -Sondern eines be- 
ftimmteu Teimins verlangte, der gerade hi^ie 



Verwaltung z Weyer Jahr« eingreift, in denen die 
StaatscaSfe faß in allen ihren Theilen diegrofsteit 
Veränderungen erlitt. Die Einrichtung der Rech- 
nung ift ungefähr diefelbe, als in der letzten, die 
der König dem Publicum vom Jahr 1788 vorlegen 
liefs, ausgenommen, dafs hier die einzelnen Po« 
ften der Ein nähme und Ausgabe nicht wie dor- 
ten genau detailürt find, dafs hier verfchiedene. 
neue Zweige von beiden berechnet werden , und 
Hr. N. die ausserordentliche Einnahme , an Anti- 
eipationea und Anleiben , nebft den verfchiede- 
nen Wiederbezahlungen , die in den acht Mona» 
tea des vorigen , und den vier Monaten des ge- 
genwartigen fehr anfehn lieh waren, aufs genaue- 
fte fpeeiiieirt hat. Die ganze Rechnung, betrage 
die ungeheure Summe von 1555 Mill. Livrea, da- 
von die Einnahme g27.109.i03 und die Ausgabe 
738.394 001 Livres beträgt. Manche Zweige der 
Einnahme haben beträchtliche Verminderungen 
erlitten. De«. Generalpacht hat vier und zwan- 
zig Millionen weniger gegeben als 178g , wozu 
wohl am meiflen die jetzt fo febr verminderte 
Gabelle beygetragen bat. Die Reeette generale, 
in deren Caffe der zwanzigfte Pfenuig, die Taüle- 
und Kopffteuer fliefst , welche nach der letzten . 
Rechnung 11 1 Mill. ausmachten, ilt hier nur mit 
«7 Mill. L. aufgeführt. Die Fcrmc de Sceaux 
und PoiiTy, die dem Staat i7gg etwa 630,000 L. 
eintrug, hat dagegen ihre Einnahme um 150,000 
L. vermehrt; auch die Lotterie an 3 Mill. mehr 
eingetragen. Bey den Landftandifchen Provin- 
zen hat der Königliche Schatz, eiae Kleinigkeit 
ausgenommen, nichts eingebüfst. Die pateiott- 
fchen üefchenke und Contributionen haben dem 
Staat doch nur geringe Beyhülfe geleiftet, und in 
allem find nur 25 Mill. eingekommen-. Blofs da* 
zur Münze gebrachte Silbergefcbirrwar 14,256,000 
L. werth. Die Parifer waren am bereitwilliglien 
einen Theil ihrer überilü feigen Argenteric dem 
Bellen des Sraats aufzuopfern-, denn von den» 
ganzen übrigen Reich berechnet Hr. N. nur 2, 
941.000 L., fo dafs für mehr als Ii Mill. Parifer 
Siloer zum Bellen des Staats verwandt wurden. 
Ueber die in diefem Jahr gemachten Anleihen, 
Antizipationen wird der Lefer gewiSs in Erftau- 
nen gerathen , dem fchon die gegen vorige Jahre 
fo gewaltig gediegene Einnahme u.Ausgabe kaum 
begreiflich Scheinen wird. Es find wirklich an 
448 Mill. L, angelieben und antieipirt worden. 
Die DisconcocaSfii hat aliein 190 Mill. vörgefchof- 
fen , und von den Einkünften, die erft nach Ue> 
bergabe der Rechnung eingehen Sollten , find 
wirklich zweyhundert Mill. vorher gehoben wor- 
den. Allein vom- künftigen Jahre 1791 hat Hr, 
Necker vom Ertrage der bisherigen Ferme und 
Reeette generale zu den Ausgaben vor dem iftea 
May 1790. an vierzig Millonen brauchen muffen. 
Freylich find dagegen alte Schulden getilgt wor- 
den , welches man nach dem jetzigen Zurtande 
der franzofifchen Finanzen kaum erwarten Sollte. 
Z » Allein 
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A'.lcin wirklich hat Hr. N. einte Menge kleiner 
Rückliaude remboufirt, und große Summen alt 
Auticipationtn , und andern Anleihen abgetra- 

5en, welches alles zufammen über 213 Will. L. 
eigt. Die Summe der in diefera Jahr bezahlten 
Nationalzinfen kann man hier nicht deutlich er- 
Sehen, und vermutblich hat Hr. N. nur die aufgc-> 
führt, welche der königliche Schatz dircete be- 
zahlt. Manche Ausgaben übtrßeigeu auch vori- 
ge Jahre beträchtlich. Für die Flotte, welche 178$ 
etwa 47' Millionen koßete, lind über 60 Mill. ver- 
braucht worden. Die Erhaltung der jetzt bekannt- 
lich Sehr verminderten Armee bat 3 Mill, mehr 
als 178$ gekörter, und doch find verschiedene da- 
bin gehörige Ausgaben befonders berechner, wie 
die Erhaltung der Parifer Nationalgarde, welche 
3.682,000 L. betrug. ßey dem vorjährigen Korn- 
mangel find blofs 39.871,000 L. ausgegeben wor- 
den, um Paris und andere Gegenden mit Lebens- 
mitteln zu verfeben , und außerdem 5,671,000 
L. an Prämien für fremdes eingeführtes Getraide. 
Die Naüonalverfammlung bat dem Könige eine 
Ausgabe vdti beynahe 6 Mill. verurfaebt. Der 
Bau beym Hafen Cberbourg ift durch die Revolu- 
tion nicht eingeteilt worden , und die dazu ver- 
wandten Summen betragen 4,600.000 L. Der Br- 
ftand der Cafle war bey Uebergabe der Rechnung 
in königlichen EtTecten 91,715,000 L. 

Paris, b. Baudai: U tivre rouge. 1790. 39 S. 
8- 

Wir können unmöglich in unfern Blättern eine 
Schrift unangezeigt laifen , die in dertieueften 
Epoche der franzöfifcben Gefcbichte foviel Auffe- 
hen gemacht bar, wenn uns gleich andere Blätter 
in Auszügen und Anzeigen zuvorgekommen find. 
Es enthalt diefes berüchtigte rorhe ßhch, das wie 
manches alte Stadt- und Landrfgifter feinen Nah- 
men von dem Bande erhalten hat, ein genaues 
Verzeicbnifs aller ausserordentlichen geheimen 
Ausgaben des königlichen Schatzes, die oft ge- 
wilTer Privatverhältnifle wegen von den Minifiern 
aufs höcbftc getrieben wurden , daher auch das 
grofsc bekannt gewordene Deficit notbwendiger 
Weife entftelien mufste. Zum Theil enthält es 
auch die Berechnungen ähnlicher Ausgaben unter 
der vorigen Regierung, die aber diesmal dem 
neugierigen Publicum nicht vorgelegt find , auch 
kann dies Regifter wohl fchwerlich alle Beweife 
der Verschwendung Lud. XV enthalten, da diefe 
nur zehn Blätter, die geheimen Ausgaben der ge- 
genwärtigen Regierung ia fünfzehn Jahren über 
32 Blätter füllen. Die ganze zu jenem Behuf 
verwandte Summe beträgt in diefera Zeitraum 
927,985.517 Livres. Sie ift, um die verschiedenen 
Arten der Ausgaben defto befTer zu überfeben, 
unter zehn Rubriken gebracht, welche die Com- 



mittee der Penfiönen: Brüder des Königs, Ger- 
fchenke und Belohnungen , Penfiönen und Besol- 
dungen, Alaiofcn, Emfchadigungen unrLVorfchüf- 
fe, Verfaufchungen und andere Acquifitionen, Fi- 
nanzaffairen , auswärtige Geschäfte und Poften, 
verschiedene Ausgaben 4 , befondre Ausgaben des 
Königs und der Königin überfchrieben hat, Beym 
aufmerkfamen Durcblefen giebt der Ueberblick fo 
mannichfaltiger Ausgaben in Rücklicht einzelner 
Jahre fawohl alsl einzelner Perfonen zu allerley 
Bemerkungen Anlafs. Die geheimen auswärtigen 
Affairen und die Brüder des Königs, haben vor al- 
len dem Schatz die aeiften Ausgaben verurfachr, 
und für erftere find hier von 1774 bis zum 16 
Aug. 1789. in allen 155, 894» 000 L * berechnet 
worden. Um die Schulden des Grafen von Anois 
zu berichtigen hat der König feit 1783 nach und 
nach über 14 Mill. L. bezahlt, eben fo viel ift für 
den Grafen von Provence ausgegeben werden. 
Zum Gefchenk erhielt die Gräfin Maurepa» 1781. 
auf einmal 166,666 L. und der Minifter Vergen- 
nes zu feiner Abreife aus Schweden 50, 000 und 
hernach pour frais dt Jon EttMiffemetU 100,000 
Livres. Bcy einem gewiflen Hr. v. Civrac wird 
bemerkt, der König habe ihm beym künftigen 
Frieden 100, 000 Thaler verfprochen und daher 
wurden ihm febon 1782 tnStaatsfcheinen28S>ooo) 
L. gegeben. Weil M. de Saint Prieft feinem Va- 
ter als Intendant von Languedoc folgte, wurden 
ihm auf die Einkünfte diefer Provinz 200.000 L. 
in fünf Jahren zahlbar pour Jon fecours angewie- 
sen. 'Auch Hr. Sarline bekam 1785 zu Bezahlung 
feiner Schulden auf einmal eoo, 000L., fo wie 
Mongolfier das Jahr darauf 40,000 zur Verferti- 
gung eines neuen Aeroftat. Unter den insgeheim 
Penfionirrcn war die gefchiedene Gemahlin de9 
letzten Prätendenten, die Gräfin Albani, dieanfehn- 
licbfte und fie erhielt feit 17/6 jährlich 60,000 L. 
Die Almofen betragen nur insgefammt 254,000 
L. und davon- wurden den Armen in Paris gleich 
bey Antritt der Regierung Sr. Maj. 200,000 aus- 
getheilt. Unvi^8 bekam .ein gewilTer Hr. Fürth 
22,680 L. f oaV retirtr Vedition d'un libtlle. Wäh- 
rend des letztern Amerikanischen Krieges vermehr- 
ten fich die geheimen Ausgaben des auswärtigen 
Departements ausserordentlich. Wenn fie vorher 
etwa 5 Millionen im Jahre betrugen, So (liegen Ge 
nunmehr jährlich auf 12 Millionen und darüber. 
AJle Jahre wurden für geheime Pofiausgaben 
300,000 L. berechnet. Das Jahr 1738 war unter 
der gegenwartigen Regierung das koftbarftc ; ia 
diefera mufste der Schatz blofs für die Gefehäfte 
und andere geheimen Spefen des. auswärtigen 
Departements 20,562 L. bezahlen. Von den in den 
andern Abschnitten berechneten Summen bemer- 
ken wir nur noch, dafs die Reife des Königs nach 
Cberbourg 148,000 L, kottete. 
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PHILOLOGIE, 

%i L»iP7.io, b.ScHwickert: HPAAIANOT I2T0- 
Ä PIilN B1BAIA OKTil. Herodiani Hiftoria. 
mm !ibri*octo, e recenfione llenr. Stephani, 
* cum vnrietate lectionis trium codd, Mfrp'o* 
rum. Nova Bcrrtori Terfioue, notis vario- 
.rum et indieibus verhorum ac rerum. Curau- 
te Theoph Guil. Irm'fch , Gymn. Plav. Rect. 
Vol. II. i?>o. 8« 

Hier erfcheint die Fortfetzung diefes gelehrten 
Werks, das durch den darauf verwandten 
Fleifs gleich anfangs nothwendig die Aufmcrk- 
famkeit aller Humaniften auf fich ziehen mufste. 
Wir haben über die Methode, der Ur. I. folgt, 
bey der Anzeige des erltenThcils unfre Meyauug 
g< lagt : Sie ift nicht nach dem herrfebemien Ge- 
fchinack des Zeitalters; der lebhafte Widerfpruch 
und die zum Tfieil febr unbilligen ßeurtheilun-- 
gen. die der Vf, erfahren bat. konnten ihn daher 
nicht befremden , aber auch nicht abfebrecken, in 
der einmal angefangenen Laufbahn fortzufahren. 
Sie iit in dem gegenwärtigen Bande, der dasste, 
3te und 4te Buch entbäU, zur Hälfte geendigt; 
doch hoffe Hr. I. die letztem 4 Bücher in Einem 
Bande zufammenzufaffon. Ein vofangefetzter 
Brief an feinen Bruder giebt Rechenfchaft von 
dem Zweck feines Unternehmens, und den Grin- 
den, die ihn bewegen, dieje Behandlungsart zu 
wählen. Er nennt fein Werk felber ein Reperto- 
rium für Wortkritik, und fo fallen freylich die 
Einwürfe weg, die mau ihm über die Weitschwei- 
figkeit und Zwecklofigkeit feiner Arbeit gemacht 
bat, wenn man fte als blofsen Cotnmeatar über 
den Schriftftcller betrachtete. Iii man mit dem 
Vf. über ditj'tn Gesichtspunkt einmal einverftan- 
den , fo hält es bey der ferupulufen Genauigkeit 
und Bedächtigkeit des Vf. fchwer, ihn über ein- 
zelne Stellen zu kritifiren. Da gleichwohl Hr. I. 
eine Beurtheüung der Art felber wünfeht, fo 
bebt Ree. hier die Stellen aus , die bey der Le- 
fung diefes zweyten Bandes ihm aufgeftofsen 
find. Gleich S. 2. bat Hr. I. das finnlofe tlk/txv- 
rsi noch beybebalten , obgleich eine Handfchrift 
ii\r<rxvre.e darbot. Wer fteht nicht, dals das < 
J. L. Z. 1730. Vierter Baad. 



durch die fonft gewöhnliche Ausfprache, aus dem 
q entftanden fey? Aber wir haben uns öfeers ge- 
wundert, wie Hr. I. bey feinen grofsen kritifchrn 
Kenntniilen doch über den Werth der Ha ndfehrif- 
ten und ihrer ZeugnüTe noch fehr unbeftimmte 
Begriffe haben mufs. Nicht blofs der Jpiritus 
annr und Unu und das untergefchriebene jota 
wird bey ihm nach Handfchriften beftimmt, f»n- 
d?rn er halt es Cogar der Mühe werth, felbft die 
Interpunction derfelben zu bemerken. Jeder weifs, 
dafs diefe letzte blofs Werk der fpätern Abfcbrei- 
ber, und jene erftern es grufstentheils waren, und 
Handfchriften alfo für den Sinn der Scbriftfleller 
nichts hierinn entfeheiden können. — S. 37. 
verßebt Hr. I. das f#«ov ftepl ßuuoui von eigentli- 
chen Cbören , weil ■KeptSiwr* roT( ßceuou; (V. 5, 
ig.) in dem Sinne vorkommen. Aber bey einem 
nächtlichen Zufammenlauf des Volks, in die Tem- 
pel, um für die Ermordung der Tyrannen den 
Göttern zu danken , wird wohl niemand an ei- 
gentliche feyerliche Chöre denken. — S, 51. 
nahm Hr. I. das durch 3 Handfchriften betätigte 
fpxriumxM/ vpx^fxv für spxTiWTixmt *xpxTx*to¥ 
nicht auf, obgleich der Sinn, und felbft der Sprach- 
gebrauch der Scbriftfteller dafür waren, und <rrpx- 
Tiä)Tixxv jetzt ganz überflüfsig fteht. — S. *6 
ift it$x<j$xt geblieben, wenn gleich die Autori- 
tät dreyerHandfcbriften Cvoie^xffSxi beftatigt. nr. L 
erklärt dies letzte für Glofle, Es kann es feyn ; 
doch würden wir in folchen Fallen, wo fich gleich- 
viel dafür und dawider fagen lafst, das Compofi« 
tum vorziebn , weil dadurch die allgemeine Idee 
genauer, beftimmt wird. S. $4. würden wir in 
der Rede des Pertinax dem tx ytyvQjutvtc die Les- 
art tx ytvouevx vorziehen ; denn es ift hier nicht, * 
wie Hr. [. mit ßergler behauptet, von dem gegen- 
wartigen, fondern von dem vergangenen, nera- 
lich der graufaraen Herrfcbaft des Coramodus, 
die Rede : „Je mehr ihr die vorige Regierung 
„bafst, um de de gröfsere Erwartungen macht ihr 
„euch von der neuen." — S. 120 vertheidigt 
Hr. I. noch die fehlerhafte Lesart lp Hokavdtjvui 
xt).eu<jx4 , und findet in der Wiederholung des 
eben vorher gegangenen r,v eine gratamntgiige%- 
tiam. Wir hatten es lieber fü/ einen Fehler der 
Abfchreiber erklärt ; uud wenn gleich }v mA*V 
A* fu 
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tfx; fo gut kann geragt werden, wie eben vorher 
%v äix£xi. fo fcheint uns doch die Trennung de» 
erften Worts Ten dem letzten, durch xokxt^vtu 
ganz gegen den Genius der griechifchen Spra- 
che und Conftrur.tion zu feyn ; ein Umftand, auf 
den Hr. L in der Beurtheilung der Lesart keine 
Rück ficht genommen hat, — S. 12g finden wir 
w ieder einen Beweis von jener fonderbaren An- 
hänglichkeit an alte Lesarten. Das x*/ vor Svpiji 
ftört hier de<> Sinn des ganzen Perioden. Es ift 
dies fchon von frühern Kritikern erinnert ; es fehlt ' 
felbft in einer Handfehrift; dennoch hat fich der 
*Vf. nicht entfckliefsen können, es auszustrei- 
chen. — Wotu hilft aber alle Kritik , wenn 
doch jeder Flecken feinen Platz behält, und man 
es erit aus einer Anmerkung lernen mufs, dmjs 
man ihn, und wie man ihn wegwifchen fülle? — 
S. 191 wo Reiske tX/ov ti verrauthete, und meh- 
rere toindfchriften es befthtigten. ift dennoch 
rktev re geblieben. — Djfs Hr. I , wenn er 
Telbft die Lesarten der Handfcbriften zurückfetz* 
te, auch den glücklichften und fcharffinnigften 
Conjectur<~n keimen Platz im Text einräumte, lifst 
lieb erwarten. Zwar tragen wir nach unfern 
kritifchen Grundfatzen bey offenbar corrupten SttU 
ien, wo man mit Gewifsheit fagen kann, dafswir 
die alte Lefeart nicht haben, kein Bedenken, die- 
fes.zu thun; doch lu'fst fich bey einem Schriftftel- 
ler wie Hcrodian, wo der offenbar verderbten 
Stellen nur fehr wenige, und daher auch der Un- 
terbrechungen im Lefen nicht viele find , diefe 
Vorficht eatfchuldigen. Unter die fchrrffinnig- 
ften Verbefferungen diefer Art; rechnen wir die 
tinfers Vf. S. 373 , wo er für ro fa'Sev «uro* 
lieft fcopifjiivx «vro;. Schwerlich kann für denje- 
nigen , der in die innern Geheiinniffe der Wort- 
kritik eingeweiht ift, eine Verbefferung gröfsere 
Evidenz haben als diefe. Ueberbaupt verkennt 
man nirgends, wo Hr. I. Verbefferungen vor- 
fchlrigt, fein unabläfliges Streben der alten Lesart 
fo nahe zu kommen, wie immer möglich. — Wir 
hätten eine eben fo glückliche Conjectur bey dem 
offenbar corrupten irxv Z$dy S. 342 gewünfeht. 
Bas vorgefchlagene xxt uvxxJy hat fehr viel für 
lieb, nur fcheint es nicht ganz zu den vorherge- 
henden zu paffen, »weil die Periode zu fcfcr ab- 
lallt. Eher vermuthen wir, dafs hinter w$dy 
ein Participium ausgefallen fey — Das fpxruh 
T*t nach fusbüf-lws S. 347 hätten wir obiic Be- 
denken für eineüloffe erklärt, zumal da es in Ei- 
ner Handfehrift wirklich fehlt. — S. 54S wür- 
de für TpeSvu/x 6y vielleicht vpoSifi/x it vorzu- 
ziehen feytt. um es mit dem vorhergehenden in 
genauere Verbindung zu bringem"— S. -?68 bey 
tnTi\x4 etxcfäyTtcv fchwankt Hr. I. zwifchen 6! 
kToppyrwst Grtf£>jra)c und xtodiyjrwi. Wir hal- 
ten mit iiun das letztere für das wairfchcinlifhe- 
re, weil die Verwrcnfrlung der Eo/Ifylhcn rove 
"hiid rmy die gewoünlichcrt.' ift. — S. Sj2 fchhgt 
Hr. L zwar eine Erklärung vor, Uta die Sidil* 



dvxyxxUv rffy\tnrn etc. nickt fÖr defect zm halten ; 
allein die Folge der Erzählung lehrt unwidtr- 
fprechlich, dafs hier etwas ausgeJaffen fey, und 
Hr. I. hjt daher auch mit Recht die Lücke im 
Text angemerkt. — Wir fehea nun mit Begier- 
de der Vollendung diofes Werks eurgegen, wel- 
chem, aus dem Gefichtspuncte betrachtet, den der 
Vf. felber angegeben bat. niemand feine Verdten- 
fte abfprrcben kann, wenn gleich auf der andern 
Seite wir weder die kriiifche Ilalsftarrigkeit noch 
die Weitfchweifigkeit des Vf. billigen. Das ße- 
djürfnifs von guteu Indicibiis wird Hn. I. felbft zu 
fühlbar feyn, als dafs wir am Ende des Werks 
dergleichen nicht von ihm erwarten dürften. 

Leipzig, b. Scbwickert : Htfwdt Tageütrh zum 
Gebrauch der Schuljugend, mit einem diefer 
angemeffenen Wörterverzeichnifs, edirt von 
ff oh. Gottfr. Haas , Conrector an der Schule 
zu Schneeberg. 1789. 64 S. 8. 

Aufser dem angehängten Index liefert Hr. H. 
nichts weiter als einen blofsen Abdruck des-Tex- 
tcs. Wir haben diefon indeffeu fehr correet ge- 
funden , auch felbft in den Accenten, und dadurch 
erhalt das Büehekhen immer Brauchbarkeit für 
Schulen. Der Index mag das Verdieaftder Vollftän« 
digkeit hat-en; mit den Unterfuchungen der neuem 
Sprachforfcber über den Horaerifchcn undHefiodi- 
fchen Dialect fcheint der Vf. aber nicht bekannt zu 
feyn." Gleichwohl follten Schullehrer dies am we-' 
nigften verfaumen, da bey der Erlernung der 
griechifeben Sprache fo vieles dadurch erleich- 
tert wird. Aber fo finden wir noch z. B. v«pc, 
yxc(, poet. v7<e:, ftatt des fimpeln vyv{, jope. So 
fdll Xnrx eine Abkürzung für ktxxpui feyn, da es 
doch nichts anders als der alte Accufativ von kiyff 
ift, den man nachher adverbialiter gebrauchte. 
Mufs nicht dem armen Knaben angft und bange 
werien , wenn er von dergleichen Ausladungen 
und Abkürzungen hört? — Man hätte es von 
dem Vf. auch wohl mit Recht foderti können, dal» ' 
er eine kurie Einleitung vorangefetzt hätte, wo- 
rum er dem Schüler lag tc, was das Gedicht ei- 
gentlich fey, und- was es enthalte. Allein ftatt 
ileffra fanden wir den aus dem griechifchen über- 
frt7.t**n In'ja't des Daniel Heinfius am Ende bey- 
gefügt. Wir haben jetzt ganz andere Begriffe 
von der ä'l teilen Poefie und den uns übrig geblie- 
benen Werken derfelben, als man zu Danirl Hein- 
fius Zeiten hatte vni haben konnte. Allein die- 
fe, fo wie alle die Unterfuchungen. die man über 
das Ilomerifche und Heüodifche Zeitalter ange- 
geftellt hat, niüffen Hr. H. unbekannt geblie- 
ben feyn. So ift ihm der uxt'xvo.; itorn. „die 
„offenr-are See, das Weltmeer, drfiVn Name aus 
„dem Hehräifchen *3N herkomme." \ on dielen 
/thicuuugen der prieenifeben Wörter aus r!em 
Oricn tälilchen ilt Hr. II. übcrl>atipt ein grofter 
Freund. -» Die platten deuifc&en Ausdrücke, 
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deren fich. Hr. H. zuweilen bedient, t. B. fich re- 
tdn, maulrrcht, u. f. w. zeugen von keinem fehr 
gebildeten Gefchmacke. 

Leipzig , b. Schwickert : Aejchjvn Perfer über- 
fetzt von 3. T. L, Dauz. 17*9. VIII u.^S 

S. 3. (4 g«" ) 
Diefer erfte Vcrfuch einer Verdcutfch'ung der 
~Perfer , fo weit er immer von der möglicbft er- 
reicbblren Vollkommenheit entfernt feyn mag, 
verdient »1» Verfuch Billigung, und alsein nicht 
verunglücktes Unternehmen BeyfaM. Die Origi- 
nalität de» Siücks, fowobl was die innre Einrich- 
tung als die Sprache und den Ausdruck betrifft, 
reizten den UeDi-rfetzer, es auf den vaterländi- 
schen Boden zu verpflanzen. Er hielt fich da- 
bey genau an den Schützifcben Text und Com- 
mentar, fo, dafs er gemeiniglich den Scliützifchen 
Vernmthungen in der Ueberfetzung folgt. Man 
vergl. v. 48- 54. 34.6. 567. v. 20*. ff. fupplirc er 
ganz "wie Schütz, dem einige Verfe hier ausge- 
fallen zu feyn fcheinen. Dafs der Vf. bey aller 
Anltrengung kaum alle Schwierigkeiten überwin- 
deu kouate, wird man der Natur der Sache, meüt 
dem Vf. , zul'chreiben. „ Wer die Itarke , krafti- 
ge, gedrängte Sprache des Acfchylus keunt, und 
zugleich weifs, wie feür viel fie in einer nur ir- 
gend etivas weitlauftigen Vmfdtreionn^ verliert" 
fagt der Vf., wird einleücn. mit wie vielen Schwie- 
rigkeiten der Ueberfctzer zu kämpfen hatte. Aber 
wer thut auch an den Ueberf. die l'"oderung einer et- 
was, wetllauftigen Umfchreibung , wodurch aller- 
dings ein Aelcöylus miej^jca verlieren würde, 
es tey denn, dafs die Kür^Res griccaifchen Tra- 
gikers und die Neuheit der Zuiauimenfetzung 
bisweileu Umfchreibungen nothwendrg macatenY 
Zu einer vollendeten Ueberfetzung der griechi- 
fchen Tragiker, infouderheit des Aefchylus, ift 
ein notwendiges Erfudernifs, dafs fie metrifch 
fey. So wenig dies immer zum Wefen des Dra- 
ma gehört,: fo viel geht von der Mufik'der grie- 
ebifeaen Tragoedte verlebren, wenn man fie vom 
metrifchen üewand entkleidet darftellt. Diefes 
hat der Uebcrfeizer der Perfer getban , und fich 
dadurch frey lieft fem Gtfcaaff erleichterr, ob gleich 
der Caarakter des Aeicnvlus noch fichtbarcr wor- 
den wäre, hatte jener fich dem Zwange des Me- 
tranis unterworfen. In den Cuören wird der 
Schwung des Aefctiylifcben Geittes am meülen 
fichtbar, und hier tlts, wo d*r Ueberfetzer am 
forgfaltigfteu bemüht gewefen zu feyn fcheint, 
den kühnen Iflug des grieenüchen Genie's zu er- 
reichen. In der Ueberfetzung des Wechfelge- 
fangs V. 1 14 ff. hat uns der Vf. keine Gnüge ge- 
tban. Der Caer, dunkel die Niederlage des Per- 
fifchea Heers a-ndend, ruf* aus : 

' ' — • 

Ach! das Heer der Perfer l 
Dafc nie die l'erler 1 ernrhmen, 
„Entvölkert» Minnerker iitSufä," 



Gegenfiropbe : 



Dafs nie diefer Klag« Ruf ( 

U iederhull« Kiffiens Stadt : 

Ach ! wefde.» die Weiber fcuüen. 

Der Ucberfetzer wiewohl er fich fonft feft an 
Schütz anfcbliefst, &eht diesmal auf eine ^an- 
bequeme Weife von diefem ab. Nach jenem ift die 
ganze Stelle fnlgendermafsen zu faffen: Dafs nie 
die Stimme (des Herolds) erfchallc: ach, das Heer Oer 
Perfer! und die grofse, Männerleere Stadl Sufa 
es vernehme! Jntijlr. Dafs nie diefer Klage Kuf 
wiederballe Ktffieus Stat!r, indem die ganze Wei- 
berfchaar, Ach! rufe." Wir find im Ganzen mit 
diefer Erklärung ei u verbanden : nur glauben wir, 
die Gegennrophe der Strophe noch uaDer zu brin- 
gen . wenn wir ftatt des von Brunck und Schütz 
in v. 120 angenommneu Nominutivus confeauen- 
tiae,- die Worte der AntiJtrophe fo ordnen; xxt 
to x/Wev vZhvHx. y:«/««otA»£*; ofutoe <ent- 
fpricht den Worten der Strophe: ttcXk, ^xfvz-J*. 
jpw psyx itiT-j Eowr'o:) iVffi-r*/ xnx> r^-r ivm 
LrtovTW , 'O *. Und Kiir.ens Stadt , dr r Haufe 
der Weiber, wird das Ach wiederaolen ! i\aca*<r. 
verxt raüfste alfodasPunctwcgsei'tritben «erden. 

Wir fügen noca einige andre S ei cn bey, in 
denen wir nicht ganz des Uebcrfcujrs Meynung 
find. V. 161 fürciitet AtofTa, u;/ juyx; tao: tos 
nvfo*s ortxc Östron «dJ«k/3ov. es mochte uu- 
fer Reichtbuia. der fo Jchtteil emporwuchs. d»e Gluck- 
feligkeit zertrümmern. So der Ueberfeizer , wel- 
cher ovixe xtviWc nach Scbützena Erklärung über- 
tragt. Weit entfernt, diefer beyzutreien , hal- 
ten wir die eigentliche Bedeutung diefer Stelle 
angemefsner und kräftiger. Der perfouilicirte 
Reicbthum ftöfst mit dem Fufs das Gebäude der 
Glückfeligkeit um, und erregt durch den Kuinder- 
felben Staubwolken. Ygl. v. 249. KowVa^ ovtxi *vx* t 
rp*S£» «tc. fiebt gelehrt für xwvxt ovix< xvxj*> 
% — Der Ueberfetzer lafst V. 236 den 
Chor zu AtefTa fagen: „Athen hat eine gewifle 
GoidquelU, ein fchätzbares Gefebenk der ETde. 
Dies ilt vermutblich ein blofses Verfeben furid- 
bnmttUe, ipyCpw mfyrj: denn in Atticagab es zwar 
reiche Silbergruben , aber keine Goldminen. — 

V. 239- T/i 4i iroi^U^rt xxz^Y% 1 ^f' 
roZ Wer iji ikr Kämt? Wer ordnet thr Heer? Ift zn 
wenig für: Wer ift ihr Hirte, wer gebietet über 
ibr Heer? V. 240 von den Athenern: rine tog 
tot xi*kpr*t 9*rk, ivt vx^oou" Sie tragen »t- 
«es Bedrückers FelTeln : find keines Königs Sk a- 
ven. ,Zu viel für : Sie find keines Mannes Skla- 
ven noch Untertbanen. V. 041 Atoffa: llwc«r 
*Zv pevoM *vt ? xs Tokf/ibvs rtryXafe«- „Aber wie 
können fie dem eindringenden *«nde 
Zu Tchwach für: wie mögen fie feineu Angn» 
aushalten? V. 24a Chor: i;ri^f«^"jj 

grofse. fthöue Armee ^cWdJ5e^l. ,4 ßicb,, ß tr * 
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Dergeftalt, dafs fie fogar Darlus grofses und vor* praktifchtn Zwecke , zum Zwecke des GwifTes, 
trefliches Heer zu Grunde richteten ! (beffer wohl: zum Zwecke der SitHUlikeit) hin- 

Der Ueberfetzungift, wiebey derSchützifchen länglich erweisbar, fo wie das Dafeijn Gottes felbft 
Ausgabe, ein ausführlicher Inhalt des Stucks vor- erweisbar ift — nicht der Speculation, alsf«lcher 4 
gefetzt. ' fondern nur den raenfchlicben Erkennfnifekraf- 

ten, der Glaubens Liebens- und Holfensfahig- 
keit — erweisbar. Dem vierten Stück ift ein Dialog 
übet Verhören und Nichtverhoren angehängt, aus 
der Gefchicbte Heinrichs des IV, der feinen Lieb- 
ling d'Aubigny ohne Verhör verurtbeilt hatte. — * 
Das fünfte Stück ift wiederum Hmi&chrifiüthen 
Inhalts und bezieht lieh grofsentheiU; auf Chriftus 
und Chriftenthum. Wenn manche' Nicbxcbriften 
im Lavaterfchen Sinn durefj zu fclj neidende, po- 
fitive und anmafsende Aeufserungen geärgert wer- 
den , fo werden fie fich wieder durch manche 
andre Ausdrücke eines friedliebenden und dein 
Andersdenkenden holden Herzens verlohnen Inf- 
fen. Im Auffatz über Chrißus, Chrißeiühum, Zm- 
zmdorf, HtrrnJiutismus , S. 394 ä'ufsert er feinen 
DiflTenfus, aber auch feine« innige Hochachtung 
für die Brüdergemeinen, und wiederhohlt den 
Spruch: Wenn nur Chrißus verkündigt wird! — 
Die Glückseligkeit des andern Lebens fpriebt er 
Juden. Heiden und Türken nicht ab. doch unter 
ge willen Einfcbrankangen und Bedingungen. 
„Entweder, fagt er S.412, erwart ich, dafs Gott 
fie zur Erkenntnifs Chriili — und durch diefe in 
fein unmittelbares Reith führen werde, oder — 
dafs fie in entferntem Wetten aufser dem unmit- 
telbaren Kreife der eigentlichen ReichsgenofiVn 
Chrifti — (fo wie jte Profelyten des Thors im 
Tempelhofe) Gott Mieten wer fen." Der Vf. 
geliebt, dafs durch^me Grund Tatze und Syftem 
viele auf gefahrliche Abwege geleitet werden kön- 
nen, aber er fucht fich gegen die Vcrantwortang 
dadurch zu verwahren, dafs man nur für feine 

nie für 

die objectiven Wirkungen derfelben für Alle — 
flehen können .• 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlik , b. Rottmann : Antworten auf wichtige 
und würdige Fragen und Kriefe weifer und 
ruter Menfchen. — Eine Monatsfchrift von 
K. Lavater. Drittes, viertes u. fünftes 

1790. 197 — 484 s - 8- 
' Wir müffen im Ganzen unfer über das zweyte 
Stück gefälltes Unheil wiederholen. Aach hier 
Cnden wir lauter rhapfodifche, fchnell aufs Papier 
reworfoe, oft nur halbbefriedigende, zum Theil 
glänzende, auffallend, doch fchön, gedachte und 
itark ausgedrückte Gedanken, Erläuterungen, 
Ermahnungen und Warnungen, in einer Reibe 
von Lavaterfchen Briefen vom Jahre 1770 - 90, 
Seine Vorftellungen von Chriftus und Chriften- 
thum , von Engeln , Satan und der Geifterwelt, 
findet man auch hier in mehrern Auffauen wie- 
der. Ueber ewige Strafen erklart fich Hr. L. S. 
232 fehr billig d°ahin, dafs ewig in der Schrift fey, 
was für Menfchen endloj fcheinr. Aber »ufserft 
fonderbar ift es, wenn S. 233 von Gottes Ans- 
fpruch über Ninive, dafs es in vierzig Tagen nicht 
m?hr feyn folle, geurtheilt wird, Gott habe durch 
diefe unbedingte Drohung den Zweck der Berte- 
rung erreicht, und fo habe er, fogar ohue fein 
Wort zurückzunehmen, Ninive können liehen 
laffen, da es nicht mehr das vorige Ninive ge- 
wefen , an welches die Drohung des Untergangs 
Diefe Equivoke fey Gottes würdig ge- 



Von folgenden Büchern find Fortfetzungen 

■ • erfchier.en: 



erea»K en - uiej* sxjutvo.te „ 

wcftnll Den berühmten Seher Schwedenborg halt fubjective Ueberzeugung und Tugend 
er S. ö >7 für einen wahren, redlichen Divinator, 
in dem die Divinaiionskraft durch Vermittlung oder 
unmittelbare Stiraberültntng , handnnflegung ge- 
wifler geiftigerWefen, erweckt worden. Einige 
Gedanken über Unempfindlkhkeü betjm Leiden an- 
derer fchrieb der Vf am Charfmjtag 87« oder, 
wie er fich ausdrückt : am Todestage der JUtigion, 
Philofophie und Moral in Einer Perfon. Die Rhein- 
faüuhnliche Natur S. 319. ift doch ein zu kleinli- 
ches Bild für das Univerfum, das den Rheinfall 
und taufend andre grofsc Schaufpielc in fich 
fchliefst. Sehr philofophifch und wahr drückt 
fich der Vf. über die Erweisbarkeit des Dafevns 
Gottes und der Unftcrblichkeit S. 32s aus: Un- 
Herblichktit — kann der blofsen Vernunft als fol- 
cher (nemlich, der tkeoretifchcu) nicht demon- 
ftrirt werden. Sie ift allen Erkenntnifskräften, 
der Glaubens - Liebens • und Hoffensfähigkeit 
des Menfchen zufammengenoromen zu einem 



Leipzig, b. Crufius 

des Kinderfreundes. 

8- (20 gr.) 
Ebend., in. d. Weidmann. Bucbh. 



Briefwerhfel der Familig 
ioter Tb. 1790. 354 S. 



Natur^ Mtn~ 

fchenteben und Vorfelmng von J. A. E. Götze, 
3ter B. 588 S. 8 O Rtblr. 6 grj 
Ebend. , b. Ebend. : Für Leslußige. atts Heft 

1790. 296 S. 8- (16 gr.) 
KüsTRiM , b. Oehmigke: Neu* Sammlung von 
Jnekdoten und Charahterzägen aus dem Leben 
Friedrichs IL 1790. 3tes5t. 94 S. 4tesSt. 
93 S. t 
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NATURGESCHICHTE. 

Frankfurt a. M., b. Varren trapp u. Wenner: 
Caroli a Linne etc. — Genera plantarum eo- 
rumque eharacteies naturales fecunaum nume~ 
rum figuram fitum et proportienetn omnium 
fntetifieationis partium. Editio octava polt 
Reichardianam fecunda pnoribus loage eaien- 
datier et auetior curante D. %}o. Qtrifliano 
Dan. Sehreber. Volumen I. »789. XXXII S. 
Einleitung , 37^ S. Gattungs - Kennzeichen. 

Es war wohl einmal Zeit, eilf Jahre nach der 
Reicbardfcben Ausgabe der Jfnneifchen Pflan- 
zengarrungen , an eine neue zu denken , welche 
die betrachtlichen, indefs gemachten Entdeckun- 
gen, nebft dem fchon bekannten, vollftändig ent- 
hielte. Seit jener Zeit erschienen gröfstentheils 
die vortreflichen , in der WiffenSchaft fipoebe 
machenden , -Werke von fiacquin. Autlet, Thun- 
her g, CavamUes, Sonnerat, Gärtner, und beiden 
Torjtern; und felblV ohne diefes Wirde der Nu- 
tzen einer ron Zeit zu Zeit entworfnen Ueber- 
ficht der Fortfehritte in irgend einer Wiftenfchaft 
wohl unzweifelhaft feyn. So mancher Tadel /ich 
auch bey der Anlage diefer Linneifcben Gattungs- 
charaktere voraus fehen liafs, und fo viel ihnen 
auch yorgeworfen wurde, fo find doch gewifs 
auch wieder eigne' Vortheile mit diefer Behand- 
lung verbunden, die fowohl bey der Angabe der 
weCen tlichen Kennzeichen, als bey fynoptifeben 
Tabellen vermifst werden, fo wenig man diefe 
letztern Arten der Beftimmung .auch vernachlässi- 
gen darf. Es wäre zu wünfehen, dafs die lin- 
neifcben Gattungen in ihrer gegenwärtigen Ge- 
itau, mehrere zu avtoptifcher Prüfung möchten 
verleitet haben, welches aber noch nicht zu häu- 
fig gefebehen feyn mag, weil wir fonft fchon 
mehr von feinen Befttmmungen, befonders ia 
Rückficht der üefcbleehtstheile , erfahren hätten. 
Die Anwendung mag übrigens fo verschieden feyn, 
wie fie will, fo ift die Vollftändigkeit und Genau- 
igkeit in bohen^ Grade bey jeder Ausgabe erfo- 
derlicb. Ree. glaubt-, dafs wohl keinem Manne 
Schicklicher, als Hn. S. , diefes Geschaffte kouatc 
A. U Z. 1790. Vierter Band. 



aufgetragen werden, und fürchtet bey diefer Aeu- 
fserung Selbft von den unduldSamften und eifer- 
fücbugften Boraniften keinen lauten Widerspruch 
zu hören. Eine grofse SyftemariSche Kenntnifs 
mufste hiezu mit eben fo viel EntSchlolTenheit, 
Aenderungen zu unternehmen, und der nöthigen. 
Behutsamkeit, fie zweckmäTsrg ^zu leiten, ver- 
bunden feyn. Was Linn6 von Toiirnefort in 
der Vorrede zu den Genenbus fagt : „Tovrne- 
fortitu characteribus Juis flupenda praeflitit; cum 
vtro dein detecta fint tot tamque multa et nova ge- 
nera , noflrum erit ejus prineipiis quidem inJiaerere, 
fed ea augere novis iueentis , utfeientin aecrefeat;" 
— das gilt nun von ihnrfelbtt. 

Bey Aenderung der linneifcben 'Wartungen und 
Gattungszeichen ift Hr. S. febr bedächtig zu Wer- 
ke gegangen, ficher nicht ans blindem GeborSam, 
fondern aus dem Gefühle der einem folchen Vor- 
ganger Schuldigen Achtung. Selbft bey den Na- 
men hat er nicht fp fpafshaft und nach Laune, 
wie jetzt wieder Mode, zu werden anfangt, geäm 
dert, fondern m einem nützlichen Zweck , wo 
ib« felbft die billigften Regeln rechtfertigen. Es 
war fehr natürlich, die barbarifeben Namen des 
Aublet auf die Seite zü bringen, und anftandige- 
re einzuführen. Eine Solche Aenderung wiilkühr- 
licher und unfehicklicher Namen kann nicht mit 
einer Voltärifcben Verftümmelung verglichen wer- 
den, die Oerter und Perfonen unkenntlich macht; 
und ein neuerer Botanift erwirbt fich wohl wenig 
Verdienft , wenn er jene exottfehen Töne ohne 
Noth neben die wohlklingenden griechischen und 
romiSchen Setzt. Die Sterne und Kreuze, welche 
Hr. S. vor die Numern geftellt bat , haben eine 
andre Bedeutung, als die, welche aus den vori- 
gen Ausgaben beibehalten wurden, und erft auf 
den Gattungsnamen folgen ; die heubinzugekomm- 
nen Sterne deuten ein Genus an , das Hr. S. zu- 
erft hier einrückte, obgleich manche derfelben 
fchon in der vierzehnten Ausgabe des fyfletntitis ~ 
vegetabdtum vorkommen; die Kreuze aber, dafs 
der* Herausgeber bey dem bezeichneten Genere 
eine Aenderung gemacht habe. Seine Anmer- 
kungen bat er mit S. von den beybebaltaen Rei- 
cbardfcben, mit R. bezeichneten, unterschieden. 
Die jetzt zuerÜ uutex den Oeneribusp lantanm.Lm- 
B b naei 
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naei ausführlicher" beftimmten Gattungen belaufen 
{Ich ungefähr auf ISO , und diefer Band , der die 
erften 13 Klaffen enthält, ifl heynahe utn ein Vier- 
tel ftarker, als der neralfche Klaffenmbalr der Rei« 
cbardfchcn Ausgabe. Unter den Verbeffcrungcn 
zeichnen ficb befonders die bey den contortir aus, 
und ftimmeii mit dem überein,' was man in' 
Schkuhts Heften und ßatfeh Änalijfi florum. vor- 
♦ findet. 

Berlin , b. Nicolai : Verjuch einer mineralogi- 
schen Befchreibung des Vogelsgebirges in der 
Landgraf fihaft Helfen - Barmßadt, Von PA. 
E. Klippflein, Fürffi. Heften - Darmftädtifchen 
-Kammerratb etc. 1790. 96 S. g. 
Diefe Abhandlunghat der Hr. Vf. im Jahre 1784, 
nach einer Reife durch das Vogelsgebirge, ent- 
worfen. Erß hatte fie eine andere Berti m- 
mung , in der Folge wollet Hr Kl. einen Zeit» 
punkt abwarten , worinn er in den Stand gefetzt 
zu werden hoffte, fie mit einer Karte begleiten 
zu können ; allein ein Schreiben über dies Gebir- 
ge von Hu.. Karßen an den Herausgeber desberg- 
xnännifeben Journals, wekbes im 7ten Stücke des 
Sten Bandes deffelben eingerückt ift, kam Hn. 
Klippflein erft kürzlich zu Gelichte, und beßim ra- 
te ihn — der Vorrede zu Folge — diefen Auffatz 
einftweilen dem Druck zu übergeben. Die Schrift 
ift folgendcrgeftalt abgetlieilt: 1) das Vogetsge- 
birge, insbefondere der Oberwaid, Ulrichflein und 
der Bildflein. & ) Nachru hten von einigen Aefltn 
des Vogclsgebirges. Unter der erften Abcheilung 
ftchr 11 theils allgemeine Nachrichten über den gan- 
zen Hauptgebirgszug » welches diefen Namen 
führt, theiU befondere, über die einzelen ange- 
gebenen Hauptpunkte, und über die dafelbft ange- 
troffenen Steinarten, welche, dem lln. Vf. zu Fol- • 
ge, blofs liafvtt, vuikanifcher Tuff und Lava find, 
in deren Geleilfcbaft er Zeolith , Pechflein (viel- 
leicht Helbopal?), Scltbri, (theils Hornblende, theils 
ein chryfolitlmlmlicfies Fojfil) Walkerde etc. gefunden 
zu haben erzählt. An einigeu Stellen wird auch 
vulkanifdies Glas, und an einer einzigen Schwarzer 
Hornflei», angeführt. 

In der zweyten Abtheilung ift die Rede von 
den Hauptälten, welche fich vom Obcrwalde nach 
allen Weitgehenden erftrecken, 1 und deren gegen 
12 find. Diejenigen, von welchen der Vf. hier 
Nachricht giebt, lind folgende: a) die hoheStra~ 
Jfsej b) der Rücken, worauf fleh das Dracheulock 
lefindtt; c) die teldkr der Hohe ; d) die Hohen, 
ü'tlche das 77;*/ ruch r><>betihavfen begleiten; e)dtr- 
j'enigen. u iUl.e das FeU.ier Thal begleiten, und £) 
die Uegend nach Alsfeld und Romrod hin. 

Die angeführten Steinarten komm» mit den 
obigen übcrein , nur werdeu hier auefe folgende 
noeb genannt: Thon, thunartiger - und Rajen- 
Etjenflein, Sundflein, Steinm^rk, Kalkflein, bitttmi- 
nlfes Holi etc An einer Stelle nur (S. 60.) ift 
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die Rede von einer granitartigen Steinart, welche 
fich unter den lavenartigen rrodueten befinden 
foll, upd wobey Hr. Kl. ilaydingeVs Grcnflcin an- 
führt. Vielleicht ift es Grauwacke . vielleicht aber 
Sehnt oder gar Trapp. Die Befcbreibnng ift zu 
unbeftimrrtt, als dafs fich dies entscheiden liefse. 

Als Anbang finden fich noch folgende zwey 
Auffitze beygefügt: 1) Beobachtungen und Ge- 
danken über die Lagerftätte und den Urfprung 
der Salzquellen in der Wetterau. 3) Vulkanisches 
Gebirge in der Gegend (von) Büsbach. Beide 
kennt man fchon aus den Hefpfchen Beitragen 
zur Gelehrfamkeit und Kunft v. 1734. Hr. KL 
gefteht felbft, (S. 91.) dafs diefe ganze Schrift; be- 
fonders in Aufehung der Stein - nnd Erdartetf, 
noch manche Zufatze und Verbrfferungen erhal- 
ten könne, und dies Urthcil unterfchreibea wir 
von ganzem Herzen. Ob aber das gelehrte Pu- 
blikum die Entfchuldigung wird Statt finden Jaf- 
fen, dafs es ihm, binnen den 6 Jahren, als vor 
welcher Zeit felbigc entworfen ift, fowobl an Zeit 
als auch an Gelegenheit gefehlt habe, fich über 
die zufammengebraebten Steinarten genauer au 
unterrichten, dies wollen wir feiner ~ Nachficht 
übcrlaffen, die in der Tbat zuweilen grenzenlos 
ift, Sonft dürfte man allerdings den Werth einer 
Schrift in Zweifel ziehen, worin man , von derti 
feit einem Jahrzehend veranlafsten wifTerfcbaft- 
lichen Berichtigungen, wenig oder gar nichts 
fpürt. Wcnigftens ift es unfere Pflicht , deri Le- 
fern Behutfamkeit, bey der Beglaubigung der Aus- 
drücke : Lava, vuikanifcher Tujf, vulk. ti'as etc. 
anzuempfehlen , welche vielleicht , bey einer nä- 
hern Prüfung ihre Namen mit: Jttandetflein, U'ack- 
he, Chalcedon vertäu fchen möchten. 

Zuletzt bemerken wir noch, dafs wir bie nnd ' 
da Hauatllellen des gedachten Gebirges gar nicht 
erwähnt, noch naher beschrieben finden. z.B. die 
fo intcreffante Gegend bey Laut erbat k, unweit 
Alsfeld» wovon es der Mühe werth wäre, eine 
eigne Zeichnung zu entwerfen . iil ganz vergef- 
fen. Auch fehlt es dem Hn. Vf., unferem Urthet» 
le nach!, gar fefar an einer anfchaulichen Davftel- ' 
lung und an Beftimmthcit, denn wer das Vogels- 
gebirge fonft noch nicht kennt, wird Schwerlich 
im Stande feyn , ficlr nach diefer Befcbreibnng 
ein richtiges Bild vom Ganzen und dem Zufam- 
menhange der einzelen Theile zn machen» in- 
dem der Vf. bey dem Entwurf diefer Schrift» 
nicht Sowohl einem beftimmten Plane, wie er 
vom Ganzen Nachricht geben wollte , als viel- 
mehr den Reiferouten gefolgt zu feyn fcheinr„ 
welche er nahm, und die fich bisweilen fehr 
kreuzen. Von den Entfernungen der Hauptftell»» 
unter einander, von den beti> chilich weiten Aus- 
fichten, auf den höchften Punkten , hofften wir 
mehr zu finden. Endlich köhuen wir unmöglich 
den Wunfeh unterdrücken , x dafs Hr. Kl. in Zu- 
kunft auch t die provincielic oberdeutsche Spracne, 

wev 
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gründlichften Schrififtellern ond bcwihHeftenEtw 
fahrungen in der Chemie. Seine miheralogifcben 



weniger in die Schriftfpracfu fibertragen möchte, 

als bier zuweilen gefcbeben ift. V^^A^^li^'^ie aller" Itefie 

Fea.kfpht u. Mainz, b. Varrentrapp u. Wen- neT,*bertriebtnvuLkamSch ^*\*£2£*$™ 

ner " l"t rLe zur Mneralog'e Jon Italien, doch immer bey weite» mehr 

»S.« , f f\n er } •» manchen von fernen Vorgangern. — Aus 

1789- 180 S. «. (10 grj Schr . ft crfabr<fn wir ZU gi e icb, daCs i weder 

Der Herausgeber diefer Schrift hat fich mehre- Berber noch Hamilton, welcher jenen des Plagiat* 

re Jahre in Italien aufgebalten, and, der Vorrede befchuldigte , der erße war, def die Umänderung 



zu Folge, eine nicht unbeträchtliche Aerndte an 
Materialien gefarnraelt, welche die Naturgeschich- 
te diefes Landes betreffen, deren genauere Kennt- . 
nifs dem deutfeben Publikum allerdings fehr in- 
tereffant ift. da die bisher darüber herausgekom- 
menen Werke, — einige ganz neuere ausgenom- 
men , — nur gewöhnlich das Allgemeine berühr, 
ten, und ein zu weites Feld zum GesenM3n.dc 
hatten , als dafs man übvr einzele Theile völlig 
hätte befriedigt werden können. Jene Materia- 
lien beliehen in kleinen naturhiftorifchen Abband- 
lungen, die in Deutfcbland theils gar nicht, tbeils 
vielleicht nur dem Titel nach, bekannt geworden 
find, und welche der uns unbekanute Herausge- 
ber , wenn die gegenwärtige Sammlung Beyfall 
findet, nach und nach in unferer Sprache dem 
Druck übergeben wird. Diefer erfte Verfuch ift. 
Wie febon der Titel anzeigt. blofs mineralogt- 
fchen Inhaltes; folltedas Publikum aber mit fei- 
kern Uaternebmen zufrieden feyn , fo wird auch 
künftig für die üarigen Theile der Natnrgefchich- 
te geforgt werden. — Die vor uns hegenden 
Beytrage enthalten diesmal folgende Auftaue : 

O Breistak, mineralogijche Reife durch 
einen Theil des KifChenftaats. üjs Original ift 
»taüenifch im Jahre 1786 zu Rom gedruckt, 
wie der Vf. noch Lehrer der Weltweisiieit am 
Collegio Nazareno war. Kenntnifie und aufge- 
klärte Grundfatze zogen ihm aber fo viel Vcrdrufs 
tax, dafs er bald darnach feine Stelle niederlegte, 
unJ in das Neapolitanifche gieng. DieGenauig- 
fceit, welche wir in diefem Auffatze antreffen, 
überzeugt uns von dem Beobacbtungsgeifte des 
Vf. , und die Vergleichungerf , welche er darinn 
»U mehreren Schriften ähnlichen Inhaltes anftellt, 
geaen uns Beweife von feiner zweckmafsigen Be- 
scheidenheit. Die Bemerkungen felbft betreffen 
üracciano, die Bader von Stiticmo, das Gebirge 
Roia, Tolfa, die Gegend uraC/wtol^fo, Oio- 
|e , Bitcione, Via.no Vtitrbo, Jttvnte Fiascone , und 
Lmtera. Manches davon V emien wir frcylicö fchen 
längft «us des v.erftorbenen Jterber's Briefen ; ul- 
lein vieles ift bey weitem genauer beobachtet» 
und zum Theil wenigstens richtiger dargeitellr. 
Am intereffanteften fandeu wir die ausführlichen 
Kehrichten über das Gebirge um Toifn. und die 
JitaunJabricationdiMbit, über die Vit rinlgrube bey 
ViterboundLatera. den See von Üoifenna und die 
JI8o/«ienbcy Vuerb© undLatera. Da&iiarüber ge- 
führte Ralfonnement, und die angeftellten Verbuche 
aeugen von einer felteaen ßekaunifchaft mit den 



der Lava in Thon nach der Jetzt fehr bekannten 
richtigen Art erklärte, fondern (S. 52.) dem IIa. 
I'ofro, Profeffor der Chemie zn Neapel, der als 
Ueberfetzer des Macquerfrhen Wörterbuchs be- 
kannt, und des Riiters Hamilton Lehrer in der 
Cbemie und Mineralogie gewefen ift, verdankt 
die Wiffenfcbaft diefe Erklärung. Man fleht 
auch, wie weit die Italiener im Bergbau zurück 
find; denn Hr. Breülak erzählt unter andern (S. 
t7.) dafs man angefangen habe, zum Behuf der 
Grübet Cavaccia (bey Tolfa) einen neuen Stollen, 
f der Herausgeber hat unrichtig : Kanal, öberfetzt,) 
queer durch den Berg, zur' Ableitung der Waffer 
zu treiben. Diefer wurde 8S Kannen Länge, und 
auf jede 4 ZoU Fall erhalten', nun betragen jene 
85 Kannen etwa 600 Rbeinl. Fufs, alfo erhalten 
diele 26i Fufs Gefälle. Wie mufs nicht der deut- 
fche Bergmann darüber lächeln, v/elcber auf 100 
Lachter Länge, (mehr denn 6so Fufs) mit t oder 
hoeuitens i Lc Gefälle ausreicht? 

2) Barrai' s Beytrage zur Naturgefchichte , vor- 
züglich der Lithologie von Corfika; aus dem Fran- 
70Hfcb.cn. Obgleich Hr. Barrai fich i| Jahre in 
Corfika aufgebalten hat, ehe ex diefe Beytrage 
fchrieb, fb mufs Ree. gleichwohl geliehen , dafs 
er feloige nichts weniger als befriedigend gefun- 
den bat. Nach einer kurzen Anzeige über das 
Ctima und die Einwohner, folgt die Befchrcibung 
der dafigen Gebirge, welche auf eine, fchr ein- 
fältige Beobachtuug fchliefsen läfst. — Die gro- 
ße Bergkette , welche die Infel Corfika in die 
Länge theilt, fängt bey Piere d'Oflriconi an, und 
erstreckt fich bis zum Meerbufen von Bpnifado ; 
fie beliebt baupifachlich aus Granit, und wird ge- 
gen Welten durch das Meer, gegen Often aber 
von Bergender 2ten Ordnung (fpätern Urfprungs> 
begrenzt. Letztere fangen beym Cap Corfe an, 
und durchlaufen d.eTi*« de tfebbio, Putra alba, 
Btaoro, Rojlino, yalerußica, Bozzio , Venaco Scr- 
roT und einen Theil von Piere de eufleüo. In je- 
nem Granit folleu Bafalt - und Lavaftröme ver- 
fchiedener Art febr häufig feyn, wovon roän aber 
gewifs die mebreften, als Serpentin, Porphijr, «> 
te. Trapp, MaudAjinn etc. finden möchte. Der 
Vf bah es für gar nicht unwabrfcheinüch (nach 
S -los-)» dafs der Granit eine erhärtete vulkamjdut 

* jfche feyn könnte. — Vortrefflich t 

3) Des Commandenrs von Doiamiett onjltologJ- 
frt,e rrmerkuncen'äbcr Calabrieu, während einer 

efnen Theil diefea Und« »ach dem 
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Erdbeben von 1783. Da dies ein blofser Auszug dum. 3t es Z. Elymus Caput Medujat, Euphorbia 
l^^^f^^^.^^BeS^^ fyvatica, ß| itum capitatuTn. Atropa MeüLlZn 
h»ng «es Erdbebens von Calabrtm .ft, fo And unfere Aretia alpine, Milium par.doxua . teirpus cephoh- 
Leter fchon anderweitig mit dem Inhalte und Wer- *— 
tbe der gedachten Bemerkungen bekannt , daher 
'wir felbige hier blofs erwähnen durften. 

Scbliefslich bemerken wir, dafs es demUcbrr- 
fet7.er weder an Richtigkeit, noch auch (wenige 
Falte ausgenommen,) an Gewandtheit im Aus- 
druck iu fehlen teh'eint. daher das Publikum bey 
einer guten Auswahl die Forfetzung diefer Bey- 
uäge etc.gewifs nicht ungerne fehen wird. 

Wien, b. HochenJeirer: Abbildungen für Lieb* 
habtr und Befiijfene der Botanik. Dritten Jahr- 
ganges 5tcs und 6tes Zrhend. 1789. Vier- 
ten Jahrgangs 1 — 3 Zebend. 179*. 8» , t»*"" urwamic aerm tunt und zwanzig. 
Die in den beiden Heften des dritten Jahrgangs A . ,s f Zubeb ö> zu Hn. Jacq. Collect, enthält der 4 te 
abgebildeten Gewächte finfTBryura pendulvm (ift , J 7M dem zweytenßand derfelben, und { zu 
das Br. laterale, Feftuca fluitans. Aftragalus ex 



tAf, Lytopadium inundatum , Osmunds fpietuu. 
(ganz falten) -Cytifus Laburmm. Wenige Blätter 
ausgenommen, muchte der wahre W*rtü fürmit- 
telraäfs-ge Kenner, verbättnifsmafsig zum Oelde 
gerrchuet, kaum zwey Kreuzer für jedes betra- 
gen. Am bellen unter allen, ift Blitum capitatum 
gerathen. 

Wien: Icones plantarem rariorum. Vol. II. 
Fafc. 4 et s. editae a NicoL flofiph. dacqui*. 
1789, fol. maj. * 

Bekanntermafsen enthält jeder Hrft diefer ror- 
trcflich gezeichneten und ausgemalien Abbildun- 
gen teltener Gewarnte derm fünf und zwan/rp-. 



Jcapus, Artocarpus ineifa, Celfia linearis, Lycium 
afrum, Euphorbia maculata, Linnea borealis, Pble- 
um pratenfe, Mnium hygromethicuin : Asplenium 
Trichnmanes , Schoenus articulatus, Cactus /wpra- 
ffOHw. Thea 6o/w«, Liüum/tiptf&uM, (L. pora- 

foniumL.) Dolirbos gladiatus, Jatropha firrux, 
inus ßjheftris , Nardus ftrtca, Afplenium tricho- 
manoides. Bey dem letzten Hefte befindet fich 



dem dritten B., diefe wollen wir mit 3 bezeich- 
nen: Vcrbena mutabüis, Poa cüiaris, ElvmusH«- 
flnx, Borago zeijlanüa v. 3. . Pt.yteuma Virn^/m*. 
rica, Rhamnus volabilis, Ornithogalura tencllum, 
O. Jvareotens, 0. ennicum v. 3.. O. miniatum v. 3., 
O. whii//™, Euphorbia nicaetitfis Ali. , E. ongn/a- 
tn, Potentilla faltsburgenßt, P. fubacaulis , Sature- 
ja mpejlris, Geranium aßragalifoL Cav. v. 3., Fuma- 
ria acauiis Geniita /«nna, G. hifpanica, Hieracium 



.. j . .. ».v.. .v. »II» " J ' —- UICHLHI1B 

der Titel zu dem d««« Jahrgang, nebft einer !""^ h ""' 0rch ' 9 "w/iromL., Trichofanthes /or- 
neuen Vignette, die tehon auf jeden Umfcblag Tremella r*a von*? /onmj Wulf. Dage- 

abgedrucite prahlerifche Nachricht, und das Ver- ? en 8 ebort d < , r ganze ste Heft bis auf die zwey 
—;-),_;r„ — ''»'• — 1.1 ~ -u leuten Abbildungen zu dem dritten Band der Col- 

lect., fie lind folgende: «Jufticia bracteolata, Pi- 
pei • cttijiaefoiiutn, P.blandum, P. ßellatum Swartz, 



- p™ — 

zeichnifs von den in diefem Jahrgang gegebenen 
Gewichten : betrögt zufammen einen Bogen. 



Auch bey jedem der drey erften Zehend des 
vierten Jahrgangs wird dies Werk in ein und 
eben dem Ton von den Herausgebern und dem 
Verleger, aber wshrltch ebne Grund, angeprie- 
sen. Sie enthalten: iftes Z. Pteris caudata, Ono- 



1 üleum Gerardi, Gronovia feandens, Eryngium 
aquattcum v. i., Limonia trifoliata, Euphorbia K> 
terato, E. nudiflora. E. picta, E. paw/cro Swartz,, 
Eugenia baruenfo, Citharcxylum erectum, Pavonia 
Cavan, Galega longifolia, Hedylarum gy- 



v. n. lies deren ftatt: wenn,' S. 



Druckfehler und ' rerbeffer*n e ,n in Num. g5. d. A. L. Z. 17*0. S. 6fi. Z. 1 

Hl. Z.9. v. u. Ftrarkeitung fl.it: Erarbeitung; S. 684. Z. 2t. v. u. am arint l>„V, j"" " — - 

r. o. auf* üatt a«/,- ebeadaf. Z. 33, r, - ■ • - - ltatt ' W»I cbendaf Z- 90. 
Z. 
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ALLGEMEINE 

L I T E R A TU R " Z E I T ü N G 

Sonnabends, den 23*» October 1790. 



PHILOLOGIE, beobachtete fogar in den mriften den nemliche« 

Rhythmus, diefelhigen Einfchnittc, die gleiche 

Eutin, b. d. VerfalTer, u. Hambi-ro, b. Bohrt: Bewegung und Melodie. Z. B. ; 

P Virailii Marnnis Georguon, libri quatuor. . ' „ 

Wenn im erneueten L«nz auf gr u nera Gebirg diege- 

frorne 

Nafle zerrinnt , und dem Zef) r die lockere Scholle 

Geh außöfst. 

Dann arbeite mir fchon vor dem niederftrebenden 

Pfluge 

Keuchend der Stier, dann blinke gefcheurt in dei 

Furche die Pflugfchaar. 



Des PubUus Virgilius Maro Landleben. Vier 
Gefänge. Ueberfct/t und erklärt von fiolu 
Heinrich l'ofs. 1789. 3*7 u - XXIV S. gr. g. 
(rRtblr. 4gr. Pran.iRtblr. iögr. Ladcnprj 

Noch nie hat jemand unter den Neuern die 
Regeln und Schönheiten des acht gncchi- 
fecen Hexameters fo tief eingefchn , keiner der 
Deutfcben Ite mit fo vieler Strenge, und fo gluck- 
liebem Fleifse ausgeübt, als unfer Vf. Auch oh- 
ne fich an feine vortn-fiiehe Odyfiee zu erinnern, 
ohne noch einige der fchonli<;n Stellen di<ier üe- 
berfe^zung von Virgils Gforgicis gekoßet zu ha- 
ben, würde man fchon durch das. was er in der 
Vorrede über die rayrömifeben Abfciinitte des 
Hexameter und ihr Verhältnis zur Periode des 
Sinnes, ober die Maunichfaliigkeit feiner VN ort- 
füfse und feiner Bewegung und befoueers über 
den lebendigen Ausdruck fagf, fein ljnges emft- 
ees tina glückliches Studium diefer unter den 
Händen eines Meiiters unüreitig der böcuücn 
Schönheit empfänglichen Versart errathen. An- 
ftatt aber in der Ausübung bey einem Werke, das 
ungleich fchwer*r in deutfetse Hexameter über- 
zutragen rft, als die llias oder Odyflee, auf eine 
billige Herabftimmung der Koderungen bey fei- 
nen Leiern zu rechnen, legte fich Hr. V., hier, 
wo fo vif! andre Schwierigkeiten zu überwinden 
waren. '>och noi h ftrengrrc Regehi des Hexame> 
ters auf, als er fie felbli in der Odyffee, oder 
KlopÜock in d.?r Mrffiade beobachtet hat. Da- 
her legt er deu rbytbmifchen Einfcbnitt, er fey 
mannlicii oder weiblich meificns hinter den fünf- 
ten , feiten den fiebenten llaibtakt, lädt die Pc- 
, r\ode*des Sinus häufig zwar, jedoch nicht immer, 
mit der rhytuniifcbqn Periode gleichen Schritt hal- 
ten, vermeidet forgfaltig die Gleichheit der Haupt- 
»Iveder und die Einförmigkeit der Wortfüise; und 
legt fich fotilt in Abficht der Bewegung des Ver- 
fes. des Wobklaugs, der Harmonie iwifchen Ge- 
danken und Ausdruck die peiolichften Gefctze auf. 
Jsicbt genug. dafs er die Georgica gerade in eben 
fo viel Verfe als das Original hat, überfeine; er 
4. L. Z. n^q Unterband. 



Man vergleiche den Originaltext, und man wird 
die Treue der Nachbildung bey foteher Schönheit 
bewundernswürdig finden. Welches Leben, was 
für Wohlklang, welche Mufik in folgenden Vei- 
fen : III. 103- u. f. 

Sieiift du nicht, wenn die Wogen geflügeltes 

in das Feld hin 

Stürzen, und uugeftüiu den geöfneten Schrank« < 

rollen, 

U'ann die Hoffnung gefpanntiu der Junglinge k]»pfen- 

% dem Herzen 
Wühlt, und podiendc Augft ? Sie dröhn mit je. 

fchwungener Geisel 
Vorwärts, die Zügel gelöfst; mit Gewalt fturmt gltt- 

hend ditAxe. 
Jetzo gerenkt, und jetzo erhöht, frfcheinaji Ce 

fehwebend , 
Durch die Oede der Luft, und «roporgetragen zum 

Himmel. 

Nirgend üt Raft noch Verzug! Ein Gewölk des gelb- 
lichen Sandes 

Steigt, und Ce feuchtet der Schauin, und dampfen- 
der Hauch der Vcrfolwer. 

Solch üt die Liebe des T»uhms fo brennend der 

Dürft des Triumphes • 

Dtefe und mehrere ähnliche Stellen' halten wir 
für den Kanon von dem , was Dichtergenie und 
Kunftgcfühl bey einer folchen Ueberleizur.g lei- 
den könne, was Hr. V. in raehrern Stellen wirklich 
erreicht , aber wte eb bey fo vielen in der Suche 
felbft liegenden , und von üim felblt vermehrten 
Schwierigkeiten faft nicht anders möglich war, 
C c ftirs 
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fürs erftemal feltner, als er es an fleh fonft wohl 
vermochte , erreicht hat. Zwar haben wir von 
Anfang bis zu Ende eine nimmer ermüdende Sorg» 
falt für die Richtigkeit und Schönheit der Verfih- 
cation gefunden*; aber nicht feiten fanden wir 
auch diefe durch harte Wendungen, verfcbrftnk- 
te Insertionen, Doppetfinn erregende Wantftel- 
lungeu erkauft, wodurch dergleichen Verfe ei- 
nen Iiauptvorzug des Virgilifchen Kunftwerks, 
die unvergleichliche Klatheit des Ausdrucks ent- 
behren, uud dagegen das Anfeilen einer zwar 
künfilichen aber noch nicht genugfam überarbei- 
teten Mofaik erhalten , bey welcher die noch all- 
zuhäufig lichtbaren Fugen der Stifte, dem Auge 
das volle Vergnügen der Taufchung euiziehn. 
Wenn wir einige folcher Stellen anführen , fo 
verkleinern wir damit die Vorrretiichkeit d'efer 
Ueberfetzung nicht, wir heweifen damit nur das 
Vertrauen in die Kräfte des Urbrrfetzrrs , das 
Game bey einer nochmaligen Ausfeilung eben 
fo unübertreflich zu machen, als es viele einzelne 
Stelleu wirklich fchon liud. So itt gleich anfangs 
I. *. 3- : 

welchei Geftirn uns 
Kthrtn die Etd', • Maecenaa und l och die Reb* an 
* den Ulmbaum. 

Fügen heilst. 

eine harte Wendung gegen die ungleich leichte- 
rere , quo ßdere terram vettert Muecenas ulmisqut 
ad junger* vites. Diefes verlieht man fogleich, 
jene« mufs' man erlt fuchen zu verliehen. Tu fol- 
genden fonft fo unvergleichlich fchön und edel 
überfetzten Verfen L 84. u. f. 

Oftmals machte die Flamm' unfruchtbare Felder er- 

giebig. 

Wann du die nichtige Stoppel in knatternder Lohe 

verbrannteft 

Weil aus der Glut entweder die (ehmaebtende Flur 

Geh geheimes 

Labfal und markig« Nahrung; binabfaugt, oder im 

Feuer 

Alle Saure verdampft, und die fchädliche Feuchtig- 
keit ausfehwitzt; 
Oder auch mehr die Hitxe der Gäntf und der blinden 



die Lateiner und Griechen haben, da der Artikel der, 
die das weil er auch das Pronomen relativum 
oft Zweydetitigkeit veranlafsr, auch die Endum- 

Ien in den Verbis im Plural bey der erften und 
ritten Perfon gleich find (wir lieben — fie lie- 
ben) welches wiedrrum oft Ampbibolieen veran- 
lafsr. Andre" Dunkelheiten cntilebn in Hn. Vof- 
fens Ueberfetzung hie und da aus zu a'ngft liehen» 
Beftrehen, die lateinifrhe Kürze nachzuahmen : Z. 
B. we'nn II. 40. 0 fomie merito pars maxuma no- 
ftrae gegeben wird : 

du billig der beflere Theil mir des Ruhme». 

Oder wenn t 73. ffir mntato fijere gefetzt wirdi 
nach gewandten G'flirn. Dahin gehurt auch et 
quae perhibttur amaru I. 23g. und was man tntterts 
achtet. Gleiche Dunkelheit verurfachen aucn an- 
dre Latinifmen: als quo non praeftntiuS vilum IL 
127. vor dem kein fchnelleres Labjal; II. 47. für jpon~ 
te Jus, quae Je tvltunt in luminis anlas, Injecunda 

/Veld e Gewächfe von felbft in die Uralende Luft Geh 

erheben, 

Fruchtles neigen (ie zwar — 

Hier fübrt den Lefer das vorangehende Welche 
zu einer ganz falfcben Voraussetzung. Man er» 
wartet den Sinn von quat Je J'ponte tottant nicht 
totlunt.', Dazu kömmt, dal-, man bey fruchttos 
eher an fntßru j ls an in/iecurttia denkt, und flra- 
lende Luft hier zu pretiöp ifi für luminis «war. 
Bey der Vorftfcrift Virgile, in Zeiten das Acker- 

rräth fertig zu halten, wird man folgende Verfe 
167. f. nient leicht ohne das lateinifche verftehm f 

• ■ . - 

Welche« du alles zuvor mit gefchüftiger Serge ruruck- 

legft 

Wenn dich ein würdiger Ruhm des götüicbsn Feldes 



Ör/«e» u. f. f. 

in diefen Verfen alfo flöfst man unvermeidlich 
bey der Wortftellung an : Oder auch mehr die Hi- 
tze der Gang; denn diefe drückt nicht klar ge- 
nug das lateinifche aus : feu plures calor Ute vias. 
Sie lafst vielmehr diefen Sinn durebfebeinen : Stu 
plus calor Ute viarum. So ein herrlicher Vorzug un- 
frer Sprache ihre Bildfamkeit zu Inverfionenilt, fo 
ge w ifs 1 1 1 jede Umkebrung der gewöhnlichen Wort- 
folge feLlerbafi.die auf l oppeUinn undMisdeutung 
führt; ein Fall, der delle hiuhger vorkommt, da 
wir keine fo bcJUumt ausgezeichneten Csius, wie 



anftatt: 

Alles dies halte zuvor mit bedächtiger Sorg in Be- 

reitfehaft 

Soll dich ein würdiger Lohn des göttlichen Feldes 

• erwarten. 

Bisweilen erregen die entweder ganz vcrnachJälTig- 
ten, oder nicht richtig ausgedrückten Verbindungs- 
partikcln Dunkelheit. Z. £. II. 541 : 

Zeit fchoin. ifts.den Ronen dia dampfenden 
» lofen. 

Für Et jam ttmpus eqwm fvmantia foltert eoüa, 
wo es befler war zu fetzen : Und es iß Zeit. Eben 
fo follte II. ib3. die Verbindung der Vordcrlatze 
At quae — quique frequeus - qutque editus aa- 
ilro; mit daa Nachfaue U\< tibi r. 190. hefler an 
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gebeutet feyn. Wie die Verfe itzt im Deutfchen 
lautes, ift derZufammenhängäufserft fcbwerhcr- 
aus/.ufiaden. IL 372 fteht für praedpue dum front 
tenera etwas undeutlich befonders wttl fich der zärt- 
liche Sttrofs; «nftatt befonders wenn fich. Die Betu- 
liche Kleinigkeit einteilt folgende fonft fchdne, 
faft etwas zu fehr gefebmückte Verfe : 

Dooh wtil jung; du Pßiuzchen die Ernlingsblätter 

entfaltet, 

Schone der zarten Jugend, auch wtil fleh freudig zum 

Aether 

Schwingt ihr Scboofs mit enuügelien Wuchs die 

Liifte durchrankeud, 
Schrecke, uoch nicht mit der Scharfe der Hippe Ce. 

Man fetze hier : Aber fo lang das Pfidnzchen — 
Vugtnd. fo lang fich freudig etc. und der Anftors 
ift gehoben. Auch folgende Verfe Und lad blofs 
durch die Wortrtcliung in der Ueberfetznng dun- 
kel geworden: 

J/ieftgtttt, Wie wtnitM fehtiut utee 
Ark*rtijruet*t elibi, «t*v* i*j»ßi »rtfemnt, 



Hier erhebt ßch die.Sa*t, dort glücklicher wuchern 

dii Trauben 

Anderswo Früchte de» Baums, indefs migeheifseae 

Grafung 

Aufgrünt. 

Ftlicius geht im lateinifchen auf beide Subjecte ; 
•liefe Beziehung ift »n der Ueberfetzung verfebwun- 
den, dahingegen ift durch das indefs eine andre 
in den Text gebracht, welche das Original nicht 
bat. Sontt wird auch die Klartieit mancher Stel- 
len verdunkelt, indem Hr. V. noch mehr 
mahlerifcne Zuge in die ohnehin Ichon reichlich 
damit ausgeltatteten Verfe zufammendrängte. 
Darum ift iL 37. Non ftgnet jaeeiint terrae deutli- 
cher als: Und nicht trug umtieg euch das Land, 
und II. 264. Et talxfacta movens robuftus jttgera 
fojfor ungleich leichter verftandlich als: Und den 
erfctuiUr'te* Hafen mit Macht auf wuchtende Graber. 
Gevrifs wurde Hr. V. weit mehr Beyfall für 
das Ganze feiner Ueberfetzung verdienen . wenn 
er fich von dem Zwange gewifler fich felbft vor- 
gefebrieoneu Regeln, die auf eine, faft mochten 
vir lagen, maforeeifche Pünktlichkeit führen, 
z. B. gerade nie 1 « ineur Verfe im Deutfcnen zu ma- 
chen, als das Original hat, bey einer künftigen 
Umarbeitung befreyen wollte. Aeufserft fei- 
ten liefe Hr. V. einen tntercffanien Zug verlo- 
ren gehn, wie in dem Verfe von der Krähe Et 
fola, infiecafecum fpatifUur arenal. 389. wo wir für: 
dte allein für fielt auf t,o,kenemSmde dahertritt für 
beffer hielten : Und lufltvandelt allein mit fich felbft 
auf trockenem Sande. Kaum ein paar Stellen möchten 
fich finden, wo der Ausdruck nicht edel genug 



feheinen könnte als I. 49. ruperunt horrea meffes, 
voll zum platzen , anßatt brechen und II. 43. hun- 
dert ScldüiuV für oraque centum. Eben fo wenig 
Kakophonieen als: „ob der Stadt* 06 u attung 
I. 25. und : „Ift dem Gefilde fett der Grund- I. 
64. Hingegen ift der fogenanute Ubtndtge oder 
tonmalende Ausdruck nie iiterhai'i (nutfreyltc:' auch 
oft auf Unkoßen der üf utlic -keit und Ui»«c da- 
geuheit des Ausdrucks) nachgebildet, z. Ii. : 

Gleich wenn die W ind' auffteieen . beginnt entw eder 

des Meeres 

Ahndende Flut unruhig emporzmvalien. ui d rinesum 
Trocknt: Cttvn zu knacke» im'Hcrewahi; oder umher 

wühlt 

Hallend der Strand und es fchwillt der Wildungen 

dumpfes Gemurmel. 

Hier finden wir nur die Pbrafe: trocknes Getön tu 
knacken für aridus montibus audiri fragor , zu ge- 
künftelt auch die Compofitiou dief. r Bilder atwas 
verunglückt. Uebrigens venheidigt Hr.V. ebenfo 
gründlich als nachdrücklichtdiefe Art vt>n mufikali- 
fchcr Malerey in der Dichtkunft gegen diejenigen, 
die fie entweder ganz länguen, oder doch nur ei- 
nem Zufalle, nicht dem Vorfatze und Studium des 
Dichters zufchreiben wollen. So gern wir ihm 
bierinn beyfallen, fo offenherzig muffen wir be- 
kennen, dafs Hr. V. die Sache zuweilen auf der 
andern Seite ein wenig übertreibt. So können 
wir uns nnmöglich überreden, dafs Virgil in dem 
Verfe: Et veterem in limo ranae cecincre querelum 
durch das Wort cecinere, (welches freylich kekine- 
fe ausgefprochen wurde) etwas von dem Wreke- 
kex der Fröfcbe haben wollen hören lafTen. Noch 
vielweniger ift dis dem Ovidius in dem Verfe: 
Et quamuis fub aqua, fub aqua maledicerc ten- 
tant eingefallen. Es würde auch fürwahr diefeu 
Dichtern ein fchlechtes Compliment damit ge- 
macht, wenn man ihnen gerade hier Schuld geben 
wollte, den lebendigen Ausdruck gefucht zu ha- 
ben. So wenig der gute Gefchmack in der Mufik 
die fogenannte Malerey überall anzubringen ver- 
ftattet, fo fehr würde fich Ovid dagegen ver- 
fündigt haben, wenn er mit /einem doppelten fub 
aqua' daa-Frofchgequäck hatte nachahmen wollen. 
Eigentlich unrichtige Erklärungen haben wir nur 
fehr wenige gefunden; und auch diefe find es 
nur in Nebenbegriffen. Z. B. L 36: 

JVont w nee fpertnt Tartara regem. 
Nee tibi regnakdi veniat lern dir» 



Denn dich hoffe der Tartarus weder zum König, 
Noch entflamme zu berrfchen dich je fo fcheufslkh« 

Sehnfuchr, 

Hier ift. ohne etwas von der äufserft verfchrä'ak- 
tch'dnd thdeüftchen Wortitellung zu lagen, der 
Conjunctiv derErmahuuagJÜJrrna — veniat, füg 

Cc 1 - den 
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den der Yoransfetzung gewählt. Der Sinn iß of- 
fenbar : denn jickerlich wird der Tartarus nicht hof- 
fen etc. Eben fo I.'23£. Via ftet* per ambas, 
oblionus qua Je ßgnorum vtrttret ordo noch nicht 
genau genug: Ein Pfad durchjehdangeit fi* beide, 
wo fich fchrag die Folgt der liimmetszeichen umher, 
dreht. Hier ift die im I.areinifcben angedeutete 
Veraaftaltung der Götter nicht mehr zu bemerken. 

Diefe wenigen und unbedeutenden Abweichun- 
gen vom Sinne des Originals, werden durch eine 
Menge richtiger Erklärungen, die der Text aus- 
drückt, und der wortfparende, aber facben reiche, 
Comnentar vertheidigr, mehr als zu reichlich ver- 
gütet. In folgenden Stellen, die blofs aus dem 
erlten Buche genommen lind, hat Hr. V. unftrei- 
tig fehr gegründete Urfacb gehabt, felbtt die 
neuefte A«sgabe von Heyne zu vortaffen. Dafs 
I. 65- Virgil invortant febreiben konnte, wenn 
«».gleich fonft ini*rt«ut fehneb; dafs I. 73. tmt- 
iato fidere nicht auf die Sonne, fondern die auch 
-durch den veränderten Stand des Sternhimmels 
"bezeichnete Veränderung der Jahreszeit geht; 
-dafs l. 7* aUernis auf frugilw lieh bezieht; dafs 
1. 94. «fröre und pulverare zweyerley ift; dafs 
J. 103. nuü<t Umtmmß Altjfia cultnjactat, Co viel ift 
als: Tantum, quamvit nulto cultu; dafs Hr. V. L 
180. die Theile des Pflugs richtiger benimmt ; 
dafs I. 21 8- adverfti cedens Cotta occidit aflro in 
poetifcher und aftrognoftifcher Hinfiebt beffer er» 
klärt worden ; dafs peettn I. «94. uicht das We- 
berfcliiffchen, fondern der Kam»», oder das Blatt 
bedeute; medio aeftu 1. 299. auf die Mittagshitzt 
sieht auf die Mitte des Sommers gehe; I. 320. das 
ita turbine nigro etc. und I. 396. nee fratris radiis 
obnoxia furgereluna mit richtigem Blicke gefafst, 
-und die Schönheit des Bildes fehr brav gegen fal- 

- fche Kritik vertheidigt worden : dafs in diefer 
und noch einigen Stellea des rr&en , und nach 

. Proportion in eben fo vielen, wo nicht noch meh- 
ie.n Stellen, eines jeden der drey übrigen Bücher 



Hr.Vofc weiter gefeh«, als Hr. Heyne, wir* wohl 
kein unbefangner Lefer in Zweifel ziehe. Ob 
aber der oft bittere, oft böbnifebe, Ton des Ta- 
dels irgendwodurch von Hn. Heyne verfchuldet 
fey; ob Hn. Vofs der Kahfina gegen fein Mei- 
fterwerk die Ueberfetzung der Odyffee, oder 
das iVerdienft guter Ueherfeizungen der Alten 
überhaupt, oder das freylieb etwas zu vornehm 
Stillfchwqigen , womit Hr. Heyne die 
Yofnfchen Bemerkungen im deutfehen Mufeum 
über manche Stellen Virgil.« in feinerneuen Ausga- 
be überging, oder was lonft Hn. Vofs gereizt Ha- 
ben mag, können wir nicht fagen. Genug fein 
Tadel ift meiftens treffend, wird aber weder den der 
Heynifchen Ausgabe dennoch bleibenden Werth 
in den Augen der unparteyifchen Lefer herabfe- 
tzen, noch weniger ihrem Uraeber. feine durch die- 
fei und fo viel andre Verdienfte errungene Krone. 
katrtnum tapUi mu/ia cum laude coronam, 

entreifsen können. 

Wir dürfen unfrer (Lünzen eingedenk nicht* 
von den fcharfftnnigeo Erläuterungen fo man- 
cher Punkte die firh auf die alte Erdkunde, Aitro- 
gnofie, und Naturgefchichte beziehen, nicats von 
den gebrauchten fünf unyerghchnen Hand&brif. 
ten, nichts von fo manchen in den Text aufge- 
nommenen beffero Lesarten, und Inn rpunetionen 
jagen; und muffen uns auf das Bekenntnifs ein- 
fearauken, dafs diefe Ausgabe jedem Leier des 
Virgilfchen Werks unentbehrlich, der Lomuien- 
tar durchgängig intereffaut, die Ueberlet/um* in 
einzelnen Stellen fchon itzt unübertreilLch" ift 
10 den übrigen aber es werden Jcanti, fouald Hr 
V. fich ent(cblu?fstn will, über der allzuänirftli. 

und Wohlklang die Wichtigere S 0 r K e, wie er' Virgils 
Klarheit und Achtung für die Üdetze feiner Snra 
che im Deutfehen erreichen mochte, weniger zü 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



SchÖks KÜTtRTi. Berit», b. Vieweg: An die prtu~ 

£iJ<h*Aimtt 1* Frühling i?>}o. von p. Lient. 
f ym Pt'***fchen Regiment. \ Bog. g. In Hexametern 
erinnert der Vf. da* preuftifche Heer tneils an die Thaten 
ihrer Vorfahren unter dem grofsen Kurftirfleti , theils an 
die Begebenheiten des tiebenjahrigen Kriege«, an die leti- 
tern natürlich am weitl.uftigften, und braucht diefe Erin- 
neruui? als BeweguHgsgrimd, dafs die gegenwärtige , ins 
Feld ruckende. Armee mit gleichen Mutb und Keucr. für 
einen König Itreiten folle , der die ailgemtiue Liebe des 
Volks b«üuo. Von lieh feibft lagt er : 



Ach, ich bin nur ein werdender Krieger; noch hat 

mein Schwerd nicht 
Eines Feindes Scheitel gefpaltei, aber ich ruht' es, 
Diefer Hufen Qünm», für einen Uelde« zu Herben." 

So ift er such nur noch ein werdender Dichter • ä^n 
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1) London, b. Goulding: Voyage round the 
World but more partieulmrly to the Northwtß 
Coafl of America performed in 1785 — 1788- 
by Captain G. DUon. 1789. 360 S. 4. mit 
vielen Kupfern. . 

2) London, b. Kandel: Votjage round the 
World in the tjears 178$ — 1788- performed 
by Capt. Pordock and Dixon. 1789. ifl 
S. 8- 

3) Berlin, b. Vofs und Sohn : Der Capitaine 
> Portlocks und Dixons Keifen um die Welt, 

befouders nach der nordweßlieben Küße von 
Amerika, aus dem Englifchen überfetzr, 
und mit Anmerkungen erläutert, ron ^. R. 
Torfler, 1790. 314 SI 4. mit Kupfern und ei- 
ner Landkarte. 

4) Ebendafelbß, und in gleichem Verlage: Der 
Kapitaius Portlock und Dixon Reife um die 
Wät in den Schiffen König Georg und Köni- 
gin Charlotte. Von einem Oificier am Bord 
der letztern. 1789. 159 &> 8- 

5) London, b. Stockdale: Votjage round the 
World but more'particuiarly to the North Weft 
Coaft of America. — By Captain Nathan. Port- 
lock with twenty Copperplates. 1789. 384 
S. 4. 

Dicfe fünf bald ausführliche, bald abgekürzte, 
Reifehefchreihungen enthalten die erßen ge- 
nauen, und auf wiederholte Unterfuchungen ge- 
gründeten Nachrichten, von dem Theil der nord- 
weßlieben Küße vou Nordamerika, die vor Cooks 
letzter Weltumfeglung den Europaern verborgen 
war. Sie erßecktilch nordwärts der Halb in fei 
Kalifornien vom 48 bis 58ßen Gr. nördl. Br., und 
iß feitdem durch den darüber 1789 zwifchen Spa- 
nien und Grofsbritannien entftandenen Streit noch 
wichtiger geworden. Diefe von ruffifeben Pelz- 
händlern zum Theil feit 30 Jahren befuebte Ge- 
gend, welche englifebe Handelsleute feit 178S 
gleichfalls zu befchiffen anfiengen, hat die gro- 
Isen Kriegsrüfiurigen beider Reiche veranlagst, 
A, L. Z. 1790. Vierter Band, 



und jedermann , der die Urfachen diefes halbaus* 
gebrochenen Krieges, und die wichtige Streitfra- 
ge beurtheilen will: Kann der Madritcr Hof 
den Engländern verwehren, dort mit den Wilden 
zu handeln, oder gar Niederöfflingen anzule- 
gen? wird aus Dixons und Portlocks Reifen fo- 
wohl über diefe Frage, als über die Wahrfcbein- 
-lichkeit des zu erwartenden Seekrieges, diebefien 
Aufklärungen feböpfen. Diefer noch zur Zelt 
unentfehiedne Streit betrifft nicht blofs den auf 
jenen Kütten von den Englandern angefangenen 
Pelzhandel; diefen treiben die Ruffen ja feit 
langer Zeit ungehindert in eben den Gegenden, 
etwa zehn Grad nordwärts von den bisher aner- 
kannten fpanifchen Grenzen , fondern auch die 
zum Theil entworfenen , zum Theil wirklich an- 
gefangenen englifchenNiederlaffungen in Nutka- 
fund (S. George Sund., S. Lorenzo) und am Feu- 
erlande. Dergleichen find auf beiden Kulten 
wirklich verfuebt worden. Die Engländer er- 
bauten in Nutkafund bereits Schiffe, das Land ge- 
nauer auszufpäben; es waren auch Etabliffements 
auf den Sandwichinfeln befchloffen, um die Schif- 
fe zwifchen Nordamerika und Canton mit Lebens- 
mitteln zu verfehen, oder fie mit den gelehrigen 
Einwohnern diefer durch Cooks Ermordung be- 
rühmt gewordenen Infeln, wohlfeiler als mit Eu- 
ropäern zu bemannen , welches alles nun durch 
Wegnahme der englifchen Schiffe in Nutkafund, 
die hier gerade eine Pflanzung gründen wollten, 
vereitelt worden iß. 

Diefe, dem Titel nach vorher genau ange- 
führten Reifebefchreibuagen find beynabe zu glei- 
cher Zeit in England und Deutschland gedruckt 
worden , aber dem Iuhalte nach von einander 
eben fo febr, als in Abficht des Gewinns fürErd- 
und Handelskunde, verfchieden. Dixons und 
Portlocks Reifen enthalten die vollßindigen Ta- 
gebücher der Befehlshaber, oder ihrer Begleiter, 
und die übrigen find blofs Auszüge und Ueber- 
fetzungen aus beiden. 

Dixons Reife iß nicht von dem Befehlshaber 
des einen zu diefer Unternehmung ausgerüsteten 
Schiffs , fondern von defTen Schiffschi rurgus be* 
-fcbrieben, und in Briefen an einen Freund tq 
England verfafst, welcher mit Uebergebung aller 
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eigentlichen Scb'ffsnschrichten und Wetterbeob- 
achtungen das Wefentlichfte der ganzen Reife 
enthalten. Da die Reife nach NutkaSutid des Vf. 
erfler Ausflug war, fo enthält fie freylich im An- 
fange mnr.chc kleine Nebcnumftändc, die Ausrü- 
ftung des Schiffs betreffend, ingleichen Bemer- 
kungen über lungft bekannte Oerter, die ein an- 
derer rrüt mehreren Kenntniffen ausgerüsteter See- 
fahrer wohl nicht fo mit dem ganicn Gepräge 
des erften Eindrucks feinen Lefern möchte mitge- 
teilt haben. Die ganze Reife beider Schiffe un- 
ter Dixons und Portlochs Anführung gieng von 
London durchs atlantifche Meer um Cap Horn in 
die Südfec nach den Sandwicbinfeln, welche von 
beiden dreymal befucht wurden, und von hier 
nach der nordweftiiehen Külte von Amerika zwi- 
ichen den neuern ruffifchen Niederiaffungen und 
Californien. Hr. Dixon fegelte hierauf, nach- 
dem die mebreften von Cook aufgefundenen Hä- 
fen und Meerbufen unter Sucht, auch gelegentlich 
verfchiedene neue Entdeckungen gemacht wa- 
ten, von denen die Cbarlotteninfcln in mehrerer 
Rückflcbt eine genauere Erforschung verdienen, 
über Canton wieder nach Europa zurück. Bcy 
der erften Ausfahrt berührten die Schiffe einige 
europäifche Niederiaffungen am atlantifchen Meer, 
von denen beyläufig, nachdem fte dort längere 
oder kürzere Zeit verweilten, Nachricht gegeben 
wird, die aber unfere bisherigen Kenntniffe nur 
in lehr geringem Grade erweitern. Dahin gehört 
die Beschreibung der Capvcrdifcben Infcln, die 
wir aus Forßers iReifen beffer kennen. Die dor- 
tige Stadt Fraya, welche der Lebensmittel wegen 
am meiften von fremden Seefahrern befucht wird, 
beliebt etwa aus fechzig elenden Hütten von ei- 
nem Stockwerk. Die ralklandinfeln waren der 
zweyte Ruhepunctder Reife. Was wir hier über 
ihren gegenwartigen Zuftand erfahren, giebtüber 
dies unbedeutende Ländeben keinen nähern Un- 
terricht, als was wir zur Zeit aus, Perntt- 
*tf, Pinroß und andern Seefabren 1 diefer f unli- 
eben Gegenden wiffen. Seibit Fortlocks oben n. 
5. angezeigte Reife, ungeachtet diefe meiftens 
aus einem dürren Schiffsjournal be ficht , enthält 
wirklich ein mebreres über diefe verlaffenen und 
Ton den füdlicben Wallfifcbfängern befuebten In- 
feln; z. B. dafs auf felbigen noch einzelnes Rind- 
vieh nebft Schweinen, feit den Zeiten der ehern a- 
fegen englifchen Niederlaffung wild umherflreift, 
und die WaliOfchfänger hier auf eine fehr leich- 
te Art, Thranans dem Fett der fogenannten See- 
eiophaoteo ohne Feuer gewinnen. Von Falkland 
fcgclten die Schiffe gegen Eude des Januars oder 
mitten im dortigen Sommer um Cap Horn in die 
Südfee, hatten aber wider ihre Vermuthung kal- 
tes und ftürmifebes Wetter. Von hier erreichten 
fie, ohne dafs Unfälle ihre Reife verzögerten oder 
beschwerlich machten, gegen Ende des Monats 
Kays «: «• Ssndwicbinfcln oder die durch Cooks 
;oü btriii.tLt geworden Iufcl.Qpaibce. lorAuf- 



enthalt war fehr kurz, er zeichnete (Ich ober durch 
den Umftand aus, dafs fie lieh von den Einwoh- 
nern um äufserft billige Preife mit füfsem Waf- 
fer und Holz verfehen liefsen, und dabey ibre ei- 
gene Mannfchaft febonten. Für einen kleinen 
Nagel erhielten ile wenigftens 13 Maaf* gutes 
Trinkwaffer, und. den Einwohnern fchien diefes 
neue V r erkcbr üufrerlt zu behagen. Den T9 Juh 
I7g6 erreichten beide Schiffe , von denen Dixon 
die Königin Charlotte befehligte, endlich den Ort 
ihrer Beftimmung. und ankerten in Cooks Hafen. 
Hier ftiefsen fie auf ruffJchc Pelzhäudler, dir 
von UnalaSchka gekommen waren, aber mit den 
Einwohnern auf keinen freundschaftlichen Fufo 
lebten, weil fic diefe auf gleiche Art, wie die Be- 
wohner der Infcln zwifchen Amerika und Kamt- 
schatka, zam Pelztribut zwingen wollten. Die 
Einwohner waren äufserft Schmutzig, und ihre 
Gefjchter meiftens eine Maffe ron Unflath und 
Fett, daher man fleh auch erft nach langem Wa- 
fehen und Reiben von der weifucn Farbe ihrer 
Haut überzeugen konnte. Der Handel mit ihnen 
war zwar nicht der vortheilhafteftc ; indeffen wur- 
den doch mit dem eingetauschten Pelzwerk auf 
Ha. Dixons Schiffe drev Fäffer angefüllt, worun- 
fer fechzig der heften Fifcbotterfelle waren. 

Weil beide Schiffe von widrigen Winden auf- 
gehalten wurden, die Külte weiter zu befucheo, 
oder^ es ihnen in den Häfen einzulaufen luimög- 
licb war, dieCapt. Cook hier vor ihnen befahren 
hatte, 'kehrten fie wieder nach den Sandwichin- 
feln zurück, um fich mit neuen Lebensmitteln 
zu verfehen. Die Reife vou Nutkafund bis hie- 
her dauerte etwa anderthalb Monat. Weil fie dort 
blofs mit Anschaffung frifchen Lebensvorraths 
befchaftigt waren, fo nehmen die damit verbun- 
denen Umftändc den gröfsten Theil der .Nachrich- 
ten von diefen Infcln ein. Doch beftätigt der 
Vf. diefer Reife Cooks Erzäblnng, dafs den Wei- 
bern auf den Sandwicbinfeln gcwiffeSpeifcn ver- 
boten wären , mit der Gefcbichte einer unglückli- 
chen Perfon . die auf ihren Schiften Schweine- 
fleisch genoffen hatte, und deswegen getodtet 
wurde, um den Zorn der Götter wegpn eines fo 
abfcbculichen Verbrechens zu verfohuen. 

Auf der zweyten Fahrt nach der amerikani- 
schen Külte wurden die Entdeckungen gemacht» 
wodurch fich diefe Reife für dje Erdkunde fo vor- 
teilhaft auszeichnet, und Cooks Angaben theil» 
beftätigt. theÜs durch neue Untersuchungen erweiA 
tert werden. Ponlock und Dixon fanden Fort- 
Mulgrave/49 Gr. 32' N. Br., aber vor ihi.en hat- 
ten fci.on andere Peizhändler den Vorratn der 
.Einwohner erfchöpft. Die dortigen Wilden , bc 
fonders ihre Weibvr, Haben die eigene Gewot 
heit, den dicken Tu eil dex .Unterlippe durch ein 
mit dem Munde parallel laufende Öffnung zu 
fpalten. I. diefer tragen fie eiu rundes aufgehol- 
tes Stück lloiz, wodurch der untere Tfcvii de 
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GcficHls fondcrb.tr verzerrt wird, und fie das An- 
feacn haben, als ob fie mit einem doppelt?» Mun- 
de verfehen waren. Ihre Art,' die Todten aufzu- 
bewahren, ift ebon fo upgewönljeh. . Sic trennen 
den Kopf vom Körper, wickeln ibn in Pelzwerk 
ein, und verwahren ibn in einer befondern klei- 
nen Kii'te. Noruilcks Sund 57 Gr. 3 M. N. Ür. 
war der zweyte Hafen , in dem Jie einliefen , und 
Einwohner von gleicher Art und Uebcrcin Stim- 
mung der Sitten fanden. Sie gerierben hernacb, 
indem fie langft der Küfte fortzufegela glaubten, 
zwifchen 51 Gr. 43 Min. bis 54 Gr. 24 Min. auf 
eine Gruppe verfeniedner bolzreicbcn InlVln. die 
Ctierio[ten«infeln genannt wurden. Vielleicht ge- 
ben uns künftige Seefahrer näher« Refcbreibon- 
gcit von ihnen, und beitat igen , dafs de Fontes 
io lange bezweifelte Lazarusinfiln mit dem obi- 
gen vielleicht einerley find, auch dafs hinter ih- 
nen wohl manches von deffen Entdeckungen ge- 
funden werden dürfe, was man bisher als leere 
Erdichtungen verworfen bat. Dies wird durch 
nachherige Erzählung eines engüfehen Matrofen 
beJlätigt, den andere Schiffe unter den Wilden in 
Nutkafund geladen hatten. Er war mit ihnen 
häufig ins lupere des Landes berumgewandert, 
und hielt die ganze benachbarte Gegend für ein* 
Kette getrennter Infein. Weil vor Dixons Ge- 
fährten andere Europaer noch nicht auf denCnar- 
lotteninfela gewefen waren, fo taufchten fte hier 
in einem Monate igai Seeotterfelle ein. Die Sit- 
ten der Einwohner werden nur im allgemeinen 
cbarakterifirt , weil dieMannfchaft mehr mit dem 
Handel, als mit Unterjochungen des neuen Lan- 
des zu tbun hatten. Aus den wenigen Proben, 
die hier von der Sprache der dorigen Einwoh- 
• ner mitgetheilt werden, erhellt indefs zur Genü- 
ge, dafs fie aus ganz verfc friede neu Völkerfchaf- 
ten beliehen, ungeachtet fie durch Clima, Nah- 
rungsmittel und den Aufenthalt au der Meeres- 
keifte ia der Lebensart völlig gleich geworden 
iind. 

Um nun die Ladung der Vorfcbrift geroafs in 
-China abzufetzen, gieng Dixon, ohne in Nutka- 
fund einzukehren, nach Canton, vorher aber be- 
fuchte er, der Erfrifchungcii wegen, die Sand- 
wicbinleln zum drittenmalc. Von diefen wird ge- 
legentlich eine kurze allgemeine Ueberficht ge- 
-gefceo. die zwar alle Beobachtungen des erften 
Entdeckers im Ganzen beftätigt,-.aber zur nähern 
Kenotnifs diefer Infein kaum einiges bcytragt. 
Auf der Fahrt von hier bis nach Canton ereigne- 
te fieb kein Vorfall, den wir hier im Auszüge wie- 
derholen konnten. Doch zuletzt wird der Lefer 
-durch die mitgetbeilten Nachrichten von Can.on, 
dem dortigen Handel, und vorzüglich durch eine 
kurze UebcrJicm des Pelzhandels von der ameri- 
k«i:ifcncn Külte angrnebm überrafcht. Von die- 
sem und deff» n von Gewmnfücntigen übertriebe- 
nen Vorteilen erinnern wir uns hier «Jie ertlen 
zuvcrläiVitjcn Angaben gelefcn zu haben, die zu- 



gleich über die WahrfcheinÜchkeii: ob ej Zwi- 
lchen Spanien und Grofsbritaunien wohl zum 
Kriege kommen werde, und ob die Vortheile des 
dortigen Pelzhandels wohl einen Krieg veranlaß 
fen dürften? Auffcoliifs geben können. Aus den 
hier gegebenen Nachrichten erhellst , dafs die 
Pelzwerke auf der norchinerikanifcb.cn Külte in 
dem Verhältnis abnehmen und theurer werden, 
nachdem mehrere englifcbe Schiffe jene Gegen- 
den befuebeu, und daf» in Canton eben dies bis- 
her von den Chiuefern fo gefuebte Pelzwerk in 
gleichem Vcrbältniffc fällt; nach dem feit 178S 
meorerc fremde Schiffe hier feine Bieber-, Otterfel- 
le ti. f.w. Itatt Silber einzuführen bemüht find. Der 
Vf. belegt die fe Bemerkungen mit den detaillirten 
Verkaufspreffen des von veffchiedenen Schiffen 
abgefetzten Pelzwerks, und vergleicht fie mit dem. 
was Divou und Fori lock für ihre zum Toeil bef- 
fere Waaren crhielrcn. Dixons Schiff verkaufte 
25.52 Seeotter - nebft etwa 470 Baren -und Fuchs- 
feilen für 50.00» Thalcr. Sie erhielten im Durch- 
fennitt keine 25 Thaler für Jedes Seeotterfell, da 
Schiffe, die vor ihnen in Canton ankamen, eben 
diefe Waare für 60 bis 70 Thaier das Stück ver- 
kauften, und den Matrofrn von Cooks Schiffen 
für ganz abgetragene Felle noch mehr bezahlt 
wurJc. — Die ttückreife über das Vorgebirge 
der guten Hoffnung enthält nichts eigenes oder 
vorzügliches, das hier befonders erwähnt zu wer- 
den verdiente. 

Die deuffche Ueberferzung N. 3. von Dhcoa» 
Reife hat der 1 berühmte Hr. Prof. Torfler in Halle 
beforgt, und he unterscheidet lieh fowohl durch 
Anmerkungen und Erklärungen unter dem Text,, 
als durch richtige und darßelleude Uebertragung 
des Originals von den gewöhnlichen deutfehen 
Arbeiten in diefero Fach. Von den Erklärungen, 
die von einem mit der Südfee fo bekannten Ge- 
lehrten zu erwarten waren, bemerken wir un- 
ter andern folgende: Hr. F. derivirt das engti- 
fche Wort Tor, befondere Stücken Eifen, welche 
im Taufch von allen Südfeeinfulanern vorzüglich 
gefacht werden, und die englifcbe Sprache feit 
fünf Jahren mit einem neuen Wort bereichert ha- 
ben, aus dem Otafceitifcben. In diefer .Sprache 
heifien die fteinernen Aexte de»- Eingebornen To- 
hi, und, die eiferneu Toes werden von den Eng- 
ländern jetzt diefen ganz ähnlich verfertigt. Er 
beweilt auch durch Vergleichung der in Dixons 
Reifen mitgetbeilten Worte der Sandwichinfeln 
mit Oralieirifcben , dafs beide Sprachen nur Dra- 
le«e einer gemeinfehaftlicben Mutter find. Die 
bey t'er dcurfciien Ueberfctzung befindliche Karte 
vom nordweitliehen Amerika giebt auch cinebef- 
fere Ucberlicnt des Ganzen, als die grefse Kurten- 
karte des Originals, die dem Seefahrer vielleicht 
belfere Dtenfte als dem europäischen Lefer leiiten 
kann. • s 1 . 

Die oben angezeigt* Octarausgabe der Dixon. 
fchea Reifen N. 2. ift ein bald nach Erfcbeinung 
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des Originals in England gemachter Auszug, der- gung und Beftimmthcir erholten. Auch einzelne 



gleichen dorten von jedem wichtigen Werke ge- 
wöhnlich für eine gewiffe Klaffe von Lefcrn, oder 
eher zum heften gewiffer Verleger und Autoren, 
die auch gern am Gewinn des Originals Tbeil neh- 
men muchtotr, gemacht werden. Der Auszug ent- 
hält das Wefentlichfte der Urfcbrift , und folgt 
derfdlicn fo genau, dafs fogar die aufserwefrnt- 
lichften zufalligften Bemerkungen wiederholt lind. 
Die eigentlichen Schiffsbeobacbtuugcn bat der 
Epitomntor wcggelafTen, fo wie die intcreffanten 
Nachrichten vom bisherigen Gange des araerika- 
nifchen Fellhandels in Canton , imgleichen die 
Einleitung, welche eine kurze Gefchicbte aller 
feit 1785 in Europa fowohl als Oftiudien, felbft 
von Macao nach diefer Küfte unternommenen, 
Seefahrten enthält. Auch diefer Auszug ift dein 
deutfehen Ucberfetzerheer nicht entgangen , und 
wir haben eben N. 4. den Titel des verdeutfeh- 
ten Werks angeführt. Die Ueberfetzung ift getreu, 
und zeigt »iebt nur Bekanntfchaft mit beiden 
Sprachen, fondern auch Kcnntnifs des Inhalts, 
ungeachtet wir einige kleine Vergehungen be- 
merkt haben, die aber wohl wenigen Lefcrn auf- 
gefallen feyü mögen. 

Wir verbinden mic diefer Anzeige, um alle 
Nachrichten von den bekannteften nach Nordweft- 
amerika unternommenen Reifen beylammen zu 
finden, noch Capt. Portiorks Reife nach eben die- 
fer Küfte, die von diefem Befehlshaber felber her- 
rührt. N. 5- Da Portlock zu-gleicher Zeit mit 
Dixon diefelben Gegenden befrachte, fo ift der In- 
halt feiner Reifebefchreibung im Ganzen mit den 
vorigen übercinftimmend. Sie ift iudeffen doch 
weniger unterhaltend und lesbar, fo lehrreich fie 
auch dem Seefahrer feyn mag. Denn Portlock 
führt ein genaues Journal von den taglichen 
Schiffsbeobachtungen, den Veränderungen des 
Windes und Wetters, er befchreibt die befuchten 
Hüften und Ankerplatze aufs genauefte, und ver- 
liefiert häufig Fehler der Seekarten in diefen Ge- 
wäffern ; auch bey der nordweftlichen Külte von 
Nordamerika eins uud das andere in Cooks frü- 
hern Beobachtungen. Auf der zweyten Fahrt 
nach der amerikanischen Küfte trennte er Geh von 
Hn. Dixon, und traf ihn erft in Canton wieder. 
-Daher war er nicht bey der Entdeckung der Cbar- 
lotteninfeln gegenwärtig, unterfuchte aber einen 
Theil der Küfte des feften Landes nordwärts der» 
felben zwifchen Cap Hinchinbroke und Nor» 
f olks f und genauer. Auch einer der von ihm hier 
befuchten Hafen iftPortlocks Hafen benannt wor- 
den. Zur vollftändigern Gefcbichte der durch 
beide Schiffe erweiterten Entdeckungen verdie- ' 
uen Portlocks Nachrichten mit zu Rathe gezogen 
zu werden . indem hier manche von Dixons Be- 
obachtungen durch kleine Erläuterungen Beftäii* 



Vorfalle, welche Dixons Scbiffsärzt tibergieng, 
haben fieb hier zuweilen erhalten, weil auch der 
aufmerkfainfte Beobachter einem jeden andern 
immer was aufzuzeichnen übrig lafsr. 

So erzählt Porr.'och , dafs er eij<en von feinen 
Bootsleuten , den der Set aarbock ganz entkräftet 
hatte, mitten auf der See Wofs durch den Gebrauch 
der füfseu Würze , mit fnfeh gebackenem Brod 
und SaNat, dm er auf dem Schilfe in kleinen mit 
Erde angefüllten Karten gewann, völlig curirt ha- 
be. Auch die Bewohner der San»'wicbinfeln nen* 
nen die oben angeführten Werkzeuge von Eilen, 
die ihnen die englifchen Schifte jetzt in Menge 
zuführen, Toit ies. Portlock braute aufi der fü- 
fäen Wurzel diefer In fei 'Lee ein gutes Bier, das 
fchmackhaft war, und allen mit dem Schaarbock 
behafteten gute Dienfte tbat. Auf der Infel Atriaa 
fand der Vf. ciue Frau, die zwey junge Hunde 
an ihrer Bruft nährte, und erft nach langen Wei- 
gern überliefs fie ihm einen gegen einige Nägel* 
Durch die Coacurrenz der vielen in Europa und 
Oftindien auf diefen Pelzhandel ausgerüfteten 
Schiffe, haben fich die Seeotter in der Gegend 
von Nutkafund undCooksflufsfo vermindert, dafs 
anftatt der 4000 Fellen , die Portlock dort einzu- 
tauschen gedachte, beide Schifte nur etwa die 
Hälfte erhielten. Von den fo fehr unter einander 
abweichenden Sprachen der Einwohner jener Pelz- 
küfte, find in Portlocks Reifen mehrere Proben 
als von Dixon enthalten. Er fand auch hin uud 
wieder auf feiner Fahrt in den Gerätschaften 
der Einwohner Beweife, dafs die franzofifeben 
Schifte unter Peiroufe an diefer Küfte gewefen 
waren. 

In Canton fand P. einen feiner alten Bekann- 
ten von den Sandwichinfeln , den ein anderes 
mglifches Schiff dorthin mitgenommen hatte. 
Er biefs Tyana, bezeugte grofsen Gefallen an dem 
portugiefifchen Gottesdienft in Marao ; der Weg 
nach Europa war ihm aber zu weit, daher ihn 
ein anderes Schiff mit chinefifchen Producten und 
Tbieren reichlich befchenkt in fein Vaterland 
wieder zurück gebracht hat. 

Ein der ganzen Reife völlig fremdes Ei nfehieb- 
fel, das Verhör und die Beftrafung einiger rebel- 
lifcben Matrofen auf euglifeben Cbinafah/ern in 
Canton füllt faft einen ganzen Abfchnitt, und 
mehr als einen Bogen. Dafür hätte Hr. Port- 
lock feinen Lefern wohl inrereffantereScenen be- 
fch reiben können. Sonft enthält dies Tagebuch 
aufser einer Generalkarte der befuchten Gegen, 
den, Abbildungen einiger merkwürdigen Auslich- 
ten und Orte, auch verfebiedener minder bekann- 
ten Vogel, dje wir aber, weil manebe kaum den 
Kupferftich verdienen, hier nicht genauer fpeahei- 
ren können. 
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Mit diefem Theil bat diefe Zeitschrift aber 
•mals eine andere Einrichtung bekommen. 
Der Artikel :' departemtnt des hopüaux aivils, der 
fonft den erden Theil eines jeden Stücks einnahm, 
. bleibt für die Zukunft weg und der ganze Raum 
ift, aufser den Uücberanzeigen und Nachrichten, 
Beobachtungen und Auffäizen aus allen Thcilea 
der Heilkunde gewidmet, und Beobachtungen, die 
in Spitälern gemacht worden lind, find nicht aus- 
grfchloflVn. Dicfe Abänderung des Plans war 
wirklich nothwendig; denn die Beschreibungen 
der Spitäler, befonders in den letztern Tbcilen, 
waren grüfstentheils wenig unterrichtend und 
flüchtig gearbeitet. Gleich die erfte Abhandlung 
iu diefem Theil, der die drey erften Monatsftdcke 
enthält f von den Geheimnijfen in der Heilkunde, von 
Hr. Bacher, bat viel Anziehendes. Recht febr 
gut und. mit vieler Wärme ftellt der Vf. die Unge- 
heuern Nachtbeile der QuackJalberey in Frank- 
reich dar und giebt die Mittel an. diefem Unfug 
zu begegnen, die aber jetzt in Frankreich aus 
mehr als einer Urfache grofse Hindernifte Enden 
werden. Alle geheimen Mittel follen unterfuebt, 
■ und falls /ie gut find, follen ihre Erfinder von der 
Regierung belohnt werden. Mittel und Gebrauch 
derfelben follen dann von dtt faeuUe, oder Jo- 
dete de medecine zu Paris allen Aerzten im Lande 
und den berühmteren Aerzten im Auslande be- 
kannt gemacht werden. — Pujol von eittem Kindr 
jbetterinnenfieber, auf welches ein auf scr ordentlich gror 
fser Abfatz der mücharligen Materie indem Unterleib 
erfolgte. Es wurden bey der Kur viele Fehler 
gemacht. Endlich zeigte die Natur den Weg zur 
G.wfuug durch einen Abfecfs , der am Nabclent- 
ftand. — SaMceroJf«?. ton einer Zerreißung der 
vordem U r *ndder Mutterfcheide und des darauf /«• 
geuden 1 heilt der liarnbhfe. — Pascal von einer 
Zertheilung der Oberlippe., die durch fin. Louis 
vereiitiger.de Oinde geaeile* wurde. Conret von 
der Bereitung des minerühfehen Möhrs auf dem na f- 
d, L. Z. !7>o. Viert« Band. 



fin Wege. Die gewöhnliche Methode fcheint See. 
doch noch vorzuziehen zu feyn. Hr. G. will, maq 
foll deq Schwefel mit kaufiifcher Lauge auflöfen 
und in diefe Auflöfung eine Qucckfilberfolutioa 
mit Salpetcrfäure giefsen. Der Niederschlag giebt 
den mineralifchen Mohr. 

Februar : Le Comte von einem wahren Ajh'ma, 
welches durch den Schierling geheilet wurde. Die 
Krankheit ift merkwürdig , weil es fchwer hielt, - 
ihre ürfache zu entdecken. Sie hatte äufserft 
lang gedauert und war gegen alle Mittel hartnä- 
ckig gewefen : von Scrofeln entdeckte man keine 
Spur. Endlich zeigten fich Spuren von Drüfea- 
verbärtungen in den Brüllen: (doch wabrfchein- 
lich von fcrophulofer Materie) die Kranke nahm 
Sthierlingcextract und genafs. Die Menge des 
Schierlingsextracts, welches die Kranke nahm, 
fft ausserordentlich grofs. Vom loten Dec. 
bis zu Ende des Jul, 1787 nahm fie weuigftenj? 
19000 Gran von diefem Heilmittel. — Eine fal- 
fche Schlagadergefchwulft an der Schlagader de« 
Oberfchenkels heilere Hr. Verinet durch die Ope- 
ration. Pie öfters wiederkommende Verblutung, 
erfchwerete die Heilung fehr. Gleize von denk 'ar- 
tkeilen der Hoorfeilf betf langwierigen Augenentzün- 
düngen, eine weitläuftige Abhandlung, die keine 
neuen Ausfichten öfnet. — De Larfe' medtcinU 
fche Topographie von Arres, aus dem {Journal miti. 
taire, Die Abhandlung geht nicht genug ins De- 
tail. Das einzige, was wir daraus anmerkenJcüu- 
nen, ift, dafs die Stadt für ihre 23,000 Bewohner 
zu grofs ift. 

März: Befihreibung einer Seuche, wtUhe die 
Truppen des Königs bey Huer Zmückh hr von der 
Belagerung vonGibraltar befiel. Es war einet der 
hefügften gallicht-faulichren Fieber phne Anlage 
zur Entzündung mit grofser Schwäche und zu- 
weilen mit erhpheter Reizbarkeit. Die Kur ift die 
gewöhnliche , und bis auf die oft ere Empfehlung 
der AderlatTe, die man auch noch wiederboblre, 
wenn die Krankheit offenbar faulicht wurde, un- 
tadelbaft. 

Der LXXIX Theil enthält in den drey Mo- 
najsftücken folgende eigene Auffätze: 

April : Souvüle von der Lvflftuche, oder eigent- 
lich von den Wirkungen des Mobnfafts-bey die- 
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Ter Krankheit. Auch diefer Vf. fand den Mohn» 
faft zwar nicht zur Heilung der Krankheit hinrei- 
chend, aber doch in Fällen, wo der kbermäfsige 
Reiz gehoben werden mutete, febr nützlich. Der 
Wundarzt CkarmeÜ verband roit den» Gebrauch 
der QueckfilberSalbe den innerlichen Gebrauch 
des Schierlings ebenfalls mit grofsem Nutzen. 
Ein andrer Wundarzt, Namens Plutot, heilete ei- 
nen Brand am Gaumengewölbe, der nach dem 
Gebrauch des Quecksilbers entftanden war, glück- 
lich durch den Gebrauch des Opiums. Dogneau 
von einer tätlichen venerifchen Krankheit. Die Ver- 
eiterung einer Leiftenbeule frafs fo tief, dafs der 
Kranke an der eiterhafien Verzehrung ftärb. Ar* 
thier von ftjmpathrtifchen Krankheiten , eine Samm- 
lung von etlichen Beobachtungen, die von einer 
befondern Empfänglichkeit des NervenSyßems 
seugen. — Beaurrgard von einer zerrijfenen Ge- 
barmutter. Der Vf. fand ein groCses Stück Darm 
in dem Rifs eingefperrt. Er brachte es zurück, 
und die Kranke genafs. 

May : Dufour Beßhreibung zweyer Landfeuchen. 
Die eine war eine gallicht fäulichte Lungenent- 
zündung, die andere ein Friefel lieber mitfaulich- 
lern Unrath in den «erden Wegen. Die üblen 
Wirkungen des heifsen Verhaltens bey der letz- 
tern Seuche find fehr gut dtrgeftellt. — Laudun 
Beobachtungen über die gaUickten Krankheiten. Sei- 
ne Idee von diefen Krankheiten ift viel zu eng : 
wo in dem Magen oder in dem Zwölffingerdarm 
folche Materie angehäuft ift, die wir Galle nen- 
nen, da ift nach feiner Meynung eine Gallen- 
krankbeit vorbanden. Er behandelt auch feine 
Gallenkrankheiten insgefaramt mit Brechmitteln ; 
was aber 5 Gran ipecacuanhe bey einer folchen 
Krankheit bewirken Sollen, fieht Ree. nicht ein. 
In den Fallen, die der Vf. erzählt, fnufs die Na- 
tur in Ausführung des gal lichten Stoffes Sehrthä- 
tig gewefen feyn. Mit der AderlaSSe ift er auch 
zu! freygpbig. — Foreflier von dem Naturtrieb 
bey Krankheittn. , oder eigentlich von der ernäh- 
renden und einwickelnden Kraft des Stärkmehls 
aus Kurtoffch fery mehrern Krankheiten. 

Junius : ?)emois von einem nachlaffenden Fieber, 
welei es fich mit einem harten . erdbaffen Aus- 
schlag endigte, d*-r fich abfehuppete. Baudot von 
einem Quart anfieber, welches durch Bäder aus Fie- 
berrinde geheilwvurde. — Gorcy von den Mitteln, 
das Leben 6e% den verschiedenen Arten der Afphy- 
xien wieder herzujleUen. Es werden die Heilungs- 
anzeigen angegeben, die bry jeder Afphyxie 
im Allgemeinen zu beobachten find und auf die 
llerrtellung der Reizbarkeit und des Blutumlaufs 
hinauslaufen. Die genaue Rückficht, welche je- 
de Art der Afphyxie bey der Behandlung fodert, 
wird fehr gut angegeben. Eigentlich ift diefe 
Abhandlung geschrieben, um ein Inftruruent zu 
tmpfc£il4i. « oruit der Vf. die rerderbre Luft aus 
den Lungen heraus, und dephlogtirifirte , öder 
atmospüarifcoe Luft in fie hiueinbringen will, 
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welches aoeh in Kupfer geftochen ift. Die Wahr- 
heit, welche auch noch in unferm Deutfchland fo 
fehr oft vernachjäffiget wird, dafs man eine zum 
Atbemholen ungeschickte Luft in die Lungen 
der Scheintodten' blafst. wenn man ihre Lungen 
mit Luft aus dem Munde füllet, ftellt der Vf. fehr 
einleuchtend und vortrefflich dar. — Peraj von 
einem Steinfcbnitt , der in zwey Zeitpuncten vor- 
genommen werden morste, weil der Stein in ei- 
nem Sack eingefchloflen war, den der Operateur 
erft öffnen raufste. 

Der achtzigfle Theil beginnt mit dem Julius 
und enthält folgende Anffätze : Bey eine,m Ner- 
venfieber nahm der Kranke vier Gran Mohnftfcs- 
extract aus Verleben auf einmal, und die Zufälle 
der Bösartigkeit verfchwanden darauf. — Au- 
bert von einem periodischen KqpfTchmerz und ei* 
nem Seitenltich, die durch Spanifche Flieget ge- 
heilet wurden, welche man auf die leidende Stel- 
le legte. Wenn Erschlaffung und fcorbutifebe 
Anlage mit der LußSeueke verbunden war, 
fo verband Hr. Sovvilte das Queckfilber mit 
der Fieberrinde. — Auberi von der Nutzto- 
figkeit des Ausdrückens des in der Nabtlfihnt 
enthaltenen Blutes zur Verhütung der Poeken. 
Aefanliche Bemerkungen hat man- Schon lange 
in Deutschland gemacht. — Cose von dm 
Wirkungen des Sublimats auf die Säfte des menfeh- 
Ucb.en Korpers. Nach des Vf. VerSuchen wird der 
Sublimat zerfetzt , wenn er mit Milch und Bluc 
vermiScht wird und das Queckfilber fällt in feiner 
metalÜSchen Geftalt zu Boden. In dem menschli- 
chen Körper verbindet fich der Sublimat nach fei- 
ner Meynung mit dem brennbaren Steif und er- 
langt dadurch Seine metalliSche Geftalt. Die fei- 
nen Queckfilberkügelchen wirken nun mecha- 
nisch, als nufiöfsend und die Ausleerungen be- 
fördernd. Der Sublimat Schickt fich daher bey 
Subjecten, wo die Säfte ftark zusammenhangen. 
Sowohl bey Solchen die feftes und reiches, als 
fchloimicbtcs Blut haben, bey Bewohnern nörd- 
licher Gegenden , u. S. w. Es bleibt bey diefen 
Untcrfuchu!Jg>n zweifelhaft, ob die VordrrSatze 
gegründet find. Wahrscheinlich hat der Vf. kei- 
nen wohlbereiteten Sublimat zu Seinen VcrSuehen 
angewendet, und wenn wir auch annehmen, dafs 
der Sublimat durch BeyraiSchung thieriScher Thei- 
Ie decoroponirt werde. So m<»chte wohl wider 
die Folgerung: daSs der Sublimat phlegmatischen 
PerSonen . und Solchen, die reiches Blut bähen, 
e!So Constitutionen von Schlaffer und geSpnnnter 
FaSer, gleich nützlich fey, vieles einzuwenden 
feyn. 

Auguft : Archier Beobachtungen über das Kind- 
betterinnenftebi-Y. Es war mit Unreinigkeiten in 
den eriten Wegen verbunden, und die ßrechvvurz 
leiltete die treflicMlen Dirußr. N&udeau vm ei- 
ner Nervenkrankheit t die mit avßfrordentlicknn Ab- 
.ftheu gtgen die ISahrung verbundtn uar, — Be 
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Jucliet von einer Frau, die im 6ten Monat der Schtvan- 
gerjchaft von V erzuckungen befallen wurde. Geron 
von einer Harnverhaltung, die von Würmern herriüirte. 
Es wurden etliche Spulwürmer ans der Harnröh- 
re herausgezogen, die aber der Vf. gar nicht un- 
terfucht hat und kaum etwas anders, als verdick- 
ter Schkim, oder lyrapbatifche Feuchtigkeit ge- 
wefen feyn können. - Terras com Nutzen des Sub- 
limats bey Behandlung "der Lufljcuche. Am nütz- 
, lichßen fey der Sublimat be* r dem mit fcorbuti- 
fcher Anlage verwebten Gifte und bey verlang- 
ten venerirchen Krankheiten. — Le Cmnte Ge- 
fchichte tiner Leichen jjjnuiig. Oer Vf., ein fcharf- 
iinniger Theoretiker, will durchaus Leweiren, 
dafs ein Kind, welches er öfluete. an einem Ner- 
venfieber geßorben fey, weil man keine Spur von 
Faulnifs und nur geringe Kennzeichen von Enc- 
züu'dtmg in dem Leichnam fand, und weil über- 
haupt bey Fiebern die feiten Theile mehr aflficirt 
Würden, als die (luftigen. Auf die unzablkben 
Verhärtungen die mau an der Leber und der Milz_ 
fand, felbß auf die Spuren des Brandes am Ran- 
de der Milz, nimmt er keine Rückficht. S01»- 
vitle vou den Nachtheilen eines höchßfchndlicben 
'Quackfalbermittels aus Sublimat, ean de falubrite 
genannt. — Baudot von der Ausrottung eines 
krebshaften Auges, die nach Hn. Louis Methode 
unternommen wurde und fehr wohl ablief. 

September : Dnpau mediemifche Beobachtungen. 
Es find raeifiens gemeine Fälle und die Kurme- 
tboden fiud oft fehr dreiß. Einem Mann, der 
einen leichten Anfall von dem blutigen Schlag* 
flufs gehabt hatte, liefs er am dritten Tag nach 
dem Anfall Nieswurzel fo lange febnupfen, dafs 
er mehrere Stunden lang unaufhörlich niefen 
rnufste ! Rochard media nif die Ortbefchrribung von 
Belleisle und einigen benachbarten Infelu. Ein 
gut gefchriebener und merkwürdiger Auffatz. 
Auf diefe lufel, deren Einwohner fich faß ganz 
von Fifchen nähren, wurden fonß die Aussätzi- 
gen aus Frankreich verwiefen. Es wohnen noch 
viele Ansfatzige auf derfelben und da fich diefe 
mit den gefunden Einwohnern verheyrathen kön- 
nen, wie Tie wollen, fo könnte diefe graufame 
Krankheit fehr leicht durch die Anßeckung auch 
in andere Gegenden und Lander ubergetragen 
werden, weil die Einwohner faß durchaus Ma- 
trofen find. Die Neu Schottlander, welche dem Eng- 
lischen Scpter nicht gehorchen wollten und (ich 
auf der Infel niederliefsen erhalten ihrerBctriebfam- 
keit und Ehrlichkeit wegen grofses Lob. — 
Terras von dem Nutzen des warmen IVaffers, wenn 
es zur Aufiöfung des geronnenen Blutes in der 
Harnblafe duren den Katheter eingefprützt wird. 

Em und achtz'tgfter Tlieil. October: Archier 
von dem Gebrauch des Brechweinfleins. Seine Be- 
merkungen wollen eigentlich nicht viel fagen. 
Sein Brectrweinßein ift fehwacb.; die halbe Gabe 
•deflclben iß vier Gran. Die gecheilten Gaben des 
Brechweiiafteia* und vieles Nachuinkeu empfiehlt 



er fehr; er bedenkt aber nicht, dafs durch iliefes 
Verfahren bey Fiebern febr oft kein Erbrechen, 
fondern ein Bauch flufs erreget wird, der fehr oft 
nachteilig wird. Gaterau voh einer Nerven- 
fchiv-adfucht , die durch den Gebrauch der Chccco- 
lade g'cheilet wurde. — Souviile von dem Mifs- 
branch der Fontanelle bey Btuflkrankhetten und Aa- 
gentntzündungen. Nicht feiten befördere der Aus- 
flufs aus den künßlichen Gefchwüien die Abzeh- 
rung. Bey Augenkrankheiten fey es befler die 
Ohrenlappen zu durchßechen und etliche Faden 
in die Löcher zu legen. Taranget vonjchntüen 
Todesfällen. Es iß Rafonncment über dielUrfa- 
che derfelben. welches im Allgemeinen darauf 
hinauslauft, dafs die Perfonen , die in der Stadt 
des Vf. fchaell fterben, fchon dep Saamen zur 
Zerßorung in fich trugen , der durch die Conßt- 
tution der Luft in Wirkfamkeit gefetzt wurde.— ; 
Gatereau von der Natur des Taxus. Ree. glaubte 
fchon lüngfl, dafs die Idee von den giftigen Wir- 
kungen des Taxus eingefchraukt werden raüfs- 
ten, und dafs die fchneilen Todesfälle, die man 
den giftigen Einflüflen des Schattens von den! a- 
xust'äumen in waTmen Klimaten zufchreibt, ^on 
ganx andern Urfachen zu erkläreu find. Das 
Extra« von den Taxusblattern brauchte der Vf., 
täglich zu fiobeu Granen , bey einem hartnäcki- 
gen Rhevmatismus mit grofsem Nutzen. Es er- 
regte einen SpeicheUlufs und in der Folge lofe 
Stüde. 

November: Ein Brief eines Uugenannten über 
einen fchneilen Tod, deflen Schuld man dem \rzt 
des Kranken beymeflen wollte. Der Kranke hat- 
te ein rcgelmSfsiges Tertianfieber und ßarb in 
der fieberfreyen Zeit fchnell an einer Verfetzung 
der Gichtmateric aufs Gehirn. — Miroglio von 
dem Blafenfieber. — Boueiz von einer Lungen- 
Jucht, die noch in ihrem letzten Zeitraum gelieilet 
wurde. Der Kranke war im böchßen Grad lun- 
genfüchtig und brauchte endlich Ailhauds Pulver. 
Er buftete einen vereiterten Lungenknoten aus 
und genafs. Man ficht, wie wenig Ailhauds Pul- 
ver zu diefer Genefang beygetragen haben kann; 
indefs find folche Falle nur zu hinreichend, dem 
Publikum ein fchädlicbes Zutrauen zu diefem 
Mittel einxuflöfeo. Le Comte von den MaUlu wi- 
der die FaUfucht. Eine gute Abhandlung von die- 
fem einfichtsvollen Theoretiker. Er redet zuerft 
von der FaUfucht, die locale Urfachen in einzel- 
nen Tbeilen hat, dann von der, die von der über- 
mäfsigen Empfindlichkeit des Magens abhangt.. 
Von daher entßehet auch nach feinen Beobach- 
tungen die Krankheit am hiufigßen , fo wie bey 
Weibsperfonen aus der Gebärmutter. (Warum 
aber aus diefer allein? liegen denn in dem weib- 
lichen Körper nicht noch viele andere Anlagen, 
welche machen dafs die FaUfucht leichter ent- 
ßeht?) Souviile von einem Queerbruch der JLnie- 
Scheibe. 
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December: Martltiecq von der Lähmung der 
untern Gliedmafsen, eine von den minder wichti- 
gen Abhandlungen- in diefem Theil. GUize von 
dtn Stavhißomen, ihren fchlimmen Wirkungen auf 
das Auge und das Gefleht , aud über die Art, fie 
zü verhüten und zu behandeln. Die Abhandlung 
ift zum Theii wider Hn. Sfanin gerichtet, deffen 
Vorfchläge zur Heilung des Staphyloms in Frank- 
reich viele Widerfprüche gefunden laben. Das 
eben entftandene Eiterauge heilt er aber doch 
nach Sanins Methode durch aufgelegte erwei- 
chende Mittel und verwirft die Operation. Das 
Traubenauge an der durcuüchtigen Hornhaut 
he : U er durch den Schnitt, und erfetzt das Auge, 
welches dabey verlohren geht, durch ein künitli- 
cbes {^»nins Methode ift da doch vorzüglicher, 
weil fie das Auge erhalt. Ree. heilete nach die- 
ser Metbode ein fehr beträchtliches Staphylom 
der Hornhaut , welclies nach einer Chemofis ve- 
nerca zurückblieb, glücklich und die Hornbaut 
wurde wieder völlig hell. So viel i3 freyheh 
wahr, dafs die Wirkung der Spiesglaibutter auf 
tMIornbaut fcbucll und grofs ift; bey genauer 
Vorficht hat aber Ree. von der Reizung keine 
Nac'uheile bemerkt.) Das Hervortreten eines 
Tbeils der harten Haut des Auges halt er für un- 
heilbar, fo wie das Hervortreton der Choroidea, 
wenn die harte Haut verwundet worden ift, wo- 
von er eiu Beyfpiel anführt: doch meynter, man 
könne die Hornhaut öffnen, und dadurch den Wi- 
derftand mindern, der fleh den ausgedehnten Häu- 
ten des Auges entgegenfetzt. Die Oeffnung der 



den Kaiferfchnitt hervortuziehen, deswegen fey 
diefe Operation in den aUermcifteu Fallen frucht- 
los, und nur in dem hüchlt feltnen Fall anwend- 
bar , wo man fich von dem gewiflfen Tod der 
Mutter fvhneller überzeugen kann. 2) Morgag- 
nis GutacfUen Über tln Unvermögen, den Säumen 
im lieyfchlaf auszufprittzen. 3) deffelb. Gutachten 
über die Lebensfähigkeit und Votißandigkeü einer 
fieben monatlichen Frucht. II) Hccenftonen über 10 
Schriften. . III) Beitrage. 1) ßcfcbrei.bung einer 
zweyleibigen Mifsgehurr. 2) drey geriditlich- 
medicinifcbe Auffatze . über den Gemüthszuftand 
zweyer melancholifchen Frauen und über ein todt- 
gefundenes Kind nebft Anmerkungen. 3) Ko- 
nigsbergifche Jahreslifte von 1789. nebft Anmer- 
kungen. IV) kurze Nachrichten aus Königsberg 
und Schießen. 

Leimig, b. Büfchels Wittwe: K. Kite — «her 
die Wiedcrlicrji&ung fcheinbar toder Menfchen 
und die Erlialtttng der am verdorbenen Müt- 
tern lebendig genommenen Kinder, eine von 
der Humane Society gekrönte Preisfehriff, 
verdeutfeht und mit einer Vorrede begleitet 
von — Michaelis — Mit Tabellen und Ku- 
pfern. 1790. 3:0 S. gr. 8. (1 Rthlr. 4gr.) 
Die Urfchrift diefes nützlichen Buch ift in N. 
392 der A. L. Z. v.J. umftandlich angezeigt, die 
Ueber fetzung ift aus der Feder eines Mannes, dem 
wir die Verpflanzung fehr vieler englifchen Pro- 
ducta auf deutfehen Boden zu verdanken haben, 
fie ift treu, aber oft nur zu wörtlich und eben 



rege immer die gefahriiehften Zu- deswegen nur zu oft undeutfeb. Schon der Th 



harten Haut erreg 

fälle. Das Staphylom, welches nach dem Auszie 
hen des grauen Staars fo gern entfteht, leitet der 
Vf. mit vieler Wabrfcbeinlichkeit von dem Her- 
vordringen des Hautchens ab, welche» die glä- 
ferue Feuchtigkeit umkleidet. — leart von etnem 
aufserordentliüi grofsen Polypen in \der Safe eines 
Pferdes. 

Züu ir.H\u, b. FrommannsErben : AnnaUmdev 
Stoalsarzneykunde. Herausgegeben von — 
Mttzgcr , — l Band II Stück. 1790. 15 1 S. 
;r.) 



tel ift Zeuge hiervon, und welcher Deutfche 
fchreibt: innerliche, unmittelbare Urfaclie des To* 
des — wie er in denjenigen erfolgt, die durch das 
Ertrinken Jlerben? auch im Buch felbft giebt es 
folcher undeutfehen Stelleu euch febr viele. Hr. 
M. überfetzt wohl zu viel und zu eilig, als dafs 
er immer gut verdeutfehen könnte, er folile doch 
für feine Lefer etwas mebr Achtung haben und 
es ihnen nicht fo oft feben laffen , dafs er fich 
nicht die Mühe nehmen möchte, den Britteu acht 
deutfeh zu kleiden. In der Vorredr, die auch et- 
wa* von der englifchen Humane Society und von 



Diefes ^tlick enthält I drey Abhandl. \\Berend der Gefchichte und Güte der Urfchrift erzählt. 



fiher üte 



Vtificherlieit der Kennzeichen des Todes in fodert der Ueberfetzer uns zur Errichtung anrüi- 



Hinfallt ciufdtn betf verdorbenen Schwängern zu 
übernehmenden Kaiferfihnitt Eint gelehrt« - Pro- 
befchrift, die der Vf. bey Erlangung ferner Phyfi- 
cats-Aemter dcmkünigl. Ober tollegium medicum 
einreichte; zur ünterfuchung. ob eine Schwan- 
d fey, muffe man wenigfiens fünf 



eher Gefellfcbaften auf. Auch mache er die Ein- 
richtung der Harmonie zu Leipzig bekannt; eine 
vortrefliche Gefellfcbaft, die das gefellfchaftlicbe 
Leben und Vergnügen befördert und den einhej- 
mifeben Armen eine neue Hülf>>quelle eröfnet. 
Ueberdies hat der Ueberfetzer den Text mit einl- 



as fechs Stunden foltfetzen, und nach einer f 0 l- gen Anmerkungen verfehen und auf der erlten 
chen Zeit fey es höchft unwabrfcheinlich , noch Kupfertafcl auch das Hunterfche Thermometer ah- 
eine lebendige uad lebensfähige Fruchj durch bilden laffen. 
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GOTTESGELAHR THEIT. 

Paris, b. Moutard: Dictionnaire raifonne du 
Gouvernement, des Loit, des Ufages et de la 

. Difcipline dePEglife, concilies avec les libertes, 
franthifes de VEglife Gallicane , Lois'du Ro- 
yaume, et ffurisprudence des Tribuniu* de 
France. Par Antoine — Etienne — Nico» 
las des Odoards Fantin, Vicaire Gehe- 
jal d'Embrun. 1788. T. I. paff. 625. T. II. p. 
579- T. III. p. S3o. T. IV. p. 5S* T. V. p. 
56*. T. VI. p. 504. 8- 

So widerfinnig es an fleh ift, wiffenfehaftliche 
Erkenntniffe in Wörterbüchern abzuhandeln, 
oder die Reftandtheile einer fyftematifchen Disci* 
pltn nach alphabctifcher Ordnung zu zerlegen, fo 
lind nun einmal Bücber diefer Art für die flüch- 
tige und blofs zum gelegentlichen zufälligen Be- 
dürfnifs nachfragende Wifsbegierde des Dilettan- 
ten zu unfern Zeiten unentbehrlich geworden, 
und gewahren auch wohl denjenigen, welche wirk- 
lich nach folider Belehrung fragen, den Vortheil 
einer bequemen und Zeit fparenden Auskunft 
oder Nachweifuug überfpecieltere Materien ihres 
Fachs. Ueber Kirchcngefchichte, Kirchenrecht, 
Kirchengebräuche u. dgl. hatten wir nun bisher 
febon manches Rcallexicon, von weiterm oder 
engerm Umfang, z. B. Rechenberg Hierolexicon 
reale, Brougbtons hiftor. Lexicon aller Religio- 
nen, Schmidii Lexicon ccclefiafticum , Mehligs 
Kirchen* und Ketzerlexicon u. a., noch aber kein 
Werk von der Gröfse , und von fo weit ausge- 
dehntem , wiewohl auch wiederum zu einem be- 
fondern Zweck beftiramten , Plan, als das gegen- 
wärtige. Der Vf. bat fich nach einer fehr ftarken 
und patbetifeben Schilderung des Religionsver> 
falls und Sittenverderbens in feinem Vaterlande, 
vornemlich in der Hauptftadt deffelben , in der 
Vorrede (S. I — 32.) weitläuftiger über fein Unter- 
nehmen erklärt Die Glaubensregeln und Lebens- 
regeln der heil. Schrift und Tradition, die vor- 
nebmften Concilienverordnungen , die berühmte- 
ßen Religionsparteyen , Ketcereyen und Spaltun- 
gen älterer und neuerer Zeiten, die verschiedenen 
/lrten von Kirchenregierung, die Rituale. Litur- 
A. L.Z. X79* riertcrBamk ' 



gien und Gebräuche der lateinifchen , griechf- 
fchen und anderer morgenländifchen Kirchen, die 
Kirchenväter, KirchenfchrifcfteUer, Päpfte, rcljgiö- 
fen und militärifchen Orden — machen den reieb- 
ften Stoff de» ganzen Werks aus. Dabey aber hat 
der Vf. befonders auf das Eigenthümliche der 
franxöfifchen Kfrche, ihre Regierungsart, Ju- 
risdiction, Gefetze, Rechte, Freiheiten und Ge- 
wohnheiten, auf ihre Verhälrniffc'gegen den Staat 
und gegen den römifchen Stuhl etc. forgfakig 
Rücklicht genommen, und dazu die Schriften der 
vornehmften Rechtsge lehrten, welche das kano- 
nifche Recht und Beneftcialwefen der Gallicani- 
fchen Kirche erläutert haben, lleifsig benutzt. 
Und diefer fehr beträchtliche Tbeil, die gröfsre 
Hälfte des gai.zen Werks, giebt ihm in der That 
den vorzüglichen Werth und Nutzen für die 
Landsleute des Vf., ob wir gleich zweifeln, dafs 
die fromme Abficht deffelben, Achtung gegen die 
Religion und Sittenlehre zu befördern, auf diefera 
Wege werde erreicht werdenkönnen. Er Schliefst 
die Vorrede mit gutgeraeynten, patriotifchen Kla- 
gen und Wünfchen; die Päpfte müfsten ihrem 
ufurpirten Rechte freywillig entfagen, alle Cor- 
refpoudenz mit Rom aufhören, alle Beneficienvon 
deu Konigen, Patronen und Bifchöfen abhängen, 
die Bifchöfe nicht in der Hauptftadt, fondern in 
ihren Diöcefen wohnen, und die Klerifey in grö- 
fserer Achtung beym Volke ftehen, vornemlich 
aber das öffentliche Erziehungswefen durchaus 
reformirt werden. „Die Staatskunft machte die 
Aufhebung der Gefellfchaft §efn n/Hhig; diefer un- 
ruhige, furchtbare und gegen alle andern GefeÜ- 
Schäften feindfclige Korper hatte indeffen eine unend- 
lich feltene. unendlich fchutzbare Gabe, die Ju^t 
zu erziehen; und felbfi die tiefügften Gegner der ge- 
faxte» kommen überein, dafs feit ihrer Aufhebung 
diefe befchwerliche Lauf bahv unbefetzt geblieben f rr 
die Erziehung wird aufs äußerfie vernachlässigt ; a L 
U Hausvater empfinden und beklagen das ; die Fol- 
gen davon verbreiten fich von Tage zu Tage und 
wenn nicht bald Hälfe erfcheint, fo iß die Zeit fehr 
nalie, da Europa (!) in eben die Barbaren verjüngen 
feijn wird, aus weither es Jxch erfi in dem hahrhun. 
dert der Medicis emporgehoben hat.** ' 

Ff 
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Dero Wörterbyche felbft ift noch eine Einlei- 
tung (S. 33 — 146) vorgehängt, welche in drey 
Abfchnitten vom Zuftaade der Kirchenregierang 
and Kircbendifciplin in den erften acht Jahrhun- 
derten, bis zur Coftnitzer Synode, und von da 
bis auf uiifer« Zek«n handelt. Sie ift voll frey- 
mütbiger Urtbeile über die Päpfte, und über die 
Von ihnen eingeführten oder veranlafsten Mifs- 
bräuche. Von der lutherifchen Reformation re- 
det der Vf. in diefem Tone : Luther erhob feine 
Stimme gegen die in feinem Vaterlande ausgefchrie- 
benen IndulgtnzerL, Die monßrofen Ausfehweifun- 
gen, welcher fich die Prtdigermönche Je huldig mach- 
ten, reclitfertigten nur gar zu fehr den bittern Spott, 
mit welchem fi$ verfolgt wurden und Luther J honte 
nicht. y Man hat gejagt , daß die Auffdtze diefes 
HarefiarcJtcn Wirkungen eines Partieularfireits zwi- 
schen Augujlinern und Dominicanern gewefen feun, 
und dafs Luther von feinen Superioren angehalten 
worden, wider einen Kram zu predigen . welchen fein 
Orden fetbft gern getrieben ltatte ; eitler Forwand, 
froflige und üVelangebrachte Schmeiclieku bni der 
ernfihafteflen und traurigflen Begebenheit, welche ein 
bejammernswürdiges und ewiges Seiüfma in der Kir- 
che erzeuget hat! Wiklefsund Hüffens Bücher waren 
in aller Welt Händen, und vervielfältigten fwh durch 
die Buclulruckerkunß : man las und fludwte fie\ der 
öffentliche Indulgenzhandel und die ihn begleitenden 
Vmftande mußten betj einer Nation, die arm war, 
keinen Handel trieb, aber viele aufgeklarte Männer 
aufzuweifen hatte, Unwillen erzeugen. Deutfchland 
revoltirte, und mußte es thun, wenn es feine Baar- 
fchaften durch einen fchandlichen Kram mit heikger 
Waare nach Italien wandern falu In diefem Zuflan- 
de der Gahrung fehlte es nur, um ein gewaltfames 
Zerplatzen zu bewirken, an einem Mann, welcher in 
Wiklefs und Hüffens Grundfatze mehr Licht und Ord- 
nung zu bringen wußte. Und ltatte nicht etnfoU 
eher Mann , her ansgej "oder t durch die allgemeinen 
Wünfche feiner Nation, fich in einem Zeitalter fin- 
den fallen, das die Wiffenfchajten ehrte und anhau- 
te? Das Luterthum war alfo weniger das Werk Lu- 
thers, als das Werk der Aotafsmtfibrauche und der 
ärgerlidien Schriften , die in Deutfchland ausgeßreut 
wurden, um den Werth der romifchen Waart zu er- 
hohen; das Werk der thorigten Sicherheit, m welcher 
die FiAkcr glaubten, die Abolition aller Verbrechen 
für ein Stück Geld erkaufen zu können: konnte, durf- 
te eine fokhe Zerßörung der chrifilichen Sittenlehre 
ungealtndet bleiben? Eben fo unwillig ift der Vf. 
auf den romifchen Stuhl, wem er die Gefeirichte 
der Janfeniftifchen Unruhen berührt« Ohne, we- 
«igftens feiner Erklärung zufolge, ein Apellant 
zu feyn, fchiebt er alles das Unheil, was durch 
dirfe Unruhen geftiftet ift, auf die jefuiten und 
ihren Einflufs, und fchliefst wieder mit Betracht 
tungen und Declawationen über den Geift des 
Leicbtfinns und der Irreligion , welcher das acht- 
zehnte Iabrüundert ciarakterifire. 
, Dem eraften Eifer und der fchwennüihigen 



Laune, aus welcher das ganze Werk feinen Ur- 
fprung genommen zu haben fcheint. ift derFieifs, 
mit welchem es ausgearbeitet worden , hey wei- 
tem nicht gleich. fleurn's Kirchengefchicfete, 
Doujats Hiftoire du Droit eanonique (vornehmlich 
das da rinn enthaltene geographifche Regift>r)dfe 
Hiftoire du Droit public rcclefiaftiqne Franrois, 
einige Schriften von du Pin, Bojfuet u. a, mögen 
aufser den königlichen Verordnungen , das Kir- 
cbenwefen betreffend , die vornehmften Quellen 
gewefen feyn, aus denen er feböpfte, oft nur ab- 
fchrieb. Vom eignen Studium des Vf. treffen wir 
keine Beweife an. Die brauchbaren Artikel find 
theils die geograpfaifchen ( und doch findet man 
vieles zu fuppliren, wenn man nur den vortreffli- 
chen Index geographicus eccle/iarura zur Hand 
nimmt, welcher I homaffins Difciplina vet. et nov. 
angebangt ift,) tbeils die, welche gallicanifcbes 
Kirchenrecht betreffen. Am liebften bitte man • 
ihm diebtofs thealogifeben gefchenkt, z. E. Amour 
de Dieu , Amour du Prochain , Amour des Enne- 
mis, Bible, Chretien , Creation du raonde, Foi, 
Gabriel u. dgl. Aeufserft dürftig und unpropor- 
tionirt find die meisten Nacnrichten) aus der 
Kirchengefcbichte,. von berühmten Srcten. Theo- 
logen, Papften, Bifcoofen. Auch fehlt es da nicht 
an groben Fenlern und Nacotäffigkeiteii , vor- 
nemlich wenn der Vf. von deutfehen Sachen re- 
det. Luther und Melancnthon haben auf der Uni- 
verfttat zu Wvrtenberg ( zuweilen auch Wirtenberf) 
gelenrt; die Secre der FamUlijlen babe Darid Ge- 
org Delft (aus Delft) geftiftet , und diefer Beiß 
fich füi Meffias ausgegeben ; Wigellius und Jac. 
Bnon (Boebine) waren die Häupter der Fanatiker, 
der letzte aus einem Savetier devenu Propbete; 
Blandrata habe aus der Schweitz den focinianifchen 
Lebrbegriff nach Siebenbürgen- gebracht ; Annr- 
mus fey ein celebre Miuifire zu Amjierdam; und* 
Görna r ein Profeffor zu Groningen gewefen. — 
Es wäre kein Wunder, wenn wir nicht mehr ähir- 
bcae Unricütigkeitcn auffpüren könnten, da es 
der Artikel, welche deutfehe, englifche, und über- 
haupt ntcüt framofifche, Kirchenfachen betrenen, 
£0 gar wenige giebt , wie man denn z. B. die 
Worte Methodijien, Piettjlen etc. vergebens auf- 
fchlagen wurüe. obgleicn die unbedeuteiidften 
Parteyen des AJtertuums Adrianiflen, Ortidtjriten, 
Jngtlikcr etc. vorkommen. In der Kirchenlitera- 
tur werden die aligerneinften Schriften mehr Aus- 
kamt gebend Mußtet, tendon, und mehrere fol- 
cher bedeutenden franzöfifchen Theologen wer- 
den mit wenigen Worten abgefertiget,- Deutfcbe 
kommen fatt ^ar triebt vor, kein Hacius, kein- 
Caiutui ; von Lrafmus auch viel zu wenig, und 
dies wenige voll Unrichtigkeiten. Selbft Gratia« 
ift ein AruKel vou vier Zeilen; Barnim™ aber von 
zwey Blattern. Ja , die beiden für die franzofi- 
fcüe Kirc.ieugefchicnte und Kirchenjurispru <enz 
fo wicüügen Manuer *}vu o er Tco und Wil- 
helm vonät. Atnvu* lind gauaheh Übergang ea. 
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Lemgo, im Verl. der Meyerrchen Buchh. : Die 
Bibel alten und nenen Teflaments mit voll (tän- 
dig erklärenden Anmerkungen von Wilhelm 
Friedrich Hezet. Neunter TheÜ, welcher die 
Apofttlgefchichte , den Brief Pauli an die' Rö- 
mer, und die beiden Briefe Pauli an die Corin- 
ther enthalt. 1790. ffr. J. S. 574. Vorr. 
XXIV. 

Endlich erhalten wir nach Verlauf zweyer Jah- 
re die Fortfetzung diefes gemeinnützigen Bibel» 
- werks zugleich mit der Verficherung, dafs der 
lote und letzte Tbeil' zur Michaelismeffe diefes 
Jahr's erscheinen foll. Hr. H. hat bisher bey 
allen Bände» , oder auch einzelnen Büchern in 
einer Vorrede, die neuen Bemerkungen und Er- 
klärungen, welche ihm eigen find , ausgehoben, 
und die Lefer aufmerkfam darauf gemacht. Aber 
bey keinem Band war noch das Verzeichnifs der- 
selben fo iiark. als bey diefem. Doch' harten die 
zwey erften Seiten, die fich blofs auf das in 
dem gten B. flehende Evangelium Johannis be- 
zieben , und hier nachgeholt worden find , weil 
dort die Stellen, worinn Hr. H. neue Erklärun- 
gen vorgetragen hatte, irr der Vorrede vergeffen 
worden waren , auf ein abgesondertes Blatt ge- 
druckt werden fallen , damit man es an dem ge- 
hörigen Orthätte einschalten laffen können. Denn 
hier fucht niemand diefen Nachtrag, und entbehrt 
ihn wegen der darinn gegebenen philologifcben 
Winke bey dem gten B. ungern. Ree. bat alle 
zu diefen» oten B. gehörigen Stellen nachgefcbla- 
gen, und gefunden, dafs fie zwar nicht immer 
neue AoffchlülTe enthalten, aber doch durch licht- 
volle Darliellung auch fd<on bekannter Erklärun- 
gen gewonnen haben. Nur in fehr wenigen Stel- 
len wagt es Ree nicht, dem Hn. Vf. den Beyfall 
prüfender Lefer zu verborgen.; z. B. Apoftelgefch. 
AXvII, jo foll in den Worten: ötupu, ort per z 

vßptuc xzi xtkkxc gijßizt — ßtMetv fotr&xi len, wenigßens noch zu xzrz vzpxz haben fetzen 



Worte v. 10. überfetzt werden muffen : ich /ehe, 
daß die Schiffahrt mit Sturm und großem Ver- 
laß — verbunden feyn werde. Bey K. XXVI, 29. 
(nicht XXV.) find die Worte : iv o?.iyu *zt lv *oA- 
he : richtig erklärt. Aber in den letzten Worten 
diefes v. rzpsttre; rm istr^wv tutbv: wagt Hr. IL 
eine neue Erklärung, die er in der Vorrede nicht 
angegeben hatte. Er verlieht unter den Banden 
die Juden , durch welche Paulus in gefänglichen 
Verhaft gekommen war } weil es lächerlich wäre, 
pon diefen zu hoffen, und Gott für fie zu bitten, 
daß fie Chrißen würden. Allein jene Jude« thaten 
ja im Grunde eben das, was Paulus vor feiner 
Bekehrung ebenfall» gethan hatte. Warum follte 
es alfo lächerlich gewefen feyn, wenn Paulus um 
ihre Bekehrung gebeten hätte, da er felbft bey 
ähnlicher Verfolgung der Chrißen doch auch noch 
bekehrt worden ift. Der Sau : rzpexroe xm 
(iuv t*-«v: kann demnach feine Beziehung nichc 
auf rzvrzc tne zxttovrzc haben, fondern auf yeve* 
4zimtmt(, omiec xxyu it/u : ich wünfehte, dafs 
nicht nur du, Agrippa, fondern auch alle, die 
mich heute hören , das werden mögen , was ich 
bin, jedoch mit Ausnahme die f er Bande, d. b, 
ich wünfehte nicht, dafs fie als Chrißen auch fok 
che Feffeln tragen müfsten. Rom, IV. 1. will Hr. 
H. die Worte : rt tpnjts'j Aßpzza. tov irzrepx yftaiv 
ivprxevzi xztx azpxz ; überfeizt bähen : wir wer- 
den doch nicht behaupten wollen, daß wir an un- 
ferm Stammvater Abraham einen rohen — finnli- 
chen Menfchen gehabt hätten; oder bucbftäbltcb: 
denn wie konnten wir fprechen , unfern Vater 
Abraham nach dem Flei/ch, d. i. als rohen — finn- 
lichen Menfchen gefunden zu haben.. Dafs frey- 
lich xxtz czpxx finnlich , roh heifsen könne , und 
ivpxxtvzi (nicht tvpivxsi») oft fo viel fey, als ha* 
ben, kann nicht bezweifelt werden. Alleiu Pau- 
lus würde doch, wenn er diefes hätte fsgen wol» 



tov ttXmv i fteifer bebraifirender Ausdruck feyn 
ftatt itz rx( ißptxt utrz iroXXvc &uiac, und diefer 
Sinn liegen : icJifthe, dafs die Schiffahrt btu folehem 
Ungeflüm mit völligem Verluft — ablaufen werde. 
Allein aufserdem , dafs bey iix ttjc vßpaaic noch 
tjm/ttjc hätte flehen rauften, würde auch bey dem 
damaligen Ungeßüm noch nicht der vuliige Verluft 
der Ladung des Schiffs und des Lebens zu be- 
fürchten gewefen leyn. Paulus befürchtete we- 
gen der fpäten Jahreszeit einen Sturm und den 
damit verbundenen Verlufi der Ladung u. f. w. 
Und als fich dief-r Sturm hernach wirklich er- 
hob, fo dafs das Schiff (v. 14. ig 20.) entladen 



muffen Tepnezrurrz. Rom. IX, 5. In der Vorrede 
fchlägt Hr. H. vor, das 0 vor uv für den Artic. 
poftpof. neutr. gen. zu halten, und es auf das 
vorhergehende ro xzrz azpxz zu ziehen ; fo dafs 
es überfetzt werden müfste: in welcher Rück ficht, 
nemlich feiner nienfehlichen Abßammung nach^xv") 
er auch nun da iß, erfchienen iß. Er fetzt dazu, 
dafs auf diefe Weife nach feinem Sprachgefühl 
alles treffender, beßimmter und feiner gefagt fey r 
als wenn man 0 für den Artic. praepof. mafc. gen. 
annehme. Unterdeffen bat er in den erklirrenden 
Anmerkungen keinen Gebrauch von diefer Ver- 
muthung gemacht, fondern dagegen gefagt, dafs 



werden mufste, und wenig Hoffnung zur Erhal- der ganze Vers nach Grammatik und Sprache alfo 



tung des Lebens übrig war: fo erinnert er feine zu überfetzen fey : von deren Stammvätern auch 
*5cbiffsgefai>rtrn an die ihnen- gegebene Warnung der Mejfias der htibl 
(v. 21J, niit Wiederholung feiner Worte: 



liehen 



- Man 
hätte mir folgen und zu Kreta bleiben follen , fo 
würden wir dufen Sturm und VerUtß vermieden ha- 
ben {xtp ix j«i t x v ^P iV Tzvrifv xzt rxv <£rj- 



Abkunft nach herkom- 



mt 



« v .). Hieraus i 



offenbar, dafs jene 



inen follte; und der nun auch wirklieh erfchienen 
iß, als Gott über alles, preiswurdig in Ewigkeit. 
Ree. kann aus 'en Worten : 0 «v ?vi rezvrtav 
oci diefen Sinti nicht herausbringen, und zwei- 
felt fogar, ob wohl Paulu» diefen Gedanken ge- 
F f. ? habt 
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habt haben möge : der Meßlas iß erfchienen als 
Hott: geschweige denn, dafs er ihn auf diefe 
Weife hatte ausdrücken können. Hr. H. giebt 
von diefen Worten auch noch eine andere Erklä- 
rung, nach welcher 4-ri-rxvra» nicht mit -fow, fon- 
dern mit 0 uv verbunden und überfetzt werden 
foll, für alle: der nun da iß , und von jedem an- 
genommen u erden kann, zu detfen wohlthätigem 
Reiche jedem der Zugang offen ßeht : Unterdef- 
fen fetzt er dazu : fo viel aiuh diefer Sinn f ür 
ßch hat, fo muß er doch ah Leichtigkeit dem, den 
fchon Luthers Ueherfetzung ausdruckt, und der 
ßch jedem gleich beiim erßen Anblick der Origi- 
nalworte verräth und empfiehlt, wenn man nur an- 
ders die Gottheit Chrifii hier finden will, offenbar 
nachtreten u. f. w. Unter denjenigen Erklärun- 
gen, welche dem Kec. vorzüglich gefallen haben, 
gehört auch die, welche Hr. H. von den wjh» 
rixx 1. Cor. XII — XIV. gegeben hat. Er ver- 
ficht darunter, wie fich ohnehin erwarten liefs, 
keine Wundergaben in ftrenger Bedeutung des 
Worts, fondern vorzügliche Gaben, die nich": je- 
der Menfch hat, vorzügliche Talente, grofse 
KenntaifTc. \0y0C <ro<P<«< und X.oyo( yvuatui un- 
terscheidet er fo von einander , dafs jenes gelehr- 
ter, diefes ungelehrt er Vertrag der Religionsleh- 
ren fey. *w* heifst ihm fefte Ueberzeugung und 
gewiflenbafte Ausübung des Cbriftenthums. x x ~ 
ptsuxrot fauxriav die Gabe der Heilkunft. Gaben 
fcheinen ihm darum in der mehreren Zahl ge- 
nannt zu feyn , weil fich bey den Alten die Heil- 
kunft nicht auf alle , fondern nur auf einzelne 
Krankheiten erftreckte, und alfo mehrere Gaben 
voraussetzte. ivepy«'^xrx iuuxueaiv erklärt er durch 
•ufserordentliche Wirkungen, Kraft zu grofseH 
ausnehmenden Thaten oder Handlungen , deren 
nicht jeder fähig war. vpotyi/reix die Gabe, in 
heiliger Begeiferung einen rührenden Vortrag zu 
thun, erbaulich zu beten und zu fingen, oder 
auch wohl vermitteln prophetischer Gefichte Aus- 
fichten in die Zukunft zu eröffnen. $tx%p«iet<i 
-rvsvfixrvv die Gabe , göttliche Lehrer des Cari- 
fienchums von den falfchen zu unterfebeiden. 
Bey der Erklärung der beiden letztem Gaben, 
der ytvrj yhaaciev und ippajvsix yka)a<rwv, weicht er 
den Schwierigkeiten, die fich bey andern Ausle- 
gungen finden, nach welchen ytvrf yhuvtruv die 
Gabe feyn foll, entweder in einer wirklich exifti- 
renden fremden Sprache durch wundervolle In- 
fufion der Gottheit einen Vortrag zu thun ; oder 
in einer Entzückung unverftändliche Töne her- 
vorzuftoften, glücklich aus. Er verlieht nemlich 
unter ytyij ykuffovv die Gabe, die heiligen Bücher 
in der bebräifeben Urfchrifr, oder auch wohl die 
chaldaifchen Ueberfetzungen zu lefen ; und unter 
ipftqv$M yXuffTuv die Gabe, das Hebräifche oder 
Chaldaifchie iü die Laadesfprache zu überfetzen. 



Nur bey K.XIV. 2. zweifelt Ree, ob hxktm «v«/- 
fixn fo viel heifsen künnc, als tt; uspx kxhtiy v. 
9., und glaubt vielmehr, dafs es eben fo, wie 
v. 15. heifsen müffe : mit Andacht, Inbrunft und 
wahrer Herzensempfindung reden. Uebrigens 
wird man bey den vielen neuen Erklärungen 
überall Urfache finden, den Hn. Yf. als einen auf- 
richtigen Religionslehrer hoebzufchätzen , fo gar 
auch da, wo er die Fefleln derfcholafiifcben Dog- 
tnatik von fich wirft, und mit edler Freymüthig- 
keit nach feinem Gefühl Wahrheit lehrt. 

NüRjinEBG, b. Felsecker: D. GeorgiiRo- 
fenmüüeri Scholia in novum Teßamentum. T. 
II. continens Evangelia Lucae 'et floauvis. 
Editio tertia emendatior et auetior. 17S9. S. 
494. T. III. continens Acta Apoßolortim et 
Epißolam Pauli ad Romanos, eod. S- 560. 
T. IV. continens Pauli epißolas ad Cor in- 
thios, Galatas, Epheßos, Philippen f es, Co- 

• lojfenffs et Thejfalonicenfes. 1790. S. 6(9 
gr- 8- 

Dafs auch diefe Fortfetzungen von dem in der 
A. L. Z. 1789. N. 171. angezeigten erden Tbell 
der dritten Ausgabe um vieles vermehrt worden 
feyn muffen , lafst fich febon daraus fchliefsen. 
weil der ate Th. 62 S., der 3te 84 S., und der 4te 
94 Seiten mehr bat , als eben diele Tbeile in der 
2ten Ausgabe hatten. Nur Schade, dafs bey die- 
fer neueften verbejferten Ausgabe nicht auch die 
der zweyten Ausgabe angehängten Addenda et 
Corrigenda beffer benutzt worden find. Denn 
man findet hier nicht allein die roeiften Druck- 
fehler wieder, ohne dafs fie am Ende angezeigt 
Worden wären, fondern verraifst auch verschiede- 
ne Citata und Zufätze,«die man fich alfo aus der 
aten Ausgabe ergänzen mufs, wenn fie nicht et- 
wa Hr. D. Kofenmülier felbft noch nachtragen 
lafst. Von der Unentbehrlichkcit eines folchen 
Nachtrags mögen folgende DruckfeLler zeugen : 
1 Cor. XIV, ij. fteht wiederum', wie ehemals: 
Ouid. Triß. v. 10, da es heifsen follte: Ouid,Triß. 
JL V. Eleg. X. v. 37 et 38. Luc. XVII, 10. fehlt 
abermals tantum nach non fedulitatis. Rom". II. 
IS. flehen die Worte : De vi cenfeientiae vid. in- 
ter alia: noch immer in einer unrechten Zeile, 
x Cor. IX, 26. fehlt das belle Citatura : Virg. Aen. 
L. V, v. 376 — alternatjue jactat Bracht» pro* 
tendens et verberat ictibus auras. Vid. Lydii Ago~ 
nißica facta, ubi omnia AT. T. tSca, in quibus ill» 
ritus certaminum Graecorum occurrunt, illußran- 
tur. 2 Cor. VI, 14. wird aufs neue die Stelle 
Deut. XXII, 9.» welche hätte weggestrichen wer- 
den fallen, angeführt u. f. w. Die befonders ab- 
gedruckten Zufätze follea nächtens gewürdiget 
werden. 
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Halle, im Verl. des Waifcnhaufes: Sitten- 
Lehrfprücht, oder Moral des Salomo, für 
Jflpglinge, Bürger und alle Stande. Die al- 
teße und b^fte Erziebungsfchrift. Ueber- 
fetzt mit Erläuterungen von £fo. Chrißian 
Jieichaft, Kircheninfpecktor und Paftor zu 
Stasfurt. 1790. 246 S. 8. 

Der Vf. iß, nach der Vorrede , in der guten 
.Meynung, ,,die/e(Salomonifchc) Sittenlehre 
„und Erzieluuigsfihrift verdiene den Vorzug vor 
„allen ErziehungsfchriftenS* (Wer würde dies, die 
kleine natürliche Einfehränkung hinzugedacht: 
Tor allen Erziehungsfchriften der alten Hebräer, 
wenigftens bis aal" die Männer H.skiä K. XXV. u. 
yfgur K. XXX, herab, nicht, in Ermangelung ei- 
ner Literargefchichte von Adam bis Salomo, ger- 
ne zugeben) „und alle Erziehungsmeißer werden 
dem Salomo den Vorgang (auch dies hat die Chro- 
nologie längßentfchieden '.) nickt ßreitig machen. 
Die/es Much, fahrt Hr. R. fort, hat der IVeifefle 
unter den Königen der Erden (im PluralÜ), der 
nicht feinet Gleichen gehabt, gefchrieben." Er 
führt uns durch dies alles faß in Verfucbung, zu 

flauben, dafs er die Vorrede uoch, ehe er K. 
LXV — XXXI. überfetzt oder gelefcn hatte, ge- 
fch rieben haben möchte. Doch im Ernß! Man 
lieht nun fchou beym erflen Eingang, data Hr. R. 
bey feinen Lefern zum Voraus alle Erwartungen 
von hifiorichkriiifchen und äßhetifchen Einrichten 
unterdrücken , und feine ganze Abliebt auf das 
afeetifche, oder, wie man dies durch eine Anti- 
pbrafis zu nennen pflegt, auf das Erbauliche ein- 
geschränkt zeigen wolle. So fehr nun freylich 
der Hr. Kircbcninfpector, (mit welchen Ree. übri- 
gens nicht in dem geringßen pcrföjilichen Verhält- 
niflTe fleht,) gegen die in der zweyten Hälfte des 
laufenden Jahrhunderts in die IVelt ausgegaug» 
nc und ans Licht gekommne Erziehungsmagazine 
etc. die Stirne run/.clt, dafs „diefes vortrefliche 
Lehrbuch" Saloino's. welches er am Ende vollends 
gar «als die befte tbcologifche plülofophifebe Mo- 
ral, die für jedermann fafslich ift, empfiehlt, bis 
jetzt keiner , vorzüglichen Achtung werth gebal- 
A. L Z. 1700. Vierter Band. 



ten worden;" fo thut er doch dies wahrfcbcinlich 
in der beßen Abficht. Nur feine Lcfer hätten ei- • 
gentlich Urfache, den Erziehern, oder Erzie- 
bungsmeißern, wie er fich auszudrücken beliebt, 
übel zu nehmen, dafs fie ihn nicht der Mühe* 
„auch an feinem Theil einen Verfuch zuir.aclutu 
etc längß überhoben haben, wenn nicht in der 
That zweckmässige Auszüge aus den Sogenann- 
ten Sprüchen Salomo's in mehreren guten Erzie- 
hungsfebriften lieh fanden, und alfo jene alte 
Bemerkungen vernünftiger Hebräer fo viel mög- 
lich noch für unfer Zeitalcer benutzt worden wä- 
ren. Da Hr. R„ vermöge Quenfiadts Syflem oder 
Bayers Compendium, felbß die Billigkeit hat, S. 
5. zu bemerken , dafs in den Sprüchen „die gan- 
zc (!) Sittenlehre des A. Teß. vergetragen wer- 
de, welch* von der Sittenlehre des Evangelii im N. 
Teß. weit überi-jtfen werde, fo kann er d»chvoa 
Rechtswegen den Erziehuugsmeifiern des laufen- 
den Jahrhunderts , welches unter den Jahrhun- 
derten des N. T. bereits eiue fo infebnlicbe Zahl 
hat, nicht übeldeuten, wenn fie etwa lieber auf 
die weit vortrefflichere Sittenlehre des Evangelii 
bauen, dahey aber (Solcher Scheelblicke, wie S. 
V. auffallen, ungeachtet) auch die Exempel gu- 
ter Leute, unter unfern Zeitgenoffen Sammeln, 
weil lie wohl wifien, dafs auch „die beße tbeo- 
logifcbe philofophifchc Moral" ohne Erweckung 
des Nachahmungstriebs vor und nach Salomo 
nicht hinreichend wirken könne. „Gleichwohl find 
es unruhige Köpfe, nachS. 49., welche Sogar ihren 
Schlaf abbrechen , um durch verführerifebe Bü- 
cher Sündenbrod zu verdienen !" Prov. IV, i<$. 

Hr. R. behandelt die ganze Sammlung althe- 
braifcher Denkfprüche und Klugheitsregcln, (über 
deren Oekonomiecr ficii auch nicht einmal durch 
einen Blick in Eichhorns Einleitung richtiger be- 
lehren wollte,) als Ein Ganzes, und theilt es in 
IV. Theile: 1. Moral für die fugend, bisK. IX 
3. Moral für Bürger, bis K. XXIV. 3, Moral 
für alle Stände. 4. Lrey moralifche Schilderun, 
gen. K. XXX. XXXI. Die Ueberfetzung iß. wo 
äe am heften feyn mag, etwa nach Geiers Com- 
mentar, alfo voll hebräifirender Uuverßäudlich- 
keiten, wie K. 27, ta. „Ein Belialsmann iß ein 
fchädlicher Manu." Die erläuternden Anraerkua- 
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gen verdienen diefen Namen hie und da. Oft 
aber find lie von der Art, wie S. 105. „Le- 
be gerecht und fromm ; To Lift du gerecht 
und fromm". Das letzte Pröbcken — dein febon 
reden wir frevlich von dir fem Machwerk Taft 
zu lange — fey vom Gefchmack des Hn. Fa- 
ftors K. XI, 22. „Ein fchöne« Weib, das keine 
Liebe zur Reinlichkeit hat, gleicht eir.tr Sau, die 
eine» güldenen Schmuck an ihrer Schnautze tragt" 
Dahin gehören denn auch manche in einem Er- 
bauungsbuch für die Jugend und den Bürger gar 
erbauliche Witzeleyen , wie S. 49. folgende: 
Loch iß die Zahl der Auf klarer in der wahren Re- 
ligion zu diefer letzten Zeit Legion: jeder hat 
feine Laterne Magika (fo febreibt Ilr. Ä.) von ei- 
gener Erfindung, und macht fchön Schattenfpiel 
an der Wand mit /einer Lampe und feinen gefärb- 
ten G Idfern, dafs man fich blind daran ßeht." 
■ Ealangf.r, b.Paliu: NovaVerßo GraecaPen- 
tatevchi. Ex unico S. Marci Ribliothecae 
Codice Veneto nunc primum edidit atque re- 
cenfuit Chrißoph. Frid. Amman, Pbilof. D. 
et Prof. extraordin. in litrerar. Univerf. Er- 
langenfi. Pars I. Geneßn continens atque 
Exodum. 1790. 8- 319 S. nebft einer Epifto- 
la ad . . Jo. ßapt. Cafp. D'Anffe de Villoifon, 
S. XIV. 

Schon 17S4 gab Hr. fitloifon von diefer aus 
ier St. Marcusbibliothek zu Venedig vor ihm nur 
Tehr unvollständig bekannt gewefenen griechi- 
feben Verfion, der meille n biblifchen Bücher des 
A. T. die fchwierigern Stückp, nahm lieb, die Pro- 
verbia, Ecclefiaftcs, Hohes Lied, Ruth und Da- 
niel, ganz heraas. (S. A. L. Z. 178*?. Nro. 1.) 
Auch von dem noch rückgängigen Tbeil, dem 
Pentatevch, liefs er fele»:ta loca : den Sergen Ja- 
cobs Gencf. 49. das Lied Mofe's Exod. XV. Bile- 
ams Prophetengefange 4. B. M. 23. 24. und Mo- 
fe's letzte Gefange, Devt. 32. 33. zugleich abdru- 
cken. Nach Hn. V. Zurückkauft von feiner grie- 
ebifchen Reife, (von welcher das Publikum noch 
gar zu wenig erfahren hat ), erhielt Hr. Hofft 
Maries von ihm die „Abfchrift von den Penta- 
tevch, und durch diefen ward Hr. Prof. Amman 
bcltimmt, auch diefen vollends zu ediren. Ein 
zweyter Band foll Leviticus und Numeri, ein 
dritter das fünfte Buch Mofe's nebft einer Abhand- 
lung über diefe Ueberfetzung felbft, ihre Eigen- 
beiten, Alter, Varianten u. dpi., auch einem Re* 
giftcr ihrer ( vielen) feltenen Ausdrücke, enthal- 
ten. Wir wünfehten , dafs Hr. A. diefes letzte- 
re zugleich auch über die von Villoifon felbft 
edirte Stücke ausdehnen , dabey auf die Dahlen» 
fche Animadvv. in Verf. grat-cam. Prov. Srlom. 
ex Veneta S. Marc.ßibliotheca nuper editara (Ar- 
gentorati I7g&) Rücklicht nehmen, und die übri- 
ge« noch nicht mit fo vieler Sorgfalt von andern 
ditrctgear -eiteten Stücke mit einem ähnlicucn 
Scbolialtenflcifs beleuchten mücbte. 

Für jetzt hat Hr. A. alle feine Beobachtungen 

• " i-' 



ü6er die Verfion . im'-gsnzen und Qhcr einzelne 
Stellen auf jenen dritten Theil , und vorzüglich 
auf den !ndt>x aufbebalten. Sie können auch 
dort reebt gut zufammen gedrängt werden , und 
wenn 'fle die von uns gewönfehte Ausdehnung 
erhalten, einen fchünen Beytrag zu einem gloffa- 
rium grattitatis ntediae liefern. Gegen« artig nar 
Hr. A. nur hie und da in einer Anmerkung die 
Lefeart feiner Abfchrift bemerkt, welche er mit 
einer paflenderen zu verlaufenen nöthig fand. 
Möchte er doch immer diefe Abfchrift im Text, 
fo gut undfo fcblimm fte war, ganz unverändert 
gegeben, und dann, etwa blofs durch ein kurzes: 
forte, darunter feine VerhfiTrrungmitgetbeilt ha- 
ben. Den Werth einer Handfchrift zu beurthet- 
len, tragen auch die Schreibfehler viel bey, be- 
fonders aber, wenn, wiehler, etwas in feiner Art 
Einziges, edirt wird, mufs man durchaus wün- 
fchen, nlli-s in feiner erften Giftalt zu erhalten. 
Schreibfehler können auch zur Entdeckung ve>m 
Vaterland des Codex, zur Beftimmung von der 
Originalbandfcbnt't , und alfo mittelbar vielleicht 
zu näheren Vermuthungen über das Alter der Ver- 
fion felbft beytragen. Wir können Hn. A, des- 
wegen unmöglich beyftimmen , wenn er S. 44. 
fagt: Ejusmodi vitia in textu repraefentari, ego 
omnino nefas puto. Malui itaqne ex meo 
fenfu adjicere lectionem,- quam a vero vi 0- 
x i m e abeffe autumo. Wenn eine conjecro- 
ralifche Verbeflerung einem noch fo wahrfehein- 
lieh ift, fo bteibt fie doch Methroafsung, und an- 
dere Forfcber werden fich nie begnügen , wenn 
fie nicht ganz in den Stand gefetzt werden, felbft 
zu urtheilen ; da überdies aoeh immer vieles zu 
emendiren übrig bleibt, worauf Hr. A. , wie wir 
nicht zweifeln, im Index aufs neue verdoppel- 
te Aufraerkfamkeit richten wird, da er bereits in 
der Vorrede S. XI. eine übereilte Verbeflerung 
mit einer löbenswürdigen Freymüthigkeit zurück- 
genommen bat. Geaef. IV, 7. ha», die Abfchrift 
flau TSNtö *pfV(- Hr. A. fetzt dafür, nicht un- 
wahrfcbeinlich, xadre. Gnt ift es aber nur doch, 
dafs man weifs, dies fey nicht wirkliche Lefeart. 
Man baut nun doch auf dies ccpSys nicht etwa ei- 
ne exegeiifche Anmerkung oüer dergleichen et- 
was. Man kann vielleicht noch auf upt^ pla- 
cens oder äff-* rathen. -Noch wahrfcheinlicher 
aber lafst fich felbft zpiryc als Aoriftus . von Sipo» 
fe aecommodare . nach der Aeolifchen Form des 
Futurum (ctpvu ftatt £pw) anfeilen. Von dem 
nehmlicUen Wort abftammprd wird cr.'Totcvti; K. 
XXVI, 35. gefunden. K. XI.IX. 3. fteht fürrNlO 
to »ipet'j. — In eben diefi-m V<-rs bat die Hainlfchrif- 
für aijw? Hr. A. fetzt 'jjKoa dafür „quod Ul- 
cus manifeßmn, fetzt er in drr Kritikerfpracbe hin- 
zu, ommnu mrdica manu targetidi'tt' erat.' Aber 
febr watirfcheinlich gieng der aufserft hurliftabli- 
cl e Uebcrfetzer von feinem Text nicht lb weit 
ab, dafs er kommen für liegen fetzte. Die Conje- 

ct/ir * 
Digitized by Google. 



*45 



rtar ntüfste immer wenigstens bey einem Wort, 
das liegen bedeutet , bleiben, und es würde uns 
xtfyi von *€ia> j&ceo , oder vielleicht noch eher : 
xc/fi von tmIx, in der nehmlichen Bedeutung; 
(welche letztere abfolutere Form der Urfpruug 
von den Wor:ern xwrjj und xotaxu zu-feyn fcheinO 
beffer gefallen , wenn conjecturift werden müfs- 
te. Allein das Bedürfnis biezu fällt ganz wr(j, 
weil der Vf. auch an andern Orten trxx»» für yaS 
fetzt. S. Gcrief. 49. 9. cetrrxxvcu. v. 14. Tiptcotu- 
s*»c. v. 27. mjKxutwit. — Genug , der kritifche 
Lefer iß bey folchen Stellea Zufrieden ,. dafs er 
weifs, hier fey etwas ungewißes. Ja es iß ihm 
mit diefer Ungewißheit weit beffer gedient, als 
mit der fcheinbareaT Gewifsbeit, welche durch Vit« 
Angezeigte Aufnahme von Conjeeturen in den Text 
emfleht, und ihn zwar oihne Anßofs . aber immer 
mit der Beforgnifs fortiefen läfst, dafs er viel- 
leicht nun gerade, wenn er auf ein Wort eine 
Bemerkung gründen will, nicht auf den Text, fon- 
dern auf eine Verbefferuug baue, die, je glückli- 
cher fie iß, für ihn. defio verführerifeber feyn 
rauf?. Da auch andere Recjenfenten nricans, wie 
wir fehen, in dief.-r Aumerkung überesnftimmen, 
fo könnte Hr. A. diefe Wünfche immer noch be* 
friedigen, wenn er bey dem zweyten Theil alle 
▼Ott ihm verbefferte Srellen nebft den geänderten 
a^efearten angeben wollte. Dafs er bey den zwey 
folgenden Theileo feinen kritifeben Scharffinn 
■eicht zurückhalten , aber die Früchte darou blofs 
anter dem Text nach der den Kritikern eigenen 
jfchöuen Kürze mittheilen werde, botfen wir oh- 
nehin.' 

Ueber den Ton und die ganze eigene Art die- 
ler Ueberfctzung iß febon mehrere? von Kennern 
nach der oben gedachten Villoifonfcben Ausgabe 
bemerkt worden. Wir erwarten um fo begieri- 
ger die Refultate, welche Hr. A. darüber ver» 
fpricht. S. 95. deutet er an, dafs er die Verfion 
ad freula priora ziehe . und zwar zum Theil we- 
gen der vielen Schreibfehler des Mf. Hiezu wür- 
det! noch andere fiarke Gründe kommen müffen. 

Nur über einzelne Stellen noch einiges, die 
Richtigkeit des Texts betreffend. K. I, 13. iß 
das erde ytupx offenbar Schreibfehler; fragt fich, 
ob febon im Mf.? K. III, 20. fleht frvxv K. IV, 1. 
aber x x ß xy - 1,at das Mf. wirklich eine fo unbe- 
ständige Orthographie? Es finden fich Heimlich 
diefer Beyfpiele mehrere. K. IV, 19. A«,iu%o; v. 
A3. Atfttx*:- K. XVII. is. Zxpei v. 19. u. fonft 
Expz. K. XIV, 3. Ktioo kxoutfj; v. 9 Kt,$opkxout6x. 
K. VI, 4. «c epx9 lv ™- Vermuthlich : x$ - — v. 
7. ßatt fisreyvw veriuuthlich nBrsyvuj, nach 
d,em Sinn und dem bebr. "nCH-J r. 14. follte 
das Comma nach netpu, nicht nach gvkxv flehen. 
K. VII, 24 vermutJj. ij^v<rav. attifcher als i%u7xv t 
K. VIII, 9. «« «ftov, wahrfcbeinlieh, ßatt «; &v. 
rijv, nach dem bebr. vSn Zu Noah. v. 14. «- 
wixtßioM wahrfchcinl. ßatt j ttxextßiofuf, v. 21, 
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iß ßuKsiv für V?p wahtfeheiniieb anrichtig. K 
IX, 21. Statt Tt&tuts vermuthüch TftxtDxt. Ode*" 
füllte der ücberfetzer ntf*1 ausgefprochen haben 5 

Nnak legte von dem Wein ein, und betrank fich. 
K. X. to, A3*bj<. Eine Variante für 1DN oder 
vielkicüt Axxfyt? v. 12. wird JO^, durch £Lx£iv 
ausgedruckt. .Ffirlj fetzt die Verfion öfters ein £i 
z. B. $ iäeuti ötO nach Attifcher Art, wie Hr. Dan- 



ler febon bemerkt. Die LXX haben batspu, (Dafa 
hingegen 7 ,Je»iper per geum Omnibus antiquis*« 
ausgedruckt werde, wie Hr. Dahler ebend. fegt» 
davon, finden wir hier Ausnahmen ; z. B. K. XIII, 
7. Tff'Z>o; ^HS) ) K. XIX, 37. ßi'Mx.utvx vermmhL 
ßrjxMvx. Das bebr. iß>0tf p nicht pO s p — 
K. XV. 6. fehlt vermuthüch i$ vor: iixxtorvv^y. 
K. XXII. 2. fleht nocxtrtv ftatt JT"nO vermuthüch 
futptTtv. K. XXV. 19. wird das erßemal ein Ab* 
fchnitc des Texts angezeigt, durch den Aus- 
druck: hUpa. Auch in der Folge gelchieht dies» 
und zwar gerade nach der ju lifchen Ableitung int 
Parafchen. Dies gebort offenbar zu den vielen 
Charakteren von Anhänglichkeit der Verfion ans. 
Jüdifchartige. Hat die vorhergehende uepiSxe 
Hr. A. weggelaffen, oder das Mf.? K. XXVI, 
12. für smxtftoy vermuthl. iamiw O^Vltf v.' 
29. ßatt £vv <ret ' ftavov xpysQVt find diefe Worte zu 
verbinden: cot yuov. xp- lK. XLIX, 10. ßeht 
für IIS; N"7 i isiptu Wir folltcn fait veruiu*' 
then : »d' evtl non ibit, recedet, von *». Hn. Ad. 
lers Abfchrift a. a. O. giebt via 70-11, u. v.u. itv- 
fievxv ftatt devfwov. Ebend. v. 22. verm. s/fotut* 
rtssv nicht tßii/uerifav , nach dem Hebr. da 
die Verfion dem Hebräifcbeu auch fonß fo febr 
anhängt, dafs fie fich fogar vor grammatikali- 
fciieu Fehlern nicht fcheut; z. B. r. 19. r«$*«r«* 
i' xvktxvq-w, «rt xpxftc 

Die Bemerkung, welche einige Gelehrte bey 
den von Villoifon herausgegebenen Stücken äu- 
fsenen. dafs der Ueberfetzer einen unpunktirtea 
Codex gehabt haben muffe, findet in diefem Theil 
feltener Befiätigung. Auch in Stellen, welche 
noch fo leicht eine Veränderung der Vocale ei- 
nem eingeben können, dröckt er diereeipirte Aus» 

fprache aus; z. B. K. XLIX, 3. Thlt *vsßij* 

(ftatt deffen aber Hn. Adlers Abfchrift in Michae- 
lis Or. Bibliotb. XVI. Th. S. ig6. giebt.) 
In dem ganzen XLIX. Kapitel finden wir keine 
einzige Abweichung von den jetzigen Vocalen. 
Denn in dem einzigen Bcyfpiel. dafs v. 4. xx&e 
«c viap für D"03 Tnö fteht, fcheint demVf.eiq- 
tnnl eine Ueberfehung nach dem Sinn gleichfam 
entfalten zu feyn. Doch giebt es auch einige 
Stellen, wo fonß die Vocalen, und dazu unglück- 
lich geändert find : K. XIV. 5. r *i rutu^ ev ctv 
to it Hebr. beffer nn^I-XX tf»] (xup* «fi* **• 

roic K. XIV, IS. iißac ßatt fQlft K.XXVr. 
Gga • 
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jo. *v\vft**s • Äebr. mn 1 » -|J|13 Dief« 

Stelle mute anders, als im Abdruck, interpungirt 
werden: <v eipT/v» w wv t avkoy. • ovrwr^?, nicht: 
•v »f»P7f, <n/ vwv «A. o. ovromfc War vielleicht 
dem Ueberfetzer der jetzige Vocalentext, ohne 
dafs er ihn in einem Codex vor (ich harte, beym 
Penfatevch aus den öffentlichen Vortefuugen in 
der Synagoge mebr geläufig, als b.*y andern 
biblifchen Büchern? Dafs man zu feiner Zeit 
fchon nach den jetzigen Vocalen ausfprach. zei- 
gen die nomina propria, welche diefen ganz fol- 
gen, onwiderfp rechlich. ,■»'■•' 

Wir wünfehen, dafs Hr. A. den Reu bald nach- 
folgen laden , und in feinen eigenen Bemerkun- 
gen viele Proben eines ausdaurenden Prüfungs- 
geiftes geben möge, um aus diefer literarifcben 
Seltenheit noch manche gelehrte Ausbeute her- 
auszuarbeiten. Bey der Arbeit auf einem Felde, 
wo die Aehren nicht fehr dicht flehen, wird der 
Flteifs des ächten Kritikers und Philologen um fo 
fichtbarer, wenn er durch wiederholtes Siebten 
feine Materialien fo rein, wie möglich, darlegt, 
und durch unerwartete Anwendungen feinen Ent- 
fchlufs , damit fica zu befchäftigen , rechtfertigt. 
Anzeige der Kapitel oben in tlen Rubriken jeder Sei- 
te wurde den Gebrauch erleichtern. Auch würde 
eine genUut Schriftprobe aus dem Codex, wenn 
Hr. A. eine vom Hn. Vf. oder unmittelbar erhalten 
könnte, um fo angenehmer feyn, Weil man auf 
unbeftimn.te. und nicht durch Data belegte, Schä- 
tzungen des Alters der MiTe. aus der Schriftart 
fo felren trauen darf , und die Handfchrift diefer 
in vielen Stücken fo fonderbaren Uebetfetzung 
auch vollends fehr ungewöhnliche Schriftzüge 
hat. Schon Hr. Adler fagte in Michaelis Or. Bi- 
bliothek XVI, Tb. S. 105. davon: fie fey in ei- 

■ ' . 



nem befondern Charakter, mit Aeeettten 
len Abbreviaturen gefchrieben, und konnte des- 
wegen felbft manche Worte in der Eile nicht de- 
ch.rTriren, welche er dort, in der Probe Genef. 
XLIX. deswegen aufliefe. Nach ihm ift dn> 
Handfchrift nicht blofsinParafchen, fondern auch 
in die kleineren Abfchnitte (TPDiriD, mmrQ) 
abgetbeilr» Uebr rgieng Vilioifon's Abfchriri diefe 
dann ganz, da, Hr. Amman lie nicht angiebt? — * 
Wenn man aus der Adlerifchen Abfchrift über» 
haupt bemerkt, wia oft er den Text anders ata 
Ur. Villoifon dechiffrierte, fo inufs überhaupt; 
wenn gleich letzterer , da er mehr Zeit und Ue- 
bung in Lefung diefer Handfchrifr hatte, meiö 
der glaubwürdigere feyn uaufs, doch an den 
fchwierigllen Stellen immer noch die Frage ent. 
ftehen, ob gerade hier nur Hr. V. richtig las. 
Durch diefe Bemerkung wird der Gebrauch diefrr 
Verfion noch intricater. V*. 2. hat Mbifon'. my\ 
ysku Adier: ttrepui V. 4. V. Ttxnonxe A. n}t n» 
r*C V. S. y.-raisXßtt A.ruv aiekfytav. V. o.f, 
m$ eepray/tetroe A. aprxyf V. K>. V. t f «*> 
txx, rj-rianjt r* A, t( , c «<fe» nie- wo ... V. IU 
V, r>i r« H*X?n*fiirt\<o A. r iknu ctftrsXu. V: 
33. V , tßtifiXTtvacv tri A. ß*/utTi ecvce&ev n. f. f. 
Meift ift freylich hier die Wahrfcheinlichkeit auf 
Hn. ViUoifont Seite, dock ob immer V möchte ■ 
wir zweifeln. Um fo mehr ift ein bis ins klein- 
fte genauer Abdruck, auch Anzeige der nickt feL 
renen Druckfehler «öthig. Für die Kritik ift un- 
veränderlich treue und genaue Herpeyfchaffuug 
der Materialien erfie uneriafslicbe BcdinL'unjr 
da alle ihreSchlüfle fo oft auf die Gswifsheit von 
Mikrologieen fich gründet, deren Combiaationen 
alsdann erft mit weit ausfeilenden Reful taten uns 
überrafchea, und für die faure Mühe belohnen 
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RsteK«TA<>st.iTaftATvft. Die Ungerechtigkeit der 
Trennung der Miederlande vom Haufe Oeltreich , und dit 
Foderungtn da turapiiifclten Sta.ui - und t'fiktrrethti wi» 
der diel.-ibige vorlaut <{ kurz dar&eftellt von ^o*. Aug. 
Schnett j/cin. 8. o. Ü. 1790. 1 J B. — Ho lanpe nicht »II* 
Glieder des F.rzherzogl. Hanfes ni.inüürbcii und weibli- 
chen Gefchlccbi* fnywiUig auf die Niederlande Verzicht 
thnu würden, fevr 11 Untere zur l?nablijii(;i?kttt flieht be- 
fugt, denn lie gehören der gsiizen liohcn Familie, dem 
GrwJeipen: ume nttrh , und bey diefcin An ganze Erz- 
haus zufc uiien und zu erhalten, feyen diu ma\!itigtten 
roteiuen hm opeij», und darunter auch dns deutfthe Heich 
durch Vertrage und aus l'ulitik verpachtet. 

Utker die C*fakr der pal itifcfi fn GUithftwkhts im 
Europa. S. Lon<i jn 179c. 160 S. So lautet der Hauptti- 
tel ai:- der erlten Seite \\ ivd aber noch hinzugefetzt : 
oder Si-Ateinanderfttzunf dtr l r rj'<ich**, die daffc.'be feit der 
Thrixbefleifrunfr ärr rujitfeht.. Kaiftrin Katharina II im 
Norden erfchutiert habt*. Aecipt nunc Danatm infidiau 
rtrg. Der yf. fwhild*« von 5. > — 14, fiu&landc Poli- 



ttK vor der Regicrang Katharina II; von S. t 4 — &, P». 
ter III , von b, 54 - «5 Katharina II ; vo» §. 6 . *L „ 
PobnsUfurpation; ro * S jj _ 9l |{ u fsl aiuls Betrag*« 
R»B*n Dannemark; von S. 97 - , o8 die TheilJ 1R von 
Polen; vonS. 10» - 13« Rußlands oricntaliahes Svliem'; 
von S. »35 *— H9 den tinflufs der niUTi-n it» Schweden • 
von S. 14p — I«. Enaland« und Preu/*eu« geKenwartil 
g«. > «rhaJuMfc jb« RuWand. Die Farben bey divfci. 
Gemahl den find grel 1 



> — — ""'"i "'fij' li.t.wrwortcne fr 

ge Gedanke» über die Frage : Ver kann Kaif/r 
«. »750. 2S S. ' 

bj l/eber 4* Lage und Bediirfniffe des deutfefwn Reichs 
odtr braucht Deutjehiand einen michligen Kai(er ? Pro 
Patria. 4. 1750. Co S. 

Beide Schriften f) immer, nicht für einen Kaifer aus 
dem 0«ftre|chifchen H.ufe, fondern von mittlerer Macht 

{3 W j L d " 1 K? r . f . iirllen *•«• .Sachfcn und 
müfgei 



ueiinu'niicnra mute, rondern von mittlerer Macht 
O will de« Kurfurllen vo» Sachfen und 

♦ , * 
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schoene kunste. 

Kopenhagen« gedruckt b. Sönoifchen: Holger 
Danske oder Öi>ero», eine Oper- in drey Ak- 
ten ; Ciavierauszug von /Wair. Zw/u?, vtfmt/. 
Hunzen. Herausgegeben von Cratnrr , 1700. 
4Rthlr. ggr. ( Ift auch in Berlin beym Coni- 
pqniften zu haben. ; 

Ein Kunftwcrk, das dem Dichter und Compo- 
niften gleich viel Ebre macht; beide haben 
für theatralische Wirkung fehr glücklich gearbei- 
tet. Der Dichter, Hr. Baggefen, bat aus dem 
Meifterwerk unfers Wielands viele der fehönften 
und wichtigften Situationen vortrefflich benutzt, 
ljnd in ihrer Behandlung, wie im Ausdrucke, 
wahres, tiefes Gefühl, und wieder achte, koioi- 
fche Laune, überall auch Einficht in das Wefen 
der Tonkunft und Kenntnifs vom Bedürfnifs des 
Componrßen gezeigt. Hr. Kirnte hat fich ganz 
in ihn hineingearbeitet, und. was viel fagen will, 
iß ihm nichts fchuldig geblieben, und hat ihn 
nirgend überladen. So wahr und fchön indefs 
Hr, K. auch mehrere rührende und angenehme 
Scenen behandelt hat: — als z. B. S. 8 — 10. wo 
bey wahrem Ausdrucke ein angenehmes Echo 
von einem zweyten Orchefter ohne Spielerey an- 
gebracht ift; S". 33. das überaus liebliche, cdel- 
einfache, kleine Elfenchor, das zu grofser Wir- 
kung Öfter wiederkommt , und auch die Oper 
angenehm fchliefst; das ausdrucksvolle Quartett 
S; 93 — 102; das gcfangvolle Largetto S. 111, 
und das Adagio S. 11g, die indeflen beide fürs 
Theater vielleicht zu lang find, oder es doch 
durch die Einförmigkeit der Begleitung leicht 
werden können ; — fo ift ihm doch das Komi- 
fcüe und Launige ganz vorzüglich gelungen. 
Ree. zeichnet daher aufser der Ouvertüre, — die 
mit vieler Ueberlegung gemacht ift, und von 
^ fehr angenehmer Wirkung feyn mufs, wenn ihr 
^ nicht anders die zu häufigen und zu jiihcu Ab- 
wechselungen in der Bewegung, und das zu lau- 
ge Verweilen des Largetto in Einem Ton (S. 34) 
und das Stocken in der Bewegung S. 6 auf dem 
erften und letzten Linienfyftera, wo Ree. die bei- 
den Tacte mit langen, bähenden Noten lieber 
A. L. Z. 1790. Vinter ßund. 



ganz weggewönfeht hätte, etwas fchader. — Auf- 
fer diefer Ouvertüre zeichnet Ree. nun als ganz 
vorzügliche Stücke folgende aus: Die Romanze 
S. ig. die Scene von S. 20 bis 33, und vor al- 
lem die fünf erften Srenen des zweiten Ackts, 
die mit grofser Wahrheit und Kraft bearbeitet 
fiud.' Das Launige und Tragikomifche diefer Sce- 
nen ift fo glücklich getroffen und behauptet, daf« 
man zuletzt bey den Tanzftückcn, von de- 
nen die armen Schnaubenden zum b? Händigen 
Taumel biugerilTeii werden, fclbft faft den Athem 
verliert. Die Rccitative find mit vielem Fleifse 
gearbeitet, doch febeint dem Ree. hie und da auf 
die Folge der Harmonieen nicht genugfam Rück- 
ficht genommen zu feyn. Mau fehe z. B. im er- 
ften Recit. das viermalige Rückkehren ins f. S. 115 
und 116 das Hin/- und Herfchwanken in fehr 
entfernten Tönen. — Von der Wahrheit der De- 
clamation könnte man eigentlich nur nach dem 
Dänifchen Originaltext, zu welchem die Mufik 
komponirt ift, urtheilen; um fo mehr, da 
man aus Schulzens Werken weifs, dafs Mr. 
Cramer fich beym Unterlegen des deutfehen Tex- ' 
tes etwas viel Frcyheit erlaubt. Auch hier ift an 
die Stelle der einfachen, naiven Sprache, die an 
dem Original allgemein gelobt wird, .gar oft acht 
Klopftockfche Sprache gekommen. Hr. K. hat 
indefs auch hierin nach der ganzen übrigen Be- 
handlung und nach feinen andern Arbeiten das 
Vorurtheil für fieb. Der Oavierauszug verräth 
auch einen ächten und grofseu Clavierfpieler. 
Der Druck ift ganz vorzüglich gut, und die Aus- 
gabe des Werks überhaupt fo yollftändig und cor- 
rect , dafs dem Herausgeber voller Dauk des mu- 
fikalifchen Publikums gebührt. 

Berlin, b. Himburg: Andante aoec IX Varia,' 
riations pour te Qavecin compofees par Augu- 
ftin Gurluh. (6 gr. ) 
Br.Bi-iN, b. Rellftab: Variation pour ie Qave- 
cin Ott Forte piano für le Duo, occhietto fur- 
betto {Du fclutmifches Auge) de l' Optra iar- 
hore di Diana, par Charles Kaufmann, Orga- 
nifte ä Berlin, (iogr. ) 
Diefe beiden angehenden Componiften gewäh- 
ren dem wahren Kunftfreunde die Freude, au fe- 
il h hea, 
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hen , dafs die gute Schule Berlins noch nicht ver- der Bachifchen Manier auf; Ree. nennt es mit 

nacUäffigt wird; beide find aus der ächten Cla- Vorfatz nicht Nachahmung, denn er fühJt es, 

vierfchule, und^ftreben nach Correctheit und Voll- dafs Hr. Z. nicht diefc oder jene Bachilche Sona- 

tiuiung. ' Hr. Gütlich iß fanften Charakters, und te vor Augen hatte, um fie nachzuahmen; er ift 

hat fflr die Damen fein artig geforgt, dafs fie oh- nur zu voll von feinem Lichjingsmeißer, um fein 

ne zu grofse Schwierigkeiten (ebr briftiren kön- eigen Ich von jenem genugfam upterfebeiden und 



nen. Hr. Kaufmann ,~ der fich Fafch in feinen 
nseilterhaften Öai'ifrwiriafionen fcheint zum Mu- 
tter genommen zu haben , greift febon weiter um 
fieb, und zeigt den ftarken Clavierfpieler , den 
feine Variationen auch nothwendig erfordern. Für 
die gute Wirkung feiner Variationen, wenn fie 
hintereinander fortgefpielt werden follen, hat 
fich Hr. K. die häufige Ab wecb feiung tn der Be- 
wegung vielleicht nur zu fehr angelegen feyn laf- 
fen. Es thut hey fo kurzen Sätzen nicht gut, 
wenn die Bewegung zu oft geändert v. ird , fo an- 
genehm es auch ift, unter mehrern Variationen 
einige von langsamerer Bewegung zu hören , be- 
fonders wenn fie unter fich einen allmah Ilgen, 
fanften Fall haben. Hr. K. hat jeder feiner Va- 
riationen eine eigene Bewegung gegeben, auch 
find diefe Bewegungen nicht vortheihsaft geord- 
, net. Dafs z. B. die erfte gleich langfaraer feyn 
foll, als der Hauprfjtz und ein Grave zwifchen 
zwey gefch winden Sätzen fteht, ift nicht vor- 
theih-ali. Hr. G. hat ^afür wieder faß zu wenig 
Abwechselung und Manii'chfaltigkeit in feinen 
Sätzen. ' Beide Componiften haben auch Va- 
riationen in Molltönen über ihren Hauptfatz in 
der Durtonart gemacht, und daher die Auswei- 
chung in die Dominante anc'crn muffen; beide 
haben dafür die Ausweichung in den dem Mqll- 
tone verwandten Dürton genommen, aus d moll 
in f <!ur, aus a moll in edur. Uns belei tigt die- 
fe grofse Entfernung vom Haupttone etwas, (d 
dur und f dur, a dur und c dur.) da man vor- 
her durch fo viele Variationen hindurch beftan- 
dig uur den Hauptton gehurt hat, und wir glauben, 
trotz dem altpn Schlendrian, der jeue Auswei- 
chung zum Gemeinplatz im Modiiiiren gemacht 
bat. dafs es vortheilüafter wäre, wenn man iu 
einer grofsen Amai 1 von Variationen einen Ilaupt- 
fajz mit einem ßhichJuh dtizu eingerichteten Mi- 
nore wählte, und beu!e Sa'ze wecüfelsweife va- 
riirte. Uebrigrns freu! lieh Ree. auf die ferner 
zu t.offem'.eu Werke Solcher Kunitler, die fo zum 
erften Male im Publikum erscheinen. 

Berlin, b. Rollflab: Sonata pel Qavictmbah o 
J'ortrpiJtto da Carla ttderico Zdter. (12 gr.) 

Schwerlich wird irgend jemand dieler Sonate 
es a n Sehen , dafs fie von einem Muftk^ilettanlen 
iit. Hr. Z. befcl amt an Flcii's und CorrcctLeit 
viele der neueren Componiftcn von Metier. Es 
wäre daher ungerecht, ihn als Dilettant« n mit 
Nachficht zu behandeln, und fo mag ihm diellren- 
gere Critik einige AnmerKungen ü.>er diefe im 
Ganzen fehr fchone brillante Sonate machen. Zu- 
erft fallt dabey eine zu grofse Aeanlicukeit mit 



uutcricuei 

trennen zu können. Dann hrrrfchr eine gewifle 
Gleichförmigkeit in den drey Sätzen. AUe diey 
fcnlicfsen crit in ihrem llAupttone, ehe fie wei- 
ter rücken ; das erfte mit dem achten , das zwey- 
te mit dem feebften, und das dritte mit dem fünf- 
ten Tacte. Hier wird es am anQöfcigften , weil 
der Componift den vorigen Satz am Schlufs in den- 
felben Ton geführt, und auch in ihm, nicht et- 
wa in feiner Dominante, gefcbloffen bat, und M eil 
der im Anfange eines S;ücks Schon an fich auf- 
fallende, verlängerte itythmus uureb den völli- 
gen Sc lufs noch auffallender wird, auch eine 
neue Melodie, ganz, wie im erfte n Satz, in dem 
verwandten Molltone darauf folgt. Auch wech- 
fcln in allen drey Sätzen abgebrochene Melodieen 
und Rhythmen auf eine zu gleichförmige Weife 
mit ausgefunrteren., unr! felblt einige Modulatio- 
nen kommen in den verschiedenen Srücken wie» 
deri olcnclK.h vor, als S. 2 und 6 auf dem letz- 
ten Linienfyftem, S. g auf dem zweiten und drit- 
ten , und S. 9 auf dem zweiten Linienfyftem. 
Auch fcheint uns der erfte Satz, S. 4 und 5. zu 
lange im g moll und d moll zu weilen und die Rück- 
kehr ins g moll S. 6 dem übrigen rafchen Gange: 
zu Schaden. Das erfte Stück würde* wir ftatt al- 
legra non molto, aüegro di malto überfebrit-ben ha- 
ben , weil es der häufigen abgebrochenen Satze, 
die immer etwas Leere verurfachen, und der bril- 
lanten Arpcggiaturen wegen offenbar dadurch ge- 
winnt. Acndert Hr. Z. diefe Kleinigkeiten aa 
der. Sonate, fo verdient fie gewifs neben den 
Werken der beften Meifter, die in der Bachi- 
fchen Mai.ier 'gearbeitet Laben , zu liehen. 

Ohne Anzeige des Orts und Verlegers : Sam«. 

lung der befien auslandijchen Romanen , erßes 
. Bandchen, S. 129, 17*9. Zwajtts Bündchen, 

S. 172, 175,0. I2TOO. (12 gr.) 
Das erjle Banderen diefer Sammlung enthält 
fifHj Briefe an Ovid , aus dem Franzöfifchen der 
Madame dt Ltze, wovon das Original fchon 1753 
herauskam. Die Sage, dafs ein Liebesvertfä'ud- 
nifs zwifchen Anguß s Toouer' fiuiie und dem 
Dichter Ot/ddie eigentliche Urfacne von dem Un- 
glück des letzteren gewefen, hat manche fran- 
zuliSche Heroide veranlaßt, worunter Lettre 
ci'Ov ide ä Julie von Maffan de Pcze die vornetim- 
fte iit. Zu einem kurzen Heldenbricfe iit diefer " 
Lteb;shandel, von dem wir aus der Grfciiicate 
— nict.ts wiflen, hinlänglicher Stoff* aber ihn zu 
einem ganzen Romane auszudehnen , würde we- 
nigtten* eine weit fruchtbarere Einbildungskraft 
eriöi.'ert, als diefe VerfafTcnn b. fi-flcn zu bahrn 
fcueiut. ^ui/cw Eroberung ift bey einem fo Jetcbt 
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zu erobernden Manne, wie Ovid, gefchwind ge- 
macht , daher die Veranftaltung der verschiede- 
nen heimlichen Zufammenkünfce der Liebenden 
faft den ganzen Inhalt des Romans ausmacht, der 
fich durch die Vermahlung $idims und Tiberint en- 
digt, welche fehr wider ihren Willen gefchieht. 
Den Befchlufc macht die Entdeckung der gehei- 
men Liehe, die die Verbannung des Ovid nach 
fich zieht; Hoch hat fich die Vrrfafferin nicht ein- 
mal di* Mähe genommen, die Umftanrfe diefer 
Entdeckung amugrben. ßlofs die Lebiiaftigkeit, 
womit j/uhe ihre Liebe ausdrückt, inufs den Le- 
fer "unterhalten ; aber nicht zu ge enken, dafs es 
weit unfr altendrr gewefen feyn würde, wenn 
au'.-h Ü. iä't Antworten hier ftünden, fo hört man 
zu fetir die franzofifche Romanbcldin in römi- 
fc.Vr Tracht. Oabey war nun aucn die Schwie- 
rigkeit, dafs die woHüüige 0ub>. die die Verfaf- 
ferin ihrem C' arakter treu bleiben lafien wollte, 
(fie ift die Verführerin und Ovid der Verführte.) 
zu emhufiatfifch von den «Sinnlichkeiten der Lie- 
be fprechen inufs. Briefe, wie die S. 3S und S. 
56 . w ürden felblt den , dergleichen Dinge lic- 
bfti'Ieu Lefern mehr gefallen , wenn nicht ein 
Frauenzimmer redend eingeführt wäre. Die 
UebrSetzung hell fich ganz gut; nur einmal, 
S, 112, habe ich einen Galliusmus, Bader neh- 
rnen für braudien, gefunden. — Im zweiten ßänd- 
chen findet man Briefe zweier Liebenden in Lyon, 
erjler Thal, die fchon Sonft, al»er Schlecht, ins 
Deutfche überfeizt worden war'*n. Der gering- 
fte Theil des Buchs ift Briet wechfel der Lieben- 
den unter einander Selbft, da« Mei/'te fi d Briefe 
von der liebenden Therefe ah ihre rVundtn Con- 
fianze, worinnen fie die Schickfale ihrer Liebe 
erzählt , und Briefe des liebenden t'aldoni an ei- 
nen Pfarrer, der ihm als Mentor wichtige Dien- 
fte leiftet. Der Plan des Romans ift einfach, und 
ohne Irtterefle; aber die Art, wie bey den "Lei- 
den der Therefe in ihrer Liebe zu ein ein Fremden 
und Unbekannten, die fie vor ihrem Holzen Va- 
ter verheimlichen mufs, und die di'.rch eine Hey- 
rath mit einem andern ganz zernichtet wenien 
foll, wie bey den l eiden des F.ildoni, dcfiYn 
Trübfinn nahe an Melancholie gräiizt, die lei- 
denfclafttiehc Sprache ift ausgedruckt worden, 
lischt den Verf. in verschiedenen .Stellen zu ei- 
nem nicht unglücklichen Nachahmer des Iiouf- 
Jean. — Auch hier habe ich S. 159 eine» Galli- 
cismus, er iß fterbend, gefunden. — Zur Zeit 
hat der Sammler fich unter den am undijcfien Ro- 
manen nur an die framoftfehen gr nahen; in wie- 
fern er unter diefen die beßen gewaült, erhellet 
aus obiger Anzeige. 

Bebt in. b. Himburg: MenJchenJcUichfale, ein Fa- 
miliengemaUU in fün) Aufzügen, 8. 16«, 8- 
1790. 

Ein würdiger Miniuer wird verunglimpft .- ge- 
ftürzt, belchimpft, verabfeoie-det , und aüiai zu- 



gleich durch die ungerechte Entscheidung eines 
Prozents ^ein ■ ganzes Vermögen ein. Ebender- 
felbe wird am Ende des Schaufpiels Begnadigt, 
entschädigt und höher befördert. Durch fo plötz- 
liche Revolutionen in dem Schickfale deffelben 
Mannes .wollte der Verf. das Veränderliche der 
Menfchenfchickfale überhaupt zeigen, dabey er 
dann verfiebert, dafs diefes eine Begebenheit 
fey, die fich, wirkheb in einer gewiflen deut« 
fchen Provinz ereignet habe. Refignation eines 
reebtfehaffenen Mannes in jeder Lage, ynd fei- 
ne Grofse-mitten unter fo vielen Leiden, die durch 
feine Familienvert:ältniffe noch mehr vermehrt 
werden, zu Schildern, ift die Hauptabficht diefes 
Schaufpiels» das übrigens durch eine Menge haus- 
licher Scenen gar fehr ift ausgedehnt worden. 
Aufser verschiedenen, minder bedeutenden, Kin- 
der- und Bauernfcenen, find befonders viele Auf- 
tritte hinzugekommen, die den Informator bey 
den Kindern des Minifters betreffen , welcher faft 
mehr . als der Minifter felbft, intereffirt. Die Lie- 
be Seiner Elevin zu ihm. die ohne feine Schuld 
entlieht, über die er äufserft betroffen ift, Sobald 
fie fich entdeckt, und der er fien auf alle Art zu 
entreifsen fucht, fo Sehr auch fein eignes Herz 
dabey leidet, veranlasst die betten Scenen des 
Stücks. Eine Erkennung verwandelt zuletzt den 
Informator in einen Grafen, erhebt ihn zum Ge- 
heimdenrath , und vereinigt ihn mit jener Toch- 
ter des Minitters, die um Seinetwillen eben fo viel 
erduldet hatte, als er um fie. Vorzüglich zeich- 
net fich unter den edlen Perfonen des Stücks die 
würdige Gattin des Minitters aus. die, ihres ei- 
genen Unglücks nicht achtend, das durch ihren 
Gemahl fie zugleich mit betrifft, nur darauf denkt, 
feine Schmerzen zu lindern. Mit fo vielen edlen 
Rollen kontraftirfein Bösewicht, der Sekretair 
des Miniftere; doch auch mit diefera geht S. 154 
eine, nur zu plötzliche, Bekehrung vor. Ueber-. 
ilüffig Scheinen nur die Rollen des Predigers und 
^Seiner Frau ; ja die Rolle der letztem thut über- 
dieSs noch eine widrige Wirkung, indem dieSe 
Sooft gut denkende Fron fich in jenen Informa- 
tor verliebt hat, und von ihm geliebt zu werden 
fiih einbildet. Wer kann übrigens mit dem Verf. 
über die Mängel des Plans hadern, da er Selbft 
auf den Ruhm eines dramatischen Dichters Ver- 
zicht leiftet, und es bekennt, dafs er einzle dra- 
matische Gemälde aufgeftellt habe, nicht auf dem 
Tneater zu intereSfiren . fondern nur die Lehre 
zu erläutern, dafs man fich immerauf der höch- 
sten Stufe des Glücks eben fo, wie in dem Ab- 
grunde des Elends, gleich bleiben folle? Wer 
kann von einem fiebzigjährtgen Greis, der der 
Verf. naen feiner eigenen Angabe iü, verlangen, 
dafs feine Sprache, die ohngeiäbr der in den Ge« 
blerijchen Saiaufpielen gleicut, Feuer und Kühn- 
heit nahe? 

Berlin, b. Himburg: Roderich Fandom, ein 
Seiienltück'zum Gü Blas, neu uberieu; Br- 
üh 2 der 
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fter Band, mit elriem-Kupfer von Chodowie- 
cki* 584. 8- »7S<>. 

Im Original war Rtderich Randow der Vorläu- 
fer des Pertgrine Fühle; Hr. Mylius, den man als 
Ueberfetzcr des erftern erkennen würde, wenn 
er fich auch nicht felbft als folchen bekannt hät- 
te, macht ihn in der Vcrdcutichung zum Nech- 
trab, und das mit Recht. Denn wie (Ich SmoU 
iet durch den Rntidom nur ankündigte, fo werden 
vorzüglich nur diejenigen deutfeben Lefer in die- 
fem Buche Unterhaltung finden, die den Verf. 
febon durch den Piekle lieb gewonnen haben. 
Schon bey der Ueberfetzung des Pickie kündigte 
Hr. M. auch eine Vcnleutfchung des Random an, 
und ein für Smotlet'i Ruhm in Deutfchland gün- 
ftiges Schickfal bat es gewollt, dafs Hr. M. auch 
diefe Arbeit bat vollführen können. Denn bey 
einem Werke, das nicht fowobl durch das Inter- 
efTe des Plans , als durch niedrigkomifeben Hu- 
.mor gefällt , war es von der äufserften Wichtig- 
keit, dafs es von einem Manne überfetzt wurde, 
der, aufser feinem eigenen Fond lebhafter Lau- 
ne, fich auch alles das zum Eigenthum gemacht, 
was unfre Sprache in den letzten zwanzig Jahren 
an komifeber Stärke gewonnen hat Die Ueber- 
fetzuog des Randow, die 1755 herauskam, und 
1774 unverändert wieder abgedruckt ward, halt 
mit der gegenwärtigen , besonders in Anfehung 
des huraoriftifeben Ausdrucks, gar keine Verglei- 
chung aus. Zum Ueberflufs hat Hr. M. in der 
Vorrede die Mängel und Unvollkommenheiten der- 
Selben dargetbar. Hr. M. hat fich fo genau, als 
möglich, feinem Originale angefchmiegt , und 
daher auch zuweilen den Ton etwas tiefer ge- 
ftimmt, als im Pickie. Wo es nöthig war, und 
gute Wirkung zu thun febien,- hat er fich, wie 
fen Rauch, der Provinzialismen und Archaismen, 
doch letzterer äufserft fparfam , bedient. Dafs er 
übrigens nicht, wie er in der erften Bekanntma- 
chung angekündigt hatte, grofse Veränderungen 
n B d Verkürzungen mit dem Originale vorgenom- 
men, dafs er die Lebensgefcbichte des Dichters 
Meiopo'M, die Befchreibung von der Unterneh- 
mungauf Karthagena, und die, gemeinen Ueber- 
fetzern fo faure Arbeit machende, Details des 
Seelcbens ftehen laden , billigen wir um fo mehr, 
da wir überzeugt find , dafs man einem Original- 
fchriftfteller in der Ueberfetzung, wie alle feine 
Eigenheiten, alfo auch feine Fehler laffen müfle, 
riebt zu gedenken , dafs es in koraifeben Roma- 
nen diefer \tt auf einen oder ein Paar Aus-vüch- 
fe des Plans mehr, oder weniger, nicht ankommt 
Verkürzt hat Hr. M. blofs die erftaunlich langen 
Üebcrfchriften der Kapitel, die fich fad bis auf 
die kleinften Umftände erftrecken, und das weit- 
fchweifige. faß zwo .Seite» eianehmende Ver- 
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zeichnifs der Garderobe, die Roderich von feinem 
Straf gefchenkt bekömmt. 

Berlin, b. Ünger: Die Abentftewer einer Nadit. 
oder, die zwei) lebenden Todten, ein Lußfpiei 
indraj Acten, aus dem Franzoßfclten , i&g S. 
8- 1789- 

Diefes Stück, von dem auch zu Mannheim eine 
Ueberfetzung herausgekommen, und das häufig 
auf deutfehen ßübnen aufgeführt worden ift, ge- 
fallt nicht fowobl durch die, den fpanifeben Luft- 
fpielen ähnliche, und auch in mehrere« italiani- 
fehen Komödien verbrauchte Intrigue, und die 
daraus entfpringende Misverftändnifle und Vcrle- 
denbeiten , als durch Lebhaftigkeit und Feinheit 
ges Witzes, und durch die Zierlichkeit des Dia- 
logs, und diefe Eigenfchaften find in der gegen- 
wärtigen , eben fo nett, ausgearbeiteten , als ele- 
gant gedruckten Ueberfetzung, nicht gefebwächt 
worden. In einer Nachfcbrift erfanrt der Lefer, 
dafs diefe Ueberfetzung von der Berliner Ueberfe- 
tzerin des Figaro, und folglich von Madam (In- 
ger herrührt, die Cchon mehrere Werke des Wi- 
tzes mit Beyfall au9 dem Franzöfifchen überfetzt 
hat. 

V ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Baireuth, in derZeitungiidruckerey : Die ent- 
larvte Bafiiüe, oder, Sammlunn authentischer 
Nachrichten zum Behuf ihrer Gefckichte , aus 
dem Franzöfifchen , erlies nnd zweites Heft, 
zufaroinen 292 S. g. 1789. 

Unter den Schriften , die feit der Zerftörung 
der Baftille über diefelbe erfchienen find , zeich- 
net fich diefe durch authentifebe Richtigkeit der 
Nachrichten und durch Vellftimdigkei: aus. Es 
werden nämlich in derfelben die Papiere aus den 
Originalen bekannt gemacht, die man bey der 
Einnahme derfelben vorgefunden batte. Das er- 
fie Heft enthält: 1) Bemerkungen über die Ge- 
bräuche und Regeln der Baftille; 2) Bemerkun- 
gen über die Kcfucbe der Prinzen vom Geblüte, 
Herzoge und Offiziere der königlichen Leibgar- 
de; 3) Abfchriit der durch die Minifter dem Gou- 
verneur zugefebickten Befehle des Königs; 4) 
hiftorifche Bemerkungen und Anekdoten von der 
Erbauung und Einrichtung der Baftille, und von 
einigen Perfoncn , die darinnen gefaugen gc* 
feffen. Der zuvile Heft enthalt : 1) Gefchichte 
der Uebergabe der Baftille; 2) Verbaltungsbefeh- , 
le für das Wachthaus der Baftille; 3) Lifte der 
Gefangenen ; 4) besondere Bemerkungen über ei- 
nige Gefangene. Der Ueberfetzcr, der auch ei- 
nige facnerlaurernde Anraerkuugcn bcyfügt, hat 
mit mehr Kenainifs überfetzt, als der Verfafler 
einer Ueberfetzung diefer Schrift, die zu Frank* 
furt aui Mayu her,iu&gckomiuea ift. 
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ALLGEMEINE 

LITE R ATUR* ZEITUNG 

Donnerstags, den 28 len October 1790» 



ARZNE T GELAHR THEIT. 
Edinburo, b. EUiot: A treatife of themateria 
nedifa by William Cullen, M. D. profeflbr of 
tbe praettee of phyfic, firft pbyfician to bis 
Mojerty for Scotland etc. Erßer Band- 43» 
u. XXIV S, 1789. gr. 4. 

In einer Lehre, auf welcher fo viele Jahrhunder- 
te hindurch die Nacht des Aberglaubens, ver- 
jährter Vorurtheile, und flüchtiger , oder eipfeiti- 
ger Beobachtung rttbte, und in welcher nur erft 
in den neueften Zeiten, gründlichere Naturkennt- 
niflTe, verbunden mit gewiiTenbaftem Skepticismus 
der Aerzte ein wohlthätiges Licht angezündet 
haben, den Unterricht eines Mannes zu vernehmen, 
dem eine mehr als fünfzigjährige Erfahrung bey 
hellem Kopfe und vertrauter Bekanntfcbaft mit 
den bellen Erfindungen und Schriften , die wich- 
* tigfte Beglaubigung ertheilet; welchem den- 
kenden und forfcheaden Arzte könnte dis eine 
nur leichte Angelegenheit feyn ? Eikern Cullen 
hat man es vorzuglich mit iu danken, dafs man 
die Glaubwürdigkeit der Gewährsmänner in der 
Arzneymittellebre geprüft, unzähliche Albern- 
heiten verbannt, und nachdem man eine Menge 
von Schlacken verblafen, mit wenigen edlen Kör- 
nern die auf der Kapelle liehen blieben , lieh zu 
begnügen gelernet hat, 

Bereits vor zehn Jahren gaben feine Zuhörer 
die aus feinen Vorlefungen nachgefebriebnen Hef- 
te (Lectures on the materia medica') unter feinem 
Nahmen heraus, die freylich mit Unbeftimmtbei- 
ten uiid Fehlern angefüllt waren, und die Cullen 
in der Vorrede diefes von ihm felbft ausgeartet- 
ten Werks felbft nicht gut heifsen kann. Des 
erften Bandes ifter Tbeil fängt mit einigen Vor- 
Jienntnijfm an ; wobey zuförderft eine kurze Ge- 
fcbicbtederArzneymittellehredie ehemaligen Vor- 
urtheile, abergläubifchen und unbeftiramten Vor- 
fchriften mit gröfster Strenge beurtheilt. Nur 
hätte der Vf. doch auch die wirklichen Verdienfte der 
. Alten nicht ganz in Schatten Aellen, und öfter an- 
ftatt blofs die Autoren zu nennen, auch ihre Schrif- 
ten erwähnen follen. Hierauf geht er zur tfirkungs- 
art der Arzneyen auf den Körper fort. Von den 
Temperamenten überhaupt , und wie diele durch 
A. L Z. 1700. Vierter Band. 



die einfachen feften und flüfsigea Theile, ihre 
verfchiedene Vcrtbeilung und. gegenf *itige Ver- 
hältnifle modificirt werden. Auch vom Einflufle 
des Zuftandes der Nervenkraft; wo viel durch- 
dachte, doch ziemlich transfcendentefle Be- 
trachtungen über Stärke und Schwache, Empfind- 
lichkeit und Reizbarkeit vorkommen. Hier 
fchwarkt er zwifchen der Annahme einer der 
Muskelfafer eignen Kraft diefes Nabmens und der 
in fie einfliefsenden alle Phänomene bewirkenden 
Nervenkraft bin und her. Von befondern Tem- 
peramenteu befebreibt er blofs das faaguinifche 
und melancholische. Noch fagt er etwas allgemei- 
nes von den die Temperamente fubdividirenden 
Idtofynkrafien und fchliefst mit einer Betrachtung 
der Wirkung der Arzneyen auf den Magen , wo 
er zu bewetfen fuebt, dafs fie gröfstentheils durch 
Vermittelung des letztern und feiner Empfindungs- 
falern auf deu übrigen Körper ohne vorgangigea 
materiellen Uebergang ins Blut wirken. In die- 
fe^ganzen phyfiologifchen Einleitung, die frey- 
lieh zuweilen nur fehr entfernten Bezug auf die 
Materia medica hat, zeigt fich durchgängig der 
tiefe Selbftforfcher. 

Zweytes Kap. über die verfebiednen bekann- 
ten Wege, die Kräfte der Arzneyen kennen zu 
lernen. Sehr täufchtnd war die Einbildung durch . 
gewaltfame chymifche Zergliederung und die 
trockne Oeftillation , die Benandtheile der Pflan- 
zen und ihre Heilkräfte erforfchen zu können, 
unläugbar nützlich aber die Zerfetzung durch 
flüfsige Aunöfungsmittel. Das Linneifchc Syftem 
fowohl als die natürlichen Ordnungen haben viel 
zu Auffindung der ähnlichen Kräfte der Pflanzen 
beigetragen, nur müflen uns die häufigen Aus- 
nahmen und Einschränkungen behuifam machen. 
Erfahrung ift freylich die beße Leiterinn , fetzt 
aber fcharffinnige und unpartbeyifche Beobachter 
voraus. Etwas über die belle Ordnung, dieArz- 
neymittellebre vorzutragen. Eiu Wörterbuch 
der eingeführten lateinilchen Benennungen, wel-- 
che die Tugenden der Arzneyen bezeiennen fol- 
len, wo er viele alsunnötbig und unbeuimmtmit 
Gründen verwirft. Die Werkzeuge des Arztes 
find Nahrungsmittel und Arzneyen, letztere wir- 
ken theilt auf die einfachen, tueils auf die em- 
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pfindlicben feilen Tbtife theils aber auf die Säfte 
«leren Flüffigkeit und Mifchang fie verändern, oder 
fie ausführen. Dies ift das Schema, 'nach wel- 
chem er zu Werke gebr. Tabelle (S. i*/3) der 
einzelnen Subftanzen, welche er zur Materia ali- 
mentär ia und medica rechnet r nach dem Namen 
der Apotheke , des .Syftems und dem cuglrfchen- 
Es kommen darinn doch noch manche unnütze 
vor. Wozu fchwarze Johannisbeeren , Datteln, 
Piftazien, der Pfau u. f. w. unter den Nahrungs- 
mitteln; unter den Arzneyeu aber Bolus, Rlut« 
ftein, Erdbeerkraut, Klebkraut, Wafleraräpfer, 
Hirfchzunge, Kannenkraut, Alkanne, VVcgbreit, 
Boxbornfamen, Guter Heinrich, Hüncrdar.n, ßär- 
klau, Königskerze, Betonie, Gundermanu, Porree, 
Beyfufs, Panaxgummi, Päonie, Hundszunge, Ko- 
rallen , gebranntes Hirfchhoni, Andorn, Huf- 



• Wakkind; kurfürftl. Main*. Hofr. Leibar« 
n. Prof. d. A. W. zu Mainz. Hcrausg. vou 
^ofeph von klagen. 1789. lilS. g. 

Bemerkungen und Regeln, welche wir anse- 
henden Aerzten zur Beherziguug fehr empf;*u- 
leu. — Der Kranke erwartet von- feinem Arzt« 
Hsrftellung feiner Gefitudhcir, Er wünfeht, dafs 
der Mann, dem er dies Gefchäft ü!»crtragett har, 
ein Mann fey, zudem er Zuneigung fü.'ile. Soll 
die Bemühung des Arztes, einen Kranken herzu- 
ftellen, gelingen, fo mufs der Kranke zu ihm Zu- 
trauen haben. Ohne diefcs befolgt er entweder 
die Vorfchriften des Arztes nicht gehörig, oder 
er geht ihm aus der Cur, vor rollenderer Hei- 
lung. Die Erwerbung {der Zuneigung uni) des 
Zutrauens ift daher eine der erlten Pflichten des 
Arztes. Kein Vortheil in der Welt darf den 



]>ukh, Jüdenkirfchen , Kontrayerve u. m. ? rechtfehaffeneu Arzt bewegen, fich durch Schleich- 



führt der Verf. «war nar an, um zu 
zeigen, wps Ce nicht find; aber wollte der Vf. firh 
auf alles Fabelhafte cinlafTen, um es zu widerle- 
gen , fo hätte er blos darüber mehrere Bände 
fchrciben'trtüflen. 

Zweytcr Thcil. iftes Kap. Die Nahrungs- 
mittd. Bercirung des Bluts daraus , and nähren- 
de Grund roeile dcrfclben , nach feiner Meyaung, 
Saure , Zucker und Oel. Er nimmt aber mehr 
auf die entferntem als auf die nähern Reftand- 
thcile dcrfclben Rückficht, welche letztere doch 
bey dem Verdauungsgefcbäfre weit mehr in Be- 
trachtung kommen ; daher führt er Stärkmehl, 
vegerabilifcben Thierlcim, und Gummi u. f. w. 
nur obenhin ah. Glaubte er auch diefe in Phlo- 
gifton (Oel) und Säure auflöfen zu können , fo 
durfte er auch den Zucker nicht als Grunrftheil 
des nährenden Stoffes angeben. Kap. 2 — d Ein- 
zelne Nahrungsmittel ; mit gründlichen Bemer- 
kungen über ihr Verhalten im Speifekauale, und 
ihre Nahrhaftigkeit. Geivhchsartige Speifen als 
Obft, Getuüfe etc. Thierifche, als Milch, Fleifch 
aller; Arteu, Eyer, rcrfcbiedne Fifche. Infecten 
Wütmcr. t T cber die Art, die Speifen durch ver- 
fchiedue Anwendung des Feuers zuzurichten, 
viel' brauchbares. GrtrrinÄ*. Viel diätetifch gu- 
tes über Weiu , Bier und Branntwein. Kap. 4. 
Cicu-ürze } die er als fnlzhnfie (Küchen- 
fall, Zucker, Effig) und als fcharfe und b*ifsende, 
Ge würze, u. f. w. abhandelt. Wenige hypotheti- 
sche und etwas gewagte Behauptungen angerecn- 
net, erinnert fich Ree. nie, etwas fo erfahrungs- 
mäfsigrs, fo gründlich durchdachtes über die Ma^ 
terio alimentaria gelefen zu haben ; eine wahre 
auf die Natur der Nahrungsmittel und die Ein- 
richtung des menfealichen Körpers geftützte prak- 



wege in Anfehen zu bringen ; aber er lade kein 
erlaubtes Mittel unverfucht, fich das Zutraueu 
feiner Mitbürger zu erwerben. Dahin ge'ert vof 
allem die Kunft, fo weit es, ohne der Wahrheit 
oder feinen Pflichten zu nahe zu treten, gefefce-- 
hen kann, in feinen Ncbenmenfcuen frohe Em- 
pfindungen zu enrecken. — Familiengebeironifle' 
und andere Heimlichkeiten Suche er nie zu erforfchen. 
Wenn dem Arz:e fo etwas in die Augen fällt, -fo- 
tWue er , als bemerkte er es nicht. — Er fchlie- 
fse genaue freund/t haftet! nur mit der allergrofsten 
Bshutfamkeit. — Vor allen Dingen JtiUe er Jtcb. 
ihm in feinem Amte anverrrauetc Geheimniffe 
Jemanden, wäre es auch feiuem vertrauteren 
Freunde oder feiner Gattin zu oßenbartn. Er 
mache es fith zum Grundfatze, über die Gefund- 
britsumflände feiner Kranken bey andern gar 
nicht zu reden. — Dem Kranken, der ihn f tagt,, 
ift er Wahrheit und Troß fthuldig Nicht feiten 
widerfpricht das eine dem andern : hier mufs er 
nach der Kenntnifs feiner Kranken beurtheilen, 
ob Troll ror \A T abrheit rjehc. — Er lafft fich nie- 
mals bey Nichtärzten in umfländliche pathdogifche 
Eürterungen ein, die fie doch nicht verliehen. 
Hingegen fuche er, Jb viel es tbunlich iß, den. 
Kranken und Pflegenden deutlich und überzeu- 
gend vorzuiiellen , nie und u-cruvt gewifle diate-' 
tifeiu lisgelh zu befolgen ßyn. — hi der Fode- • 
rung der Bczaii&ng mufs der Arzt vorzüglich 
auf das Fcrmugen des Kratiken Rückficlit neh- 
men. Von Ernten wird jeder woMgclinnte Arzt 
keine Belohnung annehmen , and ii nen dennoch» 
mit gUiclur Treue, als dem Reichen, dienen. — 1 
Komm? er mit andern hei zten am Kranke: betre 
zufammen, fo vermeid* er jedes unfreundliche, je- 
des zweideutige Geliebt. Die ^emctnfcbaflliche 
tifebe Diätetik. Vom zweyten Bände naehltens. Erforfchung der Kra.nki.eit gefchet e um Kranken,- 

bet(e; die Erwägung des Erforfckten , die Ueber- 



Mainz: Ueber das Betragen des Arztes, 
den lletlungswcg durch Gewinnung des 
Zutrauens und durch Ueberredung des Kran* 
ktn. Zwey Porlefungen roa Hu. D. Georg 



legung der Mä'asregelh gefchehe tn einem Neör ti- 
zimmer, wo Niemand belaufet r. — £r taUU, 
w enn er gerufen wird, wo man fdion einen an-- 
derü Arzt gebraucht tafle, n/rot» vwtgtn *4»zt,. 
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«»ich wenn er die offenbarrte Ürfach b.ltfe. Auch * AbfcheiJung des Harns und dejf^cj.^^i.u'ff; <*»<;- 
der gefcb-cktcftc in|feiner Ktinft kann fehlen. — lieh im 2d&ca von der Ernährung der feiten Thet- 
Die Tage fiud'fich beym Menfchen nicht immer le, dem Wachstlfurtte, dem Leben und dem lo* f r. 
gleich — und warum will man den Arzt vor Für Kichtarzte, die nur eine fupcrhcidle 
Leuren verklagen, die keine gültige Richter' Kennrnifs des menschlichen Körpers verlangen, 
■find ? — Oer Arzt truerbe fich fo viel KenntniQe* 
aus jedem Fache, dafs er, ohne prahlende Viel- 
vitiTerey zu verrathen, nfir jedem Menfchen fich 
unterhaken kann. — Ein trnflhafler bednehtli- 
oitr Anjland, der doch von aller Pedanterey ent- 
fernt ift, zienH dem Ante bevm Krankenbette.—- 



itt es ein brauchbares Lefubuch : aus guten Quel- 
len zgfaifeniengef ragen, und zur Unterhaltung 
der Lefer mit Erzählungen etRzelner Begebeuhet- 
ten gemifchr. Allein für Aerztc und Vhijfwlogcn 
lind die phyfiologifchen ßeweife nicht überall 
fcharf und gründlich genug; 'die anatomifchen 
Furcht febadet in den meiften Fallen dem Kürpcr; Befcüreibung^n find überhaupt zu mangelhaft; 



der Arzt' hüte fich fehr, diefe zu erregen. Die 
Acrzte, weicht» bey jeder Veränderung in dem 
Betinden des Kranken mit einer Vorherfagtiag 
aus dem llrppscrates gravitätifch angezogen kom- 
men , und bey jedem ßefuch von den kritifchen 
Tagen fchwatzen, machen nicht feiten den Kran- 
Ken zittern. Sehr üble Folgen hat oft die Ankün- 
digung einer chirurgifchen Operation. Der Arzt 
hüte lieh ja, dem Kranken früher, als höcbft nö- 
thigift, von dfcr Operation etwas vorzufagen, und 
dann thue er es immer ohne gravitätifeaes We- 

fen, lieber mit angenommenen Leichtfiun, und den und des Saameuftränges tu ihr, no'h von ih- 



zu wenig geuau, und nach VcrKaltnil's der übrU 
gen Lehren zu kurz, fo dafs manche diefer Leh- 
ren, weiche fich auf jene beziehen , Anfängern 
unverftanelicb feyu werden, die aiciit aus an- 
dern Quellen die nütbigen anatomifchen Kennt- 
nifle haben. So fagt z. E. der Vf. S. 19. von der 
Scheidenbaut (des Ho^eaJ nur die Worte: „die 
Scheidenhaut befteht aus weiten Zell««», in wel- 
cher der blofse Hode faramt dem Saamenttrung 
hegt." Der Anfanger erhalt hier weder von der 
Structur dieler Haue noch von der L ige de* Hö- 



rer Verbindung mit der Bauchhaut eintgermaafietr 
Begriffe. Schwerlich wird er vcrueneii , dafs uer 
Vf. mit dem; „befteht aus weiten Zllen" die Lo- 
ckerheit des Zellgewebes habe au^euten V olk-u, 
aus welchem die Scheidenhaut beitebt, und lieh: 
wahrfcheinlieh die Zellen diefcs Zeilgewebes viel 
weiter denken, als iie lind, wohl gar lieh vorltel- 
len.daf« der Hode in einer diefer Zellen liege. — 
Dafs der Saamc aus dein Marküle eutitchc, wie 
der Vf. annimmt, hat er wohl nicht erwiefen. 
Die hier aufgeführten Be weife für diePraexiftenz 
der Keime und gegen die Epigenefe werden ei- 
nen Pnyfiotogen, dem alle üegeugründe bekannt 
find, wohl nicht befriedigen. — Er zäuh noeb, 
nach alter Weife, (S. 239.) neun Nervenpaare de« 
Encephali. — Die Zui ge bekommt nicht den 
ganzen dritten- All de« fünften Nerven (Nervus 
divifits,) fondern nur einen Zweig diefes Aftes r 
den Ilamus UttguaUs. Hier hoifst es (S. 253) ohn e 
der Wifünfc^aft werden die Lehren der Phyjiolo- Ein Ich rankung : lie habe den dritten. — Auch' 
gie in 24 Abfcmiiteii vorgetragen und zugleich hrifst es: lie habe einen Aft vom achten Paare;- 
jt.eils auf Diätetik, tbeils auf mrdicina forenjis an- der Ülnffopharungeus, welcher hier gemeynt wird^ 
gewandt. Von den (jefMeihtittuütn , dem Sa- ift doca von dem Vagus, den man gemeiniglich- 
men, der motuitUclien Reinigung, und der Zeugung als den achten zahlt, ganz verfchieden, ein be- 
redet der Vf. in den erften 10 Abfchnitten zuerfl ; fonderer Nerve. Den Cr^omert r« oder weichen 
dann von dem Nervenfußemc , den Nervenkraften Nerven uud den lutrten nimmt er(S.262>als ei- 



nlache die Sache fo geringfügig, als er kann. — • 
Solche Armeyen , gegen die ein Kranker Ekel 
oder Widerwillen hat, gebe er ihm gar uicat, oder,", 
wenn es angeht, fo verfteckt, (z. E. Rhabarber 
in Pillen,) dafs der Kranke es nicltt merkt. Wenn 
ein Kranker gegen eine Arzney ein ungegründe- 
tes Vorurtheil hat, fo gebe er fieihm, oüne es ihm 
zu fagen, unter ihm unbekannten Namen u. f. 
w. — Sehr giofs ift in Krankheiten die tieilfa- 
me Wirkung der Hoßnung. — Der Arzt mufs 
überreden künneu , die l/orurthciie der Kranken zu 
benutzen wiflen. 

Mainz , in der Univerfitarsbuchh;: Vhtjfiotogie 
oder Lehr* vttn dein gefunden Ztijiaud des 
menfehiiehen Körpers für Aerzte und Nicht- 
ärzte, von D. Johann Valentin Müller. 1790. 
60b S. s- 

Nach einer Einleitung und kurzen Gefchichfe 



überhaupt, den Sinnen, der Seele; dem Sehla/en 
und Wachen, und der Muskdbexvegung bis zum 
I7tcn Abfcbnitte; im 18 und i9ten vom Btntt\ 
den Gefafsen, dem Hetzen, vom Kreisläufe des 
Bluts; in soften von den Ltiftgr» und dem 
Athcmhulen; im aiften von den Abfomlervngen ; im 
98 ften von der Ernährung, (die er Aneignung 
nennt.) nemlich erft von den Vordauungsorgauen, 
v«n der Verdauung, dann von der Veränderung 
des Nahrungs&ftes ro Blut ; im *sücn von der 



nen Nerven unter, dem Namen des gebenden zu- 
fämmen, und unSerfchcidct nurdeflen fefien und- 
ucichen Theil. Warum klebt man doch noch im- 
mer an diefer alten irrigen Ordnung?- — • £) as . 
Paukenfell nennt der Vf. raufchend. — Die Tris 
wird (S.,280.) geradezu als Fortfetzung der Cho- 
roidea angefeben. Die Proceffus ciliares finden 
wir gar nicht crr.äbnr. Unter dem Nahmen der* 
braunen Haut febeint der Vf. (S. jgo) die C/mroi. 
tka und d«e Lamm* futca interna Sckroticae zu 
l'i 2- 
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verwechfeln , indem er fie als Choridea beschreibt* 
und dann doch von ibr Tagt» dafs man fie als 
Fortsetzung der weichen Hirnhaut anfeben kön- 
• ne. — ..Wir Toben, „heifst es S. 298. „die Kör- 
per nicht gewölbet; fondern fie werden durch 
Vcrfuche für gewölbet gehalten, nachdem wir ge- 
lernt, dafs in einem Körper, deffen Erhabenheit 

uns das Gefühl anzeigt , lieb Licht und Schatten verlaffig eher einen un- 
auf eine gewiffe Weife ändern. Er ift erhaben, wijfenden Bader oder ei- 
wenn der Schatten auf diejenige Seite fällt, wel- 
che der linken Hand entgegen ftehf, und/»oW, wenn 
der Schatten auf die rechte fällt." Wie kann doch 
der Vf. fo reden ? Hier bellimmt es fich ja we- 
der nach der rechten , noch nach der linken Sei- 
te, fondern nach der Seite, von welcher das Licht 
auf den betrachteten Körper fällt. Wenn der 
Schatten an einem Körper lieh auf der Seite zeigt, 
von welcher das Licht kommt, fo ift der Körper 
ausgehöhlt, wenn auf der andern, fb ift er erha- 
ben. Dafs die Muskeln durch viele Wirkungen 
endlich »Her Orten feinicbt werden (8.431), ift 
doch zu viel gefagt. — S. 478- werden der 
Hiatus aorticut des Zwerchfelles und das Foramen 
oefophageim defiTelben als eine Oeffuung ange- 
fehn. — S. 491. nimmt der Vf. nach der itzt 
angenommenen Meynung an, dafs die Lunge 
brennbaren Stoff ausßofse; gleich darauf aber fagt 
er, dafs vielleicht etwas fixe Luft ins Blut aufge- 
nommen werde. 

v Gewifs ift es zu loben , dafs der Vf. fo viele 
gute Quellen zur Abfaffung feines Buches ge« 
nutzt hat; jedorji wünfehten wir, dafs entweder 
nirgend Stelltn aus anderen Schriften wörtlich auf- ß der Kenninijje, 
genommen , oder da , wo er das zu thun für gut 
fand, auch die Quelle angeführt hätte. Wir wol- 
len einige der Stellen berfetzen, die uns in diefer 
Rücklicht aufgefallen find. 



•gante Nafnr auf das aU 
lervolUiommenße kennet e. 
Alle Einwohner, die Vor- 
nehmen Jo gut, als die Ge- 
ringen, urrden in dem 
Falle, dafs fie der Hülfe 
der Kunji bedürfen, zu- 



nen vorwitzigen Apothe- 
ker um Rath fragen, als 
den Philofophen, weil ein 
Bader oder Apotheker 
mit einem Arzte eine ge. 
wiffe finnliche Aehnlich- 
keit hat. 



S. 10: 

Es ift viel gefagt, aber 
wie ich glaube — 
doch nicht zu viel, wenn 
man behauptet , dafs 
Ha II er der gröfste un- 
ter allen vtrfiorbenen 
steuern Gelehrten gewefen, 
die Europa feit Leibni- 
tzens Tod gefehen hat. 
Der grüßte Gelehrte, bei- 
des an Mannigfaltigkeit 
und Umfang, als an Tie- 



feben und die ganze Na- 
turauf dasallervoUkom- 
ir.eaftckennete.AlleEin- 
wohner, die Vornehmen 
fo gut, als die Geringen, 
werden in dem Falle, 
dafs fie der Hülfe der 
Kunft bedürfen , zuver- 
laTfig eher einen unwif« 
fendenBader, oder einen 
vorwitzigen Apotheker 
um Rath fragen, als den 
Philofophen, weil ein 
Bader oder Apotheker 
mit einem Arzte eine ge- 
wiffe fiiinlicheAehntich- 
keit hat. 

Blumenbach med. Biblio- 
thek. II. 1. S. 179: 

Es ift viel gefagt — 
aber , wje ich glaube 
doch nicht zu viel — 
wenn man behauptet, 
dafs Haller der gröfste 
unter allen neuern ver- 
ftorbenenGelehrtenwar, 
die Europa feit Leibni- 
tzens Tod gefehen hat. 
Der gröfste Gelehrte, 
beides an Mannicbfai- 
tigkeit, wie an Tiefe 
der Kenntflifle. 



Vorrede des Vf. S, 2. 



Man Jetzt den 
hörten Fall, dafs m ir- 
gend einer Stadt kein Arzt 
wäre, aber es lebte in die- 
fer Stadt ein Philofoph. 
der den Menfdienuud die 



Platners Anthropologie. 
Vorrede. S. 7 : 
Man fetze) den uner- 
hörten Fall, dafs in ir- 
gend einer Stadt kein 
Arzt wäre, aber es leb- 
te in diefer Stadt ein 
Philofoph, der den Men- 



So vergleiche' man S. Ii. mit Blumenb. $. rgo. 
S. 10. mit ebend. 2. S. 396. S 30. mit Zimmer- 
mann v. d. Erfahrung II. S. 387. S. 41. mit ebend. 
(3. mit Marcard ßefcJ 



S 



iefefareibung v. Pyr- 



389- - * 
mout S.. 237. u. f. w. 

Hie und da find üble Druckfehler Heben ge- 
hlieben und nicht angemerkt worden, da fie doch 
Mifsverftand geben. So fleht S. 2:0: «mrJJer- 
ven paare ßatt nenn; S. 2S9 : Werkzeugt der Ge- 
rüche ift grofs, ftatt Wirkung; — S. 279 : die 
Augenhöle ift faft kugelförmig, ftatt — kegel- 
förmig. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Purine. Breslau , b. Kern : lieber die Kalt*. Vor- 
relefen in der ökonomifch - patriotttchen Hauptfocietat; 
ran J. C. H. Bttrner. 17«». 3» S. 8- Neue Gedanken 
und Th«(achea focht man in diefer Rede vergebene. 
Dtr 4 Vf. hu Woft dasjenige aus aicero Schriften aufge- 



Jammlet, und hier zuftmmongetragtn, waa bin und wie- 
der über das Däfern, einer eigenen kaltmachenden Ma- 
gefagt worden iß. Er facht alfo diife Behauptung 
tt aufiufnfchen , ghne daß et feiae Lefer durch B«. 
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K AT URGESCHICHTE. 

Beau*. b. Pauli: Mnrfyfl cm aller bekannten 
in- und ausländischen hfftc ten, als eine Fort- 
fetzung der rott Büffonfcheii NaV'rge feuch- 
te, fortgefetzt von Qoh. Friedr. Wüh. Uetbfl, 
des vierten Theils der Schmetterlinge ixveytts 
Heft. TextF-Oing. undvierrehn ^um,. 
nirte Kupfertafeln in 4. von lab. 1-AVU — 
Tab. IXXX. 

Dicfcs Heft, welches den vierten Theil fcbliefst, 
■ enthält die Helikonier, von welchen folgen- 
de befchrieben und abgebildet find : 1) P. Petreus. 
3) P. Fabius. Das zu ihm gehörige Citat ans dem 
Cramer, Tab. 90 c. d., ift vergeffen worden^ *> 
R Alcyoma. 4) * OUene. S)lP.ßuno 6) PAß 
bia. 7) P. CaÜiope. g) P. Eugenia. 0) P. 7%-.ui. 

P Mn«nr. 17) P. Harmonie, ig) P. PWa. 19) 
P. EquktAa. 20) P. N««ww- ai) f. Silvana. 22) 
P La/'a 23) P. Amvhione. Im Text ftent un- 
richtig Tab. 132 «au 23*. 24) £ Arircmon*. 
Auch hier rauft Tab. 297 Tab. 247 ftehen. 
55) P. Udalrica. 26) P- Cai/.con«. 27) P. Ca'oh- 
na befindet fleh in der Sammlung des Hrn. Verf. 
und ift fonftnoch nirgendwo befebneben worden. 
.«) P. Melpomcr.*. 29) P. 30) P- Wj)ötf. 

l\) P. Thaies. 32) P. Erythrca. 33) P. £ro/o. 
*a) P. f^a- Diefe bpide Schmetterlinge, wel- 
che Hr. Fabricius vereinigte, fcheinen uns durch 
Un. H. mit Recht getrennt zu feyn. 35) P- hg* 
ria. 36) P. djbtle. 37) P- c L ' nn6 bc * 

fehreibt in feinem Naturfyftcm diefen Schmetter- 
liiMT. P. «rf« oWong« integerrmts f»Jcts , pnmon- 
bu7 utrinque fafeiis dmbus frvis. Eine Anmer- 
kung fetzt noch hinzu: mos alas poflicas pj,rp«. 
„a/Wif. Koefcl pag. 4. T. 5. hg. 1. Muller 
&gt: die Untcrflügel find am Rande braun an 
der Einlenkung feuerrutblcb D.efs .ft alfo der 
wahre P. Meint , wie ihn Rofel , Cramer und Hr. 
Hetbft auf der vorliegenden labelle ncht.g ab- 
«bildet haben , womit auch unfer Original öber- 
Jinflimmt. Hr. Fabricius macht in feinen Spec. 
Inf. Tom. IL p. 29 den Zufatz : pofltns baß r*- 
d, U Z, 1790. VmicT 



diatis, zieht biezu nicht nnr den P. Rhea, Crom. 
T. 54. c d. . der ftatt roth. blau auf den Unter* 
Hügeln hat, fondern auch den Pap. Amithvfia, 
Cramer T. 177 f. Dazu fübrr er unter dem lerx- 
tern die oben bemerkte Köfclfcbe Figur an, da 
doch zwifefcen beiden -ein grofser Uriterfcbied ift. 
Koch fetzt er in einer Anmerkung hinzu; mos 
alis pofticis bafi purpnreo , foemina coendco radia- 
lis, und doch haben weder das Mannchen, noch 
das Weibchen, wenn anders P. Rhea , wie Eini- 
ge wollen, das Weibeben vom P. Ricini feyn 
foll, Strahlen auf den Umerflügeln. Dagegen 
hat Hr. Fabricius den P. Mnrti p. 30 befchrieben: 
P. alis oblongi s inlegerrimts airis, qntieis fafeiis 
duabus fiavis, poflicis difco rufo, welche ßerchrei- 
bung eher auf den P. Rtctm pafsr. Hingegen bat 
P. Mijrti kurze rotbe Strahlen auf den Unterfld- 
geln. Dergleichen mufs nun freylich manche 
Verwirrung machen. 3g) P. AmiUhußa. gtj) P. 
Mijrti. 40) P. Brüona. 41) P. Doris. 42) P. An* 
tiocha. Der hier abgebildete Schmetterling ift P. 
Clijtia. Cramer T. 66. c. d. Wir können der Fa- 
brieifchen Meynung nicht beytreten , dafs diefef 
mit deften P. Antiocha T. 3g e. f. einerley fey. 
Denn ziehn wir auch die Verfchiedenheir des Co- 
lorits nicht in Betrachtung, fo ift der Bau der 
Unterflügel, und felbftdes Körpers, beider Schmet- 
terlinge doch zu fehr von einander verschieden. 
Hr. H. hätte daher beffer gethan, dem abgebilde- 
ten Pap. feinen Craraerfchen Namen zu laflen, 
und uns auch deiTen P. Antiodn mitzutheilen. 
43) P. Sappho. 44) P. Hecate. 45) P. Charitoaia. 
46) P. Metite. ' 47) P, Vocxda. 4«) P. fumWio. 
49) P. Aegle. So) P. Diaphana. 51) P. Ctio. 52) 
P. Naitplia. 53) P. Lwuj. 54) P. Pfidü. 55) p. 
llione. 56) P. Melanida. 57) P- W'. Sg) P. En- 
ritea. 59) P. Ajirea. 60) P. Affarica. 61) P. CW. 
<Äta. 62) P. itfttko. 63) P. Eurytü. Blofc be- 
fcVrieben und nicht abgebildet find : 1) P. Gen» 
wozu die Abbildung aus dem Craraerfchen Wer- 
lte Litte können genommen werden, denn er ift; 
deiTen P. Erwra lieft 20. T. 230. b. c. 2) P. Ce- 
pha. ^3) P. Urania. 4) P. TäoÄo. 5) P. L^cio. 
6) P. Ptjrrha, 7) P. Aedea. g) P. Hippodamia, 
9) P. Afpafia. 10) P. Murcia. it) P. Caecilia. 19) 
J>. Bondßa. 13) P, Ä«/im»fl. Diefea Heft ift vo« 
Äh dem 
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dem Hn. Vf. mit aufgerfter Genauigkeit bearbei- 
tet worden. Auch wifljrn wir es ihm, recht rielen 
Dank, dafs er diefe zahlreiche Familie in Horden 
abtheilen, und uns dadurch das Auffuchcn -der* 
felben, fo viel möglich, erleichtern wollen. Die 
trfle Horde einhält die, deren herrfchende Farbe 
gelb, bald örangcgelb, bald fchwefelgelb , bey 
den meiften beides, auf einem dunkeln Grunde 
ift; bry der zwoten geht die Orangefarbe in dit 
rothe über, uai zwar fo, dafs die Zeichnungen 
bald blofs roth find, auf einem fchwarzen oder 
braunen Grunde, bald mit hinzukommenden gel- 
ben Flecken und Binden ; bey der dritten findet 
lieh ftatt der rothen Farbe der vorigen eine blaue 
oder grünlich glänzende. Die Grundfarbe bleibt 
immer fchwarz oder braun , auch findet man bey 
den meiften noch^die gelben oder weiden Fle- 
cken der vorigen ;* bey der vitrten ift die Grund- 
farbe fchwarz oder braun, mit gröfstentheils gel- 

, ben , bisweilen auch weilten Flecken ; bey der 

.fünften trifft man durebfeheinende Flecken bald 
auf einem fchwarzen , bald auf einem gefärbten 
Grunde. Auch die tineigen nihzigkeit des Hn. 

■ Verlegers können wir nicht unbemerkt laflen , da 

• ftch auf den 14 Kupfertafeln 06 Abbildungen be- 
finden. Da wir die Craraerfchen Schmetterlinge 
alle in diefem Werke aufgenommen wünfebten, 
fo wollen wir diejenigen, welche wir noch ver- 

-tniflen, anführen: 0 P. E. T. Arijleus, T. 361. 

tig. a. b. 2) A £. T. Romutus, T. 43 A, den 

• Cramer , der fehlenden rothen Flecken au der 
.Bruft ungeachtet, und vielleicht nicht mit Un- 
. recht , zu den Tro janifchea Rittern zählt. Den 
Von Cramer zu den Achivifchen Ritlern gezoge- 
-*cn /*. Leonidas , T. 388« c. f. führen wir nicht 

au, weil ihn Hr. H. wabrfchein.lich zu den Dan» 
Jeftiv* bringen wird. 3) />. Ild. Cjfparijfa, T. 39. 
.rf. e. mas> T. IUä b. fom. 4) P. H. Aegina T. 

«0. f. g. 5) P. H. Serena. Fabr. T. 26g a — d. 

6; P. H. Gra. Fabr. T. 23?. b. c. 7) P. H. Itnea. 

T. 231. d. 8) P- H. Violae. T. 298 d. 9) P. 

H. Terpfichore. T. 298 » b. 10* P. H. Horta, T. 

ßyg. f. g. 11) i\ H. Antiocka* T. 38« e. f. 

Berlin, b. Lange l .fer/uch einer Naturgefchich* 
teder Krabben und Krebfe, nebft einer fijfie* 
tnatifclien Befchrtibung ihrer verfchiedenen Bir- 
ten, von Sah. Friedr. Ifilk. Herbß % Prediger 
bey der Marienkirche in Berlin. Achtes 
Heft. Taf. XVIII - XXI. Text Hh- Mm. 
Titelblatt zum erften Baude und Bildnifs des 
Verf. Mitfchwarzeu Kupfern (1 Rthlr. 12 gr.) 
mit illumiuirtcn (2 Rthlr. I8gr.) 
Dicfes Heft fchliefst den erlken Band diefe s 
Werks. Es enthält befchrieben , und zum Theil 
abgrbilJet, die Fortfetfcung der Krabben mi^ flach- 
lichtem RückenfchilUe, die der Hr. Vt\ überhaupt 
unter fünf Uuterabtheilunge;i gebracht bat. Zu 
den mit einem herzförmigen Schilde, deflea Spi» 
ze nach vorne zugekehrt ift, verfeheaen Arten, 



gehören N. 134) Cancer gemanus. 13s) C. auri- 
tus, deren vom Fabricius in Island angegebener 
Aufenthalt nicht bemerkt worden ift. 136) C. 
fpinipes (Fig. $,4.) 1^7) C. Bvfo * f (Fig. 95.) 
138) C. ehiragra. (F. 96.) Wober die Abbildung 
genommen, iik nicht angezeigt. Da die Citata 
auch auf keine Abbildungen weifen, fo vermu- 
then wir. dafs fotebes nach einem Original ge- 
fchehen fey, worinn uns auch die fehr genaue 
Befchrcibung diefer Krabbe beftarkr. 139) C. Ä- 
p a. ( F. 97.) 140) t. büobus t. ( F. 98 ) »41) G 
condtjhatut t (F. 99.) 142) C. lufpidus * f (Fig. 
100) 143) C. WwiocWoft« * t (F. 10t.) 144) ift 
übergangen. 145) C. acideatus * f (Fig. 102.) 
146) C. holvftriceus. Von den dickleibigten, böck- 
richten, mit Haaren befetzten Krabben, bey wel- 
chen die Hinterfüfse auf drm Kücken ftebn , be- 
finden fich hier : 147) C. dormttator, ( Fig. 103) 
bey der auch nicht bemerkt ift, wober die Ab- 
bildung genommen worden. Diefer Fäll tritt noch 
bey mehrern ein. Wir wünrehen, dafs es dem 
Hn. Verf. künftig gefallen möchte, uirs hierüber 
in keiner Ungewilsneir zu laflen. 148) C.novm- 
decos, (F. 104.) Von den rundleibigten, mit fehr 
langen und breiten Scheeren verfehenen 145) 
C. longimanus. (F. 105. 106.) l^c) C. macroche* 
tosf (F. 107) 151) C echinatus * f(F. 10& 
109.) In einem Nachtrage find noch den vor- 
hergegangenen Abteilungen folgende Arten bei- 
gefügt, und zwar den Krabben mit viereckigtem 
Schilde. 152) C. quadratus, C. tetragonon 

* t (F. 110.) Den Krabben mit kugelförmigem 
Leibe 154) C. Erinaceus t (F. m.) 155) C.fe> 
ptetn fpinofus f (F. 112.) Denen mit einem plat- 
ten, faft viereckigem Schilde, 156) C. fquamofut 

* t (F. 113.) 157) C. tnarmorattu t (F. 114.) 

158) C. glabcrrimus t \ F. 115.) Den Krabben, 
deren Schild vorne fall wie ein halber Zirkel ab- 
gerundet, und grufstentbeils eingefchniiteu ift, 

159) £. orientaifi * f (F. 117.) 160) C. nfp e rf*s 

* t .(F. 119.) 161) C. exfculptus * f (F. 121 ) 
I62) C.perlatus * f (F. 122.) 163) C. Cochlea- 
rü * t (F. 123.) 164) C. htßrophlus * f (Fiir. 
I24.) 165) C. tridens - t (F. 125.) 166) C. /a. 
tipes f (F. 12Ö.) 167) C. femtgineus *t ( Fig. 
127.) N'ocü find zu deH unter N. 37. 40. 42 be- 
fchriebenen C. ruricola, C.floridm, C. maadatus 
Berichtigungen und Zeichnungen nach Origina- 
len hinzugekommen. Die von uns mit * bezeich- 
nete Arten lind neu , und die mit einem f ver- 
fehenen nach der Natur abgebildet. Den Be- 
fchlufs macht ein fvllematikhes Naiuenregiftcr 
der in diefem Bande enthaltenen Krabben. Eine 
baldige ununterbrochene Fortfetzung diefes mit 
verdientem Beyfall aufgenommenen Werks wüu- 
fchtt pewifs mit uus jeder Hntoinologe. 

Nürnberg , in der Bifchofffcben Kunft - und 
Bucßhandl. : Des t'oetfifien Kaftrwttks oft 
bti itfe Ausgabe. Text Bog^n A — H in 4. 

dby (jüfogre 
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rajr 15 Hlurninirten Kupfertafeln. Tab.XXIÜ 8) Hiflrio (Fugenkifer, Bynhus Jahr.) S Ar- 

bis Tab. XXXVII. ten, 9) Pfeudovelta (Geiferkäfer) 2 Arten. 10) 

Endlich erfcheint die Fortfetzung der Ueberfe- Asbolus cScbatkäfer) eine Art. Diefe beide letz« 

Hang des Voetfchcn Käferwerks, der wir fchon tere Gattungen find Fabricifch« Silpben. Wir 

lauge mit Ungeduld entgegen gefehen haben, da find gar nicht Hr. Panzer* Meynung, dafs : die 

fie das Original wegen der beygefügten.Syaony- Linneilcbe Siiplia, littortdis und Sulzerfcbe Silpha 



men und Anmerkungen des deutfchen Herausge- 
bers, des Hro. D. Panzers, fo weit hinter fieh 
iafst. Auchdind die Abbildungen gut : nur fchel- 
nen uns die Farben der kleinern dunkelfarbigen 
"Käfer etwas zn dick aufgetragen zu feyn. Da 
die Namen der Arten von den Entomologen nicht 
■angenommen find, To würde die Anführung der- 
selben überflüflig feyn. Befchrieben und abge- 
bildet finden wir in diefen Heften tlie Arten fol- 
gender KottfJicn Gattungen: 0 Capris (Miftkä- 
fer, Scatab. exfcutell. Fabr. ) 49 Arten. Brym 
Sc. Taurus glaubt Hr. Panzer dem Hn. Herbß nicht 
•beypflichten zu können, wecn er einen diefen 
-ähnlichen Käfer mit kurzen geraden Hörnern nur 
•für eine Abänderung des Sc. Taurus erkläre. Wir 
find aber der Herbttifchen Meynung aus völliger 
Ueberzcugung. Beide finden wir immer zufam- 
rnen, und befitzen die klcinften UcberräBge zwi- 
fchen beyden. Dafs die Hörner des Sc. Taurus 
immer gekrümrot, die von der Abart aber gera- 
de find, beweifet nicht viel» weil bey der Kür- 
ze die Krümmung nicht in die Augen fällt,. denn 
an den Hurnern von mittlerer Grufse ilt fchoa 
die Krümmung weniger Achtbar. Diefe Abart 
mit kurzen Hornern iit wahrfcheinlich Sc. Capra 
der Fat rizifci en Mautiffe. — Ob C. Coenointa 
ßifeus iles Kabricii Sc. Lcmur fey, ift wohl noch 
«u tcz'.t eifcln. Beyra Sc. Lcmur find die Flecken 
■der Flügeldecken nicht fo unregelmäßig, wie 
von jenem behauptet wird. — Auch wir find 
der Meynung, dafs C. Coenobüa julgtvs eine 
vom nSV. nuchicornis verfchiedene Art fey. 2) Cw 
pes ( Zuekerlchrötcr, Lucanus Fabr.) 2 Arten. 
3) Silpha XBaunifchröter) 8 Arten. Aus der 
deutfcLen Benennung Zieht man fchon, dafs die 
Voetfchcn Silphen Fabncrfche Lucauen find. 4) 
Toliinctor (Todtcngräbcr) 5 Arten. P. vulgaris 
minor ift wohl nicht der llerbilifcbe N. VespiUoi- 
des, den Hr. Fabricius künftig uuter der Benen- 
nung N. mortuttrum aufnehmen wird, fondern 
nur eine kleinere Abart vom N. Vtspiilo. Voet 
hatte ohne Zweifel den fehr auffallenden Unter- 
fchied beider Kater bemerkt, der aber wieder 
durch die Abbildung, noch durch die Befcbrei- 
bung, angegeben ift. PoUinctor niger ift nicht 
die Linncilche Silpha germanica, fondern der dar- 
auf folgende Poüinctttr niger* germaweut •, denn 
diefer hat, wie Linne" folciies von feiner SUpha 
germanica verlangt, den rotnfarbenen Rand der 
Flügeldecken , die bev jenem einfarbig fcowarz 
find. Uebrigens ftna beide der Art nach wobl 
verfchieden. 5) Hißer (Statzkäfyr) 8 Arteo. 6) 

DrrMeJles (Speckkäfer) 3 Arten. 7) CoprioiJes gen, was der Benediktiner für ein Gefcbdpf fey; 
rMiilkäferartige, Sphaeridium FabrO 2 Arten, welche Gruudfaue, welche verfchobeae Begriffe 



davipes von verschiedener Art find. Wir treffen 
beide beftändig gefellfchaftlich an, und befitzen 
eine Menge felbft gefammleter Exemplare» bey 
welchen die Uebergänge unmerklich fiud. Hr. 
P. beruft fich auf den Hn. v. Moll, deffen Unheil 
aber nur von einem ihm in die Stube geflogenen 
Exemplar diefes Käfers hergenommen ift. IL) 
JPfcudoatpes (Afierzuckerfchröter , Scarites Fabr.) 
3 Arten. Auf den vier letztern , dem Text vor- 
gerückton inaipfertafeln, fiud Fabricifche Carabi 
abgebildet, von welchen wir die Bcfcbreibang 
noch zu erwarten haben. 



VERMISCHTE SCHRITTEN. 
»■ • . * 
Auosblbc und München: auf Koften des Pu- 
blikums: Benedictinermttfnm , den Herren 
Prälaten und ihren Mitbrüdern zum Neu» 
jahrsgefchenk geweiht von drey Mitgliedern 
des nämlichen Ordens. Erftes Heft. 1790. 
190 S. 8- 

Aufgeklärte Benediktiner fehen es felbfi ein, 
dafs ihr Orden, deflen ganzes Verdicnft blofe 
darinn befteht, die Mitglieder mit Bf ten, Sin- 
gen und andern Kopf und Herz nicht afticirenden 
Uebungcn zu unterhalten, eine andere, gemein- 
nützigere Einrichtung erhalten müife, wenn er 
feine Exiftenz länger vor der gefunden Vernunft 
behaupten will. Die Reformation des Ordens ift 
auch leicht möglich, wenn man in demfelben die 
Studien zur Hauptbefchäfftigung machte. Nicht 
leicht wird die Betreibung der Studien fo viele 
innere und äufsere Hülfsmittel und Dispofitionen 
finden, als in den Benediktinerklöftern, wo gute 
Bibliotheken entweder fchon vorbanden find, 
oder wegen des Reichthums der Klöfter angelegt 
und unterhalten werden können ; wo der Mönch 
fo viel Zeit und Mufse zum ruhigen Arbeiten fin- 
det, und gern arbeiten wird, wenn er nur Auf- 
munternng dazu erhält.. In Baiern, wo viele 
Lebrftühle durch die Benediktiner befetzt werden, 
ift diefs ein defto dringenderes Bedürfnifs. Weil 
aber die Reforme von den (gnädigen Herren Aeb- 
ten, die entweder zu febr von dem alten Möncbs- 
geifte durchdrungen find, oder zu viel zu verlie- 
ren fürchten , wenn fie, felbft unaufgeklärt, Vor- 
fieher gelehner Mönche feyn füllten , nicht ohne 
iufstrn Stöfs zu hotten ift; fo dünkt den Heraus- 
gebern kein anderes Mittel, als das gewalifame, 
übrig zu feyn, nämlich "zur Pubücität ihre Zu- 
flucht zu nehmen, und der ganzen Welt zu fa- 
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von Moral und Tugend in dem Qn!en herrfchen. 
Auf diefe Art glauben fie das Ehrgefühl der H. 
Aubte zu reizen, dafs fie Hand an das Werk le- 
gen/ Für ihren Tbeil wollen die Herausgebor ' 
dem Orden dadurch defto mehr Ehre machen, je 
freymüthiger fie zu Werke gebn , je mathiger fie 
die Auswüchfe und Abfurditäten rügen werden. 
Das Mufeum foll den auffallendften und unzwey- 
deutigften Beweis liefern, dufs Vernunft, Fleifs 
und Liebe zu den WitTenfchaften von neuem in 
den Klüftern erwacht find. Die Auffetze haben 
durchaus zur Abficht, den Möucbsgeift der Bene- 
diktiner darzuftellen. In diefem Hefte kommen 
17 vor: l) Von der Reformation sfähigkeit des Be- 
nediktinerordens und der Notwendigkeit derfelben. 
Benedikts Regelift einfach uud vernünftig; über- 
IkTsI es den Aebten , von Zeit zu Zeit zu beftim- 
meu , was dem Orden frommen kann, aj Vo» 
der Baierifclxen Benedtktinercongregation, dem Ge- 
neralkapiteln überhaupt, und von dem letztem insbe- 
sondere. 3) Akten des Generalkapitels der Baien- 
fclien Congregmtion, welches im ®[unius des {788 
zu Weffobrunn gehalten wurde. Es wird zur Schan- 
de der Prälaten erzahlt, wie die guten Vorfchlä- 
gc der Deputirteit von denfelben verworfen wur- 
den, 4) von den Noaitistfchriften , und dem Gei- 
fie, der m denfelben herrfchU 5) Fortfetztmg der 
nämlichen Materie. Parallelen zwifchen der Moral 
Benedikts nnd der heutigen Afceten. Mußer der So- 
genannten MünchsmoraL Nach der Moral Bene- 
dikts mufs ein Religiös ein vollkommener Menfch 
und Cbrift feyn; nach den Afcetcn aber ein Thor, 
ein Kind, ein Stock, eine Bildfaule und ein Aafs. 
Die Münchserziehung wirkt nicht auf Kopf und 
Herz , fondern fchreibt phyßfche Regeln vor, wie 
man den Kopf, die Augen u. dgl. richten foll. 
4) Von den himmlifchen Privilegien der Benedikti- 
ner: fie find, wie man lelbft ein Geht, apokry- 
phifeb. 7) Von den goldenen Gediclittn der Bene- 
diktiner, t) Der Benediktiner in feiner ZetU und 
beij Befitchtn, 9) Beij Tijche. 10) In den Erko- 
iungsßunden. 11) Zar Zeil der vierzigtägigen Fa- 
12) Von den Selbfipeinigungen. 13) Von 
dem Marianijchen Eifer der Benediktiner, und den 
bifen Birkungen, die derfelbe im 1740 zu Satz- 
■ bürg hervorbrachte. Von dem ehemaligen Zuflande 
der Univerßtät dafeibfi. 14; Verzeichnifs der Pro- 
fejforen, welche im ff. 1740 an der Salzburgifclan 
Univerßtät angeßellt waren. 15) Sondern Zu/lan- 
de der Salzburgifchen Unieerfitat. Die folgenden 
Auffätze gehören hierher nicht. t6) Charakter 
Leopoldt, des Eürfltrzbifchofs von Salzburg. 17) 
Carcmoniel, fo zwifchen %}hru kaiferüchen Majeßät 



und dem Erzbifchof zu Salzburg vorbeugegangen 

in Lünz. 

Leipzig, b. Weygand: P. £f. B. Previnaire'r, 
Arztes zu BrüHel, Abhandlung über diu ver- 
fchiedenen Arten des Scheintodes , und über 4k 
Mittel, welche die Arzneukunde und Polizeif an- 
wenden können, um den gefahrücJien Folgern 
nlitufrüher Beerdigungen zuvorzukommen. Ei» 
ne von der Akademie der U'ijfenf haften zu Brüf- 
fd gekrönte Pteißfchrift. Aus dem Franzöfi- 
fchen überfetzt und mit einigen Anmerkun- 
gen und einem Kupfer vermehrt von Bern- 
hard Gottlob Sehreger, der Arzneykunde fiao 
calaureus. 1790. %. 37a S. (21 gr.) 
Die Akademie der WiflTenfchaften zu RrüiTcf 
hatte auf die belle Angabeder Mittel, durch wel- 
che das aH/.ufrühe Beerdigen der Leichen verhü- 
tet werden könnte, einen Preis gefetzt. Die Be- 
antwortungen diefer Preisfrage tbaten der Aka- 
demie nicht Genüge, und fie ftellte daher die 
Frage noch einmal mit einigen Einfcbränkungeu 
zur Beantwortung auf. Der Verf., ein junger 
Arzt zu Brunei, und eiuer der aufgeklärteren 
Männer in feinem Fache, die die Stadt hat, hat- 
te lieh fchon um den erften Preis beworben ; die 
Akademie fand aber feine Beantwortung zu weit» 
läuftig, und eine zwote Abhandlung, in der er 
kürzer und beftimmter geantwortet hatte, erhielt 
einen Tbeil des Preifes. Beide Schriften wurden 
im Iahr 178g zu Paris gedruckt, und der UeberC 
hat die erftcre, grufsere Schrift in der Ueoerfe- 
tzung geliefert; zugleich aber in fie alles überge- 
tragen, was die eigentliche Preisfcbrift Eig< 
hatte. Das Werk lelbft enthält eine Menge 
Fällen fcheinbarer Todesarten , die der Verf. 
ter ihre Gaffen bringt. Zugleich handelt er weit- 
läufig von den Kennzeichen des Todes, nnter 
denen er, aufscr der Fäulnifs, die Erfcfalaffung 
der Schliefsemurkeln noch als das Gewiffelle an- 
fleht. Die Vorfchlage, die Beerdigung fo icher 
zu verhüten, die nur fcheinbar tod: find, bezie- 
hen fich alle auf die forgfältige Aufficht, die man 
auf fülche haben foll, bey denen man vermutheu 
kann, dafs das Leben nicht völlig verlofchen fey. 
Die vielen Brüderfcbaften in den Niederlanden 
follen die Unkoften beftreiten und die Aufficht 
übernehmen. Der Ucberfetzcr hat viele Zufatze 
beygefügr. Er beftreitet in diefen die Goodwv- 
nifche Hypotbefe von der Todesart der Ertrunke- 
nen, und empfiehlt zugleich eine neue, aber fehr 
zufawmengefetzte Maichine zum Tabacksrauch- 
klyßire. 
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ALLGEMEINE 

L I T E R A T U R - ZEITUNG 

Sonnabends, den 3o tta October 1790. 



AKZN E TGELAHR THEJT* 

Edinburc, b. Elliot: A treatife of tlte materia 
medica, by U'iUiam Cuilen, M. D. profeflbr 
of the practice of phyfic, firft phyfician to 
bis majefty for ScoiUnd , Fellow of — etc. 
Zweyter Band. »789. Mit Regifter. 610 S. 
• gr- 4- 

Im zwetjten Bande, einem unvergleichlichen Scha- 
tze p'raktifcher Beobachtungen bandelt der Vf. 
die eigentlichen Arzneijen ab. Kap. 1. Zusammen- 
ziehende Mittel verdichten und verkürzen die wei- 
chen feilen Tbeile und verftärkea ihre Kraft des 
Zusammenhangs; biedureb werden fie fäulnifs- 
widrig. Offenbar wirken He fowohl auf die ein- 
fachen, als auf die empfindlichen fetten Theile. 
Durch letztere wirken he oft fchr fchuell in ent- 
legene Gegenden des Körpers; dies beweifet die 
Unterdrückung des Weehfelfiebers kurz nach der 
Einnahme eines adftringirenden Pulvers. Er 
leugnet im zufammenziehenden Pflanzenftoffe die 
. Gegenwart einer Säure (offenbar allen Ausbrü- 
chen der neueften und bellen Scbeidekänftler 
entgegen) und hält lic fogar für Verfchluckungs- 
mittel derfett>en,weil fie dcraEifen imVitriol dieSäu- 
re raubten. Aber gauz gewifs rauben fie nur 
das Eifen der Vitrioifäure durch eine überwie- 
gend ftärkere Aneignungsverbindung ihres Stoffes 
mit erftern. In leukopblcgmatifchcr Kachexie hält 
er das Eifen für vorueflich. Er wähnt, dafs die 
Wiederkunft der Wecbfel fie beranf alle auf eiuer 
periodifchen Atonie des Körpers beruhe, die 
von den adftringirenden (und bittern) Mitteln 
binweggenoraaen und fo das Fieber geheilt 
werde; wie ungegründet diefe Hypotbefe fey, 
fieht man an der weit ftärkern Fieber vertreiben« 
den Kraft eines Zehntelgrans Arfenik, worinn 
man doch keine fo ungeheure tonifche Tugend 
vorausfetzen kann. Ktcbtig unterscheidet er die 
aeüven und paffiren Blutilü'Te und halt fie nur 
in letztern für dienlich. Ihre Nutzbarkeit in 
Durchfallen. Die Bärentraube befand er oft zur 
Erleichterung der Steinfchuierzen kräftig; durch 
Einläugung der Säure der erften Wege aber, wie 
er wähnt, läfst fich diefe ihre Tugend gewifs 
A. L Z. 1790. Vierter Band. 



nicht erklären. Ueber die Art und Form, wie fie 
zu reichen find, erinuert er viel zweckmässiges. * 
Den Alaun fand er im Bauo-flulfe febr kräftig, 
fo wieimMntterblutfturze. Am heften fängt man 
mit einer Gabe von 5 Granen an. Zweckmäßi- 
ger wird Kinogummi mit Alaun im Pulvis ftypti- 
cus verbunden, ftatt des vormaligen Dracbenbln- 
tes. In der Mandelbräune und dem lockern Zahn- 
fleifche, fo wie in der häutigen Augenentzündung 
iß er kräftig. Das Eifen, in Säuren aufgelöfsr. 
verftärkt die Efsluft und Thätigkeit des Blutlanfs. 
Der Vf. erklärt fehr gut, wie es zuweilen anhal- 
tend und zuweilen eröffnend wirken könne. Es 
mufs in grofser Menge in den Körper kommen, 
wenn es viel .helfen foll. Eifen roft fand er fo 
wirkfam als irgeud ein andres Präparat. Das Kit- 
pfer hält er, feiner oft vorllechenden reizenden 
Eigenschaften ungeachtet, für ein Adftringens. 
Er braucht den klauen Fitriol oder auch das Sal- 
miakkupfer, fangt mit erftern von einem viertel • 
oder halben Gran an, und verftärkt allmählig die 
Gabe. In vielen Fällen von Fullfucht und Hy- 
fterie leiftete er Hülfe. Mit dem Salmiakkupfer 
flieg Hr. C. bis fünf und mehr Gran. Er be- 
fürchtet (unfers Erachtens mit Unrecht) ein fehlet- 
ehendes, zuweilen fchneli hervorbrechendes, Gift 
im lang fortgebrauchten Kupfer. Dienliche Aetz- 
kraft feiner Bereitungen ; tonifche Kraft in He- 
bung der Augenentzündungen. Vor der Schlei- 
chenden Giftigkeit des innerlich gebrauchten 
Bleijes fürchtet er fich ungemein. Er glaubt fehr 
richtig, feine äufserlicb auf die mit Oberhaut be- 
deckten Stellen gelegtenjlereitungen, könnten nie 
in einer dem Körper fchädlichen Menge einge- 
faugt werden, wohl aber, wenn fie auf Schwä- 
rende Stellen kommen. Die Zinkblumen fand er 
nie fehr hülfreich, kräftiger noch den weifsen 
Vitriol. Die Wurzeln des Ganferichs find ein gu- 
tes Nahrungsmittel. Ueber die antifebrilifche Kraft 
der Caryophylktfa ift er febr zweifelhaft. 7*or- 
mentille, eine der ftärkilen zufammenzieheuden 
Wurzeln, thaten (in grofsen Gaben) vor fich und 
mit Enzianwurzel gegen Fieber fehr gute Dieufte. 
Auch Hr. Cullen konnte mit den Blüthen des gelben 
Labkrautes die Milch nicht zum Gerinnen bringen. 
Dafs die Tbierea in Menge zu« Futter gegebne 

L1 far * oogle 



573 



ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 



^76 



Fdrberrvtlie , fie fiech macht, hält er für eine An« 
zeige ihres bedenklichen Gebrauchs bey Men- 
feben. Monatsreinigung fah er fie nicht beför- 
dern. Eins der ftävkften adftringirenden Gewäch- 
fe ift die Natterwttrsti; in grofsen Gaben gegen 
WecbCelfieber. Er zweifele (wohl mit Unrecht \ 
ob dieTarrnkreutwurzel, wirklieb eine wurmtöd- 
tende Kraft befitze. Dem Katechufafte. der fo oft 
verfalfcbt werde, zieht er eihbeimifche Mitte) vor. 
Eine adftringirende Salbe - daraas. Dtenlichkeit 



fpricht er fich nicht nur felbft , fondern auch al- 
len feftgegröndeten Erfahrungsfätzen. Viel Gu- 
tes über die befte Art, ihre Kraft aüszuziebn.auf 
alle Gewäcbfe anwendbar. Die Enziamvurtel, mit 
Galläpfeln oder Torrnentille gegeben, fehlug 
ihm in Wechfelfiebern nie fehl. Demeinheimi- 
fchen 
geben 

lieh faugte. Er glaubt, dafs die Quajfie, eine 
fonft vorrrefliche reine Bitterkeit, keine Vorzüge 



TaufendgiUdenkrefUe würde er den Vorzug 
, wenn es die Menftruen nicht fo febr in. 



des Kinogi4*nmis in Durchfällen ;.. das ftilrkfte be- vor der Enzianwurael habe, und als auslandifch 
kannte AdÜringens entfteht aas feiner Verbin* 
dung mit Alaun. Am bäufigften ift das zufam- 
menziehende Principium in der Rinde der Ge- 
wächfe. ' Die Granatrinde läfst (Ich vorzüglich 
gut durch wäfferigte Auflöfungsmirrel ausziehn, 
und wird daher febr hülfreich im Halsweb, Durch- 
lauf u. f.w. Nie fah er fie, zu rechter Zeit in- 
nerlich gegeben, fchaden oder die Monatsreinigung 
unterdrücken. Die Eichenrinde, eins der mach- 
tigften diefer Klaffe« rühmt er ungemein bey 
Halsgefchwulften , und bey Wechfelheberh zu 5 
Quentchen alle s, 3 Stunden. Die Galtäpfel hält 
er (mit gutem Grunde) für das ftärkfte gewäcbs- 
artige Adftringens ; gegen kalte Fieber gegeben, 
febadete fie nie, wenn er fie mit Enzianwurzel' 
verband. Adftringirende Salben daraus gegen 
die güldne Ader. Schädlichkeit des Katftpefche- 



zu entbehren fey. In der Ruhr zieht er der Si- 
marvba einen Aufgufs von KarnillenMüthe weit 
vor. Den Büterklee hält er für eine milde, reine 
und llarke Bitterkeit, Wenn er gleich den Vitriol 
fchwärzt; es ift unangenehmer als die andern Bit» 
. terkeiren , verliert durchs Trocknen nichts und 
thut ihre in frefTenden Hautübcln gute Dienire. 
Den Hopfen fchlägt er zur Arzney vor. Die lg- 
natzboluu widerräth er anzuwenden. Eine reine, 
aber unangenehme, Bitterkeit belitzt der Erd- 
raurh ; in Hautbefcbwerden vortreHicb. In der 
Columbawurzel wohnt eine ftarke angenehme Bit* 
terkeit ; fie bat ihm zuweilen im Erbrechen Dien» 
fte gethan. Die röruifche hält er für die ftärkfte. 
Kamille ; fie leert fehr bequem die Gedärme aus. 
Bier mit Wermuth aufgegolTen (Purl) ift berau- 



schender, als Hopfenbier. Beym Zögern des; 
helzes in der Rühr; Unkräftigkcit des Weiderichs. Ausbruchs der Monatieinigung, nicht ' aber bey 
Adftringirende Kraft der Säuren.' der bittern , der Unterdrückung derfetben , hat er die Oßrrttury . 
narkotifenen, der balfaraifcheo Mittel. Kap.' t. hülfretch befunden. Bey Vertreibung der Gicht- 

anfalle Schreibt er ihr diefelben Na htberle wie 
an lern Bitterkeiten zu. Bitterer, gewürzhafter und 
angenehmer ift die Serpentarie, die, mit der Rin- 
de verbunden, viel Dienfte bey Wechfelfiebern 
thut. Die unreifen Pomeranzen find bittereraber 
weniger gewürzhaft als die Seeaale der reifen. 
Das Gelbeder letztern, eine kräfrigeMagenftärkung. 
Schwächer find die Blätter, die in der Fallfucht 
von keiner Wirkung waren. Alle Kraft der jw- 
rutmifihen Rinde leitet er von dem mit Bitterkeit 
verbundenen adftringirenden Wefenher, und fuebt 
darinn ihre antipyretifebe Tugend, wie Ree. 
deucht, nicht befriedigend. Nach einigen Aus- 
leerungen, wo fie nuthig find, giebt er rafchdie 
Rinde in allen Wechfelfiebern, ohne bey den ver- 
alteten Rücklicht auf die Kachexie zu nehmen. Von 
Verftopfungen der Eingeweide dujph fie will er 
nichts wiffen. Mit unfenn ganzen Bejhllc giebt er 
die Rinde nur kurz vor dem Anfalle in grofser Gabe 
und richtet ungleich mehr damit aus, als mit ei- 
n r weit gröfsern Menge allmä-licrt die ganze 1 
Apyrexie hindurch gegeben. Ueber ihren Ge- 
brauch in naculaflenUen, anüaltenden, faulen und 
Nervenriebern viel aweckmäfsiges , nur dafs er 
bey leztern fica die erftern paar Wochen vor ih- 
rem Gebrauche (mit Unrecn'O fürchtet. Er giebt 
fie in zufammenfliefstndeo Poeken, besonders im 
"zweyten Fieber. Ihre Dienlichkeit im paffiyeB 
ßlutflufle. Die Rinde fchien ihm dadurch, 4a fs 



Tonifche Mittel; hierunter begreift er grofstenr 
the Is die Bitterkeiten. Auf den feften Theil der 
Muskelfieber, meynt er. wirken die adftringiren- 
den Arzneyen. auf die inwohnende Kraft (Reiz- 
barkeit) derfelben aber die birtern Dinge als Star* 
kungsmitrel. Bitterkeit fey ein Begriff, der fich 
durch Chemie nicht defihiren lafTe , und beftebe 
in keinem Salzwefen. Sie ftärken die Faferu des 
Magens und hemmen die faur; Gäbrting darinn. 
In Fällen, wo Verstopfungen der Eingeweide 
gewifs vorbanden waren, richteten bittre Dinge nie 
etwas a«is. Sie beugen kraftigft der herannahen- 
den Waflerfncht vör. Sehen vor fich, geu iff r 
aber mit adftringirenden Stoffen verbunden, ver- 
treiben fie Fieber. Sie machen keinen Schweifs", 
aüfser bey diaphoretifcheli Verhalten. Sie laxi- 
ren mit Gewifshcit in gröfsern Gaben. IndenZiit- 
werfamen fand der Vf. faft nie eine wurmtrei- 
bende Kraft.' (Ree. ift von feiner Kraft gegen 
Spulwürmer überzeugt, nur mufs er Mcnt und 
frifch feyn.) Ausführlich breitet er fich über die 
Kraft der Bitterkeiten, die Anfälle der Girht und 
Öes Podagras binwegzunehmen, aus, und zeigt 
die Nachtneile davon\ NcrvenbefchwerHen, Wäf- 
ferfuebten, Tod. So weit find feine Bemerkun* 
gen erfahrungsmifsig; wenn er aber diefe Fol- 
gen, von der Kraft der bittern Dinge, Atoniedcs 
Magens hervorzubringen, und von einer allge» 
meinen Giftigkeit derfelben herleitet , fo wider- 
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fie Entzündung und Eiterung um den Brandfleck des Magens, laxiert und treibt Harn. Er fahevOn 
erregte, im Brande zu helfen. Sichtbar heilfam Terbentbin und Kopaivahalfam Entzündung in der 
hat er fie im Veitstänze befunden, fo wie bey dem Harnröhre- erregen. Das Terbenthitwl hat er in der 



lieh in die Länge ziehenden Keicbbuften. Lob 
der Wridcnrinde in kalten Fiebern. Kap. 3, (S. 
116.) Viel Allgemeines über die Eigenfcbaft der 
Ertieichungsmittel , deren Wirkung er jedoch un- 
fers Bedünkens allzafebr einfehränkr. Die Dou- 
che wirke zugleich wie Friction durch Erfchütte- 
ruag. Den fchleimicbten Gewacüfen peftattet er 
keine erweichende Tugend. Kap. 4. Ueber die 
atzenden Mittel febr kurz, wo er dann dem Aetz- 
und Hollenfteine nicht genug Gerechtigkeit wie- 
d.'rfabren läfst. Kap 5. tLriztnde Mittel. Er 
erklärt fleh wider die meebanifene Wirkung der- 
selben ; fie erregen die Beweglichkeit und Bewe- 
gung der Nerveokraft. Viel phylielogifches tief 
gefchöpftea hierüber. Unterfchied der divecten 
und indirecten Reizmittel. Spicke, eins der he- 
ften unter den Mitteln, die man cephalice nennt, 
welche die Nervenkraft ftarker, in die zu den 
tbirrifrben , feiten in die zu den Lebensverrich- 
tungen gehörigen , Nerven treiben. Nottoigkeit 
der Rectification der wefentlichen Orle aus den 
Qitiripflanzen ; letztere find gewöhnlich kräftige 
Ni'.*siniuel. Kreui/rwiänse, ein kraftiges Krarapf- 
mittel. Noch fcbnellere, krampfwidrige und Ma- 
genermunternde Tugenden zeigt die Pfejjtrmün- 
ze. ta den Blattern der Anfpitzeu und deu Blu- 
menkelchen liegt die cephaJrfcne Kraft des Ros- 
marins. Die ftarlfte Niefen erregende und ce- 
p^alifche Tugend befitzt das Teucrium marum. 
Die Kräfte der Schirmpflanzen liegen am vorzüg- 
lichften in ihrem Saamen. Durch Koriander wird 
der Geruch des Sensblätteraufgufles verhelfe« 
und das davon entfliehende Bauchkneipen gemin- 
dert. Das Cumintum hält er für das kräftigfte 
Carminotiv. Der kräftigfte Theil der stngelike ift 
die Wurzel. Die febr gelind aromatifebe etwas 



Hüftgicbt dienlich befunden. Es ift in gleichem 
Grade barntreibend, wie das IVacliholderol. Der Ko- 
paivabalfam hat ihm in Nachtrippern zuweilen ge- 
glückt, oft aber fahe er ihn reizende und nach- 
theilige Wirkungen thun, befonderswo Verfchwä- 
rung"n in den Urin wegen waren. Er will ihn oft mit 
Nutzen (?) in Erleichterung der goldnen Aderund 
ihrer Befchwerden gebraucht haben. Der milderte 
und am lieblichften riechtndeßalfam ift der tolutani- 
/ehe; er hält ihn für den unfehädlichften inBruft- 
befchwerden. Nützliche Anwendung des Üufcigen 
Storax als Salbe in Lähmungen und raebittfeher 
Schwäche der Schenkel. Die Myrrhe, ein Magen- 
m Ittel ; in gröfserer Gabe erhitzend. In Gefchwü- 
ren verwirft er fie ganz Ob mit Recht? Der harzige 
Theil des Guajakgummis kömmt den Baifamen na- 
he, und reizt alle Enden der Gefäfse des Körpers. 
Durch feinen Gebrauch verfchwanden oft die An- 
falle des Podagras auf eine lange Zelt, es ward 
aber nicht geheilt. Nie hat er die SaffapatiÜe kräf- 
tig befunden. Ein wafleriger Aufgufs desSaffa- 
fyts treibt febr wirkfam den Schweifs. Erhitzea- 
der als die Quirl- und Doldenpflanzen find die 
Gewürze, das angenebmfte und kräftigfte ift das 
/.nr.mt'J. Das käuflicht IVirzntlkemA ift zu äufscr- 
licfu'n Gebrauche weit kräftiger, als das bey uns 
deftillirte, unvermifchte. Von der narkotifchen 
Kraft der Muskatemuifs bringt er einen merkwür- 
digen Fall bey; ihre wirkfamen Theile geben 
nicht durchs Kuchen verloren. Durch Kochen mit 
Wafler läfst fich die Kraft des Ingbers bequem und 
ohne Verluft ausziehn, und fo zu einem dienli- 
chen Syrup bereiten; eben fo find die Kräfte des 
Pfeffers von fehr fefter Natur. Ausführlich über die 
Natur drr Arunwurzel. Eine Abkochung der Rin- 
de des Seideloafts fand er in Verfchwäruugen vie- 



f iiCse Ginfengwurzel häh erfür überflüfsig; nach fei- 1er Stellen des Körpers, die nach Queckiilberge- 



.ner Erfahrung ift fie kein Aphrodifiacum. Einem 
fchnell vorübergehenden, befonders auf dieLe- 
bensverrichtungen gehenden, Nervenreiz geben 
die Säiquofae ab , auf der Haut aber erregen fie 
eine langweilige Entzüoduag. Sie find diure- 
tifeb. Lob des Lojfelh-auts und der BruBiienkref- 
fe im Scbarbock. Nutzen des Eryfimum in der 
Heiferkeit, fo wie eines angegebnen Sirups von 
Marrettig. Ein Aufgufs des letztern als Brechmit- 
tel. Sein Nutzen bey Lähmung, dem cnronifchei» 
Rrerraatism und dem Scnar ock. Er befördert 
Harn und Ausdünflung. Die Scrörfe des Senfs 
liegt in den vom fetten Oele befreyten Hülfen, 



brauche entftanden waren, heilfam. Er empfiehlt 
die KikhcnfclulU zu fernem Verfucben im fchwar- . 
zen Staar. Kap. 6. Befwftigende Mittel (fedantia) 
die er wieder in betrübende und külilende theilt. 
Die betäubenden mindern die Beweglichkeit der 
Nervenkraft, oder vernichten fie ganz; die Art, 
wie fie wirken; beylaufig von ihrer Reizkraft, 
und wie fie zu erklären; ziemlich befriedigend. 
Vom Muhnfaft fehr voll Händig ; «■ vergleicht ihn 
mit dar Urfache des natürlichen Schlafs. Narkoti- 
fc;ie und zugleicn reizende Subftanzen erregen 
Truuktiiheit. Venlerbniflfc menfehlicber AusflülTc, 
machen anhaltende Fieber, in denen Mohnfafr, 



welche auf der Haut eine Harke Entzündung erre- doch nur trft nach dem anfänglichen inflammato- 



gen. Eine halbe Unze uuzeritofsner Senlfaamen 
bringt täglich einen offenen Leib zuwege, auch 
mehrere, befördert auch den Harn, ohne zu erhitzen. 
Ai;st "mir Weh über die grofsen Heilkräfte desKnoh. 
tau. In ; faft zuviel Lob defiVlb n. Terbenthm. ein 
rochjaachendes Mittel; innuhen erregt er Hiue 



rifchen Stadium, ein Hauptmittel ift. Zufatzdef- 
felben zur JRinde gegen Wccnfel liebet, Gelbfucht 
vom Durchbrueh einesGallenfteineserfodert Monn- 
faft, fo wie ähnliche Befc liwerdea von Harafteinfp. 
Er rühmt ihn vrrfehiedentlich nach gehörigen Ader- 
laflen bey Lungenentzündungen; bey erklärten 
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y p r fchwSruiigCH mch Entzündung ; bey Blatflufe 
von befondcru Reiz, oder, wie bey einigen Mut- 
terblutftürxen, von Krampf ; bey chronifch geword- 
nera Katarrh; im Tetanus, beym Veitstanz, in der 
aura ppUi'ptica; »m zweyten Stadium des Keichhu- 
ftens; alle 4 bis 6 Stunden abwechfelnd mit Rici- 
nusöi gegen Kbfik; im Durchlauf; im Erbreeben 
eropiitrblt er Klyßiere davon ; in der venerifchen 
Krankheit bah er nichts von rtm. Aeufserüche An- 
wendungsart. Ausführliche Anzeige. wie Dover s 
Pulvers als Schweifsinittel zu gebrauchen fey. Sehr 
ß ut beltimmt er die Gabe; bey Magengicht flieg 
er einftmals bis 10 Gran , zweymal laglicb ; gro- 
fsc Dofcn , wo ftarke Reizungen zu überwinden 
find. Die Kraft des Mohnfafts hält nicht über acht 
Stunden an. Ungewiße Wirkung des Schierlings; 
cewöhnlicfce Unkräftigkeit des Extracts. In Vor- 
härtungen fcrophulöfer Drüfen, (nie heilte er ei- 
nen Krebs) und in der venerifchen Krankheit fah 
er ihn hülfreich. Den Wütjcherling empfiehlt er zu 
Verfnchen. Mit der Belladonna heilte er einen Lip- 
penkrebs und cD>en dem Kre»'fe nahen Skirrhus 
der Bruft. Den Bilfenkrautextract führt er als eine 
angenehme fchroerzftillende fchlafbringende und 
den Leib nicht verftopfeude Arzney auf; doch 
mache es mehr Wahnfinn und unruhigen Schlaf 
als Mohnfaft. Ausführlich über die Anwendung 
des Tabaks , aber nicht günftig über feine Arzney- 
kräfte Die übrigen narkotifchen Subftauzen wir- 
ken zuerft auf die tbierifebeu Verrichtungen, Kirfch- 
lorbter aber unmittelbarer auf die Lebensverrich- 
tungen. Weil er nie örtliche Entzündung erregt und 
de r Körper nach dem Ucbergange feiner Wirkungen 
ganz gefund bleibt»empfieblt er ihn zutbehutfamen) 
Verfucben. Vortreflich, umftändlich und befriedi- 
cend über den Kampj er, eiue uarkotifche, wirklich 
kühlende Subftanz, aufserdafs er örtlich anhautlo- 
fen Stellen reizt und cntiündeL In Nervenfiebern 
mit Wahnfinn, fo wie in chronifchen Ucbeln, die auf 
einer Beweglichkeit der Nervenkraft oder uuregel- 
mäßiger BewegungdefTeloen beruhen; in der Fall- 
fucht alsBeyhütfe des Kupfers undZinks, undinder 
Manie fand er ihn hülfreich. Eingeriebenes Kam- 
pferöl trieb die Gichtfchmerzen von einer Stelle zur 
andern. Sein Gebrauch in Zahnschmerzen. Die 
H-rnltr-nge von Kanthariden hindert er auf keine 
Weife. Dte Schärfe der Queckfilberpräparate wird 
durch Zufammenreiben mit Kampfer milder; die 
Ncapellalbe aber nicht. Unter zwanzig Gran foll 
man ihn nicht geben, odär kleinere Gaben in fehr 
kleinen Zwifchenzeiten. Narkotifche Wirkungen 
des "cruehvollen Thees. Von Safran hält er gar 
nichts (mit Unrecht). Reizende und narkotifche 
Kraft des Weins. Kap. 7. Die kühlenden Mittel min- 
dern nur den widernatürlich erhöheten Wärme- 
grad des Körpers durch eine Art potentieller kal- 
tuug, worüber «r viel hypothetifebes auf»««. Die 
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Säuren mäTsigen die Hitze befonders durch eine 
gähruiigswidngc Kraft ; fie küblen und ziehn zu- 
fammeu. Die ilincratßwren, lucynt er, jiergen 
nicht in die Mifchung des Blutkuchens ein, wiedie 
vrgetalnliftken ; letztere wären daher dienlicher im 
Foulfieber, — Welches noch unbewiefene Sätze 
zu feyn fcheinen. Die magenftärkendc Kraft der 
VitrioHaure, die harntreibende der Salpeterßure. 
Sehr günftig von der deftillirten Holzfcure, dem 
TJuerwaJjer. Kraft des Efligs das Fett zu vermta- 
dern. Uebcr die Mittdj'alze fchr unvollftäudig, 
und unrichtig, z.B. dafsDigeftivfalz und die erdi- 
geu Salze künlend wirkten , und Minderers Geift 
unkräftig fey. Kap.'%. Kramp ffiillrnde Mittel. Er 
leitet die krampfhaften Befchwerdeu von der. Un- 
regelmässigkeit der abwechfelnd eutftchenden und 
finkenden l'öatigkcit des Gehirns her und fagt viel 
Durchdachtes über diefelben und die Mittel dage- 
gen. Lneigentltche Kranipfinittel, z. B. welche die 
Beweglichkeit der Nervenkraft mindern, die erre- 
gende Urfacbe hin wegnehmen, u. f. w. Widrige 
Empfindungen fea wichen die Tbätigkeit des Ge- 
hirns und üefdiiltigen, daher find Hinkende Mittel 
krampfuidrig. Die llüchtigcu Dinge, als die zwo- 
te Sorte derfelben, haben eben diefer Flüfligkeit ih- 
res Oels wegen eiue befondre Kraft auf die Nerven- 
flüfcigkeit, ihrer krankhaften Erregung vorzubeu- 
gen , auch wohl der Gebirnkraft Ton und Stetig- 
keit zu gebeu. Das feintte mehnnabl rectificirte 
BemßeimA befand er fcbrj^rampfftillend. Unter 
den Saamen der Doldenpflanzen befitzt der Kra- 
merkümmtl die ftärkften krampfwidrigcnEigcnfcbaf- 
tcn. Von der ßmketiden Meide uud der Kaute fah 
er fehr gute Wirkung. Sculcbaim zeigte einen Aar« 
kern Trieb nach der Bärmutter, als irgend eine 
Pflanze. Der ächte frifche Teufelsdreck zeigte fich 
ihm in der Hvfterie, krampfhaften Magenübeln, 
Blabungskoliken , und zur Beförderung des Aus- 
wurfs hülfreich ; auf ihn folgt gleich das Sagapen* 
harz. Guter Baldrian in Subftanz und In grofsen 
Dofeu fand er in fallfüchtigen, hyftcrifchenaind ' 
andern Krampf befchwerden dienlich. Attlur wirkt ' 
huchft fchnell und wie Kampfer in inflammatori- 
schen Krämpfe. Tuieröl, durch die Berührung der 
Luft verändert, verlor viel von feiner antüpas- 
mudifchen Tugend; er hat epMeptifcbe Anfälle da- 
mit verhütet. Der Mofchus mufs acht feyn und in 
grofsen (10 - 30 Gran), bald wiederholten-Gabea 
gereicht werden, dann ift er unter den bekannten 
eins der kräftigten krampfwidrigen Mittel in vie- 
len convulfivifchen und fpasmodifeben Uebeln. 
Auch in der Magengicht, und in anhaltenden 
Fiebern fah er ihn nützlich wirken. Biebergeii be- 
wies fich in Subftanz zu 10 bis 30 Gran fehr wirk- 
fam. Zweckmäßig von flüchtigen Laugenfalzen. 
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JRZNETGELAHRTHEIT. 

London , b. Elliot: A trtatif* of the mattria 
meJita by IVUliamt Culte* etc. 

CBeJchluß dir imvr. St. abgtbrotke**- Ä««J!«.) 

Kap. 9. Nur Wafler ift ein Verdünnungmittel, 
tiup. 10. ZtrtheiUnde Mittel. Er zieht wi- 
der die uiechanifchen Arzncy Wirkungen des Boer- 
hive zu Felde. Im Allgemeinen zweifelt er an 
der Exifteuz foleber Mittel , die fich nicht in 
die triierifclicn Qailerten verändern, und nur in 
das Blutwafier geben könnten. Eine etwas allzu 
fkeptifche und voreilige Meynung nach Ree. üe- 
berzeugung. Im gefunden 'Magen f*y immer (?) 
Säure, und diefe wird am betten durch Stift zer« 
ftört/ Der letztern auflofende Kräfte lafst er 
blufs im Speifecanal gelien. DicSeife laxireblofs 
•wegen des brygennfebten Kochfalzes. In Stein- 
und Giclubefc »werden hat fie fich ihm hülfreich 
«rwiefen. Kap. n. Verdickende Mittel giebt es 
nicht , aufsrr Diät und Leibesbewegung. Kup. 
- r?. Die Sckmjdigungattittel behalten ihre fcraft 
kaum in den erften Wegen: fie werden durch die 
Verdauung verändert, und thun nichts in den 
«Wey icn Wegen. WaUwurztl , arabijchts Gummi, 
Tragarth, Haufenblaf«. Kap. \i. Saurewidnge 
glitte!. Er glaubt au eine Saure in den zweyten 
Wegen. Diefe Mittel dienen daher gegen Harn- 
flein. Die Kalkcrden erlaubt er reici lieh. Das 
mit, Luftfäure gefattigte tixeLaugenfalz empöeblt 
er am meiften gegen Steinbefchwefdeh. Kap. 14. 
XMtgenfalzu idrxge Mittel, blofs wo ein fcbädli- 
ches Laugenfalz in den Magen geratken ift. Kap. 

• 15. AnHfiptifche Mittel. Die fautichte Diathcfis 
fey acute und ebronifche, erftere finde in Faul- 
neb:™, letztere im Scharbock ftatr. - Hier kömmt 

• er bey Anführung der Mittel mit fich in Wider- 
fpruch, da, was in Faulliebern dienlich ift, ge- 
wöhnlich im Scharbocke nichts hilft, nnd umge- 
kehrt. Die Geuwiufäure halt er für antifepti- 
fcher und brauchbarer in Faulßeberu als die mi- 
neratifebea — der Erfahrung zuwider. Der 
Neutralfalze und erdigen Mittelfalze hätte er 
hier kaum erwähnen fpUen. Was die Kreut- 
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hiumen • und Zwiebetgewäehfe gegen Faulfieber 
helfen follen , kann Kecenf. nicht einfehn ; ihre 
fefrarbockwidrige Kraft giebt ihnen eben noch 
keine hohe Stelle unter den Antifepticis. Kap. 
16. NicfemütH; ihr Einflufs auf heilfame Verän- 
derungen im ganzen Körper wird vortrefflich aus- 
einander gefetzt, Hafelwurzd zu 3 Gran ift ein 
fehiekiiebes Niespulver, welches durch eine fehr 
kleine Menge ivtifser Nieiwurtel am heften vor- 
ftärkt wird. Kap. tj. Speiclu'abßhrtnde Mittel, 
Aeufserlicbc (Kaumittel): Angelik, Mußtrwurzk, 
Dtrtramwurztl; am ftärkften aber das Kauen ei- 
nes Stückes Märrettig. Innerliche. Queck/Uber. 
Es habe einebefondre Aneignung zu Salmiahfalz, 
und bringe deshalb Speicbelflufs zuwege. Es 
heile die venerifche Krankheit durch Anreizunr 
aller Abfcbeidsorgatie, und führe fo das Gift aus. 
Diefer etwas weitlüuftige Artikel wird wenige» 
Lefern Genüge leiften ; der Vf. fcheint njcbt°ge- 
uug Erfahrung in diefer Krankheit gehabt zu ha- 
ben a fonft würde er den Sublimat nicht fo fehr 
loben. Kap. iß. Auswurfe ef ordernde Mittel. Die 
Brechmittel ausgenommen, giebt es keine büßen« 
erregende Dinge. Mittel , welche die Ausdün- 
ftung der Oberfläche des Körpers vermehren, ver- 
mehren auch die der Lungen: dann wird durch 
Ausfcowitzen dünnerer rliiff gkeiten der zähe 
fchon vorhandene Schleim locker, und geht leich- 
ter heraus; fo wirken die Expectorantia. Nur 
wenn die Meerzwiebel auf die Nieren zu wirken 
anfangt, kann man erwarten, dafs lie bruftlöfcrj- 
de Kräfte öufsern werde ; fie ift nur in fehr klei- 
nen wiederholten Gaben zu n-ichen. Kap. 19. 
Den Mechanismus des Erbrechens erklärt er fear 
gut; fo wie die unmittelbaren Eftecte und die An- 
• zeigen dazu fammt den Gegenanzeigen. Von den 
Wirkungen erregter Uebelkeiten hätte er mehr 
fagen können. Der H ifttwurzd giebt er das ver- 
diente Lob. KrnuJlratte, ein heftiges, empirifrhes 
Brechmittel. Blofs in dem widrigen Theile der 
ßre(hwurzel liegt die Kraft ; fie wirkt gefchwind, 
aber oft nicht nachdrücklich genug zu voll Hän- 
digen Ausleerungen, da fie bald völlig aus 'eI»ro- 
chen wird. lüofs wenn fie laxiert, di^ut^fie in 
der Kühr. Unftändlich über die Spiefsglusbtrei 
t»*gen, wo ?iel gutes, aber bekanntes, vorkömmt 
Mm nj l 
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fl/Iinenalkemtes fey wirkfamer und von gleichför- 
mige rei- Güte, als der Goldfctawefel ; beiden zieht 
er den Brechweinflein vor, da die Gabe fleh noch 
Bewiffer beßimmet» laße. Kap. 20. JbfühmüteU 
(cathartica). Nächfte und entfernte Wirkungen 
derfelben, vortreflich aus einander geletzt. D'C 
Säuerlichkeit des frifcben Übftts verbindet fich 
jnit der Galle, trod macht ein buchendes Gc- 
mifcb. Manna fey vom Zucker wenig oder nicht 
verschieden, weder merklich im Gefcnmack noch 
in der Wirkung,; h'er fcheint er /ich zu irren. 
Mit Salzen wrfetzt wirkt fie am betten. Das fixe 
Laugenfalt bilde mit den Sauren des Magens ein 
Laxiffjlz; ein nicht in der Erfahrung gegründe- 
te» Satz. Seine diuretifche Kraft in ftarker t>a- 
be. Eine Gabe von mehr als einer Uuze Wrtn- 
fttin wirkt oft als ein ftnrkes Purgicrmittel. Als 
entzün^ungswidrig und harntreibend lobt er ihn 
»ach Würden in der WaflVrfucht, und wenn er 
mit viel Flüffigkeit eingenommen wird. Lob des 
GlaA-nfclicu Poltjchnflfulzes und des vortreflichen 
Seignettefalzes. Oane den Körper zu erhitzen und 
gewöhnlich ohne Kueiprn öffnet J bis ganzes 
Quentchen Schwefel faft luverlaffsg den Leib; 
eben fo ein Efsloffel voll ganzer Senf, welcher 
auch in den Verdau ungswegeo ganz bleibr. Ein 
Quentchen Kamillenblumen als Laxiermittel mit Er- 
folg. ThiergaUe hat er nie laxierende Wirkungen 
hervorbringen ft-hn. Faft nur einen einzigen nicht 
flüffigen Stubl bringt die Aloe zuwege, in der Ga- 
be von 1 bis 2 Grnn ; mehr thut fie nicht, wenn 
lie auch bis faft zu 20 Gran gereicht wird, und 
dann macht Ge kneipen ; fie wirkt befonders auf 
den Maftdarm. Die Kräfte der SenegawurzA leitet 
ergröfitentheils von der purgierenden her; He ift 
Stogleich harn • u. fchweifstreibend. tmRheumarism, 
wo fie Schweifs erregte, fand er fie dienlich. Gin- 
fierfpitzen ein purgierendes Hausmittel. Vom hol- 
lunJer hält er wenig; ob mit Recht? Ricihuiöl, 
wenn es der Magen vertragt, eine der angenebm- 
fteft Purganzen, welche in 2 bis 3 Stunden wirkt, 
in der krampfhaften - und in der Steinkolik be- 
fonders dienlich, zu einer halben Unze und mehr. 
Oefterer gebraucht, ift immer weniger davon nö- 
tbig. Wenn Jalappentinktur zugemifebt wird, 
verträgt es der Magen am heften. Selbft ranzi- 
ges purgirt gut. DcnSensUattein ift er nicht hold. 
galappa und ihr Harz werden milder, mit einem 
harten Pulver 'zerrieben ; mit Calomel wird fie zum 
ftürkften Purgiermittel. Gummigutii giebt er mit 
Vortbeil zn 3 bis 4 Gran, aller drey Stunden wie- 
derholt. Die KolotpiitUe verachtet er gar zu fehr, 
Kap. 2t. Uarntxeibtiute Mittel. O.ine vieles Ge» 
trank wirkt kein harntreibendes Mittel wohhbä- 
tig. Die Stengel des Bitterfüfi wirken allzu un- 
gleich, bald nichts, bald gar zu reizend. Der/*n- 
gerhut vermindert die Geschwindigkeit des Pul- 
fcs. In kleinen öftern Gaben und mit Mohnfaft 
verfetzt wirkt die Meerzwiebel am barmreibcad- 
ften ; man bediene heb aber nur der (behutfan.) 



getrockneten. Frifch eingenommen beweift fich 
der Knoblauch faft immer harntreibend. — Die 
lia ! f<me lind zu nn kräftig. Die Jpanifciten Fliegt* 
reizen den Blafenhals , ohne merklich den Harn 
zu treiben. Magenfcbmcrzen und Fieber i at er 
von dorn innerlichen Gebrauche bemrrkt. Die 
KeUerfchuben wirken felbft in der grbfseften Men- 
ge nichts betrachtliches. Die mit Gruächsf<xuren 
verinifrhten Getränke als gute Diuretica. Die 
Witt elf alze müden in kleinen Gabrn gegeben wer- 
den, damit fie nicht laxieren. Von der Mutterer- 
de hat er nichts gefehn. Fixes I.augrnfalz wirkt 
nur in llarkcr Menge gegeben. Kap. 22. Diaphö- 
retica nennt er Ausdünftung und Scüweifs beför- 
dernde Mittel. Sie erreg.-n entweder die Stärke 
des Blmlaufs, oder erwecken blofs die Tbötigkeit 
der Grftseden an der Oberfläche des Körpers. 
Aeufsere Wärme des Körpers und dünne warme 
Getränke find erfoderlich zu ihrer Wirkung.-An- 
zeigen und Gegenanzeigen der Schweifsmittel. 
Ljjjgein kräf^ges Mittel. Guajah. Kleine Uebel- 
keit erregende Gaben der Spiefsglanzpraparatefin.4, 
befonders mit Mohnfaft verfetzt, dienlich zu die- 
fer Abficht. Die Reizkraft des Mohnfaftes, die 
Thaiigkeit des Blutlaufs zu reizen, hat an feiner 
fchweifstreibenden Wirkung Ai.theil. In ftacken 
Gaben bringt derart'»« gemeiniglich Schlaf, und 
ilnnn faft allemal Schweifs. — Dem Kainpber 
fpritht er die Kraft. Schweifs zu erregen, ab. 
tinip. 23. Monatzeit befiiniernde Mittel halt er aoeh 
für fehr propleinatifch. Er unterscheidet die Aus- 
leihung und die Unterdrückung diefer Auslee- 
rung, und leitet erJtere von einer Schwache, letz» 
tere von einer Verengerung und Zufammenzie» 
hung in den aufserllen Gefäfsen her ; dem Bie- 
ber gtü traut er etwas zu. Eifen will er blofs beym 
verfpäteten Aasbruch der Monatszeit eebrauccw 
Witten. Das i^ueckßlbet befand er hülfreicb. 

So befC'<litfst unfer allgemeiner Lehrer dies 
klaffifche Werk, an praktifchem Sinne und philo- 
fophifchem Geifte das erfte feiner Art, ein Ver* 
mächtnifs von unfebätzbarem Wertfce für Aerzte, 
welche Krankheitüumftinde zu uii*erfci>eiden wif* 
fen, und Kühnheit mit Behutfamkeit vereinen. 

Jena, b. Cuno's Erben: /fphrodifiacus fwedt 
lue venerca in dws partes divifut, qunrum alte- 

ra conlinet vjns Vt-Jligia in veterum auctoruM 
moniniencif obvia, altera quos MuijfuiS Luifi- 
nus temere (mißt feviptuns utedicos tt hifloricot 
online chronologicu d.gtflvs. Col'cgit, notulis 
inÜruxit, glufl-irium indicemque rerum me- 
morabilium fubjecit ü. Chrijlimns Gvdofridui 
Gruner. 178^. t\jl. 2 Alpb. (a Rthlr J 

Bey diefer Sammlung liegt noch ein ändert! 
Titel, durch welchen fie lieh an die Boerhaevi- 
febe Ausgabe der bekannten Sammlung des Lui* 
fini anfchlicfst, und den dritten Ti-.eil derfelben 
ausmacht Wir haben fie dem guten Raihe des 
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Hn. Uenster zu verdanken, der Hn. <?. den Vor- 
rats, die einzelnen alten Schrifffteller über die 
Luftfcuche, die Luifini nicht bat, abdrucken au 
laffen, dabin abzuändern bewog, dafs» er allevcr- 
nieynten und wahren Uebcrrefte des Alterthums 
von der Luftfeuche bis zum Jahr 1556 fanunelte 
und herausgab. Da man mit fo vielem Erfolg in 
unfern Zeiten die alten Denkmale von der Lull- 
feuche genutzt, und manche vorher unbekannte 
ans Liebt gebracht hat, fo raufstees leichter feyn, 
diefe Samra'ung jetzt zu veranftalten , als es vor 
Sanchez, Henftcrs und Girtanners Unterfuchun- 
gen gewefen feyn würde, und überdies werden 
nur Hey wenigen Gelehrten fo viele glückliche 
UmftandezufammenircfFen, eine folche Sammlung 
möglichft vollftändig zu machen, als bey Hn. Cr. 
Theils gebort er felblt unter die wenigen noch 
lebenden Aerzte-, die die Schriften des Mittelal- 
ters genau kennen, theils haben ihm mehrere 
Aerzte, befonders die Hn. Mederer, Ferro und 
Buchhave aus grofsen Bibliotheken Beyträge ge- 
liefert, und Hr. H;nslcr bat ihm feinen ganzen 
Vorrath mirgctljeilt. Ree. der felbft in den Schrif- 
ten jener Zeiten nicht ganz fremd ift, glaubt da- 
,h«»r, Hr. G. habe gröfstentheils Recht, wenn er 
behauptet, feine Sammlung würde vollftändig 
feyn, wenn er noch die Bücher des Frnm.ifcus de 
■ yiUa'jolot, des Johann de Fogueda, das bezweifel- 
te Buch des Augitflinas Niphut, des ä^oh «* Bc~ 
thenenurt, des Antun Roverelii und des I hontas Rar- 
goni hätte erhalten können, und wir würden uns 
freuen, wenn etwa durch diefe Anzeige wentg- 
ftens ei iige diefer Bücher ans Tageslicht gebracht 
Würden, die Hr. G. bequem, als Supplement zu 
{liefern Werk, der Welt mitiheilen könnte. 

Der Plan zu diefer Sammlung itt febr weltlauf- 
tig angelegt, v - Su* foll alle Stellen aus Schriften 
und die Schriften felbft enthalten , die entweder 
wirklich von der Luftfeuche handeln, oder in de- 
nen man die Lultfeucbe zu linden geglaubt hat. 
Im erften Theil hat daher der Herausgeber Ex- 
cerpte aus den Schriften' der Alten von Mofes, 
Hiob, David und Herodot an , bis auf den Zeit- 
punet, wo die Lultfenche ausbrach, in cfcronolo- 
gifchcr Ordnung geliefert. Es Wird^bcfonders 
den Lcfern angenehm feyn , die Stellen aus den 
Arahern and arabilirenden Aerzten hier zufam 
men gefammelt zu finden , die Hr. G. bin und 
wieder mir guten Anmerkungen verfehen ha*. 

Ds-r zweyte Theil, von S. 33. an. fafst die 
Schriften, die crfil iencn find, nachdem lieh die 
Luftfcuche in Europa mit ganzer Macht zeigte, 
und die Luifini entweder nicht, oder nur zerstü- 
ckelt , aufgenommen hat, Luifinis Sammlung 
bat den Feiilcr, dafs nur ganze Schriften, die von 
der Lultfeucbe handeln, in ihr aufgenommen find; 
die uruci.itüfke der Praktiker, die in Schriften 
mit andern Titeln flehen, die Nachrichten dcrGe» 
fchiciitlchreiher, det Dichter und anderer Gelehr- 
ten fiaden uch in derselben nicht. Hr. G. hat 



aber alles aufgenommen, was erfinden konnte, 
und diefe Excerpte machen einen fehr grofsen 
und fehr nützlichen Theil der ganzen Sammlung 
aus. Die Zeitfolge ift wieder, fo viel nur mög- 
lich war, die chrouologifche. Alle diefe einzel- 
nen ßruchftücke können wir nicht nennen ; die 
einzelnen Bücher aber, die der Herausgeber zu« 
erft in den Aphrodifiacus. aufgenommen bat, wol- 
len wir anführen. VII. Conrad Schellig in puftu- 
las malas, roorbum, quem malum de Fraucia vul- 
gus appellat, conftlium. X. Wtdman tracta- 
tus de puftu Iis. quae vulgato nomine dicuntur 
mal de Franzes. XVI. £?o/r. Grunpeck tractatus 
de peftilenti fcorra, nach Hn. Gruners Ausgabe. 
fjoh. Grunpeck tr. de men tu lag ra. XX. BarthoL 
Steher a mala Franczos, morbo Gatlorum praefer- 
vatio et cura. XXI. Sit*. Pifltris deetaratio de- 
fenfiva pofitionis de malo Franco. Ej. confuta« 
tio Meilerftadii. XXL Petr. Piuctor tractatus de 
morbo foedo et oeculro bis temporibus afftigente, 
nach dem Wiener Exemplar. XXX. U r ende\in 
Hork de Brackenau roentagra. Es find nur die 
Stücke aus diefem Buch, die Luifini abdrucken 
zu lalfen vergeffen hatte. Der Stücke in diefem 
Tneil find in allem 64: man fiebt alfo, wie viele 
Stücke der Herausgeber aus andern Scbriftßel- 
lern geliefert hat, die man bisher, wenigftens 
nicht fehr , geachtet bar. Auch viele Stüke von 
den fpauifeben Gefcbichtfcbreibern find in ihrer 
Sprache, wir hätten gewünfebt, mit der latcini- 
fchen Ueberfetzung, abgedruckt, und dahat der 
Herausgeber aus den Quellen felbft gefcoopft. 
D e Stelle des Piedra Ciezade Leon, die Hr. Girtan- 
ner z. ß. italienifch gegeben hatte, hat er in der 
fpanifchen Urfprache gegeben. 

Die gröfstentheils von den Arabiften überfetz- 
ten Araber, die Arabiften und auch die Schriftftel- 
ler, d/e zu der Zeit lebten, da die Lultfeucbe mit 
gröfserer Wuth ausbrach, lind für den ungeüb- 
ten Leier wegen der vielen fremden und dunkel* 
Worte, die bey ihnen gangbar waren, ungemein 
fchwer zu verlieben. Das gute und vollltandige 
Gloffarium, welches Hr. G. beygefügt hat, wird 
daher den Gebrauch des Buchs fehr erleichtern. 

Zwey Vorreden find auch von dem Herausge- 
ber, eine vor dem ganzen Werk, und eine vor 
dem eriien Theil deffelben. Er erklart fich da, 
dafs er fich mit dem Streit über die Verbreitung 
der Luftfeuche durch den Abendmahlskelch nicht 
mehr befallen wolle, weil feine Geguer felbft un- 
ter dem Schein der Religion ünvorfiebtige Lefer 
zu läufeben gefucht hätten. Uebrigcns erklärt er 
fien über die erlte Entltehung der Lultfeucfhe fo, 
dafs er, nach den Nacl. richten , die Hr. Hensler 
geliefert hat, glaubt , fie fey durch die Maraneo 
nach Rom gekommen, und alfo egeutlica aus 
Afrika herzuleiten; in der zweytenVorrede fagt 
er dagegen, er fey immer der Meynung des Hn. 
Girtanner gewefen, und habe immer geglaubt, 
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die Zweifel des Sanchesuud Hensler feyen nicht 
anwiderlegbar. 



SC HOENE Kt/NSZE. 

Makvhf.iu, b. Löfler : Mariane von Lindhedu, 
oder Weibergriijse und Männerfdtwuehe , ein 
Schaufpiel in einem Aufzuge, voa fremzChri- 
Jhph Dmiw, ioj S. g. 
Die Gröfse des weiblichen Gcifte-s foll in der 
ftaudhaften Erduldung einer unglücklichen Gat- 
tin, die Schwäche der Männer in dem Charakter 
eines Ebmanns gefchildert werden . der der Mo- 
de zu Gefallen den Anbeter andrer macht, und 
endlich gar fichvon feiner würdigen Gattin fchei- 
den v/ill , weil fie nicht aus einer adelichen Fa- 
milie ftammt, und für ihn zu ftrcnge üttliche 
Grundfatze bat. Der Vf. war aber eben fo we- 
nig im Stande, den edlen Charakter der Frau mit 
Würde, als die Tborheiten des Mannes mit ko- 
snifcher Laune zu fchildern. Die Frau ilt blofs 
leidend, und wendet nichts an, um die Liebe des 
Mannes wieder zu gewinnen. Der Mann ift nicht 
fowobl ein lächerlicher Modegeift, als ein ver- 
härteter Wollüftling, unempfindlich gegen die 
rührendfton VorftelTungcn der Gattin , ungeftüm 
gegen jeden, der ihm einreden will, kurz, ganz 
febwarz und abfcheulicb. Deiio unwahrfebein- 
lieber ift feine Reue am Ende des Stücks. Die 
Sprache ift ganz unerträglich, in den koinifchen 
Stellen niedrig und platt, (da kommen Ausdrücke, 
wie Kaßrfclmautzchen, ptmadene SeeUvar,) in den 

Sithetifcben Stellen theils kraftlos, theils ftrotzende 
eclamation. Ein Frauenzimmer fpricht S. 25. von 
Sijbariten, die von einer SinnenWonue zur andern 
febwanneu. die dem Schmetterlinge gleichen, der 
der Lilie untreu wird, um ftch im Kelch derTuU 
pe zu baden. — Wenn es ganz fimpel heifsen 
füllte: Noch immer ift es mir unerklärbar; fo 
fagt dafür der Vf. S. 70. : „Dies fchlicfst mir deu 
„Zaubcrriegcl des Geheironiffcs noch nicht auf." 
Die Gattin fagt S. 70. zu ihrem Mann: „Ja, tcr- 
„trete, Graufamer, zertrete mich!" 4 In einer nichts 
weniger als niedern Rolle heifst es S.40.: „Kann 
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„ich doch mit der vtrtrakten Neffel nkht zu Streich 
„kommen." — ' Die Sprache des ganzen Stück» 
wimmelt von Unrichtigkeiten. 

* a ' . , ' * 

Rz«bw saoxo , b. Montag : Der Tevtfcht Eng- 
länder. Oder: Sir£fofm Littkmam, fonft ge- 
nannt Johann Kleinntann. Originalluftfpiel 
in vier Aufzügen. Von Dr. Geiger. Wor- 
inn nicht geheirathet wird. 1790. gg S. g. 
(8 gr j 

In der Vorrede fagt der Vf., es fey ungerecht, 
hur die Laller auf der Bühne zu fchildern, die 
vonAnbeginu Hauptlalier waren und bleiben wer- 
den, man müfie die Thor citen der Nation, und 
des Augenblicks fchildern , wenn man auf Na- 
tionaltbeater Anfpruch machen wolle. Er hat 
Recht. Die Anglouianie, welche er hier fchtf- 
dert, ilt ein Gegenstand, der auf die Bütine ge- 
hört. Sein Zweck ift gut. Mit der Ausführung 
können w ir nicht gaiw zulredeiifeyn. John Liu- 
Jeman, ein übrigeos gefebeuter Mann , — glaubt« 
' dafs man in England die Röcke auf dem Kücken 
zuknöpfe, weil man iem ei ue folchc Puppe ua- 
terfchiebt! er will gleich fuh erlchiefsen, weil 
man ihn fo gekleidet auslac- 1. Auch bey der 
PoiTe mufs VYabrfcheinlic^keit feyn, wenn wir 
herzlich lachen follen. — Der Vf. will in igues 
amoureufes. und Verwicklung vermeiden V Ir hat 
Reibt , dals es oft damit übertrieben wird. Aber 
bey einiger forgfameren Ausarbeitung, w< nn die 
Begebenheiten etwas mehr aus duander gerückt 
wären, die Verflöfeungen etwas fanfter, die Mo- 
tiven etwas bedeutender angelegt wären, würde 
feine Abliebt bclfer erreicht worden feyn. Mar- 
gretc ill weniger eine Grimaffeufe, als eine Dirne. 
DtcWorcr „johlen — Kotb, Kotbwerlen, podex, 
„üoicr.e'' ertönen die komifebe Wirkung nicht, 
und beleidigen. — So wie das Stück da ift, 
müßten aus 4 Acten zwey gemacht werdeu, wenn 
es nur einigermaßen auf der Bü; ne intereffiren 
füllte. Schade um die gute äebikomifche Lee, 
den oft recht guteu Dialog, uud die lolenswür- 
dige Abficht | ^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Reichst ACSLiTEXATva. Memoire pou* S. A, S. E. 
de Trifft tt Itt Epliffi Htf/endantet de futt Arthtvithi für 
Vinviolabilit* dti l'c^ivmt Revenues , lmmunittt , Droits 
et /V/mf <i<'r«f qui /cur appartirnrt»t rtt Lorraine et für 
la Meuft tt dem lu Cvnjtrpation Itur • /t/ trif - exprtf- 
fernen! paranti* par \et troit/s pubiief. Fol. i?oc. Franz. 
u. Deutfch. 6 flog. — Auch -iu (tiefem Memoire wird das 
' ~i gegen die unterm 41*0 Aug. und aten Ho- 



_„ -■•«•■ll-IIU« uciiwuinTI! Will 

rechitamc fo fehr ben*chiheilig« werden, lurHulf». 
gerufen. MerkwurdigiftdiefeSuetsfchnft vorii,gJhh durch 
den alt fleytrag angehängten franuHkbu-ierilchen * 
uufch - und Gransvertrag vom 1 JuL ml. 



Digitized by Google 



389 



Numero 323, 



ALLGEMEINE 



LITERATU 



ZEITUNG 



Sonntags, den 3i Ufl October 1790. 



PHILOLOGIE, 

Lenzte, b. Barth.: BcsPublius Virgilius Maro 
Lehrgedicht vom Landbau, überfetzt von Carl 
Gottlieb Bock, nebft einer Vorrede von Gottfr. 
Auguß Bürger 1790. 168 S. gr. 8. 

\JUis Poefie des Vcrfes betrifft, fo hält diefeUe« 
w » berfetzung mit der Voififchen , vieler ande- 
rer Gründe zu gefchweigen , fchon deshalb keine 
Vergletchung aus, weil Hr. Rock den unglückli- 
chen Einfall gehabt hat, den Hexameter mit einer 
Vorfchlagsfylbe , und zwar nicht etwa, wie Kleift 
in feinem Frühling that; immer und regelmäfsig, 
fondern nur, fo oft es ihm einfiel, zu vermehren. 
Er hätte alfo immer feine Ueberfetzung, wie Profa, 
können drucken lallen, man würde, zumahl bey 
den übrigen Fehlern der Scanfion feiten gemerkt 
haben , dafs es hier Vcrfe , am wenigften , dafs es 
Hexameter zu lefen gäbe. Uns kömmt diefes 
Verfahren gerade fo vor ; als wenn ein Componift, 
in einemTanzftücke, das Dreyvierteltakt hat, fo oft 
es ihm beliebte, vier Viertel in einen Taktabfchnitt 
brächte ? Würde man ihn wohl deshalb entfchuldi- 

Sn, wenn er, wie Hr. ß. in der Vorrede, an« 
hrte , er habe diefes überfchiefsende Viertel an« 
fanglich in der kinßrotnenden Begeiferung nicht 
gemerkt; bey kälterm Blute aber habe er gefun« 
den, dafs der Flufs der Melodie, und die Gewandt, 
heit der Perioden dadurch befördert würde 'i Nun 
eine Probe der Ueberfetzung felbft: 

Im neuen Lenze, fo bald von de» graugtwordenen 

Bergen 

Di« kühlt Xaffe verrinnt , und die lockeren Klöfse 

dem Zephyr 

Sich löftn, erfwfzc mir fchon der Stier im J Piken- 
den Pfluge 

Dann arglänze bereits, von den Furchen gefcheuert 

die Pflug fchaar, . 

.1en«i Saat tr.tfpricht nur den Wiinfchen des kargen- 
den Landwirths, 

Welche Smier die Sonne gefühlt, und zwicr die 

Kalte 

Ibra brachen die Scheunen fogar vor unermeßlichen 

Früchten. 
A. L. Z. 179«. Vierter Band. 



Hier ift. graugewordene, für graue zu profaifch. 

Kühle Nafle für gelidus humor fagt zu wenig. 
Klöfse iß nicht edel genug; beffer Scholle ; . auch 
macht Klöfse mit dem folgenden löfen einen UebeU 
klang. Sich löfen für refolvit, ift etwas undeut- 
lich; beffer fich öffnen. Erfeufzen und ergtanzen 
klingt hier zu gefucht, ineipit ingehere ift der 
fimpelfte Ausdruck, den Virgil wählen konnte. 
Der drückende Pflug ift etwas anders als depref. 
fiim aratrum , diefer fckneidet tief in das fefte 
Erdreich ein, und ermüdet alfo den Gaul, ohne 
ihn eigentlich zu drücken. Saat können wir nicht, 
wie Virgil feges , für Acker , oder Flur gebrau« 
chen. Avcrus ift nicht der kargende, fondern der 
hahfuchtige. Zwicr ein Archaismus ohne Noth uod 
Wirkung für zweimal. Ihm brachen ; diefs.Tem- 
pus ift nicht an feiner Stelle für ruperunt, welches 
hier die Bedeutung des Aorifts hat ; alfo beffer ihm 
brechen: das liebe fogar ift iiier nichts andeis als 
ein Flickwörtchen. Ünermefstichen Früchten rich- 
tiger: ungemeinen Aernten. So viel giebts alfo 
hier zu verbellern; uud wir machen uns auhei- 
fchig, über jede Stelle, die man uns auffchlagen 
will, nach Proportion ihrer Länge, eben fo viel 
Erinnerungen zu machen. Gleichwohl hat fich der 
Vf. die Arbeit mit der Verfilication fo leicht gemach/, 
dafs er defto eher manche andre Schwierigkeiten 
überwinden konnte, hätte ihn nicht (denn am Fleifse 
und guten Willen hat es ihm gewifs nicht gefehlt ) 
der frigidus circum praeordia fangiiis daran ge- 
hindert. Unverkennbar ift der Fleifu, mit dem der 
Vf. fein Original zu verliehen gefucht ; unlBugbar, 
dafs ihm mancher Ausdruck völlig geglückt , und 
dafs feine Ueberfetzung für den, der blos mehrere 
vergleichen will, immer der Verglcichmig werth 
ift. Aber als poütifches Werk betrachtet, bleibt 
fie immer fehr mittelmafsig, Selbft der juriftifchcii 
Schreibart, und des Actenftils hat fich der Vf. fei- 
ner oben erwähnten Hegeifterung ungeachtet , oft 
nicht erwehren können. Woher kämen ihm fonft 
folche adverbia in feine poctifche Sprache, wie du 
vornamlich jedoch (1. 24.) bevor jedoch (I. je.) 
wohlan demnach ( 1. 64.) damit alsdann (65) löc« 
ßen — vorhero(i8s. H4) «//dort (l. 24s.) und gar 
rt/Zzuforderft I. 9. Oder fo fteife Redensarten 
■wie 1, 3a. den weilenden Monden dich beyßinff 

N n (Schon 
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( Schon das zufug/t bey Hn. Vofs gefällt uns nicht, 
aber beufugft erinnert uns gar an die Bei/fuge.) 
Ferner : 1. 3^. den ungleich gröfsern Theil vom 
Himmel dir zu Mafien ; pder 1. 119, die Gante be- 
uinken Verluft; oder 1. 426. der Ordnung befol- 
gende Mond. Manche BeywÖrter- fallen ins komi- 
fche , z. ß. grämliche Bohnen C trißes lupini) die 
unfelige Krähe' (imp roba) fchanaliche Trauben ; 
II. J8- der glückliche Apfel von verdriifslichem 
Saft. Eine grofse Anzahl von Wortilellungen find 
fo undeutlich , dafs man ohne das lateinifche zu 
Hülfe iu nehmen , fchwerlich einen Sinn heraus- 
bringen wird. Z. B. 1. 102. 

Und Myfi«n rühme (ich nur nicht feines Fleifses im 

Feldbau, 

Weil Geh Gargar 3 dort ob feinen Schauen verwun- 
dert 

Das foll heifsen : Daher kömmt 5 , dafs auch ohne 
forgraltigen Anbau Myfien mit folcher Fruchtbar- 
keit , pranget , und Gargarus felbft ob feinen Aern- 
len erftaunet! 

1. ijp. f. Umfonft ach blickft du dann nach den 

grofcen Haufen des Nachbar*, 
Und trSßefl den Hungtr im Ifald' am trfchutlerten 
- Eickengehöht 

Hier fleht der Hunger wie eine allegorifche Per- 
fan aus , die im Walde wohnt , und die der Land- 
mann, vor langer Weile tröfteu raufs. Wie könn- 
te einem fo was bey Virgils Verfe: Concujfaque 
fernem in filvis folabere queren auch nur von ferne 
einfallen ? Eben fo unveiftandlich ift.L 167. 

Alles was du lange zuvor bedachtig zurücklegfr. 
Wenn ein würdiger Kuhm der göttlichen Flur dich 

erwartet. 

Aber gar für das lateinifche: quae vigilanda viris 
zu fetzen: Was dann zu beachten ein tfirth? ift 
ja eine Hirte , gegen welche die juriftifche 
Formel : wornach fich männiglich zu achten , noch 
wahre Gcfchrreidigkeit heifsen mufs! Hr. Bürger 
hat fich als Vorredner fchlau aus der Sache gezo- 
gen ; er hütet fich, das Werk felblt, als obs der 
Baum des Erkenntnifles Gutes und BÖfes wäre, 
auch nur mit einer Sylbe zu berühren, dagegen be« 
weifet er, mit einem derben Trumpfe, dergleichen 
er manchmal in Verfen und Profa lieht, dafs es 
baarer Vnverßand fey, fich über eine Ilias pqß 
Homerum zu verwundern. Auch wir wollen uns 
gern dem neuen Edikte fügen , und uns künftig al- 
ler Verwunderung enthalten , w enn man uns hinter 
ein?r Schüflcl voll PGrfchen ein Korbchen Holzapfel 
bieten follte , vorausgefet/t . dafs man uns nur mit 
der Zumuthurig, diefe zukaufen, und zu koften.gnä- 
digft verfchonen will. Doch diefs ohue alle An- 
wendung auf gegenwärtigen Fall 1 Denn die Wahr- 
heit zu fagen , tehaben die köftliche Traube einer 



TUR- ZEIT UNO aj» 

vollkommen befriedigenden Nachbildung des Virgt- 
lifchen Kunftwerks zur Zeit weder Vofs noch Bock 
erfprungen ; nur dafs jener alle Kraft und Behen- 
digkeit befitzt, rieb ihrer noch zu bemächtigen, 
und Schlauheit genug, über dem Verfuche nicht in 
eine Grube zu fallen, .. • — .... 

Un4e ptdem proftrre pudor vetat aut optrit lex ' 

Altona , b. Hammerich : Hekraifche Sprach' 
lehrt, aufgefetzt von ■ Lebrecht Heinr. Sam. 
$ehne , Frof. am Königl. Chriftianeum zu Al- 
tona, 1700. g. 3^6- S. 

Eine für den Anfang des hebr. Sprachftodi- 
ums auf Schulen und.Gymnafien recht brauchbare 
Anleitung. Die Kürze eiuiger fonft guter hebr. 
Grammatiken diefer kleinem Art, macht unfehlbar 
allzuviele Zufätze und Ergänzungen im Unterricht 
ielhft nöthig , und hält alfo zu fehr auf. Sie wa- 
ren fchr vcrdienftlicb, weil fie zeigten, wie gar 
entbehrlich die unermefslichen Subtilitäten der Vo» 
calcnveränderung etc. feyen, welche den Anfänger 
abfehrecken, oder, nenn er auch diefes Uebel, 
mit aller möglichenAngewöhnung an mikrologifche 
Geduld bekämpfte, ihm wenigftens viele für wich- 
tigere Haupttheile der Sprachkundc nöthigere Zeit 
raubte. Aber dagegen waren gerade diefe iiöthi- 
geren grammatikalilchen Hauptilücke in einem kur» 
zen Entwürfe nicht hinlänglich aufgeführt. 

Der Vf. theilt feine Sprachlehre in 3 Abfchnit- 
te Die Anfangsgründe , wie er den erßen über- 
fehreibt, enthalten die Lefercgcln von Buchftaben, 
Vocalpuncten , Sylben und Ton. Im Alphabet teil- 
te T nicht überhaupt als / ttenderu als zifchendes 
x angegeben, und D nicht Thet, fonderu 7 'ef ge- 
fehrieben feyn. Neftimmter teilte S. 3- von Vgefagt 
feyn, dafs es einen doppelten ßuchftabeu und Laut 
anzeige, welcher bekanntlich durch p und p im 
arab. unterfchieden ift. Eben diefe Bemerkung ilfc 
beym n auch Anf.lugern nöthig, weil die Wortfor- 
fchung davon abhangt. Nicht nur die heutigen 
Juden fprechen nach S. 4. H als ts aus ; hier war« 
zugleich aus der nehmlichen Urfache zu bemerken 
nöthiger, dafs H *ts zifchendes ts in den ver- 
wandten Dialekten oft das hebr. y; ausdrücke. Ge- 
gen diefe unentbehrliche Bemerkungen, welchen 
noch ähnliche Erklärungen über 1 , Jf und Mi bey- 
zufügen wären , hatte man S. 5. die Anmerkung 
von grofsern und kleinern Buchitaben wohl aufge- 
ben können. Bey den hervorragenden (, befler : er- 
höhten) verkehrten Buchftaben u„dergl. m. teilte 
kurz bemerkt feyn, dafs diefe wahrscheinlich — 
alte Zeichen von Varianten find. Die Lehre von 
Gebrauch der verschiedenen Schva ift foglcich bey 
den Vocalen augebracht. Der Verfuch, fie auf lo 
kurze Regeln zu bringen, ift recht gnt; aber man- 
ches follte richtiger ausgedruckt feyn. Z. B. S. 26. 
ift die Regel: lß aber eins von den beyden Schva* 
jim aus ;Cholem entßanden, fo wird um den ur- 
fprünglichen Laut bcyzubehalten, Komezkatuf ge- 

fetat. 
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fetzt. Aber kein Schva entßeht aus einem ander» 
Vocah Solche Ausdrücke geben immer den alten 
falfchen Begriffen von der lächerlichen corrtptio u. 
permutatio vocalium noch einigen Raum. Disfe 
gj»?.e Lehre mufs noth wendig von dem Grundfatz 
ausgehe», dafs die urfprünglichen Formen der ein- 
fachen Worter Mouofyllaba waren : ^)58, IßD/l jjD, 

u. r. f. , welche noch im Arab. fo klingen , der ge. 
dehnten» Ausfprache wegen aber im hebr, in Dif. 
fyllaba übergegangeu find ^f53, 1]5S u. dgl. Wird 

das Wort, durch einen andern Zufatz, ohnehin 
»weyfylbig, fo wird dazu natürlich die urfprung- 
liche einfylbigc Form gebraucht. — Eben fo un- 
richtig ift S. 26. der Ausdruck : So oft zuey laut' 
bare Schvajim beyfammen zu ftchen kommen, mufs 
allemal aus Einem ein wirklicher Vocul werden. 
Es füllte gefagt feyn: Haben zwey Huchßaben, 
welche nicht zur vorhergehenden und, nachfolgen- 
den Sylbe fleh wichen laiten, keinen Vocal % fo 
mufs der erfte davon einen nach den Wohlklang 
erhalten ; bey Gutturalen und zum Theil bey den 
ähnlichen Co 11 Amanten ein Patach oder Segol , bey 
andern Coufonanten ein Chircck. — Die mögli- 
chen Fälle, dafs zwey Buchftaben auf diefe Art 
ohne Vocale find , können nur aus Zufammenfe- 
tzung mit Präfixen eutfteheu. Alle andere Fidle 
lind allein aus den Firmen zu erklären, und gehö- 
ren nicht hicher. — Uns wundert,, dafs S. ag. 



Der zueyte Abfchmtl: ven der Worifor- 
fchung, hat 2 Theile; zuerft: ro» Abänderung 
der Wörter ; und dann: von Abßammung der/ei' 
ben. Der letztere miifste denn doch logikalifchrich- 
tiger der erfte feyn. Diefs kann er auch feyn, 
wenn man vom nemen ßmplex anfängt, and das 
Verbutn, als das, was es in der Orient aiifchen 
Sprache ift, als Abänderung des Kernen ßmplex 
durch ZuQftze, welche Zeil und Ferfon mit be- 
zeichnen , darauf folgen lSfst. Auch Hr. $f. ift 
auf diefer Spur, wenn er S. 59. bemerkt, der /»• 
finitiv Kai fey die Quelle , aas welcher alles , alle 
Ableitung der Conjugationcn und Zeiten, einbrin- 
ge. Nur hat diefs noch weit ausgedehntere Fol- 
gen. Auch find die formae ßmpliees dageffa- 
tae gleichfalls Grundformen. — Durch recht gu- 
te Tabellen hat der Vf. in diefem Theil (eines 
Buchs für Atifänger vieles erleichtert. Noch mehr 
könnte in diefer Rücklicht gefchch-n, wenn auch 
die verfchiedenen Formen, welche der Vf. mit Recht 
nicht in Regeln gehüllt, fondern Obfervationen- 
weife angeführt hat, auch in folchen Fächern ne- 
beneinander geftcllt würden. Ueberau fuchte Hr. 
£f. eine deutfehe Terminologie einzuführen. In 
manchen Fällen hat er recht paffend gewählt. Aber 
*. B. das dentfehe Fürßlben S. 175, ftatt pronomi* 
hj infeparabilia % fcheint uns nicht gut erfunden. 
Pronomina helfscit Fürwörter, weil iic ßalt oder 
für andere Wörter ftchen. Nach diefer Aualog ie 



der Vf. noch annimmt , das Pnncipium trutm mo- müfsten Füißlben fey.;, welche fiatt oder für an- 
rarum. habe man bey Punktirung der Piibel unlüng- dere Sylben ftchen. Siait dir Ueberfetzung von 
bar vor Augen gehabt. Den Uufinn , ihre Ijutc, Scltua S. 21. durch Leerpunkt fcheint uns Halb 




ge- 
hindert, ihr fo einfaches byftem ganz durcluule- 
tzen? Warum follte das Meiheg das einemal eine 
P/Iora erfetzen, das andereinal nicht? Suchten fie 
doch ihre Sprache vielmehr durch Halblauter, ein- 
fache und zufammengefetzte als recht fliefsend und 
fingbar auszudrucken? Sollten fie ßch blos vergejfen 

haben, dafs fie 2. B. in V5C>V' nicht das Jod durch 
Kametz fehrieben? Und warum geben fie jeden 
Endconfonanten noch einen Halblauter, da ein 
grofser Theil der Endfyibeu ohnehin fchon einen 
laugen Vocal und alfo immer Eine Mara zu viel 
hat ? — Ift diefer falfche Grundfatz verbannt , fo 
zeigt fieh dann freylkh , dafs man das Kapitt 1 von 
der Vocal verauderuug noch ganz umfchafl'en raüiie. 
Vieles lafst fich nicht auf Regeln bringen. Es be- 
ruht auf den u ilikührlichen Sprachformen, die man 
nur als Beobachtungen aufzählen, nicht aber Re- 
gein dafür erdichten mufs. Einige wenige Regeln 
entftehen für die Veränderungen durch den Ton, 
den eigenen Lau» der Gutturalen u. dergl. Denn 
Regeln lalTen fich doch nur akdann angehen, wenn 
der Grund nicht auf Wiükühr oder Zufall beruht. 



Kapitel von Abßammung der Wörter in der Gram- 
matik ift, fo kann es doch feinen guten Nutzen ha- 
ben. Eigentlich aber tft doch fein Platz , fobald es 
weiter ausgedehnt ift, als man nothig hat, um die 
Flexion der Wörter zu erklären , vor das Wörter- 
buch hin , defien Gebrauch es alsdann fehr erleich- 
tern kann. 

Der Jrirre Abfchnitt, von der Wortfügung^ 
folgt meift derf Schröderiftken Syntax. Diefs 
bleibt noch immer derjenige Theil der Orientali- 
schen Grammatiken , welcher fich am meiften ver- 
mehren liefse. Doch, das nöthige ift hier ganz 
gut beygebrachL — Von S. 3*3. — 396. an 
folgt einiges zu Lefeübungcn. — Auch die Cor- 
rcktheit des Drucks ift eine Empfehlung mehr für 
dieies brauchbare Schulbuch. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig , bey Hilfcher: Unterhaltungen Uber 
theologifche, hißorifche und vermifchle Cie- 
genßande. Zum tiebrauch für Freunde der 
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Theologie und Gcfchichtskunde , und zu- 
nüchß j ür Prediger in arbeitsfreien Stunden. 
1790. 8. 404. S. (18 gr.) 
Dicfe Schrift rührt von eben dem Verfafler her, 
welcher eine ähnliche Unterbaltungsfchrift unter 
dem Titel: Anekdotenbuch für meine lieben Amts- 
briider, Pritßer und Leviten von 1785 — 1789- 
im Hilfeherichen Verlag zu I-eipzig in fechs Thei- 
Jcn herausgegeben hat. Er fagt diefcs felbft in 
der Vorrede , und fuhrt die Urfachen an , warum 
er diefer Fortfetzung die vorige Gellalt nicht gege- 
ben habe. Sie wird hiftorifche Unterfuchungen 
über litterarifche, kirchliche und liturgifche Gegen- 
ftände, Bemerkungen über verfchiedene Pflichten 
des öffentlichen Lehramts, homilctifche Abhandlun- 
gen , Nachrichten von VerhefTerungeu des Gottes- 
dtenftes , Anzeigen neuer Paftoralfchriften u. f. w. 
enthalten. In diefem Bändchen find folgende Ab- 
handlungen enthalten : Ueber die Entflehting t und 
BildiÖig der erfien chrißlichen IAturgie. Aufser 
dem Bekannten kommt doch auch mancher Gedan- 
ke vor , welcher von eignem Nachdenken des Ver- 
fafTers zeugt. Dabin gehört, was S. 3t. f. vom 
Urfprung der Sonntagsfeyer gefagt wird. Er 
glaubt, ein blofser Zufall, deflen Apoftelgefch- 
13, 42. gedacht wird, habe die Yeranlaffung gege- 
ben , dafs der Sonntag zum Unterricht der Heiden 



wurde , da fie bereit« mit Bewilligung der Landes- 
obrigkeü vollzogen war. Das fonderbare Gutach- 
ten der Lubeckifchen Theologen ift hier wörtlich, 
abgedruckt zu lefen. 4. Sendfehreiben des Confi- 
ßortmlrath Sintenis an den Rath Kecker in Gotha, 
und Beckers Antwort , mit Anmerkungen — Ue- 
ber den Gebrauch des Worts Volks" lehr er. 
Der Anmerker feheint die Streitfrage mehr ver- 
wirrt als aufgeklärt zu haben. So viel Ree. einfe- 
hen kann, war die Meynung des Herrn Sintenis 
gar nicht, dafs das Prädicat Volkslehrer ihm und 
leinen Amtsbriidern in Zukunft als ein gewöhnli- 
cher Titel beygelegt.. und die Benennung Prediger 
abgefebaft werden follte; er wölke nur nicht zu- 
geben, dafs es ftraf würdig fey, wenn Geh ein Pre- 
diger beytäufig Volkslehrer nennt. Und hierinnen 
hatte er doch wohl Recht. Es war alfo überfiüffig 
zu bemerken, dafs das Wort Voiksiehrer nicht auf 
alle Gattungen der Lehrer paffend ift , und zu fra- 
gen : ob fie* der Prediger vielleicht auch Täufer, 
Kopulirer, Adminißrator des Abendmahls, Leu 
chenbegleiter, Seegen fprecher u. f. w. nennen föll? 
Wahrhaftig ein fehr übel angebrachter Witz I Indef- 
fen hätte Hr. Sintenis allerdings befTer gethan, 
wenn er das Publicum gar nieht zur T hei Inahme 
au feiner Streitfache aufgefordert hätte. 5. /;'/ es 
rathfavi, Prediger und Schulmeißer in tiner Per- 



beftimmt , und von diefen nach- ihrem Uebergang fon zu vereinigen ? Zur nähern Beleuchtung eini- 

zum Chriftenthum beybehalten worden fey. Es ger neuern Vorfchläge von Bahrdt , Campe u. a. 

fehlt aber auch nicht an Unrichtigkeiten in diefem Der Verfaifcr ift im Grunde geneigt, die Frage zu 

Auffatz. So fall Philo in feiner Abhandlung de vi- bejahen; bekennt aber am Ende dennoch, dafs es 

ta contemplat. der chrißlichen Gtfange gedacht bey der gegenwärtigen unabänderlich fcheinenden 

haben. (S. 44O D?n ßifchöffen oder Presbytern Lage der meiften Prediger auf dem Lande befTer 

(S. 54.) foll iu den Zeiten der Apoftel nicht geßat- fey , wenn die alte Einrichtung beybehalten wird, 

rf t pewefen feijn , die Gemeine bey ihren gottes- Das dachten wir auch. Wenn nur die Prediger 



dienftlichen Vcrlammlungcn zu unterrichten. Der 
Verf. fcheint die Meynungeu der Gelehrten, die er 
hierüber anführt, unrichtig verftanden zu haben. 
2. Beytrag zur Gefchichte der Verirrungen des 
menffhlichen Verßandes ans dem Ltben einiger 
pßichtvergejfenen Prediger. Hier ift die Gefchtch- 
te eines ehemaligen Generaifuperintendeuten in 



Luft haben , Gutes zu ftiften , fo können fie bey 
fleißigen Schulbefuchen dem Schullehrer und der 
Jugend felbft nachhelfen. Aber kiezu haben man* 
che Prediger felbft weder Neigung noch Gefchick- 
lichkeit. 6. Gedanken über die Ftlialkirchen. Es 
werden die Befchwerden derfelben angezeigt , und 
zugleich Vorfchläge zur Erleichterung des Predigt- 



Anfpach, Chrißeph Chrißian Händeis, vorzüglich amts auf dem Lande mitgetheilt. 7. Verzeichnis 
merkwürdig. 3. Theologifches Bedenken über die 
frage: Ob fich ein, Verjchnittener mit gutem Ge- 
ui'fen verheyrathen könne? Zugleich wird die fon- 
derbare Gcfchichtc erzahlt , die xu diefem Beden- 
ken Veranlagung gab. Ein Günftling des Churfür- 
ften Johann Georg II. zu Sachfen, Nahmens Bartho- 
lomäus von Sorlyfi, aus Mayland gebürtig, ein 
Eunuch, verheyratbete fich mit einer züchtigen 
Jungfrau von 16 Iahren. Diefc Heyrath verurfach- 
te einen vieljuhrigen Streit unter Theologen und 
Rechtsgelehrten , der auch dann noch fortgefetzt 



aller Kirchen und Prediger der Stadt und Infpe- 
ction Leipzig. — Inl folgenden ThcU wird dar 
Verf. Fragmente über die Arzneykunde der Predi- 
ger , AutTätze über Kirchenbücher , Gebrauch der 
PoftUlen , Anzeigen neuer liturgifcher Verbeffe- 
rungen , Beförderungen in geiftiiehe Aemter etc. 
liefern. Predigern , für welche der Verf. zunachft 
fchreibt, kann diefe Schrift in arbeitsfreyen Stun- 
den immer eine angenehme und nützliche Unter- 
haltung gewähren, 





Druckfehler in' Kur*, r?. S. <g9. Z. 17. t. 0. lies; andre flau : 
Ausführungen i S. 69). Z. 4- v. o. w ftatt: w, S. 694. Z. 10. v. o 
feine flau : feiner ; ebendaf, Z. 19. v. u. auf Hardion flau : auch f S 



andrer; 8. €92. Z. 24. v. u. Anfuhrungen ftatt r 
w. - Mufgrave ftatt : Markland', ebendaf. Z. 22. V. tf 
\uch i S. 6j>j. Z. 8- v. 9. gefummelt ftatt : gefanmeUe* 
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PHYSIK, 

- Iena. b. Mauke: Vcllftantliges chetnifches Probir- 
cabinet, znw Handgebrauch für Scheidekünß- 
Irr, Aerzte, Mineralogen, Metallurgen, Terh- 
nologen , Fabrikanten , Oekonomcn und Natur* 
hebhaber; entworfen von F. A. Göttling, 
ProfelTor zu Icna. Erller Theil: Untert- 
eilungen auf dem Italien Wege. 1790. 215 S, 
g. 32 S. Vorrede, 

Hr. G. kündigte 17S8 ein cbemlfches Probircabi- 
nef an, in welchem er eine Anzahl cbemifchrr 
Reagenzen, fo, wie iran fie bey kleinen chemi- 
fehen Prüfungen zur Hann* hoben mufs, fertig 
bereitet, lieferte. Da aber aufserdeu Chemikern 
von ProfefTion auch andere, als Künlller und Fa- 
brikanten, aüf deren Befchufftigung dje Chemie 
einen beträchtlichen Einflute bat, aus diele» Un- 
ternehmen Nutzen ziehen konnten; fo bewog 
diefes den Ho. Vf., die gegenwärtige Anleitung 
auszuarbeiten . um fie denjenigen als einen Leit- 
faden zu empfehlen, die nqch nicht mit derKunft, 
ebemifebe Verfurhe anzuftellen, bekannt: find, 
Ree. findet diefen Endzweck - lobenswertb ; nur 
zweifelt er, dafs ihn der Vf. ganz erreichen wer- 
de, da es in der That nicht fo leicht ift, cheroi- 
fche Verfiicbe anzuftellen , als mancher wohl 
glaubt: und daher für Kendler und Fabrikanten, 
dergleichen von ihnen garniebt verftandene Verfu- 
chenur zum chemifeben Spielwerk dienen. In dem 
vor uns habenden erften Theile hat fich der Vf. 
nur auf die Unterfucbungsfjlle auf dem nafTi-n 
Wege cingefebränkt ; in einem zweyien ,*ird er 
aber auch die auf dem trocknen Wege vortragen. 
Wir haben diefes kleine Werkchen mit Vergnü- 
gen gclefen. Hr. G. hat bey der Ausarbeitung 
defftlbcn alles benutzt, was in feium Plan ge- 
hörte er bat die neuen und verbeflerten Prü- 
fungsmethoden eines *Birgv.iann, Scheele, We- 
flrumb u. a. m. aus ftrefl Schriften ausgehoben, 
fie als Bi-yfpiele aufgeftel't, und ihre Erfolge, fo, 
wie die dadurch bewirkten Phänomene, erläu- 
tert. Den Anfang inaenen die Verfuche mit der 
Lakmufstinkiur und dem Lakmufspapier , zur 
Prüfung auf Säuren verfebiedener Art u. f. w, 
J. L. Z. 1700. V ierter Bond. 



Beym Fernabukpapier, S. 10, und dem Gilbwur- 
zelpap. S. 14, hätte doch bemerkt werden follen, 
dafs fie nicht allein als Prüfuogsmittel für freye 
Laugenfalze hinreichend find, fondern dafs meh- 
rere Hütfsrailtel angewendet werden muffen ; auch 
i'-.h Ree. mehrmals, dafs vollkommen mit Luft- 
fäure gefättigte Alkalien gar keine Veränderung 
darauf bewirktet!. S. 25 fagt der Verf.: „das 
„KalkwafTer wird durch die Hervorbringung' ej- 
„nes gelben oder vielmehr ziegelfarbenen Nie- 
„derfchlags die Gegenwart des ätzeuden Subli- 
„mats anzeigen." Diefes ift ein Fehler im Aus- 
druck , denn nicht nur der ätzende Sublimar, fon- 
dern alle Verbindungen des Queckfilbers mit Sau-»* 
ren, werden durch das KalkwafTer gelb nieder, 
gefchlagen ; auch fagt der Vf. gleich darauf felbft, 
dafs das falpeterfaure Qiiccklitber mit dem Kalk- 
walfer eine gleitbe Erfcheinung hervorbringe. 
Was den Vf. bewogen hat , das zuckerfaure Lau- 
genfalz, das hefte Prüflingsmittel für die mit Mi- 
neralfäuren gebundene Kalkerde wegzulaflen, und 
dafür die blofse Zuckerfaure S. 43 nur aufzufüh- 
ren, vermögen wir nicht zu erratben. Zwar 
fagt er (Vorr. S. XXV.) dafs diefes Mittel in fei- • 
ner Wirkung mit der freyen Zuckerfaure gleich 
fey, aber die Erfahrung lehret hiervon das Qet 
gehtheil; auch ift diefes febon von felbft ein- 
leuchtend , da der zuckerfaure Kalk von den meh- 
reiten Muirra'.faurcn leicht aufgelöft wird. So 
wird auch S. 44, irrig behauptet, dafs die bitter- 
erdigen Salle nicht durch die Zuckerfaure zer- 
legt werden. S 53 foll durch luftfaures Laugen- 
falz aus dem Alaun eine luftvolle Alaunerde ge- 
fallet werden ; aber Alaiinerdc verbindet fich ja 
.gar nicht mit Luftfäure, wenn fie ganz rem ift' 
Die blaue Ticctur, welche das ätzende flüchtige 
Laugeqfalz S. SS bewirkt, kann nicht als ein 
auszeichnender Beweis für das Dafeyn des Ku- 
pfers angenommen werden , Nickelauflöfung ver- 
halt fich damit eben fo. Das luftfäure, flüchtige 
Laugenfalz (S. 59; würden wir doch nicht zur 
Fallung der Bittererde empfohlen haben ; denn 
fie wird dadurch immer nur unvollkommen be- 
wirkt. X 

Um den Gebrauch des Buchs und des Probir- 
kabinets noch weiter zu befördern, hat der Verf 

o» s.ui 
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S. lf g — 215 für einen jeden noch eine befandet« 
Anleitung gegeben , in der wir doch auch eines 
und das andere zu bemerken gefunden haben. 
S. 151 fa?t der Verf. : „Ganz, reiner Alaun mufs 
„blos aus Alaunerde und Vitriolfäure beliehen, 
„und kein Eifen oder Kupfer einhalten." Erin- 
nerte lieh aber Hr. u\ nicht, dafe jeder kryHalli- 
nirebe Alaun . \vcnn er übrigens auch noch fo 
rein irt, doch etwas I^augenfalz enthält, ohne 
welches er gar nicht kryllallifircn kannV Ein mit 
Alaun und Kocbfalz vcrfällchter Borax (S. 152,) 
ift, unfrer Meynung nach, ein Unding, denn 
• der Borax wird ja dabey immer zerlegt. S. 156 
ift es abermals nicht richtig, dals der Nieder- 
fefalag, welcher entlieht, wenn eiue Auflofung 
des Brecbweinlicins mit Bleyzuckeraullofung ge- 
mifebt wird, nur dann die Aecbtbeit des firech- 
Weiufteins zu erkennen giebt, wenn er lieh in 
Salpeterfäure wieder aufloft; Hr. G. hatte dabey 
doch bedenken Tollen , dafs der zugleich nieder- 
fallende Spicfsglaskalk von Salpeterfaure nicht 
aufgelüft werden kann. Diefcr Erinnerungen 
ungeachtet, von deren Richtigkeit wir uns zum 
Theil durch eigne deshalb angeftellte Verfuche 
überzeugt haben , bleibt die Unternehmung des 
Verf. dorh untlreitig nutzbar und empfehlungs- 
Werth; ohnehin wird er jene Erinnerungen bey 
dem zweyten Tbcil, dem wir mit Verlangen ent- 
gf genfehen , leicht benutzen können. 

-BnAUNscHWfcic, in der Schulbuchhandl. : Ge- 
meinnützige Unterhaltungen über verjehiedene 
Gegenßande aus der Naturkunde für die Freun- 
de der l'olksnaturlc'irt , xfter Theil, von 
Uemr, Hdmuth, H. Br. Lün. Superint. 17^0. 
268 S. 8- (-io g«" ) 
Die nähere Veranlaffuog zu diefem Buche gab 
tlem Vf> feine vor einiger Zeic herausgegebene 
Velksnaturlehre, wovon es gleicbfam eine Er- 
weiterung feyn foll; inzwifchen ift der Vertrag 
hier weder wie bey einem Lehrbuch« noch bey 
einem Commentar deffelbeji, for.dern es werden 
«. -B. Gcfchichtcn erzaalt, Betrachtungen darüber 
«ngcftellr, und Erlauterungen übsr die dabey vor« 
kommenden Mcrkwür iigiveiten aus den Gründen 
der Naturlehre gegeben, auch wo es Gelegeuheit 
giebt, Vorurtbeile und Aberglauben bellritten; 
olles in einer deutlichen und angenehmen Schreib- 
art» Das Buch hat vier Abtbeiiungen : 1) Von 
%Ur Erfindung tutd dem Nutzen der Blitzableiter; 
brrcits vor einigen fahren in den Braunfchwcigi» 
leben Anzeigen abgedruckt, allein hier beynahe 
völlig umgearbeitet, Der Vf. widerlegt hier die 
Meyuung der Alten von der Beschaffenheit eines 
Gewitters, indem fic iich nämlich eine Art von 
«ordentlichem Schiefspulver awifchen den Wolken 
dachten» Offenbar war diefc Vorftcllung zu 
roh; doch dürfte dem Verf. der Beweis, dafs 
nieht blols die Erfcheinung des Blitzes, font-'ern 
<iuca die Explofioa de* Donner« aus der £l«ixi» 
■ 



tat allein erklärt werden könne , eben fo febwer 
werden. Noch bat kein clektrifcher Funke ans 
der allerftärkften Batterie nur etwas Acho liebes 
, von dem Knall eines Downrrfchlags hören Ja (Ten, 
Wohl aber eine ganz geringe Menge eines Gemi- 
fches von reiner und entzündbarer Luft, welches 
entweder in der Voltaifcben Piftole. oder auch 
nur in einer Scifcnblafe mitteilt eines elckirifchen 
Funkens losgezündet wird. Solche reine und 
entzündbare Luft kann lieh nun zur Zelt der Ge- 
witter gar leicht von der Erde, wo fic beider- 
feits von der Natur felbft erzeugt werden , in die 
Luft erbeben, oder auch lieh wohl erft in der 
Luft felbft erzeugen, kann Ach zw ifeben Wolken 
eben fo einfchliefsc», wie zwifeben den Theilen 
einer Seifen blafe, und nun endlich von dem elek- 
trifeben Funken, den wir den Blitz nennen, los- 
gebrannt werden. Jene beiden Luftarten kann 
man füglich als die QuinteiTenz des Schiefspul- 
vers, und den Blitz als das Refultat des Reibens 
der Düu.'te an Her trocknen Luft anfeben , und 
lieh auf die Art die ganze Theorie der Alten, nur 
etwas verfeinerter, .wieder herftellen. An einer 
andern Stelle fagt der Verf. , dafs Muffchenbroek 
den Verfuch über die vermarkte Elektricitä't 1*46 
zu Leyden zuerft angeftellt habe; allein Hr. von 
Kleijl hatte ihn fchon am xiten Oct. 1745 ange- 
bellt; ja Gray fchon 173s die Empfindung da- 
von gehabt. Die bekannte Erzählung von Kich- 
manns Tode mufs nach den Versicherungen de« 
Hrn. Prof. Kratzeuftein , der gleich nach dem Vor- 
fall in das Ricbraannifcbe Haus kam, fo geftellt 
werden , dafs höchft wahrscheinlich der Blitz in 
das Haus gefcblsgen , und erft in einer fehr ge- 
ringen Entfernung von dem Erfcblagenen den Ap- 
parat erreicht habe. Sehr genau, verbindlich 
und nach den neueften Beobachtungen ift die 
Anleitung eingerichtet, ' welche der Verf. zu Er- 
richtung eines Ülitz iters giebt, auch hat er nicht 
vergelten, dem Unkundigen alle physichen und 
moralifchen Bedenklichkciten dabey xu heben. 
Wo der Verf. vom Ilagel redet, führt er den Ver- 
fuch an, wo man durch ein GcnnTch-von Schnee 
und Salz, fclbit über einem Kotilt'cuer, Waller in 
Eis verwandeln kann, und theilt dabey die ge- 
wobnliche Erklärung mit, dafs das KohJfeuer ei- 
ne Materie aus dem Salze in das auf dem obera 
Teller bci ndliche Wafler treibe, welche die dar- 
inn enthaltenen Feuertbeile verjage, und fo das 
Gefrieren bewirke; allein zuvcrlaifiger wird die- 
fe Erfcheinung dadurtn erklärt, dafs bey der Mi- 
fchung des Sulzes und Schnees eine Auflösung 
vorgeht, und wahrend derfelben allemal eine 
Menge Warmeftoff gebunden oder inicnllbeJ wird. 
Diefer wird nun den nachften Körpern, folglich 
auch dem auf dem Teller befindlichen VVaffer, 
plötzlich geraubt, wodurch es denn germnen 
mufs; fbnach wäre alfo nicht eine Vertagung, 
Sondern vielmehr eine ftarke IL rbeyzienuiTg* , cte 
Urücbc des ttwaomene. 2) Leber du Wirkimgen 
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der Lufte!eitricitäl auf Menfchen, Thiere und "Pflan- 
zen. Erft eine kurze Gefcbiciite der Elektricität, 
und dann, ein Auszug aus Marherrs Programm 
Über dieferi Gegrniiand, mit des Vf. eigenen Er- 
fahrungen erläutert. Der Verf. hegt die Mey* 
uung, dafs rl krrifche Ausdünnungen von der 
Oberfläche der Erde in die Atraofphäre auffliegen ; 
alles diefs rr.ufr, nach dem, was wir mit Hülfe 
des Condeufators von der Erzeugung der Elek- 
tricität durch jftle Verdampfung gelernt haben , fo 
mOdificirt werden % dafs bey dem Anfftci^en der 
wäfsrigen n. a. Dünfte Elektrizität in der Luft 
erzeugt werde i aber nicht, dafs Elektricität, wie 
Feuchtigkeit, aus der Erde dampfe. Mofis Glanz 
und die feurigen Zungen der Apoftel erklart der 
Vf. ungemein finnreieb aus der Luftelcktricitat. 
Wäre Mofcs bey Nachtzeit vom Berge gekom- 
men, wo fo eben ein Gewitter getobt hatte, fo 
. wäre die Sache wirklich aufser allem Zweifel, 
weil fo viel andre ßeyfpiele der Art vorhanden 
find ; mit den Apoftelu aber fcheiut uns die Sa- 
che fchwieriger. Sehr wabrfcheinlich wird der 
Gedanke gemacht, dafö Kanonenkugeln und Bom- 
ben,, indem fie durch die Luft fliegen, fo elek- ' 
tri fei* werden , dafs fie an den Pcrfoneu, neben 
welchen fie vorbey fahren, eben die Wirkungen, 
wie der Blitz , aufsera. Wo d»r Vf. auf das Aus- 
brüten .der Eyer durch die Elektricität kömmt, 
aufsert er den Gedanken , dafs auch bey den be- 
reits zur Welt gebrachten Thicren das Wacbs- 
thum mitteilt der Elektricität befordert werden 
könnte, und rath deshalb, Kinder, die m andern 
recht grofs haben wolle, fleifsig zu elektrifircn. 
. Die Wirkung der küniUichen iöwohl, als der 
Luftelcktricitat auf das Keimen uud WacLfen der 
PHaazeo nimmt der Verf. aus altern und eigenen 
Verfuchep als entfehieden an; indefs haben fie 
die neuem von Ingenhoufs u. a. febr zweifelhaft 
gemacht. 3) Eine ErzaJUung von den im Sommer 
177g blüJunden Bäumen. Diefe Blüthe fiel in das 
Ende das lunius und den Anfang des Julius. We- 
gen des häufigen Ungeziefers im May waren die 
Griten Blätter und angefetzten Früchte völlig ver- 
fchwunden; weuigltens war bey derzwoten Blü- 
the kein Baum, der von der crlten noch Früchte 
behalten hatte; iudeffen brachte diefe zwote Blü- 
the wider alles Vermutben fpät im Herbit noch 
reife, aber freylich kleinere und weniger fchroack- 
bafte Früchte. Die. Urfache diefer nenen Blüthe 
findet der Verf. in dem vorherigen gelinden Win- 
ter und dem darauf folgenden Kaupeufrafs, wo- 
zu noch die fo grofse Fruchtbarkeit und wjrme 
Witterung des Sommers kam. 4) Ein Gefprach 
Ztvifdwn einten Lehrer und feinem Eleven über den 
Srftall des Lelm und die {jUiszerfcfo-ctjer. Ein paar 
belondere Beyfpiele werden hier von ein paar 
Gla'.ern angeführt,' die in des Verf. Zimmer 
itanden , und durch einen febr durchdringenden 
Ton zerbrochen wurden, welchen die Hafpca 
der &ubenibuxe, die lauge nicht waren gefchmie- 



ret worden , beym Aufgehen derfelben von ficü 
gaben. 

Leipzig, b. Kutrmer: Brfchreibung einer EUk- 
trißrmnfrhine und einigen damit von ^. R. 
Dämmt, M. IK und A. Points von Iroofi- 
utß angefleHten Vtrfuclien. ' Herausgegeben 
von 0o/tn Cuthbertfon. Aus dein Holl. m. K. 
»7^0. 110 S. 8. 
Das phyfikalifche Publikum kennt bereits Hn. 
C. als den gefchickten Verfertiger der gtöfsteu 
und wirkfair.lten unter den bekannten Elektrifir- 
mafdtini-ii , nämlich der, die fich im Teylerfchen 
Mufeuüi befindet. Die gegenwärtige ill ganz 
nach derielben eingerichtet; nur kleiner, aber 
doch fo v irsfam, dafs man diedurch Hrn. van Ma- 
tura a:i jener angebellten Vrrfuche damit wieder- 
holen kann. Von ihrer Einrichtung geben wie 
fo viel an, als ohne Zeichnung verftaudlicb ill. 
Im Ganzen ilt alles fehr einfach und zweckruäf- 
fig, ohne Feiiigkck und Eleganz darüber zu ver- 
nachkiingen. Zwo Glasfeheiben, jede von 31 
Zoll engl, im Durchm. , find in einer Entfernung 
von 7 Zoll vertikal an einer Achic befeftiget. 
Diefe w erden durch vier paar Kiffen gerieben, die 
mit Leder überzogen find; auf welchem fich aber 
wieder Streifen von Wachstaffent befinden. Die 
Lange jedes KJtttas beträgt g. und die Breite 2 
Zoll. Sonach wwdauf jeder Glasfcbeibe ein Ring 
von iiöo Qjadratzoüeu gerieben. Die Scucibeu- 
achfe ilt anderthalb Zoll ftark, und vou MefTing, 
Zwifcbcn den Scheiben , und da , wo fie durch 
diefelben geht, ift fie mit einem hölzernen Zylin- 
der umgeben , wodurch die Scheiben die gehöri- 
ge Verbindung mit der Axc erhalten. Diejenigen 
i'heile, wo ein Abfirömea der Materien zu fürch- 
ten ill, find mit Siegellack überzogen; fonft aber 
find zum Ifoliren immer mafTive Glasfäulen ge- 
biaucht worden. Der ganze erlte Leiter ruht auf 
einer 2 Z, dicken und 2 F. hohen "Glasfdule, wel- 
che unten einen hölzernen Fufs, oben aber einen 
vertikalen, meiTingenen Stift bat, der in ein fenk- 
reebtes, durch des Leiters Kugel gehendes Loch 
pafst. Auf diefe Art wird der Leiter bey pofiti- 
vemElektrifiren gebraucht; beym negativen wird 
er auf folgende Art verändert : Man nimmt die 
Empfangftücken mit ihren Kugeln von den En- 
den der Arme weg, und der Leiter wird , nicht 
mitteilt des vorerwähnten Lochs in der Kugel, 
fondern mitteilt eines andern /im Zylinder fdbft 
belindlichcn, und deffen Richtung mit der vori- 
gen einen rechten Winkel macht, an den mefiln- 
geuen Stift der Ghtslaule gefleckt, l/cberdiefs 
tit aber auch hoch ein befouderer Leiter zum Ko- 
gativclektrifircn vorhanden. Die ganze Mafchi- 
ne ruht mit ihren Säulen und Gebälke auf einer 
Tafel, in welche 3 malTive Glasfäulen, 2 Z. dick 
und 16 lang, befestigt lind, die auch am untern 
Ende in einer ähnlichen Tafel feit ftel:cn, und 
mit diefer letztern Tafel berührt die Alafci-he den 
Oos Bomb 
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Foden, und rabet, ehne weitere Befcftigung, 
lieber auf demfelben. , Die nähere Einrichtung 
der Tbeile und ihr Gebrauch ift im Buche felbft 
umftändlich befcbrieben, uud durch die Kupfer 
deutlich gemacht. Es ergiebt fleh daraus, dafs, 
diefe Mafchine noch Manches vor der Teyler- 
fchen voraus hat; z. B. alle Stückes des pofiti- 
ven Leiters auch beym negativen zu gebrauchen ; 
die Anbringung eine.« zweiten negativen Leiters 
und das BeUcckeu der hervorragenden Theüe au 



3C4' 

dem Sebälke und FufsftacJc mit mefTIngenen Ku- 
geln , welche Einrichtung noch den Vortbeil ver- 
fchaffi, dafs man die 3attericen auch negativ la- 
den kann. Von den Verfuchen werden erft die 
an dem blofsen Leiter angeftellten befcbrieben,- 
und darauf folgen die mit der verftärkungsflafthe 
und der Batterie; von letzterer fowobl, als ei-' 
nem neuen Elektrometer und andern Apparaten,' 
ko umen eigene Bef<;hreibungeu mit Aubüdun- 
gew vor. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GtscuiciiTt. /fallt b. Gebauer: De Afiteto tius. 
que Coloniis , feripfit Friderieut E'.trhardus Rimbach. Ac- 
cedit matip* Gcnprapbtea. 68 S. 4. Der \ erf. , ein wür- 
diger Sonn des Hrn. FJtuptpaltor Hambuch in Hamburg, 
the'.r feine mit vielem Fleil'se und grofser ßilefcnheit ver- 
fallt« Abhandlung in zwey Abl'chmtte. Im eilten handelt 
er de Mtlefurum republica , rebus gejlis ,*nertatura , et ro- 
ton'it. Er macht in der Gefchichte d-r Mileher, die frey- 
licli nur aus wem;; zerlheuten, hier aber lurgfttitig ta« 
fammteten Broch ftik<<»n beliebt, f /*blcbni,:te, Dvr erile 
bereift die mythifchc /.en , vom Jahr vur Cluillo 1417 
bi> v. Chr. iCfj , 3g 2 Jahre. Milerus wurd; von d n Cre» 
tern erbauet, und Hr. R. n u r :nj|a<jj:r .: und feinen 
Vorgängern den Sarpednn, des MirM^Bruder, für ih- 
ren V-ibaner an. Wir dam Jahr. v. Chr. io<$ bebt die zwo. 
te Periode an, da Neleas , Sohn de* Codms, d«s alte Mi- 
letus einnahm, und da» neue erbauete. In diefen ZeiN 
räum , der 512 Jahre dauerte, bis auf* J. v. Chr. 143 , fallt 
der jonjlcbe Stadteburtd , der Urlprurtg der jonifchen Phi- 
losophie unter dem Tha'.es, des Cröfus und de» Cyrus Er« 
oberunten. Die dritte Periode von ij Jahren , geht vom 
J. v. Chr. «43 — di « z eit der Krieg« mir den Fer- 
feni , u^d du gnldne Zeitalter der Mikfier. In diefe Perio. 
de falli d e Kerrlchaft des Hirtiacna, die Hr. K. ausführ- 
lich er.ihlt. Im Jahr 4V> v. Chr. ward Mitetus von den 
^erfern erobert und zerttorr. Die vierte Periode, von Da- 
rios bsauf Alexander od<I 4i/> v, Chr. — 352, zui'am- 
men 1*4 Jahre. Miletus Wurde wieder ausbauet , und 
blieb, bis auf Cimcn a. a.Chr. 46S, unter der Hcitfchafr 
der Perler. Sie hingen iiichh« von den Athenern, darin 
Spartanern, dann wieder von den Fei fern ab, bis fie 
den 'f illiiplieruet vertrieben, ur,d wiedei \on den Grie- 
che«, b<iid Aiheu, bald Sparta, abbir.j;ig wurden. 
Man findet fit gegen a. a. Cf:r. 3ts doch wiert.r den Per- 
fern zio«bsr, uud unter pfiiiühen Stattf -!ceilchaften , bis 
Alexander ». a Chr. 332 Miiccus eroberte. Nach feintm 
Tode kam 4\Me(iis unttr die HtiiUuaft dci Seleiiciden, 
uud im J. v. Or. 82 Wurde es »c/en des mir dem Mi- 
tbriduies gfogegantti fi> HLiidnifTcs vom Sylla erobert und 
verwülKt. Run wu.de es zu der römi chV.i l'rovinx AJta 
proprio M&hlagsn. — Im Jahr 1 1 TS n*ch Oir. Geb. wur- 
de es mit xndern benachbarten Städten ien fu'ken 
z.-rirurt. lt/.t iit »<\ feiner Ste'K. ur.d aus U-:s,en Tiüin- 
uiem der kleine Flieden Palatj.L.a erbauet. — Hiciauf 
bnn/t Hr. R. bey, was fich brv den Alten über die Re- 
Kteritn;svcrtalTunf; , den Natro-i ic^arakter und den Handel 
der Mikfitr linde:. Die vorne..uw1en Waaien, mit i" 



fie handejten, waren Getratde, Sklaven, Thi«rh|ute, SchifF- 
baumatenahen, Quell - und Seefalz, Bernltein, (den fi« 
von den Celten erhielten,) Seide und Purpur. Im iw>, 
ten Abfchnitt giebt Hr. Z, ein Vtrattehnifa der Milelifchera 
Colonieen, bey denen das, was fuh von ihnen Merkwür- 
diges findet, fehr vollftandig bey Ä ebracbt ift. Die Colo- 
nieen find ffü/fut, (heut zu Tege Afkem.) Leres, (h. U- 
roj Ic»ri*. (h. Nicaru.) Abudus , ( h. NagaraJ Zam-^ 
p/u*„f, (h. Lamfaki,; Karimm, Q h. K-manar,J Paefw. 
Co/onae, (h. Khemali,) Pertote, Aritba, (h. Mufläkoi/) 
Stepjis, (iurgara, Artmet , ( h. Artaka. ,) MtltiopoUs. 
(h. Dutakin O P'itpus. di« Infel Proconnefus, die^ i- 
XMCius, (h. DfchemblikO Heeaeku . fjrzt Heraclah,) 
Tius, Striepe, (h. SinuJ Arr.eflrit, (h. Araaftro.) Cro- 
r»na, Sejamus , Culorus , Ami/us , (h. Amid.) Phafis, 
Vfftwut. Qi. Isgaour.) Cejn, Tanals. fT>. Az^ Fa*ti* 
eupeeum, (welches Hr. R. noch für das heurigt GiertfcJa 
oder »erfch angiebt; richtiger ift es aber mit Peyilbnel 
für das itzige^emAa/e zuhalten,) Thtodojia, (unter dm 
Türken Katfa. itzt unter den RuOen wieder Theodofia.) 
Olbit f. ßurnfthentt , (itzt Oczakow ,) Turos , Iflrot, To- 
tni , (h. Temiswar,) Calaris, Odeßus , Cruni oder Dior>y» 
fopohs, Deulrum. Apollonia, (h. Sizeboli.) ß»zan%ium. 
Cur Jim, Aufhia, Ismnue, äi^rcitius, AmpkipoUt, Zun-, 
kle. Naurath. Der Verf. würde leine Leftr verbinden, 
wenn er in einem Nachtrage zu diefer Abhandlung noch ' 
beybiächte, was d e Münzen der Wilerter an die Hand ge- 
ben, aufweiche hier *tt weni/ Rücklicl.c genommen wor- 
den Kr macht die angenehme Hodnurg, die Gelchichre 

zü C |el.en ,ger * Ut ihnhtU An Vttn ,, ' u, 



RctctitTAcstlTsaATva. K*»n zur Zeit eines deutfehtm 

Zmjthtnrtiehs vun den Reuhsjlanden an der StürnUttT* 
fajjung Deutjehlands etiias abgeändert, »der, ueiehet e'vm 
Jo vieiiß, etuas Neues hinzuperhan werden? Gcfdirlt» " 
ben im Msy 1790. %. %(. S. Da die ^eferzgeben Je M*cl t 
vom Kaifer und der Reichs(randir.hen VcrUnnmlurtg «e- - 
sneir.fcU'tl oh eusgevibt werde , fo höre , nach der o-imd- 
verfalUing des deurfchen Reichs, jene Macht auf, wenn 
das Rei-h ohne Obeihaupt fey. Die Majeftar des Kaifrri 
ruhe alsdann oder lalle in ilie gelammtc Nation zurü.k. 
Die Rv'ichsverwefer k<>. nten die Stelle des Keifen zur Ge- 
fetzgebung nicht ausfüllen. Der Kaifer könne nicht zur 
Genehmigung d.flen, was im Zwifcheareiche • befchivifen 
worden, angehalten werden. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

, Paris, b. Buiflbn : Mtmoires lüßoriques, politi- 
qws et geographiques des Voijagcs duComtcde 
Ferneres - Sattvetoaif, faiis en Turquie, en 
Perfe et en Arabie, depuis 1782, jusqu'en 
1789 nvsc fes obßrvations jwr La Religion , les 
moeun, lecharactere et le commerce de ces trois 
Nation* ; fuivicf de detail s tres-exacts Cur la 
guerre des Turcravec les dc.tz cours Imperiales, 
d' Atttriche et ' de Rujpe; les dispoßtions des 
trois Anstecs, et les refultats de letrs cam- 
1790. 8. T. I. 298 S. T. U. 303. 
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Tjer Rnhm, feinem Werke Ordnung und Zu- 
fammenbang gegeben zu haben, feheint das 
nicht zu feyn , was M. de F. ambitiomrte. Er 
Sangt mit einer Befchreibung von Conftantino- 
pel an. — Die Bevölkerung der Staut wird der 
von Paria, gleich gefcaatzt — und erftzu Anfang 
des VI Kap. kommt beylaußg die Nachricht , dafs 
der Vf, im October 178S die Stadt Couftaminopel 
«um erftenmale paffirte. Was Ree. von dem Sy- 
ftem diefer Reifen zufammenüuden konnte , ift 
folgendes, ßcy der erften Reife landete der Vf. 
zu Alexandrette im Marz 1782* Nacu Ispahan 
kam er den 5 Marz 1784. Hier erhielt ef von 
dem Grafen von Vergennes in einem Schreiben 
vom 24 May 1784 den Auftrag, Vorfchlage zu 
machen, wie pertilche Waaren, die von Rufsland 
über das Cafpifcbe Meer bezogen werden , einen 
neuen Weg über das feuwarze Meer erhalten könn- 
ten.- Denn der franzüfifebe Gefandtezu Couftan- 
tinopel, Graf Cnoifeul Gouffier, hatte feinem Hof 
die Vcrficherung gegeben , er werde unfehlbar 
den Schiffen feiner Nation eben die freye Fahrt 
bewirken , welche die beiden Kaiferhofe damals 
erhalten hatten. Auf dtefe Ansucht hin follte 
ein unmittelbarer Hjudcl z\vifrhc:i Frankreich 
' und Perlien eingerichtet, undTrebifond Tollte da- 
•u die Niederlage werden. Ispahan veriiefs der 
Hr. Graf, naendem er die Verheerung der Stadt 
noch mit angefehen hatte, den 15 May 1785 mit 
einer Caravaue , die nach Bagdad gieng. Von 
hier aus gieng die Keifein der Hitze des Sommers 
A, U Z» i7y\ Vitrttf ßapd, 



durch die grofse Wfiße nach Haleb , und , wie 
fehou bemerkt worden , im October piflfirre der 
Keifende Conftantinopel. Nach der Rückkunft 
in Frankreich ward eine Speculation gemacht, 
einen anfehnlichen Vorrath von Feuergewehren - 
aus a der franzöfifchea Fabrik St. Etienne in Per- 
fien abzufetzen; die Fracht follte in Trebifond 
gelandet werden. Als man die Ladung zu Mar- 
seille einfchuTce, kam die uneru.metc Nachricht, 
daß der franzoüfchen Nation die Durchfahrt durch 
den Caual ausdrücklich verweigert fey. Nun foll- 
te das Gewehr zu Couftantinopel verkaufe wer- 
det] , weil alle Umftäude einen nahen Ausbruch 
des Kriegs ankündigten. Der Graf Cnoifeul woll- 
te die Ausladung nicht geftatten , weil mit einer 
folchen Lieferung von Kriegsbedürfniltcn die Neu- 
tralität, die Frankreich zu beobachten habe, nicht 
beliehen kunne. Ferneres brachte darüber feine 
Klage bey dem Min iiier an ; er erhielt von die- 
feui eiti Schreiben an den Gefandten, und über- 
lieferte es in eigener Perfon. Er kam den 29 Sept. 
1787 in Conrtaiiiiuopel an. Lc Comic de Choifetd. 
Goußier, heifst es I 8. S. 90V etoit piane de ce qua 
favois porte desplaiates contrelui; la lettre du Mi- 
nijlre, qui lui faifyit des reprochesde fes proc?, 
des a man egard, et que je lui remis moi • mime, lui 
fut encore plus JenßUe ; teile efl la faurce de In me- 
ßntelligcnce , qui regne depuis entre notis dettr." 
Die Rückreife naen Paris ward gleich den näch- 
ften Monat, über Belgrad, in 25 Tagen gemacht. 
Im April 1788 gieng der thätige Graf indenfelbcn 
Angelegenheiten abermM, jetzt zur See, nach 
Conftantinopel, das er den 22 May erreichte. Am 
6 Jun. trat er den Rückweg über Land au. ward 
aber, weil fein Pafs von dem Gefandten auf Smyr- 
na geitellt war, in dem türkifchen Lager ange- 
haheu , und raupte fich, mit einem Transport 
öftreichifcher Gefangenen nach Conftantinopel i.u» 
rückbringen laflen , wo er an den Gefandten aus- 
geliefert wurde. Voudiefcm ward er imSeprem* 
ber auf einem franzoiifcoen Fahrzeuge nach Hau- 
fe gefebickt. Als er in Toulon angelangt war 
ergieng ein Verhafisbetehl, der inn zur Gcfan- 
genfehaft auf den Schlofs d'IfF verurtbcilte. Sei- 
ne Kcchtfertigungsfchrift verfebarfte ihm aber 
bald die Frey heit wieder, Ja welchem Sinne die 

"V Jahf- 
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JafcrzaU i?89 noch zu dem Zeitraum der Reife« fte zwifeben Bagdad ond" Haleb. Das Kameel 



gehöre , lafst fich niebr errathen. Allen Umfian 
den nvh machte" ficb-nun%der Graf an die Ver- 
fertigung diefer Memoiren. Wären fie ein Jabr 
früher gedruckt worden; To würden fie in man« 
then Stücken anders ausgefallen feyn , der Ge- 
fandte würde nicht zu einem Gefchöpf der Po* 
lignac erniedrigt worden feyn. Die ewigen Aus« 
falle auf diefen Gefandten, dem alle diplomati- 
sche Fähigkeit abgefprochen wird , mögen dem 
Vf. eine erwünfehte Herzenserleichtcrung ver- 
febafc haben; den Lefer intereffiren fie weit we- 
niger. Ein wenig fonderbar mufs man die Be- 
dingung finden, dieder Kläger in dem Vorbericht 
dem Bekhgten vorlegr, dafsdieferzu feiner Recht« 
fertigung die in der Sache zwifeben ihm und den 
türkifchen Staatsbedienten gcwechfclte Briefe 
und Noten im Original oder in hinlänglich beglau- 
bigten Copien der Welt vorlegen müffe, was ihm 
nicht fchwer fallen könne, da er eine türkffche 
Bucbdruckerey bey fich habe. Das franzüfifcbe 
Publicum wird dann diefe türkifche Actenflücke 



kann bis auf q Tage, ohne zb trinken, aushalten. 

— Gey allen Nachfragen unter den Arabern war 
doch fchlecbterdings keine Hehre Nachricht von 
jener Gattung von Kamecleuzu erhalten, die man 
Dromedare nennt, und die fich durch einen dop- 
pelten Höcker auszeichnen follen. Der .ff. hält 
fie alfo für blofse Spielart, die fich nur an eini- 
gen Individuen bemerken tafle. — In den Ebe- 
nen von Arabien macht ein einbeimifches Pferd 
30 Lieuen, ohne abgezäumt zu werden, kann 2 
Tage aushalten, ohne zu trinken, und erhält fich 
blofs von einigen fchlechten Kräutern. Die erfte, 
belle , und edelfte Art von Pferden heifst Qu ei. 

tand. (Etwa JuXc Excerpt. Hamas pag. 478.) 

— Die arabifchen Weiber machen fich feltfame 
Figuren auf den Wangen, auf der Bruft und auf 
den Armen, indem fie Heb- die Haut mit Nadeln 
aufritzen , und in die Wunde Schiefspulver ein- 
reiben: übrigens verhüllen fie fich nicht,, und 
find nicht febeu. — Wenn ein Haufe Araber den 



mit grofser Aufmerkfamkeit und Tbeilnehmung Aufenthalt ändert; fo ift der Zug diefer: Voran 



-— Jefep und vergleichen. 

pas Brauchbare des ganzen Werks ift ohne 
Zweifel dasjenige, was die dermalige Verfaflung 
des türkifchen Staats vornehmlich in Rückficht 
auf den bisherigen Krieg betrifft. . Glanzend ift 
das Bild nicht, das der Hr. Graf von der Staats- 
uud Kriegskunft der Türken entwirft. Er pro- 
phezeiht ihnen nur einen foleben Frieden, der fie 
grofse Aufopferungen koften werde. Den Deus 
ex roaebina, der fie gerettet bat, konnte er frey- 
lich nicht vorausfehen. Doch beifst es, 2 B. 5. 
283- »der König von Preufsen w ürde die Vergrö- 
fserung der-Staaten des Kaifers, und die Früchte 
des Ehrgeizes feiner Nachbarin nicht gleichgül- 
tig anfeben. Sollte er auch für feine poiitlfche 
Unthatigkeit nicht einige Entfchädigungcn erhal- 
ten; fo wird er feinen Theil haben, wenn ihm 
die Eigenfcbaft eines Schiedrichters von Europa 
die Ehre erwirbt, zugleich deffelbenn Friedcns- 
ftifter zu feyn." 

Die geographischen und flatiflifchen Nachrich- 
ten verbreiten fich über einen beträchtlichen Theil 
vom weltlichen Afien, ü*«er Aegypten, Griechen- 
land, Dalmatien: aber fie enthalten doch meift 
nur bekannte Dinge. Dabcy ift man nicht feiten 
in Ungewißheit, ob der Vf. auch wirklich als Au- 
genzeuge fpreebe. So heifst es von JVIecca 2 B. 
S. 1-4. diefe Stadt hat eine angenehme Lage an 
einem Thqte, das die Einwohner und die in der 
Gegend campirenden Araber mit den Lebensbe- 
dürfnilTrn ühf-dlüiTig verlieht." Auch von dem 



zahlreiche Heerden ; Laftthiere, von jungen er- 
wachfenen Leuten geleitet, tragen die Kinder; 
nun kommen Kameeje mit dem Gepäck und den 
fchwangern oder kranken Weibern, die andern 
gehen zu Fufs. und tragen ihre Kinder auf dem 
Rücken, oder auf den Armen; die Männer find 
zu Pferde, und Rankiren mit ihren Lanzen zur 
Seite umher. — Der giftige Wind Samielb.errfchr, 
während der Sommerhitze, von Moful «n über 
die ganze Fläche von Mefopotamien . Er komme 
Äofsweife, und kündigt fich durch einen Wirbel 
an, der den Horizont verbirgt, aber ftets in einer 
Höhe von 3 Fufs über der Erde liinl't reicht. Ei« 
Warnungszeicben ift es , wenn die Kameele den 
Kopf bis zur Erde beugen. Wer aufrecht bleiben 
wollte, würde im Augenblick erfticken. Wer fich 
niederlegt , feibft ohne das Haupt zu bedecken, 
erfahrt weiter nichts als einen heftigen Schweifs, 
der bald vorüber ift. Wird ein Men Ich durch die- 
fen Wind erflilkt, fo lofen fich die Glieder ab, 
und werden zu Staub. — Die Ratzen (vermute- 
ten Jerboa), find fchwer zu fang-n, denn fiefind 
febr behende, und machen fehr weite Sprünge, 
weil ihre hirtern Fiifse weit langer find als die 
vordem. Ihr Flcifch ift zart, und wie das von 
einem Eichhörnchen. In der Wüftc giebt es vie- 
le Srraufse, die bey dem Anblick der Mcnfchen 
in.grufster Eile fliehen, aber von den Arabern zn 
Pferd verfolgt werden. Der Vf. hat mehrere 
Straufse gefchen. Auch Löwen halten fich in 
diefen Geiren^en auf. Gefährlicher iti dicHvaue, 



prächtigen Maufolaum des Propheten zu Medina die um üurfer und Zelter herumfcMeicht ,* und 



wird eine ßcfchrcibung gegeben. An diefen bei- 
den Orten war unfer Reifender zuveilaffig nicht. 

Iiiz.w ifeheu wollen wir doch Einiges auszeich- 
nen, und dazu eine Gegend uaUlen, dieder Vf- 
^ewifs aus der Erfahrung kennt, die grofse Wü- 



mehr nach Kindtrn. als nach Schaafen grht. — 
Wer nach dem Uerbttregcn durch dieWüfte rei- 
fet, erblickt im Dectinber und Januar uic.V.s als 
eine weite Wiefe. die mit Blumen aller Art über 
fäct ift. Dkie Schönheit dauert kaum 2 Mona ter 
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bald folgt auf die herrliche Temperatuf eine bren- 
nende "Luft, der Horizont fchefnt in Flammen zu 
Rehen, der Boden verfleugt die Füfse. Und nun 
munden fich der Reifende nicht mehr, dafs man 
diefe weiten Einöden das wüfte Arabien nennt. 
a B. S. 113. 

Was im XXIIf. Cap. ron dem neaeften Zu- 
ftande in Perfien vorkommt, verdient mit demje- 
nigen verglichen Zu werden, was Franklin in den 
Bemerkungen auf einer Reife von Bengalen nach 
Perfien in den Jahren 1786 und #g über eben die- 
fen GegenfUnd berichtet. 

Leipzig, h. Crufius: Det Gräfin von Ferrieres 
Sauveboeuf Reifen dtfreh die Turkey, Per- 
ßen und Arabien in den £fuhrtn 1782 bis 1789. 
aus dem Franzöfifchen überfetzt. 1790. 8* I 
Tb, 244 S. 2 Th. 262 S. 



nem kathölifeken Selbftdenker. 

1700. 
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Wenn drr Hr. Prof. Ruef ftandbaft und unge- 
hindert feinen Gang fortgeht, und fich von dem 
dumpfen trebrüll einiger verAcketen Exjefuiten 
nicht aufnähen lafst; fo gereicht dies ihm nicht 
«Hein zur Ehre, Sondern beweift auch - , dafs Tole- 
ranz und Aufklärung in dem katholifchen Deutfeh- 
lande febon febr verbreitet fey n muffen. Obfcbon 
Hr. R. auf nichts weniger ausgeht, als durch ai- 
lerley Verfuchedas Idol der kirchlichen Unfehlbar- 
keil zu ftürzen; fahat ihn doch noch kein Theo- 
log mit offner Srirne die Fehde angekündigt ; 
noch t'dt kcin ßifcbof das Anathem über ihn gc- 
fi rochen. Wenn man tuiraus auch nicht fcblie- 
fse» kann, dafs ein grofscr Tbeil deutfeher Theo- 
logen mit ihm einftimmig denkt, fo bat doch das 
Lcfen feiner Schriften die heiifame unausbleibli- 
che Folge, dafs in allen Köpfen, die nicht ganz 
Dicfe Ueberfetzung ift im Ganzen nicht fchlecht von dem Kirchendefpoiismus entkräftet find , ei- 



gerathen. fie ift deutlich und fliefsend; nur von 
einzelnen Unrichtigkeiten ift fie nicht frey; es 
- fc'.icinr, die Arbeit fey etwas in Eil ge fertiget wor- 
den. Hier etliche Beyfpiele. 1 B. S. 7g. les Turct 
appeUent les Franfoit teurt amis, et le pre- 
tnier des Fraiifois aui s'offre rf leürs yeux % eJ Pau» 
teur du Voyage pittoresque. Ueherf. S. 64F „und 
da der er fie Franzos, der fich ihrem Verlangen 
(als hlefs es voeux) darbat, war der Verfafler der 
malorifclvn Reife nach Griechenland." S. 105, 
„Da er mir fchon gefagt hatte, dafs er mir keine 
co.'i/^/flri/r/teDepefche anvertrauenwürde, fo nahm 
ich das Paket an den Conful zwar an etc.," dies 
itt widerfprechend. Das Original hat: qu'U ne 
tne confieroit aueune depeche mnißeritÜe : — a B. 
S. 11. ies iaines de Cachemire foat ies plus'btüej 
du monde, 'plus fines eue la foie ; on en fait ies 
chals aui fervent de ceinture ou de tttrban. Uc- 
berf. 5. 9. „Man verfertigt daraus Schafs, womit 
die Turbane umwunden werden ," anftatt : die 
man als Leibbinden «der als Turban tragt. S. 
91. heifst es von den Ratzen in der Wüfte: diefe 
klc'ncn Tfiiere find aufserordentlich behende, und 
machen , weil ihre Vorderfdfse viel länger find, 
als die Hinterbeine, febr weite Sprünge. Das 
Original bat ganz richtig: ayant les wmbes de 
derriere beoueoup plus longues que celies de de- 
vant. — Der Ueberfetzer bat hin und her eine 
Anmerkung beygefügt, vornehmlich, um die oft 
fehr verunftalrete Namen wieder herzullellen. 
Sihr verdienftlich ift «las bey der Ucberfetzung 
hinzugekommene Rceiftcr. Wenn je ein Werk 
eines Regifters bedarf, fo ift es gewiß der Fall 
bey die fe in. 

♦ 

Ulm. b. Wohlpr: Freiburger Beyträge zur Be~ 

forderung des älteßen Chrißenthums und der 
neuron Phi!(fnphie. Herausgegeben von 
Kofpur Ruef. Stej.;n:es lieft. 204 S. g 



ne geheime Gehrung, Hilles Nachdenken überRc« 
ligionswahrbeiten, und freyere Prüfung des Ka- 
tholizismus erzeugt werden. Dahin zwecken' al- 
le Auffetze. Diefen Zweck weifs Hr. R. durch 
das Intereffe der Materien , durch lichtvolle D»r- 
Aellung und durch feine kernhafte Schreibart 
nachdrücklich zu verfolgen. 

Inhalt des fiebenten Hefts. I. Schreiben von 
Kathotikut Tolerans an den Herausgeber. Ver- 
rauthlicb tnaebt fich Hr. IL fclbft diefe Einwen- 
dungen wider feine Beyträge , die darinn belie- 
ben : 1) man njufs die Aufklarung nur durch 
gründliche Belehrung befördern; man mufo Irr- 
thümer widerlegen , ohne fie zu nennen; ohne 
*uf fie loszuftünnen. 2) Man mufs dabej mij 
der gröfsten Befcheideuheit und Schonung zu 
. Werke gehen. Die Antwort verfpriebt Hr. R. in 
einem der folgenden Hefte zu geben. II. Eint, 
ge Stellen aus Robert fons Verfuch, die Wörter: 
Vernunft , Glaubensformel, Orthodoxie u. f. w, 
tu erklären. Sie enthalten gute Regeln, das We. 
femlicbe der Religion zu beuriheilen. III. £r/n- 
ner ungen , welche wenigßens vor dritthalbhundert 
Bahren eben fo gegründet als heilfam gewefen 
feyn mögen. Es ift ein Auffatz eines alten Deut- 
fenen, (Hr. R. fagt nicht, woher er ihn genom- 
men. Dazu mag er feine Urfachen gnhabt ha- 
ben, ) worin man eine treffende Schilderung der 
damaligen Mönche und päpftlichen Höflinge an- 
trifft. DieBarfüfscrmönciie fallen damals :00.00a 
Gulden allein aus Dvuifchland, und eben fo viel 
Rom gezogen haben. Noch werben Beyfpiele 
und die Kennzeichen frblcchter Predigten ange- 
geben. IV. Merkwürdtfe, im 3- »789 zu M«n- 
ßer verthcidigte Zätzc Noch merkwürJiger find 
die Anmerkungen, di? Hr. R. beygefügt bat. V, 
Hirtenbrief des lln. Fmßbifchcf* zu Konßanz an 
die Gemeinden in den K. K. forarlbergifchen 
Herr fehlten. Durch die Unruhen, welche in 
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Abschaffung der Flerlage, der ProccfTionen, des 
Altar - und Bilderprunks entftunden, worde die 
R-Sicrung zu Iufprugg bewogen , den Hn. Fürft- 
bii'cbol" zu Kontianz zu erfurhen, daf; er das Völle 
über die wahre und ruhmwürdige Abficht der K. 
K. Verordnungen, und über deu UnterTcbied des 
wefentüchen und zufälligen Cbriftenthums beleh- 
ren möge. VI. lieber die Urfachen, warum die 
hloral des Evangeliums bey den Fekennern deffel- 
•ban fo feiten "ihre feiigen Folgen hervorbringt. 
Eint Rede von Hw. Prof, IVanker. Hr. VV. findet 
fie bey den Lehrern der Religion, welche a) im- 
mer von der Abtödrung der Neigungen, wider 
die Natur des Menfchcn, fprachen. b) nie auf 
die natürlichen guten und Ii Öfen Folgen der tu- 
gendhaften und fündlichen Handlungen aufmerk- 
sam machten, c) immer mehr auf die Taeorie der 
Religion, als auf die Bildung der Sitten drangen, 
d) keinen anziehenden Begriff von der Gottheit auf- 
(teilten. VII Auszuge aus einigen Briefen. Sie 
betreffen die Bigotterie in Augsburg; die von dem 
Konftanzer Confiitorium angeÜclIteUnrcrfuchung 
diefer Beyträge. Daher fehreibt fich die von Hn. 
R. S. 200. gethane Erklärung, worinn er fieb von 
der Herausgabe diefer periodischen Schrift öffent- 
lich losfagt; diefelbe einem fetner Freunde über- 
läfst, die Veränderung des Titels für die folgen- 
den Hefte ankündigt ; indeffen doch verfienerr, 
dafs die Mitarbeiter, fo wie die ganze Einrich- 
tung, diefelbigen bleiben werden. 

Inhalt des achten Hefts. I. Der Herausgeber 
an feine Lef er. Er giebt einige Maximen an, die 
in den Beytragen befolgt werden follen. Man 
wird nehatlich darauf Bedacht nehmen, nicht al- 
lein niederzureifses, fondern auch aufzubauen. 
Die hartem Ausdrücke follen gemieden werden. 
II. Kann und darf auch der Katholik ein Selbßden- 
ker feun , und was hat der Proteßant in diefer 
Ruckficht vordem Katholiken voraus ? Selblrdenken 
heifst: ohne Vorurtheil denken, und nichts für 
wahr annehmen , wovon man nicht hinreichende 
Gründe anzugeben vermag. Der Katholik mufs 
und darf die Gründe feines Glaubens, vorzüglich 
das Anfehen der Kirche prüfen , um fo mehr, 
weil die kirchliche Unfehlbarkeit nicht einmal 
ein Glaubensartikel ift. (Diefc Bemerkung iii mehr 
neckend, mcbr'gegen die gewöhnliche Schuldcfi- 
nition eines Glaubensartikels gerichtet, alsgründ- ' 
iieb. Andern Theologen ilt die Unfehlbarkeit 
der Kirche Glaubensartikel , weil fie fich davon 
aus der Schrift überzeugen.) Ja man bleibt Ka- 
tholik, fo lange man auf dem Wege der Umerzi- 
ehung und des Zweifclns fich befindet. DerPro- 
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teftant, fo lange er fich, aufser der Bibe , noch 
an eine andre Autorität bindet, wie es bisher ge- 
fchehen iß, hat vor dem Katholiken nicht* zum 
voraus. III. lieber die Rechte der Vernunft in 
Glaubensfachen. Eine^fehr freymütbige , gründ- 
liche, und für jeden Cnrilten lehrreiche Abhand- 
lung. Es wird zuerlt fehr einleuchtend bewie- 
sen, wie fcbädlich die D -clamationen wider die 
fchwache Vernunft feyen , djfs durch fie gauz 
allein die Regeln feftgeferzt werden müfTen, nach 
welchen die wahre R ligion erkannt wird. Dann 
werden diefe Regeln felblt angegeben. Die f. 
heifst: Die gefunde Vernunft nimmt nichts auf 
blofse Automat an. Die IV, die gefunde Vernunft 
hat bey der Erörterung und Entwicklung eines Ge- 
heim mffts die Frage immer vor Augen: tVozu 
und wiefern kann das, wenn ich auch hellere Em- 
fichten darüber erlange, mir nutzen? Die VI7. 
Die gefunde Vernunft tragt Bedenken, di+ßemii- ~ 
hungen derjenigen Religionslehrer weife und nutz, 
lieh zu nennen , welche d.e Zahl der Gelieimmffe 
fo fehr vermehrt , und ihnen fo viel Gewicht beu- 
gelegt haben. Die IX. Die gefunde Vernunft be- 
ruhiget ßch vollkommen bey der Ucberzevgunjr 
dafs das, was ße nach ernßlichem Forfchen nicht 
verßeht, für fie keine Offenbarung, und kern G*- 
genflmd ihres Glaubens feun könne. Die X. Die 
gefunde Vernunft beweifet ihre Gefundhtit vor- 
züglich durch ihre Befcheklenheit und Toleranz. 
Zuletzt wird die Abfurdität des. Satzes, dafs Gott 
die Verleugnung der Vernunft zum Opfer verlan- 
ge, fehr deutlich gezeigt. IV. Pragmatische 6e- 
fchichte einer Oblate , die aus einer Schmiedekok- 
le foll herausgefallen feun. V. Reflexionen dar. 
über von Hu. Ruef. VI. Schreiben des Poggius 
von Florenz an Leonhard Aretin über das Ver* 
hör und die Hinrichtung des Hieronymus von Prag 
lateinifch, und ins Deutfche überfetzt vouHn.R . 
Solche Beyfpiele von Unterdrückung redlicher 
Manner machen es fehr begreiflich, wie weit die 
herrfchende Kirche in den Zeiten der Earbarey 
uud der Unwiffcnheit von dem wahren Geift des 
Chrilientbums entfernt war, und wie wenig fie 
den eigentlichen Zweck und die wefentttchea 
Lchreu der Religion Jefü gekannt bar. VII. Fort, 
gang der neuen Keteclußmethode in den dei** 
fchen Schulen zu Freijburg.- Von Klerikus Adiß. 
diimon, mit Anmerkungen vom Herausgeber. Die 
abgeschmackte Felbigerfche Methode, den Kin- 
dern die Reiigionswarheiten nur in das Gedacht, 
nifs zu prägen, wenn fie auch kein Wort davon 
verstunden , wird durch die neue Methode abee- 
febafft. Hier wird erzählt, wie fie auch fchon in 
Freyburg gedeihe, 
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SCHOENE KÜNSTE. 

Uirzic, in der Waltherifcheo Buchh. : Lauret- 
ta Pifana, Lehen einer italientfchcii BuJüermn, 
aus Rouffcaus Schriften und Papieren, dra« 
matifch bearbeitet. Erfter TbeU. 399 S. 
Zweyter Theil. 3*7 s - 8- 1789- 

Rouffcaus neue Heloife, und die, als Anhang 
dazu erfchienene, Gefcbichte von Eduard 
Bomfton's Begebenheiten haben den HauptltofF 
zu diefem Roman gegeben. Der vornehmItc 
Punkt, worinnen der deuifche Vf. von Roujfeau 
abweicht.* ift der, dafs Lauretta Kampano, ein* 
£dle aus dem Gebiete von Pifa, nicht von ihren 
Aeltern an den Kardinal verkauft, fondern ihnen 
durch febändliche Jhtriguen eines Dritten äusden 
Händen gefpielt wird. Der deuifche Roman fängt 
da an, wo eben Laurettens Vater, der alte Kam- 
«ofio M durch die Intriguen des Pater Tinto und fei- 
nes Bruders Saldezzino an den Betteiftab gebracht 
ift, und wo ItMto, der dennoch fein ganzes Ver- 
trauen befitzt, ihn überredet, er könne durch den 
Kardinal, zumal wenn er Lauretten perfonheh bey 
ihm Vorftellungen thun laffe, fein Gut wieder er- 
halten. Der Vf. bat es felbft gefühlt, dafs der 
Ueb ergang von der ftrengften Tugend zum zu- 
gellofcn Lafter bey Laurettcn ünwabrfchemlich 
fcheinen könne, dafs mau es zu rafch finden 
M-crde, wenn eine Perfon, die anfangs tugend- 
hoft bis zur Schwärmerey ift. binnen drey Mona- 
ten bis zur allgemeinen Buhlerinn aerabfinkt. 
Allein , aufser der Unbekanntfcuaft mit der gro- 
faen Welt, in der fie erzogen worden, aufser der 
Heftigkeit ihres natürlichen Tamperamehts , und 
aufser den Ueberreduugsküuften, die bey ihr an- 
gewandt werden, entfenutdigj tich der Vf. aüch 
damit, dafs er gefürchtet habe, zu weitlauftig zu 
werden, wenn ihre Moralitat lieh nach zu lang, 
famen Stufen hätte verschlimmern laflen. Ue- 
berhaupt aber wollte er vermutlich Laurettem 
Wandel, den fchnellen üebergang vom Guten 
zum Böfen , dem nach Lefßngs Faufts nichts an 
Schnelligkeit zuvorkömmt, erläutern. Ihr endli- 
cher Ruckweg zur Tugend iß mehr nach gewif- 
fen Graden vorbereitet. Sie mufs erft die ganze 
A. L. Z. 179©. Vürt*r Band. 



Abfcheulicbkeit des Mannes* einfetten lernen, def- 
fen Ratbfcbläge üe verleiteten , fie mufs erft Ab- 
neigung gegen den Mann gewinnen, deflen Lie- 
be Tie zum erften Fehltritte bethörte, fie mufs erft 
zu Empfindungen lebter Liebe zurückkehren, ehe 
die unterdrückte Tugend in ihr wieder aufkeimt, 
ehe fie allen Buhlern den Abfcbied ertbeilt, ehe 
fie, um das Leben eines wahren Liebhabers, den 
fie doch noch gefunden, nicht in Gefahr' zu fe- 
tzen, in ein Klofter flüchtet, ehe fie von diefem 
des Antrags gewürdigt wird, feine Gemablinn zu 
werden , ehe fie Heroismus genug hat , auf die 
Yorftellung , wie viel diefer durch einen folchea 
Schritt aufopfere, ihm felbft zu entfagen, und 
den Schleyer zu ergreifen. Aufser Lauretten bat 
der Vf. noch viele andre Charaktere forgfältig 
ausgearbeitet, und mit üarken Züg<>n gezeichnet. 
Die vornehmften find folgende. Das Hauptrieb- v 
rad aller Intriguen ift der obgedaebte Pater Ttrffo, 
ein verfchmitztee Pf äff, zu allem aufgelegt, ei- 
gennützig, rachgierig, voller Leidenfchafr, wo ihn 
üeitz nicht bindet, ganz ihrer Meifter; wen« die- 
fer ins Spiel kömmt, Heuchler und Kabalanma- 
cher in gleichem Grade. Nachdem er Lauretten 
dem Kardinal in die Hände gefpielt, fucht erfich 
durch, weiterer Verführungen derfelben nicht al- 
lein zu bereichern, fondern auch dadurch, dafs er 
fie ia Anfehung des Ranges ihrer Liebhaber im- 
mer eine Stufe tiefer führt, endlich zu feiner eig- 
nen Liebe herabzuwürdigen. — ■ Kampano der 
Vater, hat alle die rauhe Rechtfchaffrnlteit eines 
Odoardo; ihm erscheint jeder Menfch fo lange 
als ein Engel, bis er ihn als einen Teufel erkannt 
hat, da er ihn aber dann auch als eine Peft ver- 
•bfcheut. Laurettens Muuer, Gabriele, verbindet 
mit ihrer Bigotterie etwas Haag zur Eitelkeit und 
Welt, argwohnt aber die Schlingen , die ihrer ^ 
Tochter gelegt werden, noch eher, als der Vater. 
Gut, dafs beide Aeltern nur den erften Anfang 
von Laurettens Verderben erleben.' — Jener 
Kardinal, der die erften Netze nach Lauretten 
' ausfpaanen läfst , ift ein junger blühender Mann, 
von mifsgeftimmten Gefühl, von Anlage zu allem 
Guten, die aber durch Ton der grofsen Welt und 
Stand verdorben worden. — Diefer Kardinal 
braucht zum Werkzeuge von Laurettens Werdet- 
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ben feine Schweiler, eine verwittwete Gräfinn 
von Niedina, die boshaft, trugvoll, Erzkokette und 
Gilrniifcberiiin, alles ihrer Wolluft, ihrem Geld- 
und Ehrgeiz aufopfert. Sie bat unter andern ei- 
nen Herzog zum Liebhaber der iu feinem raitt' 
lerjn Alter aufserii woliüftig, aber halb abge- 
ftaropft ift, immer viel wünfcht* aber nicht» aus- 
fuhrt. — Der nifchfte Vereh rer von Ijturetten 
nach dem Kardinal ift e«n junger leichrfinniger 
Ftirjl, keinec bleibenden Eindrücke fähig. Unter 
einer grofsen Menge von Nebcnperfonen ift Mi- 
lord Eduard der vornehmße, deflen Verführung 
hier uroftändlicher, als bey U'erthes, (f. deflen 
Begebenlieiten Eduard Bornjtons in bedien Alten- 
burg I7ga.) detaillirt wird , der aber, fo wie bey 
U'erthes, fobald er entdeckt, dafs die Markife ver- 
heyrathet ift, allen ihren Verführungen wider- 
ftrebt, und endlich eben die Laurette vorzieht, 
durch die die Markife ihn zur Wolluft zurück- 
führen (wollte. — Die Markife dient fehr, den 
Charakter der Laurette zu erheben; jene ift Ver- 
führerin und diefe läfst fich von ihren Tempera- 
ment hinfeifsen, jene wird durch Rachbegierde 
zuletzt eine wahre Furie, und diefe kehrt auf den 
Pfad der Tugend zurück. Die gar zu häufigen 
(attentirten und wirklich gebrauchten) Liebes- 
tränke, Vergiftangen , und Randhenftreichc ma- 
chen diefem Roman gar zu febauderhaft. Gabritte, 
Kampam, Medina, und Tinto derben alle an Gifr. 
Der gräfshchfte Tod ift der des 7mro, der' in die 
Grube fällt, die er einem andern gegraben, den 
feia eigner Bruder mit. langsamen Gifte tödter, 
und der durch feine Gewiflensangfthöl'ifche Qua- 
len leider. Gut, dafs das gar zu entfetzlichc Ge- 
roählde feines Sterbebettes nur in einem dramati- 
schen Romane, und nicht in- einem wirklichen 
Schatifpicle fteht J Der Vf. hat in feinen kräftigen, 
lebhaften, und charakteriftifchen Dialogen (auch 
in einigen fchönen Monologen) viel Anlage zu 
einem Scbaufpiel dichter bewiefen. Er bediente 
lieh durchgängig der dramatifchen Form, weil er 
glaubte, dafs dadurch dem Lefer die Handlung in- 
tereiTantcr.als durch dieErzählungwerden.dafs man 
auf die Art die Charaktere beflerdarftellen, und der 
Sprache mehr Lebhaftigkeit geben könne. Ob 
nun gleich nicht zu läuguen ift, dafs diefe Form 
die Anfcbaulichkeit fehr befördern hilft, fo hat fic 
doch auch ihre Unbequemlichkeiten. Bey einem 
Romane von dem Umfange des gegenwärtigen 
wird fie in die Länge faft noch einförmiger, als 
Briefform , und effchwert den Zufammenbang des 
Ganzen. Refonders reraslafst fie eine größere 
Weitläufigkeit, als mit einer fortgehenden Er- 
zählung verbunden ift. Vornemlich aber bat fie 
den Kachtheil', dafs , wen» die Perfoiten felbft 
von ihren Unthattn reden , ons die fchwarzen 
Charaktere doppelt abfeheulich erfcheinen. Eine 
Bnhlerm, die von ihren Freuden redet, die fic zer- 
gliedert, ift doppelt anftöfsig, und eben durchdic 
draraatifeae Fom wied Laurcttetu Charakter em> 
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pörender, afs er in einer znfammeiinä'ugencfeu 
Erzählung gewefen feyn würde, die Markife Pf» 
fcheint aber in diefer Form ganz: als' Ungeheuer. 
Es ift zu arg. wenn ein Frauenzimmer B. I. S. 
154 dem Kardinaljfelbft/«^*, fic würde fich ihm 
in die Arme werfen.' wenn er kein Gcirtlicher 
wäre, Es ift zir arg, wenn rr B. I. S. i«6. aus- 
ruft: „Ha, der Kufs brannte, wie Feuer, undfehon 
„wütet mein Blut in mir." 4 wenn, wie B. I. S. 
(66. eine Dame mit einer Manusperfou über die 
Urfachetf disputirt, warum das männliche Ge- 
fchlecht bey der Wolluft minder geniefse , und 
fchnrller ermatte. Es ift zu arg wenn HJ!. S. 
33 ein Frauenzimmer von ihrem Liebhabcr_felbi't 
fagt: „Em unerfchopflicher HcrJvulrs der eiue. 
„ein fchnell fchmel/.ender Adonis der andre, der 
„dritte ein treuer Admer, erneuern fie immer ih- 
„re Regungen, die fic getödtet haben, fo fchnell, 
„dafs ich den Uebergang kaum bemerke." 

Ohne Druckort: Der Maid. Tirauerfp. in 5 
Aufz. 10 1 S. $• 

Es fällt hart auf, dafs der König in diefem 
Stück die Staafsiprache fo genau redet. So S. 18: 
„Wir Wollen jetzt allein feyn — wir erwar- 
„ren euch heute an unfrer Tafel!" S. 48 fteht^-— 
„Nehmet gnädigfter Prinz, auf meinen Knieen, 
„die Iferrfcbaft an , die das Reich, durch mich, 
„euch übergiebt: " Auf meinen Knien nehmt an — 
ift wohl Druckfehler. — • Das Ganze fojl zeigen,- 
wie ein Lafter, zu andern fortziehr. Maraqaello- 
bat Tanaquino zum Königsmorde gebracht, und 
er mufs ihm nun, zu Meyneid und fafchem Zeug* 
nifs dienen. Allern Ahfchein nach, fpielt das 
Stück in unfern Zeiten. Di wäre dann doch, 
das Geriebt über den Prinzen, vou feincn l cig- 
nen Rathen, fo fchnell , nicht wahrfebeinlich. — 
Der letzte Akt und des Maraquello Schadenfreu- 
de möchte mehr erbittern , als erfchürtern. So!- 1> 
cbe Erbitterung hebt leicht die Täufchung. uj>d das 
wird kalt und lächerlich , was Graufen erregen 
follte. — Es ift fonft in der Anordnung der 
Sccnen eine Feyerlichkeit beobachtet, die gute' 
Wirkung thun kann: allein die Greuel hau* 
fen fich fo viel und fchnell, dafs Unwahr- 
fchernlkhkeit ein Hauptmängel diefesTraucrfnieles 
wird. — Der Auftritt» wo Tannequin den König 
ermordet hat, ift gut gefebrieben. 

Leipzig, b. Jacobäer: Der Lüdet tiefte. Eintra- 
gifclies Gemälilde in 5 Aufz. Nach der G-> 
fchichte, das Leben eines Lüdcrlichen. Votr 
E. F. Brezncr. 17559. 207 S. 8. (12 gr.) 
Ift auch eio Lüdeiikher ein Gcgenftand , delTett- 
Schilderung auf der Bühne wirkt? Diefer wenig- 
stens bewirke nur Ekel , und ift fo gräfslicb, in 
kurzer Zeit, fo wiederholt fchäufslich gefcliildertr 
dafs jeder Lüderlicbe rufen und fich blähen wh^ 
„Ich danke Gott, dafs ich nicht bin wie diefer!**— 
Die Sprache geht wohl aa, doch ift fie hier und 

da> 
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da 7.1) gedehnt Das In tercfTe kreuzt fichzuviel. 
Die Mottologen aber linddurchgehends zirlaog. — 
Hr. B. kann einwenden, dafs es in der Natur Vieh- 
le folche Lüderliche giebt. Zugeftanden. Aber 
nicht alles was exiftiit, HteinGegcnftand, derauf 
der Bühne Wirkung thun kann. — Die Frauen- 
•iinsmer. die ::lle dar. Wort r». v/.rt — und faß — 
f?c[J;ar,dct — felbft ausforschen, könnten dein 
SYück den Nahmen : Die Lüdcilichen, zuziehen. — 
Im Ganzen Scheint Hr. B. enifchiedneres Talent 
für die komifehe Bühne zu befitzen, 
v 

Fi tNSBi HC, Schi.fswio u. Leipzig, b. Körte: 
lliion nnd simcindf. Ein Roipantifcbrs Siug. 
fpicl in 5 Aufz. Nach Wielands Oberot). 
Von F. S. Snler. 1789- lc»4 S. S- (6 ß'J 
Ein angenehmes Gefchenk für die hrifche 
Bühne von der verdorbenen Künftlerin. Die an- 
ziebendeften Situationen find. mit grofser Kennt- 
iiifs desjenigen, was auf der Bühne Wirkung thur, 
ausgewählt. Arien, Duette und Chöre, flehen al- 
lemal am rechten Orte. Sie b.itccn die Handlung 
nicht auf, fondern erhöben fie. Der Dialog ilt 
leicht nur einigeinable fcheinen die Reden zu 
lang. — Auch einige franzöfifche Worte, vie 
,,/io.d, miUe pardons!" lind mit Unrecht ange- 
bracht. — Diefes romantifebe Singfpiel ill Hn. 
Schröder gewidmet. Die Zueignung bat eine 
rührende Herzlichkeit, die um fo eindringender 
ift, da man fiehr, dafs die Verfaflerin ihren her» 
annähenden Tod gefühlt haben roufs. — Sie 
war alfo thätig, bis zum letzten Augenblicke! 
Ein febönes Beyfpiel für alle Scbaurpielerinnen, 
Kenntnifie zu fammlcn , um den Herbft des Le- 
bens fich angenehm zu machen. 

Bermn, b. Unger: Der Mondkaijer, eine Pofle 
in drey Aufzügen , aus dem Ftanzülifchcn 
frey überfetzt. auf dem Schiofstheater zu 
Hannover den 21 Febr. 1790. zum erftenmal 
aufgeführt. 179c. 63 S. 8. 
jlrleqtdn Ewpereur de la Lüne ift eine uralte 
Porte des ehemaligen Theatre ItaUen zu Paris, du» 
1634 erftenmal gegeben ward, und wovon 
rinxelneScenert theiis dem 1655 herausgekommenen 
'1 heatre Italien* tteils dem Theatre It.ilitn dcsOV/ts 
rardi einverleibt worden find. Hier ift| eine, mo- 
dernere und feinere Bearbeitung derfelbcu Idee, 
■wobey, wie leicht zu vermuthen, die Lufifchif- 
ferey der neuern Zeiten rieht unbenutzt geblieben 
jft. Der Dialog hat viel Gefchmeidigkeit und 
Zierlichkeit. Dafs diefes kleine Stück von Madam 
Unger herrührt, ift/chon aus andern öffentlichen 
Blattern bekannt. 

Berlin, b". Mauren Jnnaten des Tluatersl Vier- 
tes Heft. 1789- 96S.gr, 8- (6 gr ) 

Enthält unier andern die Biographie des ver- 
fiorbneo Scbaufpielers Reinecke. Viel, febr viel 
ig von diefcm ttefljchen Küultlcr zu Tagen. Sein 



Spiel hatte Wahrheit und Stärke. Wie kommt es 
aber, dafs man einenKünftler nur dann gelobt zu ha- 
ben glaubt, wenn man tagt: er vcrmocbtealles! — * 
Es fetztiReinicke nicht herab, wenn man gegen- 
den Biographen fagt, er vermochte nicht alles.Feine 
Laune zu geben , ward ihm fchwer und kleidete 
ihn nicht. WasfJr Rollen erallegefpiett hat, dafs 
er fall alle gefpielt hat, wäre befifor übergangen, 
als gepriefen, da der Verftorbne diefe Rollen niclu* 
empiieng, fonderd* nahm. Er fpiclte Fiesko, Ot- 
to, Ferdinand Walter, Figaro, Obrift in Hen- 
riette, Jude Schytock, Lear, Flickwort, Hamlet, 
Baron Abslut, Eifex, — alfo von jedem Fach das 
B/fste ! Sollte das immer ohne Kränkung und 
Beeinträchtigung'- andrer Taiente abgegangen 
feyn? Wir erwähnen Mrs, um den lebenden 
Kiinlüerm zu empfehlen , dafs Verdienft und Be- 
wunderung fie nie über die Grunzen von Billig- 
keit und Bescheidenheit führen mögen I — Nach- 
richten vom dänifchen Theater. Vom Englifchen. 
Darin , Palmcrs Unternehmung des Royaltheatcrs. 
Nachrichten vom Hamburger und Berliner Thea- 
ter. Einige Epiloge und Prologe. Der ßefol- 
dungsetat, der eingegangaen Hofbübne zü- 
Schwedt foll wohl nur eine Lücke ausfüllen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

FnANKfunT amMayn, b. Fleifcher: £r/*öin*tg«i l 
von CarJ Lang, für Lefer und Leferinnen von" 
Gefchmacjc und Gefühl. Erller Band. 232 S. 
8. 1790. 

Fünf mittehnäfsige Lieder, zwölf Fabeln nach 
Luckman und Sadi, und zwey, aus dem Holtaudi- 
fcfcen eines gc.vilTen F<-i//i überfetzte, Auffntze 
(wovon der eine einem jungen Dichter Lehren 
giebr, der andre vom Uhnatü'üchen > Gezwung- 
nen und Unwahrscheinlichen bandelt) ausgenom- 
men, beAcht das Uebrige diefer venpifchten Samm- 
lung aus folgenden kleinen profaifchen Erzählun- 
gen, 1) Der Stftat z , nach e ; ner Volksfage. . 2) 
Fragmente ei:ur Sommirrafe ; überrafchend ift es, 
fo fpat uoch Nachahmungen von to/ick und 0a- 
cobi zu linden* 3) JVIyton der IVcttritrger , der zu 
feiuem ÜDglück noch in feinem Späten Alter 
weife feiner körperlichen Stärke geben wollte, 
nach Anleitung aber Schrift fteller. 4) Rudolph 
von Ftlfenburg und QtatÜ von Birkertjeld, eine Ge- 
febichte aus der Zeit der Kreuzzüge, nach Anlei- 
tung von Meufels frauzöfifeber Gefchichte. 5) TL 
moleoii ans Koriutlt. ein Bi udenr.ördcr, und doch 
ein vortreflicher Mann, nach Nrpos und Vlutarai,- 
doch mit hinzugedichteten Zufa<zen. 6) Das 
fclüaue Mädchen, das die "Beflerung ihres GeÜeb- 
tea zu' bewirken weifs, ganz Erdichtung. 7) Rit- 
ter Aupett von Gaileiiteut, ein Manchen nach ei- 
ner Nürnberger Tradition. Diefe Erzählungen 
find das Unterhaltendelle der Sammlung, und un- 
ter ihnen die vom Tmoleon c}ie vorzüglicbile. Der 
0^1- a- Vf. 
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Vf. erzlhldeieht »ud lebhaft, und würde noch 
mehr Lob verdienen, wenn er nicht in feinen Er- 
zählungen öfters fcherzen und witzeln wollt« wo 
durch er zuweilen xu gefchwätzifl und tnavvais 
pUufant wird So beifs es z. B. S. 119 : Die Lei» 
„den der Seele, gegen welci.e weder China, noch 
„Rhabarber wirken , iiberfteigen eben 1p fehr je- 



„den körperlichen Sehmerz , ala daaGetürm der 

„Berliner Monaufcnrift über heimlicne Verbret* 
„tung des Kat »olicisniui die Wahrheit, und O. 
„Status Vertbeidigungen die Regeln des guten Ge- 
schmack* überlteigen." Hier mufs wo d jeder 
Lefer ausrufen ; Mit de« Haaren herbey gezogen ! 
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Reichst acsliter. Paradoxen der kaiftrlieken Wahl- 
Kapitulation mit praktischen Bemerkungen. Frankfurt am 
M. 1 7siO- '4l S. 8* Ber Vf. nennt Paradoxen diejenigen 
Stellen in der k. Wihlkapitulatiou , die dunkel, zwe>daur 
tig, unfert w Zeiten nicht mehr anp.iffend Und, Ungleichen 
fulche , die unbillig, irrig, und widerfprechend fcheinen 
und zahle deren viele auf. 

Rheinifche Rtickrvicariatthofgerichu-Conclufm. Regens- 
burp. 1790. »tes Stuck, a B. 8- Enthalt die Coudufa 
77 bis 100 oder vom i bis 7 Jumi und am Schlaffe ein 
Regitter darüber. 

Briefe 'in** Schweizerl an leint* Freundin feutfchland 
über die t'ikariattgerecktfame. Regensburg. 1750. y* S. f. 
Der Vf., nachdem er vorher behauptet, dal» man auf einer 
Oeltreichifchen L'niverGtat das deutfche Staatsrecht uupar- 
theyifcher erlernen könne als auf einer andern rcicbkfbu- 
difchen. erörtert von S. f— 63 die Rechte, die den 
Reichsverwefern von der goldenen Bull« zugeeignet wer- 
den. Von S. *i an betrachtet er kürzlich diejenigen Be- 
fugniffe, welche den hohen Proviforen de« Reichs durch 
neuere Reichsgrurdgefette, Reichsherkommen «nd Staats- 
rechtsanalogie zuftehen mögen. 

Memoire ftir Ihro Kurfurßt. Durchlaucht von Trier 
ubtr die ! n verletz lichkeit der dem Erzbtf hoß. Stuhle von 
Trier zufieiendt Metropolitan* Gerichtsbarkeit über die in 
frankreith gelegene Bitthumtr Metz, Toul, l er dun, ,\W 

?l und St. Diez, fo uit der Diocefan - Rechte ubtr einen 
heil des der Krot.e Frankreich zuflehenden Herzogthums Lu- 
xemburg, der Grajfchuft L'hinu der Prevoti d'Jvou und dtr 
Herzogtümer Lutharingtn und Bar. 1790. 4 J B. hol, 
Franz. und deutfeh in gefp.-l.nen Column. Sr. Kurfürftl. 
Durch), von Trier haben , als Erzbifchof Metropolitan* 
rechte über die BUthumer Metz, Toni, Verdiin ,. Nancy 
und St. Dietz ; DsDcefangerichtsbarkeit aber über die an 
Frankreich nach und nach gekommne DiAricte de» Her- 
zogtums Luxemburg, der Graffchaft Chiny, der Probfley 
cTIvov und der Herzofjthümer Lothringen und Bar. Diefe 
erzbifchöuicben T>ienfche»i Metropolitan - und Diöcefan- 
rechte wurden von den alterten Zeiten her anerkannt, 
ausdrücklich aber zuin'erdenmalen von Seiten Frankreichs 
wahrend der Weitphalifchen Friedensunterhandlungen im 
J. 1646* Sie wurden hierauf in dem 7often Artikel des 
Münfterfchen Friedens aufs neue bedangt und diefe Be- 
(Vatigung durch einen zwifchen Frankreich und Trier zu 
Foiitaini'bleaü am Ijttn Octobr. gefchloffenen üud am 7ten 
November 1661 vom König ratiltcirten Vertrag noch mehr 
befefluri. Das Parlament zu Metz, das letzteren Vertrag 
zu regiftrireu und demfelben nachzuleben, Befehl erhielt, 
regiftrirta ihn zwar, ßellto aber deu Grund fatz auf; dafs 



zu Pflegling der Erzfliftifchan fowohl Metropolitan - als 
Diöcefangerichtsbarkeit über die franzöGfcheu L'nrertha- 
nen eigne Gerichte binnen den Gr.inzen des Königreichs 
angeordnet werden füllten. Man beschwerte Geh, Trieri- 
fcher Seiis darüber und der König befahl feinem Paria» 
mente unterm jOÜen Marz 166 j fehr ernlthaft: den Ver- 
trag unverzüglich und unbedingt zu regiiiriren und zu 
befolgen. Die nachherige ununterbrochene Verwaltung 
der Trierikheu geiltlichen Gcrecbtfame in Frankreich 
durch das Gcneralvicariat zu '1 rier konnte in AbGcht auf 
Lothringen und Bar durch dt« Wienerfrieden nicht un- 
terbrochen werden und wurden es auch r.fcht Inzwi-. 
fchen errichteten Se. Kurfürftl. Durchl,, den wiederhol- 
ten VVünfchen des Königs gemafs , im J. 1783 für ihr« 
Franzöfifchen Diöcefanuntergebenen ein von dem in Trie- 
.rifchen beliebende.-. Generalvicariat abgefondertes eignes 
Ofticialgericht zu Languy. behielten aber alle Mctropoli- 
taugefchafte dem alten erzbifchötl. Gerichte in Trier mit 
klaren Worten und königlicher Beilatigung bevor , auch 
bedungen lieh S. Ch. D. aus , nicht mehr als da« einzige 
OfiiciaUtsgcricht zu Languy für alle dem J rierifchen Or- 
dinariate unterworfue Franzöufche Diflrict» errichten zu 
dürfen. Vorgehende durch Vertrage und Belitzltaud ge- 
gründete Gerechtfame werden nun', Trierifcher Seite, 
durch gegenwärtige* Memoire im Voraus gegen alle Be- 
fehl iüe verwahrt , die die Nationalverfammlung laut öf- 
fentlichen und Privatuachrichten zu deren Beeinträchtig 
gitug und Aufhebung v^rnehnien wolle. 

Sammlung Reithihojräthlicker Gutachten an kaiferli- 
che Majeflut beu Gelegenheit der Abjaßung der neueßen 
ff'uhikapitulationen zum Gecrauck der gegenwärtigen Zeiten 
htrautgegebin von Ignatius Zang. 1700. i<tj Jj. «. |.j lt . 
hak von S. 1 bis 136: Deputationsgutachten ptoder Wahl- 
capiiulation Francisci I und von S. 137 bis au dcnSchlufsi 
Beichfchofrathsguiachten die Kaiferl. Wahlcapitulation be- 
treffend bey bevorftehenderWahl Jofephs 11. 1-63 ; faasw 
einer Beylage Pritat gedankt» über die neunte Kur. 17*0. 
24 S. 8. Sie beliehen aus 3 Abfchuitten : 1^ Etwas zur 
Vertheidigtuig Karl des IV bey Benennung der lieben Wabl- 
fürlten. — Karl habe nicht, nach Privathafs die W ahl- 
Uimmen ausgetheilt. — II) Heutige Notwendigkeit der 
ungraden Zahl der Kurfurlien. Formplitit, ein werentli- 
ches Stück der deutfeheti Keichsverfaffung , und Vermei- 
dung der Stimmengleichheit bey der Kail'erwabl machen 
lie nothwendig. — Ulj Eigenfchalten eines neuen Sub- 
jects zur neunten Kur. — Ks mufs Macht, Anfehen und 
Gewalt genug haben . kleinere Reichsftande zu fchüueii 
und die Reichsverfaflung aufrecht zu erhalten. Hef- 
feucafTel habe die gefullceften Kaden, unterhalte ein ftar- 
kes und geübtes Militär, verdiene alfo vor allen die .Kur- 
würde. 
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MA THEMATIK, 

Erfurt, b. Keyfer: Tie Zach, vigiliar. militar. 
praeft. et obleruatorii aftronom. Ducalis Saxo- 
Gothani director, de vera latitudine et Ion- 
gitudine geographica Erfordiae. c. fig. 179». 
17 png. 4. 

In mehr als einer Rücklicht ift diefe kleine Schrift 
wichtig ; denn eiuma) giebt He die geographi- 
sche Lage einer anfehnlichen Stadt fo genau an, 
als man fie bisher noch nicht gehabrhet, befon- 
ders fo genau, als man fie kaum für die berühmte- 
ßen Sternwarten zu beftimmen im Stande gewefen 
ift; und dann gefchieht folches mit einem fo über- 
aus kompendiofen Apparat , und mit einer fo be- 
quemen Methode, dafs dem Ree. auch davon bis- 
her kein Beyfpiel bekannt geworden ift. Man weifs 
bereits aus den letzten Jahrgängen der Berliner 
Ephemeriden, dafs Hr. Maj. v. Zach das Verdienft 
hat , den von Ratnsden fehr vortheilhaft eingerich-^ 
teten Hadleyfcheu Spiegelfextanten auch für Beob- 
achtungen auf dem fetten Lande befler in Gang ge- 
bracht zu haben. Einen folchen hat er auch bey 
der gegenwartigen Arbeit gebraucht. Diefer hat 
nicht mehr als 7 Zoll imllalbmeller und giebt doch 
mittelft eines Verniers undMik r ofkops mit gröfster 
Sicherheit die Bogen bis auf 7? Secunden. Es ige- 
hört dazu ein tragbarer Horizont, der aus einer 
völlig ebnen Glasplatte befteht , welche in einer 
marmornen Faltung liegt, und mittelft einer Waf- 
ferwaage vollkommen waagrecht geftellt werden 
kann; beyde Inftrumente find hier umftandlich be- 
schrieben. Die dazu gehörige Uhr ift ein fogenann- 
ter Tafcheucli Tonometer von Emery, die in der 
Gleichförmigkeit des Ganges der betten Pendeluhr 
nichts nachgiebt. Diefcn ganzen Apparat kann der 
Beobachter bey fich tragen , ohne dafs man etwas 
davon bemerkt, welcher Umftand deshalb von Wich- 
tigkeit ift, weil man nun auf Reifen allenthalben 
zu jeder Stunde , wo die Sonne fcheint , Beob- 
achtungen aufteilen kann, aus welchen fich die La- 
ge des Orts fo genau beftimmen läfst, als es auf der 
betten Sternwarte nur gefchehen kann. Durch die 
treffliche .Herzogliche Sternwarte zh Gotha, die der 
Herzog für die feintten aftronomifchen Arbeiten 
A. L. Z. 179a Vierter Band, 



eingerichtet, und worauf derfelbe wirklich königli- 
che Kotten verwendet hat, war die wahre oder 
mittlere aftronoroifche Zeit für Gotha genau be- 
ftimmt. Den Tag vor und nach der Erfurter Be- 
obachtung hatte der Herzog von Gotha auf feiner 
kleinem Stern« arte mit dem Faflageninftrument die 
Mittagshöhe der Sonne genommen , und daraus den 
Gang des Chronometers beftimmr. Bey der Erfur- 
ter Beobachtung felbft waren aufser dem Hrn. Ver- 
faffer , der Hr. Herzog von Gotha . der Hr. Coad- 
jutor von Dalberg , und Hr. Prof. Reinhard gegen- 
wärtig. Die Breite wurde aus einer beobachteten 
Mittagshöhe der Sonne berechnet. ZuBcttimmung 
der Lange mufste man Mos nachmittägige Sonnen- 
höhen nehmen , weil verfchiedener Hmdernifie we- 
gen , die fich des Vormittags in den Weg (teilten, 
keine Correfpondirenden genommen werden konn- 
ten. 14 dergleichen find von 3u. 21' 3" bis 3u. 
30' 13" mit des Hrn. v. Z. Chronom; . und der Si- 
cherheit wegen noch 0 andere von 3' 54' 10 bis 
3 u. $9' 35 mit des Herzogs Chron. genommen wor- 
den. Der Unterschied zwifrhen dem Refultat der 
erftern und der leztern beträgt nicht mehr als 1," 
79, Die ausführlich angegebene Beobachtungs- 
und Berechnungsmethode muff jeder Freuud der 
Stern • und Erdkunde iij der Schrift felbft nachle- 
fen, wo er auch noch einige andere intereflänte 
Folgerungen antreffen wird. Die Breite von Erfurt 
ift hiernach auf 50° 59' 8,1 (die mau bisher 51" 
7' gefetzt hatte) und die Lange auf a8° 45' 31 \" 
(die Parifer Lange zu 20 0 gerechnet) beftimmt 
worden Hr. v. Z. ift ficher , dafs bey der Breite 
keine halbe Minute mehr Uugewifsheit ftatt habe. 

Magdbbcrg, in Comm. b, Scheidhauer: Lehr- 
buch der kaufmännifchen Regel de tri, wie 
auch Reduktion* - und Arbitragerechnung 
nach neuen Grundsätzen zum IVaaren* und 
tFechfelhandet aüer Europäifchen Staaten, 
mit praktifchen Beyfpielen und Erklärungen, 
entworfen von Chrifioph Friedr. Hoff, Lehrer 
an der Handlungsfchule ip Magdehurg 1790 
67a S. gr. 8. 

Der Titel zu diefe» Buche fcheint dem Ree. 
nicht zum Betten gewählt zu feyn , denn gerade 
das , was ihm den meitten Werth giebt, ift am 
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wenigften auf dpmfelben ausgedruckt, und hinge- 
gen die Regel De tri -Rechnung, die es dem Titel 
nach hauptfächlich zu' enthalten 'feheint , hat vor 
hundern andern Büchern , die He ebenfalls lehren, 
im mindften nichts voraus ; ja fie fteht fogar allen 
.denen weit nach , welche fie in fyftemätifcher Ord- 
nung und nach feientififcher Lehrart mir ihren Vor- 
kenhmiflen und mannichfaltigen Anwendungen, 
▼ortragen , wie z. R. das Käftncrfchc und ähnliche 
Lehrbücher. Offenbar hat auch der V. die Abficht 
nicht gehabt, Anfängern durch fein Buch zuerft 
Regel de tri zu lehren ; haben fie indefs diefelbe 
aus einem mathematifchen Lehrbuche mit dem, 
was dazu gehört, im allgemeinen richtig gefafst, 
fo werden ihnen die hier befindlichen häufigen An- 
Wendungen auf fall alle möglichen kaufmannifche 
Vorfälle, und dieimancherley angebrachten Rech« 
nuugsvortheile bey AuAöfung befonderer Aufgaben 
überaus willkommen feyn; nur m Ulfen fie fich dann 
fleifsige Hebung empfohlen feyn lalfen , und außer- 
dem von der Natur mit einem glücklichen Gedächt 



fchiedener körperlicher Dinge , al* , das Odßiaafs 
etc. fremder Handelsplätze in Hamburger und Ber- 
liner Pfunden. Reduktionsrechnungen, worinn 
der Vf. zeigt, wie man aus den Ein- uud Vcrkaufs- 
preifen den Vortheil oder Schaden nach Proccnten 
zu berechnen habe ; aus 2 beftimmten Geld - oder 
Wechfelcurfen den 3ten ur.beftimnuen iu futhen u. 
f. w. Arbitrage - oder Entfchcidungsrechnungen ; 
hierunter verfteht der 'Vf. die Art , wie mau ge- 
wiffe Rcchnungs- und Wcchfelgelder gegen einan- 
der berechnet , und wenn fie von einem Ort zum 
andern Übermacht werden , wie fie entweder gera- 
dezu, oder durch andere Handelsplätze mit noch- 
rem Vortheil können remittirt oder trnifirt werden, 
und wie man bey Commilfionen in Wethfelarten 
der Committenten grufsten Vortheil erhalten, und 
deffen Schaden vermeiden könne; alles lehr de- 
taillirt und mit Beyfpielen erläutert. Am Ende 
noch eine kurze Intereffe - und Discontorechnuug. 
Der Vf. verfichert, was bey fo einem Buche befon- 
ders wichtig ift, dafs die genauefte Sorgfalt auf 



uifs ausgefteuen feyn , denn der V. multiplicirt fei-" die Correctur gewandt worden, und Ree. hat wirk« 



ne Entia über alle Einmaleinfe hinaus, wie diefs 
auch nicht anders möglich ift, wenn man vollftän- 
dig feyn will , uud doch feinen Gegenltand nicht 
philofophifch zu bchandebi weifs. Bey der Ketten- 
regel (S. g6.) hat der Vf. fo Etwas verfuchen wol- 
len ; allein hier findet man vielmehr den Beweis zu 
der befcheidenen Aeufserung in der Vorrede, dafs 
er nicht Gelehrter, fondern blofs Kaufmann fey. 
In, diefer letztern Qualität hat er fich nun nach des 
Ree. Einficht ein überaus grofses Verdicnft um das 
kaufmannifche Rechnungsfach erworben, indem er 
darinn eine Menge hierauf fich beziehende Kennt- 
niflfe zufammengetragen, und zugleich alles für das 
gegenwärtige Zeitalter eingerichtet hat. In diefer 
Rückficht mufs der Vf. nicht hlofs eine treffliche 



lieh nirgend etwas von Druckfehlern bemerkt. 

PHILOLOGIE. 

Berlin und Stettin, b. Nicolai: PlatotisMeni* 
xentis im Grundrtfs, Nebft Unterfuchungeo 
über den Zweck und die Zeit des Dialogs, die 
Charaktere des Menexenus und der Afpajia, 
und erklärenden und kritifchen Anmerkungen 
von £foh. Heinr* £fuß> Koppen, Direct. des 
Andr. zu Hildeshelm. 1750. 113 S. 8* 
Menexenus war im Begriff, aufs Rathhaus zn 
gehen , um zu hören , wem die Lobrede auf die 
im Kriege gebliebenen Bürger würde aufgetragen 
kaufmannifche Bibliothek , foudern auch weitläufti- werden, als ihm Socrates begegnet. Das Gefpräcli 

fallt uuf den Werth und die Schwierigkeit folcher 
Lobreden, und dadurch wird Socrates veranlaßt, 
dem Menexenus eine Rede der Afpafia vorzufagen, 
die er den Tag vorher aus ihrem Munde gehört 
hatte. Von dem ganzen Gefpräch überhaupt , und 
insbefondere der Rede giebt nun Hr.K. eine vollftän- 
dige Zergliederung, und erleichtert die vorkom- 



ge Correfpondenzen benutzt, auch wohl viele bc 
rühmte Handelsplätze felbft bereift haben. Den 
Anfang des Buchs macht eine Erklärung der kauf- 
männischen Charaktere und Abbreviaturen. Hier- 
auf folgt unter der Rubrik: Einlandifche Hand- 
lungsvorfalle, eine Einleitung in die VerhältnilTe 
der : 1 1 Km d liehen Münzen , Gewichte , Maafse und 



fogenannten Zahlfatze; wie an dietem und jenem menden hiftorifchen Punkte in Anmerkungen , die 



Ort Buch und Rechnung gehalten wird; Waaren» 
handel in Magdeburg; nun Regel Detri auf gutPe* 
fchcckifch nach Multiplications • , Divifions-, und 
Proportionsexempeln ; $. 1) wenn in der Mitte Tha- 
ler allein ftehen u. f. f. Einläudifcher Geld wech fei ; 
ausländifche Wechfelvaluten gegen inländilche. 
Nun ähnliche Einleitungen zu den Münzen, Ge- 
wichten und Maafseu fur die voruehmften Handels- 
ftädte iu Europa nach alphabetifcher Ordnung , mit 
angehängten Wechfelcurfen und Wechfelreductio 



erft S. 67. folgen , und bequemer gleich unter dem 
Texte des Entwurfs geftanden hätten. Der Mei- 
nung, als ob fich Plato über die Redner blofs ha- 
be luftig machen und zugleich zeigen \%olien, es 
fey nur eine Kleinigkeit, fo eine Lobrede au ma- 
chen, verwirft Hr. K. mit Recht, uud nimmt dafür 
an. die Bewunderung, womit man dergleichen R*. 
den aufnahm, habe Piatos Ei ferfucht erregt , uud 
ihn zu dem Entfchluffe gebracht, den Athenien« 
fern zu zeigen , dnfa fie in ihrem Urtheil über die 



nen nach P. C. Und Zahl; Waarenhaudel und der- Talente folcher Redner von ihrer Eitelkeit getaufcht 

gleichen. Thara und Gutgewicht der Waaren Hl Wurden , dafs fie den Verficlieruugen der Redner, 

Hamburg. Ein Vcrzcichnifs des beftjmraten Gutge- von der Kürae der Zeit, die fie uuf folche, aller- 
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willig glaubten, und dafs eine fölche Rede noch iiber- 
rrolTen werden könne. Der Charakter des Mene- 
xenus und der Afpalia ift lehr richtig gefalst. Die 
Sccne des Dialugs fällt 'in den Anfang des Pelopoti- 
ncfifchen Kriegs , wenn fich gleich Piato bey diefer 
Vorausfetzung einige Anachronismen erlaubthat, der 
Dialog felhft aber, mufs wegen einer Anfpicjung 
auf die Zerftörung von Mantinca nicht wohl früher 
als 38Ö. v. Chr. geschrieben feyn. Unter den kri- 
ttelten Bemerkungen find manche, die allcu Bey- 
fall verdienen. Z. B. wenn Hr. K. S. 112. die 
Stelle et>X y trsiyox qua; jj ltxrx (pvtiv t'rovouixv 
uvxyxx^et $]7iiv u.-.tu votio-j zu lefen» vorfchlrtgt 
vrJ v.xtx tyjstv iiovcy.ixu — wodurch Ausdruck 
und Gedanke völliges Licht erhalten. Hingegen 
ift in der Stelle rrep y.'ty xl).*<; -x'Ahsi das y.xt eben fo 
wenig mit Gottleber zu verwerfen, a!.<5, wie Hr. K. 
allenfalls zugeben wollte nach xKktti zu fetzen. Das 
rjxj bezieht lichauf h/aie , quaecum alios multos et iL 
tosquidem bonos reddklit oratores — tum vero unum 
on.nium praeßantißmum Periclem. Auch feken wir 
nicht, warum c. 18. in irov xv Tpev riyx^^ i.uxv 
nach «Vdle Parikel xet eingeschoben werden foüe. 
Mehr dürfen wir hier nicht anfuhren. Sollte Hr. 
K. den Vorfatz, diefe Bemerkungen über den Plato 
fortzuferzen, auszuführen, fo würde er wohl thun, 
eine gewiffe Weitfchweifigkeit, die feiner Schreib- 
rtrt anhängt , zu befchueiden , und dem Ganzen ei- 
ne bequemere Anordnung zu geben. 

Zittau und Leipzig , b. Schöps: Tvprxtx -[a) 
Kxk).ivn Aec^xvx, Des Tyrtaeus und KaUi- 
nus Kriegslieder, mit griechifcherklcirenden 
' Anmerkungen, von 3» <*. Brieger 1790. 112 
S. g. 

Gewonnen hat Tyrtäus durch diefe neue Aus. 
gob'e von keiner Seite, weder in Anfehung der Kri- 
tik noch der Erklärung. Der Text ift der Bruuki- 
fche aus den Analcctis , jedoch zum T heil fehr in- 
correct abgedruckt. Z. B. gleich in dem erfteu 
Gedicht V. 5. H\x$>u.evov ftatt -rl.xjsuevov und V. 
. 10. inercu ftatt irsru<. Die unter dem Text flehen- 
den deutfeiten Anmerkungen find gröfstenthcils aus 
Klotzens Notenfluth aufgefifcht ; nur hie und da 
geht H. B. von Klotz in der Erklärung ab. Des 
Sinu ift mehrentheils richtig gefafst , einige S;cl- 
len ausgenommen , z. B. bey dem erften Vers der 
dritten Elegie wird vj tAyv xsipx T&etitiy erklärt : 
machen , dajs die Leute von einem fprechen , in 
Huf bringen. In der 2ten Elegie V. 2. fallen die 
Worte MTw Zivi av%6vx >.o|ov h'/jei heifsen können : 
„Noch hat man des Zeus Nacken nicht umers 
Joch gebracht , noch ift er im Stande den Nach- 
kömmlingen feines Sohns beyzuftehn." Gleich bey 
dem erften Vers werden die nfctaQpj fo erklärt : 
,.Sie waren die verfuchteften Soldaten , der Kern 
der Armee ; Cafar wählte aus ihnen die (Meiere 
der Flotte." Welch ein Einfall, den Tyrtäus aus 
dem Cäfar erläutern zu wollen ' — Voran fteht 
noch ein Auszug aus Klotzens Abhandlung über 



die Kriegsliedcr verschiedener Völker, und die deut- 
sche Ueberfetzung des Tyrtäus vom Hm. Ciudius, 
die der Herausgeber döch felbftfür holperig'erkläTr, 
welches fie denn freylich in einem hohen Grade ift. 
Beydes hätten die jungen Leute, für die diefe Aus- 
gabe beftimmt ift , ohiie Nachtheil entbehren kön- 
nen. Der angehängte Index ift ein blofscs Vocabu- 
larlum , ift aber auch nicht ganz ohne Fehler. Z, 
B. das letzte Wort 'Hr.; wird- überfetz/ : Kummer, 
Harm, und dabey der nte Vers der erften Elegie 
citirt: e:-¥ 'rxi xvipi rat xhx.utyn xtttti wpif (eura) 
ytvtrcr» Man lieht daraus, dafs Hr. Br. auch die- 
fe Stelle gar nicht verftanden hat, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Gof.ttingbn, b. Dietrich : ■> Medicinifchcs und 
phvßfches Journal ren E. 6. Baldinger, lief« 
fan Caffelfchen geh. Rathe, 0. f. w. Zwey 
und zw^nzigßes Stuck. 1790. %. £0 S. 
Diefes Stück ift wieder reich an Noti/.en, wel- 
che mehrere Gegenftande der Heilkunde und Natur- 
wiffenfefcaft betreffen, daher auch die folgenden 
Stucke unter dem veränderten Titel ei Scheinen foN 
len, mit welchem diefes aus Licht getreten ift. Die 
kurzen Bücheranzeigen und Büchertitel nehmen 
den gröfeten Raum in diefem Stück ein: auf 6oSei- 
ten lind 219 Schriften angezeigt. II. Marburgs 
neueße Anßutcen zur (Jeburtsh.hlfe. Es ift die 
Nachricht von Erbauung eines neuen Gebahrhaufcs 
und von Steins Berufung nach Marburg. III. Ruft* 
la mls neueße Mediana! rerfu (Jung. IV. Auszug 
eines Briefes des Hrn. Prof. Brandau aus Peters» 
bürg. VI. Cothenius geßiftete Preisaufgabe bey 
der Romifch- Kauf er!. Akademie der Natur for» 
fcher, von Hrn. geh. Hbfrath Delius, und Schon 
aus unfern Blättern! bekannt. — IX. Fort f et zur g 
des l'erzeiciniijj'es felterer und nützlicher medieim- 
fcher und phvjifcher B.icher. Es mufs erft das 
Verzeichnis zu Ende gebracht, wenigftens weiter 
fortgerückt feyn , ehe man über daffelbe richtig ur- 
thcücn kann Bücher aus dem fünfzehnten Jahr- 
hundert, Aldintfche Drucke, u. f. w. foUteii nicht 
in dem Ver/eichmfs liehen; die lind in&gefammt 
feiten. Etliche Büc her , die der Vf. für Seltenhei- 
ten halt , lind Uec. oft vorgekommen , z. B. Hobo- 
ken a nat. fecund, human. t Kecker de cultivoro 
Vrufßaco. XL Vcber den neueßen Zußand des" 
Medicinalwefens in den Kayferlicheu Niederlan- 
den. Nach diefen Nachrichten ift er traurig genug. 
Die Lehranftaltcn und der Unterricht find 'mancher 
und grofser Verbeft'erungeu fähig; die Spitäler und 
Apotheken find cleud , die Landärzte und Land- 
wundarzte pfufchen und morden , und die Reioh« 
nung der Acrzte in Brüffel ift fo, «!afs nur feiten 
einer die 6 bis 8000 fl. , welche der Unterhalt einer 1 
Familie jährlich ungefähr koftet, verdienen kann. 
Dabey zieht man den Fraiyöfifchcn Arzt dem deut- 
fehen weit voi^, ift in der deut/chen medicinifchen 
Literatur durchaus fremd u. f, w. 

Bra KLEI« 
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BsiCHSTACStiTKRATOE. ReicfufJtffenrathsprotoeo.fe 
vom jo. April. J. 7. /~- SU AST. 3>> Mai nnd 7 Qunio, 
fol. Rejtwisb. In dem letzten Protocoll« vom 1. junius, 
befindet fich endirch jener aus den vorhergegangenen Pro- 
tocollco modüicirt« Entwurf, welcher zu einem gemein- 
febaftlichen Conclufo der 3 Kollegien erwachfen , und 
durch die Mehrheit der Stimmen feftfetzet: d.-fs der 
Reichstag von fich felbft bey dem Ableben eines Reichs- 
Oberhaupts fortdaure, auch den Herren Reichsyicarten 
unbenommen fey, bey diefer fortwahrenden Reichsver- 
fammtontf mit ihren Aufpiciia einzutreten, jedoch in 
dem Maaf>e , dafs fie 1) zwar e » De genieinfchaftliche Vi- 
cariatsprincipalcoromiffioo anftellen mögen etc. dafs 
' aber ij letztere nicht die Vorzuge und das Cereir.oniel - 
einer kaiferlicben Principal - Commifüon genießen 
feile. Die Herren Reichi • Vicarien können 3) 
Materien dit-ch Vicariatscommifsions -Decrete an den 
Reichfconvent gelingen lafTen, aber diefer ift in der Ord- 
nung der Herathfchlagong nicht daran gebuaden, vielmehr 
kann er andere Sachen in Propofition «eilen , und zur 
Deltberation ziehen. Reichsgutachten hören J tens in in- 
terregno auf. \Vas die Mehrheit der S$imme>ii beliebt, 
find refp. Kollegial • und Reiehtverfommlungsfchlülle. 
Solche Schlüne find 6) an die Vicariatsprincipalcommif- 
fien , unter der Ausfertigung uod Unterfcurift der Kur- 
mainzifchen Kanzley , zur WlSTenfchaft zu bringen, aber 
die Herren Reichsvicarien können fie 7J nicht rarifici- 
ren , fondern nur aeeeptiren , und von der deshalb ge- 
troffenen Verfügung dem verfammelten Reiche Nachricht 
ertheilen. Endlich ift %) die generelle LefUitigung des 
wahrend des Zwtfchcnreichs befchloflenen der uächllfol- 
sende» kaiferl. Wahlkapitulation einzurücken. 

Rticksvtrfaffungu»«fiigt Bctrachtwgtn MrV die Fort- 
ftttung da Reichstags unttr der botst* Reickni, arten An- 
toritiit und Uber die Nothwendigkeit und Ct/etttichkcit 
rer Befngtdfst angefieut von rintm l'erehrtr der d:vtj\!:eu 
Konftituthn. Im Mcnath April 1790. 4, 48 S. Per Vf. 
Vifst fich darzuthun angelegen feyn , dafs es gefetzlicb, 
-unbedenklich, ja erfpriefslich und notwendig; fey. den 
hohen Reichsvkwien alle Rechte znztiseflehen , d:e ei- 
nem zeitigen Kayfer inlletreff des Reichstages zukommen. 

Kertvr , ( ffoh. C«o. ) Ue Jtr rtiihsfiiiSifehti ALtugs- 
itckt und JUttirftfa/riiche Abi«gsf>t»htit , aus Gelegt n- 
hitt der von des Heri n f-'Srßbi/cHofs zn Afier . ffatht 
Gtt. in der von Heddersdo: ßJJten Sot/,e ergriffenen Ren r- 
frs am dit aügeuteme Reiiusverf^rtmlnufi , 8. 17S°- S. 
Der Vf. behauptet die Reichsfiändifcnen Deductioi^vf. 
in Streitigkeiten mit der Reichsrittcrfchaft, hatten nur 
immer auffallend zu miehen prfocht , was, die Reichsltän- 
de darch die Prätentionen der R. Ritterfchaft an ihren 
Hoheiisrechten erleiden müfsten, die gründliche Wider- 
legung der ntterfchaftlichen Principieu hlitten fie aber 
e r6fstentheils darüber verabfänmt. Diefer Umßand fey 
von den ritterfchaftlichen ScbriftfteJIern xu mehrererFeft- 
ftellongderGrundfätze ihrer Principalen weislich benutzt 
worden. Diefe Eehanptung veranlagst Hrn. Kerner, 
die bejahenden und verneinenden Gründe der Fragen zn 
unterfuchen: ob die Mobtliarverlaflenrcbaft eines ritter- 
fchaftlichen Mitglieds, das in reich* ftlndifchen Dienften 
peftanden, und auf reichsftSndifcben Territorio verftorben, 
a'bzugsfrey <ey «der nicht? Der auf dem Titel nahmhsft 
gemachte Rekurs, dient diefer Unterfuchung zur Anwen- 
dung, denn übrigens fegt der VL , deffen Unheil gegen 
die Abzugsfreyhtit au#fklli: tr fey von keiner Partney 
gedungen. 

Sonft circulirte: 

Dit LUttiekfr Rtvolntion im 3»hr 17*9. nnd das Be- 
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nehmen Sr. K. Maj'ßät v«n Preu/stn, bey der/tlben dar- 
gebellt von C. IV. von Dohm, gr.9. im Febrnar 179°' 
ßert. 196 S. und f 1 

Kurzgtfafste ErSrterung einigt» Staatsrtehisfragen, 
die Rtitksvikariaie betreff. 4. Frankf. u. Leipz. 1700, 64, 
S. Hier werden folgende Fragen erörtert : 1) Welche« 
ift die rechtliche Norm , wornach die Reicbsvicariatsge« 
reebtfame zu beurtheilen find? 3^ Iß zur Zeit eine» 
Zwifchenreichs die Wahlkapitulation des letztverftorb«- 
nen Kaifers von verkindlicher Kraft ? 3) Kaan das Rhei- 
nifchc Vicariatshofgericht auläerhalb den Gräozen der 
kurpfälzifchen Laude aufgerichtet werden V Zur FrSrta- 
run; der erften Frage wird die N'atur , der Begrif und 
der Zweck des Reichsverweferatnts zuerft unterfttcht, als- 
dann nahmhalt gemacht : den Reichsverwefern feytn kei- 
ne Rechte zufiSndig, als a) die ihnen die goldene Bulle 
beylegt; b) die befonder» Rechte , welch» -on uea ihnen 
namentlich zugeftandenen Rechten, unzertrennlich fiad ; 
O folche, die ihnen das Herkommen zufchreibt. Di» 
*te Frage wird dahin beantwortet: die Wahlkap itulatioa 
des letztverfto/benen Kaifers könne nur in fo ferne ver- 
bindliche Kraft haben , als fie vorhergemaebte Reichsge- 
feut enthalte. Da kein» beftkndige Wahlkapitulation 
e .iftire, fo könne jede kaiferl. Capitulation, 10 fo w»it 
fie fich nicht auf vorher zu Stande gekommener Keich»- 
gefetze gründe, nur als ein persönlicher Vertrag zwi- 
fehen dem neuen Kaifer und den Kurfürften angefehea 
werden ; ein Vertrag, der nur für den zeitigen Kayfer 
verbindlich fey, deffen Verbindlichkeit demnach mit de» 
Kayfera Tod aufhören mtiffe Nach der Ktorterong der 
jten Frage f il das Rhejnifcke Vicariatsholgericht inner- 
halb der kurpfalzifcfaen Granzen gehaltcu werden, und 
man wSre mithin ($. < <.') nicht fcbuldig, fich bey einem 
zu München aufgerichteten VkaxiaUhoigerichte einzu- 
laffen. 

Jünige patriotijcht Blicke auf die jittige 



J.age des temfehtn Reichs im Zteijektnreici» , 4. 179«. 1 
Bogen, hin Aufruf an die Reichsflande , dein Reichsta- 
ge einmüthig eine gefetzliche, der Konftitntion a»gen»f- 
fene Thatigkeit bsldigft zu geben, damit jeder von den 
franzofiühen Natipnalberchlüffen beeiiuriciuigte teutfehe 
Reichsftund, und der Herr Fürl'rbifchof von Lüttich ohne 
Zettverloff, wieder in vorigen Stand gefetzt, auch der 
aus'Hndifche Rebelliotugeift innerhalb der teutfeben Urän- 
zen niedergefcblagen , und das Vaterland von innen und 
aai- eu lieber geftellt werde. 

Lettre tat l'affain de Li»'ge , S"me jtvril 1790. t* 
32 S. In tliefun lefenswürdigen Schreiben, weichet re- 
gen die CülUifche Akttnm^/sige D ar fltUung gerichtet ift, 
werden die 5 Fragen: bat der König von Preufsen di» 
Lütttchifchen Unruhen auf Koften des Reichs begünftigt? 
hatte er ein latereffe dabey, es zu thnn? rerneiuend be- 
antwortet. 

Sußematifcher Fjttmurf der kni/trl. l/'aklkopitnlatio» 
ntit Xujaizen und Veränderungin von D. 3o!n L*dw. KIM- 
ber,gt. 8 Frankf. n. Leipz. (.Erlang b. Palm) 1700. 70 
S. Der Hr. Vfi fodert, dafs die kayferl. Wahlkapituia- 
tio» , i i ein Regentenfpiegel , als das Vademecum de« 
Reichsoberhaiipts, als der Kern iinferer Staatsgrand ge- 
fetze einen Reichthum von Ideen enthalte, der in mög- 
hchfter Kürze und in natürlicher Verbindung leicht über- 
fehbar , und mit einem Gefcbmacke abgefafst fey, der da« 
gute Gepräge feines Jahrhunderts habe. Sein« Foderun- 
gen find, (o tu fagen , der Spiegel, in welchem Geh di» 
Verdienfte feiner gegenwartigen Arbeit abbilden. Oha» 
Zweifel wird dieler fyltematirche Entwurf ein 
bey dem bevorfteb«nd«n Wahlgefcliaft« 
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phtsik, 

Littzt«, b. Hilfeher: Handbuch der Phtjfik für 
diejenigen* welche Freunde der Natur find, oh* 
ru. jedoch Gelehrte zu feyn, von Chriftian 
Schulz 1. ß. ni. K. 1790. 318 S. 8« (18 &r.) 

Unter der Dedication nennt fleh der Vf. „7. V. 
C. und au! - rt fich in der ziemlich decla 
matorifch anhebenden Vorrede, über fein Buch 
felbft auf folgende Weife : Man erblickt hier den 
erften Band, dem noch 3 nachfolgen werden. 
Nichts als der Plan gehört mir ganz zu, den man 
nur mit den folgenden Binden völlig überfeheu 
kann. — Ich felbft hebe nur die Entdeckungen, 
Beobachtungen und Bemerkungen der gröfsten 
Manner neuerer Zeiten benutzt , fte zufamtnen- 
geftellt, und meift mit ihren eignen Worten, fo 
viel möglich, ingeführt. Eigne Entdeckungen 
und viele neue Wahrheiten wird man vei mitten, 
und was ich euch eignes gefügt haben könnte, 
verdient hier nicht angeführt zu werden. Dte- 
fes eigne Zeugnifs findet nun zwar der Ree. bey 
Durcnlffung des Buche«; ganz gegründet, auch 
die eingemischten langen Stellen aus Bonnet, 
Herder, Sander u. a. nicht ganz unzweckmafsig ; 
allein er glaubt doch, in einem Handbuch der 
ßkyfik, follte weniger decla mirt. weniger blu- 
rnicht geschrieben , und überhaupt nicht fo viel 
ausgefchweift feyn, als hier gefchehen ift. Auch 
forgfaltiger hatte der Vf. feyn follen, zumal da er 
für Ungelehrto Ärhrieb. So fetzt er z. B. unfer 
Sonnenjahr auf 365 T. 6 St. 9* M., welches aber 
der fjd«»rifche Umlauf unferer Erde ift ; nach al- 
lem Sprachgehrauch ift das Sonnen jähr oder der 
tropifene Umlauf der Erde nur 36s T. 5 St. a% M. 
454 See. Oafs es firh mit dem Raum zwifeben 
de m Saturn und neuen Planeten auf ähnliche Art 
vernähe, wie mit dem, zwifcheu Mars und Ju* 
piter , ift dem vom Vf. felbft angeführten Bodi- 
fenen tiefetze nicht gemäfs, fondern diefer Raum 
iA (bis auf eine Kleinigkeit* die wir eigentlich 
nocu nicht zu beftimmen vermögen;) gerade fo 
grofs, als er nach dem erwähnten Gefetze feyn 
foll , und man darf fonach nicht darauf rechnen, 
in diefein Räume einen, oder wohl gai 
d* L. Z.17%0. Vierter Mund, 



Planeten noch zu entdecken — ; denn «lies foll 
doch wohl geroeynt feyn, wenn es S. 36. heifst; 
Er (Uran ) fcheint ganz am Ende unfers Syftems 
zu liehen, und läfst zwifchen (ich und Saturn ei- 
nen Mi neuen Raum, als dafs man nich; in dem- 
selben noch auf manche Entdeckungen für unfer 
Syftem rechnen dürfte. S. 56. feifst es: „Daher 
(weil 1 Knbiktoll Gold mehr Motte bat. als 1 K. Z. 
Eifen) wird Gold ftarfcer als Eifen . und diel » 
wieder ftirker als Holz , von der Erde angeto- 
gen. Man fagt daher im gemeinen Leben , Gold 
ift Schwerer als Eifen u. f. w." , Hier unterschei- 
det offenbar unfer Vf. Schwere und Gewicht nicht 
von einander; dafs die Sogenannten Körper von 
verschiedenen Schweren gleich Stark von der Er- 
de angezogen werden, lehrt ja Schon der bekann- 
te Verfuch mir dem Dukaten und der PHaumfe- 
der. S. 6a. wird von den Fixfternen gefagt, dafs 
fie ficit alle zufammen nach einer gewifTcn Rich- 
tung von Abend gegen Morgen fortbewegten, oh- 
ne ihre Stellung g'gen einander zu verwechseln, 
weiche Veränderung aber kaum nach Jahrhunder- 
ten wahrzunehmen fey ; truiu mutbmafse daher 
nicht ohne Grund, dafs lieh das ganze H er der Für.- 
licme um einen gemeinschaftlichen Mittelpunkt, 
als um eine allgemeine Centralfonne herumdrehe, 
welche allen Beobachtungen nach der Sirius feyn 
Solle. — Hier find offenbar drey ganz verfeuie- 
dene Dinge mit einander vermengt, und die Cs o- 
tralfonoe hat der Vf. vermut blich ans dem dein jro- 
fsenrfuntirbi Korper gefcoaffen, von welchem Lam- 
bert in feinen kosmologifcben Briefen redet. S. 
85- weht, vermuthlich durch einen S<breib fehler : 
alle Planeten nehmen ihren Lauf nach einer Rich- 
tung von Morgen gegen Abend um Mie sonne. S. 
l6f . drückt fich der Vf. über die Lage der Erd- 
axe gegen die Ekliptik fo aus; Hatte der Herr 
die Erde auf ihrer Bahn fo geftellt. dafs fie mit 
ihrer Axe auf derfelben ruhte. So würde immer Tag 
und Nacht gleich gewefen feyn ; — S. 163. fagt 
der Vf. gerade das Gegentheil von dem , was er 
fagen Sollte , nemlich wenn ein Schiff immer ge- 
gen Often zü fegelt. fo wfrri es nicht, wenn es 
durch alle MittagskreiSe gekommen ift, einen Tag 
verlieren, fondern es wird einen gewonnen habe» ; 
freylich fo ein Gewinn, wie etwa der, wo man für 
S« )igj t j z ,iRthir. 
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i;Rthlr, 2Sgr. bekommt, deren jeder aber um,V ei- 
nes folchen leichter ift, dergleichen man nur 24 für 
1 Rthlr.bekomrat. Auch dies ift nicht forgfaltig.dafs 
derVf. immer Atbmofpbarc und dclaXanfffchreibr. 
Man ficht au« liefen Bemerkungen, dafs der Vf. 
in diefem Bande von der phyfifcben Stern • uud 
Erdkunde gehandelt; von der letztern bringt er 
auch manches aus der Mathematik. Schiffahrt, Na- 
turgefchichte und allgemeinen Naturlehre von 
den Elementen und Eigenfehaften der KörpeT, 
mit bey. Wergern zum Zeitvertreib und zur Bc- 
fchä'ftiguug feiner Phantafie lieft, der wird bey die- 
fem Buchet befonders auch der häufig eingeftreu- 
ten Verfe wegen, fchr feine Rechnung fiuden. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Klaubartb: Difftriationes tkeoto- 
gicae et philalogicae ; feripfit D. Sam. IV. NatA. 
Morus. 17Ü7. 438 S. 3. (16 gr.) 
wenn der Inhalt khinrr akademifcher Schrif- 
ten, die in eine Sammlung grbraebt werden, fo 
allgemein bekannt, und ihr Werth fo emfehieden 
ift, dafs es offenbar überlltilTig feyn würde, einen 
Auszug daraus zu machen, oder fie weitlauftig' 
anzupreifen; fo bleibt einem Ree. faft nichts wei- 
ter übrig, als blofs zu fugen , dafs man fic nun 
beyfaror.;cn haben könne; will er ja noch etwas 
oinzufetzen , fo mag er das literarifchc Bedürf- 
nifs anzeigen, welches dadurch befriediget wird, 
und den Gewinn berechnen, der durch einen ver- 
nünftigen Gebrauch derfelben für das Fach, in 
wekhes fie gehören, erhalten werden kann. Bey 
der Sammlung, welche wir hier anzeigen, könn- 
ten wir uns füglich mit dem Erften begnügen. 
Die blofse Nachricht, dafs ljr, Morus die klei- 
■ nen Gelegenheitsfchriften wieder herausgegeben 
hat, denen gleich bey ihrer erften Erfcheinung 
mit Recht ein allgemeiner Beyfall zu Theil wor- 
den ift, mufs jedem, der gründliche theologifebe 
Gelehrfamkeit liebt, angenehm feyn, und ihn be- 
wegen, diefc Abhandlungen wieder zu lrfen, zu- 
mal da fie, wie man leicht denken kann, beyder 
neuen Auflage durch mannichfalrige Verbeflerun- 
gen noch vollkommner geworden find. Weil 
lieh indeflen die Anzeige diefes Buchs verzögert 
hät, fo bedarf das Publikum die Nachricht von 
feiner Exiftenz nicht mehr. Dagegen wird es 
nicht unnütz feyn, wenn wir über den rrcfr» 
ten Gesichtspunkt etwas beyfügen, aus welchem 
man diefc Sammlung betrachten mufs, und infon- 
derheit jungem Freunden der tbeologifchen Ge- 
lehrfamkeit einen Wink über die Art erthet- 
len , wie fic fich derfelben am heften bedienen 
können. 

So fehr auch die vierzehn Abhandlungen, die 
man Ljt-r beyfaramen findet, dem erften Anblicke 
nach vcrfchiednen Inhalts zu feyn fcheinen: fo 
£ud fic docli im Grunde genau mit einander ver- 
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wandt. Alle nemlich, blofs die letzte, de Phoenif* 
fis Euripidis, ausgenommen, find treffliche Beiträ- 
ge zu einer wahren und gründlichen Sehriftauste- 
gung, und können dazu dienen, ge willen Bedürf- 
nifTen abzuhelfen, für die in diefem Tüeile der 
thcoiofiirchtfri Literatur nach dem GeftandniCs al- 
ler Kenner noch lange nicht genug geforgt ift. 
Wir befitzen viel hermeneutifebe Lehrbücher, 
und unter diefer Menge auch einige vortreffliche. 
Aber defTen ungeachtet ifttfie Theorie der Schrift- 
erkiarung keineswegs vollendet. Wie viel fich 
noch über einzelne Punkte von grofser Wichtig- 
keit fagrn , und mit Nutzen erinnern lalTe: da- 
von kann man fich unterrichten, wenn man ia 
diefer Saumtluug die Abhandlungen : de discrimi- 
nefenfus et fign-ficationis in interpretanda ; de cau» 
fis, etuibus mtitur interpretatio aüegnriarwn : und 
de vex'j, fignißc itiomtm ejusdem verbi, nachlefeit 
will. — Es gehört viel Scharffinn , viel Gelehr- 
famkeit und Uebung,un«l ein fehr feinesGefühl dazu, 
wenn n»n die Grundideen des Chrijlenthvms aus 
der Schrift ableiten, fie in den manniclifaltigcn Ver- 
kleidungen, mit weichende in derfelben erschei- 
nen, überall wieder erkennen, und die verfchied- 
nen Vorltellungsarten einer und eben derfelbcH 
Sachjp auf das zurückführen will, was das All- 
gemeine und Feftftehende da"bry ift. Der Augcn- 
febein lehrt es, dafs die meiften Theologen bey 
diefem fchweren Gefchaft unglücklich gewefen 
find; das Lehrgebäude der dogmaiifchen Theolo- 
gie hatte fonft unmöglich fo mifsrathen können, 
als es wirklich mifsrathen ift. Wir wüfsten de- 
nen , die an Beyfpielen lernen wollen , wie man 
es angreifen mufs. um durch das Mittel einer rich- 
tigen Interpretation die allgemeinen Wahrheiten 
des Chriftentbnms auf eine fafsliche Art aus der 
Schrift herauszuziehen, kein befsres Mufter vor- 
zufcblageu, als die in diefe Sammlung aufgenom- 
meneu Abhandlungen : de formandisnotionibusuni* 
verßsintlieolögiai de Chriflo denandattm fibi duplex 
negotium exfequtnte cum virtute, et hactettuspatri ob- 
ediente; und ad heum Paulinum 1 Cor. XV. 35 — 
SS. Man darf nur die Art, wie der Vf. verfährt, 
.den Fleifs, rr.it welchem er die Redensarten, die 
etwas verfch icdr.es anzuzeigen fcheinen, erläu- 
tert, und die vorfichrige Genauigkeit, mit der et 
alsdann ihren wahren Gehalt gegen einander 
abwagt und vergleicht, aufmerkfam ftudiren, am 
mit der einzig Mahren und achten Metlode, die 
hier gebraucht werden mufs , bekannter zu wer- 
den. — Faft noch gar nichts Genugthuendes be- 
fitzen wir über die Kunft, die Schrift populär und 
praktifch ausztdeyren, d. b. nicht blofs den Sinn 
derfelben richtig zu entwickeln, fondern ihre Leh- 
ren auch zugleich von allen den Seiten darzuftei- 
len, wo ihre Wichtigkeit, Nutzbarkeit und An- 
wendbarkeit in die Augen fallt, wo alles einen 
Zufamieenbahg mit unfern Neigungen, Bedürf- 
niflen und Angelegenheiten gewinnt, und mithin 
beUerad und ernjunterad wird. Auch hierza 

hat 
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_ hat Hr. Morus in einigen AuffMrzen eine lehrrei- 
che Anweifung crthcilct, welche infonderheit die 
Aufm^rkfarakrit aller derer verdient, deren Amt 
.populäre Sd^riftauslegung fodert. Wir rechnen 
hieher die Abhandlungen: de Deo fpiritn, ad po- 
puiarrm in<d'.<xtntf*m aecommodatedejerwendo ; dt 
modo rriigüniü fic iradendae, ut Citri fliani vim ejus 
txperiendo cognojeere queant ; dt modo cogitandide 
offieiis, ad locum Puulinum epiß. ad Roman, cap. 
XIV; ad locum Paulimtm epift. ad Gtd. VI, %.\ 
und adlocrm Evangelii Lucaell.34. — Will man 
ferner Beyfpiele eimr voyfichtigtn und gründlichen 
Kritik fchcn. wor.in wir im Grund« noch gar kei- 
nen Ueb.'r!lufs haben , fo fehr auch der künftige 
Scbnftausleger zu feiner Bildung ihrer bedarf: fo 
wird man einige fehr f intzbare in den Abhand- 
lungen: ad locum P.tu!innm 2 Cor. X, 12 — 17; 
und ad locum Patdinum i Cor. XV. 34 — y\. an* 
treffen. — Nichts iß endlich dem guten Inter- 
preten unentbehrlicher, als ein richtiger Gefchtnock, 
der das Wahre, Naiürliche, Edle, Schöne feines 
Schriftfiellers empfinden, und nach Gründen be- 
urteilen fcmin. Alle Auffatze djefer Sammlung 
bevveifen. dafs Hr. Monis diefen gebildeten Ge- 
fchmack befitze; lie können daher insgefammt 
etwas beytrigen, ihn aarh bey andern zu fchär- 
fen. Infonderheit wird die erfte : defenfio nur- 
rationum novi teflamenii aunad modutn narrandi; 
und die lertte ; de Phoettijfis Euripidis zum Mufier 
dienen können, wie der Ausleger feinen Schrift- 
fteller nach den Regeln des guten Gefell macks zu 
heurtheilcn habe, und worauf es biebey vorzüg- 
lich ankomme. Man wird nun leicht cinfehen, 
woiu die kleinen Abhandlungen, die man hier 
beyfammen linder, unfrer Meynung nach am he- 
ften zu gebrauchen find. Den lehrreichen Inhalt 
abgerechnet, der ihnen altein febon einen gro- 
fsen Werth giebt, fcheinen fie uns, ihrer Form 
wegen. Mufter tu fryn, in welchen die fruchtbar- 
ften Grundfatze einer wahren Schriftauslegung» 
wiefern fie das neue Tcßament betreffen, in Aus- 
übung gebracht find, und deren Geilt alle dieje- 
nigen, welche die Schrift wollen verftehen lernen, 
durch ein forgfaltiges Studium aufzuraffen , und 
üca eigen zu machen trachten muffen. Der Vor- 
rath exegetifcher Abhandlungen , die es verdie- 
nen, dafs man in die Methode einzudringen fa- 
che, in der fie geschrieben find, weil diefe Me- 
thode muüerhaft til, und zur Regel dienen kann, 
iß noch gar nicht grofs, und in diefer Rüchticht 
find die kleinen Schriften des »In. -Morus für die 
tbcelogifche Literatur ein wahrer Gewinn. 

Berlin, b. Vieweg: Mtrkuürdige Lebensgefchidi' 
te eines niederfacltßfchen Eddmanns, von ihm 
felbft verfafst, in Briefen an feine Söhne, ein 
GegenÜück zu Tretoks Leben. 1789. 291 
S. 8« 

Da der Vf. fich nicht genannt hat. fo kann man 
fico iuer noch weniger, aJs bey Tunkt Lebeas- 



befchreibung , von der bißerifchen Richtigkeit 
der erzählten Begcbepheiten überzeugen. Nennt 
der Vf. pleich fein Buch ein Gcgcnßuck zu Trents 
Lehen, fo kömmt doch darinn keine Gefangnifs- 
fernc. keine ähnlichen Abentheuer, kurz, (iufser 
der Offenherzigkeit in dem Geftändnifs eigner Feh- 
ler.) nichts vor, das diefe Behauptung rechtfer- 
tigte ; allein vielleicht bezieht fich dies auf den 
zweyten Band, der noch nachfolgen foll, und der 
vielleicht merkwürdigere Scenen und aufserör- 
dejiilicherc Begebenheiten enthalten wird, als der 
gegenwärtige. In dein jetzigen Bande wird der 
niederfächfifche Edelmann als ein Kind auf An- 
lbften feines Grofsvatcrs feinem verfchwenderi- 
fehen Vater geraubt, bey dem er aber von zwey 
Vc.Tern. mit denen er durch einen tyrannischen 
Hofit.eulrr ei-zogen wird, febr viel erdulden mufs ; 
erfindet feine Aelrern nicht eher wieder, als nach 
dem Tode feines Grofsvaters; fie behandeln ihn 
aber fehr unfreundlich, da diefer fie enterbt, und 
ihm alles zugewendet hat ; feine Vormünder fchi- 
eken ihn auf ein Gymnafium, wo er wenig lernt, 
und von dem er, als er wegen böfer Handel 
mit der Zuchtbausßrafe bedroht wird, entweicht, 
und in die weite Welt geht; er wird unter ange- 
nommenem Kamen Aufwarter in einem Gaßhofe, 
ger ith unter eine Diebesbande, kömmt zu einem 
Bürger nach Hanuover, der ihm viel Wohlthatea, 
erweiß, gerath unter der Vorfpiegluug, als wenn 
er Page bey einem Herzog wer Jen foUie, in preu- 
fsifche Kriegsdienße, wird durch den Umgang mit 
tugendhaften Frauenzimmern «vor Abwegeu be- 
wahrt, aber eben deswegen vom Adjutanten fei- 
nes Regiments fehr gemifshandelt, cntwffcht aus 
der Garnifon und geht in holländische Dienße. 
Zuweilen kommen fehr geringfügige Epifodea 
vor, wie S. 190. von einer Fräulein, die in den 
Abtritt fällt, und von keinen als adelichen Hän- 
den herausgezogen feyn will. Der Vf. erzählt 
fimpel, ohne allen Schmuck und Kunß. Da er 
feine Schrift zur Belehrung für feiue Kinder auf- 
gefetzt, fo hat er viele moralifche Bemerkungen 
eingeflochten, die er ihnen nützlich glaubte, aber 
auch von andern jungen Leuten beherzigt 
wünfeht. 



KINDERSCHRIFTEN, 



Paris, b. Le Roi: Etrennes aux 
204 S. 16. (30S0UO 



t-rejo. 



Der Buchhändler klagt in der Vorrede, dafs er 
bey den jetzigen Circonflanaa dcßßreufes ponr te 
commerce lange bey fich angeßanden habe, ob er 
diefen vierten Jahrgang dem Drucke übergeben 
wolle, zum^hl, da weder die Lehrer, noch die 
Zöglinge, cineu grofsen Eifer hatten blicken laf- 
fen, diefe Etrennes, durch Bey trage und Empfeh- 
lungen zu unurftützen. Kein Wunder, deim das 
Ganze iß ziemlich mitteh»hfsig. Eia kleiner Ro- 
Ss 3 maa 
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man, Ermftine. urd zwey dramatifche .Stficke, Uebrige befiehl in Anekdoten. Zügen tob Wobt* 
Us trois bojfus de Dura», and ta £ourf« swagiflue, tbacüjjkeit, Uefchicbicben u. f. vr. 
füllen den gröfeten Tneil des Bandchen-. Das 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RelCHSTACSLtTBRATUIt. Sendfchreiken über dit 
X.mt*icher Angelrgenheit in Min ficht auf dit lioBnifeh* Dar. 
fle&ung. *. May 1790. Eine Verdeutfchuug 4er von uns 
letzthin angezeigten : Lutrt für l'aßairt dt Lüg'' Ali 
Ueberfeizer neunt man Hm. Legatlousfecretair Schi 



Betrachtungen über die ffuflinerfaffung in Deutfch. 
I wahrend einer Zwifchenrtichs von D. IV. A. Fr. Dang. 
|. i7gc. 102. Seit. Zuerft eine Einleitung vom.Urfprung 
der ReicheveTweferfcbaft überhaupt, und von der fortdau- 
ernden Gewalt der Reicbsrerwefer Recht zu fprechen, 
auch noch nach Errichtung des Kjmmergerichts ; alsdann 
im erften Abfchniue von den Rechten der beiden Reichs, 
verwefer in Ansehung des Kammergericht.; itn zweyten 
von ihren Rechten in Anfehutig der Keichsvicariatshofge. 
richte, und endlich im j tau von den VerhaltnuTen itt 
höchften deutfeheu Gcrichteüote gegen einander. 



VanmiscMTi ScnnirTErr. Als die Keichsfladt 
tfvrmt zu Pijugfceii des vertloifeueii Jahrs zum Gedacht- 
utfs der WiederherAellung von der f 6go erlittenen {«.hau» 
ervolleu Einäfcherung und ZcrAörung ein feyerlichea 
Denk* und DankfeA begieng, find folgende klein« Schrif- 
ten erfchienen ; 

l) Knru Nachricht, worinn das Dankfeft angekündigt 
wird. Die Urfachtn und die wefemlichen Vorkehrun- 
gen zur Feyer diefes DankfeAes werden kurz angezeigt. 
W as uns febr wohl gehe], iA, dafs auch die Juden fch.ift 
cur fey erheben Begehung jenes Tages eingeladen worden 
LfL Am Schlurfe ift ein Verzeichnifa der gebrauchte» 
Texte und Lieder angehängt. 

a) Nachmittags predigt , gehalten ven ff. D. Baue, 
zweytem evangehfdien Prediger. Voran Acht : Ermun- 
terung zur Andacht vor der von Hn, Senior Muht des 
Murgens gehaltenen Hauptpredigt. Die ganze Ermunte- 
rung beliebt aus einigen Verfen nach Hambachs und 
Schmollten s Art und Weife. Hr B. predigte über Pfclm 
lai. Er bat zwar feinen Text ziemlich gut bearbeitet, 
und auf die Feyer des Tages angewendet ; allein fein Pe- 
riodenbau iA fchleppend, und fein Ausdruck öfters fchwül- 
Aig, öfters gemein und niedrig. Wie hochtrabend klin- 
gen nicht gleich die Anfangsworte : .»Dir, den Miriaden 
feiiger Geiftcr tief anbetend verehren , majeftatifcher Je- 
hova, drewriniger Gott! Dir fallen auch wir Sterbliche zu 
Fufse etc. — Durchglühe unfre Herzen mit dem Feuer 
der heifseAen Andacht." Der weitlauftige Eingang, wor- 
inn bewiefen wird, dafs Dankfagunf und Gebet zwey auf 
das genaue))* mit einander verbundene rfiichten feyen, 
su deren wtlli'en und beftaudigen Ausübung uns fowobl 
die Stimme der Vernunft, als der Religion, lehr laut und 
dringend auflodert , hute füglich ganz wegbleiben dürfen, 
weil wohl keiner feiner Zuhörer daran mag gezweifelt 
haben, und die häutig angebrachten Komplimente hatten 
wir ihm auch herzlich gerne gefchenkt. Dtt Schluf« ift 
aufserA matt und einförmig. Beffer ift 

_ Y) die Rede, welche Hr. Pred. Kaimt} fr in der Sf. 
Meinliardskirche über Jerem. aj, 10 u. I«. gehalten tut. 
Empfindungen du Danks und dir Freude, ubtr genoffen» 
Hr. ü. erinnert fein« Zuhörer an 



die U'ohlthaten des Friedens, an den Flor im Handel und 

in den Gewerben , an die Vortheile der Erziehung und 
Bildung der Jageud , an die freye Ausübung der Gottes» 
Verehrung — und die» alles thut er in einem fanften und 
gemeincerAandlicbem Vortrage. 

4) Auch der reformirte Prediger, Hr. Endemann, lieft 
feine Predigt drucken. Im Eingange beantwortet er die 
Frage : Warum ordneten unfre Voralter» Bufnäge an ? 
Gnd wir verpflichtet, uns nach ihrer Anordnung z« rich- 
ten , und allgemeine Bufsage zu feyern ? fehr zweckma- 
f*ig. Uebrigens iA der Zweck feiner über PCaJm 30, IS 
u. I). gehaltenen Hede, feine Gemeinde zw* richtigen 
tt diefes angeordneten Tages anzuleiten. Die Stelle S. 
14. ff., wo vom Zorn Gottes die Rede iA, hatten , wir btl-, 
liger und weniger anzüglich für folche, die bierinn an« 
der« denken, ausgedrückt gewiiufcbi. Wozu nutzen doch 
die Controrerfen auf der Kanzel ? Die angehängte Kir. 
chengefchichte der erangehfeh reformirten Gemeinde zu 
Worms Aeht unfers Erachten* hier ganz am unrechten 
Orte. Der ekelhaft« Ptocefa , den die Gemeinde und de* 
MagiArat mit einander gerührt halben, hatte bey diefer 
Gelegenheit nicht aufgewärmt werden Collen ! 

j) Dankred* aus der Gefduchte der ZerfUrung n* 
ff'ormt. von Hn. Phtt . Prediger des hohen üomüift«. 
Der '1 ext zu diefer lehrreichen und erbaulichen Rede ift 
aus ] Esdra y, 1—5. genommen. Hr. F. erzählt kurz die 
Ge'fchichte der 1 ZerAprung, und macht dabey eine fehr 
zweckmässige und erbauliche Anwendung auf daa Herz 
feiner Zuhörer. W ie rauft Geh nicht der Domprediger 
Scheibisn zu Speuer fehämen. wenn er diefe Arbeit mit 
der feinigeu vergleicht? Hier findet man nichts als Liebe 
und Eintracht, «ort nichts als Bigottism und LiebloGgkeit 
gepredigt ! ! 

Ausserdem find noch zwey Schriften aus der Feder 
sweyer Schtillehrer erfchienen. Die erüe iA eine Schul» 
einladungsfcbrift ztir Anhörung der Böhriicrifchen Rede 
von G. P Herwig, Rexutt und Profeflor des GMnnauums. 
Sie enthalt eine kurze Vorßellnng der inancheriey Schick- 
fale der Stadt Worms und des vor ihrer Erbauung an 
bis zu der vor ioo Jahren erlittenen Einäfcherung. Man 
Geht diefer Schrift das Alier und die Krattlougkcit ihre« 
Vf. an. Wer Geh inzwifchen überwinden kanu, den un- 
angenehmen Vortrag durch/ ultfen, w ird fich von Womit 
Glück und Unglück ur.tt rrichtru können. — L'nicrhal- 
tender ift des Hn. Prof. Rehmers Rede felblt. Es wird 
darin n die fchreckliche Zerltörung von Worms im Jahr 
!«*•, unddie feit dem erfolgte W iederherftellung mit lebhaf- 
ter Beredsamkeit gefcbildrrt. In der Vorrede werden 
die Quellen aufzeigt, woraus die hiftorifchen Nachrich- 
ten gefeböpft find — und man mufs Hn. B. das Lob er- 
theilen, dafs er fie vortheilhaft zu brauchen gswufsx hat. 
Vorzüglich fchön Gnd die eiugvAreuten Betracbtungru 
und der Schluf* Jer ganzen Rede. Schade, dafs fie durch 
fo viele Druckfehler vtruiiltauet ift , welche durch Ent- 
fernung des Druckorts — iie iA zu Frankfurt bey Gcgel 
gedruckt worden — und durch Sprachnnkunde des Ab 
fchreibrrs reranlafst worden lind. Die übrigen Schriften 
Gnd iiisgefajBuu zu Worms mit Kranzbuhlerifchen Let- 
tern gedruckt uud eile , bis auf die Endcaunmfihe Ba> 
de, in Quart, 
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A R ZK L TQ ELA HR THE IT. 

W/an, b. von Kurzbeck: D. Ferro, Sr. 
k. ap. Maj. Ratb, erftcr Stadt- und Gerichts- 
arzt zu Wien u. f. w. vom Gebrauch des halten 
Bades. Zweyte vermehrte Auflage. 1790. 
352 S. g. ohne Vorrede, Re&tfter und Ku- 
pfer, * 

Die beträchtlichen Veränderungen jeder Art, die 
das Werk bey diefer neuen Auflage erbal- 
ten hat, die Wichtigkeit des Gegenftandes und 
die nicht zu billigende Art , wie er bebandelt IK, 
machen eine uraftändliche Beurteilung des Gan- 
zen nöthig. der wir uns auch um fo lieber "nterzie- 
hen, da fie uns Gelegenheit giebt, febr fchadlicne 
gangbare Vorurtbeile und Irrtbümer zu beltreiten. 
Ueber die Fehler unfrer Erziehungsweife , diesen 
Körper verzirtelt. feine Ausbildung vernachläf- 
fictf ^len Geift zu frühe, zu anhaltend anftrengt, 
Uidenfchaften zu dem Behuf erregt, über die 
Mangel unfrer Lebensart in jedem Alter, vorzug- 
lich bey m weiblichen Gefchlecht, über Ausfchwei- 
fungenin der Liebe, überSelbftbefieckung u.f. w. 
ift der Vf. im erften Abfchnitt ausführlich, um zu 
dem Satz zu kommen , dafs Schwäche des Kor- 
pers und zu ftarke Reizbarkeit der Nerven das 
Hauptübcl diefer Generation feyn mufs. Es mag 
■ützlich fern, wiederholt zu zeigen, wie alle die- 
fe Fehler, Mäugel und Lafter untereinander ^zu- 
famraenbängen und wie aus ihnen eine folche 
Folge fich ergiebt. Aber Wer einen bleibenden 
Eindruck machen, nicht augenblicklich febreefcen 
will, mufs Wahrheit und Beftimmtheit in die 
Schilderung diefer Uebel und ihres Einflufles auf 
Geift und Körper bringen, mehr das, was fie zu- 
naebft und anfänglich, aber allgemein und nom- 
wendig, wirken, angeben, als bev den Gefahren 
verweilen, die mittelbar, fpät, in Verbindung mit 
andern ürfachen, zufällig aus ihnen ej» tft *hen. 
Wer übertreibt, die Extreme immer darßellt, al- 
les einfeitig nimmt, um die Einbildungskraft in 
Bewegung zu fetzen, verfällt unausbleiblich in 
leere Declamation, die verdächtig macht. Hätte 
Hr. Ferro diefes erwogen, fa würde diefer Ab- 
fchnitt auch »ehr wilTenfchaftlichen Werthhaben, 
' A. L. Z. 1790. Vierttr BtmL 



Man glaubt oft einen Laien fprecbea zu hören. 
So z. B. S. 10, wo er das Selbftftillen unter allen 
Umfländen für Kind und Mutter als unfehädlich, 
ja oft in Krankheiten als nützlich erklärt. Wer 
im Stand fey, ein Kind zu empfangen, neun Mo- 
nate zu nähren, zu gebähren, der könne es auch 
fangen. Aber er vergifst, dafs jenes fo oft mit 
fo febrecklichen Beschwerden und mit gänzlicher 
Zerrüttung der Gefundheit gefebiebt , dafs der 
Arzt es gern unterfagte , wenn er durchdringen 
könnte. Kann er ferner eine Erfahrung für die 
abentheneiiicbe Art von verlarvten venerifchen 
Krankheiten anführen, die er S. »2 annimmt? Es 
läfst das venerifche Gift fleh in den Orüfen etn- 
impftn\ uad lange Jahre in Ruhe Schlafen — end- 
lich durch neue Debauchen oder das verfchleifsends 
Alter auf wtcken und in tobender Wuth lofsbrechen. 

Alfo alles endigt in Schwäche des Körpers und 
in einer zu ftarken Reizbarkeit der Nerven , die 
zufammen das ausmachen, was man eigentlichen- 
ter dem Nahmen Nerven fchwäche und Krämpfe 
verfteht und was bey den Krankheiten zum Grund 
liegt, die nur im Grad, in der Art, inNebenura- 
ftänden , nicht wefentlich verfebieden find. [In 
diefen nicht genug entwickelten Sätzen liegt der 
Grund der raehrße« fchiefen Ideen des Vf. — Schwä- 
che des Körpers [die fihra loxa] und zu ftarke 
Reizbarkeit der Nerven find oft, aber keineswe- 
ges immer verbunden , exiftirea gar nicht feiten 
allein oder mit ganz andern Befcbafienheiten und 
find von Ncrvenfchwäche und Krämpfen noch 
febr verfebieden. Der Ausdruck „Nervtnjchwa- 
che" ift an fich vieldeutig, aber hier noch weiter 
ausgedehnt, da die erfcblafTte Fieber, der verlor- 
ne Tonus mit darunter begriffen wird. So ver- 
fehiedee Arten von kränklicher Beweglichkeit, 
Zärtlichkeit , unordentlichen Wirkungen und an- 
dern Fehlern, die bey den Empfinduugs Werkzeu- 
gen ftatt finden , mufs der gute Schriftfteller be- 
dacht feyn, beftimrat zu unterscheiden, anftatt fie 
durch ein dunkles Wort der Aufmerkfamkeit des 
Lefers zu entziehen. Die Nervenkrankheiten 
hingen nicht von einer Urfacbe ab und eine Kur- 
methode reicht nicht zu. Hr. Marcard bat daa 
am heften und mi* philofophifchem Geift in fei- 
ner vortreflichen Befchreibung von Pyrmont Tb. 
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2. dargetban.] Nervenfchwäche und Krämpfe — 
er kann kein Wort finden, diefe Ideen zu ver- 
binden - findet er üWall als die erfte Quelle 
aller Krankbeiren . deren- Urfprung übrigens fo 
mannichfaltig ift als ihre Zufalle und die zwar 
befondere Curmetboden erfodern, di« aber ohne 
Erfolg bleiben, wenn die Urquelle nicht vt-rfröpft, 
der widernatürliche Charakter der Nerven nicht 
verändert wird. Schwäche und widernatürliche 
Reizbarkeit hat fich den Nerven zu tief einge- 
drückt, bat jeder FIcifchfieber diefe Veränderung 
gegeben, die fich durch kein Ei fen mittel , keine 
Chinarinde [aber doch durch kalte Bader? ! ] her- 
austreiben, laffe. Ein Mittel ift erfoderlich , da* 
die Stärke des ganzen Korpers vermehrt, jede Fi- 
ber anzieht, jedes Gefhfs ftärktundzufammenzieht, 
eben dadurch das Geblüt in lebhaftem Umlauf 
fetzt und ihm doch das wallende Feuer benimmt. 
[Alle diefe Wirkungen bezichen fich blofs aufdie 
erfcblaffte Fiber, den verlornen Tonus, deren 
Schwungkraft er durch ein zufammenziehendes 
Mittel berftellcn will. Nach feinen Grundfaizen 
hätte er auf die Nervenfchwäche doch Rücklicht 
nehmen und zeigen muffen , wie das zufammen* 
ziehende Mittel auch zugleich nervenftarkend 
feyn kanm Er würde fo doch confequent gewe- 
fen feyn. Wir würden dann freylich gefagt ha« 
tan - Nervenfchwäche umfafst fehr verfchiedne 
kränkliche Beschaffenheiten , die nicht einerlcy 
Induration geben. Sie geben überdies verfchied- 
ne Verbindungen ein, haben verfchiedne Urfachen 
und Folgen, die das HeilgefcUäft bald ganz be- 
ftimmen, bald bedeutend modificiren.] Diefes 
Mittel muh leicht nnd allgemein gebraucht wer- 
den können, für jedes Alter, jeden Stand, jede 
Constitution feyn , daher angenehm anzuwenden 
feyn, nicht als Medicin angefchen werden , fon- 
dern in die Erziehung übergehen , zur Gewohn- 
heit werden. [Ein fo wirksames Mittel , als der 
Vf. hier fodert, follte alfo rüg7»'c/i und von jedem 
angewendet werden ? und ein täglich, von jedem 
angewendetes Mittel follte uHrkfam bleiben? Man 
bemerke indefs , wie künftlich Hr. Ferro den Kno- 
ten fcbürzt, um ihu nur mit feinem Mittel lufen 
zu können.] Horeu dann alle Unordnungen ganz 
oder zum Tbeil auf, fo ift die Radicalcur zu 
Srand gebracht; denn die fo mannkbfaltf- 
g/U» oft f o tief eingewurzelten, fo weitver- 
breiteten materiellen Krankheitsursachen aus dem 
Wege zu räumen , ift ihm Nebenfache , die leicht 
mit feiner Stärkenden Curart zu vereinigen ift. 
Dicfer ftärkenden Curart ift der Vf. gewogen, 
weil es iom, wie oben gezeigt worden ift. an 
Kelten Ucgriffcn über die Natur der erfchlafften 
Fiber und des gefcbwäcbten Nervenfyftems fehlt. 
Er glaubt diefe beide Erfchcinungcu ftets zufauv 
n.en, hält fich an das Wort Sduvache und kommt 
fo zu der Idee, mit einem blofs die Fleifchliber 
ftärkenden Mittel alles ausrichten zu können. 
Ganz entgegengesetzte Behandlungsart, das Er- 
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en, Erfchlaffen, Gefchmcidigmachen ift aber 
den Nervenkranken oft fo wohlchätig, wie die 
Erfahrung unwiderleglich dartbut. Auch raub 
der, der Solche Kranke gründlich heilen will, oft 
Jahrelang, gegen Verftopfungen der Eingeweide 
des Unterleibes u. f. w. thitig feyn, ohne an &er-. 
venfeh wache und Stärkende Mittel denken zu dür- 
fen. Hr. F. geht nun die Spietmitutfche Cl.iflnfica- 
tion der ftärkenden Mittel durch, zeigt, dafsblo's 
die zusammenziehenden angewendet werden kön- 
nen» unter denen er die bittern Mittel und ihre 
Extracte, befonders aber Eifenmiuel und China, 
begreift. Diefe innern Mittel würden aber febr 
oft von grofser Wallung des Geblütes und Verfto- 
pfungen im Unterleib contraindicirt. [und die äu- 
fsefn zufammenziehende Mittel nicht ? Jene fäll- 
ten nur altein, wie es S.46 heifst, die Oefnungen 
der verftopften und verhärteten Drüfen,die in der 
Nähe (?) der erften Wege find , zufaramenztebeji 
können und zwar indem fie dahin oder nicht weit 
davon gelangen? Wollte er es wohl wagen, die 
Wirkungen des Confenfus gradezu hier zu läug- 
neu oder wenn er fic anerkennen raufs, ihnen 
Grenzen au fetzen? Nahe oder fern liegende 
Thefle ändern die Gefetze des Confenfus nicht und 
zufammengezogne Gefäfse der äufsern Haut kun- v 
nen eben -fowobl als zufammengezogne Gefäfse 
des Magens auf verftopften Prüfen des Mefenterii 
übel wirken.] Auch würden diefe Mittel, fährt 
der Vf. fort, zu fehr im ganzen Körper vertbeilt, 
um die entscheidende Wirkungen, die fie auf der 
Zunge verlprecben, hervorzubringen. [Alfo die 
Eifenmittel, die China u. f. w. find onkräftige 
Mittel! Kömmt denn das kalte Bad unmittelbar 
an jede Stelle? und ift es erfoderlich ? Wierafch 
und mechanifch räfonnirt der Vf. nicht oft. um 
eine Lieblingsidee durchzufetzen!] Die Wallung 
des Geblütes, fagt der Vf. ferner, fey dem Ge- 
brauch der innern Mittel vorzüglich entgegen. 
Da diefe nun Schwäche zur Urfache habe, fo ha- 
be man fich fouft verwundert, dafs kühles und 
hitzedämpfendes Verfahren, immer fo nützlich fey. 
Aber jetzt wiffe man , dafs Schwäche uud Hitze 
fich gar nicht ausfeilt iefsen und richte die Curart 
gegen beide, indem man kühlende und it'ärkende 
Mittel verbinde. Mau habe alfo Aderläffe zu mei- 
den, die nur augenblickliche Linderung verschaf- 
fen und die Schwäche vermehren, da überdies die 
Wallung nicht von Vollblütigkeit entftehn dürfe» 
aber auch keine blofs- ltatkcnde Mittel geben, die 
durch das heftige «Zusammenziehen der Gefäfse 
das Blut in gröfsre Bewegung fetzen, feine Hitze 
vermehren und nicht dämpfen. Das kalte Bad 
wäre das einzige Stärkungsmittel , das die Gefä- 
fse zufammenziene, ohne die Wallung des Geblü- 
tes zu vergrufsern, das feine Wirkung über alle 
Titeile verbreite, die fo nöthige natürliche Wirme 
vermehre, das Geblüt zufammenpreffe, feinem Um- 
lauf durch die Gefäfse mehr Kraft gebe, die trä- 
gen, ftockenden Safte vor fich wegtreibe, die 

Ver- 
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Vcrftopfimgen autföfe tind fo dem Blute feine ge- 
hörige Confißcnz w.edcr vcrfchaffe. [Hr. F, weis 
doch raeifterbaft alles 7 um Vortheil fciner Rader 
zu drehen. Wir find oft zweifelhaft, ob er Aerz- 
te oder das Wiener Publikum gewinnen will.] Es 
erfülle überdies alle die äufsern Bedingungen, die 
oben von einem allgemeinen Mittel gcgm das 
herrfchcnde Uc-bel gefodert würden. Seine An- 
wendung bey Kindern von einigen Tagen, bey 
•Mäanern, vorzüglieh Gelehrten, Weibern und Grei- 
fen empliehlt der Vf. durch Gründe, Erfahrungen 
und Autoritäten von verfchiednem Werth. Auflö- 
fen und Hitze dämpfen müfle man immer, ebeman 
zufammen/.iehende Mittel geben könne. Das kal- 
te Bad aber parte bey allen Fällen , die bey der 
Sihwäche des Korpers fich einzufinden pflegen, 
wenn man es mit den nochigen inner« Mitteln 
uhterftütze und nicht Eiterungen , grofse Verhär- 
tungen u. f. w. der Krankheit eine andre Geftalt 
, geben. Man könne es gleich nach einigen Tagen 
anwenden. [Wer wird, aber zu des Vf. RaToune- 

* ment, deflen Werth man kennt, mehr Zutrauen 
haben als zu geläuterten BegrifFen und zuverläf- 
figen Erfahrungen «die den Gebrauch von kalten 
- DSdern iE mehrera Krankheiten bedenklich ma- 
chen undnFurcht vor Gefahr erregen?] Im iften 
und 2tenlAbfchnitt der zweyten Abtheüung er- 
zählt er uln die äkere und neuere Gcfchichtcder 
kalten Bafipr und gtebt eine Nachricht von de^en, 
die er inwiVn fear zweckmäfsig angelegt bar. 
Der 3te Affchnitt handelt von den verfchiednen 

" Arten, da» kalte Bad zu gebrauchen, von den 
Einricbtuufcn, wo Hr. F. ftets umftändlich die 
Wiener betreibt, Anwendungen und Vorfichts- 
regeln, diefty den Bädern einzelner Theile, bey 
dem gewöhnlichen kalten Bad, bey dem Sturzbad, 
Spritzbad und Schwimmen nothig (Ind. Ueber 
«las letztere giebt er einen volliiändigen Unter- 
richt nach der Metbode eines Franzofen Roger. 
Das allgemein verbreitete VOrurtaeil von der 
"Wichtigkeit des Kopfwafchens unr\ der Gefahr, 
der man fich bey deffen UnterlaiTung ausfetzr, 
entkräftet er fehr bündig. Seine Vorlcbriften 
fiud in diefem Abfchnitt überhaupt febr beftimmt 
abgefafst, vorzüglich die über das Suir/bsd. 
Blutarme und Blutreiche hatten es zu fürchten. 
Bey jenen würden die äufsern Theilc vom Blut 
zu fenr entledigt und die Wänre verfliege ganz. 
Er fahe fie daher oft in tödtliche Ohnmächten fal- 
len : Bey diefen würden die Adem der innern 
Theile von dem .dahin itroinenden Blutzu felr 
ausgedehnt und zerrilTen und junge Leute wür- 
den daher apoplektifch, die der Vf. nur mit Mübe 
durch öfteres Adertaflen berftcllte. Die 3te Ab- 
theilung enthalt in vier Abfchnitten unter den 
Ueherfcbriften : das kalte Bad reinigt und Harkt 
die Haut — das k. B. kühlt und dampft die Ent- 
«ünduugshitze das k. B. ftärkt und eondenlirt 
alle fetten und flüfsfgen Theile. — Nutzen des 
k. ß. in Krankheiten der Nerven — die cinzel- 
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nrn Krankheiten, in denen die kalten Bäder nütz- 
lich feyn fallen. Sie find fchlecht zufammenge- 
ftellt. fo z. B. unter den Rubrik „örtliche Entzün- 
dung des Kopfes" finden fich der Schwindel und 
der Scblagflüfs. Diefe Abtheilung ift im Ge- 
fchmack unfrer gewöhnlichen akademifckenStreit- 
fchriften veruikr. mit viel Belefenkcit und wenig 
Unheil sk raff. Statt Gründe erhalt der Lefer Au- 
toritäten, bey denen »eine Kritik angewendet ift 
und die aus dem Atrerthumc am liebiten genom- 
men werden. Man lieht nur zu deutlich, def Vf, 
giebt uns feine follectanren , ohne (ie gelichtet 
nnd verarbeitet zu haben, und es hat ihm an Ver- 
anlafTung oder Fähigkeit gefehlt, fclbft häutig 
Beobachtungen anzuheilen. So allgemein? auf 
felbft gemachten oder von andern entlehnten, 
immer nach Wuufck aosgefallnen Krank!', ritsjc- 
fehichten gegründete Empt'ehluugen eines Mittels ■ 
gegen ein Uebel, deften Natur und Urfachen 
nicht auseinander gefetzt, bey denen die UmHän- 
de; nicht angegeben werden, unter denen es nütz- 
lich ift, der Zeitpunct, wo man damit wirken, 
das.. was vor- und{ nachher und dabey beobach- 
tet werden mufs , wo alles, was ihm naciuheUfg 
ift, unterdrückt oder verdreht und keine Bedenk- 
liebkeit, Idee von Gefahr oder von Einfcbränkung 
des Gebrauches geaufsert wird , lind ein wahres 
Verderben der Kunft. Leiter gilt das von den 
mclirüVn Monographien, aber von dtefer vorzüg* 
lieb, in den Anfallen von Gicht und Podagra 
werden die kalten Bader fogar unbedingt geprie- 
fen. Ein Pictjch (delTen Glaubwürdigkeit uns 
fehr verdächtig ift,) u. a. haben fie ja mit Erfolg 
brauchen laden ! Hr. F. fprieht in diefer ganzen 
Abtheilung überhaupt wenig felbft , äufsert 
nur über Canrrbe eigne Meynungen, die mit 
denen von Moneta öhcreinftimmcn und hier nicht 
beurtheilt werden konneu und derälonnirt daher 
nur im 4ten Abfchnitt über Fieberbitze, die er 
nicht als Symptom, foudern als Krankheit felbft, 
fo vor fich allein entftanden und alfo ohne auf 
ihre Urfachen Rückficht /u nehmen r anfleht und 
behandelt. Er redet nicht einn al von einer tc 
ftimmten Art von Fiebern, fondern voh hitzigen 
Tielern,- von denen man im gemeinen Lebe» 
wohl fprecher» iiorr, von denen aber der cinliclus- 
volle Arzt wenig zu fagen weifs , da die/er Aus- 
druck gar zu vage ift und nur im Gegenfatz der 
intermitrenten Fieber Bedeutung hat. Die Bey- 
fpieJe , die Hr. F. aus andern Schnftftcllern ent- 
lefcnt, find iaft alle Faul- oJt-r Nervenlieber und 
haben allerdings viel eignes, d;is rneben Stoff zu 
Betrachtungen enthält, nber von llu. F. nicht gc- 
fafst ift. In einem befondern Abfchnitt wird von 
der allgciaeinen Schwäche, die ohne Reizbarkeit 
des Nervenfyftems ftatt findet ; — ern Fall, de» 
der Vf. alfo annimmt — gehandelt und das kalte 
Bad dagegen wie natürlich, empfohlen. Den Bc- 
fchlufs machen gute, nur zu wenige., Vorfichts- 
regeln. 

T t * Königs- 
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• 

Königsberg u. Leipzig, in der Hartungifchen 
Buciib: Weder ffournat, noch Roman, eine 
Zeitfchrift, herausgegeben ron Sigismund 
>üriiner, Mitglied der Bähne. Des zweyten 
Bandes erftes Srück. 1790. ito S. 8. 

Diefe periodifch erscheinende, vermifchteSamm- v 
lung ioll nicht Journal feyn , und doch nennt ße- 
der Vf. felbft eine Zeitfchrift. Sie Toll nichts ent- 
halten, das einem Roman ähnlich fahe, und 
doch füllt ein Roman : Bmchfiücke aus dem Leben 
einet reifenden Schaufpielers (fchlecht genug er- 
zählt; drittbalb Bogen des gegenwärtigen Stücks. 
Aufserdem findet man hier tbeils profaifche Auf- 
sitze (z. B. über du Sviele, oder Schaufpiele, der 
Alten, wdrinnen auf dritthalb Seiten von der 
Züchtigung fcblechter Dichter und Schaufpieler 
durch Schlage auf den Hintern, und in drey Zeilen 
vom Euripides gebändelt wird) theils Verfe von 
allerley Arten , von denen folgende S.77 zur Pro* 
be dienen mögen : 

Flüchtig ift der Freude Schaar, 
Wer nicht trinkt, der ift ein Narr, 
Und wer lieh de» Weins nicht freut, 
Ift wahrhaftig nicht gefcheut. 

Von folgenden Büchern find Fortfetzungen 

erschienen: 

Leipzig, in der Schneider- Weigelifchen Kunft- 
u. Bucha.: Bibliothek der neueßen Reifebc* 



Schreibungen. 

Erfurt, b. Keyfer: Moratifcher Unterricht in 
Syriicliwortern, für die ^fugend, von S. 3» » 
Kamann. ates BdcJu 1700. 103 S. $• 

FftANKruRT u. Mainz, b. Varrentrapp u. Wen- 
ner: Bibliothek der gefammten Natur gefchiefu 
te. Hcrausgegeben'vou 'Fibig u. B, Nau, 
yes St. I7g9. 3*9 _ S56S. 4tesSt. 1790* 
557 — 743 S. 8. (1 RtblrO 

• ' * 

Münster u. Osnabrück: Neue Sammlung von 
kleinen interefjanten Reifebefchreibungen oder 
Beiträge zur nähern Kenntntfi der Länder, Men* 
fetten und andern nützlichen Sachen, 41er Tb, 
179c- 386 S. 5»ei Th. $48 S. 8- 

Kehl u. Strasburg: Gefchichte der Reichster- " 
fammlung zu VerfaHUs im Q. 1789. 4tes St. 
104 S. Heylagen zu der Gelchichte und Ver» 
handlangen | der Nationalverfammlung zu 
Verfailles, 4tes St, m S. Stes St. 75 S. 
8- 1789- 



Ebcnd., in der akad. Buchtf. : Sammlung 
rer Romane und EnäMungen. $ter B. X790. 
94° s ' 8. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



R b ich »T a o s l t t k r . Befchuerden und Ifiinfche des SchwX- 
lifchen Reicht. Krtifes; gefummelt bev dem atigemeinen Kreis - 
Content i> u m§fahr 17p«. /lusf'eranfaffungderbevorflelitnden 
Koiferwabl und zu verfaßenden Wahl-Copitulation. $4 § B. 
Fol. Gegenwärtige auuerft merkwürdige Staatsfchrift zer- 
fallt in * Haupttheile.' Der erfte handelt von Befch werden 
und Wuufcheii. die fich zunäshft auf die Ausübung der 
kaiferl. . Regierungsrechte und Pflichten bezichen. Der 
ate erörtert Befchwerdeu gegen das durchl. Erzhaus Oeft- 
reith und die Vorderößtvichifche Behörden , wobey A 
die- gemeinfcbaftlichen Befchwerdeu dea Schwäbifchen- 
und einiger benachbarter Reichskreife gegen Oeftreich 
und ß die befonderen Beschwerden des Schwäbifchen 
Kreifes gegen dies hehe Erzhaus nahmhaft gemacht wer- 
den und zwar unter B Befchwerdeu Ij wegen Oeftreich i- 
(eher Entziehungen verfchiedener zum Kreis fteuerbarer 
Stücke, II) gegen die Oeftr. Reichs . und Land • Vog- 
te) en. III) gegen die Oeflr. Reichs- und Landgerichte, 
IV) gegen die Oeftr. Lehenhöfe, V) gegen Zo\l - und ande- 
re Commerctalbefchwerungen , VI) Uber die neueften 
manrherley Eingriffe und Kränkungen, a) durch auge. 
raafste Landeshoheit, und b) widmechtUch 1 
Laudcihoheitsreüue. 



Dtr Firßen und Stünde dtt Lobt. Schuhbifchen KreU 
/es oceajione bevorßeheuder Koifers - K'ahl und dabei) tu er- 
richten habender fVahS-CavituUition liithßgemufsigte Gr*' 
vqmina und angelegenße Deftderia 1741. 6 Bog. Fol. Ein« 
Bcylage zu den oben angezeigten Befch werden. 

Kurzer Auszug der Ctremonitn, welche in der katkmti- 
fchen Kirche heu dir Confeeration eines Bifchofes verordnet 
find und welche bey der feierlichen Confeeratitin des Hoch- 
wurd. Furflen und HH. §ofeah Konrvi Bifchofi zu Frvtf 
fing und Regentburg dann Prohßes und Herrn zu Berel:- 
teltgaden in der hohen Domkirche tu Regenrburg den sx 



Regen sburg 

Aug. vorgehen, li'ebß tinigen Anmerkungen über drrftl- 
ben Bedeutung. Mit Erjaubnifs der Obern. Regensk. b. 
Lang. 17p». 14 S. g. Für Perfonen, welche die Wei- 
hungsceremomen eines katholifchen Bifchofs nicht ken- 
nen, find diefer Auszug und feine Anmerkungen gewifis 
keine unintereffante Lectitre. . Da mah Ge hier ziemlich 
urnftandlich beschrieben hat, fo haben wir den Eid , de» 
der Confecrandus , nach der Vorschrift, des Römifchen 
Stuhls, fchworen mufs, und die g) andern Fragen, übe* 
die vornehmften Glaubensfatze der kathol. Kirche und S. 
7. die Daeegcnflreitende Darlehen ungern venatiftu Ver- 
muthüch find diefe Lusk«n aus Poliuk enifiandsn. 
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Sonnabends, den 6 un November 179 a 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Mannheim, mit akadem. Schriften: 'Hißoria 
et comnuntationes arademiae electoratis feien- 
tictrtm et elegantiorum littcrarum Theodora- 
Palatino, Vol. VI. pbyficum c, figg. Iii. 
1790. gr. 4. 3 Alph. 1 Bogen. 

Die ordern Seiten diefes Werks enthalten , wie 
gewöhnlich, Nachrichten von den Verän- 
derungen und dem diefsmaügen Zuftande der 
Akademie Der Verbindung einer meteorologi- 
schen Kla(Te mit dev Akademie ift nur im Vorher- 
gehen gedacht, da von diefer eigene Ephemeri- 
df a erscheinen. Seit 1782 machten die ökonomi- 
schen Angelegenheiten der Akademie einen eige- 
nen Ausfdujfs nuthig, zu welchem auch Hr. Kam- 
merrath Bingner als neues Mitglied aufgenommen 
wurde; diefer Ausfchufs halt zu Anfang eines j<?- 
den Monats eine befondere Sitzung. Auf die 
verftorbenen Mitglieder der Akademie. Häffelin, 
Mayer, Baron von Hohenhausen und Flad, find 
kurze Lobfcnriften eingerückt. Die Preisfragen 
und Ernennungen neuer Mitglieder übergehen 
wir, da fic bereits bekannt find. Die Abhandlun- 
gen find theils in lateinischer , theils franzöfi- 
fcher, theils deutfeiter Sprache, abgedruckt; wir 
wollen fie mit ihren OriginalüberJ'chriftcn nen- 
nen: 0 de electricitate flammae , auet. £oh. $ac. 
Hemmer. Schon 1778 hatte der Vf. in des iften 
Jahrg. 4ten Heft der Rlieinifchen Beiträge etwas 
von diefer Erfcbeiniing bekannt gemacht, und 
versprochen, weitere Unterfucbungeu darüber 
anzuheilen. Diefe folgen nun hier: Die erfte 
Beobachtung wurde an einem Wachslicht von 
gewöhnlicher Grofse angeftellt, wo die Afchen- 
brockeben vom verbrannten Docht, die in das in 
der Nachbarschaft der Flamme befindliche flüfftge 
Wachs gefallen waren, und fieh darin völlig ein- 
getaucht hatten, mit grofser Behendigkeit aber 
immer in fenkrechter Richtiftig nach der Axe des 
Dochts hin, und daun wieder auf dem vorigen 
Wegr zurückfuhren. So wie die Flüffigkeit na- 
he am Rande aufhört, kehren fie wieder um, und 
fangen das vorige Spiel von neuem an. Diefs 
dauert Co lange, bis fie entweder von der Flara- 
J. L. Z. 1750. Vi*** Bank 
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me ergriffen , oder von dem abfliefsenden Wach» 
weggefchwemmt werden. An einem Talglicbe 
zeigt fich die Erfcheinung zwar ebenfalls, aber 
doch nicht fo nett. Am heften bat fie Ree. .auf 
der Fläche des Ods In einem Glafe von ein Paar 
Zollen im Durchmefler, wo das Docht mit der 
Hamme im Mittelpunkt fitzt, gefehen. Wirft 
man etwas feinen Koblenftauh in diefes Oel, fo 
bewegen fich die einzelnen Theilchen fchaaren- 
wei/e bin und her, fo, dafs ihre Geschwindig- 
keit mit der Annäherung immer wäcbft; wenn 
ihnen Ree, da fie auf dem halben Wege ab- 
wärts von der Flamme waren, mit der Spitze ei- 
ner Nadel nahe kam, und ihnen dadurch die Eick- 
tricität früher raubte, als fie Solche nahe am Ran- 
de des Gcfäfses zu verlieren pflegten, fo fetzten 
fie diefeu Rückweg nicht weiter fort, fondera 
kehrten nun auf der Stelle wieder um, und fuh- 
ren aufs neue gegen die Flamme los; von die- 
fem Vcrfuche, der hauptfächlich ihren elektri- 
schen Zuftand zu beweifen Scheint, hat der Verf 
uichts erwähnr ; übrigens aber die Verfuche faft 
mit allen flüfftgen Körpern angeftellt, und die 
feinften und fcharffinnigften Bemerkungen her- 
gebracht, auch durch Verfuche mit leichten Kör- 
peru an Fäden, die ee neben die Flamme, und 
mit Spitzigen Dramen, die er in dicfelbe brachte 
wurde ihre Elektricität mit Bcy hülfe eines Cont 
denfators und Cavalloifcbeo Elektrometers, auf-' 
fer Zweifel gefetzt , und fie aJleinal negativ ge- 
funden. Die Elektricität felbft leitet übrigens der 
Verf. von der Verdampfung her, wovon die Flam- 
me eine Art ift. Bey vielen über die durch Ver- 
dampfung erzeugte Elektr. angeftellteu Verfuchca 
fand fie fich alleraal negativ. ») Gutta ferena 
electncitate feUdter fubtata . von ebendemf. Die 
Patientin war ein hyflerifches Mädchen von ig 
Jahren, an der man fich bereits mit andern Mit- 
teln müde und Satt curirt hatte. Anfangs Hefa 
ihr der Verf. blofs elektrische Büfcliel und Spitzeo 
gegen das kranke Auge ftrömen . dann zog 'er 
Funken aus dem Augapfel . die er allmäülich^er- 
ftarkte. Das Auge fing bald an zu thränen, und 
innerhalb 9 Tagen war fie \ ollkommen geheilt, 
3) defolis in barometrum inßi xu, von ebendemf 
Nach einer kuraen ErzäUung, was Andere über 
v diefe* 
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diefen Gegen (und beobachtet haben, erwähnt er fei- 
ner eigenen , die in Vten Binde der roeteorologi- 
IchenEpheraeriden umftändlicher aufgeführt find, 
und leitet daraus folgende Regeln her: a) das im 
Fallen begriffene Barometer fährt fort zu fallen, 
wenn die Sonne durch den Mittagskreis, (fo- 
"wobl den obern, als untern.) geht; b) das ftei- 

S ende fallt entweder zu diefer Zeit, oder wird 
illftehend, oder fteigt wenigllens langfamer; c) 
das ftillftehende fällt, wofern es nicht vor oder 
nach dem Stillftande im Steigen begriffen war, 
denn in folchem Falle pflegt es auch während der 
Culmination der Sonne llillftebend zu bleiben. 
Die Mittagszeit ift alfo durebgehends dem Stei- 
gen hinderlich; der Verf. zeigt umltändlich, dafs 
Siefs weder von der Wärme, noch von Dünften 
oder Winden herrühren könne, fondern vielmehr 
der Attraction der Sonne felbft zugefebrieben wer- 
den muffe, die hier ungefähr eben fo wirke, wie 
fcey der Ebbe und Fluth; 4) Memoire für un nou- 
veau principe aVhtjgrometrie, par Mr. VAbbe Mann. 
Der Verf. findet es in der mehreni oder mindern 
Wirkfamkeit der elektrifchen Mafchinen, die mit 
dem Grade der Feuchtheit der Luft in genauem 
Verhältnifs zu flehen fcheint. Ree. , der auf die- 
fen Umftand fehr forgfältig Acht gegeben hat, 
ift doch durch mehrere Erfahrungen überzeugt 
-worden, dafs diefer Umftand gewifs nicht der 
-einzige ift. Gerade auf die Art, wie bald mehr 
t>der weniger wäfsrigte Tfteile in der Luft , we- 
nigftens mehr oder weniger frey oder gebunden 
find, fo fcheint es auch mit dem elektrifchen 
Stoffe der Fall zu feyn. Auch auf Kälte und 
Wärme müfs hier viel Rückficht genommen wer* 
den. Der Verf. rechnet felbft nicht viel auf prak- 
tifchen Gebrauch von diefem Princip. 5) Mem. 
für le changement fuccefj'if de la tetnperature et du 
ttrrair des dimats, avec des recherclies für Us can- 
fes de ce changement, von ebendemf. Erft eine 
ausführliche Nachricht von dem, was die Alten 
Ober die Befcbaffenheit des Klima verfchiedener 
Gegenden gefagt haben, and die phyfifchen Ur- 
fachen der Veränderung, zu welchen letztem der 
Verf. die Abzüge der Gewäffer, Austrocknnng der 
Moräfte, Ausrottung der Walder und Cultur der 
Länder rechnet ; mehr aber noch , als alles die- 
fes , fall die Verbindung der beiden entgegenge- 
setzten Grnndwefen, der Feuchtigkeit und des 
Phlogiftons, von welchen das letitere immer 
mehr die Oberband über das erftere erhält, jene 
Wirkung hervorgebracht haben. So , wie wir 
•den Verf. verlieben, fcheint diefe letztere Urfa- 
che aus jenen erftern ganz natürlich zu entfprin- 
gen. 6) De electrititate aninati, vbi in fponta- 
neam praeeipue inqüiritur, auet. Hemmer. 
Sponranca heifst hier diejenige, die weder von 
eigener Bewegung des Körpers, noch durch Rei- 
hen an einem andern, oder fonft durch eine Hand- 
Jung erregt wird. Nach einem langen Ver- 
wtchjrift von Erfcheinuagen rluerilcl»er Elek- 



tricha't, davon aber kaum eine oder andere fpoa* 
tanea genannt werden kann, erzählt der Vf. ei« 
xie Menge Verfdche , die er an fich felbft , feinem 
Bedienten und einigen andern Perfonen angeftellt 
bat. D,'s Verfahren beftand darin n . dafs er fleh 
ifolirte, und etwa ■ Min. lang den Deckel feines 
Condenfators berührte, und hierauf denfelben ah 
das von SaufTüre rerbefferte Cavalloifche Elektro- 
meter hielt. Wenn der Verf. nicht ein gar zn 
ficherer Mann in diefem Fache wäre, fo würde 
der Ree. fall auf die Vermuthung kommen, dafs, 
wenigftens in vielen Fallen , des Verf. Condenfa- 
tor etwas elektrophorifch gewefen feyn mochte, 
denn die bisweilen gar zu Harke electr. fpontau. 
feines Körpers ift in der Tbat etwas bedenklich. 
Der Ree. hat weuigßens mit feinem Condenfator, 
mit welchem fonft die delikateften Verfuche der* 
Art gelangen , und bey welchem er ein äufserft 
empfindliches bennetifches Elektrometer braucht, 
nur fchwache, und oft gar keine Spuren von 
Elektricität erhalten. 7) Doctrinae Uenkianae de 
generatione hominis disquifitio, von ebend. Der 
Verf. hat mit grofser Sorgfalt die Verfuche an Ka- 
ninchen und Hunden wiederholt, und aus den 
Refultaten derfelben den Schlufs gezogen, dafs Hf. 
Henke die Leichtgläubigen auf eine unverantwort- 
liche Art zum Heften gehabt und betrogen babe. Sei- 
ne Worte find: Ego certe bis perpeufis miurtai» 
Henkio me inferre non iudico, Ii cum fordidum et 
irapudentem deeeptojem dixero, quiauri (acra fa- 
mc impulfus fabulas nobis et commenta venditft- 
rit. 8) Mcm. für la gradation des formet dans Us 

«aHits des Vegctaux p. M. NoW ffoj. de Necker. 
^obiuets Werk, welches diefen Gegenftand in 
Rückficht des Tbierreichs behandelt, leitete den 
Yerf. auf die ünterfuchung, ob nicht eine ähnli- 
che Gradation auch bey den Pflanzen im Allge- 
meinen llatt babe? Dies fand er nun wirklich, 
und fogar auch bey den fchvvammichten Auswür- 
fen. 9) t/Lm. für Us animatcules des inßifions; fut 
eeux de diverfes eaux f rauhes , avec des doutes für 
Virritabilite des t'egetaux, -.on ebendemf. Vor iö 
Jahren hatte der Verf. eigene Uutcrfuchungea 
über diefe Thierchen angeftellt, fie wurden aber 
unterbrochen, und nun begnügt er fich, blofs 
die Meynungen fpäterer Naturforfcher zu be- 
leuchten, und theilt zugleich einige Beobachtun- 
gen von einem Reifenden nach Oftindien, die 
ihm Needham kurz vor feinem Tode zugefcbiclft 
hat,, mit. Aus Allem ergiebt fich, dafs die Infft- 
iioosthiereben ihren Urfprung und ihr Dafeyo- 
keinen im Luftkreis fchwiramenden Eyern zo 
danken haben, fon^ern dafs fie vielmehr in den 
verfchiedenen Arten von WafTer , das bey der In- 
fulion gebraucht wird, felbft praeexifttren , in« 
dem fie nach der Verfchiedenheit deflelben alle- 
mal verfchfeden zu feyn pflegen. 10) Coup d'oeil 
für la chaine graduelle des etres naturels. p. Mr. 
CoUini, Thiere und Pilanzcn machen zufammen, 
nach dem Verf. , nur ein Naturreich, and das an - 

Digitized by (Sfl&gle 



349 v , 

dere ift das Mineralreich, welches eben fo wenig 
die Natur des erftern an fich habe« kann, als der 
Schauplatz die Natur der Spieler bat, die fich auf 
demselben befinden. Ucbrigens glaubt er, dafs 
der Mangel einer Continuität am fichtbarften im 
Mineralrcirhe fey , wo die 5 angenommenen ein« 
fachen Ecdarten eben To viele Sprünge in (liefern 
Reiche gäben« Ii) Sur les mondations du Necker 
fsres de Manheim, avec preuves et eclairciffemens, 
von ebenderof. Der Vrf. findet die Urfacbe in 
dem Mangel eines fchnellen Sehndes, und diefen 
wieder in den häufigen und betrachtlichen Krüm- 
mungen , wekutf das Flufsbette macht, räth des- 
halb zu Ausgrabung -eines geradlinigten Kanals, 
und erläutert feinen Vorfchlag durch Zeichnun- 
gen. 12) Relation <fim eßet cavfe' par te grand 
froid de Vaunee 1789 . für un cruflal.de röche, qui 
conteneit une goutte d'eau, von ebendemf. Es war 
eigentlich eine Gruppe von 3 grofsen und einigen 
kleinern Kryftallen ; in einem der erftern war der 
Tropfen mit einer kleinen Luftblafe. Vcrmuth- 
hch hatte der Froft das Waffer in Eis verwandelt 
Und den Stein dadurch gefprengt, denn man fand 
einen Rifs, und das Waffer war verfchwunden. 
Die weitern Bemerkungen des Verf. haben hier 
nicht Raum. 13) Oäftrvations dumouvement d'efcit- 
'iation de l'miguitU aimantee immediatemeni apres U 
pajftge d'un orage, faites ä l'obfcrvatoire roml ä 
faris U 3 Atnti. 17&3. p. 0. W. Wallat. Die Nadel 
verändere fich von 6 U. o bis 6 V. 55' um ganzer 24 
Min. Eineanderc unten im Kellerlitt ebenfalls eine 
"beträchtliche Veränderung; konnte aber nicht fo 
genau beobachtet werden. 14) Tie variatione 
«cuj magneticae tempore aurorae borealis , auet. £f. 

Hemmer. Den aaftea Oct, 177g war Abends 
'9 ü. 40' die Abweichung der Nadel 19 0 36', um 
9 ü. 45', da die Rothe in Weilen äufserft lebhaft 
war, 20 s 45'. Eine fo beträchtliche Verände- 
rung wird man fchwerlich fonft bey einem Nord- 
licht beobachtet haben. 15) Merkwürdige Erfehei- 
mutig von einer vorübergehenden Wolke, mit Anmer- 
kungen von 3. £f. Hemmer. Hr. Baron v. Stengel 
fah eine Gewitterwolke über einen rauchenden 
Schornftein ziehen, wovon fich zwey Lappen 
tief herunter auf den Scbornftein fenkten, davon 
fich weiter bin der eine in 3 divergirende Spi- 
tzen theilte; noch einige andere Gritalten find 
auf der Kupfertafel deutlich abgebildet. Hr. H. 
erklärt die Erfchernungen aus Grundfätzen der 
Elektricitär. 16) Nachricht von einigen merkwür- 
digen WetterfcIUagen, von ebendemf. Die beiden 
erften Wetterfcbläge, vielleicht nur ein einziger, 
denn fall in deinfelben Moment, als der eine auf 
,die Kirche zu Wochenheim fiel, traf der andere 
ein Hans zu Türkheim, welches eine Stunde da- 
von liegt; Lord Mahon würde 'diefs einen Rück- 
schlag genannt haben. Beyrn. ganzen Gewitter 
hörte man foult keinen Donner. Der dritte Wet- 
■terfchlag (bey einem andern Gewitter) bewiefs 
•umer andern, dafs auch Rumpfe Abieiter Gebäu- 
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de fchützen können ; dafs die Leitungskette nicht 
ifolirt zu feyn braucht, und dafs der Schwefel, 
der fich bey Blitzfchlägen zeigt, ihnen nicht we- 
fentlich eigen ift, fondern erft von ihnen in der 
Luft erzeugt wird. 17) Botanifcht Beobachtungen 
über die Mufa menfar. Rumph. von Fr. C. Medicus- 
Das Refultat derfelben ift, diefen Pifang als gänz- 
lich unfruchtbar anzufehen, indem er fowobt 
nach den Zeugniffen der Reifenden, als de* Lan- 
desein wobner, wo er freywillig wächft. noch 
nie reifen Saamen gebracht hat. ig) Vou srtw 
neuen Pfianzengefchleehtern , deren Hauptcharaktete 
in dem Wurzelbaue liegen , von ebendemf. Das el- 
fte heifst Stellarioides, zeichnet fich durch feine 
Knollenwurzel aus, und das andere Albugoides, 
welches eine Zwiebelwurzel hat.' 19) Heber den 
gijnaiuirifclutn Situs der Staubfäden und Piflille eini- 

Str Pflanzen , von ebendemf. In dem Sexualfy- 
em iß nach unferm Verf. der Situs von der hoca- 
ften Würde, und da bey dem Staubfädenregiftet 
der Situs des Staubkolbens und der Narbe eine 
höchft wichtige Erfcbeinung ift, fo zieht der V£. 
allemal diefen Situm der Zahl, den Verhältaiffan, 
jafogar den Verwachsungen des Staubfadens, vor, 
und diefen Geferzen des Situs bat die KlaiTe Gr- 
nandria ihr Dafeyn zu verdanken. Ihr Itaupt- 
charakter beruht auf der Lage, worinnen fich 
Griffel und Staubfaden befinden, und was dem- 
nach den Staubkolben in die unabänderliche La- 
ge verfetzt , fein pollen der Narbe abliefern za 
müfTen , ift der Gynandrie charakterifttfeb. Die 
Beyfpiele, welche der Verf. davon aufgeßellt hat, 
muffen wir übergeben ; feine angeführten Pflan- 
zengdchl echter aber otdnet er folgendermafsea : 
1) G. Monandro - Mouogtjnia. Cannocorus ; 2) 
Diandr. Monog. Coftus , Laropnjang. 3; Pentan- 
dro . Mohog. Oleander, Nerium^ 4) Decmnd. 
Mon. Periploea ; 5) Monadelph. Diand. Mon. Kua. 
6) Mon. Decand. Digun. Vincetaxicum, Cynaucb. 
Afclep. Apucy n. 7) Monadelph. leof. dig. Koel- 
reuteria. 20) Üeber den verfchitdenen Blüthenbaxt, 
vorzüglich in Rückficht der Blumen, von ebendemC 
Der Verf. findet die bisherige Kenntnifs der Blu- 
mentbeile fehr mangelhaft, und rechtfertigt die- 
fe Aeufserung durch nähere Betrachtungen , der 

Jfrofscn Lilienfamilie des Adonfou. Am Ende 
ind zwey Regifter angehängt, eins nach dem 
Staubfadenbau , und das andere nach dem Blu- 
menbao. 21) üeber das Vermögen der Pftattzen, 
fich noch durch andere Wege, als durch den Saamen, 
fortzupflanzen, von ebendemf. Der Verf. holt 
•etwas weit aus, und zeigt erfllich, dafs das Mark 
eines Baumes unter fich in gar keiner Verbin- 
dung ftehe, dann kommt er auf das Wurzelungs- 
vermogea der Zwiebeln, Knollen und Wurzeln 
mit Zu iebclköpfen , wo er be merklich macht, dafs 
der feite Korper, der bey jeder Zwiebclwurzöl 
unten anfteht, das Eigentümliche und Untcr- 
fcheideude eines Zwicbelgewächfes von jeder an- 
derer Wurzelung fe.y. Jn der Natur dCJlVlbrn 
Vv ^ lic&i 
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liegt es als ein onverlöfcbbarer Charakter, dafs 
in dem nämlichen Moment, wo Geh die ältere 
Zwiebel in Neben wunel , Blatter und Blthben 
entwickelt, fie fogleich den Anfang zu künftigen 
Zwiebelgewächfen bildet. Uebrigens lieht der V. 
die Wurzelung als den zweiten Weg der Fort- 
pflanzung an, und glaubt, dafs fie, fo, wie al- 
les Wachsthum* in einer Verlängerung beilebe. 
32) Conductorwn futmineorum vim egregnm x tribus 
reeentiotibus exemplis docet 0. 0. Hemmer. Sehr 
einleuchtend. 23) Beobachtung einer IVetterfnult, 
Ton ehendemf. erläutert. Die Beobachtung iflt 
vom Hrn. von Steugel, und betriä't eine Art von 
Landwaflerbafe. Eine Gewitterwolke (treckte ei- 
se keglichte Spitze nacit der Erde, und erzeugte 
einen Staubkegel auf der Erde, der immer mit ihr 
for'gieng, wie fie weiter zog. 24) Einen ausser- 
ordentlich fruchtbaren Kornhtüm beschreibt kürzlich 
ebeuderfelue. Er beftand aus 25 wohlgebildeten 
1 , davon die Hauptahre 3 parif. Zoll lang, 



oben auf. und die übrigen halb fp lirigen in Win 
kein von 45° mit dem Halm unter derfelben 
ihn herunuafsen. Sie war aus den herrfch. 
ftubl. Ein vollfrandiges Regifter über den 
jten und <Sten Band befchliefct das Werk. 

Von folgenden Büchern find Fortsetzun- 
gen erfchienen: 

Nürnberg, b. Grattenauer: Kmnzdvorträge, 
zum Gebrauch beij LtfeUiclien » von IV. Jxo 
Je, 31er Th. 1790. 400 S. g. 

Leipzig, b. Beer: Nouveatf Monde print. A 
Tufage des Enfans. Avec tig. II — IV T. 
1790. 4. (l Rthlr. 12 gr.) 

Ebewd. h. Ebeudeaaf.: Leiptiget gelehrtes Ta- 
gebuch nuf das ^ahr 1789. 148 S. 8- (7 eT r -> 

Ebend. b. Junius: ^jüdtfeke Briefe oder eine 
Mejfiade in Profa, von «7. K. Pfenninger. 
Utes Bdch. 179a 356 S. 8. 
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Reichstags!. ITEratvs. Gedanken übtr verfchiedene Pa~ 
ragraphen der kaijcriicbcn H'ahikapitutartti* , die in den 
(Jerßtutt.erfehen sinnt,'rlcunpin über dte Ii ahlhupitulattan 
gar nicht, oder dt/th nur kurzer, berührt jind , nerausge- 
geben von (itrmanut Biedermann. 4. Elcuthcropolis, 1700. 
SJ Seiten. 



.Aufrichtige fVunfche und unpartheuifclie Gedanken ei- 
ne* deutfeken Patrioten zur niiehßen kaiferlithen Wahl- 
Kapitulation. 4. I rankt, und Leipz. 1790 21 S. Es wer 
den hier Bemerkungen Ober mehrere Artikel und jj. der 
Wahlkapitulation Jofephs II. in Anregung gebracht. Ein 
Nachtrag empfiehlt die Materie von den kaiferl. Hofpfalz- 
,graieo und Notarien zu aufinerkfamer Betrachtung. 

Gedanken von dem Rechte der deuifchen Reichster- 
wefer, den Reichttag unter ihrer Autorität fartzvfe- 
tuen. S. I7yp. 47 Seiten. AU ßeylagen lind abgedrucKt: 
A. Schreiben des Königs in PreulVcn . dd Berlin, vom 
Ilten Marz diefes Jahres an die I urftl. llSufer Braun - 
fchweig- Lüneburg, Heflcnkaflel und Dani.ftadt, Baden, 
Brandenburg, Onolzbach , Sachfen - Weimar, Gotha, Mek- 
lenburg - VVurtemberg und P;ialzzw«ybrücken , in Betreff 
des unter den Rcichsvikaiien lorrzuUizcrdni Reichstages; 
1» Gutachten des Kurbraunfchwcig - Lüneburgitchcn Ho- 
fes wegen Befhinmung der Rcichsvikariatsgetccntfamc. C 
Note des königl Preufsifchcn Hofes , die Fortfcrzung des 
R-tchstans unter Autorität dtr ReichsverwMer betr. , an 
Ghunnainz. Die Abhandl. felbtt ilt eine weitere Erörte- 
rung der zweiten Beylag«. 

Extractut prolocolti judiciair in Sachen des kaiferl. 
Fucalis generalis contra die Urheber des Zu Luttich 
\denen Tumults ; Mandati auxiliat. d. 7 Jon, 1700. 
1 FoHobog. Der Hr. Reichsfiscat bittet 1) daf ' die zur 
Exccution beftimmte hohe Kxersausfchttibcndt HU. Flir- 



rten ftmmtliihe in ihren refp. Kreifen bewaffnete hohe 
Stande zur Beyhülft auffordern • auch O da dtefelbe am 
betten die Kraue ihrer hohen Kreife*mit(raiide willen , de- 
ncnfelben Vorfchlajce zu dein beyzutrtgendtn Geld und 
Truppenquanto machen , und deswegen mir folchen lieh 
vereinbaren ; 3") letztere a ; jer in dieferu fo dringenden Fal- 
le nicht nur ihre Kreiscontrngente und Regimenter eufam- 
menltölscn , fondern auch ihre übrige entbehrliche Mann- 
fchaft in marlchfertigen Stand fetzen, auch denen aus» 
fchreibenden HH. Füllten drs noch aus ihrem Conti ngent 
herzugebende Quantum unverzüglich anzeigen (ollen; 4) 
ain werteres Mandat,, suxilut. auf den Niederfachfiichea 
Kreis /u erkennen. 

Kammergerichtt. Sententia die 9j ffun- tfoo. publica- 
ta, 4^ Bog. Die Kur- und Obtrrheinilcken , nuch Ni<~ 
derrheanilch - Wellphaiifchen Kreife fplhn mir der Exem- 
tion gegen die LütticHer vorfchreiten , die ausschreibenden 
HH. Fürlten des Fränkifclten Krerfes dem Vandaro auxi- 
liatorio Folge teilten. Ein gleiches Mandatum wird wei- 
ters auf deh nieder flchttlchen Kreis erkannt, und gegen 
die nicht erfchienene KreisausfchreibtDde HH. Fütiteu des 
Schwabifchen Krcifes das 'gebethene Rufen eikannt. Fer- 
ner werden flinnntlicHcn krrisausfehreibenden HH. ,Für- 
Iten 8 weiters von den Lüttichcrn bcka*nnre und naml^aft 
gemachte Verbrechen zur Unterfucoung aufgetragen, eile 
Einwohner des I ürlteuthums , betonders der Adel und die 
Ritterfchaft, von der Rebellion abgemahnt, und die nach 
Aochcn geflüchteten Domherren pro fapitulo und crlien 
LandfUnd anerkannt. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Sonntags, den 7*" November 17 90. 



MATHEMATIK. 

Hahboko, b. Hoffmann: Johann Georg Büfett, 
Prof. in Hamburg' , Verjuch einer Mathematik 
zum Nutzen und Vergnügen des bürgerlichen 
Lebens, weldier das Nutzbarfle ans der abflrak- 
ten Matiitmatik und eine praktifche Mechanik 
enthält. 3te febr vermehrte Ausgabe mit 18 
Kupf. 1790. I Abth. 295. Ute 344 S. gr. $. 
Ci Rtblr. 20 gr.) 

Da diefes Werk Heb bereits ein Vierfelfa'ca- 
lum in Reyfall erhalten bat . fo dürfen wir 
den Werth deflelben niebt erft aus einander fe- 



tzen. Der Vf. bntt 



rleica 



nictit den 



Zweck, neue Kenutniffe daritin aufzuteilen, fon- 
dern blors alte , die zum Theü das Refultat" tief- 
finniger Untersuchungen, oder die Frucht eines 
feltenen Beobachtungsgeiftes waren , dadurch zu 
verbreiten, Befonders war es ihm darum zu thun, 
die Mechanik populär vorzutragen. Bey der ge- 
genwärtigen Ausgabe hatte er Heb vorgefetzt, 
auch die übrigen mechanischen Wiffcnlchaften, 
Hydroliatik, Acrometcrie und Hydranlik auf ähn- 
liche Art bearbeitet, als einen zweyten Theü mit 
herauszugeben, allein es ift js,ur Zeit nech unter- 
blieben, obgleich die Hydroitatik ganz fertig da 
lag. Mit diefer neuen Auflage raulstc deswegen 
fo geeilt werden, weil He lieh ganz vergriffen 
hatte , und doch häufig darnach gefragt ward, 
üiefe Eilfertigkeit ift auch wohl Urfache, dafs 
die in der Vorrede bemerkten Zufätze nicht alle 
hineingekommen And ; z. B. der auf die Kugelbe- 
rechnung fich beziehende, von weichem wir in 
dem angegebenen §. 54. fo wenig als § 5g-, wo 
er eigentlich hingehört hatte, etwas gefunden bä- 
hen. Dagegen aber iü wirklich bey den Deci- 
tnalbrüchcn eine nützliche Anmerkung hinzuge- 
kommen , und die Regeln der nach verkehrten 
n. zufammengcletzten Verbältnifle u zu berechnen- 
den Vorfalle liud erweitert und lichtvoller darge- 
ftellt worden. In der Mechanik find die Para- 
graphen 24, 99 u. 100,, welche intcreffante Ge- 
danken über zufammen - und fortgefetzte Bewe- 
gung, Centraikräfte und Scbwuogbewegungen 
betreffen, ganz neu hinzugekommen t und diefe 
A. U 4, 1790, Vierter ßavd. 



letztern hauptfa'cblich auf Veranlaffung der Re« 
merkungen , welche verfchiedene Mathematiker, 
befonders Hr. Monnicb, Über des Vf. Theorie der 
Schwingungen der in die Rundegetriebenen Tbei- 
le grofser Mafcbinen gemacht hatten. Um eini- 
ger unfrer Lefer willen wollen wir den Inhalt des 
Buchs noch kürzlich angeben. Die erfte Abthei- 
lung fangt an mit einer vorlaufigen Abhandlung 
von der Mathematik, ihren Theilen und deren 
Verbindung unter einander. Dann folgen arith- 
metifche Wahrheiten, Verbältniffe, Bruchrechnung, 
Progreffion, Logarithmen und Potenzen. Geo- 
inetrrfcue Wahrheiten nur bis auf Stereometrie. 
Allgemeine Erläuterung der Algebra; enthält blofs 
Zufätze zu der Lehre von den Progreffionen, der 
Quadrat - und Cubikreehnung. Die zweyte Ab- 
theilung enthalt eine populäre Mafchinenlehre, 
diefe begreift: Grundgesetze der Bewegung; 
Gründe zur Vergleichung der Kräfte, durch wel- 
che Bewegungen hervorgebracht werden ; Thee- 
ne des Hebels und anderer mechanischer Poten- 
zen; Zufammen fetzung der Mafcbinen. Hinder- 
nde iu der Wirkung nnd Berechnung derfelben; 
Beurtbeilung derjenigen Kräfte , die zw M^fchi- 
nenbewegnng angewendet werden*; nöthige Be- 
merkungen und Ueberlegungen bey dem Ma« 
fchinenwefea. 

t 

LF.1p7.tcu. Nürnberg, b. Schneider: Bffcfireü 
bung eines nathetnatifth- phyficalifclicn Mafchi. 
tun- und Injirumentencabinets , mit zugehöri- 
gen Verfuchen zum Gebrauch für Schulen, 
von Johann Conrad Gütle. Erfles Stück, wel- 
ches die Befchreibung verfchitdener Elektrifn- 
mnfehinen enthalt. 179a 12 Kupfertafeln. 312 
S. g. 

Der Vf. hat die Abficbt, alle zur Lehre der Ma- 
thematik und Phy/ik gegenwartig eingeführte In- 
Irrumente zu beschreiben ,# und macht biemit in 
diefem Buche mk den Elektrifirmafchiuen den An- 
fang. Er giebt in demfclben zuerft eine kurze 
Erklärung der vorzöglichften Kunftwörter der 
Elektricität , und fügt derfelben bey, eine kurze 
Gefchichte diefer Wiffenfchaft und Ueber ficht ver- 
fehl edener über den Grundftoff der elcktrifchen 
Flüffigkeit eatftandene Hypothefen. Bey der Be- 

fchreL ^£ 
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fchreibung der Elektrifirmafchinen felbft fängt er 
mit allgemeinen Betrachtungen über diefe Ma- 
fcbinen an, und befchxeibt fodann die Conto nfche, 
dieilngenboufifche von ihm verbefTerte, Bohnen- 
bergerfche Sackmafchine , und die Lichtenberg!- 
fche Cylindermafchine von Wbllenzrug zuerft; 
er zeigt dabey zugleich einige Abänderungen an, 
welche er mit der Bohnenbergerfchen Mafchine 
vorgenommen , und eine bequemere Einrichtung 
der Lichtenbergifchen, und fchliefst die Beschrei- 
bung diefer Art von Mafchinen , mit feinen von 
ihm erfundenen Scheibeninafchinen von Wollen- 
zeug, Leinwand, Seide, und lakirtcn Seiden- 
zeug. 

Die zweyte Klaffe von EUktrißrmafdiimn ma- 
chen in diefem Buche die Metallnen aus. Man 
findet In derfelbeii Nachricht von Hn. Herberts 
und Hemmerts Methode, Metall durch Reiben 
elektrifch zu machen, wie auch von einer metall- 
nen Scheiben • und Cylindermafchine des Verfaf- 
fers. Auf diefe folget eine fehr genaue Befchrei- 
bung der Conftruction , und Gebrauch der bisher 
erfundenen Arten von Elcktrophoren , und den 
Befcblufs machen die ElektriJlnnafchinen , bey 
welchen der zu reibende Kürprr aus Glas belie- 
bet. Unter diefen ftebet des Vf. febr bequeme 
Kugelmafchine voran, und er befchreiW hier auch 
zugleich die Naimefcbe Kugel - und Cylindrifche 
Krankenmafchine, nebft der abgeä nderten Einrich- 
tung diefer Mafchinen von Hn. Eohnenberger. 

Unter den Scheibenmafchinen lind aufser der 
Mafchine des Vf. auch noch Hn. Girardin, D. KwA- 
tte, des Grafen de Brilhacs, ßertholons, Kohlreif, 
]\!aggioto , Kiennuyers Scheibenmafchinen ange- 
rührt, und zum Theil mit Kupfern erläutert. Frey- 
lich hätte auch eine kurze Nachricht von derMa- 
rumfehen Mafchine hier Platz finden können. Der 
Vf. hält Hu. Cuthberfoa für den Erlinder der 
Mafchine mit Glasfeheiben; (Ree fahe fchonvor 
14 Jahren eine Mafchine diefer Art bey Hn. ßian- 
c/ii, bey deffen Aufenthalt in Augsburg.) 

Diefer Befchreibung von Elektrifirmafchinen 
ift noch verfchiedenes Nützliche beygefügt, über 
die Art, die Güte des Glafes zu untersuchen, über 
die Reibzeuge, Aroalgama, Einschränkung des 
clektrifchen Dunftk reifes, und fehr gute Regeln, 
die beym Elektrifiren zu beobachten find ; fo dafs 
diefcs Buch immer unter die nützlichen und 
brauchbaren in der Elektricitäts • Lehre zu zäh« 
len ift. 

Münster u. Osnabrück, b. Pcrrenon: Chri- 
flian Ludotvh Reinnold, allgemeine Anwendung 
der Uijdrojlatik auf die Majcliinen~ und Wuffer- 
baufotnß. Erftcr Theil, welcher die raathe- 
matifcnen Gründe in lieh enthalt, die eine 
Hydrotechnica forenfis vorausfetzet. 1790. 
Kupfer 21 ; S.-207. 8« 
Diefcs Buch , welches den erften Theil der all- 
gemeinen Anwendung der Hydroftatik: auf die 
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Mafchinen- und Wafferbaukunft , and den oten 
Theil der Mathefis forenfis des Vf. ausmacht» 
zerfällt in « Heupftücke, unter welchen der erfte 
■ od zweyte die Gründe der Hydroftatik und Hy- 
draulik enthält. Hr. R. fagt in denfelben von 
dieftn Wiffenfchaften nicht vielmehr, als was 
hierüber in neuern Compendiis der Naturlebre 
anzutreffen ift, und würde wobl getban haben, 
wenn er auch den Vortrag derfelben hätte beybe- 
halten wollen. Denn manchmal wird durch eine 
dunkle Schreibart der Grundbegriff von diefera 
oder jenem Dinge, das einen Gegenftand diefer 
WiflTcnfcbaften ausmacht, undeutlich ; febr oft 
wird Schwere eines Korpers mit feinem Gewicht 
verweebfeh, und öfters find Dinge, welche un- 
mittelbar mit einander im Zufammenhaug Reben, 
durch eingefchaltetc Sätze von einander getrennt. 
Insbefondere betriff alles diefcs die. Hydraulik, 
die überdies noch fo feicht abgehandelt ift, als 
wenn Hr. R. fein Buch nur für Kinder geschrie- 
ben hätte, wovon er doch in der Vorrede nichts 
fagt, das dritte Hauptl'türk von den WalTerrädern 
itt unfireitig das feithtefte ; das vierte cntlält ei- 
nige AufgaVen und Initrumente, welche in der 
Hydrotechnik vorkommen. Hr. R. ift in demfelbcfc 
allen Berechnungen, die über die Gefchwindjg- 
keit, und den Stöfs .des fallenden Waffers ange- 
ftellt werd' ii müfs,ten, ausgewichen, indem er die 
zu diefer Ablicht v on Hn. SilberfchJag berechnete 
Tabelle eingerückt bat; er zeigt aber nicht, wie 
die Berechnung nach dteftr Tabelle vorzunehmen 
fey, wenn der Stöfs nicht feukreebt ift, welches 
er doch jederzeit feyn müfste, wenn es wahr 
wäre, was Hr. R. im $. $g zu behaupten die 
Dreulligkeit hat, dafs die Kraft des auf die Rad- 
fchaufel fallenden Waflcrs vermindert werde, 
wenn daffelbe fenkrecht auf die Ebene der Schau- 
fel ftdfst. Was für richtige Begriffe Hr. R. von 
Nivellierinßrumcuten habe, davon giebtauch jene 
Regel einen Beweis ab , da er bey feinem mit 9 
Fernröhren von 20 Zoll Länge verfehenen Nivel- 
lierinltrutuente über das ein Rohr anbringt, das 
an beiden Enden mit aus Meiling gefeilten Pinna- 
cidien verTehen ift, um nach dcmfelben fein In- 
ftrument rectiüciren zu können. Sollte alfo Hr. 
R. uns noch mit einem aten Theil feiner Hydro« 
technica forenfis, wovon gegenwärtiges Hand- 
buch den crflen Theil ausmacht, heimfuchen 
wollen; fo bliebe ihm in der Hydraulik noch fehr 
viel zum Nachholen übrig, wenn er auch nur et- 
was mittclmäfsiges liefern wollte ; oder es müfs- 
te fchon vieles in feiner Mafchinenbaukunft, ( die 
Ree. nicht gelefcn hat,) vielleicht am unrechten 
Orte flehen. 

NATURGESCHICHTE. 

Frankfurt a. M., b. Varrentrapp u. Wenner.' 
ße>jtr*ge zu der hfcktengefchicl«, , hcrausge- 
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geben von Ludwig Gottlieb Scriba, Pfirrer in 
Arheiligen im Hellen - Darmftädiifchen und 
Mitglied der Berliner Gefellfcb. naturf. Freun- 
- , de. Erfles Heft. Mit 6 ausgezahlten Ku- 
pfertafoln. 1790. 4. 10$ Bog. 

Ebenda «Vlbft: Journal für die Liebhaber der 
Entomologie, herausgegeben von Ludw. Gottl. 
Setiba etc. Erlies Stück. 1790. £. 6 Bog. 

Der Tod des fei. Fuesltf unterbrach bekanntlich 
zwey vorzüglich gefchätzie entomologifche Jour- 
nale : das neue Magazin für die Liebhaber der £n- 
tomolagie . und tlas Archiv der Infeetengefclikhte. 
Beide verdienten febon lauge von einem fachkun- 
digen und eben fo pa'riotifdrdenkenden Manne, 
als Fuesltf -gewiCs war, fortgefeizt zu werden. Al- 
lein ei blieb diefer Wuufcb, den mehrere würdi- 
ge Entomologen hegten, bisher immer unerfüllt 
Hr. Scriba. den das entomologifche Publikum 
fchon als einen fleißigen Infectenkeuner fchatzf, 
unternimmt es itzt, an deren Stelle zwey Jour- 
nale r.<i fetzen, di», wenn man lie gleich nicht 
als du* Fortf-r/.ung beider genannten. Fueslyfchen 
"Werke berrach cn foll, dein ungeachtet in Anfe- 
hung des zu Grjnde gelegten Planes, und deflen 
Ausführung vo'li;o.u:nen jenen ähnlich find. Doch 
würden die Beytrage zu der Infecten&cfchichte 
nur afsdänn als vollftandiger Erfatz des Archivs 
d. J. angefehen wer Jen können, wenn es «lein 
Hn. Herausgeb. in der Folgegelingen follte, den- 
felben eben das entomologifche InterelTe zu ge- 
hen, welches Fueshj und llerbß ibrein Archive ga- 
ben» un 1 wenn er eine gleich ftrenge Wahlbey 
der Aufnahme der eingefchickten Auffatze zu be- 
folgen in Stand gefetzt wird. Aber auch die 
Abbildungen inüfsten v»n weif beffern Gehalte 
feyn, als fie es in dem erften Hefte diefes Wer- 
kes find: denn wenn gleich die Schmetterlinge 
noch fo ziemlich ertraglich behandelt worden, fo 
können wir diefes doch bey weitem nicht von den 
übrigen .drey Kupfertafeln fagen , auf welchen 
Käfer vorgeitellt fin^. Auch ift das Papier die- 
fer' Hefte aufserft fchlerht. Es enthalt diefes er- 
fte Heft folgende Auffatze: I) Beßimmung eini- 
ger Laufkäfer von Moriz Balthaf. Borkhaufen. Er 
verfucht folgende L. richtiger zu beftimmen: Ca- 
rabus purpurafcens,taevigatus, (oder Herbits C. con« 
vexus.) roßratus, leuoophthamus , convexus, (Fa- 
hre.) dathratus, clavipes. anropwKt. Hr. B. wird 
hoffentlich in der Zukunft feine Heftimmungskunft 
an weit zweifelhaftem L. zu bewahren fueben. 
II) Phalaena Bomb.Phoebe. DerBalfan'pappilfpm* 
ner von St. • Efper babe diefen Spinner nur für 
eine Abänderung des Bomb. Tritophu" gehalten. 
Der ungenannte Vf< diefes Auffatzes liefert hier 
die f anze Gefcliichte deflelben. Vergleicht man 
feine Abbildung aber mit der Efperfc'ien, fo wird 
man zwifchen liefen beiden doch auffallenden Un- 
terfchiedes genug antreffen, III) Brfchreibung ei- 
nher Spanner fGeometrae) von M. B. BorMaufen. 



l) Pb. G. Robtraria Fabr. Der Steineichenfpar.- 
ner. 2") Ph. G. Confobrinaria. Der verwandte 
Spanner, Vielleicht eine neue Art, wenn fie nicht 
PA. G. confartaria Fab. ift, welches Hr. B. in 
Zweifel ftcllt. 3) Pb. G. annulana Fab. Derge. 
ringelte Spanner. IV) Befchreibung verfchiedener 
Käfer von L G. Scriba. 1) Copris juveneus. H. 
S. ift ungewifs, ob feine C. juvenc. der Sc. vitu- 
lus Fabr. fey. 2) Copris Capra Fab. 3) Copris 
gibboftts. Neu ? 4) Copris tuberculatus. Neu? S) 
Copris fimdis. Neu? 6) Scarab. oblcngus Scop. 
Die Vereinigung der verfchiedenen Meynungen, 
welclie man bisher über dlefen Itrittigen Käfer 
vorgetragen, dürfte doch noch langer für Hn. S, 
ein Problem feyn ! 7) Melulontka farinofa, Hr. S. 
widerholt das, was Panzer und Herbjl über die- 
fen zweifelhaften Laubkafer gefagt haben, llreut 
aber manche Bemerkungenein, die zur Aufkla- 
rung der verfchiedenen ßeftimmungen deffelben 
dienen können. 8) Trox perlatus, ift T. hifvi- , 
dus Laich. ; wozu alfo fchon wieder ein neuer Na- 
me? 9) Trox fabtdofus Fab. 10) Trox barbofns 
Laich. 11) llijir. qiuidrmacid. Linn. 12) IUßer 
qu-idnnotatuf. Zu nahe mit dem vorhergehen- 
den verwandt, und ihm zu fehr ähnlich, um ihn 
als eigene Art zu würdigen. 13) Hißerfetnißria- 
tusTäb. 14) Ihfler nanus. Der Efiarbot nain 
des Degeers. Oh auch wahre Art? — Phnl.Noct. 
megaccphala Fab. vom Licent. Brjfim beschrieben. 
Nicht von der Eule, fondern von der Larve, die 
allerdings einen ungewöhnlich grofsen Kopf hat» 
ift der ßeyname für diefe An hergenommen. Hr. 
Efper hat fie auf Tab. CXLIV. Fig. I — 4- b «* 
reits abgebildet, aber wie Hr. B. fehr richtig be- 
merkt, die Larve nicht genau genug. Bock, wel- 
cher uiefe Efperfche Tafel bearbeitet hat, ift aber 
nicht auch zugleich der Zeichner der darauf vor- 
kommenden Figuren, fondern meiftens Hr. 
Efper felblt Diefem können aber auch nicht 
alle fehlerhaften Figuren zur Laft gelegt werden: 
denn feine oftmals gewifs fehöuen Zeichnungen 
werden nur gar zu oft von den Illuminil'ten un- 
barmherzig geuug gemifshandelt. — Phal. Pitr. 
sanguinalis Linn, voncbendttnfelbenbefchtieben. Die 
Vf. des fyft. Vera. d. Schm. d. VVienergeg. und 
Hr. Goze haben Recl't, wenn fie in der ScbätTer- 
fchen Figur (Je. Inf. Rat. Tab. 19. Fig. 16,) diefe 
Ph. Pyr. fanguinal. erkennen, die auch dafelbft 
recht gut vorgeftellt worden ift. Befc/ir«bi»ng der 
Ph. Not*. Or, oder Ph. Noct. Confubrina von 111. B. 
Borkhaufen. — Hn. Fabric, Noct. Or fey viel- 
leicht diefe Noct. Confobrina. 

Das erfie Stück des erften Bandes des gjournots 
für die Liebhaber der Entomologie enthalt folgende 
Abhandlungen : EtUtmolvgiß he Xebenßuiuien votn 
Licent. Urahm in Mai^z. 1) l'erfuch über die Wir. 
Hungen der Pf.unzenaiuilXtißungcn auf die Infettei* 
tarven. Allerdings iu *!er Siklufs. dafs mephiti- 
fche Ausdüufti;iigeu, fauis den Menfchen unu übri- 
gen Thicren todtliche Lut> rf den F.aujpen w\i Lar- 

X* 2 )jgjtL '» iQogJe 
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ven ( Raupen und La/ven hält Hr. B. doch nicht 
für zwey v#rfchiedene Dinge V der Infekten nicht 
nur keinen Schaden bringe, fondern dafs diefel- 
ben darinn vielmehr munter und gefund fortleb- 
ten, auch fich wohl noch befler, als in einer von 
fchädlichen Dunften gereinigten Atraofpbäre be- 
fanden — zu viel auf einzelne Fälle gebauet, nnd 
im allgemeinen durchaus nicht anwendbar. Hr. 
~B. begründet diefen Satz durch manche artige Ver- 
fuche, die er mit verfebiedenen Schmetterlings- 
larven, welche er in mephitifcher Luft eine Zeit- 
lang zu leben zwang , anftellte , und erhielt das 
Refultat, dafs einige fich recht wohl darinn feyn 
liefsen, andern fie aber nicht anftund, die kränk* 
lieh wurden , und in der Folge dahin darben. — 
Kritifcher Auszug aus dem vier und zwanzigften 
Stück des Naturforfchers, von ebendenselben, lie- 
ber die Panzerfche, Hübnerfcbe, Scbraakfcbc 
nnd Capieuxfche « dafelbft abgedruckten entorao- 
logifchea Auffätze mit eingeftreuten Bemerkun- 
gen von verfchiedenem Werthe. II) Vtrzeichmfs 
der ln fecten in der Darmflädter Gegend wn L. G. 
Scriha, Lucanus hircus. III gewifs keine eigene 
Art, nur felteuera Abänderung des L. Ccrvus L. 
— Lue. cylindricus. Eben lo wenig eine hieber 
gehörige Art: ejn eigentlicher Scarabacus! — 
Lue. dubius, oder Geoflxoys Platycerus quintus. 
Auch diefen Helle Hr. S. mit Unrecht unter (lie- 
fe Gattung. Unter dem Namen Courts lafst Hr. 
S. wieder eine bereits abgeworbene Gattung- anf- 
lehen , worunter er die fämratlichen Ärar, essfeu- 
Ullatos bringt. Er hätte das nicht thuu follen, 
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weil er Witten konnte . dab die An - nnd Abwe- 
fenheit des Scutelli , edlen auffallenden Unterfchied 
mit eingerechnet, doch noch nicht hinreichend 
ift, um eine Gattung zu beltimmen. Unterabthet« 
liing (Ordo) bleibt diefe Familie immer, nur ei- 
gentliche Gattung (Genus) wird fie nie wieder 
werden. CoprüGeoffrouat. Hier bat Hr. S. recht, 
wenn er GeofFroy's Copris g nicht mit dem Sc« 
pitul. L. verwechfeln lafst. Unter die Gattung 
Trichiits bringt Hr. S. verfchiedene Arten, dieFa- 
bricius unter Cetonia verlegte, und wie wir glau» 
ben , mit Recht: wie Cef. oetop. Eremita nnd no- 
bilis. Valgus. Aeufserft fchief errichtet Hr. S. 
unter diefem Namen ein besonderes, und wie Ca- 
pris, gleich überflütftges Genus, wozu Sc. hemi- 
pterus L. das Muller gab. Cetonia. Der gro- 
fse Seltenere und kleinere gemeinere Goldkaftr wer- 
den hier zwar fehr gefebickt für zwo, verfchiede- 
ne Arten gehalten, nur mir. weniger fchicklicbe« 
Namen belegt: auch die Cetonia aenea (Cet. aur. 
var B. Laichart.) wird hier fehr richtig als eige- 
ne Art angeführt. Diefes Vcrzeichnifs geht bis 
aur Gattung Hißer, und begreift bis bieber 74 Ar- 
ten, die Hr. S. iu der Gegend um Darmftadt an- 
getroffen bat, und das er in der Folge fortzuse- 
tzen verfprochen, — Entomologifche Auszüge aus 
verfchiedenen Schriften von M. B. Borkhaufen. Ge- 
genwärtig nur aus Pillers und , Mitterbachers her 
per Pofrgwtam, mit eingeftreuten zumTkeil lehr- 
reichen Bemerkungen, wovon gleichfalls die Fort- 
fetzung verfprochen wird. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RstCHf TAOSLiTEKATtfR. Pevtfche Seithtvicarlatt- 
eharte x^yo. Durch rothe Farbe ift der Hhcinifchr, durch 
gelbe dar Sachfifche Vicariatsdiftrickt angezeigt. Spen- 
griin macht diejenigen Oiftrikte bemerklich, welche von 
Vicariaujuriadtccion eximirt zu feyn behaupten. (Soll- 
t«. daher nicht auch Bayern fpangrün illununirt feyn ?) 
Gelb mit roth eir.gc-fafst find diejenige» Dißricte, welche 
in dem Granirergleich von 1753 an das Sachfifche Vica- 
riat abgetreten wurden. Bia auf die Erleuchtung m« Far- 
ben ift diefe Karte die fchon bekannte GüiTefeldifche- 

Jbgtiruvgcn* Aufklärung für ihr Bürgtr/lhaft und 
Jet Publikum über einige «tugeßrtvte Drmrkfekrifte* in 



würdige Acteaftückc für die Gefchkhte nnferer Zeit zu 
feyn. 



Kuekficht tiner zirhmJirten Dankfagungsfchrift. 
gißrat der churfürfii, Haupt, und Kffidenzfladt München. 
8. 1790. 1 Bog — Die Abficht diefer Prece pt-het dahin, 
das Beneluseu des Münchner Siadcmagiürats b«y der Ge- 
legenheit *u rechtfertigen, da, ohne Zu? iehur.ir gedach- 
ten Magiftrats, von einigen ungenannten Münchner Bür- 
gern eine Dankfagungaaddreflie au Se. Kurf. Durchlaucht 
für die neue Militairakademie vud Armenanftahen be- 
trieben wurde. Die am Schluft befindliche in diefer Sa- 
che an ihren Landesherm gemachte fehriftiiehe obrig- 
keitliche VorlleJlung und die in den Zeitungen bekannt 



KiKDEnseHiUFTBir. Nürnberg, b. Grnttenauer : M. 
Sfoach. Zehneri Senteutiae infignioret , in ufum fchoJarum 
collectae, et in hbros tres ordine alphabetico diflributae. 
Editio nova. 1789. j B. in 8. Hr. Mannen, der dief« 
Auflage für einige Klaffen des Gymn;ifii tu Nürnberg be- 
folgte , hat theil« viele Sentenzen wepgelaflen , tucils ei- 
nige neue aufgenommen. Er konnte noch in*l»rtrc weg- 
lallen. Denn bey Knaben, denen er noch in den Noten 
tagen oiufrtc, wie dteium a verho, und Ug*wU>ut im No- 
nnnativo hat, da war allem Mifsrerftande und ««zeitiger 
Anwendung fehr vorzubeugen, fo wie nun der Jugend 
überhaupt nichts auswendig zu Jen:en pcbeo tnufa, was 
nicht in aller Betrachtung gut auagedrückt ift. Allein, 
z. B. nmi/a res teriui conftat, quam quae preeibus emta 
«yi S. 17. kann leicht von Kindern mif>. erflanden werden ; 
und in immenfum gtoria caicar habet S. B. ift doch 
immer fum ein uifcli «Wichet Beywort zu calrar; beyna 
Sporn kommt esblof« darauf au, daft er fpiuig, nicht 
aber, d»f» er uDcrmeCslich üt 
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ALLGEMEINE 

LI TERATUR - ZEITUNG 

Montags, den 8**" November 1790. 



PHILOLOGIE. 

Göttinoen. b. Brofe : Hotneri Htnnnus in Ce- 
ntern. Ad Cod. Moscor. diligentiffime expref- 
fas. 1786. 22 S. g. 

Leipzig . b. Weidmanns E. und Reich : Ha- 
mm Hymnus in Certrem. Ad Cod. Moscov. 
denuo coli. Rccenfuit et aniroadverfionibus 
illuftravit Chr.Guil. Mtfdmüdi. 1787. XXIL 
u. 276 S. 8- 

Manckerley Zufälle haben die Anzeige diefer 
beiden Ausgaben des bekanntlich von Hn. 
Prof.Matthäi zuerft aufgefundenenHymnus verfpä- 
tet, der wir aber deshalb uns unmöglich entziehen 
können. Als Hr. Prof. Matthäi wieder nach Deutfch- 
land xurückkehrte, brachte er diefe merkwürdige 
Handfcbrift der Uomcrifchen Hymnen mit . und 
überlicfs fie Hn. Prof. Mitfcherlich in Göttingen, 
welcher an eiper neuen Ausgabe derHymnea arbei- 
tete, zur nochmaligen Vergleichung. Die reiche 
Nachlefe, welche der nicht zu ermüdende Fleifs 
diefes Gelehrten noch nach der Vergleichung des 
Prof. Matthäi zu machen fand, beweift, dafs die 
geübteften Augen oft manches überfehen, und 
dafs daher bey wichtigen Schriftftellern eine mehr- 
mals und von mehrern angeftellte Vergleichung 
derfelben Handfchrift keinesweges überfiüffig iß. 

Im Jahr 1786 fchickta Hr. M. feiner grofsen 
Ausgabe einen blofsen, ganz getreuen Abdruck 
der Hymne an die Ceres nach dem Moskauer MS. 
voran, worinn alle Schreibfehler, Lücken und 
verdorbnen Stellen wiederholt werden. Die Ge- 
nauigkeit und Sorgfalt, die diefen Abdruck aus- 
keimet, macht die Handfchrift felbft gewifler- 
roafsen entbehrlich, und in diefer Rücklicht hät- 
te diefer kleine, diplomatifch genaue Abdruck be- 
kannter zu werden verdient, als er geworden zu 
feya fcheint. 

In der Leipziger Ausgabe, von der wir eine 
ausführlichere Anzeige fchuldig find, folgt Hr. 
M. im Gan/.rn dem Text , wie er von Rubnken 
beru htigt worden ilt. Es gereicht der knufchen 
BcfcLoidenheit des Herausgebers zur Ehre, wenn 
er von diefem ehrwürdigen Veteran in der Kritik, 
J.L.Z. 1786. Vierter Mand. 



auf den Dentfchlaad und Holland gleiche Urfa- 
che haben, ftolz zu feyn, fagt: Ultra foteor, ejus 
auetoritatem tantam apud tue fuiffe , ut , ß quando 
atia via eadtmmte a verifmiiitudmis fpecie cemmen- 
data fuampoe'tae IcctionemrcßitwjJ't opinarer, tarnen 
fprafa mea opinione ejus fmtentiam pro veriori am- 
pUcterer , fufpenfofue faepe judicio mto aliis potiuS 
flatuendi Ubertatem transmitterm. Dcnaoch bat 
diefe Befcheidenheit der, zumahl in der Kritik, je- 
dem Gelehrten anftändigen Freymüthigkeit nicht 
gefchadet, und der Herausgeber ift häufiger von 
feinem Mufter abgewichen, als er felbft einzuge- 
ftehen fcheint, daher man auch völliges Recht 
hat, feinen Text als eine ganz neue Recenfiou 
zu betrachten. 

Es war nemlich diekritifche Berichtigung 1 des 
Textes des Herausgebers vornebmftcs Augen* 
merk. Mit einem Fleifse, von dem man wenig 
ähnliche Beyfpiele wird aufzuweiten haben, hat 
er jede Silbe, jeden Bnchftaben, jeden verbliche- 
nen und kaum mehr fichtbaren Zug feiner Hand- 
fchrift unterfuebt und entziffert. An Stellen, wo 
ftatt der verwifebten alten Lesart ein jüngerer 
Schreiber mit 8ndrer Dinte das Verlofchne wie- 
der berzuftellen gefucht hatte, bat er mit fchar- 
fem Auge die alte, ächte Lesart in ihren Schat- 
tenzügen verfolgt und ausgefpä'ht: einigemal war 
die alte Lesart mit Papier überklebt, worauf von 
einer andern Hand die Lücken ergänzt waren: 
er löfste alfo das Papier, und zog die vorige Les- 
art ans Licht. Man vergleiche zu V. 400, 407, 
411. Bey der grofsen Lücke von V. 387 an hat 
er die Ergänzungen des jüngern Correctors nach 
Rubnkenius Beyfpiel mit kleinem Buchitaben ab- 
drucken laflen , und mit noch gröfsrer Vorficht, 
wenn ja etwas im Druck verfeben werden follte, 
in den Anmerkungen bey jedem Verfe angege» 
ben, welche Worte und Buthftaben von der er- 
ften oder der zweyte» Hand find. Auch war diefe 
Vorficht nicht üherflüffig, da es wirklich der Setzer 
im Text einigemal verfeben hat. Durch die ange- 
ftrengtefte Ünterfucbung des zerrifsn««n Blatts, 
welches die grofse , halb und halb ergänzte Lü- 
cke enthält, entdeckte der Herausgeber noch man- 
che Sylben und Buchftaben , die Hn. Mattha'i's 
Scharfblick entfchiüpft waren. Dnrch diefe 
Yy to» 
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Tom Anfang bis zu Ende fich gleich bleibende 
Aul'mcrkfainkjjt auf alle Lesarten und Sehr ift?. ü- 
ge, fclbrt »Wdic. welche auf dca erften Blick 
geringfügig und blofse Schreib - oder Unwiffen- 
heitsfe^iler fchienen , kommt der Herausgeber oft 
der wahren , ächten Lesart auf die Spur, die er 
dann durch feinen k-ruifchen Scbarffinn bis zur 
Evidenz bringt, oier wentgttens zu einem hohen 
Gnd von Wahrfcheinlichkeit erhebt. Man hat 
alfo in die/er neuen Ausgabe eiuen müglichft voll- 
ftändigen, und raöglicbft correcten und berichtig« 
ten Text der Homerifcben Hymne. Nur an fehr 
wenigen Stellen , die wir anmerken wollen, fan- 
den wir kleine Begebungs- oder Unterlaffungs- 
febler. V. 3oTjjv 6' xiuxfrudviiv rjyev Atoi fyvsvfy- 
ci hat die 'Handfcbrift jjye, welches in der Ca für 
lang wird. Ob Hr. M. abfichtlich dafür yytv ge- 
fetzt hat, oder ob es ein Druckfehler ift, wiffen 
wir nicht, da keine Anmerkung uns darüber be- 
lehrt: die gleiche Endung diefes Worts aber mit 
dem unmittelbar vorhergehenden würde einen 
Uebelklang hervorbringen. V. 220. ift durch 
Sc.iuld des Setzers rohvjjpxrof im Text ßehen ge- 
blieben, welches , nach der Anmerkung der Her- 
ausgeber in roAvap/ro« mit Ruhnk. verwandelt 
willen wollte. V. 287- wird von dereinen Toch- 
ter des Celeus gefagt : y i' xpx xvp 'ivinai. So 
las fchon Rumiken anßatt der handfchrifilichen 
Lesart: -rvpiv enxl, welche nicht einmal im Com- 
rnentar erwähnt wird. V. 343. ift die Lesart der 
Handfcbrift Txpxxo'ry für xxpxcm im Text fteben 
geblieben. So hatte auch aller Wahrfcheinlich- 
keit nach V. 44^ ff. Zeus verhiefs nux; Aurtutv 
et xti> tkoiro, ini( xsv ek. verwandelt werden müf> 
Ten, wie aus Verglcicbung des V. 328 erhellt, und 
der Grammatik angemefsner ift. Wolf lieft auch 
Wirklich fo. 

Die holiere Kritik , welche üher den Urheber, 
das Alter und den Geift des Gedichts Nachfor- 
fchungen.anftellr, befebäfeigt den Vf. nur auf ein 
paar Blattern der Vorrede: mehr Befriedigung 
wird vielleicht eine bpfondre Abhandlung gehen, 
Hie über diefen Gt«genftand mit der neuen Ausga- 
be der Homerifcben Hymnen erfcheinen foll. 
Das Refulrat deffe n , was in dem Vorbericht S. 
XX — XXlf. darüber vorgetragen wird, ift die- 
fes: Das A|tertliuin diefer Hymne erbellt nicht 
nur aus Paufanias Zeugnifien und aus den von 
fpaiern Diestern; r. B. dem Apolloiiius Hrodius, 
nachgeahmten Stellen dvfft-lben. fon^ern auch aus 
der grollen Einfalt der Erza> lung und der alten 
SprJcbe. Dafc indefs Homer nicut felbii der Verfaf- 
ftr feyn könne, beweifcti die darin vorgetragenn 
Mythen voh den Eleufil'cuen My'ftorien und eini- 
ge philofopi.ifciie Begriffe , die fchwcrlich bis ans 
Homenfcoe Zeitalter binanreic.;en. Der Vf. will 
daraus fcbliefsen, t afs der Urneber ^er Hy^ine ein 
(hphiker fey , worum wir ihm doch unmöglich 
beyphichu-ti können, da die Hymne an die Ceres 
i'o gauz den Charakter und. das Gepräge dex Ho- 
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n?erifchen epifeten Hymnen, welche die Tbatco, 
und Sehickfale der Gocicf erzählen, an fich trägt, 
und von der philofophifch - royftifcb*»n Gattung 
der Orphifcbeu Hymnen Uch weit entfernt. Aus- 
führlicher verbreitet iich über diefe Gegenftäiide 
der gelehrte Italiener, Ignmrro, deffen limiitdatio- 
nes Injmni Homerici in Cererm der Herausgeber 
feiner Ausgabe am Ende S. 131 —276 beyge- 
fügt bat, 

Der gröfste Thetl des mit vieler Gelcbrfam- 
keit und weitläufiigeu Belefenbeit angefüllten 
Commentars ift der Wortkrtik gewidmet. Einzel- 
ne febarffinnige Verbefferungen find auch dem 
Herausgeher von Hn. Prof. Schneider, und Hn. 
Hofr. Voft mitgetheilt worden. Letztrer hatte 
iich fchon vorher durch feine iateinifche Ueberfe- 
tzung der Hymne an die Ceres, welche hier ver- 
befTert erfcheint, und durch mehrere vortrefliche 
Vermutbungeu um diefes fchätzbare Produckt des 
grieebifchen Alterthums fehr verdient gemacht. 
Bey allen diefen vereinigten Bemühungen vieler 
Gelehrten find der dunkeln und verdorbenen Stel- 
len doch noch immer viele, deren völlige Aaf- 
bellung wir kaum erwarten dürfen, es fey denn, 
dafs das günfttge Glück uns noch einen andern 
Codex zuführte, aus dem die Lücken des Mos- 
kauerausgefüllt, und die verdorbenen Stellen ver- 
bellen werben konnten. Was nach Rubnkea 
von unferm Herausgeber geleiltet worden, wol- 
leu wir an einzelnen Beyfpielen zu zeigeu fii« 
eben. 

Hr, M. bemerkt beym Anfang der Hymne, 
dafs die erften Vcrfe deffelben , wie: fie in etwas 
veränderter Geftalt unter den Homerifcben Hy- 
mnen N. X. vorkommen , das Werk eines Rhap- 
foden feyen, der die Worte: Seij mir gcgiüfst, 
o Ceres und Prr>ferpm.% und erhake diefe Stadt, und . 
leite meinen Gefang! aus dem Anfange der Hymne 
felbft zufammenfeute und der R -citirung der- 
felben in irgend einer Sradt vorangehen liefs. 
Diefe Bemerkung, fo wie alles, was über die Pro- 
oemien der Rhapfodon zu ihren Gefangen gefagt 
wird, ift vonreflich, verdiente aber noch einer 
wettern Anwendung auf unfere Hymne, de (Ten 
fechs letite Vcrfe wir ebenfalls für einen Zuiätz 
deffelben Rbapfoden halten , der fich nochmals, 
wie im Anfang, an die Ceres und Proferpina, die 
in Eleuüs , Paros und Amron verehrt wurden, 
wendet, fie bittet, ihm für feinen Gefang ein 
glückliebes Leben zu fchenken, und noch binzu- 
fetzt: Avtxo dyv 5>"o yjt) <xs.).y4 pvycou. xorftfi, 
welches war<rfcuciiilirh den Sinn hat : aber ich 
wiil dich wut andre Gottheiten in meinen Liedern 
ferner befingen, und der vom Vf. angeführten Pe- 
roration des Rnaplbden : atZ 6' iy,<> xp£xu.i-vo: ui- 
Txßtj<jeuxi xtäov Vi t^etsv, womit fich ine Ire re Ho- 
mertfebe Hymnen fchii-'fson, fr <r a.';nlicn fu*ht. 
Die Rci<ers.iricn der let&ten Vcrl'e (ind^übngens 
meift aus dnn Hymnus zufaminengeraft. V. 
'EAeviTvoc ^vttov^i iyuw tx«<fou komoht uiiertin 
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mit V. STg. -rr$h't$(>iv 'EktvvTvoc &w!<TTifQ. Die 
Beywörter der Cereg V. 44,1. find aus 54., und 
das Pndieat der Proferpina V. 492. aus V. 405. 
entlehnt. ■ — Im ertten Verfe unferer Hymne wür- 
den wir, sfiit Wolf, irBftvyv &tov, ftatt der Les- 
art des Cod. Sei» aufgenommen haben . da das 
eben erwähnte Fragment unter den Homerifchen 
Hymnen fo lieft, und imV. 292. ebenfalls <faö; von 
einer Göttin vorkömmt. 

Das Beywort der Ceres xpvvxtpK bat Hr. M. 
mit vieler fcinficht gegen Rubukeos Verbefferung, 
die fog»r Wolf in den Text aufgenommen , ver- 
theidigt. Er zeigt, dafs es Collum der älteftcn Zeiten 
gewefen, fowohl die männlichen als weiblicben 
Gottheiten fich bewaffnet r-u denken, und dnfs na- 
mentlich Cfres mit dem Schwerte bey Lykophron 
vorgeitellt werde. Zu den männlichen Gotthei- 
ten mit goldnem Schwerte war auch Jupiter zu 
reebnen. Ein Tempel des Jupiter vav»*»/» in Ca- 
rien wird von Strabo 14 p. 454» 29 Caf. erwähnt. 
Eben fo gefchickt vertheidigt der Herausg. ge- 
gen RuUnken das Wort iyXxoHxproi V. 23. , wei- 
ches von den Gefpielinnen der Proferpina ge- 
braucht wird, und lieh auf ihre Schönheit bezieht, 
welche nach einem einzelnen Tbeite, den fenö- 
nen Händen, beltimmt wird. Weniger motnwen- 
dig und nicht zu billigen fcheint es uns, wenn V. 
25 , wo erzählt wird . H -cate habe das Kiagge- 
fchrey der geraubten Proferpina vernommen, an- 
ftatt : xi»v <£ xvrpou 'kLuxrif zu lefen vorgefrula- 
genwird: "Aiev ^xvopoZs' 'Exxrr. Die Erwäh- 
nung einer Grott«. aus welcher Hrcate hervor- • 
fprang, durfte den Vf. nicht befremden , welcher 
wufste. dafs NympVn und andre Göttinnen häu- 
fig in Grotten wohnet. d vorgeftellt werden, ja, 
«jafs fogar einer Grotte der Hrcate in Samorhrace 
bey Lycophron ge acht wird. Warum der Dich- 
ter drr'n Ort diefer Grotte habe beftimmen muffen, 
wie der Hrrausg. av.11 , leuchtet uns nicht em. 
Eine fchone Verbefferung* im V. 58. bat der Vf. 
mit Recht dem Texte einverleibt. Hecate erzählt 
der Ceres , dafs fie das Gefcbroy ihrer entführten 
Tochter vernommen wol 6 a/xx Xt'yx vrffitprsx 
tx-.t». Der Herausg. bemerkt die UnfcbicHich- 
keit des Wortleins Zxx an diefer Stelle, das aus V. 
60. fich hier ei ngefca liehen hat , und fetzt dafür : 
*£lvx. welches für Z &x<rax gehrauht wird, wie dsos 
für Sti\ Die let2tc Hälfte des V. 204. Jambe bewog 
die Ceres, Ykxov <JX^ V ^«w- Heynen und dem 
Herausg, anltöfsig. Durch die VerbelTerung des 
letztem ; Tkxov <rx*',w wird nichts gewon- 
nen, als dafs der Spondäus des vorletzten Fufses 
in einen Dictyl verwandelt wird, da doch an dem 
ganz n Vetfe nichts auszusetzen ift,' unu derfpon- 
daiicoen Verfe., wie in Homer, fo in diefer Hy- 
mne viele; z. B. 202, J24, 237, 2*1, 274, 2 &9, 
3IO, 3ii. i3j. vor*ommn. V. 274. ruftderHer- 
ausg. die Lesart der Ilandfchrift fi&yido; xxj Ufa; 

zurück, welche Rdluik. in pJytSo; ts naj 
«. verwandelt hatte „qua, la&t üia M, fagen, t&j 



femner corripilur antt vocatem," Wenn diefes R. 
gefagt hat. fo durfte ihm freyllcb M. widerfpre- 
chm, aber in Ruhnk. Aninerk. heifst es ausdrük- 
1 ich nur: fere Jemper corrip{tur„ unJ daran mag 
R. fo unrecht nicht, haben. Das eine Beyfpiel, 
was ihm M. entgegenfetzt, aus II. y, 392. K*A- 
Xerrr. ffT/X3»v xx) e'/uxsiv fchmint uns nicht glück- 
lich gewählt zu feyn, weil hier auf x&j ein Adfpi- 
rata folgt, der die Sylbe lang macht. V. 386 ff. 
vertheidigt der Vf. ebenfalls mit glücklichem Er- 
folg nach Stollberg die gemeine Lesart gegen 
Ruhnkcn. und zeigt, dafs jeder, der plötzlich von 
irgend einer heftigen LeidenfcbaFr ergriffen wird, 
mit Maenaden verglichen werden kann. 

Vorzüglichen Scbarffmn bat der Herausgeber 
in Entdeckung eingefchobnor Verfe, dergleichen 
in diefer Hymne mutbmafslich fehr viele find, 
bewiefen. Wir verweifen ntirauf ein paar Bey- 
fpiele, V. 205. der auch Heyneu verdächtig war. 
V. 413. V. 440. wird auch mit Recht verdächtig 
gemacht Im Sinne liegt felblr. eine Zweydeutig- 
keit. Hecate umarmte lauge die Tocnrer der Ce- 
res, tu tov 0/ irpo reXo? ^jc/ £txmj st'kct x-jx<T7x. 
VoJj, der es überfetzt. - Qtiorf fibi miniflra et cumes 
fuerat rtgina, macht die Ceres zur Dienerin un«i 
Begleiterin der Hecate, welches freylich inV. 60. 
liegen kann. Mirfcherlich hingegen, welcher 
fagc, Hecate werde hier Begleiterin der Ceres ge- 
nannt, müfs die Worte fo gefafst haben : qoia 
Herste regina Comes et mintftra fuerat ipji Je. 
Cereri t welche Erklärung zwar der Sache allge- 
meiner, aber dem Sprachgebrauch des Pronomen 
reeiprocum zuwider fcheint. Wir würden daher 
lieber, falls der Vers acht wäre, lefen: *x roT» 
u*. x. 0. xvx77x. Vor dem 466. V. giengen im 
Cod. Bruchttücke von fechs Verfen her, die au» 
V. 448 ff. fich hiehcr verirrt hatten , und vom Vf. 
aus dem Texte geworfen find. Mit Recht iftauci» 
V. 476, in Klammern eingefchloffen worden, der 
unftreitig aus V. 473 entltan.ieu ift. Dafs zwi- 
feben V. 477 und 78 einl^Lück? anzunehmen fey, 
worinn einige Gebräuche der Myi'terien erzählt 
worden, wagen wir nicht mit dem Herausgeber ■ 
zu behaupte», da fich ein ungekünttelter Zufain« 
menbang zeigen lafst, den man u B. in der Vof- 
fifchen Ueberfetzung nicht vermiffen wird. Man. 
wird überhaupt weder verlangen noch erwarten, 
dafs alle Conjecturcn des Herausg. treft'en follten. 

Auch der Wortverttand , die Dichterfprache 
and die alten Mytben find bdufig von dem Her- 
ausg. erläutert worden, und es wäre für die Stu- 
direnden nur zu wünfehen gewefen, dafs Hr. M. 
noch einiges aus der Ruimkenfcben Ausgabe her- 
übergenommeu nätte, damit fie fich völlig mit tiiier 
Ausgabe aushelfen könnten. 

Der Schauplatz, auf dem fich Proferpina mit , 
Blumenpllüi ken ergötzte, und wo fie reu Pluto 
entfuhrt ward, wird, nach V. 17, Kijja genannt. 
Wo diefer Ort zu lindeu fcy, fagt der Hcrausge- 
1, r M-.ft keiueiü Wort, ungeachtet liu Luken ihn 
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nach Carle« ▼erfetz* hafte. D"r Gewährsmann, chorus vom Parthenius verfchieden fey, Wirten 
auf den er fich beruft , \ft Strabo . der von einer wir zwar nicht zu beweifen, aber wir halten una 
Grotte bey Nyfa in Carien fprtcht, um welche auch nicht für berechtigt, die Identität beider zu be- 
jährlich ein feyerli.ches Feft dem Pluto und der haupten, da wir keinen Grund dafür feheu. Ennea- 
Proferpina zu Ebrcn gehalten wurde, aus wel- crunos war, nach Paufanias Zeugnifs, kein Brun« 
eher Stelle aber nicht folgt, was Ruhnk. daraus nen, fondern ein Quell, nicht bey Eleufis, fon» 
folgert, da Nyfa überall «in mythifcher Name dern bey m Odcum in Athen, nebß einem Tem- 
iß, der, wie die Scene der Entführung der Pro- pel der Ceres und ihrer Tochter. Den Anthiut 
ferp. felbft, an verfchiedne Orte von den Dich» aber unterfcheidet Paufanias l. 4$. 30. Achtbar 
tern hin verlegt wird. — V. 26 ff. fagt der lly- vom Parthenius. Pamphus läfst zwar die Ceres 
mnendichter , Helios hörte das Mädchen, das den am Brunnen Aut»-iu$ fich von ihren Irfalen ausru- 
Vater Cfoniäen anrufte: er aber fafs fern von den hen, aber wir haben mehr Beyfpiele, dafs unfer 
Göttern in feinem heiligen Tempel , feböne Opfer Hymnus von den Pamphifchen fich entfernt. — 
empfangend von den Werblichen Menfchen. Wir Nach unferm Hymnus. V. 203 ff. wurde Ceres in 
finden von keinem Ausleger bemerkt, ob fie die ihrer Traurigkeit durch die Jambe, eine Sklavin 
Worte : 0 6k voc$ev »;to , er fafs fern , auf den der Metanira , durch Scherzreden wieder erhei- 
Jupiter oder den Helios bezogen wiffen wollen, tert. Es befremdet uns, dafe der Yf. einer ahn* 
Gehen fie auf das näcbfte Subject, alfoanfden liehen, aber weit grubern Sage des Orpbifchea 
Jupiter, fo fehen wir die Abficht des ganzen Zu* Syftcms , dem alfo unfer Dichter hier ebenfalls 
fatzes nicht ein. Konnte Jupiter etwa das Ge- nicht gerreu iß, nicht gedenkt voji einer ßewif- 
fchrey um Hülfe weniger hören, weil er fern von fen Baubo, die durch Entblofsung ihres Körpers 
den Göttern in feinem Tempel Opfer empfing? und durch unzüchtige Gebehrden Lachen bey der 
Lieber möchten wir alfi) diefe Vcrfe ganz auf den Ceres erregte. Aus diefer alten Sage fchrieben 
Gott Sol beziehen, der täglich Abeuds in den fich die wechfelfeitigen Spott- und Scberzreden 
Oceaa zu den äufserften Aethiopern hinabfährt, in den Myfterien der Ceres her, wovon Hr. Hey- 
wo ihm die frommen Aethioper, die auch bey ne und Hr. Mitfcherlich nur einige Stellen ha- 
Homer die Götter bey fich bewirthen , mit faeili- ben auffinden können. Wir 'können diefes Yer- 
gen Opfern empfangen. — Bey der weitlaufti- zeichnifs noch mit einer Stelle des Paufan. 7, 27. 
gen geogtaphifchen Anmerkung zu V. 99, in die p. 596 vermehren , der von einem Felle der Ce- 
fich einige Fehler eingefchlichen haben, m Offen res im Myfätfchen Hain erzählt: Männer und 
wir etwas verweilen. Nach dem Vf. der Hymne Weiber yekur/rt it «Xkykovi xpwvrxj xau exM/ipa» 
liefs fich Ceres, als fie nach Attica kam, zuerft <rtv. Auch fpielt ein griechifches Sinngedicht bey 
bey Eleufis an dem Brunnen Paitlienius nieder, Brunck Anal. 2, 509. n. 66. auf die Veranlaflung 
und , nachdem fie Celeus Haus verlaffen , begab dazu an : deine Mu'xer, o Proferpina , die über 
fie fich zu dem Caükhorus, und befahl, ihr bey dich trauerte, fto'ivoi e*xu^s yt'Ä.»«. 
demfelben einen Tempel zu erbauen. Hr. P. M. 

hält fowohl 'diefen , als zwey andre von Paufa- Ein Wort- und Sachregifter über die Anroer* 

nias erwähnte Quellen. Enneacrunos und Antbius. kungen befchliefst diefe des deutfehen Fleifses und 

mit dem Parthenius für einerley. Dafs der Calii- der deutfehen Gelehrfamkeit würdige Ausgabe. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AittKSVCBiAHiiTRBiT. C Otting** , b. Dicterich : De 
laude magnetismi Jic dicti animülit ambißua, oratio hahica 
fub aufpieiis Prorectoratus in Georgia Augufta fuseepti ab 
ff. Andrea AfurKaif. 1789, ta S. 4- — Hr - N. beftrei- 
t«t i» diefer fchön pefekriebenen Rede den thierifcheit 
Maenetismus auf die gewöhnliche Weife, finda die Theo- 
rie deffelben nicht neu, Hellt feine Bekenner als Schwach- 
köpfe oder Betrüger dar , fprtcht dann viel von der Bc- 
fchaffenheit des Nervenfyßems der Perfoiieu, auf die ge- 
wirk wird, und von dem. was auf daflelbe unmittelbar 
oder durch Aufregung 1 nd Stimmung der Einbildungs- 
kraft mittelbar Einflute hat. Es ift wenig Uelefenheit 
erfoderlich, um keine neue Idee zu finden. Ein Murrmy 
hätte tiefer eindringen und vor allem Omelimt Verflicht 
und Theorien prüfen fallen. Diefen würdigen Mann muff- 
te k j kranken, noch immer fo willkürlich und unbe- 



ttimmt über thierifchen Magnetismus abfpreeben au hö- 
ren. Man zeige ihm das Unvolülaudige und Ungcnug- 
thuende feiner Erfahrungen, erkenne da», was nicht ftrt-i- 
tig gemacht werden kann, als wahr an, und verfuche, ob 
die gangbaren PrincipU-n zur Erklärung diefer Erfchei- 
mtngen zureichen, und in wie fern ße mir ihnen beliehen 
können. Nachher wird üch der Werth der Cnelinjtien 
Theorien von feibft ergeben, die er, wie uns feheiut, zu 
voreilig ergriffen hat, und durch die er fich £was ihn wie 
ehren kann,]) an den Haufen der Mermtriamr u. f. w. 
anfchliefst. So konnte der Streit ein« Kichtung bekom- 
men, die Vereinigung hoffen liefe, und die durch Aufkii- 
rüung der Streitferhe uns heiler« Ik griffe von der Tba» 
tigkeit des Nerven Odems in gcfuudeu und kranken Zu- 
ftand rerfchamm wurde. 

.' 
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€0 TT ES GELAHR THE IT. 

Lsifzio 1 b. Weidmanns Erben : Veberfetznng 
der Pfalmen, mit beftändiger Rücklicht auf 
die Einheit und die verwandten morgenlän- 
difchen Sprachen, von Gottlieb Ringeltaube, 
Herzogl. Würtemberg. Oelsnifckeu Confifto- 
rialrath, Hof- und Stadtprediger etc. I. Tb. 
welcher den Erßen bis funfzigften Pfalra 
enthält. 1790. 544 S. u. XXIV S. 8. 

17 inen zu kleinen Maafsftab darf wohl die re- 
* cenfirende Kritik bey Beurtheilung einer Ar» 
beic niebt annehmen , welche in dein Vorbericht 
fich das Ziel fteckt „eine richtige und genaue 
Ueberfetzung der Pfalmen, die man für das Origi- 
nal felbft nehmen hmnte, liefern zu wollen." Son- 
derbar ifts freylich, dafs fogleich hiozugefetzt 
wird: „Zur Probe davon mag der neun und vier* 
zigfte Pfalm dienen oder auch der fünf und vier- 
zigste." Denn eigentlich Tollte man freylich den- 
ken, dafs iu einer Ueberfetzung, „die man für 
das Original felbft nehmen könnte, „wenigftens 
die mei}ttn Stücke zur Probe gleich gut taugen 
möchten. Doch wir wollen nach der Anweifung 
des Hn. Vf. diefe Pfalmen als Probe von dem 
Öriginalartigen feiner Ueberfctzuug ohne Einre- 
de annehmen. Aufser diefem mufs an feiner Ar- 
beit die Erklärungsart felbft theils nach ihrem 
Inhalt, theils nach den Beweifen geprüft werden. 

Unfehlbar darfeine Ueberfetzung, welche für 
das Original genominen werden dürfte, weder 
wie der fei. Fulda fagt — unteutfeh (in Sprach- 
fehlern) noch undeutfeh (oder: undeutlich, den 
Sinn nach) feyn. Man fleht, dafs Hr. R. an bei* 
den genannten Pfalmen befonders gefeilt , auch 
feiner Sprache in den Wendungen einen gewiflen 
Nachdruck zu geben gefuebt hat. Dennoch bleibt 
im Ganzen gerade dies gefuchte allzu fichtbar und 
raubt alfu dem Lefer von Gefchmack den wirkli- 
eben Genufs des dichterischen Inhalts. Man darf 
aber wobl Befriedigung diefer feinern BcdürfnifTe 
bey einer Ueberfetzung nicht einmal Alchen, wel- 
che fich fogar in den Probeftücken noch Hirten 
von der Art erlaubt, wie : Pf. 49, V. 2. „Vernehmt es 
alle Bewohner des Erdkreifes ! So — Söhne des 
A. L. Z. 1790. Vurttr Band. 



Fürften, als Söhne des Niedrigen". V. 9: „dafs 
er es anftehn laßen mufs ewiglich." V. 13: „Ihr 
ganzes Innerfte find üire Häuf er für die Ewigkeit ; 
ihre Wohn fitze für Gefchlechter und Gefchtethttr.* 4 
Wer denkt fich hiebey was ? Kaum kann einem 
das Original zeigen, wie eine folche Ueberfetzung 
möglich war! V. 15: „Ihre Geflalt mufs zerftören 
die Vcrwefung — flui ihrer Wohnung hinaus." V. 
16: „Gott wird erlofen meine SeeUtf) aus der Ge- 
walt der Verwefung." Wollte man etwa den- 
ken, der Hr. Vf. fetze vielleicht das Originalartige 
einer Ueberfetzung, wie ehemals wobl manener 
Gelehrte tbar. in eine folche Nachbildung des Ori- 

{'inals, bey welcher alle mögliche Wendungen, 
diotismen und die der Originalfp räche eigene Dun- 
kelheiten getreulich ausgedruckt werden müfsten, 
fo find dagegen andere Stellen diefer Ueberfetzung 
von einer folchen Nachbildung glücklicher Weife 
entfernt. Von diefer beflern Art find aber frey- 
lich folgende Stellen aus dem zweyten Probe ftück 
Pf. 45. a uch nicht V. 5 : ,juch auf, halt dich wohl . . . 
(Sollte man denken, dafs dies der Zuruf an einen 
König feyn foll? ) . . Lehren wird dich deine Richte 

erjlawüiche Thaten." (Eine lehrende rechte 

Handl) V.7: „Dein Thron, o Gott! fteht ewig 
und ofciie Außtoren" V. 14: „Von Golddurchfloch- 
tenen Ranken ift ihr Kleid" (von den fonderbaren 
Ranken ift kein Wörtchen im Original!) V. 17: 
„Anflatt deiner Vater werden dir deine Kinder 
feun." V. ig: „Ich finge deinen Namen unter al- 
len Generationen der Generationen."' Genug von 
Probeftücken diefer Gattung. Hätte fie der Vf. 
nicht felbft angeboten und hätte er es nicht häu- 
fig fich herausgenommen, fogar Memltlsfohn im 
aeftbetifchen zu kritiliren, fo würde man freylich 
wehl gar nicht auf den Gedanken kommen, feine 
Ueberfetzung, wie fie nun einmal ift, als Werk 
des Gefchmacks zu prüfen. Nur noch eine Probe, 
welchen aeftbetifchen Kritiken fich Mendelsfohns 
Ffalmenüberfetzung unterwerten mufs. Sie fagt 
Pf. 45, 2. „Mein Geift beginnt erhabne Lieder. 
Monarch ! dir weih ich mein Gedicht , dir meine 
Zunge, Meinen Meiftergriffel**. „Aber, fagt Hr. 
R., feine Zunge (die kein' Dichter je als etwas vor- 
zügliches feinen Gönnern geweiht hat) dem Könige 
weihen ift etwas ganz anders, neulich ihm damit 
Zz g anz 
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ganz zu feinen Dienftcn lieh erbieten und ver- 
pflichten. Auch ift die AppofiHon hart: die Zun- 
ge, die Mein Meiftergriffcl ift." Wer freylich dis 
als Appofition bey Mendelsfohn aorehen könnte! 
Hr. R. überfetzt dagegen : „Meine Zunge ift der 
Griffel eines gefchickten Schreibers ..der Schrift- 
fleüer, Welcher feine Zunge einen Griffel nVomen 
könnte, hätte es allerdings in der Schriftftellcrey 
nicht weiter als Ute zum Schreiber, gebracht. 
Da? Original, welches .in der Tbat eines der 
fehönften Lieder, nicht Davids, fondern offenbar 
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tiortus fioridus ift. Faft noch widriger aber als 
f dl che Aftervergleichungen müfi>n für jeden, wel- 
cher nicht ganz Anfanger im bebr. ift. die u mäh- 
lichen Citationen des Arab. u. Syrifchen hey«Yor- 
ten feyn , über welche nicht der gerin^fle weite- 
re Beweis nüthig ift. Denn der Hr. Vf. "begnügt 
fich gewöhnlich nicht, blofs kurz das correfpou- 
dirende Wort des verwandten Dialekts beyzufe- 
tzen.fonderu pflegt anStellen,wo nicht der gerinpfle 



eines andern erhabeneren hebr. Dichters ift, fagt; Zweifel feyn kau«, defto mehr aus Golius und 

Caftellus hier abdrucken zu laflen. S. z. B. Pf. 

Mir überftrömt das Herz ! Giv.ck zu ! ruf ich, 
den Könige find meine Thateii, raeine Zunge, 
und hier der fchon bereit« SchreibegriiTel eigen. 



Vermuthlich, kann man nun denken, iftdasOri- 
ginalartige von Hn. R. Ueberfetzung mehr im 
Sinn als in dem Ausdruck zu linden. Er hat al- 
lerdings hier mehrere Fehler der gewöhnlichen 
Ue'tcrfeczungcn richtig bemerkt, z.B. die äufserft 
willkührliche Verwechslung der Zeitformen, wo 
bey der nemlichen Stelle der eine den Indicativ, 
•der andere den Optativ, diefer ein eigentliches 
Futurum, jener ein Praetefirum ausdruckt.' Hr. 
R. fagt fehr wahr? „Man ifl diefes auf gewiffe 
Weife gewohnt worden, aber folche Gewohnhei- 
ten können, meinem Iv iiünken nach, nicht ge- 
litten (gednidet) werden. Denn fte find Gelegen- 
heiten zu gewaltfaruen Eingriffen in die Rechte 
^es Originals. „Eben 1 b hätte Hc R. die regellofe 
Verwechslung im Cafus, im Genus, in der Con- 
Aractionsordnung u. dgl. mehr rügen können. 



Er fat fie felblt oft verr 



•n. 



Seine Bemerkung 



S.X1X: dafs diefe Verwechslungen in der Spra- 
che des Affects nichts ungewöhnliches feyn kön- 
nen, 'muh äufserft behutjam angewandt werden. 
Noch behutfatuer aber der Gebrauch der verwand- 
ten Dialecte. Es ift nun hoffentlich nicht mehr 
die Zeit, dafs man durch ein paar Dutzend ara- 
bifcher un.l fyrifc er Schnörkel auf jeder Seite 
fich das Anfeilen eines hebräifehen Philologen 
geben kann. OJer ift es mehr als da9 Zeicben 
von „der Feder eines gefchickten Schreibers," 
wenn S. ai. das hebr, ptfa kujfen Pf. a, 12. in ei- 
sern Athcm weg mit &C*J cohät Deum p&j ado- 



levit, accendt't, obtulit und 



obtulit — 



4"5. 9. über IRQ Myrrhe S. 19. bey l3y u dgl. «1. 
Noch reichlicher wird geradezu alles, tlas paflVn- 
de und unpafTende, mit einem mal aus jener Fund- 
grub«, übergetragen, S. 8. bey p^"1 — Der Anfän- 
ger kann dergleichen Mifchung vollends gar 
nicht zufammenreimen. — Ehen fo' überflßfsi^ 
find oft die alten Ueberfetzungen angeführt. Es 
gibt ein gutes Vorurtheil befonders bey einem bi- 
blifcüen Werk eines Geiftlichen. dafsfr diefe Mit- 
tel, das hebr. zu ftudiren, kennt. Aber zu einer 
originalartigen Ueberfetzung mufs mehr fehlen- 
des Seibflfludium vorausgegangen feyn. 

Vorzüglichen Fleifs hat Hr. R. auf die Meffia- 
nifcüe Pfalmen verwendet. In diefera Fach ift 
man gewohnt, oft fonderbare ScbiülTc zu hören. 
Wer Luft bat, kann hier eine reiche Nachlefe da- 
zu finden. Z.* B. die Worte Pf. 2, 6. ich habe 
gefalbt meinen' Konig über Zion, dem mir heiligen 
Berge, können nicht auf David bezogen wer Jen: 
„David ift nicht gefalbt worden zum Könige, auf 
Zion , feine beiden Salbungen" giengen vor 
fich ,.in Hebron. David wärd nicht zürn Könige 
über Zion, fondern z. K. Uber Israel gefalbt." — 
Eben fo : David kann nicht gegen feine Feinde ein 
Regieren mit einem eifernenJScepter zugefchrieben 
werden, da ihm 2 Sam. 24. 13, Gottes Drohung 
einer dreymonatlichen Flucht vor feinen Feinden 
hange macht. Ganz eigen ift S. 13. die Frage: 
,.ob man fich einbilden könne, dafs David folche 
Manifeße (wie nemlicb der II. Pialm eines wäre, 
wenn David hier von feinen eigenen Angelegen- 
heiten fpräche) an die Könige gefandt haben wer- 
de , mit denen er Kriege zu führen im Begriff 
war." Hr. R. denkr, fie würben fich w ohl „durch 
einige ftarke Worte des Dichters doch nicht gleich 
in ihrem Vorhaben haben ftören laffen." Und 
follte je irgend jemand nicht hierinn tvenjgfteitt, 
wie Hr. R. gedaenr haben ? — Bf ITer \ft die An- 



:<<t .. . ... 

Wenn S. 62. zu T)2T\ Pf. 8, 2. ^ iteravit, wel- merkung, dafs Oy^n V. 9. nicht mir yjn tu ver- 
ebtes doch dem hebr. !W cotrefpondiren mufs — gleichen , fondern colL ^ modtrari zu überfc- 

S, 85- zu iro „das farmonifche" ylxi apmtit, do- «« n fev » und fi«nreich der Gedanke, 13 V. 12. 

, ' c , . - , , c ßehe der Euphonie wegen vor Tfi ftatt T3. Wa- 

Cmt — S. 91. zu mm) du Stufen das Syr. , . ° 7 %J »-* ,„ 

re nur "Q nicht blofs ein cluldatfches Wort 

f/ii» flabilimentim verglichen wird* Pf. 45, IS- yrch* V. 7. wird überfetzt: Ann-Leben gab ich 

dir 
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dir, nebft der Anmerkung: Zeugen \(t nichts anders einmal eingerückt findet, Der Ungenannte will 

als ,Jein" Leben mittheilen. Ueber das bedenkli- Leweifen, das A.Teft. fey gar nicht dazu gefebrie- 

Jiche DyH heute beruft fich Hr. R. noch auf die ben, eine fibernatürliche und geoffenbarte Reil« 

i/vtcxiv <xicevo<; bey Petrus 2 Br. 3.. ig. Hiebey gion zu gründen, und fucht dies theils aus den 

ein flufserft rnyftenofer Wink : „Kann jemand in Handlungen und Sitten der darinn' aufgeftcllten 

di<"fera Ausdruck (firutr) keine Ewigkeit erkennen, Hauptperfonen , theils aus dem Inhalt der zu dem- 

wohlan • der fucho fo lauge . bis er mit Freudig- felben gehörigen Schriften dsrzutbun. Um den 



keit fagen kann: hin' ift das heute! hier ift das 
§ahr, der Tag, die Stunde, wo Gott feinem Ein- 
gebohrnen das edelße , göttliche Leben, in wel- 
chem er lebt, wie fein Vater lebt auf die ein- 
zigfte Art mittbeilte ..." Gottlob! dafs man jetzt 
denken darf; Talia relulijfr eß vefutajfe. 



erltcn net zu erläutern, durchlauft er die Ge- 
febichte des A, Teft. Ton Noah an , bis auf das 
Babylonifche Exil , und zeigt das Betragen der 
handelnden Hauptperfonen von einer Seite, wo 
nicÄt nur nichts Übernatürliches und Göttliches 
darinn erfcheint; fondern auch die §. 117. gezo- 



'Es ift fall überilüßg. nach diefem allein noch gene harte Schlufsfolge vorbereitet wird : „in der 

zu bemerken, daß diefe gauze Arbeit , beyfovie- »ganzen Gefchicbte des Hebräifchen Volks fey 

len Schwächen, einen infondevhtit beif Geißiichen „kein einziges Exerapel oder Mufter eine edlen, 

von einem gewiffen AUex lexdtrl aujferjl JeUenen „löblichen, tugendhaften That; lie fey nichts, als 

Fleifs und noch mehr guten Willen erweüfe , Ei- „ein Gewebe von Völlerey, Geilheit und Unbe- 

genfehaften, welche fehr achtungswürdig ma- nfonnenbeit i von fchändlichem Gewerbe , Lügen 



chen können, nur aber nicht zur gelelirten Schrift 
ftellerey hinreichenden Beruf geben. 

Ohne Druckort : Uebrige noch ungedeckte Wer* 
ke des Wolfenbit t elfchen Fragmenüßen. Ein 
Nachlaß von Gotthold Ephraim Leffing ; her- 
ausgegeben von C. A. £. Schwid. 1757. 
410 S. 8- ' i Rthlr.; 
Nach einigen Stellen, diefes Buchs, deffen Anzei- 
ge durch Zufälle verfpätet ift, zu urt heilen, müßte 
der Vf. der Fragm >nte weit mehr ffefchrieben haben 



„und Betrug , Diebftabl , Schinderey und Unter- 
drückung der Elenden ; von Straßenrauberey, 
»Mord, Graufamkeit und unmenschlicher Rache« 
n vonBu*nds- und Eidesbruch, Empörung, Meute- 
„rey und Verwirrung der allgemeinen Ruhe." 
Man kann fich leicht vorteilen , wie der Vf., um 
diefes Refultat zu erhalten, die berühmteften 
Manner des hebräifchen Alterthums, und die gan- 
ze Verfalltag des hebräifchen Staates behandeln 
muß. Seine Angriffe find auch wirklich in eben 
dem Grade heftjg. in welchem das Anfehen einer 



als was Lf//i»tß- bereits herausgegeben hat, und Hr. Perfon bisher grofs gewefen war, und daher wer- 
Schmid hiernach hiazufcizt. Denn hin und wie- deu Ahraham , Jofeph, Mofes, Samuel und David 

am roeiften mit bitteru Vorwürfen überhäuft. Viel 



der wird verfproeben » dor Beweis gewrffer Be 
hauptungen werde im Folgenden geführt werden, 
Ohne daß er in dem, was bisher gedruckt worden 
ift, zu finden wäre. Entweder alfo enthalt das, 
was Hr. Scimid hier liefert: und Was er von Lef- 
fing fclbft in einer feiner verdrüßHchcn Stunden 
erhalten haben will , keineswegs die übrigen noch 

ungedruckten Werke des Fragmentißen, fondern wir eben Religio^ nichts in demfclbea, 
empfangen hier abermal ein blofses Fragment; göttliche Offenbarung halten 1 
Oder der Vf. müfstc feinen Plan nicht ganz aus- 
geführt, und wirklich nictu mehr, als fo viel bin- 
(Ten haben. Welches von beiden das Wah* 



t 

re fey, find wir zu entfeheiden nicht im Stande. 
Sollte nocli etwas zurück feyn, fo wäre wobl 
zu wünfehen, dafs es vollends gedruckt wörde; 
und dies würde um foj leichter gefcheben kön- 
nen, wenn es wahr ift, was der Herausgeber die- 
fes Stücks in der Vorrede verlieben, dafs er in 
Hamburg vier, in Berlin fechs bis acht, und in 
Braunfchweig nicht weniger Abfchriften diefes 
Werkes kenne. 

Das, was hier gegeben wird, beftehet in ei- 
ner Beftreitung des A. T< ftaments, die ganz im 
Ton und in fier Manier des vorher febon Bekannt 
gewefenen Fragments, vcm Durchgang der Israe* 
hten durch das rothe Meer, abgefaßt ift welchen 
Auffatz man in feinem Zufammenbang mit dem 
Vorhergehenden uad Nachfolgendes hie* noch 
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kürzer ift das. was der Vf. über den Inhalt der 
Schriften des A. Teft. felber fagt. Er mochte t§ 
fühlen, das er hier mit weit wenigerm Glücke 
ftreiten köiyir ; daher begnügt er lieb, zu behau- 
pten, es finde lieh aufscr einigen, noch überdies 
fehr anftößig eingekleideten . Lebren der natürli- 

was man für 
könue. Hätte Gott 
eine Religion bekannt machen wollen :, fe bütte 
dies, wie dem Vf. dünkt, und wie er an mehr als 
einein Orte behauptet, vermitteln eines kurze« 



und deutlich abgefaßten Lehrbuchs gefebehen 
muffen; dergleichen fey aber nirgends vorhan- 
den^ und am wenigften könne man die Bücher 
des A. Teft. dafür anfehen. 

Dies ift kürzlich der Inhalt diefer Schrift. Ei- 
ne genaue Aufzählung aller der Befchuldigungen 
uud^ Vorwürfe, welche wider die Perfonen des 
A. f eft. In derfelben vorgebracht werden , wird 
mau hier nicht erwarten. Noch weniger erlaubt 
die ßeftunmmig diefer Blätter eine Prüfung Und 
Widerlegung, die in der Kürze ohnehin nicht 
möglich ift. Dafs der Vf. unter allen denen^ Wel- 
che die geoflenbarte Religion von diefer Seite be< 
ftritten haben, am «teilten gehört zu werden ver* 
dient; dafs er manches bemerkt, was der größ- 
ten Aufraerkfarnkeit, und der forgfältigften Un- 
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terfuchung werth ift; dafs das, was man bisher 
zur Vcrtbeidignng des A. Teft. gefagtbat, noch 
nicht zureichen dürfte, feine Einwendungen hin- 
länglich zu entkräften ; dafs fich die Theologen 
überhaupt genöthigt fehen möchten , manches 
ganz aufzugeben, was man bisher für wichtig 
und haltbar angefehen bat, ohne zu überlegen, 
dafs es das wirklich Wichtige und Haltbare nur 
in Schwierigkeiten verwickele : dies alles fcheint 
uns febr klar zu fern. Auf der andern Seite ver- 
läugnet der Ungenannte feinen bereits bekannten 
Charakter auch hier nicht. Eine geflifTentfiche 
Verfchwcigung alles deflen, was den befcbuldig- 
ten Perfonen vorteilhaft feyn kam; ; eine zubil- 
lige Beurtheilung des höchften Alterthums nach 
den Vorllellungsarten , Sitten und Grundfatzen 
neuerer und befsrer Zeiten; eine unverkennbare 
Neigung, da, wo reit Grunde nichts getadelt wer- 
den kann, wenigftens nachtheiligen Verdacht zu 
erwecken; eine Feindfeligkeit endlich, die fleh 
zuweilen fogar zu offenbaren Verdrehungen er- 
niedrigt, und fich oft indiebitterftenSputtcreyen, 
und in einen faft an die Sprache des Tobels gren- 
zenden Ausdruck ergiefst, berrfcht in dem gan- 
zen Gewebe von Vorwürfen, welche man hier an- 
trifft, und wird den Vertheidigern des A. Teft, 
Gelegenheit verfchaffen, manchen nicht unbe- 
trächtlichen Vortheil über ihren Gegner zu erhal- 
ten. Es ift auch zu wünfehen , dafs Apologeten 
des hebräifchen Alteithums auftreten mögen, die 
es mit einem folchen Beftreiter delTelben aufneh- 
men können. Bisher hat über diefen Theil der 
Fragmente ein ungewöhnlich grofses Sttllfchwei- 
gen geherrfebt. Was der Herausgeber felbft von 
S. 382. an feinem Scbriftfteller entgegenfetzt, ift 
Ton gar keinem Belange; zum Theil fogar Beftä- 
tigung denen, was der Ungenannte behauptet, 
uad noch aufserdem mit feltfamen Dingen ver- 
mifebt; mau lefe nur z. ß. S. 409 den ßeweif«. 
dafs bey der Lehre vom Verföbnungstode Jefu 
kein König auf feinem Throne ficher fey. Nimmt 
man alfo dasjenige aus, was Hr. Eichhorn im er- 
ften Bande der Allgemeinen Bibliothek der biblifchen 
Literatur, in einer fruchtbaren Kürze zur Prüfung 
diefes Theirs der Fragmente gefagt bat: fo ift un- 
fers Wittens noch nichts dagegen erfchienen, was 
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Aufmerkfamkeit verdiente. Doch es mufs , wie 
uns dünkt, erft noch manches Vorurtheil, wel- 
ches bisher bey der Auslegung des A. Teft. ge- 
herrfebt, und den wahren Gcfichtspunkt verrückt 
hat, aus welchem die uralten Denkmale der He- 
bräer zu betrachten find, ausgerottet, es muffen 
erft die ächten Grundfätze, nach welchen der 
Iuterpret diefer Bücher zu verfahren bat, mehr 
aufs Reiae gebracht, und allgemeiner anerkannt 
werden, als bis jetzt noch gefchehen ift, ehe man 
den Einwendungen des Fragmentiften auf eine 
völlig beruhigende Axt wird begegnen können. 

OEKONOMIE. 

London, b. Stockdale: Cimegttica or eßaus on 
Spotting, confiftihg of Observation* on Hart- 
Hunting, containing an Account of the Hart' 
Hunting and Courfing of the Ancients fron 
Xenophon and Aman: a Philofophical Enquiry 
into the Nature and Properties of the Scent — 
Remartts on the different Kinds of Hounds, 
with the Männer trainmg them — Directions 
for the Ckoice of a Hunter — the QttahficJtioru 
reqiüfti* for aHuntsman — and otüer general 
Rules to be obferved in every Conängency 
incident to the Chace, togetfaer with au Ac- 
count of the Vizier's Manner of Hunting in tht 
Mogul Empire, by William lilane Esqu. , to 
wbich is added the Chace: a Poem by Wil- 
liam SommerviUe Esq. A new Edition ein- 
bellishtd with an elegant Frontifpice, and a 
Vignette. 1788- 392 S. 8. 

Den 'Inhalt giebtder Titel ausführlich an. Xeno- 
phon u. Arrian find mit Sach - u. Spracbkenntnifs 
überferzt : übrigens redet der Vf. Mols von der Jagd 
mit Hunden, ohne Beybülfe des Schiefsens, uud 
hierüber linden die Liebhaber tuancherlcy febr in- 
tereflante und fcharffinnige Bemerkungen. Auch 
der Freund der Naturgefchichte , infofern fie um 
die Handlungsweife der Totere fich bekümmert, 
wird manches zur Belehrung vorfinden. Ueber* 
hnupt ift das Buch nicht langweilig und trocken, 
fondern fehr unterhaltend und muntergefchrieben. 
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Sc höbb Künste. London, b. Cadeil : A t P»*tn on tk$ 
Bill lattiy pajjed for rtgulating the Slavt Trade; 178S- 
a Bog. 4. Mit vieler Wirme preift der ungenannte Vf. 
die Verdienft feiner Nation , und befonders de» Staat*, 
nwnifters Pitr, um die Erleichterung de« ZnfUndes der ftrophe au die 
unglücklichen .afritaiitten Neger, durch die wegen de« 



Sklavenhandels getrofifnen Einfchrinkungen. Zugleich 
wird das Elend des letztern mit lebhaften, jetzt nur fchon 
etwas verbrauchten, Farben gefcbildert , und derfiab- 
•uckiieh entgegen geredet, Zuletzt eiueApv 
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GOTTESGELAHR THE IT. 

Gotha, u. Amsterdam, b. Ettinger und Rö- 
der: Dijfertationes Philologico • criäeae, Ca- 
cilias primura nunc cunetas edidic Chrißianus 
tridericus Schnurrer, Prof. Tubingenf. 1790. 
, g. 504 Seiten, nebft 2 (accuratea) Regißern. 
(3 Rthlr. 16 gr.) 

Zur Bildung des Exegeten ift es fehr nöthig, 
dafs bey einzelnen fchweren Stellen durch 
genaue Beurcbeitung der beften, zu ihrer Auf- 
klärung bereits gemachten Verfuche, und durch 
vollständig aus einandergefetzte Bcweife für eine 
neue oder ncudargeftellte ErOrteruug ihm gcwiife 
Mufter der ächten Behandlungsart gegeben wer* 
den. Hierdurch fchärft fich feine eigene Pru- 
fungsgabe, der Kitzel, neue, blofs einen Au- 
genblick febitnmernde Meynungen, nur To gleich- 
fam hinzuwerfen , in der That aber durch einen 
folchen anmafslicfaen leichten Ton (ich felbft und 
das Publikum zu beleidigen , wird gedämpft, 
wahres exegetifches Gefühl, nebft Gewandheit, 
einer fchwürigen Stelle mit einer glücklichen Leich- 
tigkeit beyzukommen, formt (Ich nach und nach, 
und die Anwendung erprobter Kunftgriffe in die- 
fem Fache wird nicht nur felbft" zur Fertigkeit, 
fondern weckt auch die Seibiterfindung für Ver- 
fuche, welche Probe halten können. Zu aus- 
führlichen Erörterungen diefer Art laffen fich 
vorzüglich die akademifche Gelegenheksfcbriften 
glücklich anwenden , welche nach ihrem Umfang 
fich nicht leicht auf weitfehiebtige Materien eiii- 
-laflen können , aber zu folchen einzelnen Unter- 
fuchungen gerade Raum genug babeu, und eben 
dadurch ihren näcbfien Zw eck, den akademifchen 
Nutzen, am beften erreichen. In der neutefta- 
mentlicben Exegefe hatte fich diefe Nutzbarkeit 
bis jetzt durch buchhändlerifche Verbreitung der 
t) iTertationen von Morus, Nöfftlt, Storr u.a. ver- 
vielfältigt. Um fo erwünfehter mufs deswegen 
für die altteftamentliehe Schrifterklärung die ge- 
genwärtige Sammlung der einzelnen von jeher 
mit fo vielem verdientem Beyfall aufgenomme- 
nen Schnurrerifchen Differtadonen feyn , da in die- 
fem Fach bisher dergleichen Sammlungen weit 
A. L Z. 1790. Vmttt 



feltener find , und gerade die Schnurrerifche Ab- 
handlungen in der Tbat dem von uns entworfe- 
nen Gemälde von Auffitzen, welche den exege- 
tifcfaeH Sinn bilden follen, ganz eigentlich ent- 
fpreeben. In ihrem ganzen Gange geben fie ein 
Mufter der abgcmclfenften Genauigkeit. Io der 
Bcurtheilung fremder Uuterfuchungen werden die- 
fe nach allen Seiten gewandt, betrachtet und ab- 
gewogen, die übriggelaflene Lücken und Verfe- 
heu aber zum wahren Vortheil diefer Kenntniffe 
■mit fo vieler Schonung, als die Sache felbft lei- 
det, beleuchtet. Die eigenen Erklärungen find 
nicht gewaltfjm in Veränderungen des Texts, 
und geben lieber durch Vertaufchung der Punk' 
te, andere Abtheilung derVerfe oder Worte, oder 
Vergleichung des Arabifchen einer fchweren Stel- 
le eine neue Anficht, Vornehmlich geben fie oft 
recht überrafcheude Beweife, wie leicht eine ge- 
nauere Kenntnifs der hebr. Grammarik und Con- 
ftruetionsart manche uaüberwindlichfcbcuicnde 
Schwürigkeiten auflöfe. Angenehm ift die über- 
all genutzte Bekanntfchaft mit auslahdifcher, vor- 
züglich englifcher und hollandifcher Litteratur 
zu welcher in den altern Auffatzen manche litera- 
rifebe Analekten von des Hn. Verf. gelehrten Rei- 
fen und Correfpondenz, in den neuern aber auch 
noch die Benutzung der arabifchen Lexikogra- 
phen, welche er befuzt, hinzukommen. 

Diefe exegetifche Beziehung haben bey wei- 
tem dieraeiften der hier zufämmeagedruckten Oif- 
fertationen, nämlich die drcyuhn folgende: Nr. IL 
ad Carmen Deborae fiudic. V. vom Jabr 1775 , bey 
welcher hier eine zum Tbeil nach diefer Difler- 
tation von Um. D. Uri in Oxford geformte Ueber- 
fetzung aus des letzteren Pharus artis grammati- 
cae hebr. Oxon. 1784. als Zugabe S. 93 — 9$ ma 
abgedruckt iß. Nr. III. ad quaedam loca Pro- 
verbiorum Salcmönis. Nr. IV. V. anitnadvtrfiones 
ad quaed. loca P/almorum. Nr. VI. ad PJdlm. X. 
Nr. VIII. IX. ammadv. ad quaed. toea, :)< bt. Nr. x! 
ad ff. LXVUI. bev welcher S. 312 ff. einige Be* 
merkungen aus einem Privatfebreiben von Prof 
Schröder über den giften Vers binzugefetzt fiud i n 
welchen Hr. S. die Worte tpj ^3 Cß^nO un- 
überfetzt läfst. Der Zufammenbang fodert die 
Idee: Gott möchte eile kriegerifeae Uaterncbmu,,. 
A » « g en 
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gen der Kationen gegen Ifrael zernichten. Dic- 
fer Sinn entfteht aus der Stelle felbft, wie Ree. 
meynt, nach folgender UeberfetZüng ongezwun« 
gen : „Verjage fcheltend (wie ein Hine mit ei- 
nigen drohen Jen Tünen , welche das Vieh fürch- 
tet,) die Völker , -welche Hindern gleichen, die 
im Schilf an *alTerrcichen , grafigten Gegenden 
der Ufer weiden, Heerde» t on ßarkem fleh. Tritt 
in den Roden die Stucke der Silbers, welches 
die kämpf j&htige Kölker faet." Das P.irticipium 
02inO fcheint uns um fo e!ier mit Dnw/ hicr con- 
ftruirt werden zu können, da es ein Hitbpahel ift. 
Das Verbum 5£*> kummt überhaupt fo feiten vor, 
dafs man aus fo wenigen Stellen, worinn das 
U'ort mit dem Accufativ conftruirt ift, auf das 
Nicht feyn der aiHern, nach der Natur der Sa- 
che felbft fehr möglichen Conftructionsart mit 3 
(auf etwas treUen) nicht fehr fcheinbar fchliefsen 

kann. Die Bedeutung von (jo^ contudit, fere 

in grofßores partes, mafchr den Significat bey 

D^ü^ fragnnna ganz wahrfcheinlicb, welcher 

y 

lieh im Wo« (joU^, würklich findet. Recenf. 

verlieht nichr fowobl Silbergeld, als ganze Stan- 
gen und Stücke Silber darunter, reiche Gefchen- 
ke an Könige, dureb welche lieh Ifraeh» Feinde 
gern Buudesgen offen gemacht härten. Der Sin- 
gularis TO, durch ^U>N verbunden mit 1)03, 
giebt das ferr dithtiTifche Bild: Jenes Silber, 
welches als Sold für ßur.desgeH offen in Menge 
«usgefchiittet werde, Jolle zwar gleichfam die 
Saat feyn, aus welcher (wie aus jenen Drachen- 
zahnen der griecl'ifclien Fabel) andere kriegslu- 
ftige Hör en für Ifraels Gegner aufwacLfen fei- 
len, lei ova muffe aber diefe Saat tief in den Bo- 
den hiiieiutreteij , und fo das Aufwachfen jener 

gefährlichen Früchte erfticken. Vergl. fj* femU 

navit c. g. malt: in. Das erfte Glied des Verfes 
überfetzt Hr. Sehn, reprime beßiam inter arundu 
nes latentem, junttos inter fe tauros popuhtam 
vitulvsque. L'iuer *er beßia arundmeti verfteiit 
er den Löwen, welcher iuier arundinetu (JUeJo- 

Sötümhe) nach Ammiau. Marccll. L. XVIII. c. 7, 
r . gerne aal'hjlt, uni nimmt dann den Löwen 
als ein hiltt von den Königen, nicht Aegyptens, 
da^ in der Folge erft genannt wird, fondern Sy- 
riens. Da.; zweite Glied, bey wclrhem wir Ifii, 
Sei n. ganz. b« yjtuninen, dafs es fich auf Gott be- 
ziehe. erUjrt Hr. Schröder: concttlcaaj glaream 
ärgeni.i, anA yerftent das von den Feinden, wel- 
che die Ki. fvl uti». Sand (glarea) des ßlberheUen 
Bachs zerireon. das ift: ruhige Länder in Unord- 
nung bringen ; (vergl. Ezech. 32, 2-) Allein in 
der hebr Po Tie find folche gar ftarke Tropen, 
wie Silber aintatt Jilt^mes IVaJfer feyn müfste, 
Hielt, wie in der arabifchen", zu Haufe. Nr. XI. 
inEjai.ZXni. Ns, XU. Chalmcuc. 11 L Nr. 
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XIII. Obddiat. Nr. XIV. Ezeck. XXL Worum 
Cod. Huntingd. 206 auf dem Titel ein anderes, 
weit fpäteres Darum (das Jahr Chr. 1579) ange- 
be, als er in den Uirterfcbriften einiger b.b:i- 
fchen Bücher hat, welche das Jahr Chr. 1195 als 
das Jahr der Abfchrift beftinamen, ift au* Anlicht 
des Codex felbft erklärt in der Vorrede zur AuU- 
gabe von H. Saadiae Phiiun.enßf verfio ßefiiiae, 
arab. I'afc. I. £fenae , 179c. welche zugleich 
zeigt, dafs Ed. Pocock felbft. im t)efaias weuig- 
ßens, fc ion da er den Commentar über den !VI t- 
cba fehrieb, die Saadianifche VerHun aus eben 
dem Codex kannte, aus welchem fic nun '/um 
Theil .edirt ift, und weicher hm auck damati 
fihon zugehorte. Vcrmuthlich aber ilt doch die 
Verfion der kleinen Propheteu im Cod. Huutregd. 
20O faadianifch. Statt: Co^. Bodleiano XLV ib!l- 
te S* 418 ftehen : Cod. Huntingd. 51.1. Th. /»W- 
ley's Mite machen auf der Bibliothek eine eige- 
ne Abtheilung mit eigenen Ntunern aus. Mr. XI. 
Ff. Cr II. vom Jahr 1789, 

Drey Stücke der Sammlung beziehen fich 
auf biblifchkritifche Gegenftaudc. Sogleica die 
erfte Diff. de Codicum hebr. vet. Teß. mßorum 
aetate difficulter determinanda , welche, da iie 
fchon 1772 gefchrieben ift, zu einer Zeit, wo 
über hebr. Mffe fo viel ins Gelage hineingefpro- 
cben wurde, den behatfamen Kritiker ccarakte- 
riiirt. Nr. VI. de Ptntateucho u ... ico Pbfughl' 
to hat S. 236 durch die Gdte des kunigt. Biblio- 
thekars, Hn. Caufßn in Paris einen fchärzbareii 
Zufarz: den orabifchen Text voit der Vorrede 
des Cod. rvg. arab. , welche zur Gefchichte der 
Saniantamfc.iara'jifchen Verfion des Pcntateuchs 
merkwürdig ::t , und bisner nur aus einer fehr 
fehlerhaften lateiinlVhen Ucberfeuung bey l.e- 
IcMig bekannt war. S. 122 ift eine fchwere Stelle 
trbrtg, aus welcher Hr. Hofr. T^chjen im Eich- 
horniltiien Hepertorium X. Th. S. 10 1 fcblofs, 
dafs diefer Codex für die J'teße geinacht u orden 
fcy. Er überfetzte die fc.würig n Worte fo: 
„damit fu» ment dao Ge ur verleizen, o.ler Sciiwach- 
fiunige fie luisvi riiehe», und dm ßuehdru ker 
bey üiefen ungewüttnliciicn Worten meut Ku- 
tzen." Altein w * linden keinen Beweis, oafs 

das Wort ^W^ 3 als Pluralis l'ractus Buchdrucker 

bedeute, Hiid der Vi der Vorrede müfste fich die- 
fe Leute als Id. r kenn tu tue icu gedacht Laben. 
Vermuttdich verfte -t lus' diefenj tfmewu Grand 
auch Hr. Sehn, die Stelle Hicnt von Bachdruckern. 

Wenn man aber ttatt fica ^j^o auszufpre- 

chen denkt, fo entite it folgender, dem Zufamr 
menhang angemf llen. rSiiin: Damit nicht Jünglin- 
ge oder Leicittiiuiiige'jeym \nh.ireu ftauneti, oder 
fie (jene unge v öünlic en Worte; misverftefaen, 
öder wer von morefem Charakter iß, davor fich' 
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nicht entfetzca möchte." g^j* ift JVaiwK, G*. 

müthsart. J\£ ein Sonderling. Js, cni raoro- 

fior eil indoles, wird dem Jüngling entgegeii- 
gef*tzt, welcher etua leichter zu befriedigen 
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1, welcher etua leichter zu 
wäre. — Schätzbar iil auch am Einlc im Ad 
ditamevtum ad Differt. d& PentatePcho arabico 
Polyglotte, die Mittheilung e»ner andern arabi- 
fchen V orre/'e aus Cod. reg. 3. Nach der unrich- 
tigen U»berfetzirng und NacNficbt von Steph, 
Fonrniont bey Lelong von diefem Codex hatte 
man gl.iub.Mi muffen, neben der Samaritauifch- 
ara ilt hcn Ueberferzung von Abufaid exhWte noch 
eine andere diefrr* Art, jener fear ä .nlich, von 
eiuem Abu'i Kircut . Said Hajforenfis St/ria- 
mts. Aus der \ehnlichkeit beider Vorreden und 
der Naraen Abufuid und Ibn fuid vermuthetc Hr. 
Prof. Paulus in feiner Conunent. crit. exi>ibens 
fpeciraina Verfionum Peneatevchi VII. arabicarum, 
fjenae. 17S4.) dafs durch einen Felder des Ueber- 
fetzer* das Wort Abu'l- ßircat als- mitten proprium 
angenommen werde« das vielmehr (mit Verän- 
derung von ^t' ,n als ein Beyname Got- 
tes, welcher vorher genannt ift, hakte verban- 
den werden fallen. Diefe Vermutbung beltäiigt 
nun der Abdruck des arab. Textes als würkliche 
JLefeart des Codex, Da Foumont alfo, indem er 

dte Worte älT^J ji\ I», das gf für ein j 

anfah, fo muffen wohl ähnliche Bucbßaben im 
Mtcpt. fchwerer zu uncerfcheideo feyn. Qb dvr 
Name des famaritanifch- arabi fchen Ueberfetzers 

iXt^**' Wie man bisher aus Codic. reg 1 . 4, 
glaubt , oder Ol**** fey , wie diefs Mf. nun 
angiebt, bleibt daher uorh ungewifs. Auch bleibt 
uns, da Bozra zum arabifchen Irak, nicht zu Syrien, 

gehört, gegen das WoTt ^A^mJI, Syrianus, 

n*ch ein Zweifel, ob etwa nicht dafür ^e^Of 

der Samaritaner (nämlich der Religion nach) ge- 
Jefen werden muffe. Mochte durch Hiu Prof. 
Sehn. Veranlagung der Wunfch erfüllt werde», 
durch die Herren de Guigties, Caufsin oder de. 
Sacy etwa in den Notices et Extraits de M(T. de 
la Umlioiheque du Roi von beiden MIT. und ih- 
rem Inhalt genauere Nachrichrrn mitget heilt 
zu erhalten. Von dem flu. Verf. aber hoffen. 
Und dem. Publikum wünschen wir, dafs die- 
fe. Differtationenfamuilung als der erlie Band von 
noch mehreren folgeuden Saiumluugen anzufc 
hen, fey<n nu^e, 

••• . . .1 , 

Hah.e, b. Gebauer: Orientali fche Bibliothek 
od ?r Untvcrfa utöiterbiirh , welch** Alles tut- 
halt, was mr KenntniJ's des Orients notlu 



leendig iß. Verfafst von Bartholom. d*tier- 
belot. Dritter Band, 1789. K — R. 796 SS, 
Vierter und letzter Rand, 179«. S — Z. 67g 
Seiten greis g. ' 
Schon in den zwey erften Bänden waren Zu- 
fatze und Anmerkungen des Ueberfetzers nur fpar- 
fam und dürftig } in diefen 2 letzte» find Aenoch 
viel feltener, und die wenigen, die fleh noch zei-- 
gen, find flüchtig« mangelhaft und nicht einmal 
durchaus richtig. III. Band S. 2)9 hat der Arti- 
kel: Mahruz. Diefer Name bedeutet im Perfl- 
fchen den Mond von jedem Tage. £s hat es je- 
mand falfch durch Berechnung der Monate über<- 
fetzt; diefs ift eigentlich ein Culender. Die Ara- 
ber haben diefs Wort arabiurt, und daraus Muaf- 
rakh gedacht, wovtfn fie das Zeitwort Uarakh 
und fein Derivatum Tarikh hergeleitet habeu — 
folgende Anmerkung erhalten : „ Hier hat fleh 
d'Herhclot in der Anleitung geirrt. Es kommt 
diefs arabifche Wort ohne Zweifel vom hebrai- 
fchen IJX OmM> TO Mond her. " Diefc Ab- 
leitung giebt freylich Goüus iu feinem Wörter- 
buch bey dem Wort Abef dafs d'Herbe- 

lot fleh nicht geirrt, dafs er richtig aus arabi- 
fchen Nachrichten referirt habe, das ift z. 3. au? 
Abulfeü..dnnal. Tom. I. pag. 60. 61 zu erfehen. 
S. 291. Art, Mundo l, bey uen Worten:, die Ära/ 
ber nennen diefe Meerenge Bah »1 nsande), wel- 
ches Trauer bedeutet, »ii Folgendes erinnert? 

„<*f/«AA*M <*_Aj heifst nichts anders, als das Thöf t 
d. i. die Meerenge von Mandeb, gerade fo, wie" 
der Araber die Meerenge von Gibraltar zu nen- 
nen pflegt \f ^Ai ." Die Meerenge voij» 
Gibraltar Leifst, nach fiebern Angaben, V->1>» 

Und fo, wie diefe Benennung ihren ganz 
guten Grund hat, eben fo mochte es fich wohÜ 
euch mit jener. Bah el Mandeb, verhalten. Sei- 
te 784 ilt bi y dem Zufatz aus Abu Ofeibab wahr- 
fcNeinlich der üacltabe R (Reiske) am Ende veT"- 
gefTMi worden. Zu den letzten Worten des drit- 
ten Höndes : Es iit diefs eine Gefchichte des Haf 
ben Jukdtian , ein pnilofoptäfches Werk, welche^ 
von Pocock ift ;;erausgegebeH und lateinifch über- 
fetzt worc.en, ift Set Zufatz hinzugekommen^ 
„Und aus diefem deutfeh von dem Hn. Hofrath 
Eich). orr ." Verdiente deun nicht auch die eng- 
liiclie Ueherferzung von Simon Oekley 1708 biet 
angeführt xu wtrüeu? 

Drr vii-rte Band hat dem Ueberfetzer weiter 
keine Bereicherung zu verüanken , als dafs die 1 - 
fer S. 33 vy tiem artikel Said einige im Text 
genanme g^o^raphifche Naraen unten in arabi- 
fciier -Schrift beygeleizt. hat t-, als ob dietes ent- 
weder i ser notli wendiger, als anderswo, oder' 
anicrsv.u wenig* r leicht, als hier, gewefen wä- 
re - und dafs er S. 488 Art* Thograi zu den 

Aaa a Woi- 
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Worten: Pocock bot das Gedicht lateioifch über- 
setzt, beygefügt hat: „und mit dem Originale 
auf 21 Seiten; und Anmerkungen auf 233 Sei- 
ten, neblt einem Anhange von der arabifcheu 
Profodie auf 169 S. Oxford. 1661 in g. edirt," 
als ob von andern Ausgaben und Oebcrfetzungcn 
diefes Gedichts gar nichts zu Tagen gewefen wä- 
re! Doch ja, S. 64S Art. Zend, findet fich noch 
ein Zufatz, der von Anqueril und KJeucker's Ar- 
beiten über das Werk Nachricht giebt. 

. Es wird doch gut feyu, aus dem dritten Band 
noch einen Zufatz anzuführen, er kann für die 
LitterargeSchichtc wichtig werden. Es heifst S. 

„Lekhficon, ein verdorbenes Wort, wel- 
ches aus dem Griechifchen Lexicon gemacht ift. 
Die Araber und Syrer bedienen fich de (Ten. Ifta 
Bar Ali al Mothebabab hat ein Worterbuch der 
Syrifchen Sprache mit einer arabifeben Erklärung 
unter dem Titel Lekhficon verfertigt, (davon (Ich 
eine von einem in der Leidner Univerfitätsbiblto- 
thek befindlichen Ma.iu Scripte genommene Ab- 
schrift auf der GottingiSchen Univerfitätsbiblio- 
thek befindet; d|e aber nur die erfte Hälfte des 
Alphabets enthält, und febr fehlerhaft abgefchrie- 



kurze Anzeige der vorzfigliebltcn Stucke hinrei- 
reichend. Der Hr. Herausgeber bat verschiedene 
ßeyträge geliefert, die fieb von den rtieiften übri- 
gen vorteilhaft auszeichnen. In dem Auffatz? 
Keoptolemus , ein Stttengemälde aus dein Sopho- 
kles, wird der Charakter diefea jungen Heldeat 
fehr gut entwickelt, und dadurch Sophokles See» 
lenraalerey in, ein helles Licht gefiellt; Neopfo- 
lemus war ein guter, unerfahrncr Jüngling, der 
auf dem Zuge räch Troja den erften Schritt in 
die grofse Welt tbat. Er war nicht unempfind- 
lich gegen die Eindrücke fremder Leiden; aber 
zugleich war feine herrschende Leidenschaft Be- 
gierde nach Ruhm. Von diefer Seite griff ihm 
Ulyfsan, um ihn, den noch febwankendeu Jüng- 
ling, von der Rechtfcbaffenbeit abzuführen. Kaum 
aber war er geftrauchelt, als er das Blendwerk 
des liiligen Alten durchfehauete, und eben fo 
fchneU zur Recht fehaffenheit nnd zu feiuer vori- 
gen Würde zurückkehrte.. Ferner ift vom Ha. 
Prof. Wiedeburg Job. Cafelius und Qe. Calixius. 
zween Heimftüdtifche Pädagogen des i6teo und 
I7ten Jahrhunderts; Prüfung eines Plans zur Ab- 
kürzung rönüfeher Schrift fteller , fo, wie er vooi 



ben ift. Bey diefem Exemplar liegt eine lateini- Rath Campe rntworfen , und vom Prof. Buhle Im 

fphe IJeberJetzung der fyrifcharabifchea Vorrede Braunfeh. Journal ausgeführt worden ift; Nacbv 

und des Anfangs des Wörterbuchs, die der Herr riebt von der Einrichtung des philologisch - pada- 

Superintendent Schult in Giefsen, als er noch iu gogifchen Seroinariums in Helmftädt; der drofa- 

Quttingen ftudirte, verfertigt hat.") Sprecher au« Theoptarafts Charakteren und den 

Ob nun die weitläufigen Zufa'tze und Ver> vierten Bache an den Herenius; an Hn. Ltmx zu 



befferungen nach der gegebenen Zufage in einem 
befondern Bande noch nachfolgen werden? An 
reichen Materialien dazu würde es wahrhaftig 
«'•cht fehlen; allein der Ueberfetzer kann nach 
den bisherigen Proben zu einem grofsen Ver- 
trauen auf feinen Fleüa und guten Willen lieb 
nicht berechtigt finden. Er wird fo klug feyn, 
das Incognito noch ferner zu beobachten, lind 



Schnepfenthal über die Verfinnlichungs - und 
Sprechmethode. Die Bemerkungen bezieben (ich 
auf die Lenz'tfcbe Abh. im zweyten Bande der 
Kachrichten aus Schnepfentbal , und find zum 
Theil beantwortet in Lenzens Sendfehreiben an. 
den Herausgeber" diefcs Magazius, worin u vor- 
nehmlich unterfucWt wird, ob man die lateinifche 
Sprache vor dem vierzehnten tfalire zu lernen an- 



wer das theure Buch noch nicht gekauft bat, fangen feite? Drey Auffatzc von Hn. Schejfier 



dürfte es Schwerlich jetzt thuu, 

PHILOLOGIE. 

» 

HelmstSot: Humanißifches Magazin zur ge- 
meinnutzlichen Unterhaltung, und inSonder- 
heit in Beziehung auf akademifebe Studien. 
Herausgegeben von Frieär. Aug. IPiedeburg. 
Jahrgang i7fg, und Erßes Stück des Jahrg. 

1789- ( d » s Sl 8 p-) 
Diefes nützliche Magazin ift zu bekannt, als 

dafs wir zu feiner Empfehlung etwas hinzuzuse- 
tzen brauchten. Es bat manchen recht guten und 
brauchbaren Auf ratz geliefert, würde aber un- 
ßrcitig gewonnen haben, wenn eine noch ftrea- 
gere Auswahl unter den Bey tragen immer beob- 
achtet worden wÄre. Für unfern Zweck ift eine 



geben von den lat. Heldendichtern, die, aufser 
Virgil, auf uns gekommen lind, von ihrem Le» 
ben und Epopöen Nachrichten, verbunden mit 
der Prüfung ihrer Gefange. Unter den Ueb»rfe- 
tzungen aus griechifchen und rom. Dichtern zeich* 
nen fich die Gurtittfchen von drey PindariSthen 
Oden aus. Von der Ueberf. zwoer Heroide« 
des Ovid können wir nicht viel rühmen : die He* 
Xameter und Pentameter find gleich holprichtynd 
Schleppend. Auch dje metrifcheUeberfetzung von 
Mofcbus Klaggefang auf Bion verdient in Abficht 
des Versbaues diefen Vorwurf. Das neuefte Stück 
enthält noch Gefehicbte, Ueberfetzung und Erbin- 
tejung der Parifchen Chronik von Hn. IPagner, 
die Seitdem besonders mit vermebrten Anmerkun- 
gen erfchienen ift. Der Artikel ; Neueße humam- 
ßifche Literatur, enthalt kurze Anzeigen ronphi- 
lologifchen Schäfte«, 
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MA THEMA TIK, 

Berlin ündLiBAu, b-Lagarde u. Friedrich: Le- 
onhard Eulers, voÜßändige Anleitung zur 
Differentialrechnung, aus dem lat. überf. u. 
mit Anmerkungen und Zufätzen begleitet von 
£feh- Andr- Chrißian Michelfen , Prof. der 
Math. u. .Phyf. am Berlin. Gymnaf. i. Theil. 
1790. gr. 8. 1 Alph. 6 Bog. (i Tbl. 12 gl.) 

Hrn. Pr. JW. glückliche Gabe, feine Originale fo 
treu und fliefsend zu uberfetzen , dafs fich 
die Ueberfetzung felbft als Original lefen lafst, 
kennt das Publikum bereits aus feinen frühern Ar* 
beiten der Art. Auch bey der gegenwärtigen zeigt 
fic lieh fehr fichtbar. Dafs er aber bey dem, was 
er Eignes hinzufetit, oft eine neue Sprache ein- 
führt, und im Vortrage felbft bisweilen etwas weit- 
fchweifig wird, wiflen feine Lefer gleichfalls; er 
hat auch die Vorwürfe, die ihm deshalb gemacht 
worden find, felbft nicht ablehnen können t und 
meynt, er habe jene Fehler bey der gegenwärtigen 
Arbeit vermieden, welches indefs nach des Ree, 
Unheil doch nicht fo ganz gefchehen ift , zumal in 
feinen Anmerkungen zu Eulers Vorrede, wo mit 
einem und andern zweckmafsigen Gedanken oft fo 
-viel Fremdes eingemifcht wird, dafs es gewifs vie- 
le Lefer gar nirgends , und die meiften wenigftens 
Jiier -nicht werden lefen wollen. Diefes gebt 
.bisweilen fo weit , dafs z. B. bey S. 75!, wo 
Euler fagt : man habe die erften Prinpipien der 
Diff. Rechn. aus der Geometrie hergenommen , ei- 
ne beynahe 4 Seiten lange Anmerkung daraus ent- 
lieht, wo es gleichwohl an den erften 5 Zeilen 
vollkommen genug gewefen wäre, die aber eine 
lange üigreffion über das Gebiet der Mathematik, 
über die Urfachen ih/er Erweiterung, (wo fogar 
Verfe aus alten Dichtern mit eingefchoben werden,) 
die Quellen der reinen Vernunft wiflen fchaft , und 
die Mittel zu unfrer erhabenften Bestimmung , wo- 
zu wir den Anfang durch herzliche Annehmuug 
uud Befolgung der Religion , davon Jefus uns die 
Elemente gegeben habe , machen könnten , einer 
Religion, die, damit Gott auch für die Unmündi- 

Cforgte, in den Vorfchriften : liebe deinen Nach- 
etc. mehr Weisheit des Lebens lehre, als Chry- 
A. L Z. 1700. Vieria Band. 



fippus und Crantor enthält. Wie kommt ' 

in aller Welt diefes alles mit den Principien der 
Diflerenzialrechn. zufammen! Hierdurch werden 
die Bücher ohne Noth vergrofsert, nnd — ver- 
teuert. Auch in feiner eignen Vorrede wird Hr. 
M. oft durch zu weite Ausführungen von Allegort» 
en ermüdend , von welcher Kritik wir indeflen die 
hier ebenfalls beigebrachten Refultate feiner am 
Ende des Eulerilchen Textes gelieferten Anmer- 
kungen und Zu Hitze angeftelltcn Unterfuchungen, 
ausnehmen. Die Ueberficht, dieser hier giebt, ift 
tabellarifch , folglich fo kurz als möglich. Er 
geht von dem Kantifchen Begriff der reinen Ma- 
thematik aus , nach welchem diefelbe reine Ver- 
nunftwiflenfehaft aus der Conßructiou der Begriffe 
ift. Diefen Begriff erftreckt Hr. M. auch au? alle 
ihre Theile. Bey Feftfetzung diefer Theile nimmt 
er die Conftruction als den erften , und den Gcgen- 
ftand, oder die Gröfse, als den zweyten Einthci- 
lungsgrund nn. Der in eben diefen Anmerkungen 
und Zufätzen gegebne Beweis der Hauptreger der 
Differenzial- und Integralrechnung ift kürzlich fol- 
gender: Wenn Gröfsen in unbeftimmten Conftru* 
ctionen unterfucht werden follen, fo kann man je- 
de diefer Gröfsen, wenn mau den Buchftaben i 
und das Zeichen X> fo wie S. 373. gefchehen ift, 
gebraucht, durch ein Product aus der Zahl 00 
(welches Zeichen hier nicht eine unendliche, fon- 
dern nur eine unveränderliche unbeftimmbar gröfse 
Zahl bedeutet) und der Einheit der gegebenen 
Gröfse ausdrücken. So iß z. B. unter den ange- 
führten Bedingungen x = 00 & * ; x a r= (00 i x») 
= Qp 1 ix J = 00 i. x-- etc. Ferner findet die 
Möglichkeit, die Einheit einer Gröfse, deren Con- 
ftruetion zu den . unbeftimmten gehört, deutlich 
auszudrücken, nur in fo fern ftatt, dafs man 
dabey die Einheit irgend einer gleichartigen Gröfse 
in dem gedachten deutlichen Ausdrucke als Einheit 
braucht, und 1. B, i, x durch ix und andere Grö- 
fsen beftimmt. Da nun x = OO ix ift, fo läfst 
fich auch diefer letztere Ausdruck allenthalben ftatt 
x fetzen. Da ferner ix~ je, fo kann man 



diefen Werth für ix gebrauchen. So lange man 
indefs blofs diefes thut, erreicht man feinen Zweck, 
die Einheit der gegebenen Function deutlich aus- 
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zudrücke«, nicht. Man fetze alfo: x =^ QO ix 
x 

* _1 oder dieAnzah 1 Jcr Einheiten in den gegebenen 

Gröfsenzzoo + i. Da'ma« hierdurch ftett der vorher- 
gehenden verändcrlichenGröfsen, andere zu eben der 
Art gehörige, und mir Mofs darinn von ihnen un- 
terfchiedene bekommt , dafs He eine Einheit mehr 
enthalten, To wird man nach gehöriger Entwickc- 
hnig und der Subtraction jener von djefen , die ge« 
fuchte Einheit rinden. Es fey t.' II. x' gegeben, 
um i.x 1 2u fuchen, wenn der Punkt zw i (eben $ 
und der Conftructiou der gegebneu Function eben 
die Bedeutung hat, welche ihm zwifchen dem Zei- 
chen des Difl'ercnzials und derKotjftruction, w,ovoa 
cfasDiflerenzial geflieht werden foll,beygelegt zu wer- 
den pllegt ; alsdenn ift nach den vorhergehenden : 

oo. i.x s = x 3 und f oo +0 <t * = ( * * i x) 1 
=zx 2 *axix +4x\ folglich L x' =a xtxt ix\ 
Ferner fey {. x* zu fuchen , fo ift auf ähnliche Art 

oc . i. x n = .v" uud (»ti) 6. x 0 = (x + 6 x)° = 

W«-D ,o — i)(n — ») 

jc» ■»• nx » - ' o .v + -— x*-* ix' ♦ n '7-— ~ 
xo-jJx> + folglich i. x™ ~ n xa — 1 j.v+ ^ ^ ■ 

«fo— O(o-i) . 

Xn'—tix 1 +-, — 1 — T" .Vb-3 ix* + « ISoca 

* - . 

eine andere Vcrfahrun~;sart, wo!ey man aber ei- 
gentlich nur an. lere Beziehungen braucht, über- 
gehen wir wegen Mangel des Rüuws. Vom Eule« 
rifchen Text , bey welchen Hr. M. nichts cinge« 
fchoben ober uutergefetzt hat , finden lieh in die« 
fem Theil die 9 Kapitel : von den Differenzen ; 
vom Nutzen der Differenzen in der Lehre von den 
Reihen ; von dem Unendlichen, und dem Unrndlirh 
kleinen; von der Natur der DirTerenzialien aik-r 
Ordnungen; von der DiHerenziation der algcbrai- 
fehen Funktionen einer veränderlichen Gröfse ; 
von derD.ft'erciuiation der Functionen zweyeroder 
mehrerer veränderlichen Gröfsen;'von der fernem 
Diffcreuziation der Differenziulforineln } von den 
Dlfiercnzialglei thuugen. 

Leipzig, b. Crufius: Die notkig/Ien Kenntmffe 
z ur Kö'pertheiftuig nebß Fifieriunfl, von frie- 
drich Güttlud L'n?ie. 1790. in. einei Kupfer tafel, 
44 S. und Vorrede 20 S. tf. 

Es ift diefes Büchelcheu eigentlich als eine 
Fortfetz ung der er ften Geometrie des Vf. anzufehen, 
uud enthält aufser den Regeln zu Berechnung ei- 
niger geumetrifeh cn Körper eine abgektirzte For- 
mel zu Berechnung des Inhalts runder Faifer, de- 
ren Tauben ßch n ach folcheu Bogen knimmen. die 
zwilcbi'ii die Para bolifche nnd Cirkuiar Krümmung 
hineinfallen. Ift Jiemlirh der mittlere Cy linder des 
Paffes z= C, und der Uebcrfchufs des Bauchdurch« 
inct&rs über den Bodendurcbroeffer, in demßauch- 
durchmeiTer it mal enthalten, fö berechnet der 
VerJaffer den Inhalt des Falks nach der Formel C, 

V. i ■ 
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( I + rVi) ; un d gtebt dabey die Weifung. dafs 
diefe Formel den Inhalt ziemlich genau gebe, fo 
lange der Werth vpu ' n glicht wohl kleiner als 4, 
und nicht viel gröfser ab 6 fey *, rollkommen ^gc- 
nau aber fürnrrf. Er verfpricht die vollüändi- 
gen Betrachtungen , worauf lieh diefe Behauptun- 
gen gründen , in dem tten Theüe feiner Be^trägi 
zur Phyfik und .Mathematik, zur nahern Prüfung 
vorzulegen. 

Für jetzt giebt er nur ajs einen Beweis a 
pofteriori die auflallende Uebereinftimmung feiner 
Vificr-Regel mit einigen Verfuchen an,. welche mit 
FdflV-rn angeflelit wurden, die Hr. ßrander in 
Augsburg aufErfuchcn des llrn. Laraberts abmafs, 
und abrichten liefs. fo wie er auch in der nchtnh- 
fhen Abficht die Refultcte von jenen FuiTern ^a- 
fetzt, nach welchen Hr. Obereit feine erfundene 
Lambertifche Vificrlinie erproote. (Diefe Ie(ztem 
Füller gehören unter das Verhältnis 1 • 3 , und fal- 
len fämmrlich zwifchen 4 und q Stiche; es find 
dahero jlueSpitzungca zwifchen i und «V der Lan- 
ge der kützeften Tauben). Sind mm bey FüuTeru 
diefes Üefchlechts auch die Senkungen der Beiden- 
nach cinerley Lehrbogen gekrümmt, fo mögen Ach 
diefelbe nach diefer rormel mit ztemücher Geaai^ 
igkeit berechnen laflen. 

Weil übrigens diefer Ausdruck fehr bequem 
ift, fo komuc derfetoe auch zu anderweitigen Un* 
terfuchUngen dienen ; man durfte nemlkh nur fe. 

Vzen C 1 1 + „i i, ) ; ft» hätte man eine Formel , naci 
.welcher auch für runde Fäfler jedes Gefchlechts; 
der Factor m durch Verluche gefunden werdet 
könnte. 

SCUQENE WISSENSCHAFTEN. . 

Weimar, in. der IIofTuiaiulfchcn Buchhandlung* 
Motitz, ein kleiner Ron.au, ven l : nt drich 
Schulz. Neue verbefferte, und mit 3 Büchtru 
vermehrte Ausgabe 1787. 1 Th. 316 S. a. 
Th. 190 S. 8- 

Lacsamnb, -b. <kn Neuigkeitsh3ndlern : IVfaa* 
rice, Roman der. Schulz, traduit de l'Alle- 
numd d'aprcs. la nouvclle Edition. 17^5. T. i> 
249 p. T. 20g p. g . 

Es macht dem deutfehen Publikum Ehre, cbfs 
es diefen kleinen Roman mit einer Art von Enthu- 
fiasmus aufnahm. Mag es fcvn, dafs man dem 
Vf. violleicht würde weniger Gerechtigkeit haben 
widerfahren ktffeii, wenn ft et nicht bey feine*» 
erften Auftritte in der literarifcheu Welt im Gefol- 
ge eutes grofseu und aligemein als^roi'9anerk«rimeti 
Mannes erUiiienenwäre ; genug, man hat fein Ver- 
dicult erkannt uud wir fieden diefes deiio rühmlicher, 
je ein feinerer Gefchmack daau eifordi r» wird, das 
Eigentümliche deifelbcu gehörig zu fthätzen. Wa» 
den V i. diefer Anzeige gleich beytn erften Lefer* 
für dirfes U'etk cbmahra , Tft die uurchausr getrof- 
fene N»tur ju der MeiUchendarJiellung. die KuiWL 
,v»':» » ■ Cba- 
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Charakteren durch welfef Auswahl und glücklich« 
Anlegung oft nur Unbedeutend fcheineuder Züge 
ihre Beftimmtheit und Individualit.it zu geben, 
Scenen zu der vollendeteren Rundung mit innerm 
Reichthum und Leben auszumahlen , das Talent, 
durch eine rafchc gefchmeidige Erzählung die Fan- 
ufien der Lefer zu ergreifen, und mit einer ange- 
nehmen ßemächtigung durch romantifch verfchlun- 
gene Pfade der Begebenheiten zu fuhren , vorzüg« 
lieh aber auch die bey jungen Schriftftellern unfers 
Vaterlands der Regel nach gar nicht zu erwartende 
Fähigkeit eines durchaus geläuterten und fehler« 
lofen Stiles. 

Indeffen vertnochteit ihn alle diefe Vortreffl- 
fichkeiten nicht gegen gewiffe Un Vollkommenhei- 
ten deffelbeu zu verblenden , und er theiltj da er 
keine Verbindlichkeit hat, die ohnehin fchon grolse 
Anzahl der dachen Bewunderer dorch feinen Bey- 
tritt zn vermehren , fein Unheil über diefe eben fo 
freymttthig mit. In der biftorifchen Erfindung des 
Ganzen fand er nicht viel zu bewundern , er ver« 
mifste mehr als ein« s hl den pragmatifchen Zufam- 
menhaug und das motivirte Ineinanderfügen der 
einzelnen Glieder, mehr als einmahl die Wahr- 
fcheinltchkeit in- den Ereigniifen ; die Hauptperfo— . 
neu des Romans fchienen ihm in Rückficht auf 
Charakterzeichnung bis zur Ermangelung alles In- 
terefTe vemacMafsigt , in der Ausführlichkeit des 
Ausmahlens der einzelnen ThenV des Ganzen fchien 
ihm die fo nothige VerhältniTsmafsigkeit zu feh- 
len , und diefe Mängel wurden ihm beym Lefen 
der neun) .Auflage. deftu unerklärbarer, da der Hr. 
"Vi. in der Zueignung an den Hcrin von Blanken- 
burg, defien Verfuch über den Ronisn als den 
Codex oller Romandichtung auerkennt. Allein das: 
tibi phtrima li/tent etc. war von jeher uufre Maxi- 
rne, und wir geftehn mit Dank, dafs un? wenige Bü- 
cher zu wiederholten Malen fo angenehm au fich 
gefeffelt haben, als diefer Moritz. ~ üafs er den 
Franzofen gefallen muffe, war uns nie zweifel- 
haft. Sie finden in ihm , was fie in den Schriften 
der Deutfchen gemeiniglich mit Recht venniffen, 
Gffchmeidigkeit , Feinheit und Zartheit in der Dar- 
ftellung und dem Stile. Vorliegende Ueberfetzuug 
ift das Werk des Urn. von Bilderbeck, und verrat lr 
einen Mann von guter Kenntnifs beider Sprachen, 
und einem lautem Gefchmacke. Schon das Unheil 
über die deutfchen Roiiianeiidichter, welches er in 
•der Vorrede fallt, gewann Ree. für ihn, und er 
kann der Verfuchung Hiebt widerftehn r es aus- 
ruhe benr 

* - i 

£j\v < i tt , lägt fr : (tut Ut Allemands t'unt pofut 
tue ort ge'ue'ralrintMt atttinl etttt fintjft dt t*i.i,,e ciiix 
henriHX n'iiuagti , te goüt dant /' ' tnfemblt tt l' er- 
rangt i net 1 '■ , ttttt d/trme de details , dt not RuMunti- 
ers Frartjais. Doue't d'utte Imagination brillante, d ' 
un» ftnfibiiit* pr tt fomvtut t strit te, ils prtg-f 

nent tont tt qui ft prtfente detant tter ; Ut ne elioifff- 
fent pas , iti tut af /tut jaus It /tu dt la tompofi'- 
$io*, I ' iuvraifemblable ejl torfor.dtt , par tux , avee 
V exißant , ik t tttuuemt Hers dt la Jfhire qii ils *«- 



biltnt , its prrdtnl dt tut la foeh'tt' Ott ilt onf enhe- 
prit de ptindr e; ils ft forment un n.ondt imaginairr ; 

tlrpldtt etil -d ans Iis nntt Hais, par cott- 

trt, tjut dt naturrt quelqut fuis , qua d' iittSrct dam 
la peittr.iie dts ufxges de hur patrit, dt Ititr* Jt'ttt, 
plaifirt .' Qkt d* t ri iris dar.t Iis dtf rtptions piito~ 
ttsquts d % i;n litt, d'an Haltnau, d ' um cobannt , d' 
nut be.'fe r.uit , d . tut fraithe tnatintt , d' nn treu 
jtur tte, I Ct'f'ie maiffit . quellt /ntrgit dens it tä- 

bleau dts graKjs pht'no(t;fnts de la wature! < 

(lt.fl channe 1 deluieux ih prfttnt au latigagt du ftuti,- 
mtnt ! Comme ils focent attetidrir ! tmouvoir .' faire 
fondri en lärmet .' C'rß It tt iom-nhe de la largut tt 
dts Romantiers ytrfewands.,, — 

Unftrcitig zeigt Hr. Schulz in feinen Gemüht» 
den von innern Gefühlen und Lcidcnfcbaftcn 
das grofste Ta|ent ; fie alle athtnen ein Leben, 
welches man der Sprache felbft unter der Hand des 
Genies kaum zutrauen füllte. Dergleichen Stellen 
waren für den Ueberferzer die fchwerften, und Ree« 
hebt eine der vorzüglichften , als Belege zu feiner. 
Behauptung aus; dafs die Ueberfetzung eine im 
ganzen getreue und gefch mackvolle, wenn auch 
hie und da etwas fchn acher, und gedehntere 
Darftellung des Originales ift. Man erinnert fith 
der kühnen , aber -glücklichen , Kataftrophe , wo 
Moriz durch 'das fonderbar'fte quiproquo in die 
Brautkammer feiner, an einen andern bereits ver* 
mahlten, Geliebten gelangt, und der ganzen Situsv 

tion, welche die Folge davon ift: 

J ' \ v | : : ' t 

Da« Original, S. 6. 2. Th, franz. Ueberf. p. f. ,T, 



Si« drückte ir.icli an ih- 
ren \rjireuden ßufcn* uni 
fpracb mit dem r»n/.cn 
Z.Mber ^Jer weiblichen Lip- 
pe . wenn ße rou Milieid 
<j ber (liefst , tu rrsij* : ift 
ihnen wieder wd.l , lieber 
Grat Y Der fiif e Ton ihrer 
Stimme durchdTamr mein 
tnnerftes, und ein befuge« 
Zittern, welches mich wie 
Fieberfchaoer erfchotterte r 
war die Po'ge ditfer Anre- 
de. Lind büite ich auch re- 
den wollen , idr hätte es 
nicht gekonnt. Alle mei- 
ne Empfindungen blieben 
nur halb empfunden , fo 
Schlag anf Schlapp durch- 
kreuzt« eine die andre, 
nntei*v1rüctue fie , und war 
von einer andern unter- 
drückt. Ks war einZuftand 
der Belänbune, wo ich vor 
laatef Empfindung; nichts 
empfand, wo keine devfel- 
beli dawemd genng war, 
und Gewalt genug haue, 
da« eifeme Band 
Zunge zu löTenv 



Elte mi pr/Jfa co%tte fort 
ftin agitt't en me Hflt»t, 
arte et Chil> ir.t p:/[ff'../.f, jrr- 
txp> iu:abl* , ijn'uut femme 
f«tt torfoKti ttkttrc dar \ l' 
txpr.-jj.on df cump*fiji»t, 
ienqttt ft /tn;imemt f>ra- 
baiMf ; von s t rout'tz. 
cons mitux ? (Mt,r 
Conti t .' Le dottx fon de 
fa »Mi me taufet I ' /motio» 
la' plut vivt ; nn trtmbft- 
mr ■ ( t ielrnt , fanjelatitt , ä 
eth'i de la fiivt t , fut la 
fuite dt ce peu de tnol<. 
eilt mfn-e tA tnvit de par- 
ier t qttti m\vi tte' impof- 
fiblt d ' at tltmli'r utte JuHiib*.- 
Touttt n es fenfü.'ions nefu- 
rtnt tju fenti.s, tanl 

r'ta'tl grmud la rapiji{t\ 
at te in quellt tfftt ft fttttt-* 
d *ient, ft cttifaiiul, i 'etttre- 
thoqttattnt tt ft dttmifairnf 
MtttHtMement, § dt»h däns 
ett rt^t d' rtonrdil/ement, 
tnt paur trop ftnttt , l ' än 



fiuit p«r r.e rieh fentir 'dit 
tout ; o;> a:i;une de res nem. 
brtffs ftnfationt, n avaitnt 
ni aßtz dt forees , ni ajftt 
dt Jurte paur dtgt. tair 
tna Lwgut gUte/t dans «t* 



Digitized £y t 



oo 



39' 



Afe 7- NOVEMBER J79«. 



In dem Au» anblicke, wo 
ihr« i*e!e den erilen Ge- 
danken mit dem zweytc* 
verdräng, trat Ii« mir auch 
« ieder näher , drückte fie 
auch meine Hand wieder 
feuriger. Ich umfchlofsfie 
von neuem . fie mich — 
und fu in ein«, fo innig 
Verfehlungen , brennende 
W ange an brennende Waii- 
ge geheftet, beyde nur ei- 
nen Hentfchlag fühlend, 
be) de taft ein» — fajiken 
wir, in unnennbare Wonne 
aufrufst zurück. Ohne 
Bewttfstfeyn, lebendig todr, 
und doch »oll Kraft . fühl- 
los, und doch °'« aufs m- 
nerfte Mark bewegt, brann- 
te und fror ich , Harb und 
erwachte ich wtchfeUwcife, 
meine «ante 



ß- 7- 

Ah memtnt , wi fon 
/louff* ceue prtmiirt id/t 
par um autrt plus natnrtltt 
ti plut cauvtnablt , eSt ft 
rapprocha dt moi , tt m» 
Jerra In main avec plus dt 
vivaciti. 3t ta prtfais dt 
nouveau tntrt mts bras, tUt 
pajj* iet fitnt autour de 
moi ; tt aiufi tntrt/affe's f 
un dans r jutrt , boutht fuf 
bouefit , äAorSs du mimt 
fru , not corurs battanis k 
l 1 ustiffon ; fandus paar aiufi 
dirt /' un dans i 'autrt, tt 
fie furmant plus an un 
mt Hrt\ meus rrtombdmts 
tn arr-iirt, pdnitfis d' utie 
votuptt" dipint. Hain row- 
naiffanet, utort tout vlvant, 
/am /etitimtji's , tt ftptu. 
dam pltin dt vigtur , dm», 
agiit, dstus tautts Us par- 
tes dt man txifitwet, ff 



lufammeoTchofs , vtoi fich 
in einen Seufzer auflöfsie, 
der kaum flark genug war, 
den ror««n Nahmen Mal- 
ehen über meine Lippen« 
drangen. 
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brtlais ti jt g/Uis ; jt »»o«- 
rais tt jt reffu/cilais tonr- 
k-tour; ttutts mts forets 
st coneentrirtnt enfin daus 
trn faufflt vttnptutux , tt f* 
exhalirtnt par um foupir, \ 
peint äffet fett pvur porter 
jujquts für mtt tremblanttt 
Itons, tedtuxutmd' 



Wer an Ueberfetzer der Werke des 
keine überfpaiinteii Forderungen zu thun gewohnt 
ift , mufs der Ueberfetzung diefes fchönen Seelen- 
gemaldes Gerechtigkeit widerfahren laßen, und 
wenn Ree. nochmals versichert , dafi? der Verfaffcr 
davon fleh durchaus gleichbleibt ; fo .wird jeder 
freund der deutfehen Literatur in feinen Wanfch 
einßimmen , die Leopoldine des Hrn. Schulz von 
ihm auf franzöfifchen Boden verpflanzt zu fehen. 
wozu er 
macht. 
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RLEINP SCHRIFTEN, 



R«ieHtTA«$MtMAToa. Sfi M* dttttftht Kat/tr, 
hont für das Haus OeflrticH witktig ? und satt vtrhält 
lieh dabtu das dutertfft des ttutftktn Reicks ? Freumüthig 
Stantworta» von einem Patriottn, 4. Gedruckt im Vattr- 
Itmit mit Itftrlitktn Schn/ttn 1700. 9 Bogen. Da» leut- 
fche Reich habe ein mäthtigtt , nachgiebigem und tauglt 
thet Reichsoberhaupt nöthig. Diefe 3 Eigenschaften fin- 
de man bey dem Oe.ireichifchen Haufe. Letzteres habe 
«doch auch feine gegenwärtige Gröfse und noch immer 
nahmhafte Vortheüe der Kaiftrkrone zo verdanken, 
wenn fich gleich Jofieph von, diefer Wahrheit nicht hatte 
überzeugen wollen. 

iXacktrag *ur Acttnmäßigen Darßtttuug der Vrfacken x 
warum ttc. die Executitntcommifiion gtg'n dit Latticker 
Aufruhrer , bisher vnvottflrtckt geblieben ift. l7yo. 39 S. 
Der Schlufj diefe« auf Befehl des Knrkollnifchen Hufes 
erfchienenen Natktragts cbarakterifirt fowohl deffen Ton 
•la Inhalt ; wir fetzen ihn alfo hieher : „So beftund das, 
„ganze Kefultat aller mit dem Berliner Hufe in dem Lfit- 
,,ticher Gefcbftft gepflogenen Unterhandlungen in einer 
..'völligen Verwerfung alles deffen, wae demfelben Se. 
„Kurf Darchl. zu Köln als Bifchof von MflnAer zur Auf- 
, rechthaltung der Keichscouftitution und ihrer eigenen 

'Cetechtfarae fo nachdrücklich vorftellen liefsen. 1 

„Da der Berliner Hof immer auf dem Negoüatiooawer 
„befteht, fo kann diefer Yerfacb, 



r »zeit ig und kraftig rorgebogen wird , eine höcl.ftfchä'dli- 
„che Veranlaffnng werden, dafe in Zukunft die Wirkfam- 
,,keit aller kammergerichtlichen Decrete nicht mehr nach 
„flraklicber Jnftiz, fondern ganz »Hein nach poLitifcbew 
„Convenitnz der Höfe verhandelt, und dadurch eine 
„Grube gegraben werde, in der alle fehwiebere Reichs- 
„ftünde unvermeidlich früh oder fpüt untergehen muffen. 
„Da das preufsifche Minifierium bey der in der Lütriebwr 
„Sache fo flandhaf« behaupteten Negotiation den unum- 
„fchrankren Meifter fpielt, und durch feine Handlnogen 
r ,fbwohl , aJa die letzten fo beffimmttn Erklärungen zu 
„erkennen gab • dafs es die Giltigkeit der Verträge , die 
„Wirkfamkeitder leicbsrichterlicbenDecrete und die Rech- 
„te feiner Reichaflände blofe von feinem Wohlgefallen 
„abhängig wiffen wolle — da endlich diefe Grundfätze 
„auf alle Kreife, wo Preufsen am Dtrectorium Anthail 
„hat, bey Gelegenheit, ihre Anwendungen finden wer« 
,,dcn ; fo können blofs die nacbdrücklichRen Verwen- 
dungen des ganzen Reiches , und die ongefäimue Ver- 
„kehrung conflitntioncmäfsiger Mittel -es niudern, dafs 
„das Kabinet zu Berlin einfiens in einem groben I hei;« 
„von Deutfchland das Obertribunal der höchften Rcichsge- 
„richte, und fein Wille das einzig enrfebeidende Orakel 
„über das Schickfal aller auf diefen Hof Beziehung ha- 
benden Verträge fowohl, als Reichs- und Kreisaütttän- 
„difchen Rechte werde.« 
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LITERATUR'- ZEITUNG 

. v Freytags, den I2 ten November 179c, 



A RZN E TGELAHR THE IT, 

Jena , b. Mauke : Verbuch über die Natur und 
Entflekung das Anfleckungsgiftes bty Fiebern 
von Johann Alderfon, M. D. und Mitglied der 
Kim ig), medicinifchen Gefellfcb. zu Edinburg. 
Aus dem Englifchcn) überfetzt und mit An* 
merkungen verfehen von D. Wiltu Heinr. 
Seb. Buchkotz, Herz. Säcbf. Bcrgrathe. 1790. 
100 S. g. 

Mit fehr vielen und gutgewäblten Gründen 
fuebt der Vf. diefcs nützlicben Bücbleins 
, zu beweifen , dafs das Anfteckungsgift bey dem 
Typbus eine Excretion aus den Lungen fey, wel- 
che durch eia Fieber hervorgebracht wird. Das 
Contagiurr -erhält feine Wirksamkeit durch feine 
Auflöfung in palogiftifirter Luft und .da es fich 
aus diefer Luft durch mehrere Wege , deren wir 
iu der Folge bey den Vorbauungsmitteln gegen die 
Anfteckungsgift e gedenken wollen, präcipitirt, 
aber leicht wieder aufgelöfet werde« kann, wenn 
man feinen Athem an Sachen gehen lafst, auf wel- 
che fich vorher die Anfteckungsmuterie präcipitirt 
hatte und das auf diefe Weife aufgelofte Co Ma- 
gium cinathmet, To laflrn fich dadurch die verfchie- 
denen zufälligen Wege der Anfteckung gut erklä- 
ren , welches auch der Vf. mit vielem Scbarffian 
thut. Nach feinen Erfahrungen fchlägt die reine 
atmosphä'rifche Luft die Anfteckungsmaterie aus 
der phlogiftifirten Luft der Krankeahäufcr, Kerker, 
u. f w. nieder: fie ifLalfo zwar fehr wichtig zur 
Verheerung der Luft, befonders wenn derjenige 
Theil der Luft, der im untern Theil des Kranken- 
Zimmers befindlit'h id. durch gute Ventilatoren 
beftändig weggebracht wird; noch wichtiger 
aber iß das Wärter, in dem fich die Anfteckungs- 
materie präcipitirt. Dämpfe von heifsem Wafler 
▼erbeffern daher die durch Ausflüffe * r on fäulich- 
ten Krankheiten verdorbene Luft äufserft ge- 
fchwind. Von dem Kalkwaffer find dem Vf. noch 
keine entfebeidenden Verfuche bekannt: die Ef- 
figdämpfe aber empfiehlt er über alles, weil die 
Säure auf die anfteckenden Miasmen fpeeififeh 
w i r kt. — . Die Ueberfctzung trägt nicht allein 
a, s wahre Gepräg der Güte an fich , fondern der 
4. L. Z, lf*o. Vierter ßaad. 



Vf. derfeiben hat fie auch mit fehr vielen Anmer- 
kungen verfehen , in welchen er die Satze de« 
Vf. theils aus andern Schrift Vellern , theils aus 
eigener Erfahrung erläutert. Eine Bemerkung 
«es Hn. Bergraths von dem aufserordentlichen 
Nutzen der Fufsbäder aus Waller mit etwas Kam- 
pfergeift beym fäulichten und langfamen Nerven- 
fieber, wo Kopffcbmerz und Irrereden dureh 
•nichts augenfeheinlicher vermindert wird, als 
durch diefe, verdient alle Aufmerksamkeit und 
Ree. hofft, dafs diefe neue Bemerkung bey fo 
vielen altern , welche die vortreffliche Wirkung 
der localen und allgemeinen Bader bey fäulichten 
Krankheiten beweifen , die Aerzte endlich be- 
wegen werde, diefes grofse Mittel ttfter anz»». 
wenden. 

Leipzig, b. Schneider: 0 Ryans Abhandlungen 
über die aufleckenden Fither, in weklten theils 
die Natur dießr Krankheiten unterJucht und 
theils die Unfrhädlichkeit des Gebrauchs, in den 
Kirchen und innerhalb der Städte zu begraben, 
dargethan wird. Aus dem Franzöfifcben über- 
fetzt, von 2f. C. F, Leune. 1790. 136 S, 
f. 

Für fo wichtig als Hr. L. diefe Schrift in der 
Vorrede halt, in der*r eine Menge falfchen und 
übel angebrachten Witzes auskramt, Linn Ree« 
fie nicht haben: denn die Erfahrungen, auf 
welche der Vf. feine Behauptungen bauet, find 
usficher und beweifen nicht , was fie beweifen 
follen. Er betrachtet feine Gegenftände zu ein- 
feitig, fafst das Ganze nicht und ?ieht doch 
SchlülTe, die von dem Ganzen gelten follen, aber, 
wie fehr natürlich, nur zum Theil und unter Ein- 
schränkungen wahr find. Sein Werk befteht aus 
zwey Abhandlungen, die er den Aerzten zu Lyon 
vorgelefen hat. Die erfte handelt von den anfte- 
ckenden Fiebern. Sie foll zeigen, dafs die An - 
fteckungsgifte entweder nur durch die unmittel- 
bare Berührung, oder nur in dem höcbft be- 
febraukten Dunftkreis der angelteckten Perfon 
anftecken, dafs man lifo bey den Surapfgifren und 
meuicblicheu Giften (fo theil t er alle Aniteckungs- 
gifte ein) nichts weiter zu tbun habe, als fich 
nur raäfsig weit von den Sümpfen und den ange- 
Ccc fteckten 
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fleckten Mrnfchen zu entfernen, .Der Krank- 
beitsgifte. die fich weiter in dem Dunftkreis ver- 
tureiten können, gedenkt er natürlicher Weife 
nicht : von dem Pockengift fuebt er durch eine 
einzige Erfahrung zu be weifen, dafs es entweder 
nicht anders,; als durch Berührung, oder hoch« 
ftens in. einem fehr engen Dunnkreis anftecke. 
Die zweyte Abhandlung foll bewciferi , dafe aus 
dem Gebrauch, die Todten in den Kirchen und in 
den Städten zu begraben , keine Gefahr entfprin- 
gen könne; aber den Beweis felbft haben wir 
nicht gefunden. Die ganze Abhandlung enthält 
weiter nichts, alt feirhte Gründe wider die That- 
fachen, die Hr. Maret in feinem Werk anführt: 
fut l'ufüge . oii f>«* eft £ entertet tu morts dam les 
eglifes et dans Veneeinte des viües. 

Nürnberg, b. Rafpe: Amhrofius Bertrandi, Pro- 
feflbrs der praktifchen Wundarziieykunlt zu 
Turin, und erften Leibwundarzts des Kö- 
nigs. — Abhandlung von den venerifchen Krank- 
tieiten, nebfl vorgefetzter Lebembejchreibung des 
perfajjtrs. Aus 'dem Iialienifchen überfetzf 
und mit Anmerkuugen verfrhen von Karl 
Heinrich Spohr, — Sradtphyfikus in Seefen. 
Erfler Theil. Mit zwey Kupfertafeln. 1790. 
XCVI und 211 ^. 8. 
Diefe Ausgabe des von dem verdorbenen Ber- 
trandi hinterlaflVnen Werks haben einige feiner 
Schüler (die Hn. Penchienati und Brugnone) he- 
forgr, von denen, aufser der Lebensbefcbreibuog 
des Vf. , mehrere weitläufige Zufätze und eine 
Menge von literarischen Nachrichten von dpn 
Schnftftellern, die genannt worden find, und de- 
ren Werken herrühren. Bertrandi hatte die Ab- 
handlung felbft frinen Zuhörern in die Feder di- 
ctirt . wurde aber durch Zeitmangel und durch 
den Tod, der ihn 1765, im 42ften Jahr feines Le- 
bens, übereilte, gehindert, ihr die Vollttandigkeit 
zu geben, die er fich vorgefetzt hatte, daher auch 
der Verfolg diefes Werks nur die Abhandlung 
•von den übrigen Loralkrankheiten und von der 
Heilung der Luftfeuche durch den SpeicbelHufs, 
nicht aber die Gefchicbte und Prüfung aller be- 
kannten Heilmethoden der Luftfeuche, die Hr. B. 
noch ahzufaffen im Sinn Latte, enthalten wird. 
Aufser einer höchftumftändlichen Ab) andlung von 
dem Alter der Luftfeuche, die die Herausgeber 
mit einem fehr grofsen Zufatz erweitert haben, 
und die uns Deutfchen, nach Hensters und Gir- 
-tanners Unrerfuctiungen , nichts neues lehrt, ent- 
hält diefer Titeil die Abfchnitte vor» dem Tripper, 
von Oem zuiiäc 'Ü mit diefem verwandten Krank- 
heiten und von der Kurart derfelben. Es ilt fall 
alles aus Boerhaave und Aflruc entlehnt , was der 
Vf. vortragt und die Kurmet!-ode des Trippers fo- 
wolil , als der übrigen Localkraukbe iten der Go 
burtsti eile, ift die Aftrucfche. Die Lehre von 
den Stricturen in dir Harnröhre ift fehr »usfütir- 
lieb bebandelt und in einem eigenen Zufatz ha- 



ben die Herausgeber Hunters Bemerkungen gut ' 

benutzt. 

.Die Ueberfrteung ift nicht holpericht und 
fcheint, fo viel Ree, ohne das Original bey der 
Hand zu haben, urthiilrn katin, Iren zu feyn. 
Die Anmerkungen, deren Hn. Spohr* auf dem Ti- 
tel gedenkt, haben wir nicht gefunden ; wenig- 
fteus find fie nicht bezeichnet , und nlfo nicht zu 
unterfeueiden. Mehrere Fehler iu der Rect rfchrci- 
bung der Nahmen bat tndeffen der Ueberfrtzer 
fteüen lafi'eu, und er würde- üb.*rl aupt fehr wohl 
gethan haben, wenn er die oft aufserft magern 
Noten der Herausgeber, die feiten etwas mehr* 
als Auszüge aus Floy und Portal enthalten, ins 
kürzere yi-zogen hätte. Auf dem eritrn Kupfer 
finv verfthiedene Katheter von van Heimout. Cpr- 
nelis von Solingen, dem Grafen Roncalli. u. f W. 
abgebildet, die fehr bequem haceu unabgehildec 
bleiben können. Die zweyte Tafel enthalt etli- 
che Abbil ungen der Stricturen in der Harnröhre 
aus Hunters Werk. Bev d*»r dritten'Figur .'iefer 
Tafel können wir eine Sorglofigkeit des Ueberfe- 
tzers nicht ungeahndet lalTen. Hunter gab diefe 
Figur, um recht anfehaulieb zu zeigen, wie zu- 
weilen die Kerzen fich ganz neue Wege bilden» 
weuu fie mit zu grofser Gewalt in die Harnröhre 
geftofsrn werden, und bezeichnete diefe neuen 
Wege in der Figur fe«:r genau. Diefe Figur ha- 
ben die Herausgeber nun auch aufgenommen: 
wenn man aber fie und die Erklärung zufammen- 
hält, fo wetfs man nicht, was der Vf. haben will. 
Von dem neuen Kanal (S. 511. lit. H.) wird eine 
Erklärung gegeben, die keinen Sinn giebt. Wen» 
Hr. S. diefe fehlerhafte Frklarung auch im Origi- 
nal fand, fo hatte er fie doch leicht aus Hunters 
Werk berichtigen können. 

Breslau , b. Korn : William Rowley's, — dej 
Konigl. Gefellfchafi der Aerzte zu London " 
Mitglieds, praktifche Abhandlung über die 
Traitenzimmtrkrankhtilen, Nervenzufatte, das 
hifflcrifilie und h\jp< clutndrifche Hebel, den 
SchJegfiufs und dte Lahmung, den IVahnfinn • 
und den Seibflmord, ntbji den nach neuem Grund, 
fätzen eingerichteten Kumrttn. Aus demEng- 
lifchen überfetzt und mit Anmerkungen ver- 
feheni von Dr. Clmflian Friedrich Michaelis, 
Arzt am Johannis! ofpitul zu Leipzig. i->*o. 
LXVHl und 616 S. 8- 
Schon der Titel diefes Buches könnte auf die 
Vermuthung führen, dafs der Vf. kein gar gro-' 
fser Freund von der Ordnung fey, und wirklich 
bat er. den einzigen Wahnlinn etwa ausgenom- 
men, keine von den vielen Krmkbeiten, von de- 
nen er fprient, auc» nur rn raglich abgehandelt. 
Seine Erklärungen find mihcltimnit und unrichtig; 
die Pathologie der Krankheiten ift n«cbt feiten 
fehr wciifcuweifig, da bey unbeltimnu un t in der 
Haupifsfchc unvolläandig vorgetragen. Die Heil., 
methode ilt nur feiten nach richtigen Heilungsan- 
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zeigen gebildet und die Mittel, welche zur Heilung 
vorgefcblacrcn werden, werden gar nicht feltcnauch 
bey den ftarkften Naturen zu ftarke Wirkungen 
erregen. So umnt der Vf. z. B. das AnfsenUei- 
hen der monatlichen Reinigung, Unterdrückung. 
Erklärungen, wie folgende, findet «an gar nicht 
feitf n : „Geht der monatliche Rufs in Anfehung fei- 
mer Menge unmafsig , oder öfter, als gewöhnlicher 
Weife gefchehro füllte, ab, und verurfacht Schwä- 
che, fo ift er als unmafsig oder widernatürlich zw 
betrachte»." ' Eine ähnliche Erklärung ftebt S. 
169 vom Heishunger. Seine theorenfchen Er- 
klärungen der Urfachcn find eben fo fe'.tfam. So 
fagt er von den Urfachen des nnmäfsigen Monats- 
flufJc?. dafs ihn unter andern „ein gewa tfamer 
Trieb in den Arterien und verhinderier Rücklauf in 
„den Venen verantaffe, wodurch die Seitenanhange 
„in der Gebarmutter {?) ausgedehnt werden; daher 
„werden ße von jeder fcharfen fiefchußenheit des, Bin- 
„tes zerriffen oder glekhfäm zerfreffen." Die Ga- 
ben, in denen er, die Heilmittel «u geben vor- 
fchlägt, find oft ungeheuer, zum Theil atreh fehr 
unbeßinorat. Er empfiehlt z. B. eine Alaunauflö. 
fung zu zwölf Granen, fagt aber niaht, wieftark 



die Anflöfung feyn foll. Den calcinirten Vitriol 
giebt er zu zwanzig Granen auf einmal. VoTIblü* 
tige und lebhafte Perfonen , die am Blutflufs aus 
der Gebarmutter leiden, erhalten von ihm drey 
Quenten von der Zimroettinctur auf einmal. Aloe, 
Koloquinten, find bey ihm fehr gewöhnliche Mit- 
tel und wider die Nervenkrankheiten der Frauen 
kennt er auch keine andern Arzneyen.als reizen- 
de und tonifebe, die überhaupt der Englifche Arzt 
häufiger bey Nervenkrankheiten gebraucht, als 
der Arzt in andern Landern Etwas befier ift der 
wejrlauftige Auffatzivora Wahnlinu ausgefallen, 
ungeachtet der Vf. auch da von dem f alichen Satz 
ausgeht, dafs bey jedem Wahnfinn die Blutadern 
des Genirns erweitert find. - " Die Ueberfetzung 
lieft fich fehr gut; der Anmerkungen des Hn. M. 
aber find wenige. Etliche male behauptet er, 
dufs der mineralogifebe Mohr ein ganz uuwirk- 
faraes Mittel fey und nicht gebraucht werden feil- 
te : er beweifst aber diefe Behauptung nicht, 
die fchon durch die grofse Wirkfaniktit des mi- 
neralifolien Möhrs bey Wurmkrankheiten offen- 
bar widerlegt wird. 



LANDKARTEN. 



Von den in Wien bey Schrämbl herauskommenden 
All?, demfihen Alias find wiederum } l .iefertmgen zufain- 
aneu von Ii Bußen erfchienen. Sie enthalten: 

/') Getier i> Ikarte von Siebenbürgen nacli georoetri fch 
pcmelTeneii Kartrtl und andern znverlafligeu Hülf*mittelii 
Terjungt und graduirt von Hn. A. von fPenzetit , H^fbuch- 
halterey KaitofWcier im Baudepartement. Herausgegeben 
von Hu. f. A. Sihrdmbl 1799. Zwey Blatter, vve'cl»« die 
laufende N. ~i H. und 7. I. haben und nach dem Ver- 
seirtinilU! vom iflen April 17S9 als Supplemente anrufe- 
hen find. Diefe Karte hat «inen beträchtlichen Maasitab, 
1 geographisch« Meilen beynahe 1 Klieiu. dec. Zoll 
eii, ift gut geftorheu , enthalt eine grof*e Menge 
Oer er, und erfctzt viele BediirfniUe der unter uns be- 
kannten «Jeueralkarteii von Siebenbürgen. Sie enthalt al- 
lein 5» Zeichen Erklärungen, und weicht ungemein in 
Anfehifug'der. Grenzen und des Laufs der Fliiff« von der. 
jeiuren ab , welche die GeWlfchaft naturforfehender 
Freuude zu Berlin d<-6 Hn. v. Fichtel Nachricht von den 
Verfeinerungen in 'iiebenbürgeti beygeQigt, und die man 
zeiihero fiir die befte gehalten hat. Die Illumination ift 
meifteniheils nach der tf%6 eingeführten Abtheilung in 
1 1 Gefpannfcbaften gemacht. Eine jede derfelben hat ei- 
ne befondere Farbe und ift nach Mischung ihrer Grofse 
in 2, 3 und noch tnehre/e Dülricte und 7.irkel ciiigethei- 
let. die aber, da i\e nicht illtiminirt und benannt worden 
(lud, zu nichts helfen können. Ueberbaupt ift dies ein 
Fehler dieu-r fiinft fchat*bareii Karte, dafs die Nahmen 
der Unrerabtheilungen , die doch leicht durch darin u an- 
gebrachte Uuchflaben oder Zahlen naebzuweifan find, gänz- 
lich mangeln. So lind z. B. in der HernaanfUdtifchen 
Gcfpaiiufcitaft 15 btfondere Dütnae umgr««t, ob hiw> 



unter mm die in neuern Zeiten gemachte Einiheihtng des 
Landes in 9 Stühle und % Diftricte mit begriffen ift, 
lafst fich fchwerlich beurt heilen ; die kleinem Grenzen, 
fo mehrenthcils nur einen Ort umfafTeu , Tollen vermuih- 
lieh die Loca Tazalia oder Fiscal-Gütber anzeigen, als z.E; 
der Ort flunyad, hier auf der Karte Hunvad genannt , in - 
der Gefpanufchaft gleiches Nahmens u. f. w. Unter den 
königl. Freyiladten nebft ihren Dülricten zeichnen ßeh 
nur die 3, Claufenburg, Hermannftadt und Karlsburg aus, 
die mit einer braunen Farbe umgratut find , die übrigen 
6{ freyen Städte und zu Krouftadt gehörige 4 freyen Markt- 
flecken und freyen Dörfer aber, find zu laffiren vergeffen 
worden. Verschiedene merkwürdige Oerter verminen wir 
gänzlich z. B. den unter der Feltung Karlsburg liegenden 
Marktflecken Weifseuburg, und den gedoppelten Markt- 
flecken Neumarkt ohnweir dem Marofehflurs. Ein feht- 
wichtiges Stück auf diefer Karte machen die Poft- und 
Heerftrafsen, ingleichen die verfchieduen Bergwerke, au», 
welche mit vieler Genauigkeit angegeben find. Bey den 
Hullen hat der Vf. die mehrrften Bcneniinngen ausge- 
kflen , z. B. den Ampolliufs, Cfenu , Mühlbach , kleine 
Szamofch u. d. m. ; eben fo die Fori fetzung der obern 
Grenze von der * okel burger Gefpiinnfilialt aufdaszwey- 
te anftofsende Blatt N. ?a 1 zu iHuminircn v^rgftlen; 
diefer Uroftand macht, dafs man nicht unterfcheiden kann, 
welche Oerierzur Ion iburger «der Kwkelburger Gefpami- 
fahaft gehören. 

i) Generoikart* von Unf-orn, Siebenbürgen, Selovonien 
etc. famt den angta%rtnden Linultrn, nach den brften Aor- 
ten, OrigtnaUeKhnttiityn , und atfronunttjeken ßrobaJttun- 
gen der Hn. Hftl, Lkifw\:g, Mtitruwinu, Itleniej etc. ent- 
worfen und auffange« von Hn. //Vjji», k. k. Wegdire- 
r cc . clor, 
vvv ** Digitizecfby Google 



399 



A. L. Z. NOVEMBER 179«. 



400 



ctor sollend« von Hn. J. »o* Wtnt*U, t Hofbuchhaltcrey 
SkorTicirr in Baudepartement. Herausgegeben von Hm. 
xdirämlii «790. Von diefer aus * a« einander ftofsendeii 
Honen beftelienden Karte haben wirdrey No. 7* D. 71 F, 
und 73 G vor uns liegen der vierte Bogen N0.7, E. wel- 
cher de» Nordöftlichen Theil von Ungarn und nördlichen 
Theile von Siebenbürgen einhalten mufe, fehlt noch. Die 
Ausdehnung der Karte geht vom 3a bis 0. L, und 
42 1 bis «t» N. B. und enthalt daher einen großen Theil 
der J aueroiizeiiden Provinzen. Ein Rhein. Dec. Zoll fjf»t 
«4 ceoiiraph. Meilen. Uns ift: noch (keine Co gute Karte, 
welche die Verbindung de» Königreichs Ungarn mit den 
übrigen angrenzenden Provinzen fo deutlich vor Augen 
leer zu GeHclite gekommen. Sie, übertrifft bey weiten die 
bekannten Krie«erfchen und kürzlich zu Uten bey Hanl 
hem"sgSom^e.Te» Boetfchfchen Karten Htezu kömmt 
noch der meilteruafte Gr.bft.chcl des Hn J Gtrftners. 
welcher die kleinften Nahmen befonders auf der Section 
No 7 » D mit der gröfc.e» Deutlichkeit h.ng.Relk hat. 
No 7» E. fcheint nicht von ihm geftochen zu fern, , denn 
die Schrift hat einen ganz Indern Schwung und ift bey 
Heitern nicht fo fchön .1. auf den beiden vorgedachu» 
iilittcrn Die IUumin.ition giebt die neuen Gebiete oder 
w irke und diefe wiederum die Gefpannfchaften an. Die 
ßmilichen Gefpannfchaften, welche zu einem Gebiete ge- 
Lr^„ haben auch enerleyrarbe Erhalten: foift.z.B. 
dS^Sitki Geb,« violet. das Pctther Gebiet hellgrün, das 
Ncutraer Meergrün u. f. w. «ngefafst. Bey genauer 
lWchucht der einzelnen Theile fanden wir folgendes au 
«•Innern In dem Raaber Gebiet und zwar in der W le- 
f lburgcr Gefpam.fchaft fehlt der Nähme des öch *y AI- 
trnburV in die Donau ergebenden Fluffes Leuha; eben 
fo 111 der Ruber Gefpannfchaft der bey dar Stadt gleiches 
Sahme.« in die Donau Uliende tlul. Raab; ,» der i o- 
monier Gelpannfchaft der Benennung die In fei Schutt ; 
A V eichen hen jenfeiti der Donau I Meile füdwettl.ch 
Jon" der Sud? Komoru ein Ort ohne Nähme; diefes foll 
Pollftation Afchfon, welche nach der reftunfl |Ra.b 
f hre. in eben diefer Gefpannfchaft wird der im Üotifer 
Dift7ict KhnduUe nnfehnllcht Marktflecken Dotes iuch 
des Hn 0 CR. Buflings »cen Au(lage feiner hrdbefchrei- 
bW aber Tara (Data) Theodatum gefchneben. Vor- 

u In der Elfen burger Gefpannfchaft follerTnoch die N a- 
mea der Flüffe G in. und Vinka flehen; ße Allen beide 
-« Raabflufs erflerer bey Scharwar und letzterer 
i t r i,d "f'll der Marktflecken Hadafch oder 

hÄ™ Bey de« .Marktflecken St. Gotthardt ift die 
föt.rne brücke über den Raak-Hufs zu bezeichnen ver- 
.effen worden. Der den Genuefern in d.eflr Gefpann. 
r.h, «hör!« 6rt Jakoshüz« foll »ach Bufchuig ein 
M. AtAe ckÄ rld am Marzel-Fluff« liegen , nacl der 
Kitte ift er aber nur ein Dorf. liegt f Meilen weftwarts 
"011 -gedachten Hüffe unter dem Namen Janefchhafa In 
der Graner Gefpannfchaft fehlt die Benennung des Fl-f- 
fts Gran . der d e Grenze «wifchen dem Raaber und Neu- 
fohl« Gebiet macht. Im Pefther Gebiet heif.t die unge- 
U hr I ü u Meile grofte Intel, zum PiUifchei. Diftr.ct ge- 
hörig. St. Andrea« Tlufel. nach dem.n der Donau liegen- 
de,. Marktflecken St. Andreas Sie fangt vom Dorfe Ka- 

1.6 an undigrht bis "f^t^lSd" 
Borf.hoder Gefpannfchaft Erlauer Diftrictes hafs -der Uy 

§^ Pew ^ i ca Sago laufenden, und bey ioroa m W*> 



fchauer Gebiete entfpringende Flofs Boiwa. Der Markt, 
flecken St Feier , wowiach der 4 te Diftrict der Gefpann. 
fchaft den Namen fuhrt, ift ganz ausgelafleu ; «r liegt am 
jenfeitigen Ufer der Bodwa, Edeleny gegen über, und kann 
aus des Hauptmann Müllers grofseu harte, welche Ha- 
mann auf 4 Bogen herau.igegeben hat, leicht eingetragen 
werden. In der Stuhl • Weifsenburger Gefpannfchaft, iro 
der Flufs Sarwitz öfters auagetreten ift, und grobe Mora» 
fte, die fleh bis indes Weftprimer Comitat erflrtckteit, 
verur facht hat. ift bekanntlich ein Caual gegraben worden, 
um diefe verdorbene Gegend wieder urbar zu suchen. 
Diefen Canal, welcher atif keiner Karte anzutrefl« 11 ift. 
bildet die unfrige fehr deutlich ab; er fangt lieh bejm 
M^rktflerken Paloita in der We-primer (iefpannfehaft in 
2 Armen an, wovon der eine die Stadl Stuhl- Wcifonburg 
berührt, fleh fodann mit dem andern Arm bey in Dorfe 
Tatx vereinigt, und in einer Sirecke von 10 deutfehen Mei* 
len bey Sekfard in de. Schaarwafler und diefes in die Do- 
nau fallt. Der fud liebe Theil von Siebenbürgen iß tu* 
der vorhin angezeigten Gencralkarte verjüngt berein ge- 
tragen worden ; eben diefes ift auch bey Dalmarjen mich 
den gleich folgenden Blattern gefchehen. Auch bey Kroa- 
tien Sct.vonien und Syrmieii hat der Hr Vf. lieh guter 
Hulfsmiuel bedient Ee wird gewif» ein jeder dem 41 tu 
und lernen Blatte mit Vergingen entgegen fchen, denn 
die vorhin '^angezeigten unbedeutenden Fehler komnen in 
Verhaltirifs des Guten, was diefe Karte entkalt, in keinen 
Betracht und find von einem jeden 
nach (ehr leicht zu fuppliren. 



3) IFtfllicker Tktil ven DolmatUn von Hn. P. £•"<>• 
»i, herausgegeben von Hn. F. A. Schrumbl. 1700. Sub 
No. jij C. i Bogen, hieran ftofst ßiftüchtr ThtU 9tnß*l- 
matten von Hn. P. Santini. Neu herausgegeben von Hiu 



h-srati »gegeben 

F. A. Schriimbl. 1700. Sub. No. 93 N. Zwey recht gu- 
te voti J. W. Engelmann geilochene Blatter, welche d« 
Venettauifche Dalmatien, die Republik Kagufa und die In- 
fein au der Hüfte des Adriati(chen Meers nach einem gn> 
fsen Maaf»ftab, wovon jgeographifthe MeiU n b*) nzhe ei- 
nen Rhein. Dec. Zoll betragen, abbilden. Anf dem zwei- 
ten Blatte ilt unten zur rechten eu. befonderes Kartellen 
angebracht , weiches die Buchten von Cattaro darflt.it« 
Einige merkwürdige Oerter haben wir niiht darauf find«, 
können, z. B. die Stadl Macarsca, die einzige Stadt in der 
Landschaft Frimoric , den wichtigen Fafü Duare in det 
Graffchaft Spalatromit einem Schlöffe, von weichein die 
Ruhe und Sicherheit und der Belitz der ganzen LandUre* 
cke von Almiffa bis an der Narenta abhänget, die unweit 
der Stadt Spalatro liegende Fona Griffe und Boi Itcelle, die 
ganze Infel Moreter worauf der anfehnliche Flecken Par- 
rieh ift u. d.m. Der um die Geographie feines Vaterlan- 
des fchon auf mehrere Art rühmlichü bekannte Hr. For- 
maleoni, welcher das gar.ze Venefianifche Gebiet fowohl 
auf dem feiten Lande, als an und im Adriatifchcc Meere 
auf 49 Karten, deren gröfserer Theil von noch nicht her- 
ausgegebenen Originatzeichnungen genommen fe)« 
herausgiebt , hat auch eine unter dem Titel Dmlmaii* e 
Zrvanie geliefen. Wir kennen ße aber noch sticht. 

Cffir Ftrtftttttng fvlgt.) 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR * ZEITUNG 

Sonnabends, den 13'«» November 1790. 



GESCHICHTE. 

Jkka, b. Mauice: Memoiren des MarJckcAs, Her- 
zogs von Richelieu, Patrs von Frankreich uo4 
Oberkammerherrn des Königs; als Enthül- 
lung der Gefchichte des franzofifchen Hofes 
unter Ludwig XI V der Regcntfchaft des Her- 
zogs von Orleans, Ludwig XV., und der vier- 
zehn erften Jahre der Regierung Ludwigs 
XVI, Königs der Frauzofeu und des Wieder-- 
bringers der Freyheit; in der Bibliothek und 
unter den Augen des verdorbenen Herrn 
Marfchals zufammengetragen, und der fran- 
zöfifchen Nation gewidmet. Erflcr Theü, 
XXIV S. Vorr. nnd Inb. Anz. 3 S. Anr. an 
die Franzöf. Nation; 313 S.Text .g. 

Mit Vergnügen zeigen wir den erften Theil der 
tvoblgerathcnen Ueberfetzung eines fo 
wichtigen Werks an ; (Man f. v. Original N. 23g. 
«LA.L.Z. 1790-) die ein Mann übernommen, der 
die dazu gehörigen Talente mit feltnem Fleifs und 
Treue im Uebertragen verbindet. Das Publicum 
mufs die fchnelle Fort fetzung deflelben mit Unge- 
dult erwarten. Ein gut gearbeitetes Bildnifs des 
Herz. v. Richelieu ziert diefen Band. 

Neustadt an der Aifch, und Leifzio, b. Rie- 
del : Johann Heinrich von Falkenflein, Antv- 
quitatum Nordgavienßum Codex dtplomatiau 
oder Probatiomm. Vierten Theils zweyte 
und letzte Abtheilung. 1789. 5 Alph. Fol 
(3 Rtblr. g gr. ) 
III jemals eine Urkundenfammlung mit unver* 
«ntwortlicLer NachlalUgkeu und Unordnung her- 
ausgegeben worden, fo ift es gewifs diefe. Der 
Verleger kann unmöglich einen Diplomatiker oder 
Historiker dabey zu Rath gezogen haben , denn 
fonft hatte er ihm die Ausgabe derfelben gewifs 
gänzlich widerratben, weil man in den beiden Ab« 
theilungen kaum 10 bis iz Urkunden finden wird, 
die nicht fchon felbft in Falkenfteins Schriften 
•der in andern Sammlungen öfter als einmal zu 
le/en find. Es hiefse die Zejt verfebwenden, 
wenn man lieh mit weitläufiger Recenfion diefes 
Werks abgeben wollte ; doch müfleu wir unfer 
*d* U Z. I78Q. rUrttTBand* 



Urtheil rechtfertigen, und zugleich Fehler' der er* 
ften Abteilung mitnehmen. S. 60. ift in Nr. 
XLIX die nemliche Urkunde, welche S. 171. wie- 
derum abgedruckt ift. S. 69. feilte N. IJC zwi- 
fchen LXIU und LXIV fteben. S. 83. find N. 
LXXX und LXXXI einerley Inhalts. Dies ift 
doch wirklich zu grob gefehlt, wenn eine Ur- 
kunde gleich hinter einander »weymal abgedruckt 
wird. S. 1 ig. N. CXXV flehet eine Urkunde un- 
ter dem Jahr 1332, und S. 539. ift fie nochmals 
unter dein J. 1532 abgedruckt. Bey jeder ift an- 
gemerkt: Ez autographo, und doch gehen bei- 
de in der Schreibart von einander ab. Die 
rechte Jahrzahl ili aber die letztere, neinlich 1533. 
S. 126. ift N. CXXXIII mit dem S/ 127. gleich 
darauf -folgenden N. CXXXIV abermals einerley 
Inhalts; und blofs in Anfehung der Rubrik 
und Schreibart unterfchieden. Eben fo ift es mit 
beiden Urkunden N. CLX S. 151, und N. CLXV 
S. IS8> befchaflen. S. 181. in der Urkunde N, 
CLXXXXI ift wiederum ein unverzeibücherFebler, 
indem es da felbft heifst: der geben ift zu Morgen* 
fcheinao. Sand Margaretben Tagfetc, ftatt; derge« 
ben ittzuAUrgentheiinetc. S. 199. ift N. CCXV mit N. 
CCXV1 wiederum ganz gleichlautend. S. 244. foll- 
te N. CCLI vor CCL fteben, fo wie S. 29*. N, 
CCLXXX1X zwifchen N. CCLXXXV und 
CCLXXXV1 auf der Seite «97. S. 363. N. 
CCCXXX gehört gar nicht in diefe Sammlung. 
S. 584- >ft N. CCCCXV1II von N. CCCCXVI wie- 
der blofs in der Rubrik unterschieden. Ueber- 
haupt hat Ree. bey diefen vielen doppelt abge- 
druckten Urkunden bemerkt, dafs immer die Ver- 
febiedehheit der Rubriken daran Schuld gewefen 
ift, befonders wenn die Urkunde einmal latei- 
nifch, und das andremal deutfeh rubricirt war. 
Sind mehrere Urkunden von einem Jahr hinter 
einander abgedruckt, fo wurde an die Zeitrech- 
nung gar nicht gedacht. Der blufigen Druck» 
fehler will Ree. gar nicht gedenken, die manch- 
mal den ganzen Yerftand verderben. Wozu follen 
abervollendsdie vielen diefem Codex probation um 
einverleibten Landesverordnungen, Edicte, Pa- 
tente, Ausfebreiben und andere unbedeutende 
Stacke nützen? Wozu ein Glaitsbrieffür den In- 
ziebter Johann Georg Vogel zu Schwabach? wo- 
Ddd « u 
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zu ein Urgicht des zu Rotti mit dem Scbwerd Jee, S. 83. der noch als GeaeralfuperinteoJertt def 
hingeriehteten Mörders Lorenz Lang? Das Regi- 
fter ift endlich blofs aus den Rubriken gezogen* 
die zuinTheil erbärmlich, ja ganz falfrh find, wie 
z. B. S. 39'. N. CCCLV, wo Elifabeth des Mark- 
grafen Albrecht zu Brandenburg Tochter als Ge- 
marlm des Grafen Ulrich von WürtenbQrg an* 
gegeben wird, da fie doch die Gemahlin des Grä- 
fe« Eberhard, eines Sohns von gedachtem Gra- 
fen Ulrich, ift, Mit einem Wort, es leuchtet über- 



Herzogthümer Schleswig und llolft'ein , in einem 
Alter von 82 Jahren lebt; von dem auch fünft die 
Nachricht zu kurz" ausgefallen ift: beides unter 
dem Vorwande, dafs Moßr u a. frhon von ihm 
ausführlich gefchrieben hätten. Allein bey an- 
dern , deren Schrifreo man alle im gelehrten 
Deutfchlande antreffen kann, wird doch keine der- 
felben hier wegg; laffcn . und überhaupt ift eine 
Menge gedruckter Kleinigkeiten genannt worden. 
Vom Prcbft Georg Ludwig Vlüemann, geft. 1787. 

er fey fehr zurückhaltend gewe- 



all nichts als Unordnung. Unwiffenheit und un 
verzeihliche Nachtoffigkeit aas dem ganzen Werk fagt Hr. B. : 

hervor, fen; daher er natürlicher Weife nicl^t fuhr riele 

Freunde, aber au feiuen Freunden defto innigere 
Altona, b. Hammerich ( ^ohanH Adrian Bot- Verehrer gehabt habe." ^ac. Fritdr. Fetlderfen* 
tens hiflorifche Kirchen - Nacfrrichten von der geft. 1788- Georg Chriflian Adler, bekannt durch 



Stadt Altona uml deren »erfchiedenen Religion** 
Pmrtheuen, von der HerrSchaJt Pinneberg , und 
von der Grafjchaß Ranzau. Erfler Band. i->oo. 
395 S. g. 

Da es an vollständigen Kachrichten diefes In- 
halts bisher gefehlt bat, uad Altona nicht nur un- 
ter feiner Geiftlichkeit viele verdienftvolle Man* 
«er auf weifen kann; fondern auch wegen der ver- 
febie Jenen Religionspartbeyen, die es in fich fafst. 



feine Befcbr«?ibung von Rom, Vater* des be- 
rühmten Hofpredigers zu Kopenhagen. KarlCfiri- 
ßoph Plan , geft. 1772, deflen lehrreiche Beob- 
achtungen über Spanien man mit vielem Vergnü- 
gen gelefen hat, Johann Adrian Boltrn, Verfaf- 
fer diefes Buchs, S. 130 139. Gott/r. Schütze, 
geft. 1784 als ProfelTor zu Hamburg; wegen fei- 
ner Schriften wird auf andere Bücher verwiefcn. 
Von S. 184 »n folgen die Kircnen und Lehrer 



ingleicben wegen mancher Originalkopfe, die da- anderer Religionsverwandten; zuerft der Rcjor- 



felbft aufgetreten find, Aufmerksamkeit erregt:~fo 
bat der fchon durch andre Schriften rühmlich be- 
kannte Vf. keine überflüffige Arbeit gethan. In 
der Einleitung, S. 1 — 89- befchreibt er den Ür- 
fprungderGraffchaft Holftein- Pinneberg, ihre al- 
tere Kirchengefcbicbte und ihre Superintendenten, 
bis zum J. 1640. Darauf die Theilung des Landes 
in dir Graffcbaft Pinnebtrg und Graffchaft Ranzau, 
das Confiftorium drr in feiner llerrfcbaft aefgc- 
ftaudenen Stadt Altona f ingleicben die Confifto* 
*ien und Probfte der Herrfchaft Pinneberg and 
der Graffcb. Ranzau. In Altona finden fich jetzt 
drey EvangeUfck* Lutherifche, afwey Reformirte, ei- 
ne Mennonitijche , eine Römifchkatholtjclu, und ei- 
ne dm Mahrijchen Brüdern zugehörige , nebft 
einer im Zttchthaufe befindlichen tvangel. Luthe- 
rifchen Kapelle, ingleicben zwo jüdifche Synagogen, 
der Separatißifchen Verfammlungcn nicht zu ge- 
denken. Nach diefer Ordnung werden fowohl 
die Kirchen und Gemeinen felbft, als befonders 
die Lehrer, welche an denfelben geftanden haben* 
durchgegangen. Es wird genug feyn, nur eini- 



mitten. Die deatfehreformirte Kirche ift fatt ein 
halbes Jahrhundert altet.alsdicIinher.Haupikirche.- 
indem fich viele von den aus ihrem Varerlande 
flüchtigen Niederländern, zu Hamburg, Altona 
und Stade niederliefsert , welche auch eine Zeit- 
lang in diefen drey Städten mit einander Eine 
Gemeine ausmachten. Unter den franzoftfebrefor* 
mirten Predigern war für uns Theodor de Blaue 
(S. 260.) der merkwürdigfte'. Der Vf. httte hin« 
zufetzen können, dafs feine Principe* eontre UsSo^ 
ciaiens umef die heften Schriften diefer Art gehö- 
ren, auch fchon im J. i733deutfch herausgekom- 
men lind.. Doch Hr. B. cbarakterifirt überhaupt 
den gelehrten Werth der aufgeführten Schriftflel- 
ler nur feiten u. unzulänglich. Die Mennoniten, von 
deren Kirche S. 270 tf. gehandelt wird, erhielten 
om das Jabr 1601 die Erlaubnifs eines ftillen Got- 
tesdienlites, nachdem fie fchon um die Mitte des 
l6ten Jahrhunderts in Holitein geduldet, worden 
waren, wo aueb ihr berühmter Lehrer Menno Si< 
monts im J. 1561 geftoruen ift. Nachher bekä- 
me» fie aucli Kirchen; waren aber eine Zeitlang 



ges von dem anzuführen, was allgemein intefef- in Partheyen und Zwiliigkeiien getrennt. Ihr je- 



fant heifsen kann. Die Summe der gefammten 
Kir.wohner von Altona, die ganze Ottenfer Ge- 
meine eiogefc Joffe 11 1 beträgt zepj-o Meafchen. 
Davon gehören 14098 tat Hauptgemeine; die 
übrigen aber zur Ottenfer Gemeine, zu den an- 
dern chriftlichen Religfonsgefellfcbaften. und den 
Juden. Die Lebenshefchreibungen der Ev. Luther- 
Probfte und anderer Prediger find jft ausfänr- 
)icb genug, und mit volltfändigen Verzeicl niflen 



fzigef Prediger, Reinhard Rahufen, den der Vf. ei-- 
neu t t r<i n*i) ii vollen Man u nennt, ift durch mehrere 
Schriften bekannt. Die MaUhJche Brüder- Kirch* CS. 
3©8- war fonit eine befondt re Kirche der Dompc- 
laers, einer mennomtifchen Secie. die auch Immer' 
gentenhiefc, und mit ihrem letztenPredigef, dem be- 
rühmten §acob Denner , im j. 1746 ausftarh. 
Die kleine Anzahl der Brüder halt fich in Taufe 
und Abendmai. I 2U d n Ev. Lutherifchen. Den 



ihrer Schriften begleitet ; bisweilen aber mangelt Belculufs dfefes Bande» macht die timifclikatliok- 
du ledere ganz, wie bey Hir. D. Adam StruiH* Jette Kirche S. 355 & Gegt* Anfang des 1 ten 

fahr- 
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Jahrhunderts haben" einige hier .wohnende Italic« 
ner Zuerft dazu beigetragen , dafs ein katholi- 
fcberGottesdienll gegründet wurde, welcher nach- 
her immer gröfserc Freyheitcn erlangt hat. Die 
gewöhnliche Profelytenmacberey des röm. kathel^ 
Llcrus bat iirh auch hier geäufsert; iß zwar 
durch königliche Befehle etwas gehemmt worden ; 
fcheint ficu aber, nach dem Ausdrucke des Vf, 
zu uriheilen , noch immer zu regen.- 

Bayreuth, b. d. Lübcckh'chen Erben: Hifld- 
riabelüfeptennts in Germania, ah A. MDCCLVI 
ad A. MDCCLXUI. feiii auetore gofc. Gurt. 
de ArcherüvAz. -• I^itine venit hieinr. Go~ 
dofr. Reichardus, A. M. et fchol. Prov. Grimm. 
Coli. III. annexa eil tnappa geographica, quae 
belli tbeaxrum continet. 1790. 346 S.- 
Da der Vf. diefer Ne'terfetznng keinesw<»ges 
die Abficiit bat, irgend einen klaffifchen Autor 
da lurch aus den Schulen zu verdrangen, fondern 
nur nebenher der Jugend ein L«-febuch von in- 
tereffantem Inhalt in die Hände zu liefern, fo ver- 
dienet feine Unternehmung mit Dank erkannt, 
find durch häufigen Gebrauch belohnt zu wer* 
den. Die Schreibart ift bey aller Simplicitat und 
Deutlichkeit doen fehr correct, und in diefer Hm« 
tiebt hat das Buch vor der Lieberküonfchen Ueber-- 



fetzung des Campifcheri Robinfons, die auch 
noch in der zweyten Auflage durch allzuhaufige 
Germanismen entflellt wird, grofse Vorzöge. Au* 
fser der auf dem Titel febon angeführten ebra- 
nologifchen Tafel, und Kriegeskarte, hat das 
Ruch ein zum Nachlefen bequemes Regifter, auch 
eiuige, das Original zuweilen berichtigende, An- 
merkungen des üeberfetzers erhalten. 

FERMiSCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern find Fortfetzungetf 

erfchienen» 

Regensburg, b. Monrag: Skizzen aus de* 
Leben galanter Damen, ate Samml. 1790. 
28* S. 8. (is gr.) 

Berlik u. Stralsund , b. Lange: Deutfchts 
Lefcbuch für die fugend. 2ter Tb. ro. K. 1789- 
S. g. 

Ebend. b. Himburg i Landfckttlbibliothtk. 4 tef B. 
$tes Sc 132 S. 4tes St. 169 S. 17s«). *• ( »2 
K r -) 

Epend., b. Maurer : Lefebuch für alle Stände.- 
Herausgegeben von J. F. Zioüntr.- Jter Tb.- 
1790. 260 S. 



LANDKARTEN. 



t*Ferigefetzte Anzeige ätr Heuert Lieferung de, SthrämbU 
Jcht* Atiajfet.) 

4) Karte von Ermelcnd oder zwtutes Blaii von JCefl- 
l*r-ufstn t verfafst von ffoh. Frid. Enderfeh, neu heraus- 
gegeben von Hn. F. A. Schrämbl. 1790. No. 79. — Da 
wir von YVcftpreufsen kein« befiere als die cirey Bogen; 
ton Enderich haben, fo hat Hr. Schraub], ein gutes Mu- 
fler gewählt, nur wünfehten wir, da ff er in einigen Stü- 
cken Geh nicht fo pünktlich nach felbiger gerichtet, und 
befonders in Anfehuog der Namen fich der Topographie 
des Erzpriclltrs Goldbeck bedienet hatte. In Anfehung 
der Illumination lakt fich auch manche» erinnern , z. B. 
mr.n kann ohne ein geographisches Lehrbuch nicht die 
beiden landrathlichen Krcife, worinn das llisihum Er- 
jne'.aun getheilt wird, nemltch den Braun&bergrTcheir und 
Heilsbt«-gifchen,' unterfcheidtnr, und dies war doch ganz 
%-i.lu /.u bewerkstelligen. Eben fo follte die Benennung 
des ehemaligen flaiienburgfche« Gebiet, , nunmehro Ma- 
rienburgfehen Krcifc-s , noch in dem Amte l oikemit mit 
eingreifen, weil das Land nur eine L'merabtheilung vom 

Sanzen Kreife ift. Uebvrhaupt follte diefer kleine Theil 
es MArienburefehen Kreifesgar keine Greuzfarbc haben, 
weil es fonft fcheint, als gehöre felbiger noch zu' trme- 
land. Wie fehr die Namen in der Karte von gedachter 
Topographie abweichen, kann man ans folgenden Oir- 
tern erfehen, Im Amte Frauenburg mufs Hau Naritz 
Nur*, im Amie BraunsbergOiichc Braunnsberg j ft. Grofi. 
und Kl. Maulen Gr. und Kl. .Wanten Hellen ; d^s Vor- 
werk Kurau gehört zum rrauenburgfihen Amte Das 
Kirebdorf Heüigentlwl foll- nach der Topograph« i» Am- 



te Mehifack liegen, auf der Kurte zeigt es Geh nur uxi 
Amte Wormdit ; im erftern Amte mufs das Kirchdorf He- 
nerkau Heinerk»u, wnd im letztem das Dorf Freimark 
Freumarkt und Krekliaufen Krickhaufen gefrhrichen wer- 
den. Im Amte Heilsberg ftatt Kogenhaufen Roghaufe*, 
Bundien Bunditn»n ; im Amte GuwAadt ft. Qwetz Kwetz, 
Münfterberg Nunflerburg; im Amte Höfsei ft. Ottkam Alt- 
kamp, Breidine Bredingken, Gr. und Kl. Cölln Gr.u. Kl; 
KeSen , Kaminen Comienen ,< im Amte Seeburg ft. Bucho-' 
wa Gora ßu<kowogorra ,• im Amte WnrteNburg fl. Kapi- 
tainen Copliteinen , Kronowo Gr. Cronau , DobriKk De' 
brtng , und endHch im Amte Alleilftein ft. Dittcrswalde 
Dieir.ckt wilde imd Hugwald Hochwalde vU f. w. A. Amori 
hat duM'e Knne gcllochen, und zwar weit befler, als daff 
Original ilt. _ 

O Generalkarte von dem Königreiche Ifee/pfl iier Nd' 
polt, verfafst von Hn. ;jt,h. Ant. Rizzi Zunoni, neu her- 
aiisgc'jeben von Hn. ff. 1 A. Sthfambl. 1700, Auch von 1 
diefeiii Königreiche hat der Herr Verleger die nenefte und. 
belle Karte zum Originale gewah'er. Zauoui zeichnete' 
fulche 7rtj» zu Vnris, n ofelbA fie auch geltochen worden,- 
unierdes Hains Abbaie Galiaui Anflicht , auf Befehl unrf 
Kofteu des König» beider Siciiien auf 4 tto^en. Man bc- 
fchuidiget fic zwar rtoch vieler Mangel und Fehler, weil 
fie mir aus alten Karten, aus einigen Bemerkungen und 
a*s dem Gedichtnifs verfertiget ttyn foll. Doch ent- 
halt fie auch viel gutes und neues, und Hr. Schrämbl.- 
verdient allen Dank , dafs er uns an diefer Karte, die in' 
der königlichen Bibliothek zV Neapel für 14 Carolinen, 
und bev Bremer in Hraunfchweig für 4 Thaler verkaufe 
wird, einen f« vortreiHchcn und wehlfeHeir Nachftich lie- 
B d # a f*ft? 
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*Vm d«»n dieftr (riebt dem Original« nicht* nacht viel- 
mehr hat er iu Aufchuug der ]Jehaiid!u:i<C der Gebirge 
noch einige Vorzüge vor felbigem. Gepenwartiges nes 
Blai No. 7t enthalt das Land von Otranto oder die Pro- 
vinz Lecce und* einen 1 heil des Landes Bari oder die 
Provinc Tranj. 

6~) Gentraikarte Jämmtlhher Entdeckungen auf den 
iftff großtn if'ebreiftn des Kapi$. $aceb C'unk, verfafs» 
von Hn. Heinrich Rdbertt Lieut. Neu herausgegeben von 
Hn./". A. SihrUmbl. 1789. Zwey von dem bekannten Hn. 
Benedicti geftochene und an einander paffende Bog»n lub 
No. 106 A und iodB. Das Original diefcr Karte, wel- 
ches zu London in englifcher Sprache herauskam, wur- 
de fchon im Jahre 17a zu dem von Hn. Geheimen Rath 
Forfter liberfetsten erden Band von Cooks dritter Eut- 
tt ckungsreife , welcher 17J7 bey Haude und Spener zu 
Berlin erfchien, in deutscher Sprache im Nachßiche auf 
einen gr offen Bogen geliefert und diefer ift es , den 4er 
Verleger hat cOpiren Liften. Die Vorzüge der Schramhl- 
fclien Karte beliehen blofs darinn, dafs die « VV einhei- 
le und die rerfchivdenen Reiferouten der Seefahrer illu- 
minirt find, und die Schrift, welche befonders inderSpe- 
nerfchen Karte bey den Iufeto im fiidlichcn Rillen Mee- 
re ohne Noth bis zur Undeutlichkeit ins kbsine gebracht 
ift, gröfser und deutlicher grßochen ift. Es find indefs 
doch einige Infelit unillumitiirt geblieben , wo man aifo 
nicht fehen kann, zu welchm Welttheil«. lie gerechnet 
werden ; z. R. die dem Könige von Spanien zugehörigen 
Ladronen oder Diebesinfcln , welch« zu Alien gerechnet 
werde 1, mithin grüneingefafstfeyn follten ; desgleichen die 
Sandwich - Market*« - und Gefellfchafts - Infein ; diefe muf- 
fen, da fie zu Südindien oder Außraljen, dem fünften W elt- 
theile , gehören , eine gelbe Farbe haben u. f. w. Was 
Ree. am mehreflen auffallt, ift, dafs man bey der Oftku- 
rt« von Alien nebß Kimtfchatka, dem Meere von Ochotsk, 
und den zwifcheuKamtfchatka und Amerika gelegenen ln- 
fein, die Cook and fein« Gehiilfen Alle nicht zu fehen 
bekamen, desgleichen die nördlichen KüRen vom Vor- 
gebirge Kania , unweit des weifsen Meeres , bis zum Le- 
na -Flufs oßwarts, welche der SchifTslieutenant, Henry 
Roberts, zufolge feines eigenen Geftandr.iffes aus der Kro- 
fteii Ruflifchen zu St. Petersburg 1776 herausgekomme- 
neu Karte genommen , nicht- die ungleich richtigere und 
genauere Kitte, welche 1787 zu St. Petersburg in 3 der 
größten Bögen erfchien , zu Rathe gezogen hat. Nach . 
felbiger follt« unter den Aleutifchen Infein Attu um die 
Hälfte kleiner feyu , als Beringsinfel , und zunachll Aitu 
auf der Üfcite unter Semijai_ii*u Schaimia) Agatu liegen. 
Di« Infel Atchan (nicht Atchak) nicht viel gröfssr, als 
die öftlich darneben liegende Inf. Amtjak feyn. Noch 
mehr weichen Lage, Geftalt und Namen der folgenden 
von denen auf der KuOlfchcn Karte «b. Die ziemlic» 
grofsen Infeln Unbjak oder Semifokosznoi , Amezitcha, 
Tanaga u«d Junakfan fehlen ganz, und die oft- und 
weilwart. Unalafchka belegenen Infeln find fo verfchie- 

, den, dafs man bey Vergleichuug derfclben viel Mühe an- 
wenden rauf*, fie herauszufinden. Auch die ganze Lage 
diefcr Aleutifchen Infeln von der Erdzunge Alafchka an 

• bis zur weAlicheu Infel weicht ungemein ab. Eben fo 
erfcheinen die Kurilen hier unter andern Geftalten und 
Namen , di« wir unmöglich all« anfuhren können. Da, 
wo di« 3 Scbweftern liegen , von den Infeln Konnoftare 
und Matfamai (auf der ruflifchen Jfunaiziri und Mat- 
mmt/') an , erftreckt fich bis Sachalia auf der ruflifchen 
Karl« «in* Inf«] unter dem Nam.wi Eaao, di« yo deufc. 



fche Meilen lang, und 4 bis 16" Meilen nreit ift ; auch die» 
fe findet man nicht, u. fl. in, Die Schifft hrt der Ruften in 
diefetn Meere ift jertt fo grofs und häufig, und es find 
noch zwey vom Schiffer i'etaszkuff in den Jahren 1777 
S. 17**8 nach Scimusci und Vriup den beiden füdlichflcn, 
•Mgeftvilte Reifen auf der ruflifchen Kart* bemerkt, fo 
dafs man fich hier wohl mehr auf die ruilifcheals Roberto 
fche Angabe Verlanen kann. Aufser diefrra hatte man 
auch noch auf der ' Nordweftkiifte von Amerika die nack 
Cook von den englifchen Schiffskapitain Portleck und 
Dixon im Jahre 1787 entdeckten Königin -Charlotten - In- 
fein 11. f. w. aus des letztern Kaue eintragen, und die La- 
ge von Cross Sund bis an die Südfpüze von NorfolkSund 
berichtigen, auch den an der Südfpitz« von Cooks Strohn» 
entdeckten Kohlenhafeu anmerken follen Es ilt zu be- 
dauern, dafs dem Hn. Vf. bey Zeichnung diefes Blattes 
die im Jahre 1788 gemachten neuen Entdeckungen des 
Capit. Marshall, und der 'Lieut*. Maus, Ball nnd Short- 
land im füdlichen Rillen Miere nicht zu Gefleht gekom- 
men find. Letztere hat von o° bis 4 0 Breite, und 173» 
40' öftl. Lang« gegen 10 verschiedene Infeln, und unterm 
gteu bis to°der Brette von ijj 5 3' bis 170° 24'Lang« ei- 
ne Gruppe kleiner flachen Infeln gefunden; auch iah er 
noch einige einzelne bis zum iöy° der Lange- Derzwey- 
te entdeckte unter 30 0 tt' S. B. und 180 0 $8' 17" 0. L. 
] Infeln, wovon die eine Macouleys, di« andern Coar» 
tinsinfeln genannt wurden ; d«r dritte die unterm 31 0 36' 
B. 1(9 0. L. liegende Howes-Infel, uud der Lieut. Short» 
land berichtigte die Küften .von Neu Georgien. All«* 



diefes hatte ganz leicht angebracht und eingetragen \ 
den können, und wie fiel würde nicht durch dief« imer, 
eflante Entdeckungen die Karte gewonnen haben ? 

7) Polynefien (Ji^MM) oder der fünfte tVeUtheil. 
verfafst von Hn. Djurberg , neu herausgegeben von Hn. 
F. A. Schrämbl. 190. Nach der Anzeige vom iten Jul. 
1788 foüte dief« Karte auf 3 Blattern geliefert werden; fie 
ift. aber nur auf einem Blatt fub No. 114. vorgeftellt, wel- 
ches zur (Jeberficht auch beffer ift. Ganz Polynefien zeigt 
fich hier von 1 10 bis 340° O. L., und von 0° bis 35° N. 
uud 0 3 bis 50° S. B. In Anfehung der Grenze zwifchea 
Afien und Polynefien hat fich ein grofser Fehler einge- 
fchlichen. Die Grenze liegt nicht im Chinefifchen, foa- 
dern im Rillen Meere, mithin gehören die gelb eingefaff« 
ten Sundifche Infeln Borneo , Java und Madura, die Infel 
Celebes, die Carolinfchen , Molukkifchen , Bandaifchen 
und Philippinifchen, gewöhnlich auch die Palaosinfefn 
zu Allen. Die Illumination ift fauber gemacht, wird aber 
wohl fchwerlich ohne eine Erläuterung zu verliehen feyn; 
denn manche Infel ift mit zweyerley Farbe umgrenzt, z. 
B. Maehindanago' u. f. w. Die angegebenen Reifen auf 
diefer Karte find Mendannas Fahrt von 1568 und IJ95, 
Quiros Fahrt von 1606, Maires Fahrt von 1616, Tasmann« 
Fahrt von 164), Rogeweins Fahrt von 173«, Gores Fahrt, 
Byrons Fahrt von 1765» Wallis und Cartercts F. von 1767, 
Bougainvilles F. von 176g, Clerks und Survilles F. voi| 
1769, uud fodann Cooks Fahrten von 1769, 1773 , 1774, . 
1777, 1778 und I779., die fämmtlich durch Illumination 
recht gut von einander unterfchü-dcit find. — Was vo% 
den neuen Entdeckungen bey der vorigen Robcrtfchea 
Karte getagt worden, gilt auch hier; daher wird der Hr. 
Verleger wohl thun , wenn er folche noch bis zum Jahr« 
1790 auf einem befondern Ulatte nachliefert. Jg. K. 
Lackner hat dtefe Karte, wie unterm Räude zur 
ßcht, reche gut geßoehen. 

(Die fortfetxung folgt. ) 
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ALLGEMEINE 

LIT E RA TUR - Z EITUNG 

Sonnabends, den 13»» November 1790. 



ST A ATS WISSEN SCHAFT EN. 

Hamberg , b. Bohn : lieber die Hamburgifchen 
Zuckerfabriken und den vergeblichen Wetteifer 
der Nordifchen Stattet, mit denfelben , auf Ver- 
anlagung der Fragmente des Hn. Kitters von 
Zimmermann ü'.cr Friedrich den Grofren, von 
Johann Georg ßufch, Prof. in Hamburg. 
1790. 4 Bog. 8« 



Herr v. Z. hatte es dem groben Friedrich fehr 
hoch angerechnet, die Raffmirung des Zu- 
ckers und den grofs geglaubten bis dabin, dem 
Hamburgifchen Kaufmann aus diefe m Artikel zu- 
geiloffenen Gewinn feinen Ländern eigentümlich 
gemacht zu haben. Dagegen beweilt Hr. Prof. « Mamtfactu 



ken hätte kommen follen , diefes Fabrikat feinem 
Lande einheimisch xu machen, fon^ern dafs es 
weit gerathener gewefen wäre, ftatt deffen die 
Einfunr mit einer raäfsigen, für das Land weit 
weniger drückenden , und dem Fürften felbft ein. 
traulichem Confumtionsfteuer zu belegen; um fts 
mehr, da der Schutz der tooaopolifirten Anlage 
gegen Contrcbande gleiche und höhere Koften 
erfodert, als die Einhebung einer mäfsigen Con- 
fumtionsfteuer. Bey dem jetzt fo allgemein an« 
genommenen richtigen Grundfatz, dafs man dem 
Staat, den man regiert, oder dem man angehört, 
alle mögliche Handlungsvortbeile zuzuwenden fa- 
chen müiTe, foilte man (fagt Hr. B. fehr wahr 
und überzeugend) auch das endlich lernen, dafs. 



B. in diefer kleinen Sc h rift mit tiefer Sachkennt- 
nifs, mit der ihm eignen Gründlichkeit und Klar- 
heit und durch Uberzeugende B- recbnungen, dafs 
diefe Fabrik dem Hamburger Zuckfrfnbri kanten, 
(weun während ><er Verarbeitung die Preife des 
Zuckers fich nicht verandern . ) nicht mehr, als 
ungofdbr 4 pro Cent, reinen Gewinn , und den 
übrigen Händen, die fich in odpr unmittelbar aus 
feiner Fabrik nähren, einen Verdi, nft von etwa 
afc pr. C. abwerfe; dafs, aus natürlichen und lo- 
calen Gründen, keine einzige der übrigen deut- 
fchen und nordifeben Zuckerfabriken , ( Däne« 
mark, welches eigne Colonieen hat, ausgenom- 
men , ) jemals mit den Hamburgifcl<pn Preis hal- 
ten könne; dafs alle durch Einfuhrsverbote be- 
günftigte Zuckerfabriken, und namentlich die 
Prcufsifchen um 10 bis 20 p. C. theurer arbeiten, 
und arbeiten miiflVn.als dif Hamburgifchen; dafs die 
dadurch in diefen Ländern entitandene Vertheurung 
des Zuckers eine drückende Coatribution für die 
Unterthanen fey; dafs diefe Fabrik, direct fowehl, 
als indirect, nur äufserft wenige Menfchen be- 
fcharTtige, und ihrer Natur nach befchäflTtigen 
könne; dafs fie den Krämer nicht bereichere, fon- 
dern dafs derfelbe durch das Verbot der fremden 
Einfuhr auf mehr, als eine Weife, unendlich lei- 
de; dafs alfo die durch Einfuhrverbote begünftig- 
te Anlegung inländifcher Fabriken nie gelingen 
könne, uud dem Lande äufserft nachtheilig fey, 
und dafs kein deutfeher Fürft je auf den Gedan- 
A. L. Z. 1790. Vierttr Bund. 



ren gebt, die fich eben fo wenig in je- 
de» Staat verpflanzen laffen können, als diefimit fm 
vielen Produkten der Natw möglich ifl. Alle Re- 
genten und Staatsmänner, die diefe wenigen an 
gründlicher Tueorie, an praktifeber Einficht und 
an einer Menge von ftaatswirttfcaftlicben und 
kaufmannifci enReehnungsrefultaten äufserft reich- 
haltigen Bogen einer aufmerkfamen Durculefung 
würdigen wollen, werden fich hiervon feiir leicht 
und unwiderleglich überzeugen. Nicht weniger 
lehrreich ift diefe Schrift für eine andere Gaffe 
von Lefern durch die detaillirte und intereffante 
Darftcllung der äufserften Frugalität und Indü- 
ftrie, mit welcher diefes Gcfchäfft in Hainburg 
betrieben wird, und durch den Contraft diefer 
Frugalität mit dem glänzenden Zufchnitt fo man- 
cher monopolifirten Anlage. Merkwürdig ift es 
übrigens, hier S. 19 zu lefen, dafs vor dem 
preufsifchen Einfuhrsverbot diefer Fabriken in. 
Humburg 365 exiftirten, und dafs itzt der, feit- 
dem in fo manchen deutfehen Ländern befchränk- 
teu Einfuhr uneraebtef , noch immer nahe an 39a 
derfelben, (bald mehrere, bald wenigere,) dort 
exiliiren und exiftiren Können. 

Paris, b. Savoye: Effais für le Droit et te Be* 
fiin (fetre defendu, quand on efl accufe, et 
für te retabliffement ctun Confeil ou Liejenftur 
apres la Confrvntation , par JM. . . . Avocac 
au Parleneat, i7gg. (i Rihlx. 4 gr.) 
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- Wenig Sachen und viel Worte ! Der Vf. ver- 
theidigt ein«« gute Sache mit Pomp und Geschwä- 
tzigkeit. Er dringt'darauf, dafs man in Capi- 
talfacbcn dem Verbrecher einen Vertheidiger zu- 
lafTen, und ihm nach grrchloflVnen 'Unterfu- 
chuiigsacren Abfchriftcn davon ertheilen folle. 
Diefes glaubte er beffer bewirken zu können, 
wenn rr, itatt ein neues Gefetz in Vorfcblag 
zu tringpn, die. Ordonnance von 1670 fo erklar- 
te, d.ifs fie & ine Meynung zu begünftigen fchien. 
Diefes G«-fetz verbietet dem auf Lebensftrafe pein- 
lich Angeklagten efnen ßeyftand, von welcher 
Befihaff'enhcit er auch fey, zu verRönnen, und 
tiefes Verbot foll auch nach der Confrontation 
noch beobachtet werden ; doch werden in der 
Folge einige Verbrechen ausgenommen . welche 
nicht leicht von der niedern Volksklaffe begangen 
zu werden pflegen, und die Herzähjung diefer 
Ausnahmen fcüliefst fich mit den Worten: Sup- 
pofition depart, et autres crimes oü Ü fagiraUe 
V vliil des perfonnes. Aus diefen letzten Worten 
fchliefst unfer Vf., dofs bey allen Capitalverbre- 
chen ein Defenfor zugelafTcn werden inüfie, weil 
die Todeslirafc nicht allein auf die Perlon des 
Verbrechers, fondern auch der Verwandten. Ein- 
flufs habe, und er glaubt, diefirr Artikel der Or- 
donnance fey nicht der einzige, in welchem das 
Ende den An Gang aufhebt. (S. 55 — 58- ) Gas 
Gezwungene 4iefcr Erklärung fallt in die Augen; 
auch gelieht -der Vf., dafs bisher in allen Ge- 
richtshöfen Frankreichs eine entgegengefetzte Er- 
klärung Statt gefunden habe, (S. 5g. > Da die 
Richter die Gefetze befolgen muffen , fo kann ib- 
nen die natürliche Auslegung, welche fie von 
der Ordonnance raachteu. wohl nicht zur Lad ge- 
legt werden. Dagegen war es gewifs eine un 



vernünftige ! 
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es, wie eader Vf. S.4{f und 8<> anführt, denUu- 
tergerichten befahl, auf den Einwand, dafs der 
Thüter bey Ausübung der That nicht bey Ver- 
ftande gewefen fey, gar keine Rückficht zu 
nehmen. 

Merkwürdig ift es, dafs der Kanzler Poyet, 
(S, 51. 54.) welclier durch die Verordnung vom 
Jahre 1539 zuerft Anlafs gegeben hatte, den Ca- 
pitalverbrechern einen Vertheidiger zu verfagen, 
in der Folge das Opfer feines eigenen Gefetzea 
wurde, indem man ihm den gebeteneu Beyüand 
abfehlug. 

Wie febr bisher in Frankreich alles auf Un- 
terdrtickung der Geringem augelegt war, üeht 
mau daraus, dafs nicht nur, wie obea angeführt 
worden, hey folchen Verbrechen, welche aach 
von P< rfonen t:uj-crn Standes begangen zu wer- 
den pVgi-n, die fonft verbotene Defenfion zu- 
gciair«*!) wurde, fondern dafs es auch eine öf- 
fentlich bekannte Sache war, dafs, des flrengen 
Verbot» ungeacatet, ein jeder, welcher den Gref- 
her gut zu bt-zahkn iur Stande war, Abfciinften 
aussen Crimiualacten erhalten konnte. (S, 79. ; 



Es mufs doch einen dentfehen Patrioten freuen, 
zu bemerken, dafs die deutfehen Gefetze febon 
feit Jahrhunderten beffer für die Verteidigung 
der peinlich Angeklagten geforgt haben, und wir 
wüfstca 'nicht, was noch zn wünfehen übrig ge- 
blieben wäre, nachdem fogar in Preufsen ver- 
ordnet worden, dafs das Special verhör dem Verbre- 
cher in Gegenwart feines Vertbeidigers zur nochma- 
ligen Genehmigung vorgelefen werden muffe., 

SCHOENE KÜNSTE. 



Lurzio, b. Jacobäer: Für Oettern und EMußi- 
ge unter den Aufgeklarten im Mittel/iatide , ei- 
ne Gcfchichtc vom Vcrfaffer von Sopbiens 
Reife; dritter Band, S. 406; vierter Baud, 
S. 470; fünfter Band, S. 504. 8- 17X9- 
Vom Anfang diefes Werks , das iu H11. Hermes 
bekannter .Manier gearbeitet iÜ, und hier mit 
dem fünften Bande ge fehl offen wird, (RA. L.Z. 
l~X9- N. 40.) wird die Liebe des Hn. Verkannt 
zu dem Kammermädchen, dus eigentlich die Hel- 
din der Gi fchicßie ilt, immer erniilicher; fie ver- 
ftrickt ihn bis zur Verlobung. Eine Epifode 
macht e n Ehepaar, wo c:er Mann, ein Wollüft- 
ling, wahrer Liehe nicht fähig ilt. und die Frau 
ihn hafst, weil lie bey ihm die Vergötterung 
nicht findet, die fie erwanete, wo daher beide 
Tneile nur noch vor dem Publicum Eheleute blei- 
ben, bis der willkommene Todesfall des Mannes 
beide Theile beglückt. Im vierten Bamie ift Ver- 
kannt Prediger geworden ; es entdeckt fich nun 
immer deutlicher, dafs das Kaiumermäichen die 
Heyrath mit ihm nur in fo fern betreibt, als ihr 
der Eheftand als eine Kur für ihre kranklicue Um- 
ftsode angeratfaen worden, und dafs fie in allen 
zur Wirthfchaft gehöngeu Kenntniffcn unwiJTend 
ift. Zwar wird fie in die unangenehme Not- 
wendigkeit gefetzt, es ihm felbft zu fagcn.dal s man 
lie beider Verbrechen befobuldige; aber fie weite 
ihm in Anfehung der Mangel fo viel Staub in die 
Augen zu ftreuen, dafs er fich dennoch hinterge- 
hen lafst. Er, ein Neuling in der Liebe, lafst 
fich ganz von ihr hinreifsen, zumal da auch noch 
feine Braut zu rechter Zeit eine verftellte Eifer» 
fucht zu Hülfe nimmt. Verkannt hebt alle Ver- 
bindungen mit einer gewiflen Lta auf, die ihn 
liebt, und mit der er glücklicher gewefen feyn 
würde. Im fünften Bande ift nun Verkannt ganz 
Märtyrer des Eheftandes geworden. Schon in 
der Brautaacht wird er unter ailerley Vorwande 
entfernt, und lange, wie fich feine Frau aus- 
drücke» im Liebeshunger hingehalten, Sie krankt 
ihn durch alle mögliche Tollheiten ihres Leicnt- 
fmns, durch Eigenfinn und Trotz, fie llürzt ihn 
in die äufserfte Dürftigkeit durch unerfaulicüeEi- 
telkeit, Sorglofigkei:, Unwirtolichkeit.Spieifucbt u. 
Scnuideumachen. Ihre aufkaufende Empfindlich- 
keit, der Gebraucu hitziger Getränke u. der Tanz uu- 
tergraoeii endlich eine üefondheii ganz, die Schnür» 
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bruft und Verzärtelung frühzeitig verdorben hat- 
ten. Er, mit der glücklieben Anlage zum Er- 
zieher, bekömmt mit ihr nicht allein keine eige- 
ne Kinder, fondern iie giebt es auch nicht zu, 
dafs er Zöglinge zu fich nehmen xlarf. Nach ei- 
ner in ftreii^cr Entbalifamkeit «ugebrachten Ju- 
gend hat er vom Ehemann nur den Namen. Sei- 
ne Bücher und Papiere , die ihm Troft und Nah- 
rungsmittel zugleich find, gehen in eineinjajn- 
- glücklichen ßnnJe verloren. Die ficcbeTrau 
kann ihm auch keine Freuden des Geißcs gewah- 
ren, fic beherrfebt ihn, weil He es tbun mufs, 
damit er ihr nicht, die Vorwürfe mache, die fic 
fchon al< Braut vorherrah. Sie nötbigt ihn, weil 
fie das einfache Landleben hafst, Confiitorialrath 
in eiuer Stadt zu werden, wo alle diejenigen fei- 
ne Feinde lind, die fich mit ihm um diefe Stelle 
beworben hatten. Er erträgt alles mit unbe- 
fchreiblicher Heiterkeit und Geduld, bis endlich 
ein plötzlicher ScÜagflufs ihrem Leben ein Ende 
macht, und ion in den Stand fetzt, in der Ver- 
bindung mit jener Lea glücklicher zu werden. — 
Im dritten Bande hat die Sierbefcene im Eingan- 
ge viel Rührendes und Natürliches. Ueber die 
VerhelTerung der Metbode bey der Wahl eines 
Geilthc*»cn an den Orten, wo die Gemeinden iie 
ficü felblt wählen dürfen, werden B. JH. S. 377 
umtlam-licne Vorfchläge gethan. Gegen die ehe- 
lofen Madcuen, oder, wieder Vf. Iie nennt, gegen 
die Ueberjttngfcrn, das ilt, gegen die, die durch 
ihre Scnuld ledig bleiben, wird öfters geeifert. 
Von der Erziebung der Tochter kommt im drit- 
ten Bun 'e vieles vor. Befonders wird der Satz 
aufgeführt, man ftflle feiner Tochter keine der- 
jenigen ErkenntnilTe und Eigenschaften geben, 
duren welche jene Kreife licu au&zeichnen, in 
welche Iie, oder zu welchen hinauf fie nicht hey- 
rati en können, üoeh empfiehlt der Vf. auch hier 
wieder d.e lateinifcne Sprüche für die weibliche 
Erziehung. Üa er fo oft Geiltlicae, fo oft re- 
Ügiöi'e Perfonen auftreten lafst, fo rinden fich 
auch Öfters DigrefTioneii über Gegenftaude, die 
die Religion und das Predigtamt angeuen Im 
vierten Bande S. so lieht eine fenone Betrachtung 
von der Nothwendigkeit, die Kinder felblt zu Tau- 
gen, Der fünfte Band ift vorzüglich reich an fitt- 
lichen Bemerkungen % für das gemeine Leben. 
Seur richtig wird z. B. S. 76 gefagt: „Es ilt gut, 
„wenn junge Leute nicht in einen vollen Beutel 
greifen, und njeht gerade alles, was fie brauchen, 
„im Haute voriinJen ; nicht durchErfetzen deflVn, 
„was eingegangen ift, fondern durch Anfcbaften 
„detfea, was uoen nicht da ift, lerne man wirrh- 
„fciaften." Senr waur ift, was Seite 131 ftent : 
„Von dem £ >rfurcbtgebietcnden , welches das 
„an Vre Gefcnlecut ehedem hatte, von dem Im-' 
„polaiucii, was die Einfamkeit und die Verfchäint- 
„tieu im Umgung, und der Ernit der Häuslichkeit 
„ihm gab,, uat es mehr, als man's wohl nicht 
„dachte, verloren unter der Erfcnütterung der 



„Volksmifchung vermitteln der Kriege, durch das 
„modegewordene Hochleben, und am meiften. 
„wohl durch Lcfung der vielen Schriften, und 
„durchs Befuchau der vielen Schaufpiele, welche 
„beide fürs Aufreizen der Einbildungskraft mit 
„fohedlofer Emfigkeit wetteifern." — Viele fol- 
che lehrreiche Stellen voll Lebensweisheit findet 
man durch das ganze Werk, und es ift zu wün- 
fchen, dafs es recht viele Lefer finden möge, die 
nicht zu den gewöhnlichenRomanenlefern gehör««. 
Auch in diefen Banden kommen gelegentlich mehre- 
re feböne Gedichte und humoriftifche Stellen vor. 

Leipzis, b. Schneider: Nrnes Theaterjournat 
für DcutfiMKd. Erltes Heft, 1788- 93 S. «- 
( 8 gr. ) 

Die Anzeigen und Recenfioncn find, aufser 
einem Tagebuche von Waferfchen VorfteHungen, 
von ganz und gar keinem Belang. — Hamlet* 
Gefcbichte, aus Saxo Grammaticus, ift das Befte, 
was diefes Heft enthält. S. 85 fi"d die Gefetze 
für das königliche Theater zu Berlin eingerückt. 
Sie beliehen in 38 Paragraphen. Eben weil man 
allen Fallen bat vorbeugen wollen, mag wohl ei- 
gentlich den wenigiten vorgebeugt feyn. Einige 
Vorfcbriften erzeugen offenbar Uneinigkeit, au- 
ftatt fie zu mindern. Wie §. 21. „Wer ein Stück 
„im Publikum verkleinert, ausfehreyt, entrich- 
tet zur Strafe den 4ten Theil der Wochenga- 
„gen." Was heifst verfchreyen? Wie mannig- 
fachen Deutungen ift diefs unterworfen? Wie 
viel Anbringer werden damit aufgefordert? Wie 
viele Klatfcbercyen ftillfchwrigend gut geheif- 
fenV — Wir geltehen, diefe Gefeue feilten bey- 
nahe einen üblen Begriff von denen geben, für 
die fie gemacht find. Wäre folche Behandlung 
nöthig, fo liegt der gelittete, gute Fortgang ei- 
ner Bübue lediglich am Directeur. Seine Höf- 
lichkeit, Fcftigkeit, fein immer gleiches Betra- 
gen , giebt den Ton für alle. Die Geldltrafen 
können Vorficht bewirken: aber gefittetes Betra- 
gen nicht. — Und warum tird den Schaufpie- 
lern nicht zugleich die Gefetze bekannt gemacht, 
denen der Directeur und Wochner Folge zu lei- 
ften haben? — Pünktlichkeit erfodert die KuuJL 
nicht aber militänfcne Subordination. In keinem 
Vernaltnifie ift Partheylichkeit der Obern leichter 
möglich, Schädlicher für beide Tueile, alsimSrbau- 
fpielwefen. Wo ilt die Sicherheit gegen diefe» 
oder die Milderung diefes Uebels zu fuchen? 
§. 21 \ „Der fpreebe k«Jt.blütig mit dem Oberdi- 
„rr*cteur, der fich nie weigern wird, erheblichen 
„Gründen nachzugeben. " — Das ift zu we- 
nig für den leidenden Theil. Hier mufs Dazwi- 
fchenkunft eines Dritten ausgleichen. Das wäre 
Siimmenfammluug der Schaulnieler und Entschei- 
dung der Meorheit. , } . j 

Fr e tb erg , b. Cratz: Die Micht der Wallungen. 
Ein Schaufpiel in drey Aufz, von G, S. 8- 
128 S, tögr.) 
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Nicht etwa einer wircl hier von der Macht der 
Wallungen getrieben , foodern alle. Alle reden, 
wie der Hauptmann S. 60. „Deine Treue fey das 
„Boot, auf dem ich mich durch die Miuotaurcn 
„diefes Marionettenfpicls fchlage." S. 69 fagt der 
Prinz: „Ausfätziger Bankert, der Hofmetze Bos- 
„beit, in irgendeinem Kloacke von ihr verfchüt- 
„tet!'* Aus folchen Lappen ift das ganze Scbau- 
fpiel zufammengewe' t — Diefs ift nicht Bcget- 
fterung, es.ift RefelTenucit. Es ift eine kalte 
Raferey ! Das lind die Folgen folcher Trauer- 
fpiele, darinn die Energie von kühnen, a'^r 
nicht correcten Genies, übcrfpanjit, und Erha- 
benheit zur Vermeflenheit wird. ^)ie Jünger die- 
fer Meiftrr wollen es noch weiter bringen, und 
werden in eben deruMoafse platt und abgel'chmackt, 
als fie noch erhabener, noch fikrker. als jene, 
fttyn wollen. Der Plan felbft itt voll Uawabr- 
fcbeinlicbkeit. Dn ift ein Prinz, der nicht übel 
Luftl at, feinen Obeim, der Succeffion halber, 
zu tödten. Eine Miuillerfrau , die iüren Mann 



durch eine Allee von Dolchen Jagen will. EI« 
Kerker und Entführung. — S. 6a ßeht Steifheit 
für Siechbeit ! * 

t ' 

Hannover, b. Schmidt: Die Erbin. Ein Luft- 
fpiel in S Aufe. Aus dem Engl, des General 
Bourgoyne überfetzt, von U'dhetm Schenk, 
178«. 195 S. 8. (12 gr.) 

Stück ift mehr ein dialogirter Roman« 
als ein Schaufpiel. Als Roman würde es das Ver- 
dien It. eines fehr fchenen Dialogs, febr guter Sit- 
ten und edler, reiner Empfindungen haben. — 
Diefes alles, in dem kurzen Räume, den ein 
Schaufpiel haben kann, zufammengedrängt , dop- 
pelte GefchicUe, ohne fehr Marke Leidenschaf- 
ten oder befonders hervorftechende Charaktere 

machen, dafs diefs Stück, fo, wie es da ilt. bey 
manchen Vorzügen und einer trefflichen lieber fe- 
tzung dennoch auf der Bübne febwerlich viel 
Glück machen wird; den Leferu aber gewährt es 
eine fehr gute Unterhaltung. 



LANDKARTEN. 



CFortPffettte Anzeige der neuen Lieferung des Schrämb- 
V k bfihen Jttl*ße>.) 

f) Nr. 31 , 32 und 34 find 3 Blätter von Frankreich, 
Welche nach der Julienlchen Karre copirt, und nach den 
40 Generalgouvernements eingetheilr find. Zwey davon, 
nämlich No. 30 "«»d 33 , find febon im vorigen Jahre cr- 
fchieuen; es fehlt alfo noch blofs No ao, odrr da» Titel- 
blau, alsdann ift auch diefer brauchbare Nacliltich fertig. 
Vorliegende t Matter enthalten die Gouvernements von 
Nivcrnois, Francha Cowte'. Bourgogne, ein J heil von ür 
kanois, Champagne, lorraine, ganz Auvergne, Bourbon- 
noi«, Lionnoii, Dauphine, Provence, Languedoc, Rouf- 
fillon, einen Theil von Guienne, Bretagne, Touraine, 
ganz La March«, Limofin , Samtognc, Poiruu und An- 
u>u. Das 4ifte Gouvernement, die Infel Corfica, hat we- 
een Mangel des Raums nicht angebracht werden können. 
Auf dtm Bo^en No. 31 befindet lieh ein großer Theil von 
der Schweiz und Savoyen. Die Namen find fammtlich 
nach der Julienfchen Karte beibehalten. Der Stich, wel- 
cher, wie das Blatt No. 32 zeigt, von Juh. W'.nzl. Engel, 
mann gemacht ift, ift zwar lefei lieh ; fallt aber bey wei- 
ten nicht To fchön, als auf einigen der vorhergehenden 
Kauen, in die Augen. 

9) No. 41. A. Von Portugal und Spanien will der 
Verleger fechs an einander pallendc Boten nach dem Lope- 
zifehen Atlas neu gezeichnet liefern. Ein Blatt fub No. 41. 
t ift fchon bey der Uten Lieferung erfchienen, and ge- 
genwärtig erh lten wir das Jttf, weiches die zwifchen den 
ia bis i8° O. L. von der lnfel Ferro gerechnet, und 19 
bis 4*° N. B. liegende Provinzen abbildet Ree , der bis 
letzt 169 Bogen von den fpanifchen und punugicnfihen 
Provinzen fammtlich von Lopez befitzt, hat hiernach die 
Kediction verglichen , und ziemlich übefinftirornend ge- 
fund-n. Bey einigen find kleine Fehler vorgegangen, die 
aber leicht nach den Originalkarten des Lopez abgeholfen 
werden können, z. B. der Diftiict Almonacid de Zorita, 
walcher den aweiten Theil der Provüu Madrit ausmacht. 



und ganz nbgefondert zwifchen den Provinzen Gaadafa«- 
ra. Cuenca und Toledo liegt, ift fo wem«, als Guadela- 
xara. begiiii't. Der Hufs Fajunna fcheidet beide von ein- 
ander Leberhaupt ,ft hier die ll'umioarion undeutlich, 
weil alle zu Neucaftilien gehörige Provinz« einerley r ar - 
be haben. Eben fo find die zu Toltdo gehörte und /er- 
freut liegende Sriteke des AkaH/chen D.ftiicts fc» -wer 
heraus/uhtden. Entweder mutste hier die Deutlichkeit 
durch nuancirre Farben, od*r, welches noeh belli r ift 
durch Enlchreibun« der Piovinznamen, w.e bey den üort- 
gen Trovin/cn geschehen war , bewirkt werden. Mai'i ic 
tft nach Verhältnifs and rer Oertcr, als Segovia , Toledo 
AlcaJa u. f. w viel zu klun gefchrieben ; als die Hauutl 
ftadt des ganzen Land?» follre fie befonders ins Auge faj." 
Jen. Uoch d.cfs find Klcinigke.ten , welche der Karte 
nuhts von ihren» Werth benehmen. Wenn Hr. Benedei 
fich nicht unten als Stecher genannt hatte, folhe man 
kaum glauben , daf» fie von ferner Hwd gelloci.eo ley. " 
denn die Schrift ift etwas undeutlich, befonders in den 
Gebenden, wo viele Kamen zufammentreffen, z. B. in deu 
Provinzen Madrit, Bürge*. Joro und Palcnc«?^ 

10) Nc. ia und 14. Dief* find nun die beiden letz» 
ten Blatter, welchem dierem Jahre nach der fchönen d'An- 
v.llfchei. Karte in 6 Bogen von Alien i 7 ji , , 7J , u . 
geftochen find. D,e vier erft.ro. Na 11, 13, „ a '„^ 
16, erlclucnen fch. n i 7 tf. N r . IS enthalt die lürKer, 
Ara^en, Perfien und einen Theil vtn Indien, no. 14 das 
ganze fmelifche Reich «ebft der dazu gehörigen WonJoW 
und kleinen Bucharey. Als Generalkarte berichtet . rfle.be 
die U Anviiiiiche noch immer eine der bellen; indefs kit- 
ten wir doch gewunfeht, difs bey dieler Copie aof die 
fci huen neuern .Speculkarten von den einzelnen Reichen 
Aficns, die wir feit 1752 erhalten haben, R.ckficht W- 
aommen . und folche darnach verbeffert worden wlrcn. au 
B. aut die vortreffliche GüM.nft.dtrchen vom Kaukafua, 
die neue ruffifch« von 1787 , die Rennelfahe von Oßmdien, 
d«gl«chen auf die Nitbuhricbt« Karten , u. f. w. 
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I )ie zwölf Monate, für welche der gewöhnli- 
U che. der ruffifche und der jüdifebe Kaiea- 
der da And, haben Cnodowieckyfche Kopfer, wel- 
che Begebenheiten aus dem drevSsigjäbrigen Krie- 
ge voritellen. Nach einigen agronomischen Arti- 
keln und Erläuterung der Kupfer folgen gute 
Bruftbüder Gutta v Adolph*, des Herzogs Bernhard 
von Weimar uud der Konigiu C an Irina; hierauf 
aber die Gefchichte des dreyi'sijiiäfirigen Kriegs 
oder vielmehr das erfte Stück derft-lben bis auf 
den Sieg der Schweden bey Leipzig and defTeu 
allcrnachfte Folgen. 

Der Ree. kann fich nicht enthalten, feinen Ge- 
danken über diefe Schrift ein paar Züge der Ge- 
fchichte diefer feiner Itccenfion voran zu fetzen: 
und zwar, eritlicb, dafs, da lie ihm zu einer Zeit 
in die Hände kam, wo die maunichfulnglien und 
zum Tbeil wichtigAen Gefchäftt, uud ein, Zufam- 
mcaflufs aller Kur erfinnlichen Zerftreuungea 
ihm kaum Zeit liefsen, einzelne Briefe zu lefen, 
er diefes einige Buch mit unaufhaltfamer Begier- 
de, mit immer neu gefpannterTbeilnehraung und 
Aufmerksamkeit , in ein paar Tagen geemliget, 
und ungemein bedaurte, dafs er es, bereiis zu En- 
do gebracht, '/.weißens, dafs, da es ihm anfangs 
ohne den Titel, auf welchem der .Damen erwähnt 
y. ird, zugefchickt worden, und er diefe feine Et- 
ftimmung erft in den ganz letzten Zeilen fand, 
ihm das Ganze eine für Männer von Culrur und 
S;aatskennruifs eben fo intereflante Gefchichte 
fchien, als die de* peloponnefifchen Krieges durch 
Tirucydidas ward ; dafs er aber bey jener nach- 
nuügen Entdeckung auch nicht anders als finden 
konnte, dafs Hr. Schiller diefe verwickelten See« 
neu, zu deren Bcurtbeüung fo viele Kenntnifs 
des vaterländifcben Staatsrechts pehort, mit Sol- 
cher mcilterbaften Klarheit und in fo lichtvoller 
Ürluung dargestellt, auch das unvermeidlich Tro- 
ckene durch Reflexionen und Schilderungen (wo- 
rinn er vorzüglich glücklich ift) fo kunltvoU und 
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doch fo -natürlirh unterbrochen, dafs Dmks von 
einigem patriotifchen Gefühl und die uur immer 
würdig find. Freundinneu, Weiber und Mütter 
dtutfeber Männer zu feyn, gewifs das ganze Buch 
mit gleicher Unterhaltung wie unfer Üefchlecht, 
lefen werden. So Soll es auch feyn : der achte 
Gefchmack gefällt allen Gefchlechtern und Altern; 
feine unveränderlichen Grundfatze behaupten 
überall und immer ihre auf die Natur gegründe- 
ten Rechte; und Hr. S. hätte ohne einige Un- 
befcheidenheit , ohne den gerin giten Mifsftand, 
fein herrliches Werk eben fo wob) einem Kalen- 
der für die Nation, als nur für einen Tbeil der- 
selben einverleiben können. 

Man fleht an diefer Arbeit, wem eigentlich es 
zukömmt, für die Damen, für die Jug<»nd , für 
die Ungelehrten, zu Schreiben : Männern nemlicb, 
die den Gelehrteren viel lagen konnten. Die an- 
dem, welche auf jeder MeflTe unter folchen Rubri- 
ken zahlreich erscheinen, bereden fich falfcblicb, 
das fey am leiebtetten und erfodere am wenig- 
sten, was wirklich die Schwerte Arbeit oder viel- 
mehr das reife Refultat vieler Forfchuugs- und 
Denkensarbeit ift. Eben darum pflegen Solche 
Bücher, wenn fie von vorzüglichen Männern ge- 
schrieben werden , die gemeionürzigften und be- 
rühmteren ihrer ganzen ichriftftellerifcbeu Lauf- 
bahn zu feyn. So feha wir Piitters Entwicklung der 
Gefchichte unferer Staatsvcrfaffur.g in den Hän- 
den aller aufgeklärten deutfehen Bürger, de- 
ren die wemjften mit Seinen weit inühfamera 
Arbeiten vertraut Und ; und Michaelis Anmerkungen 
über die Bibel für Uiigelehrte werden gelefeu, wo 
manche feiner gelehrtern Arbei.eu Schwerlich je 
hinkommen. DaSs Hr. S. in den erfien Jahren ll'iner 
hiftorifchen Laufbahn für ein Publikum Schreibt, 
welchem (nach unSrer Meynung) nur lange Studien 
einen Gelehrten gewachsen machen ; dieScs wird 
ihm niemand verargen , wer die Natur und den 
Geift Seiner Arbeit nehft der GeScbichte feines 
Schriftilelierlebeus in Erwägung zieht. 

Gewöhnt als theatralischer Dichter, den Men- 
fchen zu analyfiren und in jedem Zug das Chfe> 
rakreriitifche feiner Leidenschaften aufzufpüren; 
in hohem Grade mit dem Taleat begabt, eine Sa- 
che deutlich auseinanderzusetzen, und malerisch 
Fff aar . 
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darzuftelfen; und fchon durch die niederländifcfae 
Gefchicbte in der Anwendung diefer feltenen Ga- 
ben geübt war es ihm genug, die reichhal- 
tigen Quellen, die wir zur Gefchicbte de« dreifsig- 
jährigen Kriegs haben, aufmerkfäm zu ftudiren, 
uro in derofeiben weit mehr zu linden, als vorher 
jemand in Anfehung zumal des moralifcben Tbeils, 
daraus gefchopft. - Wir whTen nicht gewifs ob 
wir feinem Buch einen Vorzug rauben, wenn 
wir fagcn, dafs er dazu nicht eben fir/e unbe- 
kannte, bisher verborgene Schriften, wohl aber 
alte tlie heften mit andern Augen gelefen. Er 
liefert uns über diefen großen Krieg, was kein < 
Archivarius ihm geben und keiner vorenthalten 
konnte: fick felbfl : ein mit der ifak eigenen Kunft 
entworfenes Gemalilde; Gcdauken und eine Dar- 
fteilung, die ihm zugebören ; eine Arbeit folg- 
lich, die zu liefern keinem bIs eiaem Mann Ton 
Gcift und Uctz möglich ift. Materialien und auch 
einzelne Bearbeitung ge wider Details, Bruchftü- 
cke und fonft höchft fchatzbare Beytrage mögen 
andere (und es ift ein wahres Verdienft) fuchen, 
fammeln und in dicken Bänden für die Bibliothek 
ken herausgeben ! , . 

Wenn wir von dem Geifte diefes Buchs mehr 
als von den erzäblren Thatfachen fagen, fo möch- 
ten wir ungern fo verftanden feyn, als wären 
letztere nicht getreu und genau erzählt. Ire Ge- 
gentbeil finden wir die merkwürdigften Memoires 
vürtreflich benutzt. Es ift uns S. 4, aufgefallen, 
dafs in dem ganzen dreyfsigjährigen Krieg nur 
dreymal hundert taufend Mann geblieben feyn fül- 
len (wohl ein Druckfehler); und bey einer andern 
Stelle (der wir nun uns nicht entfinnen) ift uns 
auch ein Zweifel aufgeftiegen : fonft fanden wir 
felbfl die kleinßen Züge völlig ubercinftimmend mit 
den von uns gelefcneu betten Quellen. Allein, 
die Genauigkeit, welche die Baiisatier Hiftorio- 
grapbic ift, gilt bey einem folchen Buch für eine 
▼011 felbft (ich verliebende Eigenfchaft, und ift 
nicht das Vorzügliche deflelben. 

Mit ihr ift eine, doch gar viel feltnere, Tugend 
welche lieh nur bey fehr vorzüglichen Schrift- 
Hellem findet, die Unparteyltchkeit, eigentlich ver- 
bunden. Wir haben über jene Zeiten der Spal- 
tungen im Glauben und über jene Epoche der 
Eiferfucht gegen die gedoppelte Macht von Oeft- 
reich- Habsburg noch keiuen Gc fehichtfehreiber 
gelefen , welchem man weniger anfehen konnte, 
in welcher Partey er gebehren . unter welcher er 

gelebt? Kaum find etwa noch einige, gegen 
leftreich etwas borte Ausdrücke dem Vf. entgan- 
gen: in den Sachen blicktauch nicht diemindefte 
Vorliege durch. Der Grund liegt darinn, weil er, 
was andere zu tadeln fich begnügten, erklärt; 
und in den Umftänden und Iiiterefteu pflegt ge- 
meiniglich Eutfchuldigung zu liegen. 

- Süllen wir nun eiu Skelett des Inhaltes lie- 
fern? Es könnte nicuts enthalten, was derLefer 
nicit vou felbft in dem Buche fuchen wird ; die 



der Verkettnng *tim*l J«nrterftenTbeiht, 
der a'uf ungefähr 130 Seiten die dem Krieg Tor- 
gehenden, entfernten und, nähern, Urfacken und 
Veranlaftungen fcbildert, «würde in ein, die Gren- 
zen diefer Blätter überrch reitendes Deiail führen; 
und wer wird nicht lieber felbft lefen , und den 
Vergnügens der Ueberrafchung geniefsen wollen! 

Indem wir diefes Werk durchblättern , um zu 
wählen, von welcher Art von yortreflichea Stellen 
wir dem Lefer eine zum Mufter vorlegen könn- 
ten, erneuert ftch in uns das lebhafte Gefühl der 
Mannichfaltigkeit feiner herrlichen Eigenfchaften, 
und wir fehen uns gedrungen, in der Auswahl 
uns nicht fowobl an ein Geruählde zu halten, hin- 
ter welchem die übrigen zurückftünden , als an 
das, welches durch feinen hohen Gegenftsnd wohl 
am meiften reizen wird. „Guftav Adolph (S. 3Qi) 
„war ohne Widerfpruch der erfte Feldherr feine« 
»Jahrhunderts, und der tapferfte Soldat in feinem 
„Heer, das er fleh felbft erft gefchaffen hatte. Mit 
„der Taktik der Griechen und Römer vertraut, 
„hatte er eine bertere Kriegskunft erfunden , wel- 
„che den gröfsten Feldherren der folgenden Zei- 
„teH zum Mufter diente. Die unbehülflichen gro- 
ssen Escadrons, verringerte er, um die Bewegun- 
gen der Reiterey leichter und fcbneller zu ma- 
„cben ; zu eben dem Zweck rückte er die Batail- 
lons in weitern Entfernungen aus einander. Er 
„Hellte feine Armee, welche gewöhnlich nur ein e 
„einzige Linie einnahm, in einer gedoppelten Li- 
.,nie in Schlachtordnung, dafs die zu tue anrü- 
cken konnte, wenn die erfte zum weichen ge- 
bracht war. Den Mangel an Reiterey wufste 
„er dadurch zu erfetzeu, dafs er Fufsgänger zwi- 
schen die Heiter Hellte, welches fehr oft den 
„Siefr entfehied; die Wichtigkeit des FufsveUu 
„in Schlachten lernte Europa erft von ihm. Gant 
„Deutschland bat die Mannszucht bewundert, durch 
„welche die fchwedifchen Heere," fbry feinem Le- 
ben'; denn wie es nach feinem Tode ging, da- 
von zeugen Forjhiers wehmüthige Klagen ; ja 
Hippolyt™ felbft; die Ucberlieferung ; die Rai- 
nen) „auf deutfehen Boden fo rühmlich unter* 
„fchieden. Alle Ausfchweifungen wurden aufs 
„ftrengfte geahndet; am ftrengften, Gottesläfte- 
„rang, Raub, Spiel und Duelle. In den fchwedi* 
„fchen Kriegsgefetzen ward die Mäfsigkeit befoh- 
„len ; auch erldickte man in dem fchwedifchen 
„Lager, das Gezclt des Königs nicht ausgenom- 
men, weder Silber noch Gold. Das Auge des 
„Feldherrn wachte mit eben der Sorgfalt über die 
„Sitten des Soldaten wie über die krii'grifche Ta- 
pferkeit: jedes Regiment mufste zum Morgen- 
„und Abendgebet eiueu Kreis um feinen Prediger 
„fchliefsen und unter freyem Himmel feine An 
„dacht halten. In 'allem diefem war der Gefetr« 
„geber zugleich Mufter. Eine ungekfirtßdte le- 
„bendige Gottesfurcht erhöhte den Muth, der fei» 
„grojses Herz befeelte. Gleich frey von rohem Un* 
„glauben .... und kriechender Andachtelcy 
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„blieb eraäcb In der Trunkenheit feines Glückes 
„noch Menfch und noch Cbrift. aber auch in feiner 
„Andacht noch Held und noch Kitaig. Alles Unge- 
„mach des Kriegs ertrug er. gleich dem gen ngften 
„aus dem Heere; mitten in dem fchwärzeften 
„Dunkel der Schlacht war es Liebt in feinem Gei- 
„fte ; allgegenwärtig mit feinem Blicke, vergafs 
„er den Tod, der ihn umringte; ftets fand man 
„ihn auf dem Weg der furchtbarfien Gefabr. Sei- 
„nc natürliche Herzhaftigkcit Hefs iSn nur allzu- 
„off vergeffen . was er dem Feldberrn Schuldig 
„war, und diefcs königliche Leben endigte der 
„Tod eines Gemeinen. Aber einem folchen Füh- 
rer folgte der Feige wie der Muthige zum Sieg, 
„uud feinem alles beleuchtenden Adlerblick enr- 
„ging keine Heldentbat, dt> fein Bcyfpiel gewirkt 
„hatte. Der Ruhm ihres Bi»herrfcbers entzündete 
„in der • Nation ein begeiferndes Selbftgefühl. 
„Stolz auf diefen König, gab der Bauer in Finn- 
„\ani und Gotblaud freudig) feine Armuth bin, 
„verfpritzte der Soldat freudig fein Blut, und der 
„hohe Schwung, den der Geilt diefcs Einzigen 
„Mannes, der Nation gegeben, überlebte noch Un- 
„ge Zelt feinen Schöpfer." 

Mit folcber edeln Einfalt und Eleganz 
und mit Solchem Reiehthum find alte 'Cnarak- 
teririn diefem Buch gezeichnet. Nur S. igöbeym 
Angedenken Johann Friedrichs von Sachfen er« 
tcbf fich der Vf. jenfeits tfes , der MfioriScheH 
Schreibart Sonit gematteten Schwangs. Cogit}enint 
exce lere prnpoßti /01 tr. ;ro npetis rrumpens nnimo ac 
peetnre wdl^natio ( VeÜctui IL 66 ) ; und wer der- 
gleichen UetüUl nicht hat, wird folrh ei:.er Unre- 
gelmäßigkeit lieh nie Schuldig, aber aueü nie we- 
der fo ein Buch machen, noch den Ruf deflelben 
erwerben. 

Wir können diefe Anzeige nicht fchliefsen, 
ohne "Deutfctdand Glück, zu wünfehen , dafs die 
biftorifchc Laufbahn , in der wir foult noch zu- 
rück waren, feit einigen Jahren durch mehrere 
Schnftßellcr mit rieiem Ruhm betreten wird. Hr. 
Sd'iVrr ift gewifs einer der vorzugliclißen (wir 
könnten wohl mthr ßigen, wenn die Discufflon 
der verschiedenen Manieren hier Platz linden dürf- 
te), und andere deutfcheGefchicbtfchreiber (wenn 
fie mebr Gelehrte uud Schriftfteller als Börger 
lind) haben Urfache ihn zu beneiden; wena fie 
afcer edle Menfchen find, fo werden iie Sich fei- 
ner freuen. 

Jena, in der CrökcrfchenBuchb.: ^fohatmlFilh. 
Tteibcrs, F. Schwarzb. Rathes zu Arnftadt, 
Rechtfertigung feiner Schrift : über den Utr- 
fprnng der alten (itmfen von Kefernburg und 
jetzigen Herren Fürflm von Schwanburg. l?5>0. 
XVI u. 64S. 8- 

Mit grofser Ueberlegenheit vertheidigt fich Hr. 
T. in diefeu Blättern gegen verschiedene Angriffe, 



befand >rs gegen Ha. Subeonrect. Walthers Prü- 
fung feiner Schrift : über den Vrfprung der alten 
Grafen von liefemburg. Es war diefem als genea- 
logischen Schriftfteller des Schwarzburgifcben 
Haufes, hauptfachlieh darum z« tbun gewefen, 
die fonft angenommene Zeitperiode der Grafen 
Gundar , Siger und Sigehard von Kefernburg zu 
retten, und eben deswegen batteer den von Ha.T. 
aus der altern Reichs- und Lebnsverfaffung her- 
genommenen fdurffinnigen Gegenbeweis vorzüg- 
lich angegriffen. Sein Haupteinwurf war , dafs 
die Grafen von Kefernburg, als freye Herren, (als 
liberi Dom'tuO die Herrfchäft (alfo nicht die Graf- 
schaft Kefernburg nie als ein der Lchnbarkeit un- 
terworfenes, fouderu jederzeit als ein frey eigne» 
Erbgut, ohne, gerade fo wie die andern freyen 
Herren in Thüringen, eine Lebnbarkcit über lieh 
zu erkennen, im Belitz gehabt hätten. Diefen 
Einwurf widerlegt der Vf. aus der Gefchicbte der 
deutfehea Staatsverfassung mit fiberzeugender 
Gründlichkeit. Vorausgefetzt, dafs in feiner 
Schrift eigentlich von der Lebnbarkeit nicht des 
Kefernburgifcb.cn. Landes, fondern des Kefernb. 
Richteramtes, die Rede gewefen fey, zeigt der Vf. 
feinem Gegner, was freye Herren uud Grafen in 
den früheren Zeiteu des Mittelalters gewefen; 
weder die einen noch die andern erb- und eigen- 
tümliche Allodienbefitzer der ihnen anvertrauten 
Lande, bis erft nach vielen ftufeuweife aufeinan- 
der erfolgten günftigen Veränderungen , wo fie 
endlich, fo wie die Herzoge und Fürfirn, die völ- 
lige Regentschaft ihrer Laude an lieh zogen. 
Der Vf. deckt in diefer Auseinandersetzung man- 
che von Ha. VV. gegen die Gefchicbte und Staats- 
verfaffung des oeutfehen Reichs begangene Feh- 
ler auf und thut befonders dar, dafs zur Zeit der 
frankifeben KaiSer und Könige im IX Jahrb. das 
ganze damalige Herzogthum Thüringen, alfo auch 
die Grafschaft Kefernburg, noch nicht erblich ge- 
wefen fey. Wirklich ift, wie der Vf. ganz rich- 
tig bemerkt, Hr. \V. der erfte Schriftfteller, der 
deu Herzogen n. ; J Grafen fchon zur Zeit der Me- 
rovinger und Carolioger eine La ndesboheit zueig- 
nen will,, ein Gedanke, auf den er eben fo we- 
nig, wie auf feinen einmal angenommenen Ge- 
nealogien beliehen würde , weun er in allen fei- 
nen hiflorifchen und genealogischen Untersuchun- 
gen dipiomatifche Prüfung zur Haupt fache machen 
wollte. Aufser diefem Einwurf) beantwortet der 
Vf. in dem zweyten Abfchnitte die Widersprüche, 
die Hr. W. zum Nachtheil derSchwarzburgifchen 
Gefchicbte in der Schrift des Vf. gefuuden haben 
will. Hr. W. hcharri darauf, dafs Graf Guntlar 
fchon im VIH Jahrb. gelebt; AahSizzo I. den Na- 
men Sigehard rom Karl dem Grofsen erhalten und 
dafs diefer Sigehard nicht, wie Hr. T. behauptet 
hatte, die Catbcdralkircbe zu Naumburg, fondern 
die Kirche zu Nnmburg bey Kelbra gelüftet ha- 
be. Hr. T, prüft alle Beweife feines Gegners mit 
hiftorifeifer und diplomatischen Schärfe, und he- 
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obachter dabey im Tone ftines Vortrags eine ihm 
rühmliche Mäßigung. 



SC HO EN E KÜNSTE, 

Prag «. Leipzig, b. Widrmana: So mttfs man 
die Männer favgrn. Ein Luüfpiei in 5 Aufz. 
vom H. B. 17S9. 142 S. g. (% gr.) 

Ein Luftfpiel, das Wir mit Eifer und Wärme 
empfehlen dürfen. Wenn die Schaufpieler das 
ihrige zur Vorftellung bey tragen, und nicht 
den Buchftaben allein, fondern auch den 
G.nft des Stücks wiedergt ben : fo mufs jedes Publi- 
kum in der Vorftellung Vergnügen empfinden. 
Die Charakter* find nicht fehr ftark gezeichnet: 
aber fie find aus der grofsen Welt, wo lieh die 
Cbarakrere — mehr durch leichte Tinten, als 
durch Ilauptfarben unterscheiden. Unfre deutfehe 
grofse Welt, mit ibr<-n Fehlern — und doch 
im guten Tone — vorteilen, ift nicht leicht — 
aber eben diefe Schwierigkeit glücklich überwan- 
den, g' bl der Kun * ihre " Werth. 

Odenbach, b. Weifs u. Brede: Das Cnfpcnfl. 
Ein Lultfpiel in 2 Aufz. 1789. 59 S. 8. 

Eine recht artig dialogirte Kteinigkeit, der es 
aber am lebhaften Gange fehlt. Die Tochter vom 
Haufe ift Nachtwandlcrinn. . Niemand weite das; 
der Vater und das ganze Haus gerathen daiüber 
in Unruhe and glauben, es fey ein Geift. Maa 
will unter zwey Liebhabern derojenisen die Toch- 
ter geben, der das Gefpcnft entrathfrlt. Hr. von 
Kork fieht, daf» es Augufte, die Tochter vom 



Hanfe ift, und bekommt fie zur Geraahlian. — 
Wie geht es aber z«, dafs Niemand Auguftent 
Krankheit kennt? 

Mannheim, b. Schwan u. Götz: Die Aben- 
theuer einer Nacht. Luftfp. in 3 Auf/.. Nack 
dem Franzülifchen. Von dem Verf. der Qj> 
nen Fehde. 1789. 72 S. %. (5 gr.) * 

Der Vf. hat fich um diefes Srück das nemlicbe 
Verdieaic, wie um die oßne i c/.i/r, gr mec'-tt. Den- 
noeh wird 5s febwerlich fo viel Glüdc auf der 
Bühne machen, als jene. D.c fntr gue gleicht 
fich in den Hülfsmittelu , bat aho den Reiz der 
Neuheit verloren, zudem ift fic unter zu viele 
Hände vcrtheilet, welches für den kurzen Zeit- 
raum das Vergnüge* des beftjmmtercn Antheils 
hebt. 

Klagenourt, b. Wailifcr: Die Begebenheiten auf 
der 3agd. Oder, über die VnJJnuld htk de 
Vorficht den wigen Schild. Eiue kounfehe 
Oper in drey Aufz. vom Vtrfnjfer des Kor- 
nett. A. Ed — g. 1739. 107 a. }>. 

Weniger als mittelmäfsig. Der Plan iß zwar 
nichr ohne Intcreffe, aber der Dialug ift fchlacbt 
verfificirt, uud ftrotzt von Fluchen, Schwüren 
und Albernheiten. Der Korporal Grünzer, fagt 
einmal feinem General: „was machen fiefürSaue- 
rcyea't*" Wenn er ihm fchon bey Hochftädt das 
Leben gerettet hat: fo macht er es ihm dafür nun 
auch fehr fauer. Im ScbJufschor wird gelungen: 

„Was Gott nic!;t alle« machen kann? 
.Jawohl ! — Ein Narr dcnki nicht daran ! 



LANDKARTEN. 



Cl.arii öfwer gfönkopingt ß/ÖfJinrrJöm» Med Konigl. 
May" nadigüc tilftatid utgifven af dess Landau teri Con- 
toir, Xr 17«S- In pewöhnlifhen Landkartenformat recht 
fchdn und deutlich von Akn 1 geftoeheu , aber ganz ohne 
alle Situation. Die Landaliauptmannfchaft ift in 6 Voig- 
teyen uud diefe w iederum tu o Haradcr gethcilt.nemlich die 
iftV) in Mo, Tweta und U ifta Häradcr, di« ate) in Norra 
und Söilra-Wedbo , Hlrad*r, die jte) in Oeftra, die ate) in 
Weftra, die <rc) in Oefil o und die Äte) in U eHbo Hä- 
rad. Nach diefer Karte vare alfo di« Stelle im Hufen ins; 
zu verbeffern. Diefer f gt im gten Theile der Iten Aus- 
gabe S. 538 blof* di« JrtRopifche Landshauntmarnfchaft 
wird in 9 H5radcr getheilet. Hiexu gehöret die folgende: 

Charta öfwtr Kröv, htrgt och. Ble\itfgent Jfofdingedö- 
mm , med Kongl. R'a>** nädigfte tülfta'iid, utgifven af 
dets Landmiterie Contoir, 4r «71(8 . wobey aber das gilt, 
was wir in Anfehuitg der Situation und Einteilung von 
der vorhergehenden gefaßt haben. Auf S. 537 alfo im 



Büfching noch zutufetzen die Kronobergfche LandinJtup«- 
matmfebaft enthalt 4 Voieteyen , wovon die irftere in 1 
• Harader: Upwidinf!e und honrja, die ito wiederum in z»*y : 
Kinncwatds und Norrwidinge, die ;te in Sunnerbo- und 
die ate in Albo-Härnd getheilt wird. E6en fo S. «7f *< 
Landertiatiptmaniifchaft Blekiugen begreift 3 'Voigtei; 
zur erftern gehören Oftra und Mc-delfta, und zur;«« 
Brakne und Udert Harader. Wem e* nicht ger'de «« 
einen großen, Maafsftab zu thun ift, lind« diefe \ L*»d*" 
hauptmauiifchiften auf einer andern in Stockholm im Jaln* 
17?< herauf gekommenen von Marelius eozeichneten K»"* 
über den füdiiehen Theil von Schweden, M»r ffU* * B J f e " 
bildet. Man findet darauf fehr wenige Dörfer von d<" 
beiden grofsen ungeachtet fie einen ;mal kleinerii M« ,s - 
ftaab hat, auscelaffen , ja e« ill fogar der Zog der tiebiri* 
darauf angegeben, und wenn man die Verbindungdcriik«- 
g«n darauf abgebildeten Landhauptmannfcharten d«* 
nimmt; fo glauben wir , dafs nun obenar.gezeigt« l>C' ce 
Karten wohl miffeu könne. 
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L I T E R AT U R - ZEITUNG 

Montags, den tften November 179a 



GOTTESGELAHATHEIT. 

Breslav, b. Korn: Gedanken vön dem wahren 

Sinne der Einfetzungsworte £fefu, kty der 
Stiftung des heiligen Abendmahls , Effet! das 
iß mein Leib! Trinket! das iß mein Blut! 
entworfen von S. T. v. £. 1788. 1*7 S. f. 

Der Vf. prüft zuerft die drey gewöhnlichen Er" 
.klarungen der verschiedenen chriftlichen Re- 
ligionspartheyen. — Tmnsfubßantiation verwirft 
er , weil unfre Sinne uns vom Gegentheile über- 
zeugten , (was mit einer fehr unnöthigen und über« 
flüfsige« Weitfchweifigkeit erläutert wird), und 
Weil die Worte, rovro w re votfict p*> diefs gar 
nicht zuheften. Denn wenn rovro auf «orte gehen 
follte, fo müffe es w/r»< (fc. 0 ourne,) heifsen; fo 
aber, da rovro ftehe, fo müffe diela auf dasjenige 
gehen, was* Chriftus feinen Jüngern anfser und mit 
dem Brode gab. FolgUch fey hier Brod und Leib 
Jefu gar fehr von einander nnterfchieden. Ein 
feichtes Argument! Denn wie oft wird das Prono- 
men im Neutro gefetzt , wenn gleich das Nomen, 
wofür es fteht , g. m. oder f. ift , fo hold man 
felbß das Nomen nicht vorher ausdrücklich genannt 



hat, und fich diefs von feibft 



verficht 



luletzt 



verbreitet fich der Vf. noch über dt« übrigen aus 
der Meynung von Transfuhftantiatioa entftandenen 
Mifsbräuche der Katholiken, was aber im Grande 
nicht zu feinem Zwecke gehörte. 

Die Meynung der Reformirten aber fucht der 
Vf. auf folgende Art zu widerlegen: Einmal, glaubt 
er, trtte man der Würde, Hoheit und Wahrheit 
des allerheiligften Stifters zu nahe, wenn man die 
Worte verändern, und andre an ihre Stelle fetzen 
wolle. (Aber das thut ja derRefbrmirtegar nicht, 
er beweifet vielmehr aus Sprachgebrauch und Zu« 
fammenhang , dafs die Worte rwro tu hier : diefs 
bedeutet heifsen muffen. Anderer Schwachen die- 
fes Arguments nicht zu gedenken.) Ferner könne 
dat iß in diefer Verbindung unmöglich für : das 
bedeutet liehen , denn „dos iß fey das Haupt-Zeit« 
„wort in jeder Sprache , welches fchlechtweg ge- 
braucht , eine Sache ernftlich bejahe , oder anzei- 
t«g e t dafs das Praedicat dem Subjecte gewifs und 
„unfehlbar zukomme. — Wenn eine Sprache dieft 

A. L. Z. 17^ Vierter Band. 



„Wort nicht hätte , fo fiele alle Gewifsheit in der», 
„fernen hinweg, -r Frey lieh gebe es Falle, in wel- 
schen das iß , fo viel fey, als : das bedeutet } aber 
„dann muffe es durch dabey flehende Zufatze und 
„Erklärungen, oder durch offenbare in die Augeu 
„und Sinne fallende uphuigbare Symbola uns hin> 
„langlich kund gemacht werden, dafs es weiter 
„nichts als eine Abbildung, Vorfteltung von dem- 
„fetben feyn folle. - Hier fey aber weder Erkla- 
„rung, noch Symbolum. — Denn man folle ein- 
„mahl jemandem ein Stückchen Brod und einen 
„Trunk Wein hinfetzen, und fehen, ob er, gefetzt 
„dafs er mit Jefu Leiden noch fo bekannt wäre, 
„diefs wohl auf Leib und Blut Chrifti deuten wür r 
„de!!" Diefs alles wird mit den unpaffendAen 
Bevfpielen erläutert, denen der Reformirte ganz 
andre entgegen ftellen könnte und würde. (Hatte 
doch der Vf. die Sprache nicht fo genommen , wie 
tut feiner Meynung nach feyn follte, fondern wie 
fie wirklich ift, und die vielen Stellen im N.T. ver- 
glichen, in welchen est für vvftxtvei vorkömmt, und 
wo Chrißus felbß in ganz ahnlichen Verbindungen 
diefs Wort fo gebraucht , z. B. Job. iy, f. — hau 
te ferner der Vf. bedacht, dafs Chriftus immer ge- 
wohnt war, von dem« ihn umgebenden, Locale, 
Gelegenheit zu fymbolifchen Belehrungen herzuneh- 
men, — .bedacht endlich, dafs bey der Paffamabl- 
zeit, während welcher Chriftus das Abendmahl 
einfetzte , alles fymbolifch war , und dafs der Haus- 
vater, deii Chriftus auch im Kretfe feiner Jünger 
gewiffermafsen machte, alles auf die Begebenheiten 
ihrer Vorfahren in diefer Nacht hindeutete, — 
und dafs der gleich folgende Zufata: rovr« rotem 
uc rifv «ftw ctY*ftvjf<w , eüi Symbol, ein Erinne- 
rn ngs mittel, vorausiufeuen fcheint; fo würde er 
den Reformirten unmöglich fo viele Blöfsen haben 
geben können. ) Endlich beruft fich der Vf. wie- 
der darauf, dafs es heifsen muffe: «t/r*« s<i r. c. il. 
wenn Chriftus habe fagen wollen : die fes Brod be- 
deutet meinen Leib , worüber wir aber fchon oben 
unfre Meynung geiufsert haben. Zuletzt erft ftellt 
der Vf. I Cor. in, iS. der Behauptung der Refor- 
mirten entgegen. Hier heifse es : Brod und Wein 
flau den mit dem Leibe und Blute Chrißi in Ge- 
mein fchaft , folglich könnten fie nicht blofse bedeu- 
tende Symbole davon feyn. Allein da der Ap. vor 
Gig ■". ... 



Digitized by Google 



427 



ALLG. LI.TTiRATÜK-ZEITUNg. 



dem Görzendienfte und vor Theilnehimmgam Opfer- 
fleifchc warnen wollte; To kann der Sinn diefer 
Stelle auch füglich fo. * efafet werden : if *n»*rn 
to TOTtifitv n;i sv\oyta4, *x* »oivxvot evri ra 
ns Xpifn ; 01 «j^iovr«« rov *frov , a>ji «•;varva< ein 
tm tuuane x?!' n ' ve Tg'- l 7- *8- ßO. Was für 
eine Gemeinfchdfc da» aber fey , in welehe Eilende 
und Trinkende mit Chrifti Leibe und Blute treten, 
lafst fich aus diefer Stelle allein nicht mit Gewifs- 
heit darthun. Es kann füglich heifeu: „erklären 
„fich die Eflenden und Trinkenden nicht dadurch 
„für Verehrer deffeto, der für fie ftarb;" Eben ftr 
wie v. ig. nehmen die Opfernden nicht Theil am 
Altere, nichts weiter heil« als : „erklaren fich die 
„Opfernden nicht für Verehrer desjenigen Götzen« 
„dem fie opfern." Und : u Saht vom: xotntvte rttv 
icußcvixv yivirScu v. 20. nicht mehr fagen will, 
als : „ihr müfst euch nicht ihrem Dienfte widmen." 
Es kann die Stelle aber auch auf eine geteilte Ver- 
bindung und Th*ilnekmung -gehen , und dafür 
fcheint 1 Cor. ir, 27 — So * u fprechen. Von 
diefer Stelle würde Ree. an des Vf. Stelle anspe 
gangen feyn , und , an grammatifche Interpretation 
gewöhnt, bey den Eiitfetzungsworcen die Erkla* 
rung der Rrformirten nicht geradebin geleugnet 
haben, besonders da Reformirte und tatherifche 
Meynung füglich neben einander hefte hen können« 
Die Lutheriff he fiehauptung endlich, dafs mau 
mit Brod und Wein den wirklichen Leib und das 
wirkliche Blut Chrifti auf eine geheimnifsvolle Are 
empfange, findet der Vf. ebenfalls empörend, und 
fubftuuirt dafür folgende neue Erklärung : t«ot* ge- 
he nicht auf apros, (weil es fouft wro; heifsent 
müfl'e , ) fondern auf die durch Chnßi Auf Opferung 
mns zuwegegebrachten Fruchte und Heilsg'uter t 
weUhe er uns unter dem gefegneten Brode und 
Kleine geniffsen litftt und zu eigen macht. — 
Diefe Früchte und Heüsgtiter würden biet Leib und 
Blut genannt , nach der gewöhnlichen Figur : die 
Ur fache für die Wirkimg zu fetzen. — Der Ge- 
nufs diefer Früchte fey alfo kein pliyfifcher, fon- 
dern beftehe in Mittheilung und Zueignung dersel- 
ben. Dicl'i lind ungefähr die Hauptfätze, die wir 
aus einem Schwalle von Worten , und aus einer 
Menge unnöthiger Digrefiionen, in welchen fich der 
Vf, verliert, mit Mühe zufatnmengeftellt haben. 
Bey aller Weitläufigkeit aber finden wir doch keine 
fo fehr von uns gewünfehte Ueberfetzung oder 
Uinfchreibung diefer Worte nach den Grundfikzen 
des V f. Die ganze Erklärung aber kann unmöglich 
ftatt finden , da tojto , wie wir oben zeigten , un- 
fehlbar auf xproz geht. Zudem wiffen wir nut* 
auch nicht, wozu das Gcniefsen des Brodes und 
Weines loll? Symbole konnten bey de von jenen 
Frücbren allenfalls feyn, aber das wollte doch der 
Vf. bey Beftreitung der Meynung der Reformirten 
nicht zugeben. Und die Deutlichkeit im Ausdrucke, 
die der Vf. in einer fo wichtigen Sache, bey B<ur- 
theilueg der Meynung der Roformirten verlangte, 
kommt bey feiner Erklärung noch ungleich mehr 



aufs Spfet. öebrigens hat es der Vf. im Allgemei- 
nen bauptfächlich darin verfehen, dafs er die gan- 
ze Handlung | nach unfrer Väter Weife, als f'er— 
mächtmfs eines Sterbenden betrachtet , wozu doch 
gar keine Spur vorhanden ift. Vielmehr hltte er 
fich mir der Art, wie die PaffamanTzeit dlfr Jude* 
gefeyert wurde , bekannt machen foMen , te» wur<?« 
er fich überzeugt haben , dafs das Abeudmahl wah- 
rend derfelben, aJ& die ungefäuerteu Tauchen , und 
das t6T7]fto» evkoyuii umhergegeben wurden, gele- 
gentlich eingefetzt fey. Diefs ift derHauptgefichts- 
ptmet, welcher, recht ins Auge gefafST, das meh- 
refte Licht über die ganze Sache verbreitet. — 
Gegen einzelne Stellen hätten wir noch vieles zu 
erinnern , aber aus den angeführten Hauptfachen, 
werden uofre Lefer auf dos übrige febiiefsen. 

PHILOLOGIE. 

Leipzig, b. Tfifcher: Caii Corneiit Tnciti, de 
ßtu, moribut et populis Germaniae libcHuf, 
ex recenfiOne et cum felectis ubfervationjbiai 
hoc usque oneedotis Pauli Uavielis l.ongolu^ 
er manuferipro editus a Joanne Kappio. 1735. 
17c. S. und XII. S. Vorrede. 8- (« gr.) 
Da der verftorbene Rector Longolius zu HoüJ 
wie uns Hr. K. in der Vorrede berichtet , durch 
em beynahe fünfzigjähriges Srudium , fich auf die 
Ausgane diefes Buchs vorbereitet hatte, fo war« 
man auf feinen Conanen tut ins perpetuus , wozu er 
der Welt Hoifhung gemacht , tn keiner geringen 
Erwartung.- Er hat -aber diefcnCommentarium, ob' 
er gleich öfters als von einem ausgearbeiteten Ü*er> 
ke davon fprach , niemals zu Stande gebracht , fon- 
dern etft wenige Jahre vor feinem Ende, da fich 
ein ausw ärtiger Verleger dazu frnd , nur einProbe- 
ftiiek Über das XXH - XXflC Kapitel felbft aufge- 
fetzt. Da diefes aber dennaisen weitläufig ausfiel, 
dafs der Commentar 'über acht kurie Kapitel zwan- 
zig enge gefchriebene Bogen betrug, auch die Art 
zu commentiren, gar zu altvntenfch, uud das Gan- 
ze überall mit etymologifrhen, orthographischen, 
grammatifchen, hiftorilchen , anriquarifebeu o. f. 
w. weitläufigen Untcrlürhungen ftüflTitt wars 
fo würde der Verleger, bey der Anficht diefer Pro- 
be abgefchreckt, und fandtc dem Vf. fein Manu- 
feript wieder zurück ; der es d-nn bis auf belfere 
Zeiten wieder aufzuheben gedachte, uod die Auf- 
gabe vor der Hand aufgab. Nach feinem Tod wur- 
de gleichwoM Hr. K: von turn rem Gelehrten und 
Freunden des fei. Lonjolrus aufgemuntert, wenig* 
ftens ein Stürk diefes Commenjars bekannt 
zu machen, da keine Hoffnung zu dem Guiucn 
mehr iibrig fey. Er kaufte allö alles , was Longo- 
lius über denTacitus gefummelt hatte, und fchon 
in fremden. Hernien war, an fich , und arbeitete 1 
aus diefen CoUerraueen, die zun» Theil nur aus ein- 
zelnen Blättern befanden, fowie aus den de utfehen 
Vorlefungen, die Lon^jOltus über diefes Bnch jähr- 
lich zu halten gewohnt ^ewefcn'wor, und voll de- 
nen 
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neu ffr. K. mehrere Exerapkre vetHTeri; diefe kür- 
zen* Anmerkungen ans, bey deren Abfaffung er 
noch alles das zu Rache zog , was Longolius fonft 
über mehrere Stellen diefes Buchs in periodifcheu 
und eigenen kleinen Schriften gvatifsert, oder er 
felbft, Hr. K. aus Longolii mündlichen Vorlefungen 
über diefes Buch behalten harre. So fehr nun auch 
uoter diefer Verarbeitung, der Longolifche Vorrath 
gefchmolzen ift, wovon fchon diefes einen Beweis 
abgeben kann, dafs jener zwanzig Bogen ftarke 
Commentar, den Hr. K. gleichfalls zu Käthe zog, 
über die angezeigten, acht Kapitel, hier im Drucke 
nicht viel über zwey Bogen zunimmt dem Text be- 
tragt : fo verfiebert dermoch Hr. K nichts zum Ver- 
ffandnifs des Tacfms wichtiges Übergangen , ja, 
wie der Äugenfchein lehrt, felbft manches Unwich- 
tige und KleiuüYhe beibehalten zu haben, „ut 
„commentarius , wie er tagt, trälleret aliquid Lon» 
„goliani et methodus interpretationis Longolianae 
„exinde cognofci poßet." Mit Widerlegungen auch 
einleuchtender UnrichtiglccUeu hat er fich nicht ab- 
geben wollen; welches wir fehr billigen. Sonft 
und noch bey diefer Ausgabe z»vey Handfchriften 
gebraucht, eine vom Hrn. Rector* Hummel iü Alt- 
dorf, die andere dem feel. Longolius ehedem, itzt 
Hrn. Kapp gehörig, die aber nur Kap/t - 43. 
enthält.» Auch ift die Edttto Rkagtan; Upf. 
1509. aufs neue, und zwar forgfrttlger ab vonr 
Ernefti verglichen worden, wie wir aus einigeu 
daraus beygebracbtea LcJarten erfehen haben, de-. 
renEracfti weder in der erßen noch hi der andern 
Ausgabe «feines Tacitus Erwärmung getfean hatte. 
So führet z. B. Longolius cap. XLV. p. r^g. not. n. 
die Lefart matrem deam ftatt matrem de um aus ihr 
so, und erklärt es »cht übel de terra rnaUe, 

In der Behandlung des Textes and de? irrer» 
tfreilung der abweichenden Lefeartew verlifst Lon- 
golius überhaupt Zrnefti häufig wieder : cap. Xlf. 
P a S- 46« uot. 1) vertheitiigt er das pro niodo poeaa* 
tum'} cap. XXV nag. 84. not. r) verglichen mit 
P"£. 85- uot. a) nimmt er liberti wieder a«f ; eap. 
XXXVI. pag. 129 not. i) verwirft er traffi und 
veithcidigt teilt; cap. XXXVll. p, i$o. a) ift /- 
tuwi und pag. ig*, uoi. q) M-rco wieder aufge- 
nöi^men, wo wir die Srhrift des Hrn. Lorenz, der 
Marco gegen das Erneftilche Oie;o erwiefen haben 
foJI, nicht kenuen. auch 111 dem Index auQorum nicht 
näher augezeigt fanden ; auch iu der Erklärung ver- 
ladt er Ernefti h-iufig wieder: cap.XXULp. 75. not. 
dp hatte diefer du; Nebenidee vitiari in demcerrirp- 
tus doch wohl nicht geleugnet, und nur zu verlie- 
hen gegeben , dafs fie hier nicht urgirt werden, 
muffe Immer wird man doch nicht feiner Mey- 
ffung beytretm können , z. B. wenn er cap. XLv. 
p- 147» not- g) die Lefart forttiasqnc deorum für 



tafivciftfl, fo ftgt LuetetioJ (V. 699 ) yon t ih M rra- 
diatum injtgne diei. So war auch cap. XLVL p. 
lei. not. g) das figunt nicht fo nothwendig, als 
Longolius zu vermeynen fcheint. Denn auch die 
andere Lefart fingunt giebt einen guten Gegenfatz 
zu dem pererrant, da man es doch von keinen an- 
dern, als feßtn WohnpÜtzen verliehen kann. An. 
derwlrts find Lefarten in den Text aufgenommen, 
wo Ernefti zu entfeheiden fich nicht getraute, wie 
cap. XXrV. p. »o. not. a) tuvenior. Mit Grunde 
hat er cap. XLl. p, 140. not. O die Erueftifche 
Verbefferung über Annal. 1!.. 24. verworfen , und 
die inaiuiitas volucres aus dem Sprachgebrauch des 
Tacitus, wie uns dünkt, richtig erklart. Zuwei- 
len ift der Sinn einer fchwierigen Stelle mit weni- 
gen, aber gewählten Worten gut entwickelt und 
dargelegt , wie cap. XXH. pag. 74« not. i) , wo es 
ihm nicht zu verübeln rft, dafa er mit fich felbft 
Zufriedenheit äufsert. Noch einiges über befon- 
ders dunkle oder angefochtene Stellen heben wir 
hier aus. Cap. III. p. in. not. s) verfteht er die 
graecai Hieras von celtifcher Schrift, die man der 
Aehnhchkeit halber, für griechifche gehalten ; die 
literarum fecreta , die den Auslegern fo viel zu 
fchaffen gemacht haben, cap. XIX. pag. 62. not.e) 
zieht er auf die Verführer ifchen Schaufele und 
Mahlzeiten, bey welchen die Liebeshändel der Göt- 
ter den Stoff der Unterhaltung ausmachten, weif 
Tacitus unmittelbar vorher davon gefprochen habe '. 
auf den Fall feben wir aber nicht ein, wie er das 
verßandlutiere durch das unverßnndlichere denf-, 
lieh m«cheu wollen, und diefes literarum fecreta 
nennen konnte; cap. XXVlÜ. pag. 98. not. x) find 
nun die ßoii aus der Longolifchen und Hummeli- 
fehen Handfr hrifr in den Text aufgenommen, und 
a^Ofi mit cap. XUlI. §. 2. im w'iderfptu- 
che ftand, weggeftrtetes . welche Verbefierung 
Longolius fchon in dem Programm* de Born Cor* 
nelünis im J. 177g. vorgetragen hatte: der fefae 
bare neue Widerfprucli , der daher entftchet, 
die jetzt zu den Germanen gerechnete Nation 
zuvor gens Guinea keifst , wird wohl durch die 
Note s) parr. 97 gehoben . i» welcher Note zwi- 
fenen qui4 und gtntcs vermuthlich quoe zu ™VP«' 
reu ift ; auch über die agros decumates, cap. XXI A. 
p. 113. not. I) ift eine ueue Vermuthung gevagr. 
undl.ipfius. der es vomZehnden des Bodens anuahnr, 
aus dem zwiefachen- Grunde widerlegt, dafa derglei- 
chen die damaligenTeurfchen nicht geleiftet auch auf 
den Fall Tacitus das gewöhnliche Wort decumanus 
würde gebrauch« haben : er felhfl: vermmhet, oals 
hier ein nrirsverftandenes teutfchesWort zutnGrun« 
de liege, und vielleicht die, jene Gegeuden im lie- 
fitz habende, Bedeckung, Deckung {pra^ßdium y 
gemeiner fcy. S. iaa. not. a; verbeflert 



daf» 
kurz 



er die 



unverdorben hielt, und durch aßta erkfärf, wo wir Bovarilpovi; beymStrabv noch lekhter^ alsQuverge- 



2iwar zugeben , dafs es diefs" überhaupt heifsen 
könne; aber nur hier ift es nicht paffend, wo bloe 
von der Sonne die Rede ift . w ie die radii capitis, 
das char.ikieriüreade Attribut derfelben deutlich 



than hatte, BpüKit'povcr Den foßsttp, XXXVI. p* 
129. not. k) hatte fchon Leibnitz diefejbe I^ge 
angewiefen. 

Wir find mit dem Herausgeber eiuverftanden, 
Ggga d »f» 
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dafs in dem fei. Longolius lieh alles* vereiniget ha- 
be, was ihn zu einem guten Ausleger diefer Schrift 
macbeu konnte ; nur da man das Buch von jeher 
als eine Fundgrube mehrerer, zum Theil viel fpater 
entftandener, Rechte und Gebräuche angefehen hat,, 
und diefer verfchobeue Geiichtspunct ganz natür- 
lich auf eine Mqnge felrfamer Sprach • und fmnwU 
driger Auslegungen, die oft kaum der Widerle- 
gung werth find , hat führen muffen , fo dafs felbft 
T hpmafius, dem es doch manchmal nicht befler ge- 
gangen ift , auriexh , das Büchlein lieber ohne die 
Commcutare zu lefen : fo hatten wir nur noch 
das einzige Bedenken , dafs Longolius bey fei- 
ner bekannten Art zn commentiren, hier nicht im* 
iher genug Herr über fich felbft feyn, und manches 
Unbedeutende ohne Jemands Dank aufhäufen wür- 
de , was ihm nun freylich wohl tu der gegenwär- 
tigen Gellalt fo ziemlich benommen feyn mag. Et- 
was von der Art ift noch cap. XXV. p, 83., not, f) 
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über den modum veßis liehen blieben: fon£ macht 
s tx gar zn gerji bey den geringften oder auchkeincr 
Veranlagung hiftorifche Excurfionen , wie zu cap. 
V. p. 34. not. q), wo noch dazu dem elende»! unkru 
tifenen Stoppler , Körner , die Ehre der Anführung 
wiederfährt : felhft bey Beurtheilung der abweichen, 
den Lefarten wird manchmal der ganze Sack aus* 
gefeküttet, wie cap. XXIX. j». 10$, 10«. not.l). 

Von den animadverßonibus , denen man dieft 
aüquid Longoliani aafehen foll , geben wir keiae 
zur Probe ; lie kommen häufig genug vor, und fat. 
len fchon in diefer magern Geftalt auf : was würdt 
nicht gefebchen feyn , wenn fie noch beleibter da 
Hunden | Die Longolifche Handfchrift übrigens, am 
diefes noch zu erinnern , jft doch nicht ganz ohne 
Eigenheiten: fo läfst fie i. B. cap.' XXV. $, 1. das 
ftrvis weg, welches allerdings ans dem verberge- 
hen leicht zu verftehen ift, und hier_fur unacht 
erklärt wird. 



KLEINE SCHRIFTEN, 



Pmt.ot.0ai*. Frankfurt, b. Andie-t: Commentaiio- 
%\%4t Diit ac Dtabut Gratcorum et Romanorum »t /c i( 
fpeeimen anetore §fo. Fried, Meyer 1790. ja S. %• mit 3 
Kupfertafeln. Ein recht wackerer Verfuch eines jungen 
Mannes, der für die gelehrt« Behandlung der alten Kund- 
gefchrchte noch mehr hoffen lifst. Die Fackel ift auf den 
Konflwerken der Alten da« Attribut fehr verfchiedener 
Subjecte ; man gieng daher bey derfelben auch natürlich 
von fehr rerfchiedenen Ideen aui , und man wird diefe 
picht leichter auffpbren können , al« wenn inaa die ver. 
fchiedenen Sobjectc, denen fte beigelegt wird, nn.ni- 
aneailellt. Offenbar lagen dabey zuerft immer aüegori- 
fche Vorßellungen zum Grunde , diefs blieb euch In der 
Folge; aber die AU»rforien wurden oft uBverftandlkh, 
und die Fackel .ward blofses Attribut. Jetzt war nur 
«in geringer Schritt mehr Übrig, um fie zum blofsen 
Ornament zu machen, und wenn wir nicht irren, ift 
diefs zuweilen der Fall bey mehrer* der fpätern A'unft- 
werke. Hr. M. hat hier nicht weaiger all 22 Gottheiten 
gerammlet, die mit Fackeln vorgeflellt werden, und bey 
genauem Nachfuchen möchte die Zahl fich noch vermeh- 
ren laffen. So erinnert fich Ree. eiaer liemefit mit einer 
Fackel, und fiudet eben diefes Attribut bey einer Abbil- 
dung eine« jungen Narvocratei aus dem Borgianifchen 
Mufeo , die er vor fich liegen hat. Wir wolle* hier 
die Gottheiten zurammenllellen, in fo fern bey dem ih- 
nen gegebenen Attribut der Fackel ähnliche Allegorien 
aum Grande lagen; eine Ordnung, die auch billig Hr. 
M, hatte befolgen follen. Am natttrlichften erhielten das 
Attribut wohl die Gottheiten, denen die Erleuchtung der 
Welt zugofchriebea wird ,* alfo der Sol, die Lnnn , und 
die mit aiefen verVochfelte Diana, wenn fie die Lüne, be- 
zeichnet. 1 Die p. 13. erwknte Gemme, wo Diana mit 
a Fackeln hinter dem Narcifs fleht, und einen Hirfchkopf 
neben, fich liegen hat, ift wohl falfch erklärt Ea Ift Im. 
na , die ihren Geliebten Endymion befchenkt , and der 
Hirfchkopf ift nicht Attribut der G6ttin, (budern des 
Kndyaüo» all Jager. } Uiajpr ff Mrea farnar die ' 



ra , und der von Montfaocon Xogenannte OpSfoi, eia 
Llofeer Genius niit der Fackel , Aber den fich weiter 
nichts fagen lkfst, fo wenig als über die von eben sein- 
felben angeführte Nox rrrft der umgekehrten Fackel. — 
Die Fackel iA ferner Attribut der Gottheiten der Unter- 
welt ; entweder wegen der dort herrfchenden Finflernifi, 
oder als Werkzeug der Straf«; daher tragen fie Hekete 
und die Funtn. — Sie ift Symbol des Ftutrt, daher 
hat Ge Fefla , vielleicht auch Pulcan. — Symbol, der 
Liebt , .äther tragen fie Venut , Amor , Humen ; des Le- 
bens , darum hat fie ffethe, und die umgekehrte Ficktl 
der Tod nnd der Schfaf. — Symbol des Kriege, daher 
tragt fie Btllena , nnd den Oeliweig in derriaca, die 
umgekehrte Ftckal in der andern Hand, die fax. (Talfch 
ift es , wenn Hr. M. diefe Vorftellung fo fafst , alt wolle 
die Göttin mit der Fackel die vor ibr liegenden Wiffen 
anzünden. > Dafi die Figur a. Tab. V. ein Comu feyn 
foll«, ift eine onwahrfckeinliche Erklär«; »on Wcut- 
faueont aber febön ift die aus dem PhUoßratxt p. y«5. 
beygebrachte Notiz von der Vorftellung diefea Gotte«. — 
Bacthut konnte die Fackel ans mehrern Urfaehen trire». 
vermnthlicb war fie bey ihm , fo wie bey feinen Maeaa- 
d«n zuerft blofses Symbol des fmratis facti , mit dem fei- 
n« Orgia eefeyert worden; wenigftens dünkt Ree- dieft 
wahrfcheinlicber , als dafs die fatra nocturna fie ver * 
lafst hätten . wie Hr. JH. will. Trug fie doch wie d. Vf. 
felber lagt, ans eben diefer A/rfache , die] Ctfttlt. Dtü 
hingegen die Fackel jemals Symbol der nähernden Har- 
me gewefen fey, wie Hr. Af. p. ly. behauptetj dirta 
zweifeln wir. — Endlich die Ceres , der die Fackel ge- 
geben wird , da fi« ihre Tochter Proferpine facht — 
Wenn, wie wir hoffen , Hr. M. diefe Arbeiten noch wei- 
ter 1 urifetzen wird , fo empfehlen wir ihm vor allen Di*- 
gen ein fleifsiges Stndinm der Mythologie und der altea 
Dichtex- Gerade -in unfern Tagen ift nier «in Licht aa- 
gezdndet worden, daa dem Liebhaber der Kuaft, befoo- 
deri des gelehrteu Studituns dexfeihea , trefflich aaftat- 
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ALLGEMEINE , N * 

LITERATUR * ZEITUNG 

Dicnftags, den 16"° November 1790, 



PHILOLOGIE. 

ITallk, b. Hendel: AISÄTIOT MT0OI. Aefo- 
pi Fabeln , mit erklärenden Anmerkungen und 
einem griechifch ■ deutfehen Wortregißer, für 
Schulen herausgegeben vou ,jrVi. hau. Buch- 
ung, 1790. 209 S. 8« 10 

Hr. B. arbeitete blofstllr Anfänger, und fo wa- 
ren graramatifeke Anmerkungen , Angabc 
des Stammworts, und ein deutfehes Wortregifter 
den Bedürfuiffen folcher Lefer angemeflen. Aus« 

!;aben für Aufinger mit kritifchen Noten n&er- 
aden, ift freylich nicht zweckmäfsig. Aber bey offen- 
bar verderbten Stellen gänzlich fchweigen , ift es 
eben fo wenig. Und wirklich rindet fich doch auch 
einigemal, nemlich bey der 124, 129 und der 29. 
Fabal , eine kritifche Anmerkung. "Nur bey der 
letzten Stelle, wo die gewöhnliche Lefeart Z -r!Sr r 
x« tuv xkoymv ßzeiXeCaca gegen Heufinger, wel- 
cher und gegen Ernefti , der xK^tjjxoiv le- 
fen wollte , vertheidigt wird, war fie kaum nüthig. 
zumal da der rechte G r und , warum akoyuv ßehen 
kaijn , nicht angegeben ift. Der H. fucht darin ei- 
nen Nachdruck , dafs es unvernünftige Thiere be- 
deute, da es hier doch nichts als Thiere fchlecht- 
weg bedeuten foll, wie zu Anfang der Fabeln cw- 
Zita röev xkcyxv) $wv bey einer ZZufammenkunft 
der Thiere. Hingegen hätte manche andre Stelle 
wohl eine Note verdient, z. B. Fab. 6, wo die Ka- 
tze dem Hahn den Vorwurf macht, an ivsßrji 
rta) rrv Quviv . fiv.rpt xisktyxTc vvnu.tyvCu.tvti, 
unti wo fchon Heufinger die Conjectur des Stepha- 
nus xpot rrjsf Qvgm anführt. Noch beffer wäre es 
wohl , wenn man fo läfe und interpungirte : av «Vs* 
ßyi e«f , Txpx ryv tyvviv fixrpl :■:-<■ 1 xisk(pxTi; vvftfii- 
yvv/ievoi. Die Katze wirft nemlich dem Hahn die 
widernatürliche Vermifchung mit .der Mutter vor, 
welches griechifch jj rxpx Qvsiv filfa ift, fo wie 
die natürliche $ xxrx fvsiv. Eben fo , bey Fab. 
lio. wo ein paar Wanderer ein in der Ferne auf 
dem WafTer fehwimmeudes Bündel trockener Reifer 
für ein Schiff halten, und bey der Annäherung def- 
felbeu ihren Irrthum gewahr werden', lautet die 
Moral: 0 uZ$*c ir?.iT, ort ruv xvSpwicwv tut: , t£ 
»xpooxrit ioxowre; (poßspoi etvau, othv cj« TCtpw 
L. Z.1790. Vierter Band, 



ikSuxrtv, evitvit ivptnovreu x£ioi. Was foll da das 
«rpoorre, die unvermuthet furchtbar fcheinen. 
Sicher ift ig «VeVr« zu lefen , die in der Ferne 
furchtbar fcheinen ; fo wie der Scholiaß zu Ariftoph. 
A.V. 1. fagt, rovro kiyet «< tv xtottu rtvoi dt'vip* 
e'vrc;. Er fagt diefs, als wenn in der Ferne eia 
Baum ftände. Die in den Noten und im Index zer- 
ftreu ten Anmerkungen aus der Natnrgefchichtc find, 
im Ganzen zweckmäßig und gut, nur bisweilen zu 
kurz und unbeftimmt, wie bey Fab. 51. Hingegen 
in granunatifchen Erklärungen, welche doch in ei- 
nem Lefebuch für Anfänger Hauptfachen find , ift 
Hr. B. oft nicht glücklich. Hier find einige Proben; 
Fab. jog. bey fup/ix^ 0 vvv ift die Noteverß. itL 
Man konßr. 0 wv -.vp,u. Wie geht beydes zufam- 
t'Wve 



an ? Soll man iv) verftehen, welches gar nicht 
angeht , fo mufs man 0 , für das Neutrum des be- 
ziehenden Pronoainis oc, Jj, 0 anfehen, hüigegcn 
bey der Conftruction e vvv ftvpnri$ , welches hier 
das Richtige ift, ift 0 das Mafculinum des Artikels . 
und man mufs üv fuppliren. Fab. 128. 'Av^psoroe 
TU frktvov t~/J*v xx&txirtuB tu xyx-foxoi^ctf 

mvtqv^ Note : ATo« konßr. xx-hxsrws xvriv t* xyx- 
dovairpau verß. ivexx, er bat ihn inßdtxdig, ihm Gu- 
tes zu thun. War es Unbekanntfchaft mit der g^ram- 
matifchen Bemerkung, dafs xyxöoroieTv und über- 
haupt TotBiv mit *y und' xxxwt den Accufativ der 
Perfon regiere , oder was fooft , was Hr. B. ver- 
leitete, xvtov unnöthigerweife zu xxdixsmvs zu 
ziehen? — Ueberhaupt wäre bey Anfpielungen 
auf alte Srtten, ingleichcn bey Wortfpielen eine 
kleine Erläuterung an ihrer Stelle gewefen. Z.-B. ' 
bey Fab. 45. , wo offenbar darauf angcfpiclt wird, 
dafs ein Sclavc , welcher glaubte, zu hart von fei- 
aem Herrn gehalten zu feyn , darauf dringen konn- 
te , dafs diefer ihn verkaufeu mufstc. Fab. 11. 
bey den Worten des Fucbfcs, der die Larve eines- 
Schau Tpi elers betrachtete, Z oTx xsQuty, K&f iyxe-r 
Qxkov 9vx ixet wird niemand durch die Anmerkung, 
doch , — er hat kein Hirn , keinen Vtrßand go* 
belle rr. Der Ausruf des Fuchfes bleibt immer fchaal, 
weil man in der UcberfetZung nicht ficht, wie et 
auf den Einfall kam. Im Griechifchen ift es offen- 
bar die Aehnlichkeit der Wörter kc^aAi/ und iyxlr 
Qxkov, welche die Wendung witzig machen. Kür- 
zer und bedeuteudex würde es im demfeben , ob-, 
HhJ> gleich 
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gleich das Wort fpicl un jberfe tzbsfr bleibt , alfo 
' lauten: Welch ein Kopf! Und doch nichts äriiw ! 
Fab. 34. Tagt der Koch zum Hunde, der ihm aus 
der Küche ein Herz geftohlen ..halte : Ich wer* 
de mich vor dir hüten , ov yxp «V <tttr xxpijpv d- 
Aj;^*c. «ä.' ifeA mtpiUv idiaixxt* Diefs bleibt un- 
deutlich, wenn nicht bemerkt wird, daSs xmpl.'x 
das eiuemal eigentlich das Herz , als einen Theil 
des Körpers betrachtet, bedeute, und das andere 
mal uneigentlich als der Sitz des Verftandes , oder 
für Verßand Selb« ftehc. t>iefa> letzte ift weder in 
den Noten, noch im Index angezeigt. Ueberhaupt 
hat das Wortregifter, obgleich das Bemühen des 
Vf. , es recht vollft indig zu liefern , unverkennbar 
ift, dennoch manche Mängel. Bisweilen ift in 
den Bedeutungen zu riel gefucht, z. B. rxhtnrai' 
peiidau fich unglücklich fühlen , und Fab. 79. wird 
ä) ii fuvex^t T V *w*> rxXMrupiuevdu in der Note 

fegeben , da fie bey ' der anhaltenden Arbeit fich 
ngiücklich glaubten, ftatt, da Ii» mit beßändiger 
Arbeit gequält worden. Bisweilen find die Bedeu- 
hingen nicht in der gehörigen Folge, z. B. bey 
&ToßxXLta fteht die Bedeutung verlieren vor weg* 
Merfen. • Auch die Ableitung ift nicht immer genau 
frentig angegeben, z. B. ix$o$oplx von ax&oivtad 
$o;la> , da es doch von dx^o^opot unmittelbar ab» 
ftamrat. Auf die Correctur ift zu wenig Sorgfalt 
verwandt. Anfser manchen häfehchen Druckfeh- 
lern, wie Fab. 1 . w^\tt<p^if für tvvekfoSj!, 
£*\oy»>os im Index vom * priv. nnd Trapn^vki^rm, 
Fab. 35. wo vor v«*f*C «och fts$' liehen Sollte, 
. Änd die geringem Druckfehler ohne Zahl. Beson- 
ders häufig kömmt eine Gattung derselben vor, 
welche unwichtig fcheint, nnd für Anfänger doch 
änlserft Schädlich ift, nemlich, dafs die zuSammen- 
f»t ! Wörter am Ende der Zeile unrichtig ab» 

Bslirochen fiad.F 95. Tpo'erqxovvtv. F. I2g.ffc-wt'ywi/. 
ebrigrnsilünrkiuusdoch diefe Atwgabeder Aefopi« 
fchen Fabeln unter den vorhandenen , für Anfän- 
ger die bequemfte. nnd fie wird es noch mehr wer- 
den, wenn der Herausgeber bey einer künftigen 
Auflage den hier bemerkten Mängeln abhelfen will. 

LITERARGESCHICHTE. 

LoNootf, b. Dehrett. : Siblhtheca Americana, 
■ or a Chronological Catalogue ofthe moß cu~ 
tious and In:ereßing Books, Pamphlets, State 
P ipers upon the Subjects of North and 
South america. I7f 9. 262. S. 4. 

So viel Büchertitel hat Ree- freylieb über 
America noch nicht an einem Ort zufammen gefun- 
den , er hat fich auch durch Sorgfältige Verglei- 
chung mit andern literarischen Werken überzeugt, 
dals dem Vf. wohl nur wenige Schriften entgangen 
find , die England in diefem Fache erzeugt hat ; 
eine defto gröSsere Nachlefe läfst fich aber von Spa- 
niScheri. vorzüglich hollandifehen und deurfchen 
hieher gehörigen Werken halten. DdutSche Werke 
über Amerika, einige lateinilch geschriebene aus- 



genommen find nirgends angerührt. Von den 
Spanischen fehlen die neueften , und fytt alle alte- 
re , ausgenommen die , welche der Vf. nicht beym 
Robinfon/ oder Ciavigero angeführt fand, wie A'-* 
cedes freylich Sehr mageres americanifches Wörter- 
buch , Caulin über Neuandalufien , Lana über St» 
Domingo , und andere , die wir hier nicht anfüh» 
ren können. Hollhndifche find zwar hin und wie- 
der einige aus BibliothekenverzeiehniSSen ange- 
führt , aber ohue ihren eigentlichen Werth zo ken- 
nen , und von allen hollandifehen Seefahrern nach 
der Maeellanifchen Meerenge, dem Feuerlande und 
andern Gegenden von America ift kein einziger hier 
zu finden, eben So wenig a!s die neueften Befchrei- 
ber der holländischen Kolonien wie Hartfink etc. 
Dalle Ibc können wir von den italienischen Sehrif- 
ftellern über America Sagen. Die ältern find frey- 
lieh in ziemlicher Menge gesammelt , aber von den 
vielen SpecialbeSchreibungen des SpaniSchea Ameri- 
ca, die Seit Aufhebung des Jefuiterordens , dort 
verbliebene Glieder der ehemaligen Gesellschaft, 
wie Gilü, Molina, und andere edirt haben, bat der 
Verf. keine Kcnurnifs gehabt. 

Alle hier über America dem Titel nach gefam- 
melten Bücher find in chronologischer Ordnung oh- 
ne Rückficht des Inhalts , Formats und Vaterlandes 
hintereinander aufgeteilt. Ehe aber der Vti Sein 
volfflSndtges Verzeichn is anfängt, fuhrt er ontrr 
befondern Rubriken einzelne aniericantfchc Werke 
an, die er* in Robinfon und Ciavigero, und den Bü- 
cherverzelchniflerf des Brittift heu Muicums gefun- 
den 'hat, von deuen ihm aber der vollftaudigc 
Titel, der Ort und Jahr des Drucks unbekannt war. 
In dem Verzeichnis der dem Vf. nicht hinlänglich 
Bekannten SehriSttteller hat er gar Sehr Seine liieia- 
fifchc Schwäche verratben. Von der berühmten 
Sammlung des De Bry , kennt er nur drey Theile. 
und diele nur nach dem' lateinischen Titel. Aach 
der BaSelfcbe Norus Orbis, den er nachher ver- 
schiedentlich anführt, ift ihm hier ein unbekanntes 
Buch, eben fo wie Gomaras allgemeine Gefchichtc 
von America. In der Folge ift dicSs Werk zwar 
drt-ymal nach den verschiedenen lahren des Drucks 
verzeichnet v Orden ; »eil aber der Vf. Gomcralas, 
fb hielt er dielen durch eine SatSchc Lesart cntlbn- 
denen Autor vom alten Goroara vrrichiedeu. Man« 
che Schwierigkeiten über das Zeitalter vieler hier 
ausgeführten Autoren hütte der Vf. leicht heben 
können, hatte er fich nicht blofs auS Dr. Robertions 
Vc'rreichnils verlalTen , Sondern die Sammlungen 
des Namufir Korea, Purchas u. a. darüber nach- 

EeSchlagen. Er Wurde z. Ii. den aiten deutSc^ea 
[ilderich Schmiedel, der uro 1534. und Später in 
Paraguai, und am La Piatatiuis Entdeckungen mach- 
te, nicht für einen vcrlchteucuen Schriftßeller von 
Jlieldnk Schnirdel gehalten haben, den er S. 60. 
aus Purchas Auszug, anführt. Aus tiein Verzekh- 
niSs der Manulcri^to im Bnttifeken Mulcutti bat 
er beSonders alle vorhandenen Handfclirifteu excvr« 
pirt. da aber bey vielen das Jahr des gemachten Am Ta- 
ues 4 
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fen, aus den Parlameutsregiftern . Zeit «liefern Jahre 
auch nur die gedruckt vorhandenen Brittifchen Ver- 
ordnungen über America hier zu fammeln, aber 
aunlenn hätte der Herausgeber mehr Arbeit gehabt, 
als blofs die Titel der vorher angeführten Staatspa- 
piere aus gefferfons Notes o» the State of fir. 
ginia abtufehreiben. 

Wir können diefe Anzeige nicht fchüefsen, 
ohne noch einiges von der, dem Werk vorgefetz« 
ten Einleitung anzuführen, die eine kurze Ueber« 
ficht des gegenwärtigen Zuftandes der Literatur in ^ 
Nord - and Sddamerica enthalt. Man mufs hicr v 
aber keine Literaruotizen aus dem fpanifchen Arne« 
rica erwarten: weil der Vf. lieh der Ueberfchrift •■ 
ungeachtet, blofs auf die drayzehn Frcyfbiatcn und- 
die gegenwärtigen Euglifchcn . Bcfitzungen ein« 
fehränkt , von den fpanifchen auch kaum mehr fa- 
gen kounte , als was er aus Clavigeros Gefchichte 
von Mexico am Ende diefer Bibliothek ausgezogen 
hat; nemJich blofse Nahmen mexicanifcher Sch/ift- 
fteller , die in den verfebiedenen Zungen jener gro- 
f*en Provinz, die chriftliche Religion, Moral oder 1 
die dortigen Sprachen behandelt haben. Blofs als 
eigentliche Mexiranifche Grammatiken find so, und 
fünf Wörterbücher angeführt, nebft einer Menge 
anderer, die in den übrigen zwölf Sprachen oder 
Dialekten von Netifpanien gefchrieben wurden, 
Ziemlich ©bevßachlfch find . die jetzdebenden 
Nordamericanifchen Gelehrten behandelt. Aufscr 
den allgemein bekannten , norden nur fehf wenige 
genanut. lu der Gottesgfclahrtheit der einzige /^* 
a**?rfpovne, und in der Gefchichte Paine. Aber 
den Nahmen de» neuern Tacims fcheint er uns doch 
nicht ganz zu verdienen, Jeflerfo« wird hier nicht 
einmal genannt, und Gorduu vertiert allerdings 
unter den N. A. lliftorikcm einen Platz, weil er die 
erfte voSlftändige Gefchichte der Independcnz 
verfaßte, lein Ruch acch die gerauften lange 
nicht allgemein bekannten Data der erften Unruhen 
in Botion und Mafliichufetsbay enthält. Das 
literarische Eigenthum ift in den meiften Staaten 
gegen Nachdruck gefiebert, und der Coiigrefs 



tzes angeführt *f¥, fb wurden fie fan chrono 1. Vef. 
zeichnits ara heften Orre geltenden haben. Der Ort, 
wo fte zu finden, dürft« nur durch einige Bucufta- 
ben bezeichnet werden. Warum er aber die in 
eben dielen Mufeum vorhandenen gedruckten Werke 
nicht in feinem aligemeinen Catstog aufgenommen, 
begreifen wir keinesweges, um fomehr, da des 
Vf. Methode offenbare Vcrirrung macht, und ein 
nirhfuchender Lefer an der eigentlichen Stelle hin 
und wieder Werke vermifst , die dennoch an an« 
dem Orten angeführt find. Uns ift es fo mit dem 
Hxßorical Account nf South Carolina and Georgia, 
der heften zur Zeit vorhandenen Sperialgefchichte 
der erften Provinz ergangen , die wie erft nach 
langem vergeblichen Suchen, in dem Verzcieh* 
ntls der im Bri.tifeheft Mufeum vorhandenen 
amrriennifchen Bücher fanden. Dam der Vf. bey 
den vielen amerfranifchen Reifen und Gefchichtbü* 
ehern die chronologifihe Ordnung der alphabeti- 
ffchen vorgezogen, erfchwert den Gehrauch des 
Werks auflerordentlit h. Noch dazu fehlen, im Rc- 
gift<*r, das das Nachfchla^n erleichtern foUte, die 
meiften Schriften. Viele Werke, die in rnehrern 
Ausgaben , oder in verfebiedenen Sprachen vorhan- 
den find, find daher mehrmalen mit ihren ausführ- 
lichen Titeln angeführt. LasCafas berühmte Schutz- 
feheift für die Americaner , haben wir wenfgftens 
zjwölfmahl gefunden , und eben fo oft Magctlans 
von Pigafetta befchriebene Seereifen , nebft andern 
Werken. Ort genug hat der Sammler Bücher re- 
giftrirt , die auf keine Weife in eine americanifchc 
Bibliothek gehören , wie Csdamoffes Reifen noch 
Afnra, die Millionen der iefuiten Xaver in Oftin- 
dien und Japan, X orre * htßoria de las Oidinet 
mitHares de Caiutrava , Alcantara , b Samtogo, 
Puertte, Gefchichte der portugiefifchen Entdeckun» 
gen in Oltindien , Madrir i6£o« Otter jlrgenfola 
Gefchichte der molukkifeben und Philippimfchen 
Ititeln. Die Gefchichte der erften englilchen Nie* 
derlaffun^en in America behandeln eine unerwartet 
gröfsc Anz lhl kleiner Schritten , die wir nirgends 
in fo&bc'c Menge wie hier beyfammen getroffen 

haben. Ueber den letnen grolscn Streit awifcbeu fucht in dm übrigen, (die jetzt mit der neuen Con- 
* ftitution fich. feitdem der Vf. ft hrieb, genauer ver- 

einigt haben), diefe vermeinte Faurikenconeurrenz 
zu vereiteln. Die wichtigften Werke dortiger Ge- 
lehrten , welche für irgend eine gröfsere Men°e Le- 
fer gefchrieben find, werden in London, Dublin, 
undEdinhurg gedruckt. Die dortigen Buchdruck« 
ereyen befchäftigen fich blofs mit Zeitungen, 
Journalen , deren es wie bey uns eine Menge giebr, 
Pamphlets, und Rechts Büchern , well der thenre 
Preis des Papiers und Arbeitslohns, den Druck 
gröfserer Werke erfchwert. Aitken» ein Buch- 
drucker in Philadelphia, hat daher beym Druck ei- 
ner neuen Bibel , den der Congrefs fehr empfolen, 
anlehnlich verloren. Vielleicht haben aber die Wi- 
derfgrüche der verschiedenen Gemeinden mehr auf 
die vereitelte Speculation gewirkt, als der hohe 
Preis des Exemplars gegen die europäische Bibel« 
H h h ^ ein« 
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England und Amerika, enthalt diefe Bibliorhck 
faß alle feit 1764. darüber vorhandene Pamphlets. 
• Wir glauben , dafs , da die meiiten jetzt vergeffen 
fi-id, dud nur äufserft wtwige nach entfehiedenem 
Streit gelefen zu werden verdienen, eine Auswahl 
der wichtigften , die dem Vf. in London eben nicht 
fehwer werden dürfte, hier ein fchätzbarer Kund 
für künftige Gjfchic'vsforfcber gewden wäre. 
Zuletzt hat der Vf. einen Chronologie beu Catalog 
aller englifcbrn , America betreffenden Verordnun- 
gen» ParlamentsfchKHTe , and dahin gehörigen 
Staatspapiere angehängt. Sie fangen mit Heinrich 
VII. Beffallung abrief für Johann Cabot und ieiuen 
Sohn an« die 14^6. zur Entdeckung unbekannter 
Under ausgefandt wurden , und endigen fich .mit 
dem mit den fechs Nationen gefchloflenert 

Grenztractat. Es wäre eine geringe Mühe gewe- 
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ciafuhr. In den fütllichen Staaten find Buchdruck- 
er leiten , und wenn in nördlichen ein Buchdruck- 
ergefel'.e wöchentlich von drey bis acht Dollars 
(fp. Piafter) Lohn erhalt, fo Aeigt er in den fiidli- 
chen v0n acnt zu 30 un< * S S Mohärs. Die meiften 
Typen werden von Glasgow eingeführt. Buchia- 
deu im Europäifchen Verftande find 'nordwärts 
von Neuyork gar nicht vorbanden. Selbft in Hofton 
fiüd keine. Ucberhaupt fcheint das Gewerbe diefer 
fonft berühmten Stadt feit der erftritteuen lude- 
penden/. gewaltig zn Zinken. Auch fiidwärts Balti- 
more, und fo gar in Charlestown, giebt es weder 
Buchläden , noch Büchertrodler. Die vorzüglich- 
ftc americanifche Leetüre wird von Europa herein- ■ 
gefchickt, »her Bucher über den Werth von 30 
Thalern , find aus leicht zu erklärenden Urfachen 
nie, felbft in den Ilauptbuchläden feil, fo fehr 
auch der Gewinn anlocken konnte, der für den 
Buchhändler auf die fremde Einfuhr von $0 bis 
100 t } , C. fteigt. Dafs der Buchhandel bey den 
eoglifch-junftifchen Bflchern den heften Vortheil 
hat , ift uns kein Zeichen der fortfehreitenden Li- 
teratur, ungeachtet ein fo treffliches Werk, ww 



Blakßont, das man 'in Deutfcltland wohl für tekn 
Thaler haben kann, dorten z. B. in NorcUCaroliu« 
hundert fp. Thalex koftet. Mit dem deurfchen Bü- 
cherhandel nach N. A. ift --der Vf. ziemlich unbe- 
kannt ; von der Gefellfchaft doutfeher Gelehrten in 
Ilelmßadt, ihre Landsleute vorzuglich ,in Nord» 
Carolina zu unterrichten, feheint er nichts erfahren 
zu haben. Er weifs indels, dafs viele deutfehe Re- 
ligion*- und Schulbücher dahin gehen, alfo nick» 
von den , für dortige Aufklärung verjafstan Geo- 
graphien, ojkL, Vcniunftlehren , etc. die nach im- 
ferm Begriff für die dortigen deutfehen Halbwilden, 
oder allen Unterricht verachtenden Einwohnern, 
( die Lehrer ausgenommen ) , den erwarteten Nu. 
tzen fehweriieh ftiften können. In Neufchottlaud, 
Canada * und den englifcheu Zucker m fein werden 
Bucher mit unter den Handelswaren , fo wie bey 
uns in manchen Auctionen aus der Hand verkauft, 
wobey vielleicht engüfehe Buchhändler ihreMacu. 
Iatur gut anbringen, ungeachtet die dortigen Buch- 
binder geuiemhia die airrenteftea Sachen auca 
feil ' 



KLEINE SCHRIFTEN. 



LiTKUAHOKscniCHTS- Leipzig b. Klaubtrth: Sptcimtn 
animadvtrfio*um dt ftr iptoribut iuris altici ad loanuii AI- 
btrll Fabritii, ßibliotkteam grausam, praefide Chrifl. 
Gmtii. Ruhur , ad difputandum propofuir, Chriflianut 
Gottfridxs fPtbtnu , LipfieoGs. d. XXV. Febr. cirnaccxc. 
48 S. 4. Ca die literarischen Nachrichten, welche Fm* 
briciui Ober diefen Gefon&and in der Jiibl. gr. zufam- 
menge« agca hatte, zu dürftig uod unvollkommen waren, 
als dafs man fie, bey der veranftalteten WiederaufUge 
diefe* Werke > mit Ehren fo hätte wiedergeben können ; 
auch Liptnius , Schott, u. v. Stnktnbtrg jenen Mängeln 
nutb nicht abgeholfen hatten; fo in Hr. R. , der fchoa 
vor vier Iahren durch ein fpteituen amintadverfioMuw dt vt- 
ttribut Ugmm Utonbus ad Fatrkii Dibt. Gr, fich al» einen 
tüchtigen Geholfen au diefera beyfallswerthen Untsmeh- 
inen legiümirt, nun auch diefen Theil des Fabriciusfcheu 
Werks «orlaafig aufa Heine an bringen bemühet gewefen. 
Den Anfang dazu machte er bereite 1787. in einer Ii.au- 
auraldifpatation, die, lato ßtrilium aliquot enun.iafitmt.ni, 
* jmr* tontrevt r/o dtpromlarum wie er lagt, de Itgum ot- 
tUarum cutUctionibut fiut tentatit , ßttt tditit handelten, 
welcher Aoffau in dem hier angezeigten fpteimen anfs 
neue abgedruckt ift , «nd den erftea Abfchtmt aasmacht. 
Dazu find itat nachfolgende drey gekommen: Caput II. 
dejttrit mttiti interprtttbut mnivtrfim; t.iput III. dt his, 
gut jmguUrio ixr'uuuici argHthtnta tx irflituto ptrtracta- 
runt; wo die Schriften in der Ordnung ausgeführt 'find, 
nucb' welcher Samuel Petitna in dem bekannten Werke, 
die Materien des Attifchen Rechts geßellt hatte , we ea 
denn manchen eben nicht erbaulichen Saltum giebt, fo 
dafs untre wenigen eleganten Juriften noch genug unbe- 
arbeiteten Stoff au lnauguraldifputatienen daher entlehnen 
künnen wtnm fie sv •//«»; endlich Caput IV dt I/« 
pum attismrum atqm* rtmanarum coÜKtiomioms, TVoch die 
Zviflola md rVebtrum , in welcher ficb Hr. R. anch üoer 
die Urfachen der verzögerten Aoagabe des grofeeu Werks, 
/ nicht ohne Harte herauslafst, worüber wir nicht nrthei- 
Ua können. D«g rtcbukimdige Liierater wtü>, wa« 



man in einer folchen Schrift ohngefahr zu fueben hat, 
daher wir uns enthalten, Proben des zweckmlffigen und 
wohlgeordneten Fleifses, der in «liefen Abhandlungen un- 
verkennbar ift, auszuheben, und nur noch eine kleine 
Berichtigung , uod ein paar anfällige Anmerkungen mrt- 
theilen wollen. S. 13. med, wird dem Taylor zoiclgei 
der Hefa auf Lambecii Frodromvm h'ßoria* iiftrmritt beruft. 
Lambtcius deuenienigen brygcxlhlt« die ceflttlünts Itgtm 
atsicjrum reranflalten und lierausgebea wollen. UteSteJr 
le, welche TayUr im Sinne gehabt haben müfiste, kiinoie 
doch wohl keine andere feyn, als die S. 304. des Proir* 
mi £ed. 1710. fol.) betindiiclie , wo aber Lambttiut, der 
auch hier den mtgno prormßlir hiatti macht • nicht eine 
coütilionrm legttm aititartntt , fondern nur eint digtrtt- 
tioKttH dt ItgitUtittmt Dra:onit xerfp rieht. Wetter befia* 
det ficb im Werke nichts für jene Behauptung. Im swty 
ten Abfchnitt ift dem Hrn. R. ein Scbrittltelter ober das 
Attifche Recht entrangen, wejebes uns aber gar nicht be- 
fremdet hat, da fein Name beut zu Tage wenigen», 
nicht fehr genau ut und fein Au Harz ia einem Werk« be- 
findlich ift, wo ihn fchwerlkb jemand vermutben dürfte. 
Diefer ift der > weilsnd Kpocbe machende ßarthtlomtna 
Ktcleri>tam:us, in deJJen Operibmt omnibut (tSenerae 16t*. 
fol J Vom. II. von p. 10,9. n. f. mehrere Auf fatze dt/tiogUt- 
ta rebus publtiit pri/eit betindlich find , und nameatltch 
p. lOtJo. üifpmttio d* rt pubUca Jthemtnß . trib:*s litrit 
tratUm , wo denn im zw eyten Buche von S. 1085. bis 
Iitfj. die eorzüglichftcu Materien des. Attifthen Rechu 
erörtert werden , wo freylieb mitten unter einem Wuft 
von compilitorifcherGcMirfaniKeit, doch manche brauch- 
bare und des Aasbebens werche Bemerkung verüeckt 
liegt. Diefem fugen wir aoeh Schur zflcifchens Urtbeil 
über die^ Sammlung des Fetitus hinzu , in den FpißtUt 
SeUOit S.. 343. „DeinafllttMts Schlut/let im eruemdt/nrt 
auico qttod tx folo Samuele FetUo memo mietiigmt ptrilus 
er »Vdorrt, vrat oliis mh'i probat ur." Aufrichtig wuo- 
fcheo wir . dafs alle Theile des Fabriciaifctea Werks ia 
f« gute HKude 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITU NG 

Mittwochs, den ij lt * November 179a 



RECHTS GELAHR THEIT. 

B^AtNz und Frankfurt, in der Andrä'ifchen 
Buchhandl. : Wahlkapitulation des romifchen 
Kaifers, Uopo/ds des zweiten, nach dem kur- 
mainzifeben Originale zum Drucke befördert 
▼•n Johann Richard Rotk, K. Mainz. Hof- 
rath, Prof. und Kurm. Sekretär bey dem 
Kurf, hohen Wahlconvente. Mit kurfiürftl. 
böchftcr Genehmigung. 4. 1790. — 90 S. 
a S. Vorbemerkung, 4 S. Reverfales. ( Druck- 
pap. 10 gr. Schreibp. 13 gr.) 

1) ift das wichtige Reichsgrundgefetz, auf 

deffen Erfcheinung das Publikum mit 
Sehnfucht wartete. Da daßelbe einige fehr wich» 
«ige Veränderungen erhalten, fo glaubt Ree. , es 
fey der Würde und dem Plane der A. L. Z. an- 
genießen , wenn er hier die Veränderungen an- 
zeigt, welche die Sfofephinifche Wahlkapieula- 
tlon bekommen, die bey diefer zum Grunde liegt, 
und welche Ree. in dem Abdrucke vor fich hat, 
den eben der Hr. Hofrath Rotk vor zwey Jah- 
ren nach dem Originale des Reicbsarchivs mit 
äufserßer Genauigkeit beforgte. In Art. t. §. 2. 
find die Worte „infonderbeit auch die weltlichen 
„Kurhäufer, bey ihrem Primogeniturrechte, ohne 
„daffelbe reftringiren zu laßen," weggefallen, 
und dem $.4 dessten Art. nach dem Worte Präro- 
gativen einverleibt worden. Dagegen bat die- 
fer §. zwey äufcerft wichtige Zufätze erhalten, 
denn nach den Worten Macht und Gewalt ward 
hinzugefetzt, wie fie diejelbe in und aufser ihren 
Territorien hergebracht haken, und nach den Wor- 
ten Stand und Wefen laßen heifst es nun ; „in- 
Sonderheit wollen wir die Erz - und [Bifdtöfe bey 
Arm bisher ruh>g befeffenen Umfange ihrer Erz- und 
Bisthümer, fo, wie ihrer Metropolitan - und Düict- 
fangerechtfame, dort, wo ihr ius dioecefunum und ih- 
re geißliciie Gerichtsbarkeit durch den weßphaiifchen 
Frieder, nicht fufyendirt iß, erhalten." Wem die 
wirklieb gefebehene Beeinträchtigung einiger 
Reichsbifchufe von Seiten Ocfterreiclis , die v/irk- 
liche Anßellung eines Hofbifchofs in München, 
die gedroht? Errichtung eigener Bisthümer von 
Saiten Pfalzbaierns, die mehr, als einmal, von 
J, UZr.V/VOt Vmfo Baad, 



mächtigern Reicbsftanden verfechte Vernichtung 

folcher Gerecbtfamen, welche minder Mächtige 
aufserhalb ihrer Territorien, und in jenen der 
mächtigern ausübten , ferner die Decrete der fratv- 
zöfifchen Nationalversammlung, wem diefe Din- 

8e bekannt find, der wird die Wichtigkeit diefe» 
ufatzes fühlen, und wer die Dokmifche und lUt'U- 
lerfche Schrift über den Fürftenbund gelefen hat, 
der wird den Eiuflufs nicht verkennen , welche« 
der Fürftenbund hier bewies. Im 3ten §. des 
nämlichen Artikels wird die Erhaltung des Sitze« 
und der Stimme auf Reichstagen fowolil, als an- 
dern reühsflandifclun Verfammlungen, verßeherr. 
und versprochen, keinen Reicbsftand a voto et 
feffione unter einigerleij Vorwande, aJs noch nicht er- 
haltener B4ehnung, nicht gefuchter oder niefd er- 
thetlter Beßätigung der Vormandfchaft und Lan- 
desverwaltung zu fufpendiren oder auszufchliefsen. 
Im sten §- hiefs es fonft blofs Reichsanfchlag , itzf 
ißdiefs mehr beftimmt, und heifst: reichs- und 
kammergerichtlicher Matrisularanfchlag, auch bat 
diefer §. nach den Worten : ordentlich gewilliget, 
den fehr wichtigen Zufatz erhalten ; alfo , daß 
fothane Admiffion erfi nach vol/jlandig bewirkter 
Qualtficirung erfolge, am wenigßen aber felbige von 
blofscnPerfonaliflen, die nicht mit vorbefchriebenen, 
an fich bereits unmittelbaren ßefitzungen, verfehen 
find, Statt finden foU. Zwar war der Kaifer 
fchon vermöge des ?ten §. verbundeq , die Comi- 
tialunterfuchung wegen der feit 1654 aufgenom- 
menen Fürftenund Stande zu Stande zu bringen.; 
allein da keine Zeit beitimrnt war, fo unterblieb 
fie aus leicht einzufettenden Gründen, Nun ver- 
bricht der Kaifer, dtefclbe mittdfi eines binnen 
gahresfrifl von dem Antritte unferer künftigen Rs- 
gienmg an zu erlabenden kaiferticlien Commifftons- 
decrets zu Stande zu bringen. I m ßten §. iß das 
Verbot der Eingriffe in die Rechte der Stände nä- 
her beftimmt, als ehemals, denn ftatt dafs es 
fonft hiefs: in Religions- politifchen- Juftir- Ca- 
mer.jl - und Criminalfacben, fo iß das unbeßimm- 
tere politifclie, in Landeshoheits • und RegUrungs- 
Potiz*ij • Militär . Lehnt - und Gnadenfachen ver- 
wandelt , auch verfprochen worden , befonders die 
Städte betj ihren wähl hergebrachten Verfajjungen 
und gefetzlichen Regierungs formen zu Jumdhaben, 
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ohne darinn wälküftrUche Veränderungen tu machen, „tiffetren , wie /ich daffelbe gezient iiad gebührt; 
noch zu gcflatten. Im oten §. werden die dem 
Art. VIII. §. 2. I. P. gemäfse Unionen der Stande 
confirmirt, und ift der wichtige Zufatz hintage* 
fügt : »Wir Tollen und wollen auch keiue Panis« 
briefe auf Klöfter und Stifter im Reiche verlei- 
hen, als wo und wie Wir diefes kaiferKche Hefer- 
vat rechtlich hergebracht haben." Man weifs aus 
den Dohmfchen und Müllerfchen Schriften, was 



„immafsen wir folches biemit confirmirea 
„ratificiren." Mit beiden Stellen verdient der 
■riefwechfd ^wifchen Mainz und Pfalz im neuen 
Zufchauer Heft 14 S. 213 aus mehr, als einer 
Rückficht, verglichen zu werden. Im 6ten §. de» 
Art. IV. hat man nach den Worten:" berechtiget 
find, den Zufatz beliebt: „Dagegen woHen Wir 
auch dort , wo einmal eine FeJIung von Reichswe- 
unter der Regierung K. Jofephs II. mit den Panis- gen befetzt, und mit einem ßändtgen Gouvern«- 
briefen vorging. Im }ten §• Art. II. fteht wie- ment verfehen war, folche untef keiner ley For- 
det ein "wichtiger Zufatz, indem der Kaifer auf wand ohne Einwilligung der Kurfürßen, Furßem 
allem , was auf Reichstagen oder Reichsdeputatio- und Stände räumen und eingehen laffen, noch we- 
rten gefchloffen, und durch keine nachberige niger aber zugeben, dafs der fonfuge Gründet- 
Reichsgefetze oder das rechtmäßige Reichsherhrn- genthümer fich eigenmächtig in den Lefitz der Fe- 
rnen wieder aufgehoben worden, oder beygleichmä- fluvgswevke fetze ,' oder folche wohl gar demoli- 
fügen Reiche verjummlungen ferner gefchloflen wer- 
den möchte, mrt Inbegriff der über den Retßritt und 
die Einwilligung zum Dresdner und Tefchner Frie- 
den vorhandenen Reichsfchtüffe — feft zu halten, 
und nicht zu geftatten verfpricht, dafs In ReH- 
gionsfachen jemand dem I. P. , dem Nürnberg!- 
fchen ExecutionsrecefTe und den mit andernRcichs- 
fanden oder Latuißänden reichsvtrfaffungsmäfsig er- 
richteten Vertragen und diefen gemäs ausgeflellten 
Keverfalien entgegen vergewaltiget werde. Im 
7tcn §. fteht Reichsgerichte ftatt Reichsbofratb, 
und nach Cenfirung noch : oder Beurtheiktng. Im 



re. " Im %ttn §. verlprfcbt der Kailer: „üi 
„haupt die von dem Reiche gefchehene Geld • o der 
„Truppenbewilligung zu einem andern Zwecke, 
„und gegen andere, als wozu und gegen welche 
„fie geschehen , nicht anwenden zu laffen." Man 
fleht es leicht ein , wohin beids Veränderungen 
zielen. Der itte §. erhielt den wichtigen Zufatz 
nach den Worten ,,mit fich bringt": .,0edoch 
foU den Kurfürßen, Furjlen und Stünden andurch 
unbenommen feyn, wegen ihrer bc fondern in die 
Friedenshandlung Ein flu fs hubenden Angelegen- 
heiten , ihre eigene Gefundte zu fchieken, uelcke 



8tcn §. ßebt am Ende der Zufatz : „ überhaupt alsdann bey den Trukcaten ohne Widerrede oder 



aber keine Schrift geduldet werde, die mit den fijm- 
iolifchen Büchern beiderlei) Religionen , und mit den 
guten Sitten nicht vereinbar lieh ifl, oder wodurch 
der Umflurz der gegenwärtigen Verfaffung oder die 
Störung der öffentlichen Ruhe befordert wird.** Wer 
Wird aber wohl Richter feyn, welche Bücher den 
fVmbolifchen entgegen , welche die Störung der 
öffentlichen Ruhe befördern P Doch in Anfehung 



fonßige Htndernifs zuzuittffen wart v. " Im I3ten 
<§. find die Worte: „zwifctien unfern Vorfahren** 
bis — „gehandelt" weggelaffen, dagegen der i 4 te 
§. gänzlich abgeändert worden, und heilst der» 
malen: „Und ob gleich in dem Inßrumento Paris 
und den Reichsconßitutionen zu Genüge verfehen 
iß , wie weit einem Stande oder Angefeffenen des 
Reicht erlaubt fey , fich bey auswärtigen Mächten 
jener nicht ein Religionsthcil über den andern? in Kriegsdienße zu begeben oder einzulaufen , u o- 
Kann ein Landesherr deffen ungeachtet in feigen bey es aueh fei ner ohne Nachtheil der Landesge- 
Staaten wirklich antifymbotifchc Bücher geftat- fetze zu verbleiben hat; fo wollen Wir doch in 
tfcn? — Im Art. III. fielen die §§. 5 und 18 als der reichsväterlichen Abficht , damit das Reich der 
nun überflüfsig hinweg; dagegen erhielt der 3te dieußfahigen Mannfchaft nicht entblöfset werde, 
§. den Zufatz: Überhaupt aber ihre, der Kurfür- für die Zukunft keineswegs geßatten, dafs ohne 
fien, VorJteUungen und Gefinnungen, auch alsdann, Unfere und der Kurfurßen, Furßen und Stände, 
wenn fie aus eignem Aniviebt an Uns gebracht wer- förmliche Bewilligung jenen Mächten, die nicht 
den, gern vernehmen, und Uns darauf nach Be- felbß anfehnliche Reichslande befitzen , eine Wer- 
fchaffenheit der ümfliinde jedesmal mit kaiferiiehm bung im Reiche zugelaffen oder nachgefehen, viel* 
Vertrauen zurückäußern. Nach dem loten §. der weniger die Stände des Reichs oder deffen Ange- 
Jofepb; Wahlcap., der itzt §. 17 ift, fteht ein ganz 
neuer §. , nämlich : „Wir füllen und wollen auch 
„dasjenige, was von den beiden Vicariatshöfen 
„in mittler Zeit der Vacanz, und bis wir die 
» Wahlcapitulation in Prrfon befchworen, folglich 
„das Regiment wirklich angetreten, behandelt 
, und verliehen worden, es fey ia Judiz - oder 
,,Gnadcnfachen , in fo weit, als daffelbe dir Gran- 
t ,zett der goldenen Bulle, der gegenwärtigen 
Wahlcapitulation und des un verrückten Herkora- 



hörige mit Verfammlung, Durchfuhr und Ein- 
quartirung der geworbenen Mannfchaft , oder mit 
Mußerplützen und da gleichen auf irgend ein« 
Art befchweret , oder fonfinn einige Wege wider 
die Reichsconßitutionen und das Inßrumentum Ba- 
ris verfahren werde." Der ljte $. ift auch anf 
beträchtliche, durch' bewaffnete Mannfchaft es* 
cortirte Rekrutenhai} sparte, ausgedehnt; doch 
aber die Stärke diefrt Transporte nicht beftiramt 
worden. Im i6ten §. beliebte man nach den Wor- 



,.mens nicht iiherfebreitet, in der allcrbcfländig. ten Feldcanzleyen binzuzufetzen : „auch 
„iten Formgcucfcm haken, eoufirmircü und«- Kriegs -und Frudensztittn," und im uren 

*e 
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<}ie Wortk dtffch ButwttrHfft Völker 
wodurch beide §§. eine wiohrige Ausdehnung er- 
kielte«- Im 3te« §. des Art. V. -ward ftatt 
WührUichen gefetet: Ajzu brßimmtrn Legftädten; 
im 4ten §. nach Reicbspfennigmeiftern wurde» 
die Worte „oder Reicbskaffirern" hinzugefügt, 
und im gtcn §. ftatt des zweydeotigern Reichs 
Varwiffen oder Bewilligung blofs des Reicks Be- 
willigung g<*fagt. Der Art. VI. hat keine Verän- 
derung erhalten; dagegen ift der ifte §. Art. VIL 
folgcndermafsen giuzhrh verändert worden: Fer- 
ner Jollen und wollen Wir ein ausfuhrliches Reichs- 
gutachten darüber erfodern , wie die vorhandenen 
unä immhtels kräftig aufrecht zu erhaltenden 
Reichspolizey Ordnungen zu verbeffern, und den 
itzigen Ze'tunißanatn naher anzupajfen, auch 
Wie zur möglichften Verteuerung der zu Waffer 
und Lande zum' Wehl des Reichs . der Stande und 
XJntenhajien Beßen zu befördernden Commazicn 
des Reichs durch gemein fame , den Verhält niffen 
Deutfchlands allenthalben angenvffene Maufsre^ 



Reichshälfe an -ehalten werden. Der eilfte Ar- 
tikel blieb unverändert in dem stea §. des Art. XII. 
aber ward in Betreff der Executionsordming ver- 
f proeben dafs nicht nur die letzte Hand an die 
Reriftoa dr^felben geleget, fondern auch diefelbe 
in einen folehen Zußand gebracht werde, dafs 
der Endzweck der allgemeine.-; Suherheit und Wohl- 
fahrt dadurch vollkommen und dauerhaft erreicht 
werde} zu dem Ende Wir auch bald nach ange- 
tretener Unferer kaiferüchen Regierung zur\end- 
liehen Berichtigung diefer fo dringenden Reicht- 
angelegenheit, bey der allgemeinen Reichsverfamm* 
lung das Erforderliche veranlagen ur.d befördern 
wollen. Die wiebrigften Zufar*e ti«d Veränderun- 
gen hat unftreitig der vierzehnte Artikel erhal- 
ten. Belmnut iit die Behauptung der rö' milchen 
Curialiftcn . und noch neuerlich fagte der Pabft 
in feiner Refponlio, dafs unter den Concordatis 
Principuai blofs das Afchaffenburger Conc«rdat 
verbanden werden müflTe; von der Acceptatioii 
der Basier Decrete unter K. Albert IL von 



geln zu gelangen fey. Infonderheit wollen Wir der bulla confinnatorin Eugenii IV. 1447, welche 
* n für Iteutfchland wichtigen Buchhandel nicht diedeutfcltekatholifcheKirchenfreyheitaui 



de 

aufs er Acht' laffen, fondern das abgedachte 
Reichsgutachten auch darüber erfiatten laffen, 
wie fern diefer Handlungszweig durch die voUige 
Unterdrückung des Nachdrucks, und durch die 
Herßellung billiger Druckpreife von dein itzigen 
Verfalle zu retten fey. Das ift alfo alles, was 
durch das raftlof" ßeftreben des Konigl. Pretifsi- 
fchen I<egatiou<ratbs Ganz in Betreff des Nach- 
drucks erwirkt werden konnte, und man mufs 
nun «tw arten, ob die Reicbsfürften fich vom gänz- 
lichen na en Verfalle des Buchhandels durch den 
Nachdruck völlig überzeugen werden , was ge- 
wifs zu wünfclien ift. Im 4ren §. Art VIII. ift 
nach den Wonen , und Erhebung* binzugefetzt 
worden: oder auch um Prorogation folcher Er- 
höhung, und nach den Worten „zu erwarten, 
erinnern" ftebt itzt: „oder bey verfaminehcn 
„Reichstage diefelben ans kurftirftl. Collegium 
„verweifen.* 4 Im neunten Artikel §. 4 wird we- 
gen Hcrfte.'Iung des Mtinzwcfens ein eigenes Com- 
miflf onsJecrct verfprochen. Nach dem 5ten §. 
des Art. X. foll auch bey Umtaufchung der Grtinz- 
lande ohne des Reichs und dabey inrerelfirter 
Stände Mitein wilHgung nichts vorgenommen wer- 
den. In Betreff der Lehen, fon teilich in Italien, 
wird §. 10 nach den Worten ,.gehandhabt wer- 
den." hinzugefetzt: „hingegen nicht zugeben, 
„noch gefcheben laffen, dafs gedachtem Reichs* 
„fchluffe (vom 9ten Dec. 1722) dnreh anderwet- 
,.tc, ohne des Reichs WifTen. Zutliun und Ge- 
nehmigung getroffene Verabredungen etwas ent- 
zogen werde, fondern deshalb die Gcrechtfame 
,<dcs Reichs «llewege beobachten und wahrneh- 
„men." Nicht nur 'die itiliänifchen Vafulleu, 
fondern auch die Beßtze.- unmittelbarer Allodien, 
falls diefe nicht etwa in Continenti ihre Ereyhcit 

tuuku/eifen können, fallen vermöge §. 12. zur laffen werden möge* 4 g 



ausfiebern, 

wollte man rumifcher Seils nichts wiflVn. Nun 
ift in der neuen Wahlkapitulatien der Streit ent- 
febieden. Denn im ifteu §. heifst es nun nicht 
mehr concordata priueipum, welches zweydeu- 
tig war, fondern die mit dem Pabße Eugen IV. 
und Nikolaus V. gefchloffenen Cor.cordate. Ge- 
gen diefe und fonilige Pririlegien u. f. w. der 
Stifte foll nicht gehandelt werden ,jiurch Erthei- 
tung unförmlicher oder Erfchwerung gewöhnlicher 
Gratien, durch befonders allziißarke und noch 
nicht retaxirte Annaten, durch Reflationen, 
befonders in favorem tertii, noch durch 
Ertheilungeiv.es breve eltgibilitatis, oder 
Verleihung einer Pi übende an einen Mann, der 
kein gebahnter Deutfcher , und mit keinem teßt- 
monio id oneitatis von dem ordrnario be- 
neficii verfehen iß. In Betreff der Nuntien 
ward §. 3 der Zufatz gemacht: „Da aber die 
fi hon fang gedauerten Befchwerden der deutfehen 
Nation gegen die Eingriffe des rötnifchen Hofes 
überhaupt, befonders in Betreff der Nuntien, 
noch unerledigt find; fo wollen Wir Uber diefes 
alles die una uff chicbliche ErßaUung eines ange- 
mejfenen, und zum Theile von Unfern Vorfahrer 
am Reich, $fofeph II. gloi würdigen Andenkens, 
den ofen Augiifi 1788 geköderten Gutachtens noch 
dem Antritt Unferer Regierung fogteich in Erin- 
nerung bringen, und den darüber zu f äffenden 
Reichsfchlufs auf das baJdigße zu bejurdern 
bedacht feyn." Im vierten f. anftau ihrem 
ordentlichen Gerichte heifst es nun : von ihrem 
ordentlichen weltlichem Gerichte, oder einen 
Ofßciaien, etls judice delvgata prineipis, 
wodurch alfo allem Recurs nach Rom vorgebeugt 
worden. Im sten §. wird wegen der Judicatur 
folgender wichtige Zufatz nach den Worten „ge- 

Da es aber Ge- 
Iii 2 gen- 
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genßbnde giebt , die ohne Zweifel zur eeißtichen dritter In/tanz vor n«A~. jl- 

Gerichtsbarkeit gehören; fo wollen Wirf wenn fchaoent "uJ L„pS,„ ' /'* »*' z? 0 '**" 

iiier /o/cÄe p^ffidfei W/i,n «„ Procefs entßeht, inmf^bZ oeiacht uuTvnfTh^^if^ 

dieBifchöJe nick ^fsgab.der dfimSR ^ IrinT CZ^^ 

date beu der erfien , die Lrzbtfchofe beu der zwo- reurtheilt werd* Vj 1 neiugKeis ao- 

ten Inßanz. ind diejenigen Erz - unl Bifchofe, Tafmaio^L*^/^*^" *" Ca «' 

weicherem Pabfle naci & Wahl desProLz/al- ia'e ZgVno^el/ f M S^lSTta 

oderntöcefanfynods, oder mit Beyrath ihrer Dom- auch der bisherig Vrofsc Strdt in 

kapite für die dritte Inßanz tüchtige Richter vor. kttbolifchen Kirche gehoben ift 
gejchlagen haben, oder vorfchlagen werden, kräf 
tigß fchutzen, da/s jede geißliche Streitfache in 



C*r Befehl* f.lgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Philologie. Wale. Ein f'erfueh, den Teren: fo zu über- 
Jenen, dafs er Terenz bleibt, von Hn. Rtctot Schmieder »71p. 
10 S. 8- Es verficht (ich zwar fchon in (ich , dafs ein« 
Ueberfetiung eines Schriftlt ellers , verdient fie anders die- 
fen Namen , dem Charakter des Originals treu bleiben muff ; 



da aber diefe Treue eine fo fehene Tugend ift , fo mag im- 
mer der Zufatz auf 
nicht überflülfig feyn 



•ch. M. hätte meine Einladung, heut hey mir zxi e flen. an- 
genommen! Das m der UeWefaunff' befindliche \Vör> 
chen JUh vertheidigt der Vf. lifo : „Es alt nicht Emfclueb- 
fel. Oer gutherzige Chremes möchte dem Nachbar rem 
die Freude machen, »arum? um an den Umaimunten des 
ine 10 leitene i ugena Sit . lo mag im- Vaters und Sohnes felblr feine Freude zu feheu Waium 
dem Ittel geg«nw*m S en VerTuchs fchiebt aber der Vf. dem Chremes dtefen eeoifrifchen Ge- 
. Ueberzeugt von den Nutzen , den danken unter, da ihm, nach Terenz. nur daran la*. dem 

Freunde eine unerwartete Freude zu machen f Primus glaubt 
der Vf. durch neu erfeböpft zu haben , gleich, als wna 
Chremes den M enedem /cAo« einmal die Freude, den ver- 
lornen Sohn wieder zu finden , hatte genießen fehen! 

Leipzig: Cmrl Gottfr. Sthreiter, Phil. Prof., de He~ 
ratio, Piatoni 1 armuto , eiusque epißolae ad Fifonet cum 
hutui Phaedr, contporatiene. 17S9. 37 S. 4. Nach einer 
allgeme.nen hiftonfehen Einleitung über die Gefchchte 
der Auslegungen des Sendfehreibens an die l'ifonen, (teilt 
der Vf. di« finnrcichc Vermurhung a.f : Hora* hab« den 
Piaton. Dialog, Phaedrus, hier vor Augen gehabt, und 
von dem , was Plato von den Werken der beredt f.mk«it 
Tagt, die Anwendung auf die Werke der Dicbtkunft ee- 
tnacht Am Un R ften verweilt der Vf. dabey. zu zeigen, 
dals Piatos und Horazcns Genies fehr verwandt waren 
dafs die dialog:!che Form der Platonifchcn Werke lehr 
dem römilchen Satiren- und Epilreldichrer zu ftart kam 
dal* dicfcrdie gemeinnützige Sek.atifche Phüofophic »Ilm 
unnützen, hochfl.egeuden Speculattcnen vorzog, und im. 
incr auf die Weisheit de» Lebens hinwies. Oün foilte den- 
ken gerade dannn weiche er von dem, oft in Spnztin. 
d.gkciten und transcendenten Grübelcyen fiel, verirrenden, 

VrV°L ,b! i Ch « ra ^ Ma«ner fchild.rt dei 

\f fehr treffend S. 12 in dielen wenden Worten : „PUtc, 
Rem dtxerim, poetteae aptiorem , ingtmi fui ueertotrm et 
copxam ad pjulofophiue fpatia- iBununanda et txomanda 
contuitQe; Baccum, animo »d phi^ofophiam nato , 
tatem etgravitatem eint mujarum tul.u, et eleganüorum 
l,terar»mflud,o trmparaße ac dißinxiije." Erfl £ jg wird 
durch die Darlfellnng des Inhalts von Plato'» Phaedrus «- 

? C '^f d ,m >«X ld"ng,ng. ähnlich« 
Grundsätze und ähnliche Zwecke in Horazer.s Senifchrei- 
b«n, wie dort, herrfchen. Die Vcrgleichung bleibt itzt 
nur noch im Allgemeinen ffehen ; füll aber in der Fotee 
durch eine genauere Gcgencinanderhalrung der Hauprftücke 
der Epiftel an die Pifonen und des Hhacdrus weiter aus ein- 
ander gefetzt und gerechtfertigt werdeo. AlsUann wird fielt 
auch mit mehrerer Sicherheit über des Jln. \t 
nige Hypothese nnheika Uff«| ^ 



!;e Prüfung fremder Ueßerfetzungen tut Jünglin- 
lefert der Vf. felbft eine Uebevlerzu ng von ein 
Paar Scenen a«$ zwey verfchiedenen Stücken des Terenz 
in reimfreyen Jamben , die er , mit rechtfertigenden An- 
metkungen begleitet, der Prüfung der Jugend U><ergiebr. 
Wir glauben, dafs auch Manner wir diefem Verfuche zu- 
fiieden feyn können , und halten den Vf. für berechtigt, 
es nickt dabey bewenden zu laden , wie er denn auch nna 
bereits die Uebcrfetzung dtt Mädchent von Androe und 
des Eui.uch geliefert hat.' Wir müflen Uns mit ein 
Paar Proben, die den richtigen Blick des Ueberft- 
tzer» verrathen , begnügen. In den Brüdern Auf- 
tritt t. wurde lbnft immer Micio allein redend gedacht, 
und Storax, den er anredet, für eine ftumme Perfon ge- 
halten. Dcgegen der Ucbeifetzer, aus guten Gründen, 
den Dialeg der elften Verfe alfc abtheilt : „Niciet Nun, 
Storax! kam denn Aefchinus die Nacht vom Schmaufe nicht 
zurück? Storax. Nein, keiner auch der Sclaven, der, 
ihn zu begleiten, ging!" — • Im V. 10. Fxor , ft cejfet, 
eogitat — tibi iene cfle Jett, cum fibl fit male. Der Ce- 
bcrletzer bemerkt mit Recht , dafs die l rau nicht über djs 
Alleinausgehen , fondern mit Recht darüber Befchwerdea 
fuhrt, dafs fic fo lanee aBein bleiben inufs: er verbindet 
djher: /«>'» "*m jibi fit male: die Krau denkt, — du feyft 
beym frohen Felf vergnügt , wenn fie — einfamtr Kammer 
quält! — Aus dem fich frlbfl Strafenden ilt des erden 
Aufzugs zweyter Auftritt überfetzt. Chremes Worte : quam 
vellem AStmdemum ir.vitatum, ut nobücum hodie ejjet , am- 
ptiut , t>* hanc lattitiam nec opinanti primus abiietrem do- 
rnt .' findalfo übergetragen : Hau' ich doch den Menwlemum 



gtnothigt, heut mit mir zu fpeifen , ur.d noch mehr, dafs 
jeh bey mir, wis er nicht hollt, ihn diefe Freude «e« ge- 
niefsen Jäh! WeilMenedem, nach dem Vorhergehenden, 
bereits eingeladen war, fo nimmt der Vf. rifvilatwm hier 
in ainera ftilrkern Smn für : hott' ich doch nicht nachgelsl- 
fan, bis ich ihn erbeten hatte. Ob diefa der Sprach 
gebrauch erlaubt, ilt uns zweifelhaft. Wir find ge- 
neigt« , eiste gnechifche , dem Terenz auch fonft gelaufi. 
ge Conftruction, anzunehmen für quam vtMem, ut nobit- 
,un hodie ejfet Mentdtmus ineitatmt, d. h. wie wünfehte 
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ALLGEMEINE 



L I TER'ATUR'ZEl T ÜNG 

1 

Donnerftags, den i8 t8n November 179a 



RECHTSGELAHR THEIT. 



nach angetretener Unferer Regierung Uns nüht nur 



Mainz u. FnANicruiiT, In der Andräifchen 
Buchh. : IValütipitulation des rvmifchcn Kai- 
ftrs Leopolds dtt zwetjten etc. 

CBrfchlufl der im vwr. St. mbgtbrthenin Rtttnfio«.') 

D|er Art. XV. blieb, wie er war; der §. 8- <2es 
. XVi. Ar:, ward aber auf folgende Art abge- 
ander: : „Inftmderheit no'Un Wir an das Llekfokam- 
pvrgericht für Uns alkin teine Inßructionen noch In- 
hibitionen , eben fo wenig auch in pnrticulari an 
Unfern und des Reichs- Knmmerrhhter in flußizfachen 
keine Verfügung , noch auch Refcripte auf Eitifen- 
dnng der protoeo Horum pleni et fenatuum 
erlaßen, Jon lern tl.\fern etwas an diefes Gericht zu 
verfügen, dafs foklies von Uns und des llrkhs Kur- 
Vürfien und Ständen zugleich gefihehe, in 
Obacht nehmen, überhaupt aber crmeldtes kaiferli- 
che und Reicbskaramergericht bey feinen Ge- 
rcchrfainen , Gerichtsbarkeit und reichskonflitu- 
tiunsraäfcigen Vergällung. Ebrca und Anfeilen 
gegpn mätinigbc'.iru in alle Wege fchüwen, er- 
halten und bandhaben, und der $. 15 erhielt nach 
den Worten „Ruthe refolvircn" den Zufatz: und 
den ■ vorgrfihfiebenen modum ah eine f ormam 
effentialem beobachten. Er f ollen jedoch dieft 
an Uns von dem Rticlishofratfut zu erßattcnde Vota 
bey guflizfackm überall nach Anleitung der Reichs- 
hofrr.thfordnung nur dem §. i g et ao Tituli V. 
derfilben btflimmte* Fallen, oder wenn wiclüige den 
nUgememenundöffentlichen Rulte/land betreffende Um- 
flernde mit eintreten. Statt finden, und durch die dar- 
auf zu ertheilenden RefolutUmen foll du gjttßiz nicht 
Jißiret, fondern befordert u/erden. Im Art. XVif 
wurde der $. 3. fo abgeändert : Und immafsen dit 
A'tfrecltierhaltung des gedachten Kammergerichts 
und der heilßmen tfufiiz er f oder t, , dafs nicht allein 
die in vorigen Zeiten gewöhnlich gewefenen Ordinmri- 
vifitatione» lies kaiftrlichen und Reichskammergerichts 
mebjl den damit verknüpften Rtvifiontn hinwieder in 
Gang utut Ordnung gebraclit , fondern auch den in 
' tetzlern(bey Ermanglung des remedii revifionis, 
a.d comitia genommenen haujtgen recurfibus 
Znl und Mas-fs gefetzt werde: als wollen Wir fobaid 
A, L Z, 1790. Vitrtw Band, 



zur befnndem Angelegenluit feun laffen, dafs über 
den herzufleUcnden Gang der ürdinari- Reichsvifi- 
tationsdeputation und der dabey vorzunehmenden al- 
ten, und neuen Revifionsfachen ein künftiger Reichs* 
fihlufs zu Stande komme; fondern. da auch die an 
die Reiclisverfanunluug bisher genommeneu oder künf- 
tig zu nehmenden Rekurfe fowold au ficti als in Ab- 
ficht ihrer Wirkung eine gefetzUche Vorfchrift und 
Beßxmmung erfodern , fo wollen Wir glekhermafsen 
zu Knielang eines den Rticlisfatzungen und der f}u- 
ßic gemäßen Regulativ! alle Beförderung thun, und 
itnmittelfi keineswegs hindern, dafs diejenigen Re- 
kurfe, die itzt zur Vornahme reif find, nach vorder* 
famjl auf dem Reichstage feß gefetzter Ordnung der 
Vornalme, auf allenfullftges /Indringen der Rekur- 
renten einsweil vorgenommen, uiul nach den I'ey je- 
der Sache vorliegenden befondern rechtlichen Gründen 
erledigt u erden können, die §§4— 13 einfiel liefrlich 
aber Helen weg. Die Art. XVIII. XX. XXI.XXIU. 
XXVI. XXVII. XXVIII. XXIX. blichen ganz un- 
verändert. Im Art. XIX wurden die §§ 6 u. 7. 
auf folgende Art näher und deutlicher befttiumt t 
„Wenn auch Landftande und Uutcrtbanen wider 
ihre Obrigkeit in Privatft'chen , wvlche die landes- 
fürßüehe Kantiner betreßen, Klage führen : fo fallen 
und wollen Wir diefe bey iltren ordentlichen Landes- 
gnicliten entfclieiden laffen , weder den Reichsgerich* 
ten gtßatten , über fotehe Klugen in letzter Infianz, 
Prii 



: vilegia de non cppeltando vorhrnn- 
den find, und darinn kein ausdiiieklicher Vorbehalt > 
enthalten, oder ein anderes durch Verträge mit den - 
Landfchaften und Obrigkeiten nicht beßmmwt iß, zu 
urtheilen. Auch follen und wollen Wir bey andern 
Klagfaclum der Landßände und Unter tliancn wider 
üire Obrigkeit , infonderheit , wenn es die landes- 
herrliche Obrigkeit und Regalien, fowohl über- 
haupt, als infpecie die ju>a collectarum, armaturae, 
fequeiae , Landesrfefenfiou, Bcfatzung der Frftun- 
gen und Unterhaltung der Gjrn'fon , nach Inhalt 
des Rcichsabfchiedes vom JaKr 1654$: Und gleich- 
wie etc. und dergleichen betrifft, adnudam inßan- 
tiam fubditorum keine Mandate oder Refi ripte, wel- 
che {Anordnungen fo meritis caufae enthalten, we- 
der Ordinationen , noch Protectoria oder Confnva- 
toria rrthetlen, foudern nach Jnbalt jetzig edachten 
Kkk Reichs- 
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Retchsabfchiede» J : Benebens fallen Kammerrich» klingen niederzufcfareibnn , allein theils erlaubte 

ter etc. und §: Was dann Kurfürften, Fürftenund diefes der Raum der Blatter nicht, tbeils glaubt 

Ständen etc. zuvörderft die Austräge in Acht neb* Ree. , es .werden noch eine Menge Schriften dar- 

men" und der $.7. heLTst: Wo aber in Sachen, da über erfcheinen, und dann kann ein Ree fich 

Landflande, Unterthanen, oder in den Reichfiiidten um fo beftimmter und weitläoftiger erklären. Io 

die Bürger oder deren Ausfehilffe wider ihre Obrig- Rückficht diplomatifche r Genauigkeit verdient 



kett Klage führen, die Jurisdiction Fundiret, dan- 
noeb, ehe und bevor die Mandate, Refcripte oder 
etwa in deren Stelle tretende Ordinationen ergehen, 
die beklagte Obrigkeit jedesmal und in allen Fällen 
mit ihrem Bericht und ürgennothdurft zuvörderft 
vernehmen, geftalcen bey deflen Hinterbleibuag 
ihnen geftartet und zugelaflen feyn foll, foleben 
Mandaten oder Refcripten, welche Anordnungen in 
meritis ca ufa e enthalten, auch Ordi nationen kei- 
ne Parition tu leiften , und wenn alsdann fich 
befinden wüHe, dafs die Unterthanen billige Ur- 
sache zu Klagen haben , dem Proceffe fchleunig, 



(Tiefer Abdruck g«?wifs allen Glauben, indem der- 
felbe unter den Augen des Arc.iivars veranllaltet 
ward. Um fo mebr befremdete es aber auch Ree, 
nicht nur zehn Druckfehler angezeigt zu finden« 
fonderh anch nuch einige andere niclu bt merkte 
anzutreffen. So ift z. B. das Wort Cittrung im (. 
7. Art. II. mit Schwahacaer gedruckt, und atfo 
als neues angeführt, da es doch in der Jofepht* 
nifeben fteht. So lieht S. 20. Z. 1. ftatt gedachte, 
dachte; fo fehlt S.S3. Z. 1. das Wort der; fo fteht 
die Seitenzahl 49 ftatt 47 u. f. w. Ree. erwarte- 
te auch nach den öffentlichen Ankündigungen in den 



doch mit Beobachtung der/utyfanto/njfM abhelfen, Frankfurter Zeitungen einige Aumerkungen zu 
imraittelft gleiclwobl fie zum fchuldigenGehorfa- 
me gegen ihre Obrigkeit anweifen." Im Art. 
XXII. hat der einzige §. 4. im Betreff der Mifs- 
heurathen nach dem Worte Mifsheura,th die Aus- 
dehnung „oder einer gleich Anfangs eingegangener 
morganatifchen Heurath" und nach den Worten 
i,für null und nichtig anfehen und achten" den 
Zufatz erhalten : „Soviel aber die noch erf oder liehe 
„mdiere Beßimmung anbetrifft , was eigentlich noto- 
„rifche Mifsheurathen feyn, wollen wir den ztt ein im 
,4aruber zu f äffenden Kegidativ erfoderlichenReichs- 
tjchlvfs bald mbglichfl zu befördern uns angelegen 



diefer Capitulatien ; er vermuthete, Hr. R. wurde 
hie und da, wenn auch nicht ßaatsrechtlictie Be- 
trachtungen, doch Gefchichte der Veränderungen 
hinzufügen. Berechtigt war das Publikum, die« 
von einen Staatsrechtslehrer, vom See retär beyna 
Wahlconvcnte zu erwarten ! Aber Hr. R. fand für 
gut, in der Vorrede von 37 Zeilen von fonft 
nichts, als den ausgeladenen Stellen, Rechenschaft 
zu geben. Im ganzen Werke .findet man nicht 
eine Bewertung, nic ht einen Wink von der Wich- 
tigkeit der Veränderungen und Zufatze. Das 
hatte das Publicum vou Hu. R. doch wohl erwar- 
ten follen. 



rjt'jn laffen." In Anf hung der Reichshofräthe 
ift im §. 10 der Zufatz gemacht worden : „auch 
foll kein Reichshofrath feine Stehe anders, als nach 
vorliergegangener rechtliclien Cognition und darauf 
erfolgten Spruch Rechtens entfetzt werden." Das 
follte jeder deutfehe Lan desherr befchwören! 
Dann hätte vielleicht mancher Rath mehr Mutb, 
und-der Despotismus fände nicht foviel Liebha- 
ber und Vertheidiger ! ! Im Art. XXV. §.7. fteht 
nach den Worten „befreyt fevn" der merkwürdi- 
ge Zufatz : Wie dann auch der Stände Gefandte, 
Refidcnten, Gefrhaftstrnger und A ngclwrige, die nicht 
btjonders bey dem Reiclulujrathe zu allda anliängi- 
gen Proctffen legitimirtt find, von aller Jurisdiction 
nicht nur, tvie vnrgedacht, des HofmarfchaUamts 
und aller erltandifchen Gerichts ftellen, fondern auch 
des Reichshof ratlts gänzlich befreuet feyn und ver- 
bleiben foüen. Im Art. XXX. wurde der §. 3. der 
JofqPnnifci.en Kapitulation ausgelaufen , und die 
§§ 3 u. h. aus der Wahlcapitulation Franz des er- 
ften wieder eingeruckt. 

Dies find nun alle Veränderungen diefes Rcicbs- 
grundgefetzes. Wichtig find mehrere, wie un- 
fre Lcfer aus diefem getreuen Auszuge erfehen 
haben werden; aber wer mag den Finger verken- 
nen, der hier den Faden fü. rte, wer nun noch 
die Allgewalt des poliifci en Schriftftellers liug- 
nenV Leid t wäre es Ree. gewefen, über ver- 
febieuene Aenderungen ftaatsrechtlicbe Bcner- Diefe kleine Schrift enthalt grolsc . Wahrheiten, 
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Frankfurt u. Leipzig, b. Hertel: Dr. W. Ca- 
dogans Abhandlung von der Gicht und edlen 
langwierigen Krankheiten als Folgen von einer* 
tey Urfache betrachtet uebft einem Vorschlag zu 
ihrer Heilung nach der englifchen zehnten 
Ausgabe überfetzt- Zweyte deutfehe Auflage 
mit einer Vorrede von Dr. W. H. S. ßucli- 
holz. F. Sachf. Bergrath. 1790. 130 S. ing. 

In diefer gutgefebriebnen und gutüberferzten 
Abhandlung wird der Satz durchgeführt, dafs faft 
alle chronifche Uebel nicht von vorübergehenden 
Urfacben, als. von Erkältung u. f. w. , wie es die 
Kranken gerne wollen, fondern von unfrer un- 
natürlichen Lebensart entliehen, deren Fehler 
der Vf. auf Trägheit, Unmäfsigkeu und Gemüths* 
unruhe zurückbriugt. Er seigt, dafs Arzney- 
mittel nur lindern, nie heilen, öfterer aber gar 
nici.t nützen können, dafs ihr Gebrauch häufig 
fchade, dringt auf Hebung der erften Urfaci<en, 
die dos Uebel gründeten und unterhalten upd cm« 
pfiehlt daf.er Bewegung, Mäfsigkeit und Gemütbs- 
ruhe, worüber er lieh denn ausführlich erklaret. 
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die nicht geaug in Umtauf gebracht werdeo kön- 
ne» und dfrea oft r.u einfeitige. parteyifche Dar« 
ftellung in einer populären Schrift vielleicht nicht 
ganz unzweckmäßig id. Wir wollen nicht hof- 
fen, dafs dir . I.Her blofs auf feine viel zu weit 
getriebne Wartungen gegen den Gebrauch der 
Arzneimittel achten uud feine befTerea diäteti- 
fchcn Vorfchriften veruachläffigen werden. Ge- 
gen Bro'l und W«*in ift er fehr eingenommen. Al- 
les gilt von allen cnronif-hen Krankheiten, iftaber 
mehr auf Gicht angewendet. Oft llofst man doch 
auf unrichtige Vorftellungsarten . die in der deut- 
fciien (Jeberfetzung hatten berichtigt werden fol- 
len, fo z. B. im Abfcbnitt von der Trägheit, wo 
der Vf. ganz fonderbar und wider alle anatomi- 
fche und phyfiologifche Begriffe von deinEinllufs 
der grofsea und kleinen Gefafse auf die Bildung 
der s-üit unfers Körpers und der Notwendigkeit 
der Bewegung fpricht. Durch die kleinereu Ge- 
fafse, die kein Blut aufnehmen können , fcheiue 
lieh das Blutwalfer ab , durch noch kleinere die 
Lymphe und durch die kleinlten eine unmerkliche 
Dünnt*. Diefe Veränderungen , die in den Gefä- 
fsen und Saften vorgehen follen, befchreibt er 
' fchr anfctiaulirh. Die Kräfte des Herzens und 
der Pulsadern reichten nicht zu , die Safte in die 
Gefafse zu bringen , um fie da zerreiben, durchfit- 
ben. fattbern zu laden. Alle Muskeln des Kurpers 
miifsten mitwirken und das veranlage nur Bewe- 
wegung. II«. Bucbnolz Vorrede enthalt einen 
Auszug nnd .-ine Empfehlung d< r Schrift, das Lob 
des Seidfchüizer BitterwaflVr in den Aufallen vom 
Podagra, (man nimmt einige Morgen hintereinan- 
der loviel, dafs 5 — 6 Stühle » rfolgen) und des 
Reibens mit wollenen Hautifcuu' en oder mit gro- 
fsi*n irockiicn ßadefchwäminen beyro Mangel von 
Bewegung. 

Güttingen, b. Dieterich: Bemerkungen über die 
Nutur und Heilung der Brustentzündungen für 
angehende Aerzte von Dr. D. W. MthtUbrn, 
Practicus und Accoiie eur zu J .ippita.de. 
1790. 370 S. g. ohne Vorrede. (16 gr.) 
Eine Abhandlug. die dem Vf. die Erlaubnifs 
verft hafte, in den Preufsifchen Staaten die Arzney- 
kunft ausüben zu dürfen und von der das Ober- 
collegium medicum zu Berlin, dem er fie überge- 
ben mufste, urthcilte, dafs fie mit Fleifs und Be- 
lefcnheit ausgearbeitet fey. Die verfebiednen Ar- 
ten von wahrer und falfcher Entzündung der 
Theile. die in der Bruttl ole liegen , find der Ge- 
genwand derselben, den Hr. S. fo behandelt, dafs 
man ihn als ein Mann kennen lernt, dein die 
jetzt herrfchrnden I een gelaufig find und der 
fic ans den belfern Schriftlhllern gefchöpft hat. 
Aber da er fie weder in neuer Verbindung darzu- 
ftelleii und durch feines Rafonnement imereflaiit 
zu machen wufste. noch aus einem Sc: atz von 
folbltcrworhnen Erfahrungen anfciaulicber , be- 
ftimmter, bereichert und berichtigt konnte her- 



vorgeb?n lafTeu, fo hätte er diefe Schrift unge- 
druckt laiTer, follen. Das Gute, das fie enthält» 
findet fi<h in fo vielen Büchern, die in den Hän- 
den jedes Arzte? find und wird mit mehreren Nu? 
tzen aus diefrji gelernt werden, die bald zeigen, 
wie die belferen Heilmethoden erfunden, bald, 
wie fie ausgeübt wurden und wirkten und fo 
den Lefer zum beobachtenden, fclbftthätigen, er- 
findungsreichen Arzt bilden. Die vollftandigfte 
Compilation bringt doch nur todte Erkenntnifs 
hervor und nicht den Geilt, der fie aazuwendea 
und felbft zu finden weifs. Die weitläufigen bia 
tur S. 79 fich erftreckenden Bemerkungen über 
die Fieber überhaupt enthalten, neblt fet»r gemei- 
nen Sätzen, unfruchtbare und nicht gut a usgefühc- 
te Erörtrungen über die Definition des Fiebers» 
Die Menge von alltäglichen Reeepren, die allent- 
halben eingeschaltet werden , können nur einer 
fehr elenden Clafie von Lefern angenehm feyn, 
auf die kein Schriftlteller Rückficbt nehmen foU- 
te. Nach S. 3. follen Stoll, FWrzrund Fenke die 
Lehre von den Fiebern am roehrften bereichert 
haben, ein Satz, den wir für febr paradox halten, 
Hr. S. nimmt den Sitz der Entzündungsheber und 
alfo auch der Bruftentzündungen im lymphati- 
schen Syftem an, ohne Gründe für diefe Meynung 
anzuführen. Es wird jetzt immer mehr M°d'» 
den Sitz der Krankheiten hier aufzufinden und 
man macht es fich fehr bequem , indem man es 
für unnötbig hält , den Beweis davon zu führen 
und fchon Licht genug iu haben glaubt, wenn 
man auch den Fehler des lymphatifchen Syfteras 
nicht beftimnu, der den Krankheiten zum Grund 
liegen foll. Den Gebrauch der Vefiratorien be- 
fctirünkt er auf den Fall . wenn das Uebe' rhev- 
n.atifc ] er Art ift oder die Bruft eines Reizes be- 
darf, um fich vom Schleim zu befreyen. Erkennt 
alfo d.e vortheilhaften Wirkungen eines Gegeo- 
mzes nicht. 

MARBt no. in d. akadem. Buchh. : Stjflematifeh* 
Lehre von den einfachen und gebraucldichßen 
zufammengefetzten yirxneipnittetn. Zum Ge- 
brauch feiner Vorlefungen emvorfen; von 
Conrad Moench, HeflTeu Calfe'fchen Hofratb, 
der Arzneygel. Doct. u. ord. offen tl. Lehrer 
der Botanik zu Marburg. 1789- 4 12 & 
g r - R- 

Des Vf. Hauptabficbt war, die Arzneymittel, 
nach ihren vornehmften Wirkungen und Eigen- 
fchaften zu ordnen, und ihre vorzüglichften Wir- 
kungen , ihre Gaben und Vermifchungen genau 
zu berlimmen. 

Um die Klaffen zu beftimmen, zu welchen ei- 
gentlich die verschiedenen Arzneymittel in Be- 
tracht i res Effects gefetzt werden mufsten, bat 
der Vf. dai>ey die Hauptwixkung jedes befondern 
Mittels, zur Richtfchnur genommen; eine Ver- 
fatirungsart, die man gewifs in jedem Betracht 
billigen wird, je mehr man aus Erfahrung weifs, 
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wie grofs die" Verwirrung in den Begriffen ift, die 
durch Beftiramung der Nebenwirkungen, veran- 
laffet wird. Die Arzneymittel felbft, hat der Vf. 
aus den drey Reichen der Natur zufainmengetra- 
gen , und fie nach dem Linne benannt. Bey den 
rohen Arzneyen hst er, aufser den fyftematifcben 
Namen , auch ihren Geburtsort, fo' wie die ein- 
zelnen Ton ihnen gebräuchlichen Tncile , nebft 
ihrer Güte, Eigenschaften und Kennzeichen u. f. w. 
angegeben. Die Anzahl der hier aufgeführten zu- 
fammengefetzten Arzneymittel, ift fehr einge- 
Icbrajikt; dabey find aber die pharmaceutifeaen 
Zubereitungen angegeben, und die kürzefte Ver- 
fahrungsart angezeigt worden. Dafs der Vf. 
Nurraijs hierhergehorige Schriften fleifsig benutzt 
hat. gefteht er felbft zu; Ree. mufs aber zu fei- 
ner Ehre bekennen , dafs er fte, als ein fachkun- 
diger Mann, mit Auswahl benutzt bat. Wir ha- 
ben an (liefern Buche, dafs die Arzneymittcllehre, 
nach einer ganz eigenen , unfrer Meynung nach 
aber fehr zweckmässigen Art vorträgt, zu viel 
gute Eigenfcbaften gefunden, als dafs wir uicht 
einige kleine eingeschlichene Irrthümer, luitStill- 
febweigen übergehen füllten ; doch können wir 
nicht verhelen , dafs der Vf. in Abficht auf die 
Richtigkeit in der Sprache, zuweilen etwas nach- 
läffig gewefen ift. 

Zittau, b. Schöps: William Deafe's, Wund- 
arzts — zu Dublin, erfahrnngsma ff ige Heiiart 
der Luflßuche und der damit vergcfellfchafteten 
venerifchen Zvfcdle. Aus dem Englifchen über- 
fetzt, mit Anmerkungen, Zufatzen und einem 
Regifter Vegleitet von Cltriflian Fried» ich Mi- 
cliaetit, D. und Arzte am Johannishospital 
zu Leipzig- 1790. 16a S. 8. (12 gr.) 
Das Original kam fchon 1731 zu Dublin heraus: 
Hr. Michaelis , der überhaupt fich alle Mühe ge- 
geben hat, den Vf. zu erläutern und zu berichti- 
gen . hat a!fo Gelegenheit genug gehabt, die Be- 
merkungen der Neuern über die Luftfeuche in 
Anmerkungen beyzubriuftcn. Der Vf. behandelt 
erft die Localzutalle der Luftfeuche, dann auch 
die allgemein gewordene Krankheit. Den Trip- 
per heilt ermfe entzündungswidrigen Mitteln und 

Siebt in dem entzündlichen Zeitraum Purgauzen. 
lt. W. 'bitte den Vf. billig verbeflern und be- 
merken follen, dafs Purganzen aller .Art zur Hei- 
lung des Trippers feiten , oder nie notbig find 
und dafs, falls ja purgirt werden mufs, fich we- 
der Salze noch die Jalappe febicken , welche bei- 
de Mittel der Vf. vorfcblagt, der doch zugleich 
bemerkt, dafs alle harzigen Pur/jirmittel fchaden. 
Zu Ende des Trippers giebt er ohne Noth Queck- 
filber, uud mit der Queck ftlberfalbe heilt er die 
allgemein gewordene Luftfeuche, aberfo, dafs 
die Salbe den Speichelflufs rieht zu heftig erregt, 
Iu einem befoudern Anhang liefert Hr. M. feine 
Bemerkungen über die Luftfeuche der neoge- 
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bohrnen Kinder. Er tritt der Meynung Hunfers 
bey und verliehe« in 30' Jahren nie gefehen zu 
haben, dafs ein Kind die Luftfeucht mit auf die 
Welt brachte. Sehr gut bemerkt er auch , dafs 
man die Augenentzündung ueugebobrner Kinder 
nicht für venerifch halten müffe, weil fi«; von 
ganz andern (Machen herrühre. - In einem 
andern Anhang befebreibt Hr. Hahneinann die Be- 
reitung feiues aufiöslichen Queckiilbers getiauer. 

Münster, b.Perrenon: Medidnifchpraktifche 
Bibliothek für jlerzte und Wundärzte von D. 
Carl Georg Theodor Kor tum , und D. Johann 
ChriflapliSchaffer, Aerzten zu Dortmund.Zwey- 
ten Bandes erftes Stück. 17( 0. 266 S. g. 
Wir haben bey Anzeige des crfte'n Bandes un- 
fer Urtheil über diefes nützliche Werk unpar- 
theyifcb gefallt und Ree. hat das Vergnügen, mit 
Grund verfichem zu können, dafs es in der Fort- 
fetzung an Güte gewonnen habe. Die Anzeige der 
Schriften find weitläuftig und beliehen mehr in 
Auszügen des Merkwürdigen, was in jeder Scurift 
vorkommt, als in eigentlicher Beurteilung ein- 
zelner Gegeaftände. Die Receufionen aus 



Blättern, die man in den erlten Tiieil aufg L .. 
men hatte, findet man iu diefem auch nicht, fon- 
dern blofs die eigene Arbeit der Verfaffer. Drey 
kleine akademische Schriften von dem würd gen 
Greis, Hn. Prof. Leidenfrojl, find ausführlich, 
wie fie es in allem Betracht verdienten , ange- 
zeigt, de aßlimate, Je ümutu und de fufutru <Jn- 
riiiw. Da faß von jeder Akademie in JJtutfch- 
laud die kleinen Schriften leichter zu bekommen 
find, als von Duisburg, und die Lcidenfroftiichen 
Schriften ihren großen uud ausgezeichneten 
Werth für deu ausübenden Ar« habeu und voll 
von Scharffinn und den Refutuiten einer langen 
und mit dem grofsten Fleifs fortgesetzten Beob- 
achtung find, fo wollen wir die Vf. recht fehr 
bitten, in diefem Stück ihrem Verbrechen und 
ihrem Plan treu zu bleiben. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern find FoKfetzungen 
erfchienen : 

Leipzic, h. Schneider: Fr.müiengefehichtederRxh 
Jenhujche. 2ter Th. 1790. 17s 2>. 31er Tü. 
3x4 S. g. (1 Rthlr. g gr.) 

Ebend., b. Jacobäer: Erbauliche Belelirungen 
chriflliüi vernünftiger Bibelfreiuttle über die Ge* 
fchictite der Israeliten , nach dnn zueuten Buch 
Mofe. Zu Privataadachten ausgearbeitet von 
D. G. Weiler, stes Bdch. 1790. 202 S. g. 

Ebend. , b. Bob m r : Moritz 11 ilhelm Wenzel von 
Bruno*, ater Th» 1790. 310 S. g. (20 gr.) 
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Freytags, den 19*« November 1790. 



MRD BESCH REIß UN G, 

L»XD0N : Vitturtsque Antiquities of Stotiand 
etebed by Adam dt Cardonel. Part. I. et II. 
1788. gr. 8. 

Hr. 9. C. hat fchoa ein ähnliches Werk her- 
ausgegeben, das mit Beyfall aufgenommen 
ward«, welcher dem gegenwärtigen gewifs auch 
nicht fehlen wird. Es ift durch Format und nicht 
zu grofse Stärke für den Reifenden in Schottland 
aufserft bequem, um ihn aufmerkfara auf die Ue- 
berbleibfel der CaledonifcUen Pracht zu machen, 
und ihn zu ihnen zu leiten. Vor jedem Baude 
flehet eine Einleitung; die vor dem erßen giebt 
Nachricht von den Klöftera der Mönche und Non- 
nen, rnd den Hauptkircben m Schouland. Die 
Wohnungen der erften Geiftlicben , die man Cut- 
d*es, culioru D«i, nannte, waren kleine Celle n ; fie 
wurden aber bald in die herrlichjten Gebäude 
verwandelt, und nicht wenig zahlreich. Per Vf. 
giebt ein vollftandiges Vcrzeichnifs aller Klüfter 
mit ihren Namen, Lage, Jahr ihrer Stiftung und 
Stifter, wo die beiden letzten bekannt waren. Er 
t&'.h 28 Klöfter der Canonicorwn regtdarium St, 
Auguflinü Abteyen und Priorate; 6 Praemonßra- 
tenfer Abteyen und Priorate; 13 Rothe Mönche 
oder de redemtione captivortm; 13 Dominicaner; 

1 Canonici Jet. Antoniii Benedictiner zufammen 
Ig Abteyen und Priorate; Cistercienfer , 13 lauter 
Abteyen ; Schottland war die 26fte Provinz die- 
fes Ordens. Noch gehörten dazu 3 Priorate, die 
von dem burgundifchen Priorate raUis cauiium 
oder olmtm in Schottland gelüftet waren ; g Fran- 
ciscaoer Conventualen ; 9 Obfervantinen ; % Car- 
rneliter ; iCartbaufer; 1 Gilbertiner, Mönche 
und Nennen in einem Klofter, geftiftet von ei« 
nem englifchen PrieAer, Gilbert, der unter Wil- 
helm dem Eroberer lebte. Die Tempelherren hat- 
ten faft in allen Kirchfpielen Befitzungen ; der Vf. 
nennt g der vornehmften ; nicht ganz fo reich 
waren die Johanniter- Ritter. Ihr vornehmfter 
Sitz war zu Torpicfun in Wcjltothian. Zufammen 
jig Mannsklöfter. Der Nonnenklöfter waren 

2 Auguftinerinuen ; 4 Benedictinerianen ; 1 3 Bern* 
hardinerinnen ; 2 ClarüTtnerinnea ; I tob 
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kannter Regel zu Coldinfrham, aber nach einer 
Legende das alterte in Schottland. Ferner find 
angegeben 33 Collegiatkircben , die unter De- 
chauten oder Pröbßea (landen , und Präbenda- 
rien oder Canonici hatten, und '22 Hospitaler; 
der Vorgefetzte in denfelhen biefs Magifter. Die 
Einleitung vor dem 2ten Bande enthalt Bemerkun- 
gen über die verschiedene Art und Weife, wie 
man bey den ältern Befeßigungen in Schottland 
zu Werke gegangen ift, und hier finden wir eine 
Nachricht , die Ree. fchon einmal gclefen zu ha- 
ben glaubr. Der Vf. hat fie aus einem Pamphlet 
eines Naturforfcbers genommen, den er nicht 
nennt, und er fagt jiicbt, ob er fieb felbft durch 
den Augenfcbein vonderAusfage feines Gewährs- 
mannes vergeaiflert hat. Es giebt nemlich nord- 
wärts von dan Graffchaften von Förth, wo die 
Gegend weniger bekannt ift, Uebcrbleibfcl von 
Fcftungswerken, die auf einem ebengemachtea 
Hügel liegen, den eine Mauer umgiebt. Diefe 
Mauer ift nicht mit Kalk oder Kitt aufgeführt, fon- 
dern die Steine find zufammen gefchmolzen, Mnd. 
darnach das Feuer auf fie gewirket hat, mehr 
oder weniger verglafct. Der Vf. des angeführ- 
ten Pamphlets glaubt, dafs man fie auf die Art zu 
Stande gebracht habe, dafs man zwey Parallel- 
Walle von Erde aufgeführt, fo wie die Mauer 
laufen follen. den Zvvifcbenraum mit Steinen und 
Holz angefüllet, und das Holz alsdenn angezün- 
det habe. Deran beiden Seiten aufgeführte Damm 
verhinderte, dafs der Flufs nicht ausweichen konn- 
te, und wurde weggenommen, wenn derfelbe hin- 
länglich erftorben war. Viele Stellen find da, wo 
die ganze MalTe Glas ift, wo das nicht ift, ift doch 
wenigftens jeder Stein angegriffen. Ordnung be- 
merkt man in ihren Lagen gar nicht. Das gröfs- 
te von diefen Forts liegt auf der Anhöhe Knoch- 
farvil, zwey Stunden von Dingwall in Rofsfbire. 
Die Fläche auf demfelben innerhalb der auf diefe 
Art verfertigten Mauer ift 120 Schritte lang und 
40 breit. Ein andres ähnliches Fort liegt auf der 
Anhöbe Crntg Chadrik, zwey Meilen weftwarta 
von Inverneis, welches das Merkwürdige ba* 
da/s es mit zwey verglasten Mauern hinter ein- 
ander umgeben war. von denen die letzte von 
einer be trächUicben Höhe gewefen zu feyn fchei n r 
LH Auf 
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Auf (liefe Forts folgen in Ab ficht des Alterthuros 
diejenigen, welche man Pictifche nennet, upddie 
Fennaut in feineu Reifen in den Hebriden aus- 
führlich befchreibt. Dicfe Beschreibung wird 
hier zum Thetl eingerficket , und mit vielen bin- 
zugefügten Bemerkungen vermehrt. Die von 
grofsen Städten entfernten Schlutter find immer 
fiärker als die nahe liegenden, Rcfondcrs gilt 
das von den an dem Seeufer liegenden, die fich 



Mitarbeiter der A. L Z. angezeigt, und nach Ver- 
dienft empfohlen worden. Diefer zwrvre Thcil 
enthält die Topographie du Sttdtgsbiets, eine von 
dem Vf. (mit etwas Affectation,"die Ologicen zu 
vermehren) fo genannte Oeketologie von Istmburg, 
und den Verfuch einer Ethognonük diefer Stade 
Die Topographie des Stadtgebiets verbindet das 
Verdienft der ftrengften Richtigkeit und Vollftän- 
digkeit mit dem bey Gegenftanden diefer Art nicht 
auch gegen den Angriffvon auswärtigen Feinden leichten Interefle eines anziehenden Vortrags. Der 



zu vertbeidigen hatten. Sie find daher entwe- 
der auf eine Halbinfel gebaut, die durch einen 
breiten Graben, oder durch einen Moraft von 
dem feften Lande getrennt mid unzugänglich ge- 
macht ift. — Nach diefen Einleitungen folgen 
ic jedem Bande die Abbildungen und kurzen ße- 
fcbreibuBgen van den wichtigsten Ueberbleibfeln 
der Klößer und Burgen. Die Abbildungen neh- 
men nur den Raum eines Kartenblattes ein: aber 
fie find febr fauber und fein geätzer, fie fallen 
fehr gefällig ins Auge, und machen der Kunftdes 
Hn. v. C>, der felbft der Verfertifer davon ift, 
Ehre. Einige, von denen die Befchreibung kurz 
iß, fiehet man nur von einer Seite; von andern 
find 3 oder 3 Seiten auf fo v«l Blättern gegeben. 
Verfchiedene, befonders unter den Klöftern oder 
Kirchen, find von ungemeiner Schönheit , ande- 
re von fonderbarer Caprice. Zu den erften ge- 
hören z. B, Naßingdenn mit einem fchönen Bo- 
gen zum Eingänge, das Scblofs Slrathaven mit ei- 
nem kühnen Brückenbogen, das Kloftcr fJgini 
Talkland, Jacobs V Pallaft von wirklich äufserft 
edlem Aufebn , die Kirche St. Andreas, das Klo- 
fler Melroje, die Abtey Dryburgh, Jberbrothos, 
die Abtey Jüeainerinoch, die fcLr regelma'fsig gebaut 
gewefeu zu feyn fcheint ; Kelfo, die Ruinen die- 
fer Benedictiner Abtey find äufserft prächtig. Zu 
den fonderbaren Ideen febeint das Kloßer $ed- 
bur^h, und das Kl öfter SiveiHhtarl {Suavivm Cor) 
zu gehören. Da wir gleich hinter diefem letz- 
ten Klofter das Caftcll Bothuell fanden, konnten 
wir wegen der zärtlichen Benennung des erften 
uns nicht verwehren, an Mariens und Bothwdls 
Trauerfpiel zu denken. — Die Stärke und Ker- 
nigkeit des Pjpiers, worauf diefes Buch, auch 
die Einleitung gedruckt ift, ift unvergleichlich, 
und die Schriften find fo febarf und fauber, dafs 
man bey der erSeu Einleitung zum erften Thcile 
zweifelhaft werden follte, ob nicht alles in Ku- 
pfer geftochen worden fcy. Iu dem Texte felbft 
Jiud fie febon hin uud wieder etwas abgebrauchr. 
Warum kann Deutfchlaud, das noch fo manche 
Denkmaler der alten Baukunft hat, nicht ein fol- 
ches Werk liefern? 

* 

Hamburg , b. Bohn : Hamburg topograpftifch 
politiß h und hiflorifch beßJiritbtn. Zuryter Thtü 
410 S. g. 

Der üu Jahre 1787 erfchienene erfte Theif tlie- 
fcs Buchs ift zu feiuer Zeit von einem aut'era 



Landfchafrscharakter der Alftergegenden" (S. 42 
und 55.) ift eben fo wahr als fenön gezeichner.. 
Nur hätte der Vf. S. 46. die von Hagedorn beloge- 
ne Linde mit Stillfchweige» übergehen mögen, 
weil der Dichter fich die etwas zu poetifcheFiey- 
heit erlaubtbatte, eine — Ree. erinnert fich nicht, 
ob Ruche oder Ulme, — Zeitlehens für eine Lin- 
de anzufeilen ; auch wäre ein nach des Vf. Vob, 
fchlage aus dem Stamm einer verdorbnen Linde 
gearbeitetesMonument wohl eben kein fehrfchmer. 
chelhaftes Symbol für die UufterWichkeit des 
Dichters. Burgfeld ( S. 57.) anufs heifsen Berg- 
feld. Der ebendafeloft ermähnte Grfundbmnnm 
war im vorigen Jahrhundert im Ruf einer gro* 
fsen Heilkraft, ift aber nachher durch das Eindrrn- 
gen von andern unmineralifeben Waffer verdor- 
ben worden. Er enthält indeflen noch immer 
eine roartialifche Bcymifchung und etwas fixe 
Lufr. 

Die Oeketologie von Hamburg enthält in 
Ii Kapiteln viel lutereflames , mit Sachkennt- 
nis uud nach dem Leben Gezeichnetes, aber 
mit unter auch manches Verfchrobene und Halb- 
wahre, über Hamburgs Einwohner überhaupt* 
über deren verfchiedene Stunde, und befonders 
über Handel und Gewerbe. Am gründlichften 
und unterriebtendften ift der Vf. in den Anga- 
ben jur Berechnung derHamburgifchen Bevölke- 
rung. Er rechnet die Anzahl der Einwohner filbfi 
in der Stadt und in den r'orjlaäten nach den Mor- 
talitatslijlen, (bey denen er i6\ zum Muhipücator 
annimmt,) auf 50709 Chrißeu, und 35516 Juden r 
mithin zufammen auf 94539;' nach den Coniribu~ 
tionslißen aber auf 56365; die Einwohner des 
Landgebicts auf 25860; 

Die Ethognomik von Hamburg ift ein wi- 
driges CarricaturgemaUe von den beiden äu- 
fserften und eben daher febr feltnen Extremen 
des Charakters und der Lebensart, der fteifen An- 
hänglichkeit an klein ßädtifche und alrfra-nkifcbe 
Sitten, und dem äufserften Grenzptrnkt grofsftJdti- 
fcherund mo lerner Sitrenlofi^keit. Carricaturcn 
diefer Art können nie für Gemälde vom National- 
und Local Charakter eines Volks und einer Stadt 

Selten, bey denen es gerade auf das hier feblen- 
e, auf die richtig getroffene Nüaneirnn« der 
Viertel-Tinten ankommt, und paflfen am wenigften 
auf grofsellandelsftädre, bey denen der unausgr- 
fetuen Verkehr mit Frem len aus allen Ländern 
und Siäuden das Eigen tbüraliche und Locale all- 
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^üblich ganz verwifcht, and zuletzt blofs den ge- 
wöhnlichen Tou der guten Welt übrig l iGst, der 
-bis auf wenige unmerkliche Nüanzen Heb in al- 
len grofsen Städten gleich ift. Schon in den Ur- 
tbeilen eines reifenden Briefftellers lieft man Wit- 
zeleien diefer Art mit Widerwillen , nber mehr 
noch in einer Topographie, die /ich von To ma:i- 
eher andern Seite durch Gründlichkeit und un« 
ermüdeten Fleifs fo auszeichnend empfiehlt. 

Wii 1 haben nun nach dem Verfprechen des Hu. 
Vf. noch einen d.iiten Thcil zu erwarten. Es 
kann ihm nicht an Berichtigungen und Zufatzen 
zu den bisher verarbeiteten Materialien fehlen. 
Möchte es ihm gefallen, diefe vor der Hand dein 
dritten Bande als Supplement beyzufügea, um fo* 
daun bey einer neuen Auflage alles am gehöri- 
gen Orte eir.zufcbaJten, manche in feinem itzigen 
Plan noch übrig bleibende Lücke auszufüllen, 
und überhaupt feinem Werk alsdann durch gänz- 
liche Umarbeitung einen böbern Grod derjenigen 
Vollkommenheit u< d desjenigen clalTifchen Wer- 
thes zu crtheilen , den es fo fehr. verdient, und 
den ein Werk diefer Art immer uur allmählich 
und nur durch eine Folge mehrerer AuÜageu er- 
halten kann. 

Göttikcbm, b. Dicterich: Staatskttmie von 
Deutjcliland. Von Gnrffwaiwk Erfter Thcil. 
1790. 270 S. 8- (20 gr.) 

"Es fehlt uns freylich nicht an Verfuchen , die 
allgemeine Kenntnife des gegenwärtigen Zuftan- 
des von Deutschland zu verbreiten, allein wie 
hier von unfern) Vf. in der Vorrede bemerkt wor- 
den, io hat die deatfehe Staarskuode durch alle 
bisherigen Werke über diefi-n Gegcnftand wenig 
oder nichts gewonnen. Eiu Work alfb, wie Hr. 
Grellmann hier zur nahern KVnntnifs des deuf- 
fchen Reichs , nnd der Vorzüge und Mangel un- 
fror VerfalTuag angefangen hat, war eigentlich 
Bedürfnifs, und die An, wie er hier feinen Ge- 
gcnftand bebandelt bat, erwirbt dem Vf. unver- 
kennbare Verdienfte um die dentfehe G^fchichte. 
Diefer erfte Tb eil befchreibt erft Deutfchland im 
Allgemeinen, und enthalt übt rall Beweife einer 
grofsen Belefenbeit, eines fclrencn Fleifses, und 
unermüdeter Forfcbung. Und behandelt der Vf, 
künftig auch nur die gröTseru Staaten nnfers Va- 
terlandes mit gleicher Gründlichkeit, fo kann er 
gewifs durch diefe gelehrte Arbeit einen allgc- 
meinem, langer dauernden, und fetter gegründe- 
ten Ruhm, als alle feine Vorgänger, erwarten; 

Ee werden in diefer vorläufigen Betreibung 
des deutfehen Reichs, und dcfTen Verfafiung »™ 
gemeinen-, in drey befondem Abfchmttcn dm 
Bchandtheile des deutfeben Reich und deren tfe- 
fchaffer.heit, denen eigentliche Staatsver/aflutip 
und das Verbälinifs des befördere Staatcncbarak- 



Der erfte Abfchnitt, worinn Deutfchlatids Grofse 
Provinzen, Einwohner, Produkte, Handel und 
Aufklärung befebrieben werden, hat dem Vt. ge- 
wifc die mehrere Zeit und Mühe gekoftet. tr 
entbiliRefultatc einer langen prüfenden Leetüre,- 
und in denselben ift mit grofser Kunft aus den 
Schlacken fn vieler Werke, vom veffchtedeniten 
Werth das Wicht igfte zu feinem Zweck gefammlet 
nnd geordnet. Bey den beiden andern war ihm 
von unfern PubUciften gut vorgearbeitet; er ha t iicü 
indeffen nie durch den grofsen Reichthura der 
Materialien verleiten laffen, die Grenzen eines 
Handbuchs zu überfebraiten, oder mehr Facia tn' 
diufen Abfchnitt aufzunehmen, als nüthig waren, 
Unkundigen die Eigentümlichkeiten unfererVe»- 
ftflumr anfchau'.ich ^u rtacfcen. Die heften Quel- 



len find bey jedem §. zum 



rn Nacblcfen em- 



pfohlen, und kaum erinnern wir uns aus unlerer 
Leetüre a:n gehörigen Orte irgend eine Sehrirc 
vennifst zu haben. Nurbev den von DeutfcU- 
land im Allgemeinen bändelnden Büchern 
glauben wir, dafc der Vf. bey Anführung der" 
vorZüglichftcn Quellen, die mnider wichtigen 
oder Auszüge aus grofsern Werken wohl hart« 
WcglafTen können. Büfcuings Erdbeschreibung 
wird unter der erften, wie billig, citirf, aber wo- 
zu nun w eiter Gatterers Abrifs der Geographie,- 
ein wichtiges Werk freylich für die allgem«inef 
Erdbeschreibung, worinn aber Deutfchland der 
Abficht des Buchs gemäfs nur kurz behandelt »inV 
oder FabrisIhudbucU der Geographie? Unter die» 
frn Quellen flehen auch Raiulds ftatUUfcbe Ueber- 
ficht, und Crome über dicGröfse u. Bevölkerung der 
curoi-aifchen Staaten neben einander. Da «e 
ungefähr eine und diefe>be Materie behandeln, lo 
konnte der Vf. eins von beiden Werken irahlrn.- 
welches ihm das vorzüglichfte fchien, und da Hr.- 
Randel unftreitig DeutfchlandsGröfse und Uevülkc- 
rung genauer unterfucht bar, fo würden wirblofo- 
auf feine Ueberficht verwiefen haben. Fifchery 
Gcfcbichre des deutfehen Handels gehört gar nicht 
hieber , und wir zweifeln , ob irgend ein Lcfef 
je eine nähere Aufklärung über den gegenwärti- 
gen »and?!, den Deutfchland io diefem flüch- 
tig gearbeitet™ hypothefeiireicben Buche finden" 
würde. Dreyfsig Millionen Eiuwohner fcheinen 
dem Vf. felbft mit Einfchlufs Schlefiens für 
Deutfchland zu grofs. Da jetzt immer Berechnun- 
gen der Volksmenge in einzelnen deutfehen Staa- 
ten zum Vorfehein kommem und diefe überall ek 
ne grofsere Volksmenge erweifen , als man zu 
glauben pflegte, fo hxt Deutfchland lieber ohne 
Schienen , die vorhin bemerkte Volkszahl. Der 
Kaum verbietet uns, Beweife für unfroMeynung 
hier vorzulegen* Bey Gelegenheit der deutfehen 
Auswanderungen werden die verfchiedenen Pro- 
vinzen genannt, die in neuefn Zeiten durch Deutv 
fche angebauet wurden. Jedoch find die deut-- 
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als, der Vf. meynt. Gebhard bemerkt in feircr 
g-iofscrn dänifchrn Gefchicbte, dafs febon 1765 
die allc/meiften diefer Coloniften entweder in ihr 
Vaterland zurück, oder nach Aftracban gezogen 
waren. . Bey den verfchiedenen in Deutfcbland 
wohnenden Völkerfchafcen werden die drey refor- 
ipirten Gemeinden und ihre Wohnfitze genannt, 
die in vorigen Zeiten aus den Niederlanden, Frank- 
reich und Italien einwanderten. lliebey hätte 
«ber bemerkt werden naüfien, dafs durch die Wal- 
lonen die Fabrication der feinen Leinwand unter 
uns vorzüglich befordert worden. Die allgemei- 
ne treffende Cbarakteriftik der Deutfcben hat un- 
fern gaozen Bevfall, und verfebiedene in den No- 
ten gezogene Parallelen; 7. B. über die Menge 
der Hinrichtungen, das Verbaltnifs der ehelichen 
und unehelichen Geburten, Geburten nach den 
rerfchieMeuen Ländern enthalten reichen Stoff 
zum Nachdenken. Pie Unterabteilungen über 
Deutfchlands Produkte und Handel umfallen alles, 
was in einer allgemeinen (Jeberficht davon gefagt 
werden konnte. In Mahren findet der Vf. noch 
Leoparden; yt'ix hätten feinen Gewahrsmann über 
diefe ungewöhnliche Tbierart, den er nicht an- 
führt, zu kennen und zu prüfen gewünfcht. Uns 
fcheinen diefe Leoparden, wenn dergleichen Tnie- 
re wirklich, in Mahren vorhanden find, Ueber- 
bleibfel der ehemaligen nach* jndifeber Art zur 
Jagd abgerichteten Leoparden in feyn, die im 
löten Jahrhundert auch währenddes dreyfsigjähri- 
gen Krieges in Deutfcbland nicht ungewöhnlich 
waren, und um diefe Zeit zuweilen in denen 
nördlichen Provinzen wild gefunden wurden. 
Sollte verbJltnifsmäfsig in keiner deutfcben Ge- 
gend fo viel Hanf, als in der Grafschaft Höch- 
berg , gebaut werden ? Der fchlefifche Krappbau 



jft Schwerlich fo ergiebig, als der Vf. angiefct, die 
Ausfuhr ift in neuern Zeiten über die Hälfte ge- 
fallen, und in den letzten' Jahren feiten hö- 
her als 40 oder 50,000 Tbaler gewefen. Beyro 
deutfehen Tobaksbau verdiente die Gewinnung^ 
deflelben in der Uckermark und dem Magdebnr- 
gifeuen mit angeführt zu werden, da die ehema- 
lige Tobaksadminiilration diefen Provinzen jähr- 
lich für gelieferten Tobak 380.000 Thaler zu bezah- 
len pflegte. Bcy Jen Mineralien würden wir 
das fcblefifche feit 1773 betriebene Bleyfarben- 
werk, QucrbacU nicht vergeffen Laben , da hier 
hinlänglich Schmält für diefe Provinz gewon- 
nen wird. Uuter den deutfehen Handelsplätzen 
ift Breslau vergeffen worden. Sonit hat der Vf. 
deH deutfcben Handel in bündiger Kürze vorge- 
ttellt, und vorzüglich deffen Hauptwege auf den 
vornehmften deutlchea Flüffcn gut befchrieben. 
Nur beym OderhaEdel feneint es ihm an Nach- 
richten gefehlt zu haben , über welchen doch die 
fchlefilchen Provinzialblätter und Hagens Be- 
fchrcibuug von Neuftadt Eberswalde, Borgreede 
topograpbifche flefchreibung der Mark Branden- 
burg und andere Schriften gute Beyträgc enthal- 
ten. Die Einfuhr deutfeher Seufen in Rufsland 
ift weit beträchtlicher, als der Vf. S. S- aunimmr. 
Hermann rechnet, dafs jährlich eine Million m 
Rufslaad eingefüurt werden. 

Da uns andere Blatter mit einer ausführlichen, 
und für den Vf. fchmeichelbaften , Anzeige be- 
reits zuvorgekommen find, fo wollen wir nicht 
ausführlicher wiederholen, was andre febon vom 
Inhalte diefes Buchs ausgezogen haben, erwarten 
aber, wie gewifs der grufste T»eil unfrer Lefer, 
die baldige Fortfetzuung mit Verlangen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



AnznBVCELAiinTRttT. Letpt'.g : Dt »rtu eettulo- 

tum ftBeorum ejuique emufu pro gradu D. disputat 

•Salome Cehfiantinus f.mti, Vitebergenfi» , Philof. D. Me- 
dic. Candid. 1790. 34. S. 4. — Nach eiiitr kurzen An- 
gabe der verfehiedenenMeyirungen über diefen Gegeflftand 
werden Zufammenhaüfung dies Principii lumphatiei und re- 
ßnofi und Aüfetzung erdigter Theilchea all nachfie ürfa- 
che, und als Ur fachen diefer aaf einer Seite widernatür- 
liche Mifchung der Saite, rermöge deren die za Gallen- 
ftein fchickJichen Theile in fo grober Menge darinn Vor- 
hände» Cd, auf der «udern ein fchlechter Zufland der 
feftea Theife, rermöge deffen die Safte nicht vollkommen 
genug autgearbeitet werden; dann auch trägere Bewegung 
de* Galleagangea, und daher entgehende Stockung der 
G.11% angegeben. Alf entfernte Ur&cfaen werde« Man- 



gel an Bewegung , befonder» krumm fitzende Stellung, 
langer Schlaf, langes Liegen auf dem Kücken, (wir glaub- 
ten eher auf der rechten Seite,) Traurigkeit, Genub, üb- 
ler, grober, zäher, herber, faurer — Nahrungsirittel 
kurz aufgeführt. In dem zu diefer Differtation gehören, 
den Programme handelt Hr. Prof. Plattier die phufi*lugi~ 
Jchen Ur jachen des Canjenjus rtrrvorum ab , und nimmt, 
nach Stahlifeher Lehre, an, dafa derfelbe eine VVirkmng 
der Seele fey. „Animm," fagt er, ,Jtimmli Jenfu , quamH- 
bei elfcuru et eonßcietitim vacuo, admonitut , tjutque >m- 
fatientia agitatut , vittt fuam txpromit , et nerval adhfat 
quocunque fteft, (feilicet omnes ejus fubfuul ditioni et 
poteftati.) quo ttfenfmmßimtiU retundat , et taujtm ejus 
dimoottt ßtque depeiat," 
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SCHOENE KÜNSTE. 



?*ankpürt a. M., b. Fleifcher: Es iß ihm al- 
les Hecht , ein Luftfpiel in fünf Aufzügen, 
nach dem Opümiße des Colin d'HorUviUe. S. 
100. 1789- 8« 

ScRASBuao, b. König: Der mit allem Zufriede- 
ne, ein Luftfpiel in fünf Aufzügen, aus dem 
Franzöfifchen des Hn. CoUin £H*rleviUe. S.. 
100. 1789. 3. 

Keine von beiden Ueberfetzungen diefeSj auch 
auf deutfehen Bühnen mit Beyfall aufge- 
nommenen, Cbaraktexftücks leiftet der Feinheit 
des Originals völlige Geniige, keine ift gefchraei- 
dig, nett und ptäcis genug; doch hat jm.iianzen 
die Strafsburger vor der Frankfurter vieles vor- 
aus. Dies wird jeder fogleich bey Vergleichung 
des Monologs der erften Scene empfinden , den 
wir nach beiden Ueberfetzungen mittheilen 
wollen: 

Frankfurter Utbtrfetzung. 

„Ift das möglich? Wie? Erft fechs Uhr? Und ich 
,.fchon aufgeftande* ! Und hier in dem alten Schlöf- 
fe ! ! Bey meinem Oheim ! — Der glückliche Mann I 
„Er wähnt, bey ihm fey di« belle Welt, und ich fter- 
„be faft nt Langerweile ! — Doch vielleicht ift es 
„gut, dafs ich da bin. Vielleicht kann ich meiner 
„Koufine nützlich feyn, und dies Vergnügen wird 
„mir wehl alle die Langeweile, die Entfernung von 
„Hof und Stadt, aufwiegen. Das arme Madchen ! 
*,Je näher ihre Verbinduug kömmt , je trauriger und 
^melancholifcher wird lie! und wie die Heirath hin» 
„tertreiben ? — Je nun , irgend ein Vorwand — 
„meine Scha efter — oder — je, die erfte belle Lüge 
„wird fchon hinreichen." 

Strafsburger Ueberfetzer. 

Ift es möglich? Noch nicht fechs Uhr? Und ich — 
fchon auf ? Ich — in dem alten Schlöffe hier ~- 
' in einem fo traurigen Aufenthalte — bey meinem 
"Oheim ? — Der glückliche Mann I Er behauptet, 
"bey ihm gehe alles in der Welt am beftMi — und 
..ich Herbe hier vor Langerweile. — Doch vielleicht 
„ift es gut, dafs ich gekommen bin. Vielleicht kann 
„ich meiner junge« Nichte nützlich feyn. — Wenn 
„das wäre — ach, dann würde ich niemaleu bereuen, 
„die Stadt und den Hof v\..laflen zu haben. — Je 
„näher die Verbindung der armen Angelika »« 
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„rückt," i« trauriger und tieffinniger wird fie. — So«, 
„te wohl der jange edle Mann, 4er Secretair — ein 
„verkleideter Liebhaber feyn ? — Das mufs ich ee- 
„forfchenl Ich befürchte, man will das gute Mäd. 
„chen aufopfern. — Könnte ich es verhindern I — 
„Still ! — Aber unterdeffen mochte die Heirath vor 
„Ikh gehen, % ie fie verzöpern ? — Darauf muft 
„ich jetzt denken! — Ein -Vorwand! — Meine 
„Sek weiter — Gut ! die erfte .bette Lüge wird fch»» 
„zureichen." 



Der Frankfurter Ueberfetzer hat zuweilen Galli- 
cismen ebne Noth bcybehalten, Ankleiden geh* 
fite, i ja, S. 75. bat er in einem feyerlichen Selbrt- 
gefprärh ^weymal das im gemeinen Leben übli- 
che Adieu dem edlcrn Lebewohl vorgezogen. Ein- 
mal S. 94. hat ebenderfelbe den Sinn des Origi- 
nals verfehlt. Das Geheimnifs, das der Optimift 
den andern lehren will« befiehl nicht darinn, dafa 
der, der fein Schwiegerfohn ^werden wolle, lu- 
ftigen Humors feyn muffe, fondern in dem Arca- 
flum , zu der Munterkeit zu gelangen , die ihm 
felbft eigen ift. Mit Recht bat es alfo der Strafs- 
burger S. 21. nicht auf das folgende , fondern 
auf das vorhergehende gezogen. Was einzelne 
Ausdrücke betrifft, fo hat bald diefer, bald jener 
der beiden Ueberfetzer einen glücklichem erb u ficht» 
So ift esz. B. paffender, wenn der Frankfurter 
S. 9. fagt: „Mein Onkel ift doch immer aufge- 
bäumt," als wenn es bey dem Strafsburger S. 6. 
heifst : „Mein lieber Oheim ift doch immer voll 
4 .Freuden." So ift es z.B. viel dialogischer, wenn 
in der Frankfurter Ueberferzung S. 17. ficht: 
„Gut für uns , dafs Sie noch leben !" als wenn 
der Strafsburger S. 14. fchleppend fagt : „dafs Sie 
„noch leben, darüber find wir alle recht ver- 
gnügt.** Der Frankfurter kündigt auf feinem 
Titel an , dafs er nach dem Optimifte gearbeitet 
babe. Wenn er dies nur darum angezeigt hätte, 
weil er die S r ene des Stücks nach Deutschland 
verlegt , und die Perfonen deutfeh benannt bat, 
fo hätte der Strafsburgen Ueberfetzer mit glei- 
chem Recht feine Arbeit eine Nachbildung nen- 
nen können , da er daffclbe getban hat. Ja, die- 
fer hat fogar einmal S- 5? folgende Anfpielung 
auf einen deutfehen Gelehrten eiiigefcbaltet: 
„Wenns gefährlich wird , fo fehreibt man nach 
„Hannover, fragt den berümten — ich glaube, 
Mm m er 
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«er Reifst— Zimmermann — nni Rath, er antwortet; 
„und man wird wieder gefund." Allein der 
Frankfurter Ueberfetzer bat lieh in der That mit 
leinem Ungmal verfchiedene grofce Frcybeitea 
erlaubt, bat zusammengezogen, verfem, wegge- 
teCCen, und Zufätze gemacht. So hat er S. 57. ei- 

dlX^r Q^r\^ erfp rT U !!*7" D?r MoIfe,< >^ Die Geisel «te Archilochüs führt er mit bitterer 
fehl t be^h» ^^f'*?«*™****- ft<fhr * Strenge in dem Gedfcht: In Calumniatorem ßattvo- 

»enit üej tbm ganz, S. 6. hat er über den Un- ««- * — : - .i-e-i-i-'-«-'- 

terncht in der englifchen Sprache nur drey Re- 
den, da das Original fechs bat. Warum in der 
Kede der Frau von Rofenau S. 26. Z. »5. das 
T °u Z ecretat r ausgeladen wurden, *bne welches 
doch die ganze Stelle dunkel ift, lafst fich oiebt 
wob I /"nieben Die kleinen Zufittzc," die der 
Frankfurter Ueberfetzer macht, haben, fcheint es 
die Abriebt, das Komifche zu verfiärke«. Solche 
Kedcnsarten, z ß. wie S. 23: „Ich feb es einem. 
M *2^ r c PVt " a "* *** eH * in ehrlicher Kerl 

■ «s Vj ° : " Er iÖ ver 5 nö ff t ' w 'e ein Poftilton.** 
V! : «Nim. wenn nur die Brtfutlcmcben auch 
„fo denken" — Hehn nicht im Original. 

. La tm 2* , b. Hon koop : Delkiat pocticar. Faß 
www HL, qui fltraque contitut canmna £ja- 
m Groin. i7gg. 6{ Bogen. 

Von den fechs erften Fafcikeln diefer niedlichen 
Sammlung neuerer lateinifcber Gedichte ift in N. 
!j ^ j * ^ tN,Tachric bt gegeben worden. 
Ü? übende, drey Jahre fpäter erfolgte, Band- 
ehen enthalt blefe 56 längere und kürzere Ge- 
u u ***** Gr8t " u '» v ° a denen der Heraus- 
f 1 a iL V i n •? 0,,f f^ in rf erpoetifchenZufchrift 
»n den Irn. Bavrus Voorda fagt: 



Ceßum PutSa faudiantm eo»f«*. 
Ät tu frondt comat qua» tinftere mith «/<>«*, 

Patisqu» nhtrix et forar, Concor d\m, 
Aufpitiü fae mtxa tuis haec vinatlm 
Divljo fato rumpat ultimut diu. 



leuicnt: Lnuilumwatoren Hat 
wovon wir denSchlufcherfct 

0 dignum facinut, quod expietur 
Flamm* vindice, culeivt poeua ! 
Bit tu fcilitet anlhut plattr» 
Sptrax Auriaco. Sed iSe , patrrm 
Si non degencrat fuum, (quod abfitf) 
Hoc tarn immane ntfaj , Batavut ipfe* 
Dirit omnibut exftcraiur r et t» 
Fix/um dtvaret orit ut prtfundi 
Disjurandu palus, ffovem tonanttm 
Nobitcumt eanit impudeut, precatur. 



LITERARGESCHICHTE, 



GH Scrittori <ä 



Beroawo f gedr. b. Antonie: — 
Bergamo , o fia Notixie ßorieju e critiche m- 
tomo atta vita , t alle apere de Letterati Ber- 
gamajehi, raccolte e feritte dal P. L. F. Mar- 
naha Vaerini, di Bergamo, dell* Ordine dV 
Predicatori ed Accademico Eccitato. T»we> 
pn'fMO. 1788. 1 AJph. ig Bogen in 4. (s 
KihlrJ 

Die Italiener befitze» fchon vom vorigen Jaht* 
hundert her eine Menge fpecieller Literaturwe*- 
ke, die lieh nur über einzelne S«ädte oder Prö- 
vinzen ihres Vaterlandes erltreeken. Wer fi* 
ben tmm p*tria nuptr florente Jupepfitt allenfalls nicht kennen IbUte, den verweifen wir 

**n bene pofl Patria» »ulntra hitmo ,jf. »uf die Struvifch - Juglerifcbe Bibl. Mfl. litter. T. 

rr n » M ;-t j-jl .« . II- p. Ii a6 (F., und auf den ( 'atatoevm tibi. J>n- 

r. ,!V r G * d,A i ,ft J? as Jahr Abfaf. navianae I. p. 5S4. ff-r wo er rle in lange« 

El g i C ; aS erfte ift v<m J l 74 6 » d " Reihen und Gliedern auf vermiedene An claffi- 
r»,.: J * . I78 ^' A,,e ünd UJ,, * r ^ey Ab- fidrt finden kann. Im Bünautfehen Katalog wird 

eines Bergamafk-er Schnfulellerver- 



S-r^i ^ ra< 5 r dere " erfte 3® «n>elegHehen 
Ii * nÜI « t} d,e zwe y te be ß' eift L y«ea von 
verfchiedenen Versmaafscn, 26 an der Zahl. Ob- 
gleica 1 die meifte» diefer Gedichte foganannteGe- 
legenheitsftücke find, f* ift doch inTielen derfTu 
ben eine glückliche Nachahmung der catulüfchen 
Wufe unverkennbar, andere unterfcheiden lieh 



fogar fchon eines uergamaiKcr ocaruuieiirrver- 
zeichniffes erwähnt, das auch Ilr. Vaerinioft an- 
führt, nemlicb; Donato Calvi Seena (etteraria 
degN Jcrittori Berg"mufclti. Bergamo 1644. Al- 
lem, thcils ift diefes Buch an und für fich fchon 
trocken und unvollftündig^ theils. reicht es nicht 
weit über die Mitte des- vorigen Jahrhunderts. 



c~K, n * » »n««e un terjclicidcn lieb weit über . 

rfuSh rTn! ff< ; ^ ewohn,lcb er Gelegenheitsgedichte Dafs das neue Werk fehr ins Weitläufige gehe, 
S w!Jf U ! V0 ^ vwft i ndi 5er Phantafie ge> kennen unfre Lefer fchon dar««, beu«h?il«. 
id.lL «. 5 ? ■ Z ' a in ** m Hodueii- wenn wir ihnen fagen, dafc diefer erfte Band nur 
iieucnen. Vtrginti m gremio etc. die mit den beiden erften Buehftaben des Alpha- 

bets anfangenden Namen der aas der Stadt Ber 



Vat reut odnuitit, tholami tuula marki, 

Jfymtn amorU t canjupatar tt l'tnut 
Jdnuitis,. plauditqui Putr Cuihtr»iut aiit, 
Zofiom re/olvi dun l/patam c^n/ptett, 
Phmle herum. Buer almr, »,*o g al if, triurnphm, 
Jkantramqy* tt arcum p*ü» m^rtut amiiut. 
- in <udt tum* Jujptndtt cuimint ab aha. 



iiiu^iuwn tiauicii uci a«3 wr Jiaoi iicr- 

gamo und ihrem Geriete geburtigen Scbriftftel- 
ler enthalt. Er geht alfo gerade fo weit, als das 
allgemeine Lucratimverk über die italieuifclien 
5ei:riftfteller vom Grafen Mazztu helU i, auf deflen 
For.fetzung man bisher leider ! vergebens gewar- 
tet hat, Diefes allgemeine Werk fcjnn durch das 
fpccieU« von Un ? ^frini.hauüg ergänzt und »er- 
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befielt werden, folglich auch Hn. Adelungs Zufä- et flatutomm in foro c'wili, ejtnvnics, et confcUniia» 
tze xum Jacher. Hr. V. ertäblt uns in der Vor- Bergam if>gs. 12* 



rede, dafs Hr. Peler Anton Serarß , den auch wir 
Deutsche aus feinen Bemühungen um Taflo's Le- 
ben kennen, zu einein ähnlichen Werke gefamm- 
let, aber, durch andre Befchäfftigungen abgehal* 
ten, feine Materialien unfenn Vf. üherlafTen ha- 
be. Oieier rühmt auch die patriotifdie Hülfslei- 
ftung andrer Männer. Aufscr mebrera öffentli- 
chen und Privatbibliotbeken "Händen ihm auch 
riaige Archive zu Gebot, die er alle am Ende 
■ennt. Der Vf. rerficherf, er habe dies alles kri- 
lifch und der hiftorifchen Unparteyüchkeit ge- 
müh benutzr. So weit wir davon urlheilen fcon- 
■en, hat er es wirklieh getban. Apvjhdo Ztuo 
mnd TiraboJcJil Rai feine Müller. Schriftfteller, 
die zwar gehohrne Bergamafker waren , aber ihr 
Vaterland Jung verlieben, und nie wieder dahin 
harnen, bat er, fo wie noch lebende Perfonen, 
weggelafTen ; hingegen folche, die zwar nicht in 
Bergamafco gebohren , aber dahin gezogen , am 
längften dort gelebt und ihreBilduiig erhalten ha- 
ben, aufgenommen. Für die Küuftler feines Va- 
terlandes hat er einen eigene» üand befthnmC 



KINDERSCHJilfTElf. 

Hahmovf.k, b. Schlüter: Katechismus der ctanfl- 
liehen Lehre. Zum Gebrauch in den evangeli* 
Sehen Kirchen und Schulen der kbnigi. Braun« 
Jckweiß • Lüueb. Churlande. Die erfte Auflage mit 
flehenden Schriften. 1790. 190. 8- O gr ) 
Wichtig in hohem Grade und einer aufmerkfa* 
men Betrachtung würdig ift unftreitig ein jede* 
Buch, das zur Grundlage des Schulunterrichts 
über die gröfsten Angelegenheiten der Menfch« 
heit, über unfre Pflichten m dtefem Leben, und* 
nnfre Erwartungen für die Zukunft beftimmf 
ift. Ein Landeskatechismus, der feiner Befthn- 
nrung eatfprirhr, der den ftufenweife möglichen* 
Fortfcbritt zu belfern EinGchten und Gefinnun-- 
gen bey mehrern taufend Menfchen befördern* 
kann, gehört daher «nter die angcnehraft'en Er* 
fchernungen für denjenigen, der mit einiger TheiU 
nehmung den Gang beobachtet , welchen die mo- 



Pleifs und Aufiaerkfamkeit des Vf. felbft bey ge- ralifche Aufklarung und Veredlung des menfchli* 



fingfügigenUmftäaden,find durchgehend* licht bar. 
Dafs gar manche Nachrichten nur die Landsleu- 
te des Vf. interefilren können , verlieht fich. Es 
iß dies der Fall bey allen Specialitcraturen ; hin*, 
gegen findet auch, wer nicht aus Bergamo, 
ja felbft nicht einmal Italiener ift, viele wilikom* 



chen Herzens und Gciftes nimmt r und fich jeder 
befand ers öffentlichen Vera nftaltung freuet, von? 
der es ihm vorkommt, dafs fie in die gegen* 
warttgen Zeitverhaltniffe hiueinpatTe, den Punkt 
des jeizt erkannten und gefühlten Be^ürfnifTes- 
genau treffe , und- ohne irgend eine Sproß«' auf 



mene Notizen. Aus ihrer Menge beben wir nur _der Stufenleiter, die zu dem tieften und Allgemein 



folgende wenige aus-; 



zweckmäfsigen leitet, zu übergehen, eine ach-- 



tungewürdige und zahlreiche Menfchenfcla Heden* 

{Johann Maria Accrbisaicr Acetbi, den Mazzo groPsen Ziele ihrer Beftimmung naher fütirr. 
erteilt im", J. 1753, da er den erften Band feines Mit ungemeinem Vergnügen giebt Ree. dieferrt' 

Werks herausgab, noch als lebend anführte, war neuen Landeskatech«smus für das Fürrtenrhun* 

fchon 1745 geftorben. Daher ift auch Hr. Ade- Galenberg, der von nun an die Stelle des bisher 

lung, der feine Notiz von d«efem Gelehrten aus beibehaltenen und in feiner Art und für feine 

Mazzuchelli entlehnte, zu verbeffern. — Unter Zeit ebenfalls vorzüglichen Gefeniusfehen Kare- 

Bonifacio Agliafdi wird Nachricht von der ge* chismus einnimmt» das auf genaue (Juterfuchnug' 

lehrten Gefellfchaft zu Bergamo, deren Mitglied gegründete Zeugnifs, dafs er im Ganzen bei raeh- 



auch unfer Vf. ift, gegeben, weil diefer Agliar- 
di einer ihrer Stifter war. — Der Dichter $0- 
hann Albani, den auch Adelung aus Mazzuchelli 
anführt, lebte nicht nur 1691 noch, ftiudern bis 
«7IO; Er wurde 83 Jahre alt. — Qacob Aief- 
jundri (auch bey Adelung) war ein Theatiner, 
ftarb erft 1767, — Alexander Aüegri , der Dich- 
ter, ftarh weder 1570 noch 1572, fonderu erft 
«594* Seine fammtlichen Werke erfcl-.ienen zu 
Bergamo 1596. — £fo1t. Bapt : Angelim, der un- 



tet feine Beftimmung erfülle, und den Zweckei- 
nes folchen Buches tu befördern febr wohl ge- 
fchickt fey. Er ift folgendernaafsen eingerichtete 
Voran (S. 1 — 5) ftcbcivdie fünf Haupifluckr 
der ehriftUchen Lehre, die in einem chriftlicherf 
Katechismus für unfre Zeiten, wenn kein Atrftofs 
gegeben werden füllte, n cht fohlen durfreo. Dantf 
folgt (S, 6 — 146,) eine aiaßUirliche Erkki mng der 
chrift'Mhen Lehre, in acht Abfehnitten, nrn.lich : 
von Go:t und der. heik Scurift, von der Schöi 



per andern herausgab: La Titfcrititme dtW tieccV- pfutrg- und Vorfebung, vom Me.fchen , von der 



lare col roecolo (Bergamo 1724 und 1734. 12) ftarb 
1767. — Von mebrern Gelehrten aus den Fami» 
lien Bamso, Benagüo uhd Biß findet man hier 
umftändliche und befriedigende Nachrichten-. — 
Der Jurift, Chrifloph ßravi, ftarb 1690. Aufscr 
den von Adelung aus Mazzuchelli angeführten 
Bücher hat man von ihm noch: LHkkarc legum 



Erlöfu t)g des juenfehüchen Gefchlechts 1 von der 
Heiligung der Menfchen, vom künftigen Zuftande 
des Mcnfcben, von den Pflichten und der Tagend 
eines Ghriften , (S. 57 '— »38- ) von der heiligen 
Taufe und dem heiligen Abendmahle. 0eberalf 
findet fich S: off zu den z'weckmafsigften BelelW 
run K cn ; aUes ift im Ganzen der Vernunft undBi- 
MrmBJ.» he 
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•bei angeworfen, ja fugar von den kirchlichen Leh- 
den, fo weit 'Je praktifch werden konnten, wird 
hier keine einzige rerraifst ; dennoch ftofst -mau 
auf keine theologifehe Formeln, wenige ausge- 
nommen , die wohl deswegen beylauiig mitge- 
nommen werden, weil Tie nun einmal in die 
Volkslehre und Sprache übergetragen find, und 
daher, wenn Tie fehlten, nicht ohne Auftofs ver. 
mifst würden ( z. B. von drey Ptrfonen in der 
Gottheit; ; die verhältnifsmäfsigfte Ausführlichkeit 
indem moralifchen Theile, die gedrängtere Kürze 
fm Vortrage, der Fafslichkeit unbefchadet; bey- 
laufig mit kleinerer Schrift nützliche Winke für 
den 'Lehret, diefe Anleitung nützlich zu gebrau- 
eben. Die gewöhnliche Form in Fragen und Ant- 
worten ift beybchalten, , zwar zur Erleichterung 
für die Lernenden und für den Lehrer, aber ge- 
wifs nichr, um die Stelle einer eignen, freyen Zer- 
gliederung und Entwicklung der Gedanken zu 
vertreten, fondern mehr um nach vorausgegan- 
gener Erklärung das Gelernte nützlich zu wider- 
holen. Die biblifebeo Beweisfprüche find fehr 
glücklich gewählt, nicht nur nach den Grundfä- 
izen einer geläuterten Auslegung , fondern auch 
nach Verhähnifs ihrer Fafslichkeit, und ihrer leich- 
ten Erklärung und Anwendung für Ungelehrte. 
Sie flehen ganz ausgedruckt bey jeder Lehre, die 
fie beweifen oder erläutern follen , und die Wor- 
te, worinn ihre Beweiskraft liegt, find zur Be- 
quemlichkeit für die ungeübtem Lcfer durch 
den Druck ausgezeichnet. Beyfpielweife zeich- 
nen wir noch einige befondere Vorzüge aus. In 
der Lehre von der Erlöfung ( S. 35.) findet man 
den biblifch • kirchlichen Lebrbegriff ui'entitellt; 
aber die übrigen Verdienfte Jefu werden nicht, 
wie fonftgewöbnlich, übergangen, oder ins Dunk- 
le geftellt. In der'Lebre vonvMenfchen (S. 26.) 
find zwar feine Verirrungen und Vcrderbnifle 
nicht übergangen , aber auch feine mannichfalti- 
gen Vorzöge bemerkt worden. Für die Hoffnung 
des künftigen Lebens findet man (S 51.) auch 
Vernunftgründe neben biblifeben Stellen ange- 
führt. Die Moral ift nicht jüdifcb, fouderu ebrift- 
licb und vernunftmäfsig ; die Beweggründe und 
Hülfsmittcl der Tugend find nicht vergelten ; die 
Flüchten find vollftandig und genau erklart, und 
wen freut es nicht, wenn er hier anfiattder blofs 
leidenden Geduld, die man leider! fo oft noch 
in unfern Tagen als eine der erften Tugenden 
angepriefen lieft, vielmehr (S. 101.) tbätigen Muth 
und Seelenftärke, wenn er ferner bey den Pflich- 
ten der Gerechtigkeit die Wiedererftattung(S. 11©.) 
wenn er keine feelenverderbliche Selbftverach- 
tung, fondern vielmehr Demutb, d. h. willige 
Anerkennung fremden Werthes und eigner Man- 
gel, wenn er endlich auch Treue des Freundes 
(S. 12t.} and Liebe des Vaterlands ( S. lag.) in 
einen Katechismus empfohlen ficht? 



Es folgt drittens (S. 147 bis 167.) eine Reli- 
gionsgefchichtc , die vielleicht nur etwas mehr Fa- 
cta und Namen enthält, als ungelehrte CbriAen 
kennen müden, gleichwohl aber manche ähnli- 
che populäre Verfuche in anderm Betracht hinter 
fich lafst. Auch die angehängten Liederverfe zu 
den einzelnen Lebren des Katechismus Im cn 
wirfehr gut ausgewäLlt; fie erhohen ebenfalls, 
fo wie die am Schlufl'e beygefügten Gebete die 
Brauchbarkeit des ganzen Büchleins. Dafs end- 
lich auch D. Luthers Erklärung der fünf llauptflü- 
tken mit abgedruckt worden ift, felbft dies halten 
wir für einen Umftami, der hin und wieder zur 
guten Aufnahme diefes Katechismus das feinige 
bcytragen kann. 

Es kommt freylich zuletzt alles darauf an, 
dafs diefes Buch auf die rechte Art gebraucht wei* 
de, wenn es nicht wieder eine neue drückende 
Laft für das Gedachtnifs der Kinder, fondern ein 
Hülfsmntcl zu Beförderung reiner chriftlicher Ein- 
Hebten und Gefinnungen bey der kommenden Ge- 
neration werden füll. Dann wäre noch zu wün- 
fchen , dafs mehrern Landern mit eben fo vieler, 
Klugheit und Einficht beflere Lehrbücher dea 
Chriftenthums gegeben würden, und dafs da, wo 
die Landesväter und ihre Confiftorien, es fey ans 
blinder Anhänglichkeit an alte Formeln, oder ans 
unbegreiflicher Gleichgültigkeit und Bequemlich- 
keitbliebe, oder aus Begünftigung geroeinfehäd- 
licher Privilegien, oder aus unächter Politik, oder 
endlich garaus mifsverftandenerPflichtauchdie al- 
ten zweckwidrigen Katechismen dem Volke, das 
doch nur durch gewährte Kerintnifs des Belfern fein 
Bedürfnifs fühlen kann , nicht rauben zu wollen, 
— dafs , wo diefe nicht öffentlich dafür Sorge 
tragen, einzelne Privatpersonen und vorzüglich 
Prediger fich der in di'efer Rückficht moralifctf 
verlatfiene, Volksftände annehmen, ihnen dies fo 
wohlfeile Buch uneigennützig mittheilen, und 
es bey ibreu eigenen Katechtfatiqnen zum Grund 
legen möchten. , Ree. hat diefs aber nur denen 
anrathen wollen, die ihre Lehrerptlicbt nicht blofs 
nach dem Maafsftabe der Landeskirchenordnung 
abmeflen 



Rostock , b. Adler : Lefebuch für die Schulen 
der Gemeine zu St. %}acub bejiimmt, und zu- 
fammengetragen von D. Dethardingj Pred. 
diefer Gemeine. 17^. 100 S. g. 

Die erften Sätze No. 1 — 17. find für die er- 
ften Lefefchüler recht gut, dergleichen mufs man 
aber nicht drey Octavfcitcn, fondern weuigftens 
einige Bogen voll haben. Die übrigen Texte find 
für iölche Kinder , was den Inhalt betrifft, wei- 
fte ns zu fehwer, 'und zu wenig anziehend. 
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LIT ER ATUR- Z EI T UN G 

Sonnabends, den so 1 « November 17 90. 



6ESCMCHTE. 

Roma, in der Salomonifchen Druckerey: Wir- 
morie iftoridie degl uqminl Hlufiri ddla Regia 
Cittä di Aviano , raecolte da IT Abbate Franc. 
Ant. Vitale, Patrizio di detta Cittä, Giure- 
confulto, e Socio delJa Eleu. Bavara Acade- 
mia delle Scienze, p. 762. 4 mit Kupfern, 
1788. (2 Rtfair, 2 gr.) 

De berühmtes Männer« welche Aviano, eine 
kleine Stadt und bifcböÜicher Sitz im Nea- 
jpolitänifchen , ( von deren Gefcbichte der Vf. aus 
den Papieren (eines Bruders Tommafo, der fich 
mit einem grofsen Werk über diefeit Gegenftaad 
befchaffiigt, einen kurzen AbriEs vorangefebiekx 
hat,) find hier nach alpbabetiCcber Ordnung ver- 
zeichnet. Staatsmänner und Mönche, Magiftrats» 

fierfonen und Geldliche, Juriftenund Aerzte, Ge- 
ehrte und Edelleute, wechfela mit einander ab. 
Die wenigften davon find als Schriftfteller in der 
Gelehrtenpefcbichte denkwürdig; doch werden 
die Liebhaber diefes Fachs in den Nachrichten, 
die hier von Albanefe, dem Verf. eines Promtuo- 
rii univerforum operum Cuiacii S. 29, von Angeria- 
110, einem guten lateiuifchen Dichter, S. 35, und 
von Decio Mtmmoli, einem Vf. theologifcher und 
moralifcher Schriften, S. 108» mitgetheilet wer- 
den , viel Intereflantes finden. Sowohl Männer 
aus den älteften, als neueften Zeiten, find in 
diefem Werke aufgehellt. So kümmt S. 43 einer, 
der 1272, und S. 103 einer, der 1787 ftarb, vor. 
Bey fo fpeciell topographischen Biographieen die- 
fer Art werden freylich immer auch Perfonen ein- 
gemifcht, welche auswärtigen Lefern minder 
wichtig find, und die Vaterlandsliebe verleitet m 
folcue« Schriften oft auch wirkliche Verdienfte 
zu überfebätzen. Je nachdem die Materialien 
find, die der Vf. vor fich hatte, hat er einige 
l>bensbefcbreibungen fehr ausführlich, andere 
febr kurz vorgetragen. Wenn dann aber hie und 
da fo gauz kurze darunter vorkommen , wie fot 
gende S. 45: „P. FJzeario di Ariane, de minori 
„Oßervantt Riformati; egli fu eUtto Provincialt nel 
„Capitolo congregato nel Convcnto di S. Francefco 
„dt dettu cittd nelt'anno 1690; religiojo divit* tjm- 
ji.LZ. HPO. Vierter Band, 



„ploriffima, 'meritd il feqverte elogi» dopo ta fut 
„motte: Idibus Novcmbris Ariani ir>nfitus Sacerdo- 
„tis Pztris F.lzcarti ab Ariano Erprovincialis zelö 
„Reguläres Obfervdntiae imbuti eximpfaris vitae vir 
„fuit, eins corpus honorifice tumuiuium 1729." — 
fo hatten folebe leere, unfruchtbare Notizen lie- 
ber ganz wegbleiben füllen. D.*r Vf. hat aus Ar- 
cbivalnacbrichtcn und andern ungedruckten Pa- 
pieren gefchöpft; öfters bat er die Urkunden 
wörtlich eingerückt, wovon viel«' für dir ürnea- 
iogie berühmter italiänifcheu Familien vou Wich- 
tigkeit find. Uebrigens mufs man bey dem gan- 
zen Werke mehr auf die Sachen, als auf die Ein- 
kleidung, fehen, indem der Vf. nicht unterhal- 
tende Biographieen liefert, fonderh nur trocken 
erzählt, Aufser einem Grun irifs der Stadt Aria- 
no, ift das Buch auch mit den in Kupfer gero- 
chenen Bildniflen vom Vf. fdhlt, von Tom. Mat- 
ta, von Marc. Faß'ari, von Phil. Mar. Penlli und 
Carlo Vitale geziert. Auf der zwoten Seite hat 
der Vf. feiue vordem herausgegebenen Schrifre» 
verzeichnet, deren Titel wir, da fie in Di-utfch- 
land wenig bekannt worden find, hieh^rferzen : 
Concordatorum vtriusque poteßatis amplißma col- 
lectio adnotationibut iltuflrata. — De iure Signa- 
turae fjfußittat in ordinem redacto. — Datariae ' 
Pontißciae ius univerfum T. f. fol. — Dijfer- 
tazioni liturgiche recitate nella Pontificia Arade- 
mia di Liturgia — Differtatio hißorica de oppi- 
do Labici — Commenturi*s in binat veter es ta. 
fcriptiones Lucii Aurelii Commodt aetate pofitat 
quo gladiatorum materia fere tota enucleatur. — 
Memorib ißoriche de' Jeforieri Generali Pontifici. 

ERBA UUNGSSCHR IF TEN, 

GnosssNRAiN, beym Verf. : Predigten von M. 
Gotthold Friedrich Bürger, Eiaconus an der 
Hauptkirche in Grofsenhain. 1789« 8- 294 
Seiten. 

Wir haben diefe Predigten mit vielem Vergnü- 
gen gelefen, und der Haupifache nach recht gut 
- und zweckmässig gefunden , und in diefer Rück- 
fiebt wünfehen wir von ganzem Herzen , dafs Hr. 
B., der itzt, laut der Vorrede, gröfstentbeils uur 
Nnu Wochen- 
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Socbenpredigten zu halfen hat, bald Gelegen- 
it bekommen möchte, vor einer zahlreichem 
Versammlung zu reden. Diefer in der That nur 
allzueingefchrankte Wirkungskreis ift auch die 
Urfache, warum er »J ie gegenwärtige Sammlung 
T«n Predigten durch deli Druck bekannt macht, 
wm nämlich * wie et es (Ar reine Pflicbt halt, für 
mehrere Menfchen dadurch nützlich zu werden* 
Sehr oft kann man einen Prediger fchon aus den 
Materien, die er zu feinen Vorträgen wählt, be- 
urtheilen , und deswegen wollen wir zuerft die 
Haupt/atze, welche Hr. B. abgehandelt hat, an- 
zeigen. Es find folgende: Von den guten Zeug- 
nifliu de* Lebendigen zur Ehre der Verftorbe- 
nen ; der Lebenslauf Jefu als Mufler des unfri- 
gen ; die vornehmften Troftgründe beym Tode 
der Unfrigen; die liebreiche Ermahnung: neh- 
met Gottes Wort mit Sar.ftmuth an ; von den wei- 
fe» Abflehten Gottes bey der ungleichen Verkei- 
lung feiner Gaben; von der Frömmigkeit der fpä- 
tern Jahre nach piner wild durchlebten Jugend ; 
die Würde eines Chriften aus der Beschaffenheit . 
feines Kerzens i hier ift des Herrn Tempel ; von der 
Liebe zum Leben ; von Verfündigungen an Kranke 
ta. Sterbende; vom Gewitter, wie wir es anzufeben 
-haben ; vom Gewitter, wie man fleh dabey betragen 
mufs \ eine angcnehmeVorüYUung von Gott aus dem 
Kirchenfergen; von den Veränderungen, die bey 
Todesfällen, unter drn Lebendigen erfolgen; die 
Menge der Guten ift vielmal» gröfser, als man 
denkt; von den Urfachcn , die dem Soldaten das 
Gebet höchft irothig machen ; von der Vorfehung, 
die fleh im Soidatenflande offenbaret, von dem 
falfchen Eifer, wodurch fich der Soldat in feinem 
Stande verfüudigen kann. Die drey letzten Pre- 
digten find im Churfächfifchen Lager gehalten, 
und beweifen zur Gnügc, dafs der Hr. Vf. die 
KHnft vergebe, ferne Vorträge praktifcb, für die 
Gemeinde, zu welcher er fpriebt, anwendbar zu 
machen. Diefe gute Eigenschaft findet fleh auch 
in feinen übrigen Predigten ; denn er giebt lieh 
allenthalben Mühe, die moralifclien Vorfchrifrcn, 
welche er eriheilf, den verschiedenen Ständen fei- 
ner Zuhörer anzupaffen. Kur muffen wir hier 
vor einen Fehler warnen, den fchon mancher, 
und auch Hr. 13., begangen , vor einen Fehler, 
der vielleicht nicht wenig dazu beygetrageu har, 
die moralifcben Predigten überhaupt in einen 
üblen. Ruf zu bringen. Man mufs fish nämlich 
hüten, dafs man bey der Schilderung gewiffer 
Dinge, dte im gemeinen menschlichen Leben ftatr 
linden, nicht allzu lief ins Detail gehe, weil man 
fosrt ins Kleinliche verfallt , und leicht etwas 
TOrbriugt, was der Würde der Kanzel nicht an*- 
gcmefTen ift. Regeln im Allgemeinen laßen fielt 
hierüber freylich nictit geben: aber-ein fein«», ge- 
(ihres Gefühl und ein guter, richtig« r Gefcbmack 
können und muffen eiuen jeden lehren , wie weit 
er in diefem Stücke gehen darf. So fcheint uns 
z. ü, der litr Vf. offenbar gefehlt zu haben, wen» 



erfagt: Ein Jogenannter fchoner Geiß und' ein 
gelehjirtfeunwoUendes Erauenzivmer liefet lieber 
Romane und belußigeude , Zeitfchriftcn , als d,n 
matten, elenden ßibelton, wie man fn \i ausdruckt. 
Wer fühlt nicht das Auffallende diefer Behau- 
ptung ! Sie ift allerdings gegründet; aberfie hot- 
te anders ausgedrückt , anders eingekleidet wer- 
den muffen, wenn fie in einem Religionsvortra- 
ge an das Volk ganz unanttöfsig bleiben folhe. 
Worüber wir uns aber am meifteu gewundert ha* 
ben, das find mehrere wirklich byperortbodoxe 
Aeufserungeu , die wir mit der übrigen aufge- 
klärten Denkungsart des Hn. Vf. nicht wold zu« 
fammenreimen können. Er hat nicht nur vom 
Sündenvergeben und Aufheben der Strafe ganz 
falfche, dem Geifte des ächten Chriftenthums .wi- 
derfprechende Begriffe, fondern er fagt auch: 
Wir können Gewitter als Strafen anfehen, weit 
durch fie die Sündfluth bewirkt wurde, und So- 
dom und Gomorrha im Feuer aufging. Ferner,, 
er linder Spuren der Dreyeinigkeit im A. T. '? — 
. und vorzüglich in dem Sogenannten jüdifchen Sec- 
gen, — ? und meynr r dafs diefer deswegen in - 
chriftlichen Verfammlungen beybehahen werden 
folle. Desgleichen, dafs Gott fo gutdenkenä, 
fo fchomnd, fo vaterlieh iß, ttem verdanken uir 
dirfes? dem Sohne Gottes und feiner Ertöfung* 
Alfo nicht zuerft und hauptfächlich der Vollkom- 
menheit und Liebe Gottes? Alfo wäre wohl der 
Vater der Menfchen ohne die Erlöfung des Soh- 
nes nickt gutdenkend ? Ferne fey es ,von uns, 
dem Hn, Vf. diefe Folge, die doch fo natürlich) 
daraus Hiebst , aufbürden zu wollen; aber dief» 
find und bleiben doch allemal jüdifche, aberglaw 
bifche, uncbriftjiche Begriffe, die in einer Ver- 
sammlung ron Verelireni Jefu nicht unterhalten* 
and erneuert, fondern heftritren und ausgerottet 
werden Sollten. Noch ein Bevfpiel: Euch (Sol- 
daten ) das Gluck im Kriege z'ii geben , könnt ihr 
Gott durch nichts, als mit Gebet beilegen. Diefsift 
beynaheSchwärmercy; dennfogewifs dasKriegs- 
gluck, wie alle» in der Welt, von Gott und fei- ^ 
ner Vorfehung abhangr, fo wenig darf man fielt 
doch einbilden, daf-, fleh Göttin belli-nmten Fäl- 
len und Angelegenheiten durch turfer Gebet zu> 
et wps bewegen laffe, indem man Gott durch die* 
fe Vorfteliungsart zu tief zu den Menfchen her- 
unterzieht, als ob er, gleich diefen, nach perrc 
difciier Willkühr; nicht aber nach dem allesum- 
fallenden Plane feiner höchften Weisheit handcl-r 
te. Und in Abficht des KriegsgluekS, wo oiine 
ein Wunderwerk nicht immer die Partey liege» 
kann, welche das Recht auf ihrer Seite bat, wir* 
eine Solche Behauptung noch unnatürlicher. Wenn 
es übrigens der Hr. Vf. zu den Verfündigungen 1 
gegen Kranke und Sterbende rechnet, dafs matt 
he durch irrdifche Gefpräche mehr zurück in die* 
Welr T als vorwärts iu den Himmel, fehen lafst, 
fo fcheint uns diefs ein pfycttologifclier Fehler 
zu feyn, und auf di« verwerfliche üewuiinhdr 
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hinzudeuten, nach welcher man kranke, anf 
Geiäe Schwache IVrfonen , noch durch fogenann- 
fe geittlicbe G»rpr. r iche zu Betäuben fuebt. Zu 
diefen Erinnerun-Mvi fügen wir nur noch hinzu, 
dafs die meifteu Eingänge diefer Predigten zu 
weit hergel olt lind, ein 'Fehler, den fchon die 
alten TheoriftYn der Beredt ramk-eit mit Grunde 
rügen, weil ein E'ngang. der nicht gani eigen- 
tümlich mit der Rede zusammenhangt, in der 
Thet ruerrüberrlüffge Ausschweifung, als zweck- 
ttäfsige Vorbereitung des Zuhörers ift. 

Frankfurt a. M. , mit Andreäfchen Schriften: 
Sonn - und f*fttApi%*r Religionsunterricht für 
die erwachfene puffend und dns Volk, von 
tftmt, Prof. d. Theol. zu Mainz. 1790. 

Das Bedürfnifs eines brflern Religionsunter- 
richts in Schulen und Kirchen , was jetzt fo all- 

Erroein gpfühlt wird, muftte bey der katholifchen 
efigionspartey um To fü barer werden , da die 
bisher ü> liehen Lehrbücher und die bisherige 
Einrichtung der öffentlichen Religionsvortrage für 
Kenntnifs und Praxis des Ctiriftenrhunis wenig 
Oder vielmehr gar nichts hofTea liefsrn. Aber 
wer hätte geglaubt, dafs man diefs Bedürfnifs fo 
bald und fo thätig zu heben Suchen würde, di 
man weifs, wie einige Vicariate fo fteif über dein 
alten Schlendrian (praxis ecclejiae, K.rchenee- 
brauch genannt,; halten, und fleh das nit refor- 
mandi ausfhliefsiingswcife anmafsen , ohne es je 
zu exerciren, es fey dann dadurch, dafs diejeni- 
gen, welche eine noch fo zweckmässige Neue- 
rung wagen, vors geiftliche Tribunal gefoderr, 
nnd ffir ihr fubordinationswidriges Betragen öf- 
fentlich befebimpft werden. Freylich erfodern 
ffblche Verbelferungen Eifer und Anftrengung! 
Freylrch ift es fo eine Sache, an morfchen Pfei- 
lern zu rütteln, ohne fleh vorher auf dauerhafte- 
re gefchickt zu haben ! Eins mochte man bisher 
fb fehr fcheuen, als das andere. Nichts defto 
weniger gefchahen feit kurzem folgende wichtige 
Schritte. Der Hofpred'rger IVerkmeißer deckte 
die Mängel der Schulbücher unbefangen auf. Der 
Kurfürft läfst an einem neuen Katechismo und 
Predigtplane arbeiten, nach welchem in einem 
Bcftinmuen Zeiträume die ganze chriltliche Reli- 
gionslehre in Predigten zusammenhängend vorge- 
tragen werden foll. Beides erwarret das Erzbi- 
fchöfliche Vicariat in Mainz von den Muinzifchen 
Geehrten. Schon ift im vorigen Jahre das kath*- 
hfche Retißionihatuibuch mit der heil. S. des N. T. 
erschienen , und hier liefert Hr. Prof. Nimis einen 
Jbnn-und fefltagigen RtligionsvnteniJtt , der mit 
jenem Handbuche in genauer Ver inJung Rehr, 
und unfere Aufmerkfamkcit verdient. 

Das Ganze beftehr aus fec?»s Paten^ogen; 
Welche zu einer einzigen grofs^n Tabelle zuSam^ 
mengefügt werden* mfiflVn. Heber Zweck oad> 
Gebrauch derfclbeu erklar*. fi<- der Vf. in einem 
Vorbfcrjchte auf folgende Af u „Der Seel- 



sorger zählt im Bezirke feines Amts drey Klaffen, 
„denen er Unterricht fchuldig ift: Schulkinder* 
„erwachfene fjugtnd , Volk. Die Sthulkinier mnfs 
„er durch freund fchaft liehe Unterredung bilden. 
„Zu dem Ende bringt er ihnen gute Sittenlehren 
„bey, die fie täglich ausüben können, und wie 
„er dabey den Verßaiid zum Nachdenken erweckt, 
„fo führt er fl« zur richtigen Erkenntnifs Gottes, 
„und legt damit den Grund zur wahren Tugend. 
„Nach der Zunahme des Alters raufs er fie wei- 
ter führen, die Vernunfilebrea mit Stellen aus- 
„der Bibel belegen , und fie fo zur erften Beichte 
„und Communion vorbereiten." (Wie vernünf- 
tig und zweckmässig ift diefs alles; nur wäre 
noch zu wünfehen, dafs unfere katholifchen Glau« 
beusb rüder mit Zulaffung der Kinder zur Beichte 
und Communion nicht fo eilen möchten.) „In 
„der Folge erweitert er bey dem wöchentlichen 
„Schulbefüche die Gründe jener Lehre, nnd fer 
„geht er fchon vorläufig dasjenige durch, was in 
,.der näehften fenn - oder fefttägigen chriltlicben 
„Lehre Jiir die erwachfene fugend abgehandelt 
„werden wird. Für diefe find die fonn- und feft- 
„tägigen Catechifationen befonders beftimmt. AI' 
„le Jahre follte die ganze Glaubens- und Sitten- 
„lehre erklart werden , und fo könnte der Kate- 
„chisinus leicht mit dem Predigiplan in nähere 
„Verbindung kommen. Für das Volk ift der Seel- 
sorger Rathgeber, Tröfter, Lehrer, Vater und 
„Freund. Der Einflute, welchen das Chriften- ' 
„thum auf die wahre Wohlfanh bar, macht er* 
„fühlbar ; benutzt aber dazu nicht blofs die PerK 
„copen . Sondern die Schriften des N. T. über* 
„baupt, u. f. w. ** In Anlegung eines Lehrpia n» 
für diefe Klaffen überhaupt will der Vf. nun die* 
Jenige Anordnung befolgt wiffen, die mit der* 
Anlage und Gefchicbte der Religionslehren über» 
einitimmt, dem Gange der Natur nach den vier 
Jahreszeiten folgt, die fleh nach den Thätig- 
keiten und Geschafften der Menfchen richtet, 
die nach der ftufenartigen Lehrmethode Jefw 
eingerichtet wird , und die den Zweck , welche« 
die Kirche an den Sonn - und Fefttagen erzielt, 
treu beybehält. Den Lehr plan felblt aber zer- 
fehneidet er in die zwey Hattpttheile : l) für die • 
Schulkinder, der in einer befondern Tabelle nach 
fünf Klaffen herauskommen foll; 2) für die ev 
uacJifenc fugend und dssVtAh. Den letzten Lehn* 
plan . welcher fich an die letzte Tabelle für die 
Schulkinder genau anfchliefsr, liefert hier der Vf. 
in einer befondern Tabelle, welche in zwey Haupt* 
theile zerfallt. I. GlücMeligteitslehr« für die 
erwachfene Jugend und das Volk. Dicfer ift iit 
drey Columnen geiheilt, von welchen die erlte 
den Grundnfs, die zwote aber die Glaubens-*- 
und die dritte die Sittenlehren felbft enthält. II. 
Predigtplan, dach welchem die Gtückfeligkeite» 
lehre alte Jahre erntmrl ganz und rra ZuUmmettv 
hange vorgetragen wird. Diefe r ift wieder in* 
drey Cuiumuen zerTcbaitteav Die elfte liefert 
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HiolY zu Abhandfungen nebft einer Anzeige der 
Grundfiellcn in der b. Schrifr. Die zwote zeigt 
die su den Senn • und beweglichen Feihagen im 
Religionsbuc'ne nachzulefeuden Artikel an. Die 
dritte ift als Anhang zu betrachten, und enthalt 
Warnungen und Cafualreden an den msbcuegli- 
eben Fcftcagen des Kirchenjahres. In jeder Colu- 
mne fmd übrigens vier Hauptftücke, wie vier be- 
hindere Zcitftufen im Jahre, und bey den vier 
Hauptftückcn find wieder zwölf Abfchnitte, wie 
zwölf Monate im Jahre. Dieis letzte fcheint uns 
etwas gckünftelt, und einigen Zwang in den 
Plan zu bringen, wie denn überhaupt die Form 
einer fo grofsen Tabelle viel Unbequemlichkeit 
bat. Auch hatten wir gern gefehen« dafs der 
Vf. fich nicht an die gewöhnlichen evangelifchen 
Bruchftücke • gebalten . fondern zweckmäfsigere 
und den vorzutragenden Lebren angepafstere 
Stellen gewählt haöen möchte. Aber wir be- 
fcheiden uns gern, dafs man diefen Schritt gleich 
Anfangs für zu kühn gehalten, und eben deswe- 
gen nicht befolgt haben würde. Schon viel ge- 
wonnen, wenn diefer Plan nur erft befolgt wird ! 

Gotha, in der EttingerfchenBuchhandl : Lehr- 
buch zur Beförderung der menfehlichen Glückfee- 
ligkeit, von A. C. M, Wahl, 1790. 358 Sei- 
ten g, 

„Viele Menfchen auf die Bahn der Tugend 2u 
„rühren, und vollkommen glücklich zu machen, 41 
das ift, nach des Vf. eigener Erklärung, der gro- 
fse Zweck diefes Bucbs. Die bisherigen Sitten- 
lehren würden vom Volke nicht gelefeti, und 
wären den Begriffen deffelben nicht angemeften. 
Vv'ir zweifeln , dafs diefe von mehreren gelefcn 
werden dürfte. Sie beliebt aus lauter einzelnen 
noralifchen Abbandlungen, ohne Verbindung, auf 
einzelne Stellen der Bibel gegründet, und am 
Schluffe iu ein kurzes Gebet verwandelt. Wir 
können uns des Gedankens nicht erwehren , da/s 
diefe Abhandlungen urfprünglich Predigten wa- 
ren,- (wenigftens wäre, um ihnen itzt diefe Ge- 
walt zu geben, nichts weiter nöthig, als das 
Scblufsgebtt in den Anfang zu fetzen , und Text, 
Thema etc. hinzuzufebreiben.) denen aber der 
Vf. die gegenwärtige, mehr verfpreebende Ge- 
walt gab. Doch das möchte immer feyn, nur 
müüte doch wohl zuerft in einer Volksmoral vor- 
züglich auf moralifche Bedürfniffe gerade diefer 
Chile von Menfchen RückJkbt genommen feyn; 
aliein die Themata find fo allgemein und alltäg- 
lich, als fie nur immer in gewöhnlichen Predig- 
ten feyn können. Z. n\ Es ijl mit dm Auffchu- 
be der Bekehrung die grofsefte Gefahr verbunden — 
das Wort Gottes ift die Riehtfchnur unfers Verhol- 
, u. a. m. Ferner find diefe Abhandlungen 



hätte auf- 



zura Tbeil auf Stellen des A. T. gegründet t wo 
4er. Vf. ungleich pajrcndcre im N. T. 



finden können. So ift z. B. bey der Abhandlnng 
von der Liebe zur Ordnung , Gen. 4,7.; bey einer 
andern von der Erkenntnifs Gottes, Jer. 9. 23. 24. 
zum Gruude gelegt. Auch find oft Abhandlun- 
gen weit von einander getrennt, die doch genau 
zufammengeburen ; z r B. dieeräe: die Liebe zur 
Oidnnng ift de* einige Grund einer vollkommenen 
Giückfrtiigkeit, und die dreyzetme : die vurnt fün- 
ften i^idlen der Lnenlnnng , u. dgl. n>. Bey 
der Abhandlung diefer Materien aber find frlbft 
.die billigften Erwartungen unerfüllt geblieben. 
Definitionen von dem Grgenftande, den'der Vf. 
bearbeiten will, find entweder ganz weggehffen, 
wie z. B. bey der Abhandlung übf-r Selblft-rkeunt- 
nifs, wo denn der Vf. fehr abfe^weift, oder fie 
fie find erft gegen dos Ende der Abhandlung, und 
nicht leiten auf Haften des gewöhnlichen Sprachge- 
brauch gegeben. Beides iit der Fall der vorhin 
fthou angezeigten Abhandlung über Liebe zur 
Ordnung, worunter der Vf. chnftliche Tugend über- 
haupt verftebt. — Die Ausführung ift auch oft 
fehr mangelhaft. In der Abhandlung z. B. über 
Nothwe. digkeit und Nutzen der Selbftcrkenntuifs 
ift gerade auf die Hauptvortheile, dafs fie uns mit 
unfern Fehlern bekannt macht, und fo ihre Ver« 
befTerung erleichtert — dafs fie uns in der Wahl 
einer Lebensart fehr zu Hatten kömmt, etc. gar 
keine Rückficht genommen, und unter den Mit- 
teln, zur Selbfterkeuuuiifs zu gelangen, vermifst 
man einige der wicntigilen , nämlich: fich vor 
Schmeichlern zu hüten, fich mit nicut minderTu- 
gendbaften, als wir lelbft find, zu vergleichen, 
auch das Urtbcü unferer Feinde nicht unbenutzt zu 
lafien. etc. — Eben fo wenig nat der Vf. in den 
meiilen Abhandlungen dein Lefrr die lieberficlit 
erleichtert. Man mufs oft wieder zurückkehren, 
um den verlornen Faden wieder zu fuchen. ßeu- 
fpiele nimmt er am lieblten aus dem A. T. her. Die 
Gefahren z. E. der LcirVnfchaften werden durch 
die ße> fpiele Sauls, Elis, der Ifebel u. f. w. erläu- 
tert. — Halbwuhre Satze kommen öfterer vor, als: 
„die herrfebende Leidenfchaft ift die Quelle aller 
„falfchen Grundfätze." u. 2. m. Nicht feiten ftöfst 
mau auch auf M'tderfpriuhe . z. B. in der zwoten 
Abhandlung wird die Selbfterkenntnifs als da» al- 
lerfchwerße und als ein kaum ausführbares Ge- 
fichäfft gcfchildert. S. 3s aberheifct es : „Wirbraa- 
„chen, wenn wir uns genau vvollen kennen lernen, 
„nicht erft eine weiüauftige und mühfame Unterfu- 
„chuug anzußellen." etc. — Von der Schreibart 
nur einige Proben : S. 3 „Der Verehrer der Tugend 
„empfindet einen Vorfcbtnack der Hölle, wenn er 
„fich bey Lallerhaften aufhalten mufs." — „Wer 
„wird nicht lieber unter Löwen und Baren wohnen 
„wollen, als unter Leuten, etc." S. 46 „Die herr- 
schende Leidenfchaft ift fo tu fageo ein Raubvogel, 
„welcher das Opfer, welches der Fromme Gatt 
„darbringen will, verzehrt," u. f. w. 



. Digitized by Google 



Numero 347. 



4Jf 



ALLGEMEINE 

LITERATUR- Z E I T U N G 

» 

- Sonntags, den 2l w " November 1790« 



VERMISCHTE SCHRIFTEN*, 

Leipzuj, b. Göfchen : Reife in die mittäglichen 
Provinzen von Frankreich, zwey Bände, mit 
Sechs Kupfern von PenzH und Oeyfer , zwey 
Alpb. auf hotländ. Pap. (2 Rtblr. n gr,) 

Ree. kennt den Ungenannten nicht , welcher 
dem gefchmack vollerem Tbeile unfers Publi- 
cum* mit diefem Werke ein fo feltenes als an- 
genehmes (iefchenk macht ; allein es ift auf kei- 
nen Fall ein neuer Bürger des Parnaflfes. die fe- 
ile Originalität und rollendete Ausbildung des 
Ganzen verrathen einen Dichter von geübtem Ge- 
nie und Gcfchmacke; dürften wir kühn genug 
fevn , zu ratben , wir würden uns etwa den San- 
ger der WiÜheimine und Inoctdaiion der Liebe als 
Verfafler denken. Er fey indeffen , wer er fey, 
das geiftige Gaftmaht, welches er der lefendeu 
•Welt bereitet hat, ift fo ausgefuebt, dafsmandem 
wohlthätigen Wirthe nicht Dank und Bewunde- 
rung genug zollen kann; es ift eines von denen, 
zu welchen Deutfche von ihren Landesleuten fo 
feiten geladen werden , ein Gaftmahl, bey wel- 
chem die feiuften Sinne der Seele vollen Gennfs 
und Befriedigung finden. — Man erwarte nicht, 
dafs Ree das Werk unter eine Klaffe ordne, es 
gehört unter jene freycu Genieproducte, welche 
unfre allhetifcben Linnecn zur Verzweiflung brin- 
gen können. Eben fo wenig erwarte man einen 
Auszug; denn gerade das, was eines Auszugs fä- 
hig wäre, ift das Unbedeutendeße. Das Gan- 
ze ift eine Folge humorilttfcber Seelenge- 
mäblde, an dem Faden einer einfachen Reife 
entwickelt. Der Rcifcudc. ift einer von jenen fei- 
teneu Menfchen, in welchen die Natur alle höhe- 
re Talente des Genies vereinigt. Komifche fati- 
rifche Laune, Empfindfamkeit für das Schöne und 
Gute, Empfänglichkeit und Darftellungsgabc eben- 
sowohl für phyfifche, als für moralifchc Erfchei- 
nungeh , warme begeifterungsvolle Anfchauung, 
und kalte treffende Beobacütung, alle diefe, 
fchoa im einzelnen fo feltene , Gaben , können 
{ich nicht in gleicheren Graden , gleicherem Um- 
fange und Schönerer Harmonie in einem und dem- 
felben Kopfe finden , als es bey diefem der Fall 
J, L, Z. 1790, Vierter Band* 



ift. Die büfen Geifter der Hypochonders, das 
ift der Grundrifs des Ganzen , treiben den Rei- 
fenden von Ort zu Ort , allein weder die Laßen 
von Medicamenten, welche er mit fich führt, 
noch die Wundergaben der Quackfalber, denen 
er fich unterwegs gläubig in die Arme wirft, ver- 
mögen feine Beängftigungen zu lindern , bis ihn 
fein Freund Teronu, den er auf die «herrafchen- 
defte Weife in Strafsburg findet, durch den Rath, 
in die PronMce zu reifen, rettet. Hier löft fich 
im Genuffews ländlichen Lebens auf einem klei- 
nen Dorfchen feine raenSchenSeindlichc .Laune j n 
die oifenfte gefälligfte Heiterkeit auf.* In den 
Gemählden des erften Theils herrfeut durchgän- 
gig ein düftrer Ton der Schattirung und Farben- 
gebung, der aber ununterbrochen intereffant 
bleibt; überall feine Züge von Spott und Tho- 
ren Verachtung, Aufwallungen eines edlen Mifs- 
muths übereinfcbräiikendeVerhältnifle der Menfch- 
heit und menfehlichen Gefellfcbaf t , Zuckungen 
eines unterdrückten wieder emporftrebendeu 
Frohfiuns, Hebenswürdige Regungen^ der Sym- 
pathie, und fruchtbare Bemerkungen über Philo- 
fop'-iic des Lebens. Oft find in kleinen verfifi- 
cirten Stücken alle diefe mannichfaltigen Züge 
zu einem Ganzen von bezaubernder Harmonie 
vereinigt. Der zweyte Tbcil enthält lachendere 
Gciuählde. In den Gefilden der Provence öffnet 
fich die Seele der Reifenden für jede Schönheit 
der Natur und des menfeblichen Herzens in fei- 
ner natürlichen Einfalt und Unfchuld ; alle ihre 
inhern Sinne für Glückseligkeit und geiftige Sitt- 
liche Wolluft erwachen aus dem Schlafe, in wel- 
chen fic der Hypochonder niedergedrückt hatte*' 
Ree. kann zur Empfehlung des Werkes nichts 
weiter tbun, als einige Proben feutimentalifcber 
und fatirifcher Stücke auszuheben, welche gewifs 
jeden Mann von Gefchrnack zum Genufle des Gan- 
zen reizen. Er ftöfst foglcich auS die Schilde- 
rung eines Quackfalbers, welche in der Tbat 
Züge enthält , deren fich unter uns auch Man- 
ner, die keiue Quackfalber find, nicht fchämen : 
(1 Th. 32. 33.) 

Ein Zeptar in derHsad, um das zwo Schlaufen 

k«ch?n, 

Ooo 



Stfr 



Sab diebr Ehrenmann auf einem Thron ro» Km» 

dien , . 

W ie d« Symbol der Median. 
Ich, hob er in : (was er zuvor gebrochen, 
Erfuhr ich leider! nicht) ich komme r.„ Berlin. 
ßtn Zahn, den ihr hier feht, bab' ich vor wenig 

tTorhrn — 

Friedrich dem Einige» UV ich ihn muig^mtkm 
Und gnadenvoB ftotf , r mh ih „ 

Hey Graft und Klein — Gott feys gedankt! — ge- 
rn» . litten, — 
Hatt ick nur Hände g'nug, _ f uc ht nun mich 

' c , überall , 

4*M zum Beweis, ^j,, e ; n M<nn ron 

IV'rhi dringen kann , hier das Original 

Der Hornkluft, die ich einft in dem Esknrial 

Der fchonen lo Carls de« Dritten , 

C^baM ich mich durch die gedingte Zahl 

Der .Veider meines Glücks pefb'itten,) 

lu drey Minuten ausgefchnitren. 

Den Tag nach d.Ver Cur erhielt ich da. Diplom, 

Das ihr hier glänzen f«ht, als Leibarzt, und ali 

Und f« bewährt* (ich mein ahes Aife. 
Oft fchwellt diePn tze felbfl zum Strom' 
In einem nächtlichen Gewitter, u. f. w. 

K So** 1 * ™* 

B» p.ft. W.n.«npkiU. J„ W „,, ;,„, tw- 
_ . lohren , 

So wett mein Aage reicht, erfetzt t{- aaartf 

Belehrender war nie ein Sonderling I 
Und keiner trug bey kürz««, Ohren 
Ein pbilofophifcherGeGcht. 

Zwar tkh ich manche Stirn ro„ Könfgsberg bis 
im- j« « - Lehlen 
Mit diefem myft.fchen gelehrten Ueberzuir 

»och f«h ich keine je, die Kunze,« fo beeiden, 

Von allen Weifen zu beneiden, 

Ala meines Hundes Seime trug. 
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Beruf za 

ihm 



Der fchönften Stadt entführt, wo der 

fchlafen , 

Dttrch Lindenduft verftirkt, das 

Ward er, wie Epiktet , *>m nn*eftalten Skiaren, 
Mein Freund, — er wart , dem Polygraphen 
Der Schweiz zum I rutz, bis an fein Grab. 

Er warf hohen Kruft der kritifchen Gebebrde 
Nie auf ein Mitgcfchöpf, irie aufter (ich, herum ; 
Der Schnarcher beiu« nie, fo weit ihn Gottes 

Erde 



. daft s 
Ein grafter Auditorium. 



Kein 



kein Tranken»«**, kein 
Freuer, 

In gichtiger Men für nicht ßolz, nicht au gemein, 
Schlief er fein Leben durch, und wahrlich defta 

Er fchliferte. wie ein Profeffo,^* 
Auch feinen kliigern Nachbar ein. 

* • " 

Indeflen übertriffi die Gefchichre Von der Gaft- 
w.rthin zum fchwarzen Bocke in Harlem alle 
übrige Producte derUune des Vf. indirfenThei- 
a l 0 . ,r ! ff * nd fdne Satire d urcbaus ift. foruh- 
Al\r. , ieui S en Wcte* welche lieh auf 
üluckf«.|, g ic,.it und Weisheit des Lebens bezichen. 

a Ir'w l eol F a i e ( r Iichte in > dcr Rwkßcht 

für Werke, dte dafi Gepräge der Vollendung an 
fich tragen: (i Tb. 29.) 5 

Mein wahres Mitleid jedem Erdenfohne, 
Er trage eine Kömgskr^ne. 
Er fchleich' an einem Hirtenftab , 
Den ein erzürnter Gott, zur Strafe 
Hier, feines Höfa — dort, feiner Scharfe, 
Der Laune Dämon übergab t • 
Ihn lockt der Mara Lied, ihn lockt der Lerche 

Kehle ™ 
Umfonft. Er überhört die Kunft und die Natur; 
Im Krämpfe feiner kranken Seele 
Ho« er auf ihr Gewinfel nur. 
Die/ Laune fchleicht dem Bettler in die Hütte • 
Dem Fürften in fein Staatsgemach, "* 
Schleicht uns fogar mit abgemefcnem Schritta 
Zu Hymens ftillem Glückfplel nach, 
Wo, felbft beym Anfpruch auf die hefte 
Dem Miirrifchen nur eine Niete fallt, 
Die das Gepräg von feinem Stundeakummer 
Oft Enkeln noch vor Augen ftellt. 
Wenn Heinrich in dem Arm der fckönen Gabrtf hi 
AT«* ,i„,r #,/,/„ That de. Liehe Lohn emp/aht, 
»'er tweijelt, daß nickt dm die färbe 
j/vj einen Biflurd ubergekt; 
Jntrß der £rhe feiner Krone 
Nicht ikm, nur feinem Mißmutk gleicht, 
Mit w. Ichem er zur königlichen FroMne 
Int Bette der Injantin fthleicAt. 

I. Tb. S. 22g. 

Wenn von dem Morgen fchleier nan 
Dein Lirb-i>Mick das Luid enthüllet, 
Die Saaten tief im Rrfuche ruhn, 
Der .m» der Ähren Blüte quillet. 
Und' rtch dein Herz mit Freude füllet. 
Und dir <•» Noth wird wohlzuthtin ,• 
Wenn alles mit di> lebt und fühlet, 
Sich fympaihtenroU dein 1-uft 
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Am TanfendfrAon vorüber fehlst, 
In idrfTcn Kelch mit Schnefgeiiuft 
Des Lebens — eine Mücke wühlet J 
Dein Geift in Harmonie gewiegt r 
Kraftvoller durch fein Wohlbehagen 
Die Lobgefänge iiberl.iegf, 
Die deiner Zunge Ach v< rfagen ; 
Dein volles Herz die Ädern fpannt, 
Mit RofenöhJ die Wangen fchminket, 
Und von Gefühlen übermannt 
Im Strubel der .Vatnr rerfinkei — 
Sprich ! ob dann befler angewandt 
Dir einer deiner Tage danket? — 
Und will ein Thor, den im Gebrauch der 
Kur Sorgen der Gefch.ifte quälen« 
So fromme Tage für entweiht 
Im Laufe deines Lebens zahlen ; 
So lohne der Vermeflenheit 
Das Hohngelachter weifrer Seelen, 
Selbft der Verwefung ausgestreut, 
Wird über unfrer Graber Hohlen 
Der Saame eines Tags von folcher Fruchtbarkeit 
Den bellen Tagen beygereihr, 
Nie unferm Aerntenfefte fehlen. 



In der gewiflen Zurerficht, dafs ein Werk, bey 
deffen Bildung das reichte Genie und der feintie 
Gefchmack in folchem Grade gewetteifert hatten, 
bald die allgemeine Unterhaltung aller Herrn 
und Damen von Geift feyn wird , fügen wir nur 



re Einrichtung defTelben kürzlich an. Erdbe- 
schreibung. Erfter Unterteilt. Diefer ift bey al- 
ler Kürze t'oert hinreichend zur erften. flüchtigen 
UeberßrN des Ganzen ; nur mufs der Lehrer hin 
on > wieder aus dem folgenden weitlauftigern Un- 
terrichte oder aus einem andern geographischen 
Buc:e etwas zur Erläuterung* nnfchalten. um. 
dem blolsrn Namenveraeicl niflTe und der Betrach- 
tung der Landkarten einiges Interefle zu ge >en. 
Dem ausführlichem Tlieile liegt das Lehrbuch 
für die Jugend in Nordkarolina von dem Prof. 
Bruns in Helmftädt zum Grunde, und es wi rd da- 
her überall, wie billig, auf Beförderung der In- 
duftrte, auf Gewerbe und Handelfcnaft Rückficht 
genommen. Von dem fra'nkifchen Kreife gebt 
der Vf. aus; es verfteht ficV, dafs ein vernünfti- 
ger Schuilehreer diefen Gang nicht blindlings, 
fondern mit der gehörigen Abänderung nachah- 
men , und von dem K reife, , worinn, feine Sta dt 
Oder fein Dorf liegt, aus, und von da zu dem 
itachftgrcnzendrn u. f. w. fortgehen werde. — 
Hoffentlich werden die Vf. Cdenn es hauen meh* 
rere daran gearbeitet) bey künftig zu erwartende« 
Auflagen für eine grofrere Gleichförmigkeit in 
der Ausarbeitung forgen . unä z. B. von Italien 
u. a. Landern verhahnifsmäfsig etwas mebr.o er 
von andern etwas weniger fagen, als tier gefclie- 



hen iti Doch kann 



8uci 



•.r u 



ies kleine Mifs- 



vert.altnifs der Brauchbarkeit des Buc es im (Jan- 
aen nicht viel fchaden, wenn nur «iie Lehrer" es 
fich angelegen feyn laflen, i reu Unterricht den 
jedesmaligen Fälligkeiten und BedürfniiVcn anzu.- 
paflen. 

Es folgen Sittenlehren und Klugheitsregtln. 
Keine oder nur wenige moralifche Beylpiele, fon- 
dern vielmehr Grundfäize und Regeln in einem 
fafslichen Vortrag, mit ourergängiger Rücklicht 
Eula*«™, in der BibelanftaTt: Allgemeines auf di* Lage der Bürger und Lanuleute, mit Be- 
Ltfrbufh für den Bürger und Landmann, vor» weggründen, welche nicht von dem zeitlichen Vor- 
neiitnlich zum Gebrauch in Stadt und Landfchw theil und Schaden allein, fondern aucn von rei- 
nen Maximen der Billigkeit und von dem Werthe 
oder Uuwerthe einer Handlung und Gefinnung 
entlehnt find. Auch auf Grunülätze der Religion 
überhaupt, und infonderoeit derctmftlichen. wird, 
wie man febon vondiefem Vf. erwarten konnte, 
immer zurückgefeben ; dies finden wir nun ei- 
gentlich durum zweckmäfsig, weil man Jeden Ver- 
futh der Aufklarung und Belehrung an das fchon * 
vorhandene anfe liefsen, und ihm dadurch theils 
einen ficoerern Eingang in die Sc ulen, tbeila 
auch gröfseren Einllufs auf die anderweits be- 
■wofür fie Dank und^ute Aufnahmt ihres Werks ftinimte D'iiknngsart verfchaffen kann. Sooft 
erwarten dürfen. Dies können un'i muffen wir wür Jen wir eine grofsere Trennung der Smen- 
nun nach unfrer unpartheyifchen Uoerzeugung le re von der Religion , und vornehmlich des 
Tongern Seilerifc'ien Lefebuche wirklich fagen; poflttven, fo wie eine genaue doch populäre- 
. und wir achten es daher für IMic'jt, es zur Ein- Unterfcceidung « efTen, was die Klugnett und 
fiihrung ynd lleifsigem Gebrauch für Bürgrr- und was die Rechtfr. affenueit lodert, für zuirag- 
Landichulen beftrns zu cn pfe. leh. In diefer \b» Itcher "alten; allein dies- war nient Ueberzeugung 
ficht zeigen wir aueu den Inhalt und die nähe- des würdigen Vf.,»und mochte auch hin unüwie- 

O o o 2 der 



noch hinzu, dafs Hr. Gofcben nichts gefpart hat, 
um die äufsere Geftalt dem innern Werthe def- 
felben angemefien zu machen. 



KINDERSCHRIFTEN. 



Jen. Von D. Gr. Fr. Seiler. 1700. 556 S. 8- 
(5 gr fäci.C o er 20 Kreuzer rheinJ.) 
Wenn der oder die Verfaffer eines Lehrbuches 
für Volksfc^ulen alle Hauptgegennande des ge- 
meinnüizigrn Unterrichts darinn umfafsen, wenn 
fie die nothwendigen Granzen deflelben nicht 
fiberfc-reiten , wenn Ge im Ganzen Richtigkeit 
und zwe r kmafsige Auswahl beobachten , und 
noch überdies durch einen wohlfeilen Preis den 
hau'igen Ankauf und Gebrauch erleichtern, fo 
erweifen fie dem grofsen Publicum einen Dienft, 
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der der Einführung diefes nützlichen Buches ia 
die gewöhnlichen Schulen hinderlich gewefen 
feyn. Hey den meißen moralifchen Lehrern 
wird auf ein Beyfpiel aus Rochow's Kinderfreun- 
de verwiefen ; wenn der Lehrer diefe Gefcbich- 
icn nicht erzählen.^ oder Iefen lalTen, und mit der 
Lehre vergleichen würde, fo würde freylich die 
gute Abßcht der Vf. vereitelt. 

Nun kommt die Reihe an üebungen des Ver- 
fiandes und Wittes — ahnlich den Uebungen, die 
man in Rochows Katechismus der gefunden Ver- 
nunft fo zweckraäfsig gefunden hat, und dem 
Anfchein nach daraus entlehnt, Dann fulgt das 
Nuthigfle aus der Naturlehrt, meiß aus Junkers 
Handbuche der gemeinnützigften Kenntniffe. aber 
• verändert und durchgefehen von Un. Schreber. 
Zuerft fact der Vf. über die Elemente und über 
die Erfcbeinungen im Dunflkreife, gerade das und 
fo viel, als zu richtiger Beurtbeilung der gemein- 
den Phänomene, zu Verhütung des Aberglau- 
bens, und zu Beförderung beträchtlicher Vor- 
theile im gemeinen Leben, auch zur rcligiöfern 
Anficht der Natur erfodert wird. Bey der fol- 
genden llefchreilmng des menfchlkhen Körpers (wird 
eben darauf und zugleich auf Diätetik gefefen. 
Auch die übrige oder eigentliche Naturgefchichte 
ift nicht bloße trockene Claffification, fondern 
jnit vielen praktischen Bemerkungen durchwebt. 
Die Hmnttlskundc und Zeitrechnung giebt eine 
fafsliche Idee von dem Weltganzen , und macht 
das Licbliugsbuch des Landraauns, den Kalender, 
«loch einigermafsen verftändlich. Vorzüglich gut 
finden wir die Oekonomie oder Landwirthfchaft. 
Der Lehrer raufs aber alles auf feine Landfchule 
anwenden ; denn hier ift faft alles felbft die Ter- 
minologie (z. B. 7. Simra Roggen) auf Franken 
eingerichtet. In der Küne kommt aber viel Gu- 
tes und mit leichter Abänderung überall Anwend- 
bares über den Ackerbau, Wiefenbau , über Gar- 
tenbau und ßaumzucht, über den Diinger, Vieh- 
zucht, Viehkrankheit, Pferdezucht, und im An- 
hange auch über den Weinbau vor , wobey bc- 
fonders der Umftand unfern Beyfall erhält, dafs 
die Grunde des empfohlnen Verfahrens mehren- 
thenheils angegeben werden, und in Anfehung 
der altern und der neuern wirtbfchaftlicben 
Grundfätze, eine dem Mifsbrauch am wenigften 
unterworfene Mittelftrafse beobachtet wird. Kap. 
VII. enthält gut« Ratkfcluage, mancherlei) Vorthei- 
le zu erhalten, Schaden zu verhüten , und in Soth 
(ich zu helfen. Vieles ift offenbar aus Beckers 
Noth- und Hülfsbüchiein uud andern dergl. Bü- 
chern zusammengetragen , z. B. vom Effig, Un- 
geziefer, Erhcukten u. f. w. Die Anney mittel 
hätten lieber wegbleiben follen ; auch aus dem 
Noth - und Hülfsbüchiein wünfehten wir fie gänz- 
lich weg. Denn was der Landmann und Bürger 
febr leicht mifsbrauchen , uud alsdann fich und 
andern dadurch febaden kann , und wovon der 



Mifsbrauch fich Schlechterdings durch keine dem 
Nichtarzte angemeffenc Belehrung verhüten lafst, 
wovon man, um es recht anzuwenden, fcblech- 
terdjngs das Ganze, nicht ein hcra u gerittenes 
Bruchftücke kennen mufs, davon ift ihm keine 
fragmentarische flache Kenntnifs nütze, die ohne- 
bin als blofse Empirie auch zur Bildung feines 
Geiftes gar nichts be> tragt. ' Wie will z. Ii. ein 
Idiot in der H-iikuude es beurtueilen, ob, der 
* Ruhrkranke ftark genug fey, ein Brechmittel zu 
ertragen? Wie kann man ihn einer folchen Be- 
urtheilung fähig machen ? Kann felbft der Ge- 
lehrte und geübte Arzt fich darinn fo gefahrlich 
irren, wie vielmehr der gemeiniglich küuner fich 
weife dünkende Idiot? l(n/>. VfU. — recht gute 
hiftorifche und vernünftige Lebren über den 
Aberglauben S. 435 — 467. Sodann eine Gefchich- 
te der Dtutfchen. Es wird darinn auf eine febr 
fafsliche Weife gezeigt, wie Deutschland uud fei- 
ne Bewohner allmählich in den gegenwärtigen 
Zuftand gekommen find, und der Vorzug unlrer 
bürgerlichen Verfaffung vor der ehemaligen febr 
einleuchtend und begreiflich gemacht. — Solche 
Belehrungen fiad wohl vorzüglich gefchickt, die 
Bürger mit dem Staat und feineu Einrichtungen 
zufrieden und rahig zu erhalten , ohne dafs man 
ihn durch gewaltfame Mittel zur Unterwerfung 
zu zwingen, oder ihm durch pofitive Gebare 
Gehorfara anzubefehlen braucht. — Das 9. Kap. 
führt mit Recht die Aufschrift: gemeinnützige 
Rechtslehre. Sie kann fewobl vielen Ungerechtig- 
keiten , als auch verderblichen Proceflen vorbeu- 
gen, wenn nemlich der Lehrer bey Erklärung 
diefes Abfchnitts die befondern Geftize feines Lan- 
des verftändlich und einigermafsen begreiflich 
macht. Im Anhangt flehen noch einige Sitten- 
lehren, befouders für Erwachfene, z. B. über ei- 
nige moralifche Vorurthcite, Warnung vor Un- 
menfebheit, vom gelitteten Umgänge, Kegeln für 
Handwerkspurfche und Hasdwerksleute über- 
haupt. 

Da aller Nutzen diefes Buches von dem rech- 
ten Gebrauch deffelben abhängt, fo wird das Blatt, 
in welchem der Hr. Vf. fich darüber erklärt, (nach 
der Anmerk. S. 54T.) jedem Exemplar des Lefe- 
buebs befonders beygefügt; dem Ree. würde es 
febr angenehm gewefen feyn . wenn er es bey 
dem feinigen gefunden, und wenn er zugleich 
die eigne Erklärung des würdigen Hn. Herausge- 
bers über die Einrichtung diefer Schrift bcy der 
Anzeige und Kritik derfelben hätte benutzen kön- 
nen. Eigenes fchriftftellerirches Talent zu zei- 
gen 1 , konnte bey einem folchen Buche nicht der 
Zweck feyn; aber das Brauchbarße mehrerer 
einzelnen Volks- und Lefcbücher mit guter Aus- 
wahl und Ordnung zufaaimengetragcn , und dem 
Publicum fo woblfeil in die Hände zu liefern, 
dies war immer ein Jobeniwerthej Unternehmen. 
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LITE R A TÜRKEI! ü N G 

Montags, den 22 te " November 1790. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Florenz , b. AHcgrini: Novae Eruditortim De- 
iniae , fcu Vetcrum uvsxioTuv Opufculorura 
Collectauea. Franciscus Fontani fiibliothecac 
Riccardiauae Praefectus collegit, illuftravir, 
cdidit. Tonus 1. i;8>. LXXI. 206 undgo S. 
8. Tomus II. 173g. CHI. und 3.19. S. 8- (2 
Rtblr. 10 gr.) 

Hr. F., ein gebohrner Florentiner» hat fiel», 
wie er felblt erzählt , unter dem berühmten, 
itzt verftorlienen, Foggini zu Rom, wohin er 1772, 
als Lehrer der grie«;hiithen und lateinifchen Spra- 
che ;iu das Cöllcgium Florentiuuoi berufen war, 
fiir das Studium der alten Hruidfchriften gebildet, 
wozu ihm die Vaticanifche Bibliothek, unter der 
freundschaftlichen Anleitung des gelehrten Greifes, 
fo mannigfaltige Veranlagung gab, und nachher, 
als er in fein Vaterland zurückberufen ward, be- 
nutzte er die Mediceifche Bibliothek in Gefellfchafi 
des bekannten Band in i , zu gleichen Abfichtcn. 
Nachdem ihm endlich die Auffleht der Riccardi- 
fchen Bibliothek anvertraut war, fuchte er nun 
ranz eigentlich in die Fufsftapfen ihres ehemaligen 
Vorttehers, des arbeitfatnen und verdienten Lami, 
zu treten, deflen zu Florenz von 1736 bis 1744. 
in IS Octavbänden erschienene Delicias Erudi- 
torum. felbft mit Beybehaltung der AufTchrift; 
der äufserlirrhen, und. dürften wir dies doch nicht 
durchgängig fagen , innerlichen Fo-m fortzuferzen, 
bemühet gewefen ift. Wenigftens kann ihn, in 
Anfekung der Itfakl , weder der allgemein und 
weu genug angelegte Plan diefer Sammlung, noch 
feine fehr günftige und beneidenswerthe Lage 
veranlaffen , fleh , wie er in den beyden anzuzei- 
genden Bänden gethan , blofs auf Kirchenge- 
fthichte , kirchliche und kanonifche Rechte , auf 
Patriftik, zumal die fpftcre eiuzufchrän'keu, wie er 
nach S. XII. und XlII, des Vornerichts thuu will. 
Was die Art d»*r Bear'rvitunß betsift. fo hätten 
die lateinifchen Ueberfetzuugen griechifiher Stücke 
gewifs fumintlich wegbleiben können; ein cor* 
recter Text , uiid etwa bey lehr fchweren Zweifel, 
haften, oder verdorbenen Stellen, dergleichen doch 
hier wenige vorkommen, eine gedrängte Aotner- 
A. L. Z. i7 V o. riertw Muni. 



kung ift alles , was man von einem folchen Heraus 
geber zu erwarten berechtigt ift. Unter den An. 
merkungen, die Hr. F. beybringt, ift der ^röfste 
Theil überfiiiffig. Zu was dient z. B. gleich S. i6\ 
die Anmerkung von den Leiden, die Galiläas Ga- 
lilaei um feines Syftems willen auszuftdien ha:te 
pder, wenn S. 74. ein flcifsi;»er Leier mit der fara- 
melnden Biene verglichen wird, was war es nö'rhig; 
über den künftlichen Bau diefcs Thieres auf PimU 
as, Aelian, Hüffes Aldrovandi zu verweift ri? Die 
vielen und weitlauftigen Aüegatc aus Profanfchnfc 
ftellern . Dichtern und Profaiften, aus Patribus u. f. 
w. lind an den meiften Steilen übernufsig. Der 
griechifche Text ift aullerft uncorrect in Worten, 
Accenten und Diftinctionszeichen. Fehler diefer 
Art find faft nicht zu zählen; vieles fcheint Hr. F. 
in den Haudfchriften , woraus es genommen ift, 
gar nicht richtig gelefen , oder unächt abgefchrie* 
ben zu haben. Z. B. in dem Seudfchreiben des 
Glycas S. xa. oben ftcht: reu uerw t?c y»i ftatt: 
rov Uffitov r. y. Ebendafclbft Z. 7. v. o. IrexceXx 
ftatt: oTOX*/i:. Z. 2. v. 0. tYye yjj ftatt: tt yaJ. 
Ebendafclbft Z. 4. v K u. wird die in det Handfchrift 
verdorben feyn fallende Sielle , die hier ^ erc* 
xxxmv l&^Axxct * rx hut xtirovt abgedruckt ift, 
nur einer kleinen Hülfe bedürfen : tuj'vwu xx*wv 
ttyJxei r« xatr* xsroCt. Hr. F. hat fie, wie mau 
aus feiner Ueberfetzung fleht, ganz mile verbanden. 
Der Gedanke hängt fo zu rammen : rhu, r« Zw »C- 
Sites xat} o-rotxxKuv i\r}\uxet tu xxt' ävtoJ<, rxpx- 
Xptvut 0/ Txkxvse x'i'SticvTcLf , quäle s natu effent et 
quam male res fuae habereut , iüwo miferi depre- 
henderent. Diefs überfetzt Hr. F., der x&ovTtxt 
hat abdrucken lallen , ganz ohne Verftand ; quinam 
ßaiim evaderent, et quot mala effupereitt, quae 
in fe ipßs miferi nunc fentiunt. Auch eC$tx( darf 
niemand irren, das hierunter zu cüdxvrcq zu ziehen 
ift, und einen fenftm fufpenfum macht. S. 176. 
in der Mitte: iuvydije ftatt: invij^tii u f. w. In 
der Ueberfetzung ift uns noch manche Unrichtig, 
keit aufgeftofsen. S. 104. Z. 8- y. u. hei/st es vom 
Elias, zur Zeit der Theurung: 'uxnfx?; ifan-op/Ms 
H*Ttrpv%ev* diefs ift überfetzt: longa itinera arri- 
puit. Wohl nicht; fondern Uer mit Zuziehung des 
eüiptifchcn Luutov. longts itineribus feconftcit. S« 
191. unten , an die hartnäckigen Juden heifst es : 
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/ufXtTi kotrw, u fixtaiMt 6v \o'yu> nay ftlvu %X' 
fft SiopSwvewi tx r;;; -fn'ctt xrej'/.yc xeudou fytXwttHVr- 
rs : hier follcen die zwey in einander gefchobene 
Ideen, blofs in Worten um eurer ßeferung willen 
bemerklichcr in dcrUebertetzimg ausgedrückt feyn, 
als Hr. F. gethan hat, etwa fo: Ne igitur pugna 
citer anipluts contendatis in verbis tan tum 
et veftrae i ä quidem in melius comtnu- 
tationis caufa divinum comminationem confi- 
flere. 

Der erfte Band enthält lauter Graeca. Zuerft 
von S. r — 205. vier Sendfehreiben ( koyot ) des 
Michael Gilsas aus dem zwölften Jahrhundert, 
dergleichen Lami in den beyden erften Banden fei- 
ner lie/iaanim fchon zehn bekannt gemacht hatte. 
Zwey vou den hier abgedruckten waren jedoch 
fchon ans Licht gcftclk; das, welches hier mit 

XIII bezeichnet ift, und von S. i 36. fteht, von flltfa aeßiia im Junius. 
Lami im VIII. Tom. der Fiorenrinifchen Ausgabe 
der Opera otutia des $0. Meurßus von Laini p. 261. 
mit Lann's lateinifcher Ueberfetzung, und dahey 
N. XV, (von S. 54 — 7l.>von üomenico Becucci 
in einem in Deutfchland wenig bekannt geworde- 
nen Werk : Orthodoxa dofrmata,<<juae facrofanifi 
Apofloli expof uerunt. Flohentiae 1768- gleichfalls 
mit des Becucci lateinifcher Ueberfetzung, fo dafs 
alfo Hr. F. um diefe zwey nur das Vcrdienft der 
Anmerkungen hat. Pueril erfcheinen alfo eigent- 
lich hier Num. XIV. (S. 37 — 53.) und Nun. 
XVI. (S. 72 — 2»60 mit Hrn. F. eigener Ueber- 
fetzung, fo dafs es in allem nun 14 Sendfeh reiben 
des Gtycas gäbe , da Antonino Mongitore in der 
Btbüotheca Sicula Tom. II. p. 75. deren 22, , und 



mels vom Abend gegen Morgen aber gdäugnet j 
fo mufs es in der Auffthrift offenbar heifsen : .*«- 
xfofro; ftatt ixlvyrot : denn letzteres, nicht erfteres, 
nahm ja Chryfoftomus in der befagten Stelle an. 
Die ganze Enticheidung von Glycas ift diefe. Da doch 
alle berühmte Vater, Raßuus Gregaritis Nuz. u. 
Nujf., „jto. J)amafceuus t Atwßußus Sinaita u. f. 
w. dereti Stellen angeführt find , das Gegentheil 
lehrten; fo fcheineCliryfoftoinus nur y.ar £ydp xrxw 
wider die Manichififchgenniiteu ditputirt; wovon 
mau jedoch den Zufamraenhang nicht einfiehr, 
wenn er den Lehrfatz hat beftreiten wollen , der 
S. 2?. 26. angeführt ift. Eine StcMe wollen wir 
noch bemerklich machen S. 29. 30. In der lnfel 
Brittannien fey der Tag von ig Stunden, die Nacht 
abpriuir6,u. oft fey die Finftcrnifs äüfferft febwach. 
Hr. T. in der Anmerkung, zieht diefes auf die Sol- 
filtia aeßiva im Junius. Num. XIV. wieder eine 
tieffmnige Spcculation : et xx-x Tips irpxTTfv r^ispav 
rxo^/xye rö 0 ÖeU, T>>oi t>exfv xxrx r]y -trsc- 
rrv T*i tTu.f»f.-!f i6;}uiovppm ; er fucht den; Chryfo- 
ftomus mit Stellen anderer Väter nachzuhelfen, die, 
wenn wir ihnen keinen unrechten Sinn bcvlegcn, 
etwa fo viel fagen : das erfte Licht war die Ltcht- 
materie ; die am vierten Tag erlchaffeaen Lichter, 
die Lichtkörper («yy«* <J>uroiox*)t in die ^ Licht 
gelegt ward. Nun». XV. an den Mönch Efaias: 
it xxf iaavx toZ f*wj yfidrepoc txrtjcu vot*. x*c 
(v TW tiiv Gwtrli 0 roiüroi §Vi* » tv r« ie xw.'stqs, 
yjj Ti'vot fVexiv t'tiet >[*/ ^Xtxlx too; XciroTi Tp©< 
bt^faps» xru>rt(. Die Antwort aufs 
erfte ift, den Verftand hat einer wie der andere 
anerfchaffen , aber die Organe des Korpers , worin 



Ottavio Caetano in den Animadverßonibus ad Tom. , er fich befindet, befördern oder hemmen feine Wir- 



//. Scriplorum Siculorum p. 106. gar 42 zählen. 
Auf keinen von beyden hat fich Hr. berufen , fo 
wenig als auf Walchs Abhandlung vom Glycas in 
den Commentationibus Gottingenßbus vom Jahr 
1782. In Abficht auf ihren inneru Gehalt find fie 
kaum viel mehr werlli, als Mag. Gotthard Schufters 
und fo vieler andrer erbaulicher Männer Tkeo~ 
logifche Sendfehreiben in der erften Hälfte diefes 
Jahrhunderts , das fechszehnte ausgenommen , das 
1 :r die Gefchichte der Dogmatik und Polemik ei- 
nigen Werth haben kann. Ihr Inhalt ift folgender : 
N*im. XII J. an den Akropolit Gregorius, ift uber- 
friirieben: tsoitoZ it rs vipMpGairi t'n xxr't^jTOi 
covpxi'iy, tT rs xjt/ vxra rw •dr?yjXpv9i~9,ucv. 
So fteht der Titel hier, wir wundern uns aber, 
dufs weder Lami, der es zuerft bekannt gemacht, 
noch Dr. F. einen offenbaren Widcrfpruch in der 
Allflchriä bemerkt und verbtffert haben ; denn da 
S. 25. vom Chryfoftomus gefagt wird , t&mfhsamrl 
US&xmßijkjerv ioxtj tov< u>; tcv cCpx'sOV, TeT^y- 
/it'vov t!-,xt xsri ifdrww )Jyovrxs u. S. 26. hinzuge- 
ferzt ift : Chryfoftomus habe difputirt xxtx txv a<f>x/- 
pvctiq XtyZvrxv etv:u rov oipxvov xct) mat^npW$ auch 
gleich im Eingang des Sendfchreibens S. 2. fteht, 
er habe nur das uns fiebtbare Himmelshemifphäri- 
wo zugeftandcu , die cyklifche Bewegung desHixn. 



kung; Verfchiedenheit der Gaben und Eigenfihaf- 
ten aber, erhält die Ordnung der Welt, und ver- 
fchaft Gleichmäfsigkeit in dem Genufs derfelben. 
Num. XVI. an Ebendenfelben, ift der iängfte xtpl 

roZ tu; dt? Tpo; 'ln4.i'c'Ji xvxvtxv r-jlxx ux/k,cy 
i is?sotTo xxr.i &e}y /irtxetpovvt itaplSav uvcriipmv. 
Er beweifet wider die Juden, dafs die Weiffagun- 
gen des A. T. auf Chnftum gehen, dafs diefer 
Gottes Sohn gewefen , die Dreieinigkeit, die Ab- 
fchaffung der Mofaifchen Gebrauche u. f. w. Die 
Befch'neidung war blofs ein Unrerfcheidungszaichen, 
das fie vor der Vermifchung mit andern Völkern 
bewahrte. Einen zufalligen Nutzen kann der lange 
Auffatz für die Kritik der Alexandrinifih -gricchi- 
fchen Bibelüberfetzung gewähren , aus der der Vf. 
befonders aus den Propr eten, fteifs'sg Stellen bey- 
bringt. Bey einigen fchlugen wir nach . und be- 
merkten doch Abweichung^ von dem vorhande- 
nen Text , z. B. txodi 3, 7. g. pag. xg2. xxrißrjv 
iri tx t'*e}Jc$;u xirrzlc. Arnos 1 ), \. pag. 190. cv 
Xx-jßxv» t'l' vux; fyTfVVV, ftatt des unverftändlichcn 
dpiivov. Weder Drufius noch Monfiaucun haben 
hier einer Abweichung erwähnt. Weiter läfst fich 
hier nicht eingehen. Sein Bckenutnifs über Aquila 
müff u w;r nicht vergeffen, den er S. 134. *' s e K 
Textverfaifcher aaführ t. Für di 
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ten wMrealfo wohl wenig Gewinn aus diefen Send- Ubxi IV. aclverfus recenlet Manichaeos Unzfl 
fchreiben j etwas mehr für den Suidas und die grie- herausgegeben find. Als Fabricius zu Aet Biblioth. 
chifchen Wörterbücher. Den Übrigen Theil des er- graec. Sammelte , konnte es freylieb he^fsen 



do- 



Bandes füllen auf go S. des Photii hier zuerft lendum vero, tres Ubros adhuc a nobis deji derart. 
t&irte'E.pteriuaTxiiXx ffw^ac r*?c ixwptiszi, die umis etiin: primus tantum luce donatusfuit a Bern. 
erfte neue nach einer Abfchrift, die Vigno.'es aui Moniefalconio in ßibl. Coißiniana, aber feit 1722. 

haben w ir f;e ja alle vier in den beyden erfteu Ban- 
den von IVoißi Anecdota ^rueca facra et profana. 

Der jweyte Band enthält lauter Schrifteo zur 
Gefchichte der ßafeler Kirchenverfammluug von 
143 f.l deren Verhandlungen und Urkunden fchon 
Hertmann von der Hardt, wie die Acten der Loß- 
nitz« Ver r ammlung, herauszugeben geronnen war. 
Wie zahlreich uud mannichfaltig die , diefen J heil 
der neuern Kirchengcfoücbte betreffende , meiftens 
noch in Handfchriften befindliche, Denkmäler find, 
wüTcn wir fchon aus dein von Schupfhn in feinen 
Conmtntationibus lußoricis et critins pag. 541 
556. bekannt gemachten Verzeichnifs der bey dem 
CoUeqio Kavarreno zu Paris in fieben Bänden, und 
bey der Univerfitätsbibliöthck zu Bafel aufbewahr- 
ten Urkundenfammlung, welcher Recenfus Hrn. I. 
nicht bekannt geworden zu feyn Scheint. Wir ha- 
ben jenes weitläufige Titclverzeichnifs mit den hier 
bekannt gemachten Stücken Tcrglichen , und z. B. 
gleich da, unter N. 1. von Hrn. F. abgedruckten 
AufSarz, auch dort S. 550. unteu mit unter den an- 
geführten bemerkt; Cracovienßs Stitdii in Polonid 
feripta pro Coitcilio Bafilienfi contra Eugemum, 
fo wie andre mehr. Da aber in dem Schörtfinfchcn 



dem Codice Vclicano 8-9- genommen, und mit 
awey Handfchriften der Riccardi Sehen Bibliothek 
SaS- u.,1150. verglichen, auch eine lateinische Ue- 
berfetzung bey gefugt hatte, die hier mit abgedruckt 
ift ; die zehnte , nur aus wenig Zeilen begehende, 
und in den Vaticanifchen Handfchriften fehleude, 
aus einer Handfchrift der kaiferlichen Bibliothek zu 
Wien 8y. Diefe verfchaffte ihm Hr. Münter aus 
Kopenhagen. Diefe Synodalfragen fcheinen ein 
Stück, oder der Anfangeines gröfsern Werks zu 
feyn , wozu den Photius feine mir den rumifchen 
Bifchoftcn geführten Streitigkeiten veranlagen konn- 
ten. Sie beziehen Cefa entweder auf die iwtfchcn 
der griechifchen und lateinischen Kirche vurgclal- 
leneu , oder auf andere kirchliche Händel, und find 
eine Beyfpielfammlung von Billigung oder Mifsbil- 
ligung verdienenden kirchlichen Observanzen , Ka- 
nonen , Decreten u. f. w. ohngefabr in der Art, 
wie lieh zuweilen Photius in feinen Briefen aufzu- 
richten gewohnt ift, gegen ferne Vertrauten, als 
er des Patriarchats für verluftig erklärt , und vom 
Kaifer Bafilius feiner Würde enrfetzt war. Als ei- 
ne Einleitung zu diefen Photianifchen Anecdotis, 
foll die, auf die Vorrede folgende und 55 S. ein 



nehmende Dijf. de Pnotlo novae Romae epifcopo Verzeichnifs die Anfangswörter der einzelnen Stü 

cke nicht angedeutet find , To ift man nicht bey al- 
len im Stande, die dort fonft nahmhaft gemachten 
Verfaffer für die von Hrn. F. ohne Nahmen der 
Verf. abgeschriebenen Stücke, herauszurathen, weil 
die Aufschriften nicht gleichlautend find. Es hat 
uns an Gelegenheit gefehlt, zu Unteraichen , ob 
nicht die von Hrn. IViirdtuein im Vit. und CHI. 
Tom. der Subßdiorum diplomaticoruin bekannt ge- 
machten Stücke hierzu nähere Auffchlüffe an die 
Hand geben möchten. Was man alfo für uzt er- 
hält, denn Hr. F. will diefe Urkundenfammlung 
fortfetzen, ift folgendes. /. Der fchon erwähnte 
Traffatus aimae Univerfitatis Cracorienfis f tiper 
auiloritute Sacrorum generalium conciliontm ur.i- 
verfalem ecclefiam repraefentar.tium, adhaefionem 



eiusque feriptis dienen, in welcher Hr. F. die, in 
der caiifa Ignatiana u. Photiuna am Byzautinifcheu 
Hof, und zwifchen der griechischen uud rönüfehen 
Kirche mit fo vieler Erbitterung geführten Händel, 
zwar mit einer rühmlichen Freymüthigkeit, und 
gar nicht in der kutholifchen Schriftfteilcrn fonft 
gewöhnlichen Weife erzählt ; doch fo , dafs er faft 
weiter nichts gethan , als des Martin Hanke Buch 
de buzantinarum rerumtferiptoribus graecis p. 265. 

i*j2. ausschrieben uud ins Kurze gezogen hat, 
obgleich er lieh vielmehr S. XXXXV. das Anfchen 
giebt, einen unmittelbaren Gebrauch der Quelle ge- 
macht zu haben, da er doch meiftens ganz mitHan- 
keus Worten Spricht , und auch nicht eine einzige 
Thatfache mehr als Hanke beygebracht hat. Pag. 
XXI. not. 3. zieht Hr. F. in der Stelle des Nicetas 
aus der Vita Ignatii die Lcfarr guarjaori^v vor," 
welches fchon Hanke p. 275. §• Xllf. gethan, und 
beftätigt fie mit 2 Vaticanifchen uud einer Medicei- 
fchen Handfchrift, . die eben diefe Lefart haben. 
Diefer Zuftimmung ungeachtet halten wir xvyutri- 
fj}j für dus Wahre , wie der ganze Gang der Stelle 
erweislich macht: Gregorius, Bifchof v. Syracus 



per ipfam' Vniverßtatem fattam Sacro Hoßleenji 
Concilio et Sanßißmo Domino noßro Felin Vapae 
V. enntinens. (S. 1 — 157.) Darin erklärt lieh, 
die Univerfität zu Krakau ' für das Anfchen der 
allgemeinen Kirchenvcrfamm'.üngen , fo wie für die 
Bafeler insbesondere, und beftätigt das Dekret der- 
felben über die Wahl Felix V. //• Zwey Briefe 
von Felix V., der eine an Karl VII. von Frankreich, 



Petrus Mifcr, ßifchof von Sarden , Eulampus, Iii- den er zur Rechtsprechung feiner, durch die Baie- 

f^i c „ a „ 1 r« ■Ai:..i t__ \t- . -v- i Ci....,lr>ifninP- 



fchof r. Apamea , u. einige andere Geiftlit he von 
gtringerm An/eken, eben darum bleiben fie unge- 
nannt, weil lie xvij.uoThofi find. In eben diefer Ab- 
handlung giebt Hr. F. literarische Biofsen. S. 
IAV1I, wetis er noch nicht einmal, dafs des Photii 



ler Vater getroffenen Wahl, und zur Schutzleu 
der Verfammlung felbft, auflodert, der andere an 
Kayfer Friedrich, fich der kirchlichen Angelegen- 
heiten anzunehmen. (S. 158 — 170.) Uebngens 
begreifen wir nicht, warum Hr. F. die Data bey 
Pp p 2 be *" 
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bcydcn Briefen unterteilen hat , abzufchreibe». 
III. heliheratio et Coutilium Studü Viennenßs 
j'.ipcc Confultaticne Archiepifcopi Salzeburgeitßs 
v.ec non Apoßoikue Sedis L*{*ati A. 1142., dafs 
inon tlie Parthey der Ba frier Kirclurnierfaminlung, 
als eines Conc.u. Cccumentci drj:->s <•* /tir7o ergrei- 
fen miifle. S. 171 — 177.) \V. Jf+futatio erro- 
rum in Uteris ab olim Lugenio mijjis Univer* 
fitati Parißenfi contra Sacrum Baßticnje concitium 
fuflinens pentatem in Cnncilio Conßantienß decla- 
ratam , fcilicet quod generale Concitium univerfa- 
Um eccleßam repraefentans poteßatem immediatea 
Chriflo habet , cid quilibet euiuscunque flatus vel 
dignitatis etiamß Papahs obedire tenetur etc. (S. 
l 7 g 188») ^ • Contper.dium quod.iam pro Iu- 



yicatione Conciiii Baßleenfis conti a olim Eu- 
eni u m. Die Abfet/ung Eugen IV. und die Wahl 
.'elixV. werden rechtgefpiochcn. (S. ijjo — 308.) 
V I. Iußißcatioues depofitionis olim Eugenii 
a Pjpatu failae per Sacrum ßaßleenfe Concilium. 
Eugenius habe alle Car.ones der Kirche und Couci- 
lien geri!;.'50fchatzt tractirt und feine Abfetzung 
verdient (S. 209 — 218.) VII. Sumnm Capit* 
ex Conßliis Vnwerßtatis Viennenßs, Erfordienßs, 
Colonienßs, Cracouicnßs , Lipfienfis tutandi con. 
eilii, nec non eius ßatuta fervandi caufa Arndt 
1440. et /44a. IS. 219 — 230.) rill. Tratla'.ns. 
quod facrum generale Concitium üaßleenfe non et 
(tegitnne) trav.J 'Latum vel diffolutum. ip.a3i -^319) 
Von diefen acht Aufßtzeo fiud N. I. HI. VIII. aus 



einer Mediceifchen Handfchrift vom XV. Jahrb. 
{Cod. XII. Piut. XI I.) N. II. aus einer Kiccar- 
difchen von gleichem Alter. , Plut. ^. 1 1 . A*. AY.) 
abgeft hri ebene Awm rkuiipeu hat Hr. I . bey die* 
fem Theiie %tr nicht trentat.Iit ; und daran hst er 
uolil gethau ; d-fiir find ,-ft.ut einer erklärende* 
Einleitung, 7.\vey ei^civ's von ihm aufarbeitete 
Abhandluugen vurausyefchi Jet, die er/ie (S. XIX 
— LXXUI.) de Coiu\i:o haßuetß HtJ'or.a Com- 
mentatio, in welcher die Verauljflung, Fortgang, 
und wichtigften Debatten dinier K r< henverfamm» 
luiig vorgetragen find. Die andere, i.S. LXXV — 
CHI.) de Si htsutate Itijjrttatw , tvonu Schisma S» 
LXXXI. erklart ift iJttrch f'(:!ni:\>rta n ieuius vel 
nonnullorum ab kccltßa ca:fr, /< t dueßio ea men- 
te faila, ut coetum aUum u ßvi totißttuant cum 
noiint opinione «tiqini di-jenuaUrs umtatem cum 
ceteris teuere. In beydea AMinndiuns?n zeigt fich 
Hr. F. als einen aufgeklärten Jvuholiken ui>d rnuthi« 
gen Florentiner, der den widerrechtlich* n Anmaf« 
fungen des romifchen Stuhls gar nicht ^unftig Ür. 
Eine fehr ftarke Stolle wider die Jcluitrn, und das 
Betragen des romifchen Stuhls bey reu neuem 
VcrbelTerungen iu der Romifchen Kirche, fteht 
S. CI und CIL Die lareinifche Schreibart des Hrn. 
F. hat mit unter grobe Sprachfehlrr , z. Ii. fc. EVI. 
commentum , quod alii r ec oqit e tu nt , S. LVlll. 
per Stinodum indittum inchoatumque, pacem i n e» 
und dm iri und dergleichen. 
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Vermischte ScHitirriM. Gdttmgtti, b. Dieterich: 
Uta* t;uat4atH ai ranarviti rts erta/.i- ab cmnibiH parti- 
l>ns ie':Ui> ptr.ipieu.4i , a Joli. Wie. .5 . ' .•>-. Phil. D. 789. 
S. 24. 9- Qi*res in feiner Mtburt urtcr^ruckt» Pruduct 
•inet vtrui)Klü*kteu Cichnos ii\ To b-.Vluflen , daf« m 
iu der ErftsiitungrfteUttlutde an f«iner rccliten Stell« He- 
llen würde, und»!leidinu* unter die merkwürdigem Pr«U- 
iiomeae j»hürt. Die räden zu ver^ 'rtn, au welche der 
Vf. lein kkfoiinernent g^rtihet I1.1t, iit unter diefen Um- 
ftknden fo unniößlich, aU xu beilinir.-.cn , was er eigent- 
lich vortragen wollte, oder vorgetra^n hat. Man hure 
nur die Ücbetfcluiftfii der Kapiid. Erftcr Theil. C. I. 
,// moJ") Jin'pli.i re» erratet ptrupirriii. C. IL de modo 
ompajito i ft (rtatiii ptr.tpier.di. C. III. dt modo compo- 
fit» rtt ermtüs p,!'.iii'€>idi od rts humanas. |J. IV. dt ra- 
tio»* txpttte. C- V. -it ration* tu nttivtr/um. C. Vi 
de rat:»«* /mt:-;iente in Soplua. Tlu il Ii. C. I. Quiudam 
evtrtou ..V ■;:..■( parte *a , <ju.it U. quod Sophi d:c*. 
trat, Xttmp :,\;am. 1. Hl'Jt.ii. 2. ÜAttnfio. 3. Diirjie. 
/». Medm exiilti:*'. f. Gravität. 6. Modus lutit Lin 
naar Stellen mo-.en tt r Charakterifirong diefer fonder- 
b.»ie:i Schritt ri:«n*u- S J. : „ani m »* p ur a* huM *• 
11 w j\:t:t tjftmxionrs tx iyßus Dti anima Und* id 
ex .Iti t dtitrtt > Ar ipfms lUi ai.ima purtßma exf.indi 
de'jtr/it uiitnes rel: ;itut auftrat* cur ? Qpia animat p m- 
r nt non ab v t.i * 1 1> d s p ar ti i>u% fint bt a t at, laiis 
*]t ifi r ms ■l'i» An tna Pur jpm*. %t S. 9. ,,ILt.'io«is t x* 
ptrs *}t III.» Jpfiut Vfi Purijfima Anime, 
11 tat ranonii txutrtts rationts adkibtrt debtrst." S. IS. 
„Mnlti fint, .jüi rMiont- fi* ita, i 1 0 Jie fi t , i 1 a 
11a ja, f,c itn fic, *« romano ftt» im ja vis 
tudum ex*re**nt, v*t «x.&ovit tudoin Ro- 
muH ttrram fafrtnt. Mutti fint, qui ration*m ita 
ita *x Salurno Gtrmnmeo - Lmtit Lnttno 
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ktlmn tnulart ätltrttst. Mutti ß*t , qui Logiet» La- 
tino - Latio - Lotino - Ctifo - Cu/a* *t Herum 
tx Chjo - Cti/at Part* i« otiud neu* quid glitt*- 
m K t." Der Vf. bat Heb durch vie'e Periodeu hindurch 
■ nt diefer ganzen Seit* fo iu fein ita fic , pc i-j i u wi- 
ckelt, daf« er fich gar nicht wieder berau« n*deo ktnn. 

Oluie Anze i;c de§ Druckort?, n gfblich mir Wtir- 
bezii'chcn ^chii'ten: f olitifth - htrtkticl rt ,! j»f'' />r- 
maeoH con dt» Rrformtu Käufer .ffe/iyhs üArr'»««', 11 '», 
virtugüeh 11* l'r.*arn mit nülzücheo Winken zag 
Richtung der Gtfinnun^en des AdJ«. , d»r Geifl- 
lichkeir. uud dei Volks, auf den nShcfthrxorfttbeB« 
den Keich^ts? in Unc»m. Ohue Jahr«. 2<o . f. 
Die (ie?eiifiai;Je . v/clci e hier abgehandelt wenieti , final 
fulpeniie : Toleranz-Decret v. Nuv»uiber iTg<. Veileffe- 
rungeti de» flatus puhiiea. uetejmfiici , bey den K.itboli- 
ken; Popnlar C< nfeript/on , oder die Zählung dr«. Voiks, 
AusmefTan^tgefchaii, Ste<i. rrtktific^tion. Phy : , i.if.tifvhe« 
Syftem , Neue Cierichtsurdnnn,; , r f p t ii ht*h: le , I'. .»in*i- 
altsfel, Landesarchiv, Neues Kvimii.al-Ciefcubi.th . und 
etwas über das begonnene politifch« Gefetzbuch, I :üfuh- 
ruog der rlcutfcheu Sprache, Kefnrnien im Sr hnl,>. efen, 
Sckotae tnixmt, Tfirkenkrtcrf, wo «in Pm.ii- V.'oite über 
den Handel, Fabriken uud Aiiiiu..;ktureii niit unterlau- 
fen. Fteylich ift alles, was der Vf. uns über d.efe Ge- 
gcjiftiiade nützliches niitthcilt , bekannt , nnd die unbe- 
kannten hin und wieder eingeftreuten Auektluten find für 
den Stalitliker aufser Ungarn , kein proper Gewii'Ot, 
Dennoch aber kann er immer feine Hanpt-Abßcht für 
und in Ungarn dadurch zu wirken, «der, wie er es • 
nennt, auf den Bnfch «u klopfen, — fehr erreichen, in- . 
dem dort wobl viele» nicht fo bekannt, oder im rechten! 
Lichte angeft hen werden dürfte ; mehreren tlinnerü« C en| 
wfinfehten wir befonder» Einging, Beben igung uud £o-i 
ten t f \r. 1 
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Kopenhagen u. Leipzig, b. Faber u. Nitfcblce". 
. Erleichterte Kenntnift und Heilung des Trippers 
von D. C. Tode. Profeflbr zu Kopenha- 
gen u. f. w. Dritte, flark vermehrte und durch- 
äus verteuerte Ausgabe. 1790. 46g S. in 

8- 

Diefe Schrift, durch die zur Ehre der Kunft 
und zum Wohl der Menfchheit fo viele beflere 
Ideen über die Natur u. Heilart des Trippers in Um- 
lauf gekommen find und die ihren Vf. als einen 
Mann von vieler medicinifebrn Einficht, trefli- 
.chen Be'obachtungsgeift and freyer Denkart bey 
der fpäten Nachwelt noch wird geltend machen« 
hat jetzt, obgleich fie febr verändert er fcheint, 
nur für den Luerator Werth, der den Gang der 
Wiffenfchaft ßudirt und allenfalls für den Arzt, 
der alle Erscheinungen des urfprünglichen einfa- 
chen Trippers [denn nur diefer und zwar fo, wie 
er beym Manne fich darfteüt, ift der Gcgenftand, 
den Hr. T. abhandelt; über die Zufälle, die fo oft 
mit ihm verbunden find, in die er übergeht," al* 
Hodenentzündungen u. f. w. äußert er flth nur 
beyläufig und obenhin] in ihrem Zusammenhang 
und nach den verfchiednen Graden , unter denen 
fie ftatt finden , vollftändig will entwickelt lefen. 
Es war zu erwarten , dafs ein Mann , der mebre- 
ie Jahre durch ein eignes Syftem vorgetrafien und 
unter vielem Widerfpruch verbreitet hatte, nicht 
leicht der Anhänger einer neuen Lehre werden 
würde und wenn fie fich auch nochfo febr durch 
innere Wahrheit und lufsre Anwendbarkeit em- 
pfehle. Aber von einem fo freymüthigen und un- 
befangnen Denker konnte man fich doch Darftei- 
lung und ünterfuchung derfelben und einen Ver- 
fueb veHprechen, fein Syftem zu rechtfertigen, 
wenn auch wenige literarifche Erfahrung erfoder- 
lich war, um die Resultate, die er finden würde, 
vorherfagen zu können. Die Ankündigung die- 
fer neuern Auflage mufste aifo bey jedem aage- 
nehme Hoffouugen erregen , dem felbft im Prak- 
tischen der Mediein das nicht nur, was gefchiebr, 
fondern auch der Geift deflelben wichtig ift. Die 
* Angriffe und Zweifel eines Tode würden , mufste 
4, JL Z. irfo» yiertw £ond. 



man glauben, die Principten zur Sprache bringen, 
die den verfchiednen Lebren zum Grund liegen, 
ihre genaue Auseinanderfetzung undBeftimmung 
veraulaffen und fo nicht nur diesen Tbeil der 
Wiflenfchaft aufhellen, fondern auch unfereAerz- 
te an ftrenge Priifang und Ünterfuchung ihrer 
Ideen immer mehr gewöhnen. Aber wie fehr fin- 
det man fich getäufcht i Hr. T. verläfst den ein- 
mal gewählten Gang nicht, erwähnt zwar der ent- 
gegengefetzten Meynungen, aber ohne in fie 
einzugehen, ohne fie gegen die feinigen zu hal- 
ten, glaubt diefe durch leeres Anpreifen , durch ' 
Trotten auf feine Erfahrung beben , jene durch 
Machtfprüche, gchäffige Seitenblicke herunterfe- 
tzen zu können. Es ift ein Incerefle der Wiflen- 
fchaften und ein Bediirfnifs der Zeit, das uns nö- 
thigt, den falfcbenGefichtspunkt, aus dem in die- 
fer Schrift die Tripperltbre genc jmen wird, kurz 
anzugeben. 

Den Tripper als einen Entzüadnngszufall.als ei- 
nen Catarrh der Harnröhre anzuflehen, war der Weg, 
der zur Wahrheit führte, viele falfche Ideen ter* 
drängte, den Apparat von Heilmitteln vereinfach- 
te und unfehädlich machte. Man wendete bis da- 
hin Curmethoden an, die bald der Conftitution, 
bald dem Uebel felbft, höchft nachtheilig waren. 
Wir verkennen alfo die Verdien fte jdes Hn. T. 
und der anderen nicht, denen wir diefe Verbefle- 
rungen verdanken ; ob wir gleich jetzt weiter zu 
feyn glauben. 

Denn es ift hier nicht bjofse Entzündung einer 
abfondernden Oberfläche , wie im gewöhnlichen 
Nafencatarrh, fondern es ift hier eine fpecHifche 
Entzündung, die ihren eignen Gang nimmt. In 
jener enrfteht einSchleimflufs.der Folge der durch 
den Reiz und die Entzündung felbft in grofsre 
Thätigkeit gefetzten Organe ift; — in diefer 
nehmen wir den Schleimilufs zwar auch wahr, 
aber finden zugleich den Schleim felbft verändert. 
Er hat den Charakter der Krankbeitsmaterie an- 
genommen und ift als folebe in jedem andern 
Körper wirkfam, d. b. er verbreitet die Krankheit, 
hier den Tripper. Diefer Unterfcbied ändert gar 
viel. Des Trippergift, das die Krankheit erreg- 
te, haben wir nun nicht allein zu tilgen. Hat 
*> fich die Krankheit einmal gebildet , fo kann es 
Qqq uns 
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«ns glücken, jenes aus dem Körper zu fchaflen fetzt ihn dem Nachtripper weniger aus und er Ift 

•der tu zerftöhren und wir gewinnen nichts, nicht eine Co lange Zeit in Gefahr, durch Nach- 

Mit der Krankheit ift zugleich eine Quelle deffel* laTfigkeit, Debauchen oder uugefibre widrige Zu- 

heu entftanden, die jene unterhalt ond fie auf je* falle* an den übten Folgen des fogenannten ge- 

der ahfondernden Oberflache hervorbringt. Es ftopften Trippers zu leiden. Es ift aber auch für 

Kt alfo hier kein Gift wegzufchaffen . alizufpillenr die Bürgerliche Gefellfchaft wichtige wann die- 

wie Hr. T. irnrtner will, fondern dfe Befcnaften- Krankheit früher ihr Ende erreicht. Weil die 



heit der Organe oder Safte der Harnröhre zu be- 
ten, von der die ununterbrochne Erzeugung def- 
fplben abhängt. Und wie will man denn diefes 
Gift fortfehwemme* ? Der Vf. hofft am mehrften 
von iler fitfrirdrung d«n» Sch l ei mfluff es der Hara- 
röhre felbft. Wir wollen nicht unterfuchen, oh 
der Arzt innere Mmel in Händen hat, diefe zu 
bewirken und ob die des Iln. T. grade die zweck- 
mafsigeu find, foodem das Wider fprechende der 
Ideen felbft dartbun. Wie kann das Gift durch 
ein Itfiuel weggefchaft werden , das daflelbe in 
grofsrer Menge anhäuft? Denn heifst: die Ab- 
fondrung des Schleimes in der Harnröhre vermeh- 
ren, nicht: das Gift in gröfsrer Menge anhäufen, 
da, wie oben gezeigt worden ift, aller abgeän- 
derter Harirrohrenfchleim Trippergift ift? Es ift 
ein Auaweg nur denkbar, durch den die Todifcht 
Theorie zu retten ift. Man müfstc beweifen. dafs 
der Schleim der Harnröhre tar nicht 7a Tripper- 
gift würde, fondern dafs fich diefes ihm beymi- 
fche. Eine Idee, die aufser andern Schwierigkei- 
ten die einer unendlichen Tbeitung hat und von 
hoffmotm gegen Unser in andrer Beziehung febon 
hiulänglich widerlegt ift. Wir haben es übri- 
gens bier absichtlich unentfehieden gclaffen, wie 
der abäiefsende Schleim zu Trippermaterie wird, 



Wabrfc heinlicrkeit ihrer Verbreitung dann gerin* 
ger wird. 

Dafs die neuem Methoden befonders in Efn- 
fpritzungen maucherley Art in die Harnröhre be- 
fleh en , empfiehlt fie be^ Hn. T. ßar nichr. An 
mebrern Stellen diefes Werks wird fehr vor ihnen 
gewarnL Er hat fie felbft nie angewendet unJ 
fte nur in den Händen von elenden Wundärzten 
gefeiten, die ein fcharfes Gemengfei und wobf 
noch auf eine ungefchickte Art cinfprützten. So 
bekam unfer Vf. eine ordentliche Scheu vorldte- 
fen Mitteln. Er fürchtet felbft eine Einfprützung 
von Milch, weil er fich die Gewalt des Einfprü- 
tzens gefährlich vorftellr. Wenn man aber die' 
Kranken gehörig unterrichtet, fo wird man das 
Mechanifche nicht zu fürchten haben. Ree. baf 
einen häufigen Gebrauch von ihnen gemacht und 
machen fchen und es ift ihm nur ein Fall vorge- 
kommen , wo ein Kranker fich durch eine ver- 
kehrte Methode etwas fchadete. Er verordnete 
gegen einen langwierigen Nachtripper endheb 
Alaunetnfprützungcn. Der Kranke wartete die 
Zulämmenziebung der Harnrönre, die fie bewirk" 
ten, nicht ab, wollte trotz derfelben doch unun- 
terbrochen einfprntzen und zog firh fo eindeich- 
te Entzündung zu, die abrr felbft die Heilung des 
ob durch die fpeettifebe Entzündung felbft, durch Nachtrippers zu "befördern fchien. Nach S. 73. 



einen Gharäkcer, der lieh den absondernden Oiv 
gauea eindrückt oder durch eine Veränderung, 
die in dem abgefchiednen Schleim durch Göhrung 
öder auf eine andere' Weife vorgeht. £}okn Ii un- 
ter hat unsindefs die erfterc^Vleynungfebrwahr- 
feheinlich gemacht. Das eben geführte Rafonne- 
meat, das fich in den Grenzen der Erfahrung hält, 
und fich aus ihr ergiebt, ift gegen eiufekige Hj- 
potbefen gerichtet, die einer heuern Praxis fich 
entgegenfetzen. Die grofse Bedenklichkeit den Trip- 
perabfiufs zu heben wir', nun kein uabefangnerArzt 
mit Hn. T. fühlen können. Er wird feine Be- 
fchaffrnheit ftets unterfuchen, weil er ein Zeiche» 
von der Art ond dem Grad des Uebels ift, aber 
kein Bedenken tragen, ihn fo fchnell als möglich 
zu heben , indem er feine Urfacben wagfehaffr. 
Hiermit ift- der Art, ihn zu unterdrücken, »ich» 
das Wort geredet, die diefe Urfacaen — die Em« 
zütHuug — zu einem Grad treibt, der keine Ab- 
fonderung mehr leidet. Von den grofsen Mittel» 
gegen den Tripper, die in der VollUändigkeit uud 
in Deutschland GirtMrur zuerft bekannt gemache 
bat, keinen Gebrauch machen, weil der fripper 
fich am Ende frlblt heile, halten wir für ut.ver« 
anrwortlich. Dem Kranken werden doch immer 
bedeutende Schmerzen und Sorgen erfpart, man 



foll der Urin defto uietr fchmerzen. in je gering- 
rer Menge und je gefärbter er abgebt und delto 
weniger, je häutiger und bläfler er abgefoudert 
wird. • Einige Beobachtungen des Ree- ftimmeo 
mit diefer wichtigen Bemerkung überein, die wir 
wünfeben, von mehrem praktifcbea Aerzten be- 
ftatigt zu lefen. Auffallend war es uns, S. 108 
von einer Hodeaent Zündung zu lefen, die von ei- 
nem angefteckten Geblüt entlieht und zur Venus- 
feuciie Felbft gehört. Hat fie der Vf. felbft be- 
merkt und unter welchen Umitäuden ? Draftifche 
Purganzen feilen vorzüglich fchaden, indem fie* 
die Feuchtigkeiten von der Harnröhre abziehen, 
fo dafs nicht genug vorhanden ift, das reizende 
Gift fortzufpulen ; wie denn auch eine folche Be- 
raubung des Körpers von feinen Feuchtigkeiten 
die Emfaugung des in diefem Canal befindliche*« 
Giftes befördert (alfo durch einen horrorem va- 
cuif Man enthalte fich doch aller Erklärungen, 
wenn man keine befcre aufzuftellen weifs!) Auf den 
Nacbriieil des Betaitens und ewigen Abwifchens, 
zu dem die Tripperkranke fo fehr geneigt find, 
hat os uns gefreut aufmetkfam gemacht tu- fchen* 
Wir haben kürzlich einen Tripper behandelt, der 
blofs dadurch nicht zum Weichen Zu bringen war. 
Von eingefogaem und zuradtbieibendem IV pper- 

gift * 
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gift will Hr. T. viele üble Folgen bemerkt haben, 
aTs Zeugungsunvermügen, Schwächliche, rachiti- 
fche, fkropbolöfe Kinder, Nervenschwäche. Gold« 
nderbefchwerden ; eine befondere Art von Gicht; 



Flechten; Drüfengefcbwülfte und allerley Haut- 
gefchwüre; in welchen Fällen der Gebfauch des 
Quecfcfilbers mehr- Schaden als Nutzen Schaffen 
und hochftens ein frügliches Palliativ feyn foll. 
Von der Saffaparille und dem Frahzofenholz bofft 
er am mehrften. Man kann uns nicht zumutbeu, 
auf folebe allgerseine Worte viel Rücklicht zu 
nehmen ; aber wir erfucheu, den Vf.- das Eigen« 
thümlirhe diefer Uebel daxzutburi und es aufser 
Zweifel zu fetzen, dafs das Trippergift die Krank- 
heitsurfacbe ift. Er kann So unfre Kunftfebr be- 
reichern und zugleich das wicbtigße und unum- 
ftüfslichfte Argument für feine Idee von der nicht 
vcn,ertfchen Natur des Trippers gehend machen. 
Diefer Idee ift der dritte Theil der Schrift vou S. 
»73 bis zum Ende gewidmet, mit derUeberfcnnit: 
».Natur des Tripper.;*' (30er der erlle Theil haf 
fchou die Ueberfchrift „Gefchichte und Natur des 
Trippers" — !) Er enthalr alles, was in vielen* 
Schriften und Recen Honen vor und nach ihm für 
and wider den' Unterschied des Trippergiftes von 
dem venerifcoen gefagt worden ift und ift reich 
au eigenthümlichen fcharffiunigen Er^n rangen. 
Wie febon, dafs die Clique deutscher Acrztc ihren 
EinHufs verloren hat, die Hn. T. weil er nicht 
den herrfchenden Glauben hatte, verunglimpfen 
und befchimpfen zu könne - meynte. Im Grün-- 
de war ihnen der freymüt'iige Vf. der medicK 
jrifeb-chirurgifchen Bibliothek gehäffig, de? nicht* 
febte und tadelte , wie fie» D<»r Raum verbietet 
uns, in den Streit felbft einzugehen und wir kön- 
nen uns nur zwey kleine Bemerkungen errauben.- 
Hn. Todes Angriffe fiud mehr auf die, alte Trip- 
perlehre gerichtet^ die in der Zeit herrfebte, als 
er fie zuerft vortrug Jetzt bat nun viele Wider- 
fprüche zu heben gewufsr und nimmt viele Er- 
tfcheinungeh anders. Man kann nun eonfequenf 
denken und doch der venerifchen Natur des Trip- 
pers anhangen. Die von Andree und Hanter er* 
zahlte Gefchicbteu von Fällen, uo auf eingebrach- 
tes Trippergift Cbankers und der Harrifmfche 
Fall, wo Eiter aus einem Ghanker in eine Harn- 
röhre gebracht, einen Tripper hervorbrachte, hät- 
ten dach mehr Erwägung verdient. Thatfacbetr 
geben doch allem ftafonnement vor, wenn fie 
niebr innere oder aufsre Zeichen der Unwahr- 
fcheinlkhkeit haben. Die Gründe, die Hr. T.- 
gegen die Wiederholung diefer VerTuche anführt,- 
haben uns überzeugt. S. 33. 51. 93. 134. 217. 

«59. finden fieb Stellen und Worte, die gegen alle' g'en offen von der" Weihung, dem Altertbum 



per zu heilem, fihr das männliche und meibttihe' 
Gejchlecht; nebft den venerifchen (!) Recep- 
lea und des (dem) neuerfundnen <?) antive- 
fleri Sehen (!) Mittel« von G. ßaron le Febwt 
. de St. Ldephont u. f. w. Nach dem vermehr- 
fen und verbefferten Manufcript des VerfaP. 
fers ins teutfehe überfetzt von Gv vonE — r.-, 
rf 1789- 54S. 8- 

Schon der Titel giebt den elenden; n«wifl*en den 
Charta tan hinlänglich zuerkennen.- Auf den Urin. 
wirkende und abführende Mittel wendet er ba'u- . 
fiij an, lafst das Blut Pfundweis abzapfen und em- 
pfiehlt — Queckfilber! Es würde unnütz feyn, , 
die theoreirfchen und praktischen Imhümer,- von 
denen es in 1 diefer Schrift wimmelt , auseinander 
zu fetzen und zu widerlegen. Wie mag der Vf<- 
zu den Titeln geketnman feyn ,- die ihm auf dem 
Titelblatt gegeben werden? s Der Ueberfetzer fagt . 
in der Vorrede , der verftorbne Kaifer habe ihn* 
nach Wien berufen. Das ift gewifa eine platte 
Unwahrheit.- 

Kopenhagen o. Leifzio, b. Proft: Auswahl 
aus den Tagebüchern des Königlichen Friedrichs-' 
Urankenhaujes zw Kopenliagen. Erßer ThtiL 
welcher die ßahte lj$2, 1783. 17B4 rnrhuff. 
Von Friedrich Ludwig Bang, diefes Kranken- 
hauSes erftem Arzte und Prof. der Arzney w. 
zu Kopenhagen. Aus dem latemifchea über-' 
fetzt durch D. Johann Heinrich &ugler, Land- 
phyfikus zu Giffnorn im Lünrburgifcbeuv 
. i7vo. XXXVI und 330 S. J. 
Eine mit vielem Fleifs abgefafste UeuerSetzung" 
eines panktifeben Werks von anerkanntem Werth,, 
die iieb faft fo gut ,• als das Original lieft. Eine' 
eirrzige Stelle ift uns, wahrscheinlicher Weife' 
durch einen Druckfehler , unverftändlich geblie»- 
ben. S. jg. der Befchreibung desKraukenbaufe* 
zu Kopenhagtn' wird von einem efften Fürbitter* 
des Krankenhaufes geredet , von dem Ree. flieh* 
weifs, was er fieb dabey denken foll. 



FR BAU ÜtfGSSCHti fF T E M 

Landshut, b. Hagen: Knrter Unterricht »önr 
dirnr IFeihwaJfer. Von Ignatü Steur, zufam- 
mengetragan aus des hochwürdigen Paters- 
CollhK regulirteti Prämonftrttenfer G :orherrnf 
von der ftreagen Obfervanz, weitläirftiger" 
Abhandlung von dem IfcHtwaJfefA 1 789. 88 S.- 
f. 

Ur. S. unterrichtet feine deutfenen Glaubens« 



von 



gute Sitten find und die jeden Lefer von morali- 
fchen Gefühl und Gefehmack beleidigen muffen, 

Jena, b. Melchior: Sichre \ leichte Und auf Er- 
fahrung gegründtte Art , fich Jtlifl u. f w.-pot* 



dem Gebrauche und der Wirkung dea Weibwaf-* 
ftrrs. Es bat die grofse , die wunderbare KräfiV 
die bälslichen Sündeft zu tilgen , die Teufel rrf 
verjagen , allerhand leibliche Krankheiten und 
Schwachheiten zu heilen, eine glückliche Nieder-- 
kunft zu verfcbaÄea, die Feflfctzo ^eAreehen,- 
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Todten zu erwecken , die zahmen Thiere gefund 
zq machen, die Schlangen und andre wilden Tbie- 
re zu vertreiben, die Garten, VViefen, Weinber- 
ge und Felder von den Heufebrecken zu be- 
freyen, F?uersbrünße auszulöfcbeii, und die Un- 
gcwitter abzutreiben. Der Bew eis , von diefen 
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aus dem Latein ßberfetzt. 



■ Cluifli, — neu 
1790. 90 S. 4. 
Man findet h«*r nichts anders , als das Stück 
aus dem römifchen Brevier, das auf und den Tag 
vor Weihnachten gebetet werden muff, in einer 
höcbft elenden Ueberfetzung. In welcher Abfieht 



berrliohen Kräften wird ausLegendengcfchichten' fie veraaflaltet worden fey, lafst üch gar nicht 



Damit aber das Wärter den Cbriften • abfehn. Das röaaifche Brevier ift, nach der Be- 
hauptung aufgeklarter Katholiken für den Geg- 
lichen keine geniesbaie Koft: wie foll der gemeine 
Chrift daran Seelennahrung finden? Man fehlte- 
fse aus einer Strophe S. 69. 



geführt. Da* 

dlefe Vortheile gewibren könne; fo werden auf 
ihrer Seite nicht mehr und nicht weniger, als 
diefe fieben Tugenden erfodert, ein lebhafter 
Glaube, eiu fteifes Vertrauen , eine gewifi'e Ehr- 
erbietung gegen das WeihwafTeV, eine herzliche 
Bereuung der Sünden, eine tiefe Derauth, eine 
kindliche Dankbarkeit , eine langmütbige Beharr- 
lichkeit. Wie wirkt nun das Weihwarter? auf 
eine drey fache Art 1) ex opere opetato 2) exon«- 
rV operaatis 3) ex fide QperanUs eccUfuu, per modum 
impetrationis. Bringe aus diefen Formeln einen 
vernünftigen Sinn heraus, wer da kann! Hr. St. 
mufs das wohl felbft nicht gekonnt haben ; foult 
hätte er in dem deutfehen Unterrichte fichdeutfeh 
darüber erklart. Es raufs ihn gedünkt haben, 
der Unfiun, der in diefen lateinifeben Schulpbra- 
fen liegt , fey immer noch leichter zu verdauen, 
als die Fragen; wober es denn komme, dafs die 
Katholiken doch von Gewittern, vom Feuer und 
Ungeziefer nicht verfchont bleiben , da iie doch 
an dem Weih warter ein fo leichtes Mittel dawider 
haben? Ree. erinnert fich, in QoUUiagens ReUgians- 

Ipurnal fchon vor mehreren Jahren ei»e Empfehl- 
ung derfeibigen franzöfifchen Abhandlung,} und 
Auszüge daraus gelefen zu haben. Es läfst fkh 
leicht fchliefsen, werten Geiftes Rind Hr. St. fey. 

Tagzeiten auf den Vora- 
Geburt unfers Herrn fließt 



Salzburo, b. Duyle: 
bend und lag der 



Die» den heutig' 

Und durch Jahrslauf deutet a». 
Wie du aus Vaters Schoos dich geneigte 

Zur Weltheil bift kommen an. 

HiLDBURGHAus en , b. Hanifch-: Predigten ton 
C. F. Dotzauer, Diac. in Sonnenfeld im Hild- 
burge. 1790. 110S. g. 

Die Themata find febr alltäglich (z. B. Gott ift 
die Liebe, — die Pflicht eines Chri/len in der Tugend 
immer voUkowmner zu werden, . etc.) und einige 
derfelbcn febr undeutlich , (z.B. was gehört dazu, 
ein würdiges Mitglied des Reicfis .Chrifli zu werden?) 
Die Ausführung ift hin und wieder fehr raangel- 
haft, die Schreibart endlich nicht feiten zu i rhu ul- 
ftig und undeutfeh. Z. B. „Gott , dem der Seraph 
„mit gedeckten Antli'; anbetet, — derten Allge- 
„walt die gethürmten Meereswogen raufchen." 
„Wie eine Blume, die am Morgen aufbiübet, der 
„kiUile Odem der Abendluft entblättert." „Eine Be* 
„tractuung, die uns mit Gott in fo traulichem Ver- 
„hältnifc bringt." „Sick diefer Wohlthaten allen 
„zu verfichern." etc. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ReCKTSCKLAUKTHCIT. fftnü f Dt jUMtt» fptcißcOtiO- 

it* Uco inrentar'ü txftibita. rVaef. Carol. /Weder. IVaU 
ckia. Refpond. ffo. Wolfgang Textor. Diu*, inaugural. 
179c. 3ib. 4. Zuerft zeigt .der Vf., da& der in Sathfen 
und, nach dem ZeugniG» mehrerer angesehenen Rechtsge- 
lehrten , faß in den meiften deutfehen Provinzen ange- 
uammene Rechtsfats : — eine eidliche Specificatioii 
wird einem Inventarium gleich geachtet, und hat mit dem- 
felben gleiche Wirkungen — deutfehen Urfpruugs ift, 
und mit den altern deutfehen Rechtsgrundfatzeii vollkom- 
men übereiuftimmt; bemerkt fodaiiu, dafs jedoch Vor- 
münder den Mangel eines Invenuriums durch eine eidli- 
che Specification eben fo wenig erfetzen können . als der 
Erbe, wenn er de« legatariis oder lideicommiflariis die 
<u*rum talcidiani oder trebcUiauican» abziehen, woblab«* 



wenn er die Legate und FideioommifTe nicht über die Kräf- 
te der Erbfchait hinaus leiden will , und fuhrt endlich 
aus, dafs jener Rechtsfatz: die eidliche Specifiation hac 
mit dem Inrentiritim gleiche Wirkuiigeu, — nur tu den- 
jenigen Ländern und Orten gilt, wo derfelbe durch be- 
fondere Laudesgefetze, Statuten, oder gültige Gewohnhei- 
ten angenommen ift, in deren Ermangelung hingegen 
bleibt es her der Verordnung des römifchen Rechts, wel- 
ches denn um fo mehr aufser Zweifel ift , wenn diefas in 
Landesgefctzen «der Statuten fogar ausdrücklich beftätigt 
worden, wovon einige Beyfpiele hier angefühlt werden, — 
Enthalt diefe Streit Ich nfc gleich nichts neues, fo ift doch 
nicht zumitskennen, dafs fie von grober T 
und mit vielem rleift aufgearbeitet Ot. 
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GOTTESGELAHRT HEIT, 

Müschs*, b. Lentner: Vorlefungen aus der 
Paßoraltheologie. Auf Befehl Sr. Churf, 
Durchlaucht zu Trier, als Fürftbifchofs zu 
Augsburg, herausgegeben von 3' M. Sailer. 
Erffer Band, 17H. 414 S. Zweuter Band, 
1788- 457 S. Dritter und letzter Band, 1789, 
41g S. $. 



ufserdem , dafe Hr. 5", fich fchon durch meh- 
A 1. rere mit Einficht und Wärme >gefchriebene 
Erbauung9bücher, Achtung im katbolifchen Deutfeh* 
lande erwerben hat, erwecken diefe Vorlefungen 
auch darum ein gutes Vorurtheil, weil fie auf 
Befehl des Fürftbifchofs herausgegeben , und noch 
mehr, weil fie fchqn vor der Erfcheinung des drit- 
ten Bandes , durch ein grofses recenfirendes Circu- 
larfchreiben vom 29. Jenncr 1789- mainzifchen Diö» 
cefangeiftlichen von dem dortigen Vicariate dringend 
empfohlen wurden. In wie ferne fie diefe Ehre ver- 
dienen , mögen unfre Lefer aus folgender Anzeige 
eines (nicht proteftantifchen) Recenfenten beurtheU 
len, die das Gute darin fo wenig in Schatten ftel- 
len , als die Fehler und Mängel derfelben verber» 
geu-foll. Die Pafioraltheologie zerfallt, nach des 
VwDrdnung , in drey Theile. 1. Sit unterrichtet 
den Seelf orger in feiner Vorbereitung. II. In 
feinen Amtsgef chatten t u. f. w. III. In feinen 
übrigen Verhältnijfen. 

Der erße Band enthält aufser der Einleitung, 
den erßen Theil von der Vorbereitung des Seellbr- 
gers , ode/ die Theorie vom erbauenden Schriftbe. 
trachten. In der Einleitung giebt Hr. S.ä) den 
Zweck und Begriff der Pafturaltheologie an: „in 
fo ferne diefe WuTcnfchaft die Bildung des Seelfor- 
gers zum unmittelbaren Zwecke hat, trägt fie deu 
Namen Paßoraltheologie ; in fo ferne- fie dieGlück- 
fehgkeit des Volkes bezielt, und in diefer Abficht 
auf Popularität in allem öffentlichen und Privatun- 
terrichte dringet, könnte man fie Volkstheologie 
nennen,,, und vermifcht alfo die Anleitung des 
Volkslehrers , wie er die Religionswahrheiten auf 
eine fafsliche und zweckmäßige Art dem Volke vor- 
tragen foll , mit Volkstheologie. Diefe unterfchei- 
det lieh von der Pafioraltheologie, wie fich die Re- 
il. L. Z. 1790. Vierter 



ligionskenntnifle des Volks von der Gefchidriich- 
*eit des Lehrers , fie populär vorzutragen , unter- 
fcheidet. b) Die Foderungen an die Hörer oder 
Lefer diefer Vorlefungen , find in ein Sendfchrei- 
ben der katholifchen Pfarrgemeinen an die heran- 
wachfenden Geifilichen und zukünftigen Seelforger 
«ingekleidet. Wozu diefer rednerifche Kunftgriflr 
jn einem Lehrbuche? c) Charakterißtk des gutem 
Seelf orgers. Es war Iln. 5. nicht genug, das Bild 
des guten Seelforgers gezeichnet zu haben ; er woll- 
te noch eine Stelle aus Bernardus anbringen , wel- 
che ftatt einer Sammlung aller fchönen Züge para- 
dirt. Dann handelt er noch insbefondere von dem 
Eifer des Seelforgers, und dem Enthufiasmus, mit 
der Bemerkung, dafs er über diefen fchönen Ge. ' 
genftand im Monate Julius Vorlefungen gehalten, 
und zwar gerade nach der Feßragen Johannes des % 
Täufers, Petrus und Paulus; man müfle die Ge- ' 
dachtnifsrage grofser Männer als wohltbätigeWeck- 
ftimmen Gottes an dieMenfchen anfehen. So wich- 
tig ift ihm alles, nicht allein was , fondern auch, 
wann ers gedacht hat ! I. Th. Vom erbauenden 
Schriftbetrachten. Hierunter verfieht er dieBe- 
fchaftigung des Auges , des Ohres, des Verftandes, 
des Willens , der ganzen Menfchenfeele , mit dem 
Inhalt und Geift der Schrift, zur Beförderung des 
Waefasthums an Weisheit, Tugend, Glückfeligkeit, 
und unterfcheidet es nach fünf Gründen , welche 
»her alle auf die zwey erften reducirt werden kön- 
nen , von der gelehrten Schriftforfchung. Diefe, 
fagt er, geht auf Unterfuchung aus ; die erbauende 
Schriftbetrachtuag auf Beflerung, Veredlung des 
Herzens, und um diefes Zweckes willen auch auf 
Erleuchtung des Verftandes : jene wogt fich in Tie- 
fen, Dunkelheiten, Rätfafel; diefe bleibt bey dem 
Gewiflen , Klaren , Planen ftehen. Das Schriftftu- 
dium , wenn es auch in der Abficht, fich zu er- 
bauen, unternommen wird, fetzt die gelehrte 
Schriftfurfchung, welche den wahren Sinn der 
Schrift auffucht, offenbar voraus ; wenn man der 
Gefahr ausweichen will, von fchwärmerifchen Ge- 
fühlen, von willkührlichen , myftifchen Auslegun- 
gen irre geführt, und von ascetifchen Empfinde* 
leyea ergriffen zu werden. So leicht Hr. S. die 
erbauende Schriftbetrachtung fchildert, fb fodert 
er doch S. 74. dazu, dafs der erbau ungfuchende 
Rrr Le- 
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Lcfer im Aufmerken , Vergleichen , Denken, fchon 
geübt fey, um vieles, richtig und fchnell zu be- 
merken, dafs er vbn r gefunden Vorgegriffen ange- 
führt, durch Lectiirc audcrcr geiftvbllen Schriften, 
und den Umgang mit edlen, guten, weifen Mcn- 
fch*n gefcharft, mit fterem Nachdenkeu befchäftigt, 
und durch das Thun .v Handanlcgen , Befolgen der 
•rkaiiuten Wahrheit geftarkt, (atfo fchon ein> gu- 
ter Chrift, um Erhauung zu finden!) fey. Was 
nun Hr. S. im erflen Hauptß. über die.-eifl/arfce 
nnd „kunßtofeße" Kund (S. 73.) ciues geubten, 
wahrheitfucheuden, und jugendliebenden Beobach- 
ters zu Tagen hat, bringt er unter die Rubriken: 
Bemerkungen, (vielmehr Erforderniffe) Empfindun- 
gen, Vebungen und Warnungen desSchrifibetrach- 
ters. a) Unter der erften Rubrik werden zwölf 
Stücke von dem Schriftbetrachter geibdert, die 
man von Jedem, der irgend ein Ruch beurthcüen 
will, mit Rechte fodern kang. Hr. S. fpricht hier 
▼on Schriftbetrachtungen, als wenn er rednerifche 
Amplificationen darunter verftünde. So heifst es, 
S. 119. Der Blick des erbauungfuchenden Schrift- 
ietrachters fey mit ßetem Nachdenken begleitet. 
Man foll aber nachdenken a) über Inhalt , b) die 
Haupiperfon der Gefchichte, c) andere merkwür- 
dige Perfunen, d) die Verfaffer. Wie foll man (Ree. 
hebt nur das aus , wa* von dem Nachdenken über 
den Inhalt, als das wichiigfte Stück bey der er- 
bauenden Schrifibetrachtnng, gefagt wird; das 
übrige ift noch unzweckmäßiger, bey dem Inhalt 
des neuen Tcftaments verfahren? Man werfe bey 
fielt folgende Fragen auf: ift die Rede, die erzählt 
wird, klar, leicht verftandlich ? Ift die erzahlte 
Gegebenheit , Rede , leicht behältlich , leicht wie- 
dererzahlhar? Haben die Lehren mit Lehren , die 
Thaten mit Thaten, die Schickfale mit Schirkfalen 
eine Verbindung? Haben die Lehren auf Thaten 
und Schickfale, und diefe auf lehren eine Bezie- 
hung, eine Verbindung mit einander ? War das au- 
fserordentliche damals, als es gefchah, leicht wahr- 
fcheinlicby? Gefchah das aufserordentliche ohne Vor- 
bereitung. Zurüllung? Hat die Tharfache ihre 
Publicita't , gefchah fie vor Mehreren ? llt das or- 
dentliche mit dem Aufserordentlichen in enger Ver- 
bindung? Ift zwifchen dem Vorangehenden und 
dem Nachfolgenden ein Zufammenhang? Weifen 
die Begebenheiten zurück auf altere S' hriften , und 
hinaus auf kommende Begebenheiten ? In welchem 
Verhaltniffe fteht das Klare gegen das Dunkle? 
Harmooirt der Inhalt mit den ungezwetfelten Welt- 
begegeuheiten der ehemaligen Zeit ? Man fieht 
leicht ein , dafs diefe Fragen die Glaubwürdigkeit 
der Bibel, nicht die Erbauung brtreffen; fo wie 
alle diejenigen , die Hr. S. über den Charakter der 
Schriftfteller S. 123. angefteilt wiffen will. Alle 
aheiVErforderniffe werden mit vorgelegten Muftcrn 
biblifcher Betrachtungen erläutert. S. feg. wird 
•uch ein Kapitel aus Thomas von Kempen, über 
Natur und Gnade, als ein Beyfpiel einer Schrift- 
betrachtung angerühmt. Dicfs Kapitel mufs dem 



Hrn. Vf. der witzigen Antitbefen wegen gefallen 
haben. Offenbar ift diefs keine biblifche Medita- 
tion; fie hat keine Schriftftelle zum Grunde; fie 
vermifcht Natur des Menfchen mit den mifsgelei- 
teten Neigungen deffejbcn , und widerfpricht detr, 
was Hr. S. II. B. S. 489. von der Freybeu des Men- 
fchen fagt. b) Unter der Aufschrift von Empfin- 
dungen, werden kurz jene genannt, die der CT- 
bauungfuchendc Chrift bey dem Schnftlefen, bey 
fich erregen foll. c) Die Uebungen des Schriftbe- 
trachters (oder vielmehr Regeln, nach welchen die 
Schriftbetrachtung angefteilt werden foll. damit Er- 
bauung erfolge) , werden eingetheilt in folche , die 
das Schriftbctracbten mittelbar, und folche , die es 
unmittelbar befördern ; und die letztern wieder in . 
jene, die lieh wegen ihrer Leichtigkeit den Anfän- 
gern empfehlen , (was Hr. S. hier fagt , ift in dena 
ganzen Bande das brauchbarfte und zweckmafsig- 
fte), und in folche, die fchon mehr Anftrengung 
und Gcfchicklichkeir' fodern. Hier fetzt Hr. S. die 
Regel feft: fmmmle die vermiedenen Gemaide von 
einem Gegenßande in eine Gallerte, und fetze zu 
jedem Gemälde eine Erklärung der Hauptzuges. 
Wie dunkel! Durch das beygefügte- Mutter , wor- 
inn die Waffertaufc des Johannes mit der Feuertau- 
fe Jefu verglichen wird , ift im Gcringften nichts 
aufgeklart worden. Wenn fchon ein Unterfchicd 
zwifchen Waffer und Feuer ift, fo Hilst fich mit al- 
lem Aufwände von Witz doch Kein Unterfchied 
zwifchen Waffervereinigung und FeuervcremigMug 
dt Seele aufbringen. Eben fo tändelnd und zweck- 
widrig ift die Regel S. 158. „Um die Gefchichte 
und den Geiß der Gefchichte zugleich zu ßudi- 
ren, fo vereinige mit den einzelnen Wahrheiten 
der Gefchichre die allgemeinen Wahrheiten, die in 
den einzelen liegen.' 1 Hier wird dieEnthauptungs- 
gefchichte des Johannes erzahlt, und aus jedem 
befondern Satze der Krzahlung ein allgemeiner her- 
ausgezogen. Ift diefs der Geift der Gefchichte? 
Sind die felbftgemachten Satze biblifche Wahrhei- 
ten ? oder find die biblifchen Sitze fo fruchtbajaptti 
Bedeutung, dafs in jedem befondern Satze ein .all- 
gemeiner enthalten ift? dj Warnungen vor eini- 
gen Fehlern. Unter diefe rechnet er 1) Einfeitig- 
keit, «) den Sekteugeift, der in Auslegung der 
Schriftfteller gar keine Rücklicht auf die Tradition 
nimmt. „So würde z. B. die treue Eiuficht der 
Schriftlefer , auf den Inhalt deffen , was man apo- 
ßolifches Ghubensbttkentitnifs nennt , und da» un- 
ter die köftlichften Gefcbenke der Tradition gehö- 
ret, viele taufeud grobe Irrthiimer verhütet haben, 
und noch verhüten.'* Was ift hier, wenn von der 
erbauenden Schriftbetrachtung die Rede ift , die , 
Tradition ? Wie wird jene durch diefe befördert ? 
Wenn die Vernachlafsigung der Tradition fo ein 
fchadlicher Fehler ift, fo hätte Hr. S. diefs mit 
Beyfpielen erweifen follen. Er fpricht aber nur 
von dem apoftolifchen Glaubensbekcnntniffe. Aber 
welche Chriftenparthey nimmt darauf keine Rück- 
licht? Welche Irrthümcr werden durch dnffelbe 
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widerlegt? Was nützt es zur Schriftauslegung? 
Sind die Ausdrücke dtirinn , die aufser.ajlecn bibli- 
fchcn Zufammenhange daftehn , nicht eben fo dun. 
kel nnd vieldeutig, nicht noch dunkler, als in der 
Bibel? Oder mufs diefs Syrabolum wieder durch 
die- Tradition erklärt werden? Wiire es aber dann 
das köftüchfte Gefcheuk der Tradition? - Unter 
fchädliche Fehler rechnet Hr. S. 3) den Eifer, die 
Lehren der Schrift der philofophifchen Vernunft- 
conform zu finden. „Denn, nachdem, fo fehreibt 
er S.- 170. , jetler Philofoph feine Vernunft für die 
rechte philofuphifchc Vernunft zu halten gewohnt 
ift, und, wenn er fi« h nicht mit riferner Strenge 
beherrfcht, auch wirklich dafürhält ; fo heifst: die 
SrhrittWiren mit der philofophifchen Vernunft in 
Harmonie bringen wollen, vielleicht nichts anders, 
nls eine Wahrheit dem Ailerley der witlerfprechend- 
fien Mcyuuugen cont'onn machen wollen." Es 
wäre Verfchwendung, wenn man hier zur Vcrthci- 
digung der Rechte der Vernunft nur ein Wort fpre- 
cheu wollte. Aber warum gilt den« die philofo- 
phifche Vernunft fo wenig bey dem II. V. '< Hat er 
mehr Zurrauen auf die unausgebildetc , gemeine 
Vernunft ? Lal'st fleh mit diefer eher zurecht kom- 
men? Er geiVht übrigens ein, dafs die philofo- 
phikhe Vernunft gar wohl dazu taugt , die Spinn- 
weben von der Religion abzukehren , dafs fie lieh 
beffer zum Hcifentufs, der die Statue abkehrt, 
(warlich ein für Gefchmnck und Denkart des Vf. 
fehr charaktenftifi hes Bild!) als zum Meifsel , der 
gerne daran fchuitzeln mochte, fchicke. Wenn 
die Vernunft ein Ailerley der widerTprechcndften 
Meynungen ift, wie kann de dazu gefchickt feyn, 
die Religion zu reinigen? Ift die Function der Ver- 
nunft, wenn fie als Hafenfufs die Spinnwehen von 
der Religion abkehrt, von jener verfchieden, wenn 
fie als Meifsel daran fchnit/.elt ? In beyden Bildern 
wird ja vorausgefetzt, dafs die Religion verunstal- 
tet feyn köime. Im zweiten Haupt fi. werden die 
befoudern Hülfsmittel , in dem erbauenden Schrift- 
betrachten Fortschritte zu thun, angegeben; und 
hierunter 1) das praktifche Studium der t'ater t 
welches, nach S. 18«., nur Sinn hat für dieZeug- 
niffe von grtfseu Wahrheiten der Religion , für 
meifterhafte T)ajrftelJungen moraiifcher Wahrhei- 
ten, und für merkwürdige Belehrungen. Lohnt 
es auch der Mühe, fich durch den Spreu durchzu- 
arbeiten, um hier und da ein gutes Rom zu linden ? 
Hr. 5. fodert felbft, dafs man die Vater mit prü- 
fendem Augen lefe, dafs man das Dunkle, Zeit- 
mäTsige, Individuelle liegen Jade, das Schöne, 
Wahre, Brauchbare aushebe, und befonders in ih- 
ren Geift einzudringen loche. Haben wir nicht 
Bücher , in welchen der erbauungfuchende Volks- 
lehrer die Wahrheit reiner, biblilcher und leichter 
-vorgetragen findet ? Hr. S. hatte hier ftatt der all- 
gemeinen Empfehlung der Schriften der Kirchen- 
väter die betten vorfehlageu füllen. Oder foll der 
Sceliorger fie alle, lefen ? Auch jene , die von alle- 
gorifchen und myftifihen Deutungen ftrofzen? 



Auen jene, in welchen die GrnndfMtze derMönchs- 
moral herrfchen? Die Väterttellen , die Hr. S. ^e- 
fammelt hat , Und offenbar lauter bekannte Gemein- 
fprüche und witzige Einfälle, welche zu finden, 
Ree. keinen Folianten durchblättern möchte. 2) 
Man foll felbft die Bibel 'uberfetzen. Nicht genug. 
Manvfoll auch, nach S. cot. Schriften überfetzen, 
in denen der Geiß der Schrift zu Haufe ift. Wo- 
her werden aber die Scelforger die Zeit dazu neh- 
men? 3) Sie follcn die Schrift varaphrafiren. Die 
»wey Regeln der Paraphrafe : Trage keinen Begriff 
in die Bibel hinein, der nicht darin liegt: iiber- 
fchwemme den einfältigen Sinn der Schrift nicht 
mit wafsrigen fynouymifchen Amplificationen: find 
am meillen in den angeführten Muttern vernach- 
läfsigt worden. 4) Mau foll die h. Schrift als 
Gefchichte betrachten, als Gefchichtc der Vorfe« 
hung, der Menfchheit, der Religion, der, Offen- 
bahruugen Gottes, als Familiengefchichte. Was 
ift denn -nun wohl noch in der Schrift zu betrach- 
ten übrig ? Mau foll alfo .die ganze Schrift betrach- 
ten • Diefe Schriftbetrachtung foll Hülfsmittel der 
Schriftbetrachtung feyn? Als Mutter wird von S. 
216 — 238. die Gefchichte Jofcphs zergliedert, 
uud nicht allein gezeigt, was aus derfelben zur 
Gefchichte der Menfchheit, was zur Gefchichte der 
Moralität. der Vorfehung u. d. |gl. gehöre, fon- 
dern die Vorfehung wird auch S. 226. zur Schaft- 
fpieltrin gemacht , uud zu diefem Ende die Theo- 
rie des Srhaufpiels erklärt, und auf die Gefchich- 
te Jofephs angewandt. 5) Man mufs noch die 
Schrift als eine Sammlung merkwürdiger Charak- 
ter betrachten. Sic enthält die Charaktere der 
Pcrfonen , von denen erzählt und geredet wird, 
der Pcrfonen , die die Verfaffer find , der Haupt- 
wahrheiten, die darin cingefchärft werden, der 
Manieren, wie die Wahrheiten vorgetragen wer- 
den. Welches Gefchichthuch enthält folche Cha- 
raktere nicht ? Es war dem Vf. hier blofs darum 
zu thun, den- Charakter des Paulus zu fchildern. 
Denn diefe Schilderung macht allein den ganzen 
Abfchnitt aus. Man findet hier aus den Schriften 
deffelben feine Begriffe von Gott, von der menfeh« 
liehen Natur, von Chriftus, von der Liebe der 
Brüder, und von der unfichtbaren Welt gefam- 
melt. 6) Die Bibel ift ein Mittel zur l'ermehrung' 
und Ferbeßerung unfrer Begriffe , denn fie kann 
das Nachdenken wecken. Als ßeyfpiel wird der 
Begriff vön Seelengute entwickelt, welches wieder 
den ganzen Abfcbnitt ausfüllt. .Welches andre Buch 
giebt nicht eben fowobl Anlafs zum Nachdenken? 
Im dritten Hauptfl. werden noch gröfserc Proben 
des erbauenden Schrifthetrachtens nachgetragen, 
und in drey Abfchnitte geordnet. 1) Aus der alt- 
teftamentifchen Bibel die Vorfehung: a) aus der 
Schöpfungsgefchichte. Narhdetn die Weltfchöpfung 
aus Mofes erzahlt worden . fehreibt Hr. S. S. 275 ; 
„man darf auffodern .* Mst fich eine natürlichere 
Ordnung denken? läfst es fich einleuchtender dar- 
ftellen, dafs ein Gott alles gemacht? lofst es fwh 
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erinnernder darfteilen, dafs Licht, Erde, Pflan- 
zen, Thiere um des Meuchen willen da find? 
Und, wenn diefcs ift, wie grofs ift der Menfcb?-* 
b) Aus der Sünde des erften Meufchenpaares. 2) 
Aus der evangelifcheu Gefchichte. Vorzüge des 
Unterrichts durch Parabeln. Claffifvcation , Sinn 
derfelben , Bemerkungen über einzelne Parabeln. 
S. 313. vergafs Hr- S. die Hauptregel, dafs man 
die Parabel nicht über ihren Zweck ausdehne. 
Diefen Fehler begiehg er in feinen Bemerkungen 
über die Parabel von Senfkorn S. 319. , vom Sau- 
eueig S. 324. Der ganze Unterricht über die Pa- 
rabeln , wie er da fteht , dient eben fowohl zum 
dogmatifchen, als zum erbauenden Scbriftftudium, 
3) Paßoraltheologie des h. Paulus , oder Betracht 
tungen Uber feinen erßen Brief an Timotheus. 
War es nicht der guten Ordnung gemäfser, wenn 
Hr. S, die in das PaftoraJfach ei nfeh lagen den Idc* 
en des Paulus an feinem Orte angebracht hätte, 
als dafs der ganze Commentar hier als Mufter ei- 
ner erbauenden Schriftbetrachtung eingerückt wird ? 
— Will er Ach oder andre auch erbauen , wenn 
er S. 405- fchreibt : „Wenn ich eiuen Theil mei- 
nes gelehrten Jahrhunderts betrachte; fo meyne 
ich, Paulus fitze im Jahre 1788. in einer berühm- 
ten Stadt Deutfchlands , und habe den Auftrag von 
der Vernunft erhalten, die Krankheit der fchreyen- 
den Gelehrten zu unterfuchen, und den Statum 
tnorbi unter feinen rechten Namen kund zu ma- 
chen. Da er nun diefen Gelehrten den Puls ge- 
fuhlet, fo habe er folgendes Gutachten abgegeben; 
Sie find fo krank , dafs He die gefunde Lehre Jefu 
nicht mehr vertragen können; dafs fie unaufhör» 
lieh am Grübeln und Wertgezänke leiden, und ein», 
ander zu leiden machen, u. d, gl," Der Gegen- 
ftand ift für diefe drolligte Allegorie zu erhaben, 
und die Achtung der Männer , die Hr. S. Markt- 
fchreyer nennt, zu fehr gegründet, als dafs er 
fichs hätte erlauben follen, auch nur in feinen 
Vorlefungen ein Späfschen daraus zu machen — 
Nach Durchief ung diefes Bandes ftellte fich Ree, 
das Entlehen deflelben auf diefe Art vor; Hr. S. 
hatte verfchiedene Auftaue über die Schrift in fei- 
nem Pulte liegen, die er glaubte, dafs fie auch 
von Andern mit Nutzen gelefen werden könnteu : 
es war nun nichts nöthig, als einen allgemeinen 
Namen zu linden , unter welche das Allerley fei- 
ner Meditationen, Anekdoten, Einfälle und gefara- 
rnelten Bemerkungen pafste, und unter welchen es 
ausgekramt * erden könnte. Daher erklärt fichR«c. 
den Mangel an Zufammenhang und Subordination 
der Begriffe, die vielen Wiederholungen derfejbi- 
gen Sache, die fynonymifchen Amplificatiouen, und 
das grofse Mifsverhältnifs zwifchen Regeln und 
Muftem. wenn man auch zugiebt, dafs Mufter 
beffer unterrichten, als Regein; fo müflen doch 
jene zweckmässig, nicht zu weit hergeholt , nicht 
zu gedehnt , nicht überladen feyn. Man mufs es 
ihnen nicht anfehen, dafs die Regel nur ausge- 



dacht wurde, um fie an den Mann zu bringen. 
Daher erklärt fich Ree. , warum Hr. S. nur das 
erbauende Schriftbetrachten unter die notwendi- 
gen Vorbereitungen des Seelforgers rechnet; und - 
warum er gerade nur mit diefem Stücke der Vor- 
kcnntnuTe des Seelforgers in feiner Paftoral fich 
abgiebt. Er konnte die Regeln der Schrifterklä- 
rung eben fo gut, als die Moral und Dogmatik bey 
feinen Schillern vorausfetten. Wenigßens iß es 
fehr unverhältnifsmafsig , damit einen ganzen Band 
auszufüllen. Im Grunde beruht das erbauend* 
Schriftbetrachten auf diefer einzigen Regel: be- 
trachte die Dogmen, die Vorfchr'rften , die Ge- 
fchichtrn der Bibel iu ihrem Verhälrnifse zu der 
Sittlichkeit: liehe auf die Folgen der Wahrheiten 
und der Handlungen , wenn fie dich erbauen fol- 
len. Der Lehrer, der die Erbauung aus der Schrift 
befördern will , hat daher nichts zu thun , als die 
wichtigen, intereffanten und gemeinnützigen Wahr- 
heiten der Bibel nach ihrem Verhaltnifle zur Sitt- 
lichkeit zufammenzuftellen. Wenn ers aber dem 
Lehrer der Dogmatik und der Moral zutrauen 
kann, dafs fie ihre Pflicht verftehen; fo hat derPa- 
ftorallehrer nichts mehr nachzuholen. Wenn Hr. S. 
S. 57. 76. die Wörter, Kanon, Mußer, für f e i nc 
Arbeit zu gut hält, fo ift wohl * 
hierinn zu affectirt. 



TE CHNOLOGIE, 

Frankpurth a. M., b. Fleifcher: lieber ver- 
fchiedene Erfindungen, die Gebäude auf eine 
fehr einfache und wohlfeile ITeife gegen Feu- 
ersbrünße zu fichern. Aus dem Franzöfifchen 
des Hrn. Abbee Mann, %, 1790, 104S. mit ei- 
ner Kupfertafel. ( g gr. ) 

Das Original, welches unter dem Titel : Memoi- 
re für les d'wer f es methodes inventees jusqu' d 
prefentpour garantir les edifices <f incenthe, par 
M. t Abbee Ma nn , a Bruxeües 1773. fo wie auch 
in Rozier tfourn. de Phyfique Oct. 137g. erfchien. 
wird hier nebft dem Nachtrage des Vf. in einer 
brauchbaren Ueberfetzung geliefert, und dadurch 
die zwar fchon bekannten , aber wichtigen Verfu- 
che des Hrn. Hartley und Lord Mahon in England 
gemeinnütziger gemacht. Hn. Hartley's Venahrer, 
die Decken der Gebäude, durch dünnes Eifenbiech 
und Lord Mahon's Methode , fie durch eine Lage 
von Mörtel Luftdichter zu machen , und folche da- 
durch, fo wie andere Theile der Gebäude vor Feu- 
ersgefahr zu fichern, finden fich hier ausführlich 
befchrieben, fo wie fie von dem Abbee Mann fellift 
unterzieht, und Proben damit gemachtet worden. 
Auch find die Verfuche beygefügr, welche Hr. "re- 
quin zu Wien nach Mahon's Verfahren ebenfalls 
mit glücklichem Erfolge aufteilte. 
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Mömcheh, b. Lentner: Vorlefungen aus der 
Paßoraltheologie, etc. 
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QBrfihluft itr int vr. St. abgibrocht 

Zweiter Fand. Mit diefem fangt die eigentli- 
che Paftoraltheologie an, wovon er vier 
Stücke enthält: I. Anleit 
digcr, vom Thema, v*n 

icaterialien, von Auswahl, Ordnung. Ausarbettuti 



ig fui angehende Pre- 
ürfinduner der PredigN 



6 

Der 



derfelbeu, von der Popularität in Predigten 
Vf. fagt hier viel Gutes; befonders gefiel dem 
Ree. die Aufzählung der Materialien , die nicht 
auf die Kanzel gehören, und der Abfchnitt von 
der Pomilarität iu Predigten. In diefem lieft man 
die Mutter , die der Hr. Vf. überall fo fehr häuft, 
«m iliebften. Bev feinen Ideenzergliederungen 
brgi'eng Hr. S. oft den Fehler, dafs die Thcile 
keine beftimmten, keine verfebiedenen Begriffe 
haben, eiu Fehler, der hier befoaders, vfo die 
Anaiv fc vorgenommen wird, um verfchiedene 
Preci^tpuncte daraus herzuleiten, hatte vermie- 
den \verden follen. So heifst es S. 5 : Eine Pre- 
digt ift als chrtftliche Predigt gut, wenn fie 1) 
eine Wahrheit des Cbriftenthums, 2) aus Quellen 
des Cbriftenthums, 3) nach Ahficht des Cbriften- 
thums. und mit dem Geilte des Cbriftenthums vor- 
tragt. S. "I. Zur Heiligkeit verbindet uns 0 die 
Erfcbeinung Jefu auf Erden , 2) die Gebote , 3) 
die Verbeifsungen , 4) die Drohungen Jcs Evan- 
Sdiums. 5) das Beyfpiel Jefu. S. gö werden die 
Folgen der Sünde in diefe Puncto getheilt: 1) Vor- 
würfe des Gewiffens, 2) Unruhe, Unzufrieden- 
heit mit fich feluft, 3} Schwächung der Kraft, 
dem I-aft" zu widerftehen , 4) Verilärkung des 
Reizes zut» Sünde, „5) Vertrautwerden mit der 
Sünde, 6) Fertigkeit im Böfen, 7) Sünde aus 
Vorfatz, 8) Stlavendienft der Siin:lc, c) Erltor- 
benheit des Gefühls für alles Gute, 10) Unver- 
rnogen, die Ftffel des Laders zu zerbrechen, it) 
Zerrüttung des Walirheitfinnes, 12) Triumph im 
Unrechtthun. Wer Heilt nicht fogleich, dafs n. 
I, 2, dann 11. 3. 4» S- 12 beynahe fynonymi- 
fefae Ausdrücke lind? Am Ende diefes Abfchnitts 
A . L. Z. 17*0. Ziffer Bund. 



kommen noch drey Auffätzc vor, die blofs des- 
wegen daftehen, weil fie der Vf. nicht weglaffen 
wollte: 1) eine Tabelle, die die in den Parabeln 
enthaltenen Glaubens - und Sittenlehren enthalt r 
2)!zerftreute Winke an chriftlichc Prediger aus 
den Briefen, das Studium der Theologie betref- 
fend , 3) vermifchte Lehren eines erfahrnen Pre- 
digers an angehende Prediger. II. Anleitung für 
angehende Kinder lehr er. a. Eigenfchafien ^ind 
Kunllgriffe eines guten Kinderlehrers. Unter an- 
dern foll er einen Vorrath von Gleichutffen au« 
der Kinderwelt befitzen. Zu dem Ende entwirft 
Hr. S. eine S> mbolik für Kinder, oder eine Samm- 
lung von Hauptwörter« , bey denen fich Anfpie- 
lungcn und Gleichniffe anbringen lallen. Der 
Vcrftifth ift ihm aber mislungen. Entweder find 
, die Gleichniffe oder die Anwendungen zu klein- 
fügig. zu fchwer zu errathen, ohne Verhältuif« 
des Bildes zu der Sache. Von der Ordnung dea 
Unterrichts, welches der fchwerfte Punct ift, ftge 
Hr. S. weiter nichts, als dafs einige Lehrer fich 
mit Nutzen an die gewöhnliche Ordnung der 
fünf Hauptftücke hielten, andre zuerft die natür- 
liehen Religionswahrheiten, dann die chriftli- 
chen, und zuletzt das Wesentliche des katholi- 
fehen Lehrbegriffs vortrugen. S. 346 verlangt 
er, dafs man die Kinder gleich mit der Offenba- 
rung bekannt mache, weil die rohe Vernunft der 
Offenbarung bedürfe, um fich zu bilden. Aber 
es ift hier die Rede nicht von der Nothwendig- 
keit der Offenbarung zur Bildung der Menfcheu- 
vernunft überhaupt, fondern von der Empfang» 
lichkeit der Kindervernunft für diefelbe. Hr. S- 
fagte S. 226 felbft, dafs die Religionswahrheiten,, 
durch die Natur und die Gefcbichte erklärt, zur 
Grundlage des hübern Unterrichts dienen müfs- 
ten. b. Mufter einiger Kinderlehren. S. 277 
konnte das Uebernatürtiche in der Reue bey al- 
lem Dehnen nicht fafslicb gemacht werden. S. 2%Q 



in zu Grabe getragen 
rrj^ßid ihn in ein geweih- 



ift es Warum etwas recht Grofscs um einen Chri«. 
ften , weil man ihm , wenn* 
wird, ein Kreuz voran tragfl 
tes Erdreich legt. III. Anleitung zum Privatun- 
terricht t für Verehelichte, für Aehern und Kin- 
der, vom Acltemzwange u. dgl. IV. Anleitung 
für angehende Beichtvater, enthalt durchaus zweck- 
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mäfsige Vorfchriften ; befoaders ift der XMte i. 
(von dem Verhalten des Beichtvaters hey Vrrlöb- 
uiffcp) xu empfehlen. §. XIII. iftdie T; eorie vom 
Auflegen der Bufse zwar richtig entwickelt; aber 
einen wichtigen Dienft hätte *ier Hr. S. den 
Beichtvätern leiften können, wenn er ihnen be- 
ftimiiue , der Natur des Menfchen und des La* 
fters anpaflende ßufsmanieren vorgefcblagen hat- 
te. Diefs ift der fer werfte Punct, den man den 
Einfiel teil der Beichtväter am wenigften überlaf- 
fen Tollte. 

Der dritte Band enthalt die Fortsetzung des 
Ilten Tneils . oder V. Anleitung für angehende 
Krankenfr-unde. S. 36 hat Hr. S. überleben, dafs 
ein allgemeiner Grund des Schreckens vor dem 
Tode bey den d riften die Furcht vor der Hölle 
fey. Wenn der Seel/brger den Kranken beruhi- 
gen will, fo mufs er durch richtige Vorftellun- 
gen diefer entgegenwirken. Der Abfcbnirt von 
Teftamenten 'S. 40 ift vortrefflich, und macht 
dem Herten des Vf. Ehre. VI. Anleitung für 
de*Priej!er Gottes zum Beßen der Gemeine. Sei- 
fe 9S — li,7 A' 1 ^ wieder Skelete von Sonntagspre- 
digten, S. 131 206 Predigtmaterialien auf die 
Fefttage, eingerückt, die man hier nicht erwar- 
tet hätte. Ueberhaupt kommen hier manche Stü- 
cke von dem äufsern Gottesdienfte der Katholi- 
ken zum Vorfchein. ohne dafs der Zweck def* 
leihen, was das Wichtigfte dabey fey, und das 
Verbfiltnifs der einzelnen Theile zu dem Haupt- 
zweck beftimmt worden ift. VII. Vermifchter Un- 
terricht von den noch übrigen Seelforgerp fliehten, 
Z. B. in Abficht auf Schulanftalten , bey Hinrich- 
tung eines öffentlichen Verbrechers, u. dgl. Wenn 
«r hier von Schatzgraben . Hexereyen fpricht, fo 
hätte er allerdings von Befeflenen, die demSeelfor- 
ger oft den Kopf fo warm machen, bandeln fül- 
len. Hierüber hätten wentgllens gute Verord- 
nungen aus verfchiedenen Diöcefen angeführt 
werden können. Der dritte Theil ilt fehr kurz, 
und handelt von den übrgen Verr ältnilTen des 
Seelforgers, von feiner H.ruswirthfcbaft, Gaft- 
freyheit , von feinem Verhalten gegen die Armen, 
gegen feine Amtsgenofftn , gegen die Obrigkeit, 
gegen andere Religionsverv/andte. Hierzu from- 
men noch zwo Zugaben, unter den Rubriken: 
Pußoralcotrefpondenz und Vrrfnch einet Tage-, 
bucht für einen Seelforger. Ueher welche Dinge 
febretbt man nicht Briefe, und macht man fich 
keine Bemerkungen in fein Tagebuch? Unter 
dielen all- su «fallenden , gefctzlofen ^uffchriften 
fiiiiiet man denn wirklich Allerlcy, kleine Auffä- 
tze» Skizzen von Predigten, von Abcandlungen, 
Bon mots, Am-kdoajl), die jedem Buche, ja, je- 
dem andern Werke eher, als einem Lebrbuche 
der Paltoraltheologie, hätte einverleibt werden 
können. — Hey der grofsen Weiiläuftigkeit ift 
e» ein deftogroferes Gebrechen diefer Paftoralan- 
weifungen, dafs darina keine VoricuUge ge- 



macht werben . wie der Seelforger manchen herr- 
fchenden Vorurtheilen und Schädlichen lrrthfl- 
mern über gewiffe Stücke des äufsern Gottesdien- 
ftes iu der katholifci en Kirrhe fteuern. und ih- 
ren nachteiligen EinAufs auf Moralttät und Er- 
bauung fchwächen, oder ganz l indern -könne. 
Dahin gehört unter andern die Meynung, dafs 
die Sacramente ex opere operato nützen, dafs 
die Weihungen und Seegnungen eine abfolute, ei- 
ne von der Disposition des Chrißen unabhängige 
Kraft haben , u. dgl. Um den Mechanismus, 
und alle Formelkraft von den priefterlicben Ver- 
richtungen zu verdrängen , muffen dem Priefter 
felbft die richtigen Begriffe von feiner Gewalt 
beygebracht, und die Maximen angegeben Wer- 
den , nach welchen es ganz aHein möglich feyn 
kann , dafs feine priefterlicben' Verrichtungen das 
Volk erbauen, und die Tugend befördern. Dor 
Paftorultheolog mufs den Priefter unterrichten, 
wie er das Volk ftimmen und zubereiten müfte, 
damit ihm die heiligen Gebräuche^, deren es ih 
der kathoüfcben Kirche fo viele giebt, nützen. 
Hr. S. , den fein Bifcbof felbft zur Herausgab« 
feiner Vorlefungfcn aufgefodert hat, hätte insbe- 
sondere ganz freymüthig*Buf das grofse Hinder» 
nifs der Volkserbauung, welches in der Uteini- 
fchen Liturgie der Katholiken liegt, aufmerkfara 
machen follen. 

Leipzig , in der Weidmannifchen Buchhandl. t 
G. J. Zoüikofers <• evang. reförmiften Predi- 
gers in L-ipzig, Predigten, nach feinen 7*o» 
de herausgegeben. Sechßer Band, enthaltend 
Bufspredigten und Predigten zur Betrachtung 
der Gröfsp Gottes in den Werken der Natur 
und der Regierung der Welt. 17X9. 496 S. g. 
Siebenter Band, enthaltend Predigten über 
chtiftliche Menfchenliebe und chriftliches 
Wohlthun, und einige andere Predigten 
vermitch'.en Inhalts. 1790. 410 Seiten g. (3 
Rthlr. ify gr.) 
Schou der Titel giebt die wichtigen Materien 
an, welche in diefen zween Banden, den letzten 
aus dem Zollikoferfchen Nacblafle, abgebaut!« 1t 
find, und der Name des Vf. bürgt dafür, dafs 
der aufgeklarte und wahrheitfueuende Lefer auch 
hier viel Neues und laufer Gemeinnütziges finden 
werde. Wichtig, fehr wichtig find in di«*fer 
Rücklicht die Bufsp red igte», wo der fei. Z.» 
wie allenthalben, feinen eigenen Gang ging. • ie 
Hauptbcgriffc philofophifrher entwickelte, und 
auf diefe genauere Bettiminung derfelben feine 
Anweifungen gründete. So ift z. B. der Unter- 
fchied, welchen .er. zwifc ^en Bufse und Bekeh- 
rung feltfetzt. vullig wa ;r und in der Sache leibft 
gegründet; ob wir uns fcon nicht erinnern Kön- 
nen , dafs die Moraiilten vor ihm auf dürfen Un- 
terfchied aufmerkfam gemacut hätten. So hat er 
ferner in dem, was «r über die Ptlicht dcn-Wie- 
dereritattung fagt, ganz gewifs alle feine Vor- 
Kki a ganger 
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gn'nger flt'prt'roffan , die gröfsrenrheils den weh- 
ten G-firtuspunkt verfehlt, ihr« Foderngen über- 
trieben» und da-'urch. wie gewöhnlich, der gu- 
ten Sac^e gefcha<1et hoben. Meifterhaft find die 
Predigten zur BeiracMung der Gröfse Genes in 
den Werken der Natur und der Regierung der 
Welt ; meifterhafr insbrfondere ift der Vortrag 
Üher den geftirnten Himmel, und wenn es in un- 
fern Tagen noch Eiferer geben Tollte, die der- 
gleichen Betrachtungen nicht für chriftlich und 
der Kanzel würdig halten, fo wollen wir ihnen, 
anftatt aller Theorie über die Homiletik, blofs 
das auf*erkfame und unparteyifche Lefen diefer 
Predigt empfehlen. Der Predigten im fiebenten 
Bande über chriftlicbe Menfchenliebe und chriltli- 
ches Woblthun find zwölf , die ein Ganzes aus- 
machen, und alles zufararaenfaffen, was über 
diefe wichtige Materie vom Volkslebrer gefaßt 
Werden kann. Auch hier itt alles anwendbar uud 
alles fürs Leben, und alles fo gellellr, dafs im- 
mer das eine dem andern zur Grundlage dient. 
— Zum Lobe Zollikofcrs fa^en wir nichts, 
* fein Ruhm ift feftgegründet. fem Verdien« ent- 
schieden, feine Werke zeugen von inm, uaJ wer- 
den fein Andenken noch lange in Ehren Äd im 
Seegan erhalten. Inzwifcüen fcbeint uns hier 
der rechte Ort zu feyn, noch einen einzigen Punct 
zu berühren; und diefer Punct betrifft die bey 
der nunmehrigen Ueherficht aller Zollikoferfchen 
Predigten fo natürliche Frage, welche unter fei- 
nen Vorträgen wohl uie muiterbafteftcu feyn foll- 
ten ? Hierüber haben wir manches frbicfe Ur- 
tbeil gehurt und — gelelen, das wir gern be- 
richtigen möchten. So gewifs und allgemein zu- 
ge (landen es ift, dafs alle ZollikotVrlchen Pre- 
digren o^ne Ausna. k, me gut und vorzüglich find, 
weil fie eine reine ^nd anwendbare Moral in ei- 
ner reinen und fcUonen Sprache vortragen; fo 
unleugbar und der menfchlichen Natur angemef- 
fen ilt es auch, dafs nicht alle Ar"eiten emes 
Mannes denfelben bohen Grad von Vollkommen- 
heit nahen und haben können. Diejenigen dürf- 
ten fich .wohl am meiften irren , welche die nach 
feinem Tode herausgegebenen Predigten gerade- 
zu und dawegen für die bellen halten, weil er in 
feinen letzten Ja ren am reifften gewefen fey. 
Theds war Z. damals völlig reif, fchon ganz, 
was er je ward, als er feine Predigten über die 
Uebelinder Welt herausgab; und theils find die- 
fe nach feinem Tode bekanntgemachten Predig- 
te» nicht gerade diejenigen , welche er am fpate- 
ften ausgearbeiter und gehalten hat. Uns fchei- 
nen vielmehr feine Predigten über die Würde des 
Menfdien, ferne Warnungen vor einigen herrß hen- 
den Feldern wifen Zeitalters und die Vortrage m 
dielen zween letjreu Händen die vorzüglichen 
zu feyn ; und wenn wir fein gröfstes Meilter- 
ftück herausheben* lollien, fo würden wir die 
Predigt, da* iiild des vuUkommenen Mannes, der 
in ketn*m Worte fehlet, nennen. Eben fo urtheiJt, 



wenn wir uns recht erinnern , Hr. Garve, der in 

diefem Stücke wohl ein «•ompetenter Richter ift; 
und felblt der fei. Z. geftand es dem Ree. in ei- 
nem freundfehaft liehen Gefpräche zu , dafs diefe 
Predigt, in Abfirht auf Kunft und Beredtfamkeif, 
leicht feine vorzüglirhftc feyn dürfte. . Wir ge- • 
ben es zu. dafs die Erörterung diefer Frage 
manchem hefer ganz gleichgültig fcheinen mag^ 
aber uns fchejnt fie deswegen wichtig, weil wir 
die wahren Urfathm zu errathen glauben , u<ar- 
um fich iefer und Jener fo abfichiliche Mühe 
giebi, dem, der darüber zu urtheilen verfuebt, 
den Gefichtspunkt zu verrücken. 



KRIEG SIT ISSENSCH A FT. 

Leipzig, b. Beygang: Uebtr die höhere Preu- 
Jujcne Taktik, deren Mangel und zettherige 
Uniweekmaßtgkeh, nebft einer dagegen vorge- 
tragenen richtigem und zweckmäßigem Metho- » 
de etc. Von K. f. von Lindenau, ehemals 
Major in Preufs. Dienften etc. Erfter Theil, 
1787. XL. und 17^9. in g. mit 12 Kupfern. 
( I Kthlr. 12 gr ) 
Nach der Vorrede diefes Werks ift die Abficht 
des Hu. Vf. , durch daffelbc die Fehler der Preu- 
fsifchen Taktik zu zeigen , und rine zweck- 
raafsigere vorzutragen. — In der Einleitung 
werden als die Eigenfchaften , nach denen man 
eine Evolution beurtheilen muffe, Zueckmä- 
fsigkeit. Kürze und Sicherheit angegeben. Man 
follte hieraus fchhefscu, dafs Kürze und Sicher- 
heit nicht zur Zweckmäßigkeit zu rechnen fey; 
überall fcheinen hier keine klaren Begriffe zum 
Grunde zu liegen. Dazu ift die EntWickelung 
diefer Eigenfchaften fo allgemein ausgefallen, dafs 
fie für den gemeinden Verlland nichts Aufklären- 
des enthalt. Um diefs zu beweifen , und von 
dem Vortrage des Hn. Vf. einen Begriff zu ge- 
ben, fetzen wir hier eine Sielle her, fo. wie 
wir das Puch aufschlagen: S. 24. „Die Zweck- 
„mäfsigkeit, als die wefentlichüe Eigenfc af' aller 
„Kriegsübungen und Manoeuvers. mufs vornehm- 
„lieh darinn beliehen, dafs dieAl.ficht, zu wel- 
„cnei fie gegen den Feind dienen füllen, richtig 
„und vollkommen erfüllt werde. Diefe Richtig- 
„keil und Vollkommenheit, in Rücklicht auf das 
„Zweckmäfsige. können aber dergleichen Kriegs- 
„übungen und Marocuvres nur dadurch erhalten, 
„w enn man die Kriegsvorfalle, die Urfachen oder 
„Gelegenheiten, für o fer hey welchen folche an- 
gewendet und gebraucht werden füllen , l aupt- 
„lac .lieh aber das, was der Feind aller Wahr- 
scheinlichkeit nach dagegen n un köente und 
„würde, mit Ueberleguug zum Grunde legt. Woll- 
„te man die Zweckmäßigkeit mit Ilintanfetzung 
„der Beobachtung obiger Gegcr.lt.inde bJofs in 
„dem Namen oder in der Muhon fliehen laffen, 
„fo wäre in der I na t zwar nichts Leichteres, ai er 
Sss 3 „auch 
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„auch nichts Unrichtigeres. " Zwifchen diefen 
theils unverdauten, tbeils etwas verwirrt vorge- 
tragenen Gedanken , trifft man oft auf gute Be- 
merkungen, woruuter insbefoodere die geboren, 
welche der Hr. Vf. über das Manoeuvriren, bey 
denen man das Terrain anders annimmt, als es 
itt, macht. Dadurch zeigt der General, dafs er 
nicht in jedem Terrain lieh zu helfen v/eifs, und 
die üfficiere lernen nicht das, worauf es am mei- 
nen ankömmt, fich der Vortheile des Terrains 
iu bedienen. Nach einem vorausgefchickten 
Hauptentwurf füllen die beiden erften Theile von 
den Evolutionen , der 3te von den Manoeuvern, 
und der 4te von der Anwendung der Manor-uver 
in vcrfc'iiedenrm Terrain handeln. DererfteTbeil, 
den wir vor un3 haben, handelt von der Formi- 
rung, dem Abbrechen und der UVfenfion der 
Quarrcte, von der Paffirung der Dcfileeu . den 
Flügelvorzieheu und der Retraite cn echiquier. 
Erlt werden die zu diefen Ablichten iu der Preu- 



fsifchen Armee üblichen Evol 



ioik n 



hefchneben, 



die Fehler drrfelben gezeigt, uud dann ( angeb- 
lich) zweckmäßigere vorgefcblagen. Die ße- 
fchrcibuugen der Preufsifchen Evolutionen unfl 
die Bemerkungen über diefelben gewahren aller- 
dings eine nützliche Leetüre. Wir geben hier- 
durch jedoch keinesweges zu, dals die Vorwür- 
fe, welche der Hr. Vf. über die eingefüürtcn 
Evolutionen der Prcufsifcben Armee macht, ge 
gründet find, denn die raeitten leiden otfenbar 
Widcrl'prucb. 

Um einrn T5cwrisbicrvonzu geben, wollen wir 
die Fehler anzeigen, die uns gleich im eriien Capitel 
bey derVergleiebung derFormirung der Quarrees 
nach der Preufsifchen und des Vf. Art aufgefal- 
len find. 1) Hat hier der Hr. Vf. den Weg bey 
der Schwenkung in der Preufsifchen Formirung 
zu grofs augegeben; der fehwenkende Fliigcl 
nebt nicht den Bogen, fondern die Sehne; 2) bat 
der Hr. Vf. nicht erwogen . daß die Bewegung 
bey der Preufsifchen Formirung im Dublir-, und 
bey feiner, gröfstcnthcils, aber nur im Cadancir- 
febritt gefchenrn kann , indem hier in der P»ewc- 
guug mit 6 Manu eine Schwenkung gemacht 
werden mufs ; 3) nähert fich bey der vom Ha. 
Vf. propoiiirtcn formirung dasQuarree" dem Fein- 



de, ftatt dafs fich der offene Theil bey der Preu- 
fsifchen Formirung von demfelben entfernt. Zie-- 
het man diefe Puncte in die Berechnung , fo cr- 
giebt fich, dafs des Hu. Vf. Formirungsart nicht 
die vermeynten Vorzüge vor der Preufsifcr-ea 
hat Uebt-rdem hat die erftere noch den re.ler, 
dafs fie fich unter hundertmal nicht einmal rn der 
Nahe des Feindes ausführen lafst. Zu Zeiten 
trifft man auch in diefem Werke auf falfcheSchlüf- 
fc, indem die befördern Falle nicht in Betracht 
gezogen werden. Diefs iü z. B. der Fall in dem 
Capitel über ditvDefileen. Hier wird behauptet, 
man muffe ohne Uutcrfchied den Uebergang mic 
den Flügeln anfangen; da doch diefs, wenn der 
Fe'nd uns erreichen konnte, ehe wir völlig auf- 
marfchirt waren, immer ein grofscr Fehler feyo 
würde. 

Man fiehet au? (liefern Werk überhaupt, da/s 
Theorie ohne Erfahrung nur allzuoft auf Irr- 
thümer und Anmalsung führt. Wir glauben 
.diefs um fo mehr hier bemerken zu muffen , da 
der Herr Verfafler an mehrern Stellen uiebt 
mit der Achtung von der Preufsifchen Taktik 
fpricht, die fie nach dem einftimraigen Gefia'nd- 
nifs wler Kricgsverltandigen unferer Zeit ver- 
dient. In einer Wiffenfcbaft, worinu die Erfah- 
ruugsfatze fo oft noch einander widerfprechea. 
als in der Taktik, lafst fich ohnehin nicht fo f ald 
zu einer walirfcheinlichen ßcftimmuug desjini- 
gen, was überall zweckmäßig fey, gelangen, 
und diejenigen, welche hierinn fich itzt febou 
im Belitz allgemeiner und evidenter Regeln glau- 
ben , fcheineu uns immer die Sachen nur einfet- 
tig angefchen zu haben. Uebrigcus erinnern wir 
noch, dafs die von dem Ho. Vf. vorgeschlagenen 
..Evolutionen nicht von ihm, wie man nach fei- 
nen Aeußerungen glauben füllte, erfunden, fou- 
dern fthon in der Taktik der Infanterie, Mamit- 
lons Effii J'ay rinfluence de la Poudre d Canon und 
andern Werken gedruckt find; dafs aber dera- 
ohngeacl:tct fich eine ziemliche Anzahl febr gu- 
ter Bemerkungen in diefera Werke linden, die 
nicht anderswo angetroffen werden , und dafs es 
für die Aufklarung der Taktik von Nutzen fern 
konnte, wenn die zu fehr gewagten Vorfchlsge 
in einer befonderu Schrift uuterfucht und berich- 
tigt würden. 



KLEINE S 

Ve*v. ScHtirTHN. Hannovtr, b. Helwir.g : sinwti- 
fangen für ffunplinge :um eisten Nachdenken, befonders 
zum Lefcn , r.xcerjMrcn, i;rd Schteiben, von Chrißbph /Hei- 
lert, 1789. 7^ S. I I. 8. (4 j;r. ) Was d«r Vf. S. f— 19 
von guirv Ewv.cüung der Zeit und nöthiger Erholung 
vorausl»rer. und der Ute Abf.huitt, über die Kunlt zu le- 
fen , ift beidts dem jungen Sruditemien Tehr zu empfeh- 



len. In dem ibtv. wa 



S. 4? — 54 über tfjä 



der Alten ei;ilchiebt, lammen Acitfstruoften voi , die imn 
der Jugand nicht anpreisen Kann. 2. U. S. 43. 44. ,,die 
Werke der Alten werden mir jtdein Jahre in ebF.n deinVer- 
haltr.itfc tnttekrlicher , je gebildeter die neuca Sprachen, 
utid js profser die SunMvte der von uns fclbir erworbenen 
Renntnillc wild!" (.da* ift aufseilt eiafiitig!) icglciA« 



CHRIFTEN. 

S. 44. 4?. »Mm trifft in den Schi iftAeHem ker -.er ^r.dern , 
Nation eine folche Reinheit, Richtigkeit und unKck-.n'iet- 
te Schönheit der Sprache an. als in den btVtn Werken 
der Alten, tur welche die 'Sprache und PcredUamfceit ein 
viel wichtigeres und eben ikswe^en bell'tr heilbareres tn- 
ihument waren, alt jic *s jur unt jind." Sollte nicht, 
w.;s etwa in diefen AeulseruiiRen Wahres ift, auf ditfe Art 
jeiafcr, Gcrirgfchatzun» der Alten erzeugen? Der in 

Ablchnitt, über die Methude au eveerpiren , S. 51 <Jj, 

wenn man auf Quart- oder ü.tavbUttcr exccrpiien foU, 
ilt unbedeüter.d. Der 3te Abfchnf S. 6j — 73, ubei die 
voTiheilhaftcIrcn Uebuugen im SchreiberT, empfiehlt, vor- 
süglich Auszüge ans Büchern machao iu kfleo. 
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KRIEGS W l SSE NSCH4 PTE N. 

Strasburg, b. Heitz : De U» Force mÜitaire can> 
fideree dans fes rapports confervateurs , pour 
Jervir au devdoppemcnt dun pUtn de canflitur 
Hon dbtpofe dans Vob]et de faire mouviir e»> 
et avec Varmee lex corps de t Artillerie* du 
Genie et de V Etat- major , Jans alterer et Jans 
confondre Uurs fonctions , fuivant de grandes 
vues feconimie, et enajoutant auxmoyensdont 
4es c$rps düpojent ä la guerte et für Us fron- 
tieres, toute Vener gie qu'Us doivtnt acqturir, en 
Je renforfant Us wis par ies autres , et en diri- 
geant Uurs dejfeins cnneertes d' apres une feule 
tntention. Pa rleColoneld\4rf on. 1789. 116S. 
gr.g. (Ii gr.) 

T\er Vf. bemerkt in der Einleitung, dafs in Frank- 
I J reich der Gebrauch der Feftungen uud über- 
haupt allesdeflen, was lieb auf dieVertheidigung be- 
ziehe, neulich fehr verfebrieen worden fey. Ei- 
nige Zeit lang habe es gefchienen, als wenn die 

fanze Kriegswiffeufcbaft in der Wiflenfchaft der 
ofitionen beftündc. Bald darauf habe die Tak> 
tik, diefes zerbrechliche Werkzeug der Siege, alle 
Geisteskräfte gefpannt. Anftatt dafs man diefe 
Mitfcl in ihren» wahren Verhältnifs haue verbin- 
den Tollen, habe man eines nach dem andern 
nach dem flüchtigen Credit ihrer Anbänger regie- 
ren gefehen. Dies hatte eine Menge von über- 
eilten Bewegungen hervorgebracht; bald bitte 
man vermindert, bald vermehrt, bald aufgehoben, 
bald umgeftürzt: daraus fey die Abfonderung der 
Corps entftanden , deren wechfelsweifer Zufam- 
menhang in den Verrichtungen zur Annäherung 
einzuladen fcheine. Allgemeine Bemerkungen 
über die Mittel, welche zur Sicherheit dienen. 
Das Vorurtheil von der ünnützlichkeit der Feiban- 
gen fey im fiebenjährigen Krieg entftanden, wel- 
cher gerade die überzeugenden ßeweife von ih- 
rer Nothwendigkeit liefere, dergleichen der Vf. 
aus ihm anführt. Ueber die Artillerie und das 
Genie. Diefe beiden Corps feyo im Anfange, fo 
zu fagen, nicht getrennt gewefen; wenigüens 
babe das Üebergewich* des Marfchäfla Von Vau« 
% ban fie zufammen gehalten; in der Folge aber 
A. L. Z. X7JO. Vmter Band, 



bitten fie fich fo febr von einander entfernt, dafs 
man genöthiget gewefen . Einigkeit zu gebieten; 
weil aber die Denkart fich nicht gebieten lade; fo 
feyn die heimlichen Wideifprücbc nur um fo tä- 
tiger geworden, und wenn die Generale nie ! ' t im 
Staad gewefen wären, den feindlichen Einflößen 
der Nebenbublerey zu widerfteben. fo würde rran 
bald auf einer Seite Laufgraben ohne Batterien, 
auf der andern Batterien ohne Laufgraben gefe- 
hen haben, und der Minirer würde endlich bey 



feinen Arbeitei 



1 weder aui 



die Laufgrabcu noch 



Batterien Rückficht genommen haben. Diefes 
fey die unvermeidliche Folge van der Abforme* 
rung diefer Corps. Im J. 1755 habe man zwar 
einen VerAich zu ihrer Vereinigung gemacht, die- 
fer habe aber mebr einer Unordnung gleich ge- 
fehen; denn De Valiere fey nur darauf bedacht 
gewefen, die Verrichtungen zu verkehren. End- 
lich habe der Marfchall von Belleisle, ein perron- 
licher Feind des De Valiere, das Gebäude umge- 
worfen zur Zeit, wo die Sache angefangen babe 
ins rechte Geleife zu kommen. Nun fey das In- 
genieurcorps durch feine gegenwärtige Einrich- 
tung überhaupt nur zu abftracten Vergleich ungen 
geitimmt, wodurch es den Geift der Thätigkeit 
verliere , weil ihm alle Mittel zum Handeln abge- 
schnitten worden. Es habe weder Mineurs noch 
Sappeurs, noch irgend einen Trupp zn feinem Be- 
fehl. Es habe nicht einmal die Erlaubnifs, Ver- 
fuche über den Widerftand der Malten anzufal- 
len, die es gegen Canonen und Bomben anlegen 
folle. Die Artillerie hingegen führe Vorftellun- 
gen von Belagerungen auf, fie lege Laufgraben, 
Sappen, Logements an, u. f. w.; dieOfficiere vom 
Genie aber würden forgfältig davon entfernt ge- 
halten. Diefe hätten ihrer Seit« Belagerungsfchu- 
leo, wo fie genothiget feyn, die DitpaOtionen de» 
Artillerie fpeculativifch anzubringen. So feht» 
man hier immer das eine Corps fich unfreywillig 
zu den Verrichtungen des andern vereinigen, lie- 
ber das Verhältnif« der Minirer mit den Ingenieurs. 
Vauban hätte auch noch den Vorzug gehabt, die* 
Minirer nach feinen Akfichten zu lenk™ ; jetzt 
machten fie aber ein befondres Corps aus, ohne 
Verbindung weder mit dem Genie noch der Artil- 
lerie felbß, die fie ohne Grand zurück bei alte. 
.Tu ücbtr 
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Uebcr den Dienft der Sappeurs. Die Verrichtun- 
gen der Artillerie Hunden eben fo wenig in Ver- 
bindung raie den Arbeiten der Sappeurs als der 
Minirer; jene dienten im Krieg nicht anders als 
unter der unmittelbaren Leitung der Officiersvont 
Genie. Es fey daher ein unverzeihlicher Fehler 
hl der Conftitution, dafs fie unter denen ftünden, 
welche nicht beftimmt feyn, fie in. Krieg aazu- 



fich die höhern Speculationen des Krieges aüfbe-. 
halten zu haben. Dicfe lacherliche Ditfinction 
fey eine Quelle von Scharlatanerien und Atriprü- 
eben. Weit weniger Schwierigkeiten würden da 
Statt finden , wenn die Generale aus einem zahl- 
reichen Corps wählen könnten, wo die einzelnen 
Mitglieder die Gabe der Speculation mit dem Ta- 
lente des Känfllers vereinigten, denn man könne 



fuhren, und folglich weder ein nahes noch ent- es nicht oft genug wiederholen, das Topographi- 



ferntes Intereffe an ihren Eigenfcbafren , Kennt 
niflen und Erfahrungen hätten. Ueber die Ver- 
richtungen der Quartiermeißer der Armee. DieOffi- 
ciere vom grofsenStab hatten im Anfang nur ein \ or- 
fibergehendes Däfern gehabt.das eben darum weni- 
ger laiiig gewefen fey ; ungeachtet w: llk üb r liebe 
und unhegränzte Beförderungen zu allen Zeiten 
hier eine offene Thür gefunden hätten. Indeflen 



fche fey nur ein Spiel für die Ofliciere vom Ge- 
nie ; und obfebon die Officiere vom grofsen Stab 
diefe befcbwerliche Arbeit zu verachten febienen. 
fo mache fie doch einen wefentlichen Theii der 
Sache ans: denn niemals entwerfe man auf dem 
Erdreich mit eben fo vieler Fertigkeit, als wenn 
man felbft gearbeitet babe. Kurz : eine alte Ge- 
wohnheit habe beym Mangel in der Conftitution 



uffe man doch geftehen , dafs diefe bewegliche die nöibigen Verbindungen zwifchen der Artillerie 



Einrichtung keine Fortpflanzung des Unterrichts 
Verität te. Aber es hatte das Ingenieurcorps doch 
gewiffermafsen eine Niederlage der dazu gaböri- 

$fn Kenutniffe vermitteln feiner topographifchen 
rheiten gehalten. Kr fr kürzlich babe man einen 
befiändigen grofsen Stab erfchaffen. Diefer fey 

yufammrngefetzt, aus einigen Adjutanten, welche blifferaeat der Truppen einige Beziehung habe, 
fich KennttiiiTe hätten erwerben können; aus ei- Es werde kein froject zu einer- Redute gemacht, 
ner gröfsern Anzahl foleber, die ihren Weg durch das nicht die Nebenbublerey verftümmle. Der 
Gunft gemacht hätten; und aus einigen vom Artü- Seebau babe feinen nöthigen Zufammenbang mit 
lerie- undingenirurcorps. die den dafelbft üblichen der Fortification verlobren. Dem Ingenieur fey 



und dem Ingertieurcorps eine Zeitlang erhalten ; 
diefe feyn aber nach und nach gefebwächt wor- 
den. Die Sappeurs feyn denen fremd geworden, 
die fie im Kriege anführen follen. Die Mineurs 
hatten fich mehr als jemals abgefonderr. Der 
grofse Stab raafse fich alles an, was auf das Eta- 



Prüfungen kein Genüge hätten tbun können. Der 
XJnterricht kunne lieh nun zwar mit dar Zeit hier 
/ortpflauzen ; aber ein Jolcbes neues, Gefchöpf fey 
doch in A-ficht auf die Artilleriften und Ingenieurs 
etwas auffallendes; denn da die letztere ohnehin 
.anderer Verrichtungen wegen ihr Dafeyn hätten, 
So würde es nichts mehr koften, fie auch noch 
für eine Art von Dienft beliehen zu latfen, wel- 
cher in nichts anders als den einfachften Hand- 
griffen, die fie ohnehin täglich in Ausübung bräch- 
ten, beftunde. Die WiflenfclaA der Polten fle- 
he verniittelft der Dazwifchenkunft der \*erfchanz- 
ten I-ager, oder der Ortlagen, die deren Stelle 
vertreten , nyt der Vertheidigung der Feftungen 
jm genaueften Zufammenhang, und alleMaaf&e in 
der Verfcbanzung:kunft und der Wiflenfchaft der 
Poll Conen, hingen von der Zahl, der Eigenfcbafr, 
und den Schofsweiten desGefchützes ab. Ueber- 
dies feyn alte Werkzeuge und Mafchinen, die 
Zum Schlagen der fliegenden Brocken, und zur 
Eroffiiung der Durchgänge nöthig feyn, >n den 
Händen der Küuliler, wovon die Artillerie einen 
Ueberflufs babe. Die Errichtung des grofsen Sta- 
bes werde endlich auch noch dadurch auffallend, 
weil fie die Errichtung eines andern Curps nach 
fich gezogen habe, nemlicb das der militärischen 
Ingenieurs geographes; dazu habe man wohl 
fchrciten muffen, weil die Ofliciere des grofsen 
Stabes keine Uebung in den topographifchen Ar- 
beiten hätten. Nun nennten diele das Topogra* 
phifche den mechauifcüen Taeil, 1 und fcheiuea 



nichts übrig geblieben, als den Cürafs anzufchnal- 
len, um an der Spitze der Sappe zu marfchiren; 
diefen einigen Vorzug babe man ihm noch nicht 
flreilig gemacht; da aber diefer Fall feiten vor- 
komme, fo fey er nicht hinreichend, die Erhal- 
tung eines fo zahlreichen Corps za rechtfertigen. 
Ma n muffe alfo eine Partbie wühlen. Entweder 
das Corps de Genie vermindern , oder den gro- 
fsen Stab vernichten, oder ein Corps zufammea- 
fetzen, das im Stande fey , diefe falfche Verwen- 
dung der Menfchen anfzuheben. Von einem 
fo Ich en Corps, das alles in fielt vereinigen foll, 
liefert der Vf. hier den vollständigen Plan mit de o 
nöthigen Berechnungen der Koften uud Erfpar- 
■ifle. Dafs er die Nachtbeile, welche die Abson- 
derung diefer Corps n;Kh fich ziehen, recht gur aus- 
einander geletzt habe, ift nicht zu läugnen , fei- 
ne Bemerkungen verdienen daher mit Aufmerk- 
famkeit erwogen zu werden. Auf der andern 
Seite aber fcheint er über die Schwierigkeiten, 
die fich feiner vergefcLlagcuen Vereinigung ent- 
gegensetzen würdeu, zu leicht weggegangen zu 
feyn. Diefe mufsten daher erft mil eben fo vie- 
ler Eiiilicht aufgezählt werden als jene, wena 
man ein unparteyifches Urtbeil fallen wollte. Da- 
rinnen werden auch die Kenner fcbwerlkh mit 
dem Vf. übereiiittnnmen, »tu er behauptet, der 
Dienft de« grofsen Stabes beltüude in den einfach- 
ften Hjudgrißen, welche die Ingenieurs täglich 
in Ausübung brachten; wir glauben vielmehr, 
d&fii der cinfeitige Uuierricht bey den Corps de 
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Genie und der dbber entsprungene Mangel an 
ausgebreiteten Kenn mitten den Generalen zur Er- 
richtung eines fogenannten grofsen Stabes Gele- 

Jenbeit gegeben. Es ift z.B. bekannt, dafs fich 
ie Ingenieurs von jeher wenig um die Taktik be- 
kümmert haben , einige verdtenftvolle Mitglieder 
ausgenommen; daher entstanden nicht nur Lü- 
cken in ihrem eigenen Fache , fondern ein wirk- 
licher Mangel an den KenntniiTen. wodurch fie 
fich be^r den Generalen empfehlen konnten , und 
wodurch fich öfters Leute von übrigens weit 
feiebteren Kenntniffen über fie hinauffchwangen. 

_' 1 

Flensburg , b. Körte u. Boje : Abhandlung von 
dem Dienß der leicliten Truppen. Herausge- 
geben von dem Köoigl. Danifchen Oberft. 
Lieutenant v. Ewald. 175/0. 308 S. g. 

Des Hn. v. E. Abhandlung enthalt reell gute 
Kegeln über den üienft der leichten Truppen, 
Wer indes Sfenmj und Grnndmaifun kennt, wird hier 
eben nichts Neues finden. Was aberanderwarcs 
ilur obenhin gefugt, ift hier mit fehr tnterefüren- 
den- Beyfpielen belegt und erläutert. Gleich im 
Anfange S 13 macht der Vf. die Bemerkung, dafs 
im Kriege alte gediente Soldaten, nicht fo gut, 
als junge noch nicht gediente Leute find, und dafs 
'ihn im amerkanifchcn Kriege die erften verlaffen, 
wenn die letztem Stand get^ alten. Ueberaus 
lehrreich find die ßeyfpiele, die uns der Vf. von 
Hinterhalten erzählt. In der erden Ausgabe die- 
fes Buchs war üiefer Gegenfiand nicht fo weitlauf- 
*'£ abgehandelt. Doch find nicht alle Zufatze von 
folchem Werth. Dai Kapitel über die Uebnngen. wo- 
mit der Vf. diefe Aufgabe vermehrt, ift nicht fo gut 
ausgefallen. Man liefet hier von dem Ahtnarfch der 
Flanke mit geöffneten Gliedern u.d. gl. Da* Deplojt- 
ren gefchiehet alfo: „Wenn das Peloton mit Zügen 
„rechts abmarfchirt ift, und es foll in einer Linie 
«aufruarfchiren, fo wird zum AvertifTement von 
„Comtnandeur commandirt} Pelotons, Armlos! 
„Die Peloton* ziehen fich in Marfch fo weit aus- 



einander, dafs zwifchen jeder Rotte eio Schritt 
„Raum ift und fetzen fich auf halbe Diftanz. Es 
„wird commandirt: Göns Corps halt! Marfchsrt ' 
(t ««// Das erde Peloton ftehet ftill und alle übri- 
„ge wenden fich mit grofser Fertigkeit um ihre 
„Linke, uad laufen, fo wie die Zuge folgen, Rot- 
„ ten weife ihren Neben-Männern xur Linken auf." 
Dies Kapitel hatte der Vf. überhaupt wegiaffen 
Von u en ; er hätte feine Lefer auf Hu. v. Saldern 
Grundfatze der Tactik und v. Gaudi Inßructionfür 
feine Infpection (im neuen militarifchen ^Journal) ver. 
weifen füllen. Diefe hätten es wohl verdient, in 
das Verzeichnifa der nöthigften Bücher für den 
Offioier, welches wir in der Vorrede lefen , mit 
aufgeführt zu werden; wenigftens wären fie völ- 
lig fo nöthig gewefen, als Strueufrt's Fortification; 
da zumal Tielkens JFtldingenieur fchon angeführt 
war. Uebe>haupt febeint Hr. v. E. hier nur die 
Bücher empfohlen zu haben, die ihm beyläufig 
vorgekommen find; denn auch felbft über den 
kleinen Krieg ift das Verzeichnifs fehr unvollilän« 
mg. lieber die Verrichtungen des Cavallcriften, 
(welche man fo vortreflich in Birncs Rittmeifter und 
in den geheimen Inßructiunea für die preufiifche* 
Hufaren findet) ift gar kein Buch erwähnt. In 
der Artillerie wird Puget Verfuch über den Gebraut h 
der Artillerie empfohlen. Einen Beweis, dafs der 
Hr. Vf. die neuern Schriften ; über dlefcn Gegen- 
ftand nicht kannte, findet man in dem Kapitel über 
die Petarden. Er ift fo fehr für diefelbeu einge- 
nommen, dafs er fie einer Canone vorziehet. Er 
fetzt ohne Bedenken vokuis, dafs ein Thor geöff- 
net feyn würde, wenn man mit einer Petarde an- 
gekommen wäre; da doch dies Werkzeug nicht 
vielmehr als ein 3 pfundiger Canonenfchafs wirkt. 
Wenn einmal ein folches Ding wieder gebraucht 
werden folUe, taktvollen wir doch ratben, es nicht, 
wie Hr. v. £., fefte zu uageln, das hone die Schild- 
wache; dazu find Holzfchrauben gut. Auch kann 
man auf des Ree. Verantwortung für das Recept 
sur Ladung gutes Pulver nehmen. 



KLEINE SCHRIFTEN, 



CoTTCfactARüTHKir. Maine, b. Wttnet: Di/T, 
**' mijfa f Wi-om , quam pro ronfi-quenda doctor. theo!. 
h>urea er. disq. fubniittit ffo. /V«».r. /f erntet t arch. Sem. 
aluuanus. 17^8. 67 S. 8. Wenn die Katholiken alle 
UnterfcheiduiigsJehreii auf riiefefbige Art , wie hier Hr. 
H. das Dogma von der I'rir um. flV behandelt, prüften ; fo 
Wurde Gchs bald ergeh-», ob da* Anflehen derfelben blof» 
kirchlich, oder in der OftVubjruwr uet-.ründvf fey, Hr. H. 
feblug, um den Werth der rYitMtmefle ?« beßiromen, die 
bette Meibt>de ein; er prüfte dcfelbvn nach der Ge- 
fcbKbie. Der Urfyrung a„ Pmatmefle Ufct Geb nicht 



genau' beflimmen. Man kann «"war vorauf fetten, dal* 
auch in den erften Jahrhunderten nicht jeder Laye bey 
jeder Abendmahlsfeyer durch eigne» Genufls Antheil ge» 
nommen habe; Iber es lafsi (ich doch au* de» fuuf erften 
Jahrhunderten kein, klares öe)fpiel aufbringen, dafs je 
ein Priefter das Abendmahl verrichtet habe , ohne* dt4c 
einige Layen daüelbe empfangen ha'lten. Die Layer», 
fchretbt Hr. H. . entfernten fich »ach und nach au» Träg- 
heit von dem Tffche des Herrn ; denn man ftöfst in dem 
Vten Jahrhundert auf Kin hefige fetze, die den Layen zur 
h, Communion anhalten, und im Vitt» Jahrb. auf folche, 
Ttt 2 
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• . div denfc'.ben die Comtmriion dreymal im Jahre verfirhrei- 
t, Ii Hec. möchte die VvrmcM'.lnVinig der Communiau 
uicht der Tr.iijheit der L.iyt'ii , fondern dem Mangel r.u 
Unterricht , und d«r 7.uruckzichung der Priefter zufchrei- 
bc«. Wenipltttiis fallt die Lpoche der veri:: denen Spra- 
che' in der Liturgie ir.it tkm Urfpntnge der Privaurieile 
gmz zufamnten. Die Veränderung, die die Völkerwande- 
rungen in den Muuerfprachetf-hervorbrachten, hatteauch 
auf den aufrern Gottesdienft üfaerhaupt . und auf diefe h. 
Handlung insbesondre einen ganz auffallenden Uezug. Der 
Prielter blieb bey feiner einmal hergebrachten Sprache 
in der Liturgie Hehn , die der Laye nicht mehr verltand ; 
der Priffttr, anftatt ftch nach dem Bedürfnifiie des Layeti 
iu bequemen, eniferntc ftch Ton dcmfelben. Die Hand- 
lung war nun nicht mehr gemeinfehaftlich ; der Laye 
konnte dem Prielter nicht mehr antworten ; nicht mehr 
mit ihm beten; nicht mehr die Ermunterungen zum ge- 
toeinfamen Genufle des Abendmahl», die in den Kirchen- 
gehetern enthalten waren, Verllehen, und eiuptiuder.. — 
Nachdem !nun einmal die rUupivcränderung vollendet 
war; nohirten die Privatmefler. immer mehr überhand; et 
emfta'uden fiigar foiit.ire Meflen, bey denen nicht ein- 
mal ein MeniVh zugegen war. Die P. M. nahmen mit 
der Anzahl <*^r priefter, der Kirchen, der Kapellen und 
AH.ire immer zu. Sehr richtig find die Folgen der Fri- 
vatrn. gezeichnet. Diefe waren t) die Me> nung. dafs man, 
ohne eigne Communion oder Gegenwart, blofs durch die 
Application des Priefter», an den Wirkungen der Meile 
Theil haben könne, a) Der Urfurung der Meftitipendien ; 
der Laye brachte nun nicht mehr Brodt und Wein, wie 
vorher, zur Confecration , ruf Unterhaltung der Priefter 
und dar Armen mit ; fondern reichte dem Priefter Geld 
dafür. 3} Der Glaube , daft auch den Verllorbnen die 
Fruchte der Mefie zugewendet werden können. Daher fo 
viele Stiftungen von Priefterprabenden. 4) Der Mifs- 
brauch , dafs derfelbige Priefter au einem Tage mehrere 
Merten la* 1 um mehrere Stipendien zu verdienen t dafs 
«r mit dem Layen wegen der Application Cemracte fchlofs. 
$) Die Ordination der Priefter auf das bloCse MefTclei'en, 
<Q Die Vernachhfliguiisr de« Pfarrgottesdieuftes. 7) Hute 
Hr. H. dazu fetzen follen, dafi^nunder Begriff vom Opfer bey 
der Melle der hervorfiechendrte ward. — Wenn uuu der 
Vf. auf den trideniiuifchen Canon kömmt, nach welchem 
die Privatmeffeu als erlaubt erklart werden, merkt man 
ihm die Verlegenheit an. Er weift zur Rechtfertigung 
dt lTelben nichts zu fagen, als dafs <fbch durch die" P. M. 
die Andacht der Cbriften. das Vertrauen awf Jefus, und 
das Andenken an fein Leiden, folglich auch Troft und 
Beruhigung befördert werden könne. Aber davon ifthice 
die Kcde nicht, fundern davon, üb die Privatmede nicht 
den Ablichten Jefu entgegen fey. Dürfe« wir auf diefe 
Art über die Gefetze Jefu rafonniren ',' Könnten die eben 
geuannten Vortheile nicht beffer und ficherer durch Un- 
terricht , durch Gebet und Gefajig, als durch die P. M. er- 
halten werden ? Oder werdeu diefe religio fen Empfindun- 
gen nicht auf eine andere Art, nicht viel lebhafter und 
teilnehmender erregt, wenSi man felbft 
des Abendmahls vorbereitet? 
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Pa»A«ooiH- Herford: üeber das Studium der Ge- 
fskichte der Literatur und Kunfi auf Schulen, Ein Pro- 
gramm, von Ludwig Wächter, Dr. d. W. W. Profeflor und 
Kector des Gymnafiums zu Herford. 1700. 3 Bog. g. 
Dar Vf. diefer kleinen gut gefchriebenen Abhandlung, 
fetzt den Gelichtpunkt feft, aus welchem die Literarge- 
fchicoce *u beunhetlen, und vi» d<tf Studium derfelben 



zweckmässig au betreiben, ift. In der karren Einleitung 
wurdet er die Verdienfte der voruehmften ä'tern mid 
neuen Liuraroren. Hn. Hofr. Eichhorn folgt er in der 
Bedimmung der Grundregeln des Studiums der Lit. Ge- 
fell, felbft. Er [heilt (ie in die allgemeine und befundre 
ab ; brftimmt ihren Zweck, Nutzen und Notwendigkeit, 
und rügt den Mifsbrauch, und den aus dem verkehrten 
Vortrage derfelben für die Zuhörer eiititehenden Nach- 
theil; empliehlt mit fehr guten Gründen den Vonbesl 
diefes S tudium* fchon auf Gymnaüen ; und fchreibt dann 
zur Behandlungsart und zum Vortrage der Lir. Gefell, fol- 
gende allgeu.eir.e Hegeln vor: 1) Kürz« , Aushebung de« 
W iciuiften und Zweckmäßigen, mit Uebergchun4*ies Un- 
bedeutenden oder minder Notwendigen. 2J Soll .der Do- 
ccut das Studium der Lir. Gefch, fo sagenehm als möglich 
zu machen fucheu, den Kopf des Jünglings frühzeitig .1 ns 
Selbftdenken gewöhnen , uud gegen blofses Gedachtnifs- 
werk gleichgültig machen.' — Liefert gleich der Vf. ia 
diefen Blattern nichts neues; fo laßt fieb doch ron fei», 
uem Gefchinack im Vortrage , und der geläuterten Lehr- 
methode, die er annimmt, und wovon er in diefein und 
dem folgenden Programm einen Beweis giebt, viellocaler 
Nutzeu^offcn, 

Bietend, gedr. m. Honäua Schriften : Gefchichte der 
Literatur uud Kunft Jur Schule». Erftet Heft, enthaltend 
die «rfte und zweyte Periode. Eine tinladungsfchrift za 
einer Redeübung , von Ludwig Wächter, Dr. d \V. Vf. 
Prof. und Kector des Gymnafiums zu Herford. 17*0. 
2 • Bog. ft. Als Leitfaden feines Vortrags der Gefch. d. 
Lu. u. Uunft will der Vf. diefe Verfuche nach und nach 
-bekannt machen , und nach Endigung derfelben ein fe 
viel möglich vollständige« Ganze daraus verfertigen. Sei- 
nem im obigen Programm angegebnen praktifchen Regeln 
Int Vortrage der L. G. , bleibt er getreo , und handelt die 
erfte Periode hier nur deswegen ueitlauftigex ab, um fielt 
im Vortrage defTelben defto weniger dabey aufhalten zu 
dürfen. Er gehl van Adam bis Noah, und einhält die Hy- 
poihcfen der MiifTciiweifen Entwicklung der Gerfteskrafte 
der erllen Meufcheu , uud die verhaltnifsmafsigen Fort- 
fchritte ihrer Ausbildung durch das Hirtenlebcn , den 
Ackerbau und die Jagd. — Erfindungen die/er Perie. 
de, — lie Periode , von aVoa/i bis JHojer. Eiitftehung 
von Staaten durch die Völkerwanderung. Ausbildung der 
Erfindungen der illen Pertode, und hinzugekommne neue 
Erlinduugen. Kultur der WuTenfchaften. Denkmäler der 
Literatur diefer Periode. — Diefes erfte Heft ichliefst, 
mit einer Nachricht von der jetzigen Einrichtung de» Her- 
forder Gymnafiums. 



VsantscHTB ScKAiFtair. tt'arfchau: Betrachtun- 
gen eines prinifchen Patrioten Uber den Schaden für fe- 
ien, der aus der Ventachläßgung des Handels und der Ge* 
riitgfchützung des der Stadt Üansig tu ettheilendeit •S'.Aa* 
ttes entßeht. ■ A. d. Polnifchen überfetzt. 1790. 16 S. 4* 
Freylich enthalt diefe Schrift nur einige hingeworfne und 
mitunter auch fchiefe uud einfeitige Bemerkungen zu den 
wichtigea politifchen Unterfuchungen über die Vortheile 
und Nachtheile der Verbindung Dauzigs mit Polen ; indef- 
fen find einige Data, z. B. über den veränderten Gang 
der Handlung feit der Befilznehmung von Weftpreuf>eu, 
über den weit über die angegebnen it p. C. verrechneten 
Zolltarif zu Fordan, auch eine kurze Tabelle, wie aufneh- 
mend die preufsifchen Zölle die alten polnischen ü 
geo etc. — g«uz wichtig und merkwürdig. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR * ZEITUNG 

jSpnnabends, den 27*» November 1790. 



STAATSWISSENSCHAFTEN, 

London u. Paris, b. Prault: Le Mordack 
Ott Ejfaij für les moyens d'abolir la traite et 
Fefdavage des Negres. 28$ S- 8- I7V°- 

Die Vorfchiäge, welche hier gegeben werden, 
um den verhafsten Negerhandel nebft der 
atfehe ulichen Negerfklaverey einzufchränken, 
Änd eben fo wenig neu, als die Beyfpiele. wel- 
che der Verfafler von der erfchrecklieben Behand- 
lung der amerikanifchen Negerfklaven anfuhrt, 
nnd bejde gröfstentbeils aus den bekannteften eng- 
lifchen und franzöfifeben Schriftftejlern gezogen, 
die wir feit einiger Zeit über eben diefeu Gegen- 
ßand in Menge gelefen haben. Indeffen r erdie- 
nen manche von des Vf. Vorfchlägen , der Neger- 
fklaverey endlich einmal ein Ziel zu fetzen, wohl 
eine nähere Prüfung an Ort und Stelle; z.B. die 
Arbeitsstunden genauer zu beftimmen , damit der 
Neger der fo fahr nöthigen Ruhe geniefsen kön- 
ne, mehr Negreflen nach den Pflanzungen zu 
fenden, am die jetzt ,beynahe unmöglichen Eben 
zu vermehren , indem jetzt auf den Infein kaum 
5« weibliche gegen 1000 männliche Neger ge- 
rechnet werden können. Ferner überläfst der Vf. 
einer nähern Prüfung, ob man nicht in den Kolo- 
nien von zwanzig Negern jährlich einen freylaf- 
fen , oder Negerkindern in 25 Jahren die Frey- 
heit -ertheilen könne. Er verlangt aufserdc«, 
dafs Freygelaflene, die für fich kein bürgerliches 
Gewerbe treiben, angehalten werden , für Tage- 
John wenigftens zwölf Stunden des Tages die ge- 
wöhnliche Arbeit der Pflanzungen zu verrichten. 
Wer die vielen Schriften , welche zeither in 
England und Frankreich über Negerhandel und 
weitindifehe Sklaverey erfchienen find, gelefen 
bat, und von denen hier manche, wenn gleich 
nicht allemal die wichtigften excerpirt find, wird» 
wie gefegt, fchwerlich in diefer Schrift auf Thät- 
facben oder Bemerkungen ftofsen, die nicht Jäng- 
ftens von ändern wären vorgebracht worden. Al- 
lein für eine zahlreiche rflafie von Lefern, denen 
jene Schriften nicht zu Händen gekommen, oder 
die in der Kurze die vornehmften Befchwerden 
iber den unmenfehlichen Negerbandel, od«r über 
A. U Z. 1700. Vierter ßmut. 



die beftmöglichften Mittel beyfammen zu lefe« 
wünfeht , das Schickfal der Unglücklichen zu er- 
leichtern, wenn Negerfklaverey einmal, wie et 
beynahe zu erwarten ßeht. fortdauern foll, ent- 
hält diefe Schrift immer Materie genug, über die- 
Je. der ganzen Menfchheit fo wichtige Frage z* 
urtheilen. Wir können uns daher nicht ausfübrli« 
eher über des Vf. Bemerkungen über denMenfchen- 
raub auf der afrikanifchen Küfte, die Behandlung 
der Sklaven auf den Schiffen und in den Planta- 
gen, die Urfachen der grofsen Mortalität unter 
den Negerfklaven und andere mit diefen verwand- 
te Gegen ftände einlaflen, weil wirfie zum Theil 
Schon in frühern Anzeigen unfern Lefern roirge- 
thcilt haben, oder die hier in langen Stellen häu- 
fig excerpirten Werke, wenn wir ein paar min- 
der bekannte Reifebefchreiber nach Guinea aus- 
nehmen, zu den gelefen ften Werken unferer Zei- 
len gehören. Sonft enthält diefe Schrift in nuce, 
eine hinlängliche Widerlegung alles deflen, wa* 
Hr. Prof. Meiturs feit kurzen für Negerfklaverey 
ausgekramt bat; doch müflen wir hinzufügen, 
dafs der franzofifche VerfaflVr, dem unter den 
Scriblereyen jenfeit des Rheins kein Buchftabe 
irgend einer Schrift von Ho. M. je zu Geficht 
kam , auf feinen Hauptbeweis für die Skbiverey 
der Neger, als wären fie eine niedrigere oder 
ausgeartete Menfchengattung, eben fo wenig 
Rücklicht genommen, als jeder andere tbun kann, 
dem die Gefchichte der Menfchheit ein Studium 
mehrerer Wichtigkeit und von größerer Schwie- 
rigkeit fcheint, als darüber aus hunderten von 
Reifebefchreibern dies und jenes ohne Auswahl 
und Zusammenhang und ohne Kopf zu exeerpi- 
ren , und die heterogen ften Facta in ein einmal 
fleformies Syftemzu zwingen. 

Das allgemeine Intereffe, welches die Franzo- 
fen gegenwärtig an der Politik nehmen, hat die 
Herren von Condorcet, te Vhapclicr, und von PegT- 
fotul veranlaßt, nnter der Aufschrift : 

ßibUotheque de Vhomme public, oh Antdtjfe rai- 
Jotmeedes prindpaux ouvragesfmfoif et etram- 
• gers, ßtr ta potitique engeneral , la Legislation, 
Us fmancfs, Itpolice, Pagrkuüure et le com 
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merce tn partindirr , et für U droit nature et 

public, zu Paris. 1790. in 8. 
eine Sammlung von Auszügen aus allerley alten 
und neuen Werken herauszugehen. (Seit Peyffon- 
»eis Todc*fetzen die beiden andern Herausgeber 
das Unternehmen fort/) Es erfebeint monatlieh 
ein Band , und nach der Ankündigung im Titel» 
kann das eine lange Reine von Jahren fo fortge- 
hen. In den erften Bänden fteben Auszüge aus 
Plato, Ariftoteles, Montesquieu, Bodinus, Smith, 
etc. Vortreffliche Scbriftßcller, die ibren Vortrag 
nicht mit unnützen weitläufigen Ausführungen 
untermrfchen, verlieren in jedem Auszuge unend- 
lich viel. Aus andern , die intereflante Sachen 
enthalten, nnd in ihrer alten Geftalt ganz nicht 
mehr lesbar find, muffen nicht blofs die Grund- 
lätze ausgezogen werden, fondern es ift mehre o- 
tberls noch ein eignes Raifennement über den Zu* 
fammenhang derfelben unter einander, und mit 
der Denkutigsart ihres Zeitalters, über ihre Ver- 
anlafTungen in diefer u. f. \v. nöthig, um den Aus- 
zug lehrreich zu macheu. Sammlungen von der 
Art, wie die gegenwärtige, die beyder in neuern 
Zeiten fo Sehr angewachsenen Literatur, dem 
Gefchmacke des Publicums willkommen zu fern 
fcheinen, können daher wohl dienen , einen An- 
schein von mannichfaltrgen Kenntuiffen, oder 
wohl gar von Gelebrfamkeit. aber nicht wahre 
Einficbt, zu ertheilen. Die Bibliotheque deChnmme 
public mag gegenwärtig in Frankreich viel Käufer 
nnd Lefer finden , die bey ihrem Kaifonnemeat 
Uber politische Gegcnftande, fremdes und altes 
gern ckiren ( wie denn die franzöfifeben RaiSon- 
neurs gar zu gern entfernte und alte Beyfpiele 
anführen, zumal aus China, Aegypten u. f. w. t 
wovon man fo got als nichts weifs.) In Deutsch- 
land verdient diefe Sammlung nicht empfohlen zu 
werden. Sie würde vielmehr dadurch fehr fchäd- 
lieh werden, dafs fie das Studium der grofßen 
Schriftrteller relbft verdrängte. 

Im 6te« Bande , dem neueften , den Ree. vor 
fieh hat, fleht noch eine Diflertatioa von Condor- 
cet, über die von der Akademie zu Berlin aufge- 
gebne Frage : Ob es erlaubt fey, das Volk zu tau- 
Jehen? in der gewöhnlichen trocknen Manier die- 
fes Schriftilellers, der immer auf abitracte Grund- 
Sätze ausgeht, ohne die Erhabenheit der letzten 
Principien, welche vollständigen Auffcblufs geben, 
zu erreichen *, und ohne feinem Vortrage den Reiz 
geben zu können, der in der frachtbaren Anwen- 
dung ahftracte Grundsätze auf mannichfaltigeGe- 
genftände Kegfv 

0£KONQMt&4 

Leipzig, b. Crufius: ^ovrütd für das Forfl- 
und fjngdwefen. Dos iten Bandes itr Hälfte. 
a%6 S, Vorbericht, Plan und Inhalt lg S. 8- 
1700, 



TUR -ZEITUNG flo 

Die Ablichten der Herausgeber — find : „die 
„Forftbedientcn zur Leetüre zu reizen, und ihnen 
„Gelegenheit zu geben — V^rfuchc, Brobacbtuu- . 
„gen, und dataus gezogene Erfahrungen bekannt 
„zu machen/' Alle Sechs Monate wird ein Heft 
von 10 bis 13 Bogen erfebeinsn, und auf Verlan- 
gen des Publicums follen im zweyten jahrgange 
alle 3 Monate 6 bis g Bogen erfolgen. Da , wo 
es nöthig ift, will man den Text durch Kupfer 
deutlich machen. Diefer Plan bat zu viel Achn- 
lichkeit mit dem , fowoUI des bereits gangbaren 
Forflarchives , als der Fotß' und ^audbibliothtk ; 
wir mülfen daher recut feür bitten, dafs die Her- 
ausgeber diefes Journales — den ihrigen 1) auf 
noch ungedruckte , neu* Abhandlungen , Beobach- 
tungen , Verfuche und Erfahrungen über alle Tbei- 
le der Forft-und JagdwiSSenfcbaft; 2) auf neue, 
oder noch unbeka)mte Anita leen und Einrichtungen/ 
3) auf Anzeigen und Beurtheilungen der in den 
Forft- und Jagdwiffenfchaften (von jetzt an) her- 
auskommenden guten nützlichen, folglich den 
Forftbedienten unter der Menge zu empfehlenden 
Schriften mit Anzeige des Ladenpreises und der 
davon vorhandenen Reccufion-n ; 4 ) auf Be. 
kanntmachung der feiten vorkommenden Preisauf- 
gaben ; 5) auf kurze noch ungedruckte Nachrich- 
ten von Erfindungen, Beförderungen nnd Ehren- 
bezeugungen im Forft« und Jagdfache; £) Auf 
Anzeigen der noch unbekannt gebliebenen Hotz« 
preife aus verschiedenen deut Sehen Provinzen, mit 
Erläuterungen der Vcthältnifle und der dazu ge- 
wählten Gmn4fatze ; und endlich 7) auf getreue 
Einrückung der über vorhergegangene Stücke 
überfendeten Bedenklicbkeiten und Berichtigun- 
gen ; folglich auch , der felbft über diefes Jour- 
nal crSchieiicnen Recenfioncn — einschränken und 
ausdehnen möchten; da wir denn bolTcn dürften, 
dafs wir nicht einerley Sachen in diefem Journale 
und in dem Archiv uud auch in der Bibliothek zb 
lefen bekämen. Wenn die im Stuttgardfchen woh- 
nenden Herausgeber , denen es gar nicht an Wif- 
fenfehaften, Erfahrung, Geschicklichkeit und gtf 
tem Vonrag fehlet, wie billig , rfuch Sehr vorfich- 
tig und ftrenge bey der Wahl ihrer Sammlung 
find, fo wird es ihnen doch Schwerlich an Stoff 
tu den alle 6 Monat versprochenen 12 Bogen — 
fohlen. 

Diefes Journals erftes Bäudchen enthält : Einige 
Verfuche und Erfahrungen vom der (über die) Hol*- 
eultur von C. C. C'Uult, geuif. leSenswerth, und 
jedem Bauiuzuchrlicbbabcr in Gebirg&foriten fehr 
intereflänt. — Woher kommt es t dafs man auch 
bey der gnuxueflen Taxation der abzutreibenden Oer* 
ter — dennoch weniger Klaftern und Reif ach (Rei- 
11g) erhalt, als man nach der vorangegangenen To» 
tatton ( Setatzung) bekimmen JolUit — Diefe 
Frage wird in ig Seiten beantwortet; hätte aber 
ohne alle Uuifcb weife nnd uiinöthige Bewctfe in • 
eben fo viel Zeilen beantwortet werden können. 
Nemlich überhaupt : aus Nachficht eingcrifl'rner 
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firaflicher Mifsbräuche beym Würtenberger Forft- 
betricb, und insbesondere find {dafelbft — doch 
•wohl ni bt überall?)—' Schuld: „1) unrichtiges 
«»Auffetzen des Klafter - und lleisholr.es ; 2) das 
„Spiitterhauen " (wohl nicht fehr beträchtlich,) 
„3 ) Vernachlässigung des Holzfagcn9, ,k (ein gro- 
sser Fehler der VerfafTung, wobey die 6te Klafter 
-Verloren geht) „4) Das foge nannte Fegreisma- 
„fW, (bedeutet den Reifigabgang beym Auspu- 
tzender Knüppel in die Wellen oder Wafen)„wenn 
„folches ein Accidenz der Holzhauer ift. 5) Das 
„Klötzbolzroachen" (heifset unfpaltbare, oder viel» 
mehr aus Betrügerey und Faulheit nicht gefpal- 



neun die Btuhenial.l abgetrieben, vnd U ine' dunke- 
le Gehane gt führ et werden. — Allein da giebtes 
wieder eine Deduction zum Beweis: „dafs es ein 
„irriger Wahn fey, wenn man behaupten wollte: 
„der Boden k fitze' die Grundlage jenes llolzfirtmrns 
„etc. etc.", welches doch auch ohnehin uohl nie- 
mand mehr glauben und behaupten wird. — Bcy- 
Hag zu drr vorhergehenden Betrachtung, .beffer und 
interefianter — Nachricht von der Behandlungsart 
der NadclwaUungen , von (in) dem U'ürienberger 
Anttieiie des Schwarzwildes. Selfr intereflfant. — ■ 
Nachricht von einer Krankheit unter dm l'ächfrn. — 
Etwas über, Privzltvüilungen von Iln. Kapler. — 



tene äftige Klotzer in die Klaftern legen, oder gar Bemerkungen über den [Vinter 17U in Wärttnbngi 

mit Vergleicbung ausLiuhauenfcben Nachrichten, 
nützlich und febon — von R. ( Trrrauthlieh Reit* 
ter, Lehrer der Herzog!. Jagergarde inStuttgard.) 
— Was ift in einer holzarmen Gegend, t^urinn zu* 
gleich eine flarke WiMbahne iß t nützlkncr — auf 
das Birken- oder auf das Buchenbren»ht>lzft ; * Au* 
genmerk zu richten? Eine leidliche Explofion des 
Hb. zu feiner obigen Abhandlung vom 

Nachwactos gehörig. — Neuere Htubcjxtungen 
über die Brunjlzeit des Rehu iUlprtlcs, aus d'-m ach- 
te« Bande der Schriften der Berl. GcfcUjch. not. 
forfch, Ft. mit Erlauterungen von F. J?.' — Sind 
die Wild- und iValdzäune — (elftere bedeuten die 
Umfchlirfcungen der Felder, letztere die um Forlb 
anlagen) nützlich oder fcliadlich? von M. ^.(verao* 
laffetundbeantwortetzu Folge des S. 3?geäulser^ 
ten Wunfehes des würdigen Oettelt.) Hr. Z.fucht 
zu bewc.fen; „dafs alle d?rgleichen Zaune un- 
nüthig waren, wenn Tniergarten" — (doch auch 
in Zäunen) „angelegct « irden ; wozu die Staute 
fand Comraunen, um des Wildfchadens entübrigt 
zü feyn, — Kofttu beitragen fallen. Für die 
franzöfifebe Nationalversammlung etc. kommt 
diefer Vorfchlag zu fpäc. Zuletzt liefet man cie 
Lebensgefchicbren 1) des berühmten H11. ir. Zdn- 
thier, aus dem erfien Bande der Schriften der 
mt . . Berliner Qef. Nat. f. Fr., und 2) die desain *3ten 

tntflehen gewöhnlicher Weiß, wenn der Nach- Jan. 1790 in Stutgard verdorbenen Hof - und Do- 

unichs — der Natur uberUtffen wird* aus gehauenen roainenraches , Herrn ®f F. Stahl r.vever 

Buchenwaldungen .junge Birkcnwatdungen etc. ? Männer, welche lieh um die Forltwiffenfchaft fehr 
Ree. wurde Ha. M. jn aller Kürze antworten: verdient gemacht haben- 



wracken , verfcbleudern). „6) Das überlHekeiw 
4 ,Nachbaustragen des Holzes durch die Holzhau- 
er," — Ree. würde noch hinzufügen : 7) un- 
fschere Schätzung ohne Rückficht auf obige gang- 
bare Gebrechen der Forftokouomie, und auf Fra- 
etion der mathematifche« Refultnte mit den An- 
gaben der Holzhauer gegründet ; wie Hr. M. 
(fo nennt fich der Verfaffer diefer gelehrten De« 
duetion.) gethan zu haben S. 25. bescheiniget. — 
Sehutzfchrift für die Aspe ( Poputus tremula) von 
W. H. Kapier , ( Oberfortier zo üliheim im Eife- 
n chfehen, bekann* — durch feinen Forßkateehü- 
«ijü) — fchlieftei mit den Denkfprudii 

„Atptfl Ute auszurotten 

„Mochte mancher drüber fetten ; 
„Aber Litbt Jucht zu beßern, . 
„Und dat Trockne antuu/iifferm 
„Drum In fit Atftn, jftpen bleiben 
„Und thut niektt dargegen Schreiben f 
„Denn dergleichen Tkmn und Machte, 
„Bringen ffißende zum Lachem 
^Merket dieftt, Atpenjeinde, 
t , y bb mir» tuerm guten freunde. 

IV. H. 



KLEINE SCHRIFTEN.- 



x*Kn,oi.ocig. Fmntfurt u. Leipzig : Ueber die Be- 
nennung f'etltilthrer, eine phiiologtfche Abhandlung ver- 
anlaß« ^ durch die Rechtshähdel 4et Hn. K. R. Sintenis. 
1790. 3Ä S. 8. — Wir flrhtn nicht ein, wie durch diefe 
Abhandlung etwa» gcj;en die Beylegun» iiekt Prädicats 
liberhaupi, und alfo auch gegen Hn. KR. Sinteni» jnfon- 
derheit etwaf gewonnen fey. Hr. K. hat gegen die Fonü 
der Zufammenretzung nichts einzuwenden ; nur ifl ihm 
der Ausdruck deswegen r«rverflich» weil er keinen ihm 
a»n& eignen Beariff mit fleh fuhr*,, den am mit keinem 



io fceftimtnten Worte ausiudrncken im Stande wire. 
Volk bedeute enrweder eine Natien, oder VoUcfklafle, 
oder Pobel : aus diefeu Redeutungcn lafle fich Volksleh- 
'**■.»•.«« für protdUutifcbe Prediger paffeuder Titel 
«»cht ableiten. Indeffen, wenn man deu Aufdruck Volk 
im allgvmetniien Sinne niii-mt, und es ein Volk Riebt, 
djs die cbnfiliche Lehre angenommen hat, fo könnte un- 
befchadet der Sprachrichiijkc it dirfe L*hre Votktlehrc hei- 
utn, und derjenige , der daJldbe itir Erkenntr.if» d£lf 
Grundwahrheii«» der chrirtl. Religion führt. (Wrktcs 
V MV v.r- 
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^ ,r.ü}'Ucb iuf pro^llamlfche Geiftliche, deren Hauptre- 
(cb*iie nicht Verrichtung der Ceremonien iß, pafst) »der 
auch überhaupt über- wichtige Angelegenheiren belehn, 
yolktlthttr heifsei». Allenfalls war die Beylegung diefc« 
Tito-t* vom Hu. KK.Siiuenis unter damaligen Zeitumftan- 
de« vielleicht nichs fo ganz poliiifch klug Aber dafs 
man dari-.ber fo viel Wene, oder gar demfelben Vorwür- 
fe macht , ift wohl weder politifch noch morali&b, noch 
philologisch. 



Vermochte Schk. i*) Hamburg, g«dr. b. Meyni 
Reviditte Einrichtung der im ffahre 17Ä5 errichteten Mam- 
burpilchen Gefellfchaft zur Beförderung der Kunfle und 
nützlichen Gewerbe. Befehlen in der am 14 Sept. i7!jy 
gehaltenen Vcrfammli.ug fammtlicher Mitglieder und pu- 
blicirt im October 1789- »6 S. 4. 

l") Ebendafelbß: Ferzeichniß alter, in der, von der 
HambirgiSchen Gefellfchmft zur Beförderung der Kunfit 
und nützlichen Gewerbe, vom Ilten bit zum 2 t flen A v rtl d, 
S in dem großen Saal des RathtkeBeri verunflalteten er. 
fien ößentiichen AutfteBung van den bemannten hunfllern 
und Handwerkern aufgefleüt gtwefenen Kunfluerke , Ar- 
beiten und nützlichen Mrßndungen. 1790. 34 *>. 

O Ebendafelbß: Brey Reden, welche beu irr »sM.» 
rieen Stiflungt- Fever der Hamburgifchen GefcBjchuft zur 
ßetorderung der Kunße und nützlichen Gewerbe den If 
April 1790 gekalten worden ; famrnt der im Namen der 
Vorfleher Im ffahr 1765 gehaltenen erfien Anrede. Zur 
Erläuterung über den Zweck dieier Gc fellfchafi, und über 
die Gefchichie derfclben in den erßen 15 Jahren ihrer 
Exiftcnz. 56S. 8. — Diefe drey Schriften, dt« zunachß für 
die Fimvohner von Hamburg in den Druck gegeben Und, 
um ihr Interefle für die* fo nützliche und WwMUUttf« 
Inßitut mehr zu beleben und mehr thätige Beförderer 
zu erwecken . wird jeder einichtsvolle Suatsmann und 
Menfchenfreund mit wahrem Wohlgefallen durcble en. 
Richtig verßandner Patriotismus , Kenntnifs und Klug- 
heit leuchwn aus den Beßiminnngen de* nfu revtdtrttn 
Einrichtung hervor. Die zweyte Schrift «igt öffentlich 
einige c«fegnete Folgen diefes Inftnuts. Di« drill* Wie 
halt O die Anrede an die den toten October i?6i zum er- 
fienmale von den Yorfiehtrn zufammenberuftne Mitglieder 
diefer GefeBJchaft von Ho. D. ff. A. H. Reimarut. 1 ) An- 
rede beu dtr 7ijahrigen Stiftvngrfeeer der GefeBfchaft d. 
K April 1790 von obendflb. Cheine >«> Geift «'»"« » ch - 
ten Hepublicaners voll treukher Wahrheiten und fchon 
üt faßt ) l) Ferfuch einer Gefchichtt der GefeBJchaft in 
den erfien .5 fahren ihrer Exifltnz. Eine Vorlefung ge- 
halten bey der jjjahrigen Stiftungsfeyer den 15 April 
von Hn. Lic. J. A. Gunther. Wir muffen einig« aus die- 
fer Schrift herausheben. Di« Gefellfchafr. bildete Geh 176t 
freundfchaftlicheu Cirkel , der vor mehr als .5 



Jahren im Haufe des unvergefslichen Prof. Reimarui wö- 
chentlich gehalten wurde, und ward unterm g April 1767 
durch ein Decret des Raths der Stadt öffentlich befta- 
litrt Der Ueytrag eines jeden Mitgliedes iß j Spec, 
Ducatcn. Diefer patriotifchen Gefellfchaft verdankt Ham- 
burg die Zeichnungsfchulen für angehende Handwerker; 
fic licfs mehrere junge Handwerker durch den Mechant 
kus Schiibler uiitemcbten ;, unterßutzte Kunßler und 
Handwerker auf Reifen; munterte durah Pramienverthei- 
luHgen zur Indußrie auf/ trug zur Abteilung des Zunft- 
zwanges und der Handwerksmifsbrauche bey ; fetzte Fra- 
Wien zur Aufhelfung und Verbeflerung des Brau wefens, 
der Zuekerfiederey . Farberey , Beckerey, Fifcherey, des 
Bauwefens, der Töpferey, der Schmiedearbeit, zur Verfem- 
«uiif geschmackvoller iMöbeln, ja zur Verrollkommnung 
fall alier Künfte und Gewerbe aus; beförderte die für die 
top eben diefer Cefellfchaft gänilicb Torbtreitete, und 




17m zu Stand gebracht« vortrefliche Annenanftalt fe 

wichtig gewordene Spinnerey; trug durch Schriften und 
öffentliche Schritte zur Vervollkommnung einiger Theiic 
d«r Handlung bey ; jhat uud fuhrt« Vorfchlaee zum Be- 
flen der Schiffahrt aus; /achte den Anbau des rlachfes 
.und des Krapps zu befördern ; bewirkte die Anlegung der 
Schraubcnmuhlen in den Hatnburgifcben Marfchhude« 
reyen : fetzte nicht ohne Erfolg einen Preis für die he- 
il« Einrichtung der Kornmagazine und Verfertigung 
yollkoinrauerer Feuerfjprüzeu aus; «hat 176t den erfien 
Vorfvhlag zur Anwendung der feitdetn fo allgemein ge- 
wordenen Blitzableiter ; veranlafste Verfuche zur Verfer- 
tigung hänfener Fetierfchla'tiche ohne Nath ut>d fege) tu» 
cheue Feuereimer, und war fur noch mehrere Polueyau- 
ftalteu thaiig, wohin noch vorzüglich die glücklich ausge- 
fahrteu Bemühungen für die Kettung der im U affer und 
E>fe verunglückten Perjlbneii uud die vorher bereits er- 
wähnte Armenanfialten gehören. Eben fo gründete dtefe 
jehrwiirdige Gefellfchaft die allgemeine Vorforguugsanfiak 
und die Creditkaffe für Erben und Grundftücke. (_Zver 

'ijiber den bellen Vor» 
aßoeiation gewann ein 
Der Capitalfond der 
Verrorgungsanftalt ift bis jetzt feit t» Jahren zu t.orj.ooa» 
Mark Baue«, und der Creditkaffe in einem Zeitraum 
von 7 Jahren zu einer Summe von f 75000 Mk. Bco., und 
das von derftlben garautirte Capital zu -,l2< t C«0 Mk. 
Bco. angewachfen.^ 1797 fetzte fie einen, Preis auf die 
Leiten Vorfchlage zur zweckmafsigen Einrichtung .. i 
Verbiudnng von Lehr- und Arbeitsfchulen für die nie* 
dem blinde, gab im vorigen Jahre 100 Rthlr. zur Hin- 
fchickung einiger jungen Lente iiach der bekannten Schul« 
auAalt zu Kekan her, und bewirkte {durch beides eine fehr 
nützliche und faß unentbehrliche Vorarbeit zu der be» 
reits angefangenen beffern Einrichtung der Hamburgi- 
fchen Anneiifchulen. Naher« Lieber legungen über aim 
Mittel, dem Sittenverd«rbnifsdes Geßndes ohne gefetzli- 
che Zwangsmittel zu wehren, ift die Gefellfchaft willens, 
durch eine jeizt auszufeuende Preisfrage zu veraulaffen. 
Sie hat «in* anfehuliche Bibliothek gefammelt, und för 
die Ausbildung junger Wundärzte mit Eifer gearbeitet. 
S<> hak Hr. Prof. Gtefeckt unentgeltlich auatomifche Vor. 
Jefuugeu, und Hr. D. Lappeuterg hat fich ebenfallt dazn 
erboten. Es ivare zu wünlchvn, dafs die Gefellfchaft die 
t;S3 und 1785 aufgeworfenp, aber nicht befriedigend be- 
antwortete, Preisfrage über den Einfluf» desHanfeatifchen 
Bundes und der Handelsftadie iiberhaupt auf Deutfeh» 
lands Verfaffung, Cultur und U ohlftand wieder erneu- 
erte, wie dazu Hoffnung gemacht wird. 4} legt Hr. H. 
Kühl Rechenfchaft über den V'eruiQgenszuftand der Ge- 
fellfchaft ab. Die Einnahme von 1765 bis 1789 betragt 
43,255 Mk. Cour, f Sch., die Aufgabe 40,287 Mk. Cour, g 
Sch. — UnArMtig ift dirfe Gefelirch'ft der Unterftu- 
tzung und Achtung , die der Senat der Stadl Hamburg 
ihr angedeihen J-if-t, wertb, und als ein redendes Zeug* 
nifs für die Güte ihrer Staatsverfaffuug anzufehen. Nach 
unferer Meynung ift dies der einzige Weg, wodurch die» 
fe Art von Staaten ihr Gewicht erhalten können, ßch 
fühlen lernen, nicht einfchlal'crn , nicht veralten , und 
wodurch Patriotismus im edelften Sinne des Wortes ent- 
flammt wird ; wodurch die Reichen, die bey angehäuften 
todten Schätzen in »lchen Staaten oft auf lacherlich« 
Ueppigkeit verfallen, — angefeuert werden.ihrenUeberflufs 
zum Beften des Staats aus freyer Entfchliefsung zu ver- 
wenden; und die zu fehr in vielen Reichsfladteu auffal- 
lenden Scheidewände, welche Gefchäftsmänncr, Kaufleu- 
te, Gelehrte uud Handwerker, Begütert« und Unbegü- 
terte völlig trennen, durchbrochen werden, und aUe Geh 
zu achtuugswerthen Mitgliedern der Staatsgefellfchaft er- 
heben können ! Es wäre zu wiinfehen , dafs die Her» 
ausgeber diefer Schriften die Namensliite aller Beförde- 
rer und Unterftützcr diefer Gefellfc* 
«benfalls bekannt getaaclu hiiu««. 
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ALLGEMEIN» 

ERATUR - ZEITUNG 

Sonnabends, den 27 ten November 1790. 



GOTT ES GELAHR THEIT. 

Paris, b. Didot: ConcHiorum GMiae , tarn edi- 
torum , quam ineditorum collectio. tempo- 
rum ordine digpfta, ab anno Chrifti 177 ad 
annum 1563. Cum epiftolis Pontificum, Prin- 
eipum conttttutionibus, et aliis etclefiafttcae 
Mi Gallicanae raonimentis. Opera et ftudio 
Monachorum congregationis faneti Mauri. 
Tomus primus. ( pagg. 34 und columu. I434 
fol. ) 1789- ( 10 Rtblr. 4 gr. ) 

Bekanntlich batte bereits eiuer der gründlichften 
und glücklichiten Kirchengefchichtsforfcher, 
der Jefuit, 3*tob Sirmond, (in dem vorliegen- 
den Werke oft Sirmund genannt,) eine febr rei- 
che Sammlung Urkunden, Acten und Nachrich- 
ten von Gallicanifchep, oder die Gallicanifche 
Kirche angehenden Concilien, vcranftaltet , (Con* 
Cilia antiqua Galliae, Parif. 1629. Voll. 3.) inAn- 
fehung des mittlem und neuem Zeitalters aber 
noch eine grofse Lücke offen geladen, welche 
zuerft einer von den königlichen Bibliothekaren, 
Abt von Targny, auszufüllen übernahm; nun 
aber erft der uaermüdete Fleifs , der um alle Fä- 
cher der gelehrten , vornehmlich hiftarifchen und 
patriftifeaen Theologie, unfterblicb verdienten, 
Iklauriuifcben Benedictiner, wahrhaftig auszufül- 
len angefangen bat. Diefs bereits im Jabr 17RS 
angekündigte Werk (.Utemoire für une nouveüe 
Collect ion des Conciles de France, par des Relu 
gieux Benedietins de la Cougreg. de St. Maur, 
etc.) unterfcheidet Ach nach feinem Plan und In- 
halte von dem Sirmondifchen vornehmlich da- 
durch: ErfUich, Sirmond geht vom Jabr 314 aus, 
und endigt mit 993 ; die Mauriner fangen mit 
der Gründung der Gallicanifchen Kirche (oder 
richtiger, mit den erften Spuren von Cbriftcnge- 
roeinen , Bifchöfen und Synoden in Gallien , ) an, 
«nd gehen bis ans Ende der Kircbenverfamm- 
lung zu Trideat. Zweitens, ße vergleichen die 
feiton vou Sirmond und Andern herausgegebenen 
Actenftücke mit Handfchriften und altern Editio- 
nen , berichtigen den Text , und benutzen dabey 
die kritifeben Entdeckungen neuerer Gelehrten, 
Couftants, le Cointe, Mabilhjns, Muraiori q. a. 
A. L. Z. 1790. Vierttr Band, 



Drittens, fie liefern viele bisfcrr ungMr'ickre, 
o^er doch in die eigentlichen , fowolil allgemei- 
nen i als nationalen ConcilienfaTunluiigm , Lie- 
ber nicht aufgenommenen Urkunden, t>eils r. is 
Handfchriften , vornehmlich der königlichen Bi- 
bliothek, tbrils aus Martene's. Durands, ßalu- 
zens u. a. Collcctaneen, Manfi'9 Supplementen, 
n. f. w. Auch riertens, nehmen fie mehr foge- 
nanilte placita regia und ptacita minora , die K«r- 
cbenfachen betreffen , desgleichen folchr Schrif- 
ten auf, welche nicht zunaehft die Gallicanifche 
Nationalkirche angehen ; aber doch in derfdben, 
wie in der gefammten katholifeben , vornebml.'ch 
abcndläudifchen Chriftenbeit, oder doch mehrera 
Provinzen derfelben zugleich, ein bedeutendes 
Anfehn erhalten , oder fich fonft merkwürdig ge- 
macht haben ; dahin gehören z. B. Lehren tfehei- 
dungen auswärtiger Synoden, rümifcher ßifebö. 
fe, angesehener Theologen , Drcretalen , achte 
und uuächte, Documcnte päpfüicbcr Legaten, 
kaiferliche Edicte. Mönchsregdn , u. f. w. End- 
lich fünftens, verbreiten fie fich in den eilige- 
mifebten Erläuterungen weitläufiger über die 
beurkundeten Begebenheiten felbft, ihr Gewicht, 
ihren Fortgang und Ausgang, über Werth und 
Unwertb, Datum, Quellen der Urkunden, u 
f. w. 

Diefe Vorzuge ihrer Arbeiten werden fowohl 
in der gedachten franzöfifeben Ankündigung, als 
in der dem Werke vorgefetzten Präfaiion genauer 
detaillirr. Hier wird anfserdem eine Lille der 
Handfchriften, aus welchen die Actenftücke der 
enten zwölf Jahrhunderte genommen find, mit 
dem Zeichen und der Zahl des Verzeichniflcs des 
königlichen ßücherfebatzes , tnitgetbeilt. — Ih- 
re Anzahl reicht gegen vierzig. Ausserdem ha- 
ben die Herausgeber von der bisher nicht edir- 
ten , zu Brüffel befindlichen Collection von Cano- 
nen der Spanifch - Gothifcben Kirchen» die der 
Jefuit Andr. Bwrriet ausgearbeitet hinterlaficn, 
desgleichen von den Anmerkungen, die Baluze 
uud ein Ungenannter zWey Exemplaren des S!r- 
mondifeben Werks beygefchrieben hatte, Ge- 
brauch gemacht. 

Nach diefem Plane, diefem Vorrathe von Mi 
jeriafien , und vornehmlich naca dem e>tec , 
Xx* gCü^-u 
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gün Aigen Vorurtbeite von dem Fleifse und de 
dicfer Art von Arbeiten geübten Fertigkeit c'er 
Urbeber tliefes Werks läfst fich allerdings di« he- 
fte und unüberirefHichfte Ausführung des Unter- 
nehmens erwarten, fo fern man die Grundlatze 
gelten lafst, nach welchen fie fclbß, neblt alten 
bisherigen Sammlertt und Bearbeitern von Syno« 
dalacten , die Erfoderniffe eines folchen Werks 
bfltimntcn, and den Werth deflVlben beurteilt 
wifTin wollen. In diefen ürundfatzeh ift nun al- 
lerdings viel Willkührliches ; ja, die ganze An- 
lage und OekonOmie der Couriliehfaromlungen 
überhaupt feheint mehr auf hergebrachter Ge- 
wohnheit und itillfchweigcndcr Convention , als 
auf einer wohl ü'jcrlegien und zweckmässigen 
Theorie zn beruhen. Es ift aber hier der Ort 
nicht, auch wohl zu unfern Zeiten zu fpat, weit- 
lauftigcr davon zu fprechen. 



in fchnitten zertbeilte, allgemeine Gtfchichte jener 



Das ganze Werk wird aus fieben oder acht 
Banden, von der Gröfce des gegenwartigen er- 
ften, beuchen, welcher die Coucilienacteu bis 
ans ErHe des fccbftcu Jahr ^unJerts, o'rr genauer, 
b:s zum Jaiir 59t, liefert. Dielen aber find noch 
vorgefetzt: Pnitfutio fiae. Sitmondt ; PfuUiJiceS 
llrmani per ea Unpora , tptibui 1 aneiiia in hoc vol. 
deferiptu , ctlcbrota fu:U, um Bemerkung ihres 
erften und Iptzicn Auitsjaires; Principe» R»*m<»m 
rerum in GalUj p ttiti, eben fo auch Gothurunt Ha- 
ges, ihtrgunUior.tim , IKiu corum, ferner ftotitia 
provincianm it civitatum (ialliae, tlunotii Aug. ut 
viJetur, tetnporii'us emdita , von Sirmond Zuerft, 
hier aber u:it fr: a. /baren Erläuterungen, heraus- 
gegeben ländlich SylUibus forum, quae tomo L 
«oniinetuur. A:.gc ar.gt iftein alphabetifches. febr 
genaues und voiutäntiiges Kegiftcr. Es würde 
überilüffg f. yn, die ganze Folge von Docuraen- 
ten durcl zulaufen . auch felbft, am nur zu be- 
merken , w ic viel Neues unfere Mauriner zuerlt 
mitgetiicilt haben. Wir begnügen uns mit der 
Anzeige, dafs diffen fogar viel nicht fey, auch 
in dem angegebenen Zeiträume nicht viel feyn 
k'-rniv.«; eine reichere Natblefe lafst fich in den 
ful£' iiti« n Bauden erwarten. Das meifte, was 



Handel eingerückt. S. 321., Hieronymus wider 
Vigilantius, gant abgedruckt. S. 3S/7 - — «|39- Od- 
Uctio documentorunt od Stinipe-agiauismi ruu/iiin, 
worunter aber nichts Ungedrackics. S. fcS8 bis 
778. das ganze feebszebnte Büch des Cudids Th<t~ 
dojiani, mit Godofreds Noten im Aoszu^e. Sei- 
te go6. Hrgula S. Caefarii und mehrere dahin ge- 
hörige Schriften , auch S. 8^3. liormisdae tp. ad 
Caefariutn, aus Bollaud, die erfte Art von Klo- 
ftrrext'ibptioii, in der aber doch deu BifcbulVn die 
Vilitation vdrbebalten wird. S. 1046. llrguls 
Aurchcmit Ep. Arrlatenfis, S. 1124. Rfßul* 2>. 
Ferrtuii, S. i2a». Rtgtda S. Benediai, u. f. w\ 
Den grofsten Werth aber erhalt die ganz» Arbeit 
durch den Schatz kritifcher, hiftorifcher, gro- 
graphifcher Bemerkungen, die darinn ausgeftreuet 
lind. Allerdings würde man hie und da aus heu- 
ern Unterfucbungen deutfeher Gelehrten über 
einzelne Materien, manches noch be> bringen 
und/ berichtige* konneu, z. E über die Ariani- 
fene, Pelagiaiiiichc u. a. Ketzereyen, über die 
Schlüfle von Sardica , über Ia'o's I. Brief an Fla- 
viau ; auch fallt es bald in die Augen , dafs die 
Herausgeber lieft bey dem, was Tie ans dem Cod. 
Tfitfüuoi- abdrucken laden, nicht einmal der Rit- 
terfeuen , bey Leo's Schriften nicht der Ballerini- 
Jenen Ausgabe, bedirnt haben? allein du-fs find 
verzeiuln.be und leicht zu erfcizende Mangel« 
welche gt gfn die übrigen Verdienfte der Bearbct* 
tung des YYYika nicht in Betrachtung kommcu j 
gegen den Fleifs im Auffammeln und den kriti- 
1c en Scbarflinn im ßeurtheilcn verfchiedeuejr 
Leicarun, in dir Abwägung der Gründe für uuü 
wider Aecuthcit einzelner Urkundenltücke, in dVf 
Unu-rfucr.ung ülar luronulügi^the Schwierigkei- 
ten unu Zueitel, in «er V'crgleichuog ä'nulicher 
und Ui.äknhcner , früuerer uud fpaicrer Difcipli- 
narge fetze und Kirchengcbrauche u. f. w. 

Auch die äulserlirhc üeÜalt, typographifche 
Correctheit und Schönheit verdient Erwähnung« 
Für die Bequt-mliciikeit des Gt brüuebs ift mit ei- 
ner in neueru Schriften feltenrn Uebcrlegung ge- 
borgt, jede Seite nach dem Inhalte rubricirl. zur 
Kecuteu die Jahrszahl nach Cnr. Geb., zur Liu- 



dir Herausgeber vor iii reu Vorgängern, vornehm- 
luh.i a. te und Sumond, voraus haben, find d^e ken die der Kegenten geletzi} jedes Actenfiück 
o.'»/lrnit<onrj praevuit , ferner kleine Abbandlun« in zwo Columnea gedruckt , jede Colun'.ne ge» 



f. 



en über berühmte Keizereyen ♦ Streitigkeiten, 
rfouen und Mellen . oder auch ganze Bücher 
von gricchifchen umü luteinifchen KircbeiifUtern« 
U. f. w. iRdtfTcu wird man das Bemühen der 
Vollständigkeit aus der Anführung eines Theils 
dt- r von den Herausgebern hier zuerfi niit gelheil- 
ten AuffJtzc am hcüeriliMi fchatzen lernen. In 
4erPt-r'«be< wo fo viel Concihen wrgen des Aria- 
■isuuis gehalten wurden, findet man viele zur 
Sacberlautcrung dienliche Zeugnrfie aus Athana« 
fius, Sozomeuus, Hilarius, auch (S. 142/ des 
letzcerit ^anzeb Hticb de Hyncdu, desgleichen aus 
Theodard , Baülius 4 u. a* uuü euie nach Zeitab. 



zahlt, nur dafs Ueberfchiii'teu und Obfefvatio- 
nen in der Mitte oder über fccide Col«imned aua- 
gelireckt ltehen. Die Maimicbl'aiiigktit der Ty- 
pen nach der Grofse des St hnuts in den Ueber« 
ichrtften , den 'l'rxteii und in den Bemerkungen 
über, unter und ueben Texten; dieLuculeüz des 
Drucks im Ganzen; uie netta, Forut der Curliv-- 
Icunft; der innere breite Kami, das frhicklichti 
Ebenmaafs der Zwifchenrüume , und die durch- 
gängige solniitai tiet Setzung verdienen von Kunft- 
veruandlgcn ftudin zu werden; Uicuo. 1 wir 
auch die Differenz der ZihS rn . iltren ciuige ü' rr 
die andern au weuuiuau^reithea, auch das nicht 
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loben können, dafs der Seuet (ich in manchen 
Kleinigkeiten der Orthographie nicht ganz gleich 
bleibt, und z. B. zuwrilcu oe und ae, zuweilen 
0 und a fetzt, wiederum bald in eccleha fetzt, 
ba'.d djrfs ahmodige Zeichen des Ablativs weg- 
lafst. auch bald gewilTi*n Worten uunöthiger 
Weife Acrcnte giebt, (z. ß. fölumj bald nicht. 
Auf dem Titel lieht: SittntHmS PttH ludot, ßii 
pnm igenlti , und auf dem letzten Blatt: 7~ijyü 
J-'rasciJ'ci Ambroßi Diäot, natu meiern, cleri (iuUi* 
euni iifpograpki, •» 

N AT URGESCHICHTE. 

JIalle, in der Rengcrfchen Buchhan.!!. : Des 
Herrn Marquis von Petroufe eic' Abhandlung * 
fföer die t.ij'cnbergwerke und Eifenliutttn in der 
ürajßhaft to.x. Aus dem Franzöfifchen flber- 
fetse und mit Anmerkungen vr rfchen von D. 
L. Uujlau Karjltn, küuigl. Ptc.ifs. ßergka- 
det eic. O.iue die Vorrede 31a Seiten in g. 

Der nunmehrige Hr. AfleiT, Karßen in Berlin bat 
diele Ucberfetzung mi'idein Heylalle aller dentfehen 
Metallurgen unternommen. Ree erinnert iiqfc nicht, 
ein franzofifchrs Werk über einen inetallurgifchen 
Gegenstand gelcfen zu haben, das mit fö vieler 
Gründlichkeit und mit fo vielem wiDVnfctafilichf'n 
Schariiiun abgetafst wäre, als diefe Schritt. Der 
Hr. v. P. erfcheint hier nicht ab blofser Theore- 
tiker, fondern vorzüglich auch als praknicher 
Eifetihüitenmaun ; er verdient daher von allen 
wifleufcbaftlichen Metallurgen gelefen zu wer- 
den. Das Original ift bereits A. L. Z. 17^6. Nr. 



38©. ausführlich angezeigt worden , und wir dür- 
fen alfo hier nichts mehr fageu./dls dafs die Ue- 
berfetzung fowohl, als die- Anmerkungen, den 
guten- Ruf, wo rinn fich Hr. K. gefetzr>h*t, aufs 
neue beftätigen. Nur eine einzige Stelle erlaube 
man uns zu berichtigen. Hr. M. d. P. hatte ver- 
liehen, dafs die verfchiedenen Gebirgsarten der 
Pyrenäen fehr oft mit einander ahwechfeln, und 
auch einzelne Lager, z. B. von Thonfchiefer, 
Gneus, Quarz mit Glimmer oder Scherl u. f. w. 
mitten im Granit oder ijalkftein vorkommen, Hr. 
K. febeitit geneigt zu feyn , diefe Erfcheinung ei- 
ner Umwandlung zuzufchreiben , denn er fagt in 
einer Anmerkung Seite 22: „Hier kann man fie 
(nämlich die In Granit durchfetzenden Lager) für 
nichts, als einen veränderten Granit halten. Ent- 
weder nämlich der kryftallifirte Glimmer iß zum 
Tneil in Hornblende übergegangen, und der Hr. 
Vf. nennt diefe, wie ja der Fall auch fouft tag- 
lich vorkömmt , ohne Unf?rfchied Schürt, oder 
ea ift wirklich folcher, fo ift vielleicht die Horn- 
blende wieder in fchwarzen Stangenfchörl umge- 
wandelt, welche«; man öfters bemerkt ; der Speck' 
ftein hingegen ift aus dem Feldfpat ehtftauden, 
und erttere wieder zum Tbeil in Serpcntinftein 
verändert', welches ich indeffen alles keineswegs 
für üewifsheit ausgeben will. " Sollte denn Hr« 
K. als ein fofleifsiger Beobachter der Natur, nicht 
fc'ion durch mehrere Erscheinungen überzeugt 
worden fe) u, dal's keine Umwandlung der Grund- 
erden in der Natur fta'tt lin-.'c? und diefc mufste 
doch vorgegangen feyn, wenn fich eine Thon* „ 
art , wie Hornblende, in eine Kiefelart, den 
fchwarzen Stangenfchörl, taue umwandeln follem 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AftCNiYCtiAtUTHtiT. Tübingen , in der Cottjifvhen 
jSuchliandl. : Dein ach — Lvjt , Lage, fei gnugunpc* 
und 1'ortheile für die Urfundheit t die ein siujenthalt < cu 
tiefem Brunnen gewann kann. 17*9. $0 S. 10 8- neblt 
6 Kupfertatiln ur d 3 V r.netten. C « R»hlr ) Diefe ichlich- 
te Betreibung des Deinecher Sauerbrunnens ilt in Brie- 
fta abg<'.»rsf , üie aber, ungeteilter fic nichts Vollitat.di- 
ges , nichts Gelehrtes , keine hiitorilchen Untvrliichuugen 
imd keine cbenirfcben Kunftprozclle enthalten, \on jeher 
doch für die DruckerprefTe bellinimt waren; der VC Je; rieb 
fie auch wohl nicht für Atrzte, fondern für Biuunenlieb- 
h«ber, und wahrscheinlich, im dem Ueinachbrum.cn recht 
viel derfclhen xu v r : h; ,*n. Bey der Dt-rciilehmg dieier 
Befchreibung war es dein Kec. oit , als Ute er eine brutt- 
nenbcfclneibung aus der Fairiarchenzcit , wo der Gei.ufs 
des Lebens noch iein# frugal Und unveraifiet war, und 
tnehr« als einmal, flieg ihm der fromme Wunich auf, die 
fen biedein Brannenort btluchen zu können. D«iriach ilt 
ein klev M Dorf im lierzogthum Wirtemb< rg , am Kit gang 
des nc* wjtzttaldcs tn einem mgen, rorfl4nti!chcn i h ü 
unwut den kleinen Städten iSj»..- ilein und Calw. Die 
Natur h« . Ä»««n unfers VC Mejrrmntt» für Lie:nach fehr 
viel, dt Ku- ft aber gerade nur fo viel gethen, um mit 
B«»iutmiiaiu.tit fich hier aulhalieu zu kvnnta. Li g>bt 



•n diefeiH pati iarclulifchtn Brunnen > r keine Oper^ tfhd 
keine Coino:di>:i , und, wie Ree. glaubt, »um Beden füf 
die Cutga.te, denn li.nl die SchiinVieW lchle.l t, und 
Ip.olen fie äct.kcitse .srücKe, foennuyiie . lif die Zofcliauer. 
erregen Veidiuls und Wtdei Villen , ur.d bungen um Zeit 
vml Geld, ohne Unterhaltung d^für zu geben; find fie 
gut, ui.d fpielcn fie gute Stücke, die das Herz zur tnitlci- 
cigen I heilnchinui g hinreifsen , zu wtlimüthigert Eitf- 
\ hudungen ctinuLen, eder Aiwft, f- nicht und Schrecken 
e. regen, fn ift ihre Wirkung aiif die Nerven der Zufchauer 
wchih^frig t'ey den Mitten langwierigen Krankheiten, zu 
denn r) ilut g .'.nan die t'runnvr.örter befuchr, d.n Hei- 
lt ogsanzeigeii geiade/u entgegen; denn gewiU gehbrcia . 
eben untere Drau en und Tieuarlpicia unter die Urfachen 
der Allgemeinheit der KetveiikraitKhtircn; unbefcholtene 
Lui'tpu- e , unbey rr.an die Liiipfindlamkeit und den Spleen 
wegjicbr, die dj> Zwcrgtell mchütnrn , uiid Sorgen und 
V«rdruia b.ta. ben, fma wo il d<e einzigen Theaterftücke, 
die eme lncdicinitche hrunnenj obzey dulden dürfte. Et 
eiebt 111 Dei.>»ch kcn.e I' a;o a.i'-e , u-etthe alle Leiden- 
Jchaften in tcutg r>g brirgxi, , und dal Hut in veutendi 
IV •Anw Jdgen. d> jt et feine Uejilfit zu serfprengen drehtt 
Vnnv Ca et Jcr U~ ustifamkct de> durften, der diefe Teno* 
pel der ttaj+rem ubttuti im Werden tcrßört , mnflatt jie mit 
Xxx a ■**- 
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outfchlkfitnirn Privilegien atnzußatfen : urtd Dan* der 
ffnttrdorttnköt ihr CurpHjie t ueUhe d(rfe. ffUfMiUl 
N-i/w»/ « unnothig marin! Ojiei.bar find die landesherr- 
lich pri. ilei'iiten I lurubünke an Curorten eine Finanz- 
operanoii , wobey nur die Ci.evaliert d indußrie Piid die 
landesherrliche lirunnenkali'e gewinnen, <eie Cur gäitle aber 
immer verlieieo, und et ilt eine gerechte und menfehen- 
liebende Strenge des iürlren, dergleichen Glücksfpiele. 
•wo dM Galle nicht» gewim eu kocuen , alsUnmuth, Ver- 
druft, Aeryer und Verzweiflung, an Brunrenorten tu un- 
ter fagen , uet.igUens lolltc der Btunnar.atzt, de (Ten •r- 
fte und hei'ige I rlUht die Gefundheit, Zufriedenheit und 
Heiter Ueit der Ctirgalre ilt, alle* anwenden, dergleichen 
Svieltifche umzultürzen ; die Landes^olicey wird ihn Un- 
tersätzen » wenn Ii« lieb nicht felbft einen Schandflecken 
tn chen will. Was für die Privile- irung der PharobSnK« 
an Brunnenorten fprichr, fpneht auch für die Errichtung der 
Boidelit! Deinsen weif» auch nicht* von jenem Zu/am- 
tnen-tztn in fleifen /tliembleen, wo jedermann laree (Fei- 
le hat, und iidermann jich bereden muft , Unterhaltung 
zu f'rtäift; nichts v»n jenen fchrecklichen Gußmahitn , w» 
mar di* KCff. tr durch Speifen zu Grund» richtet, md den 
Geiß durth 4*n Genufr ßarktr Getränkt betäubt, damit er 
die ZerßKmng dt* Körpers nicht bemerkt ! H er von aitm 
diefem , fagt der Vf. , Juh ncht trennen kann , der bleibe, 
wo es thm gefallt ; wer aber Vergnügen findet an Bttraeh- 
tung der Xatur , die man in der i\ül.e der Städte nie im 
ihrer Rtinheit erblickt und geniejst , an Beobachtung der 
durch M<>de und /«ine Ltbtmart noch unverdorbenen Men- 
/eher werfeinen Geifl dem Gerliu/ihe entziehen will, und 
dem Zwange des Jlofleb.nt; wen die FejTiln al-ßumpfeu- 
der Gejttofät* zu kart drucken , und wer dtefe ahzuflrtifcn 
fitebt , der komme lieber, und geniefse der Xatur , hier 
her, wo auch kein iiufterluhtr zufalliger UmßanJ ihn an 
das en'jrwer» , w*s er fo gerne verlieft. Die Schilderun. 
gen ur.d belchreibungesi , die uns der Vf. von den Ge- 
«tenden t den Spaziergängen , den Luftplätzen , den Ver- 

Kügun.en und der Lebensart in (einem lieb.-n , kleinen 
ir.ach'fjiibt. find Hurgen für die Recht Innigkeit die- 
fer Einladung, und reizen gc*if» jedsn unvciuiiiillelten» 
unverdorbene» Gentleman , lie zu befolgen; tern ilicilte 
Ree. einige Bruchllückc von diefen lockenden Schilde- 
nineea mit, aber er mag das liebliche, einfache Geinal- 
de, denen Ganzes eiaen fo milden und ircfnichcn Lin- 
druck auf ihn gemacht hat, nicht zerflückeln, und dem 
lcierdji Verzügen nicht rauben, fich durch die beyge- 
fiieren feinen Kupfertafeln und Vignetten den Eindruck 
d-r lefchieibitng noch mehr zu verfinnliehcn. t'eber 
din C elialt des Demader S»uerwaller f[>ricl:t der VF. 
ne t ais CheuiiRer von Profsfliw, oder «1» Ar/t, londern 
a^s Curgnir, der gern &ewuf»c hatte, wa» er trinkt, dem 
es aber I.Scl.ft gleichgültig ilt. ob er ein Paar Cubikzoll 
fixer Luft oder »*' Grau BitterfaUerde mehr oder weniger 
in den Leib tekomr.-.t. Aiw U angeführten leichten Ver- 
buchen leitet der Vf folgende RefuTfate her: Der haupt- 
fachliebß« wirklame Bcrtandtheil diele* Sauerwallers ift die 
fixe Luft; wenn es Eifcntheitchcn enrbält , fo ift die Men- 
«e derfelLen unendlich klein; Kupfer ilt kein Beftandtheil 
üerfetben, »ie man vor Airer» in Wirtemberg allgemein 
Klaubte ; fiifche» SauerwalTer fcheint kein ungebundene* 
Liutanfal/- eder alkalifchc Krde zuenth»'teu, nach Abdun- 
flunR der Flülfi$keit hingegen aeigt lieh offenbar eine al- 
kaliUhe Erde, die nun nach Wegtreibung der Luftfäure, 
in welcher fic aufgelöft war, ungebunden wirkt; die Er- 
ste de* Äkckllande* war theils Bitterfalz-, theil* Kalker- 
it , und iheil* belenit. auch enthalten diele Walter et- 
was KochfaMaure. Da* bey^eiügte Gutachten eine» prak- 
tifchan Arzrc» zeift im kcrniditen Brtetton theorctilch. 
und etnigeimatsen auch praktisch, daf» es vorzüglich ge- 
K en hypocbor.dnfche und byfterifche Befchweiden aller Art 
wirkf-m ilt, die ihren Urfptung in Bluianhäutungen oder 
ScbUijmrerltopfuogen des Unterteibei hab«n; 



breitet ßch der Vf. ftber defTen AuIofuMsltrsit d« fchlei- 
michten lnfnrcins ai^, und fcbl^elst fei-.en Bticf: li'cr 
noch nickt Glauben hat , der komme , /ehe und empfinde. 

Mainz, lieber mtdieinifchen Unterricht. Z'ir ArJiün- 
digung der Winterroi lefunreu, von D. G. IVedekind, Kur- 
furltl. Mainz, Hofrath , Leibarzt und Prof. 17S9. 6i S. g. 
Hr. W. fprichr znetlt von der Wichtigkeit oer Kur.ft de* 
Untekticht* im Allgemeinen. Der Mentch habe darch 
ihn (wie er fagt, „darch Mittheihing des Empfacdencn 
und Gedachten ;'* das foil slfo den Begriff vom Unterrich- 
ten * ifehöpfen? ) mit fchwachem Arm das mutr.tgc Rots 
vnd den Ttarken Elephantcn bSndigen , ohne Flolsfcdera 
die Welt durch ungeheure Meere unreifes , ohne Flügel 
lieh in die Lüfte etheben geleint , u. C w. Nach einer 
I0 weit herfc-dultcn , fahr unbcitimmten Einleitung, die 
wenig vcrfpricht, folgen gar nicht nnisttereflante, wenn 
auch nicht immer tief gevchöpftc, Betrachtungen über di« 
Vorzüge des mündlichen Unterrichts vor dem , den Bücher 
geben, über die Schwierigkeiten, die er vorzüglich für 
den Lehrer hat, wie fie am betten zu heben find, n. Cw. 
Man Hehr, dafs der Vf. über lein Lchrgefchartt nachge- 
dacht hat, und dafs es feinem Herren nahe liegt. Nur 
nimmt er in diefer Abband ur.g zu wenig RücMicht auf 
medicinifchen Unterricht, der fein Eigenthümliches hat. 
Nach Hn. W. vollen die Lehrer keine Compendien febrei- 
ben und nicht ablefen. Die Hauutfatzc follen dictirt, und 
die Erläuterungen von den Zuhörern kurz und zueckml- 
fsig nachgefchneben werden. Mit Red-.t empfiehlr er die 
Eviminuion, denen jeder Profeflor brym Schiufs einer 
WoeheesVenigitens eine Stunde widmen foll. Er fchlagt 
noc'i ein Inltitut vor, wo unter Anleitung eines Lehrers 
die Studirenda über alle dem praktischen A«t wichtige Ma- 
terien felbft Ausarbeitungen machen müßten , und fo die 
Vonheile des mündlichen Vortrags und des Studirens aus 
Büchern verbunden würden. Dann S. 34.-6} redet er 
von dem Nutzen unal der Art feiner Vorlcfungrrt über die 
medicinifche Anthropologie , unter welchem Namco er 
vieles zul'amrrenfafst, das man hier nicht erwartet. 

Paula. DifTcrtnio de renum ralculo eiutdemque cum 
aliis morbis Jhtuiitudine , auetore Wut. Maria Cova, M. D. 
4S S. g- '790. Ci sTf. 3 Ein NieTenftein m*c':t bey fei- 
nem Durchgänge durch den linken Harngcng eines fünf- 
zigjährigen Mannes di« gewöhnlichen Befcbwerden. Das 
Eeloudere in diefer Kranker.gefchichte war, dsls? «U fich 
nach vier Tagen die Zufälle gelegt, die Kräfte nach Mast» 
tigen Vorfth.iften fich wiederfinden . und nun der Harn 
in Menge und mit hftifetr«n B;<d n.'arze abgefloflen war. 
r.acli Verflüfs von anrieithaib k'oraren der Harnabgang (kb 
wieder verminderte, nnd zugleich auf der Hüfte derfelben 
Seite eine Menge kleiner Wairetb!afen auffuhren , welche 
binnen 14 Tagen verfchwanden , da dann ein jäher Aofail 
von \ einheilen Blafenlchmctzen fich einftellte, und fb ein 
ziemlich grofser Stein mit Blutflufs abging, worauf alle 
fernere Belchwerdcn verleb wanden. Det Vf. zeigt , wie die 
ZufAlie des Nierenfteine von den ähnlichen der Kai Ken, 
des Galler.ßcins, der Milzbefcbwerden , der Güldcr.aderbe- 
weguneen, der HypocJ>oiidtic, des rhcumatifclten Lendensrc- 
hes und d:s Khcumatisiuus ut>d der Entzündung des Pfoas 
abweichen. Bey letzterer bitte als pathognomifches Zeichen 
die fithtliche Vermehrung der Schmerzen bey Aufziebuog 
des Obeifchenkels nach dem Untetleibe zu erwähnt wer- 
den follen, die beym Nierenfteine nicht gefchieht P*y- 
laufi« werden die von Andern für diagnullilch ausgegebe- 
nen taltchcn Zeichen widerlegt , und etwa» von der Cur« 
att hinzugefetzr, wo wir jedoch de Buturmilch und das 
RicinusöhT vermitren. Es z:igt lieh in diefir Schrift 1 ' 
Unordnung und eine verwickelte Schieibart, die auch 1 
manche Italicismen er.tßci:t wird; fz, B. 
re.) -o->-- verditot fie alle» Lob. 
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GESCHICK TE. 

London , b. Debrett : An authentic Statement 
of all the Facls relative co Nootka Sound , tts 
difcovery, hißory, fettlement and trade. 1790. 
36 S. 8. 

Key Ebendemfelben : Authentic copy of Ueut. 
Aitars Memorial refpecling the capture of 
the Veffels in Nootka Sound. 1750. 6s. S. 8- 

London, b. Elmsly: The fpanifk Pretet>ß»ns 
fairly difcusfed byA. Datnjmpte. 19 S. 8. 

Die Hindernifle, welche die Spanier feit dem 
Maymond 1789. der englifchenSchiffarth uach 
der Nordweftlichen Küfte von Amerika, iu den 
Weg legten , und die Störung, welche der einträg- 
liche brittifche Pelzhandel durth Wegnehmuug ei- 
niger Schiffe im Nutkafunde erlitt , hat die üben 
angeführten Schriften veraulafst, um durch au- 
thcuiifche ZeugnilTe der englifchen Regierung und 
dem ganzen aufgeklarten Publikum die fpanifcheu 
Ungerechtigkeiten, und die Nichtigkeit ihrer An- 
fprür'-.e auf diele Gegenden zu beweifen. Diezwey. 
te Schrift klärt dielen Vorfall, und den bisher nach 
der von Cook luerft entdeckten americanifchen 
Küßc getriel euea Handel am beften aus Urkunden, 
Schifstagebuchern , und andern gültigen Papieren 
auf. Die beyden andern enthalten thedsErzählungen, 
die aus diefen Papieren pezogen wurden, theils 
Uuterfuchungen uher die Rechtmäßigkeit der fpa- 
nifcheu Anfprüchc auf die ganze aniencatiifche Hü- 
fte längft der Südree von Caphorn, bis zum 60. Gr. 
N. Br, und ob Spanien fremden Schiffern in fol- 
chen Gegenden, die nie von ihnen in Befitz ge- 
nommen wurden, den Handel mit unbezwuugeneu 
Einwohnern verwehren könne. 

Die erfte Schrift, deren Vf. fich Argonaut an- 
terfchreibt, erzählt aus den bisher vorhandenen 
Nachrichten , vorzüglich aus den auch von uns an- 
gezeigten Reifen der Herren Portlock und Dixon, 
dieEntftehung der erften Handelsreifen nach Cooks- 
FJufs, den Charlotteuinfeln , Nutkafund, und an- 
dern Gegenden, welche feit 1784- >»» Europa be- 
kannt wurden. Er fchrankt fith dabey aber vor- 

A, L, Z» 17$o. Vinter ßatuL 



züglich auf die Fahrten ein, welcbe in England! 
eiue befoudre Gefellfchaft dahin 1785. anfieng. 
Von den zu gleicher Zeit nach diefer pelzreiihen 
Küfte in Oltindien ausgerüfteten Schiffen wird aber 
nichts erwähnt., ungeachtet ihre Reifen ausD xons 
Journal bekannt genug lind. Eben diefe Gefell- 
fchaft , welche den Nahmen Georg Sunds Compag- 
nie führt, gründete 1786. eine eigene Niederlaf- 
iuag auf Staatenland, ein OiJIcier in ihren Dien- 
fteu hat die Infein genau unterfucht und befchrte-» 
ben , weil aber das zueyte dahin beftimmte Fahr- 
zeug Schiffbruch litt, fo ward diefs Etabliffement 
nachher wieder aufgegeben. Jene Gefellfchaft ver- 
einigte fich hernach mit den Engländern, und Por. 
tugiefen in Macao , dachte auf NiederlaiTungen 
iti Nutkafund u. a. Gegenden diefer Küfte, und der 
Handel fchien für, England äufserft vorteilhaft, 
weil es nun die in Cauton erhandelten chinefi- 
fchen Waarcn nicht mehr mit baarem Gelde, fon- 
dern grofstentbeils mit americauifchem Pelzwerk 
bezahlen konnte. Die Oftindifche Compagnie Lo nu- 
te auch von America wohlfeiler und fchneller mit 
Scbiffsbedürfniffen , als aus Europa verfehen wer* 
den. Die Wegnahme der englikhen Schiffe durch 
die Spanier erfolgte gerade, wie die vereinigte 
Gefellfchaft eine Fuctorey in Nutkafund (S. Loren- 
so bey den Spaniern ) anlegen wuürc , auch be- 
reits aus americauifchem Holze ein Schiff erbauet 
hatte. Bey den fpanilchen Feindfeligkeiten ver- 
weilt der Vf. uicht, weil fie vielleicht, wie er 
fchrieb, aus den Zeitungen bekannt genug waren. 
Eigentlich war wohl die Anficht des Vf. bey diefer 
Schrift, dem Publicum bey der erften Nachricht 
des fpanifthen Angriffs eine kurze Ueberficht des 
ganzen Streits in die Hände zu geben. Sie enthalt 
aber für Lefer von Dixons Seereifen nichts neues, 
auch nichts über den fpanifchen Angriff , das der 
Vf. der zweyten Schrift nicht viel genauer befrhrie- 
ben hätte. Sie kann indefs diefer letztem als Ein- 
leitung dienen , und der Lefer lerut daraus die dor- 
tigen Protocolle, und gerichtlichen Ausfagen bef- 
fer verftehen , wenn ihm allenfalls die ganze Streit- 
frage nicht fchon aus endern Schriften bekannt ift. 

Der Vf. der zweyten Schrift ift der Lieutenant 
Mears, einer der erften, der in Oltindien nach 
der americanifchen Pekküfte ausgeräftet wurde. 
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verfchiedene Reifen längft derfelben unternahm, 
und deiTen Schiff von den Spaniern eT 14. Mai 
17*9. weggenommen wurde. Sie enthält eigentlich 
lauter Actcnftücke : des Vf. Ausfegen vor den Kö- 
niglichen Sraatsminißern , verfchiedene Briefe mit 
den englifchen Befehlshabern auf der americani- 
fcheu Külte, nebft andern den fpauifchen Angriff 
Bäher erläuternden Urkunden. Der . Vf. kaufte 
fchon l^$8> den Wilden am Nutkafund ein Stück 
Landes ab, erbauere darauf ein Blockhaus, wel- 
ches drey Kanonen vecihcidigten. ' Er erhandelte 
nachher von einem andern Häuptling der Wilden 
nordwärts diefes Hafens einen andern Strich Lan- 
des unter dem 4g. und 49. Gr. N. Br. nebft der 
«usfchltcfslichen Handelsfreyheit für feine Rhe- 
der. Der Kaufpreis wird zwar nirgends an- 
gegeben , indeffen erhellet aus der ganzen Erzäh- 
lung , dafs die Englander lange vor der Fehde mit 
den Spaniern verfchiedeue Niederlaßt! ngeji am Nut- 
kafuude und der benachbarten Gegend befaflen. 
Die Schifte, welche die Spanier hernach aufbrach- 
ten, hatten an 70 cbinelifche Handarbeiter am 
Bord, um hier in Dienfteu der Engländer das Land 
zu bauen, Die Spanier nahmen den letztern vier 
Schiffe mit allen Geräthfchaften und Ladungen. weg. 
Der Verluft , der daraus den vereinigten indifchen 
und englifchen Kaulleuren endland, wird hier in 
" einer befondern SpecUication auf 153.000 Ptafter 
gerechnet, ihr muthmafslicher HandeUverluft aber 
noch höher. Denn da jedes Schiff wahrscheinlich 
loooSeeotterfelle würde eingetaufchc haben, die in 
Canton 100 Piafter gelten . fo beträgt diefer durch 
die Spanier gefturte Gewinn, an 500.000 Piafter. 
Diefe letzte Rechnung wird Spanien aber febweriieb 
anerkennten. Denn nach Dixons Bemerkungen über 
den Nordamericanifchen Pelzhandel, wird erftJich 
die Zahl der Oiterfelle im Durchfchnitt zu hoch 
Angenommen, welche ein Schiff zu erhandeln pflegt; 
ferner wird ein jedes Fell in Canton jetzt nicht 
mehr mit 100 Piaftern bezahlt . fondern da diefe 
Waaren häufiger in China eingeführt worden , gel- 
ten die heften etwa 70 Piafter. die fchlechtern 
aber 30 bis 6o fpanifche Thaler. Aufser den 
Chinefcn wollte diefe neue Handelsgefellfchaft 
die 1788- Canton zu Stande kam, auch Einwoh- 
ner der Sandwichinfelu . nach der Pelzküfte ver- 
pflanzen. Ihre Befehlshaber auf der americanifchen 
Külte mufsten ihre dort gemachten Erfahrungen, 
ihre. Charten von den neuen Entdeckungen Jorg* 
fäkigft verheimlichen, und einer dcrlelben, der 
den Nordamericanern feine Journale und Charten 
mitgetheilt hatte, ward zurück berufen. Daher er- 
fahren wir aus allen diefen Berichten , und VorfteU 
hingen über die zur Zeit wenig bekannten Charlot- 
teuinfeln , und da-'Fucas wieder aufgefundene Sera- 
fse nichts näheres, ungeachtet die Schiffe der Ge- 
fellfcbaft viel Verkehr mit den dortigen Eingebohr- 
nen hatten. Eben dielelbe befiehlt ihren Gefchäfts- 
tragern gegen fremde Fahrzeuge, Rullüche, Spa- 
nifche, ielbjt Englilche, Gevr«üt iu gebrauchen.. 



Waren die Engländer nicht mit den Spaniern in 
Nutkafund in Streitigkeiten gerathen; fowärediefs 
gewifs mit den Runen gefthehen. Diefe wollten 
ebenfalls im vorigen Jahr von Unalafchka aus je- 
nen Meerbufen in Belitz nehmen , es follten zu 
diefe tn Zweck zwey Ruffifchc Fregatten um Cap- 
horn, dahin abgehen, letzteres hat noch der Krieg 
mit Schweden verhindert. Was der Vf. hierüber 
beyläufig bemerkt, beitat ißt Lefleps Reife, der in 
Ochotsk zwey Schiffe fahe, mit denen Cap. Bil- 
lings neue Untcrfm hungen auf der N. A. Pclzkufte 
aufteilen follte. Dun Martinez allb , der in Nutka 
die englifchen Schiffe aufbrachte, follte eigentlich 
dierurfifcheBclitzuchmung diefer Gegenden verhin- 
dern. Hr. Alexauder Dalrymplc unterfuebt in der 
dritten Schrift nur zu kurz und abgebrochen die 
Rechtmäl'sigkeit der fpamfehen Anfprüche auf die 
ganze americanifme Kutte länpft dem ftillcn Meer. 
Er bemerkt, die Spanier hätten weder die füdlich- 
ften noch nordwettlichrten Killten der neuen Welt 
entdeckt, oder in Belitz genommen. Die Magel- 
lanifchen Gegenden, wovon die Spanier blofs die 
bekannte Meerenge r.ster Magcllan itjai. durch- 
fchirten , wurden früher von den Portugiefen be- 
fahren , und eine Charte in der rymifchen Ausgabe 
des Pt olein Jus von 1509. fegt ausdrücklich, data 
fie jene Kütten bis zum 50. Gr. S. Br. gefehen, 
ohne ihr äufferftes Ende zu erreichen, oder bis 
Caphorn zu kommen, welches 5s Gr. 58 Miu. f.Br.. » 
belegen ift. Diefs füdliche Ende haben nachher 
die Englander unter Drake gefehen , und mit den 
damals üblichen Ceretnonieu in Befitz genommen. - 
Indefs , wenn folches gleich gefchehen ; fo fcheint 
er biofs die (nfeln längft der örtlichen Keifte de« 
Feuerlandes befeut zu haben, welche aber? ift 
fclnver zu beftimmen , da er fie unter 587 Gr. S. 
Br. , und wirklich ausserhalb den bekannten Gren- 
zen des Feuerlandcs fctr.tV Uns fcheint jedoch für 
England aus diefer vermeinten Befiunehmung we- 
nig au folgen , welches feit Drakes Weltumfeglung 
vor 1786. nie verfucht hat, dort eine Nicderlaf- 
fung zu gründen. Ja Wir haben zu diefem Ende 
Drakes und feines Gefährten Winters Tagebücher 
nachäffe hen , welche Ilacluit im dritten Bande fei- 
ner Reifen erhalten hat, und darin nicht die min- 
derte Spur einer Befnznchmung gefunden. Uus 
fcheint daher die ganze Sage der englifchen Befitz- 
nehmung der örtlichen Külte des Feuerlandes auf 
einer Stelle in Purchas Pilgrims T. S. 50. zu be- 
ruhen. In diefem Werke ift Drdkes Reife aber- 
mals abgedruckt, allein nicht mit deffen eigenen 
Worten. An dem angeführten Ort fegt Purchas, 
er habe Drakes Gefährten Winter gefprochen, und 
von ihm gehurt , dafs Drake von dei Strafse uud 
den befuchten Küftcn wtth tutfe and twigg öfter 
the englifn nanner Befitz genommen habe. Nutka- 
fund hingegen befitzen die Engländer mit belle nm 
Recht. Cook hat diefen Haren auerft untersucht 
nnd befciirieben , die Spanier haben ihn auf ihrer 
ßcluffafüi lauglk dider Kult«*, 1775. nicht gefehen, 

er 
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«r erfcheinr auch anf der Charte von diefen Rei- 
hen, die Hr. Paüas im 3. Theil feiner Beyträge 
Tnitgetheilt hat , nur unter dem Nahmen Cooks-Ha- 
fen , als ein fpStcrer lange rfach 1^75 . gemachter 
Zufatz. Die frühern fpanifchen Unterfuchungen 
•liefer Küfte, die von Johann de Fuca 159:. und 
Bartholomäus de Foate 1640. gemacht wurden, 
fceweifen für Spanien nichts , da fie ohnehin von 
fpanifchen Geographen bezweifelt und verworfen 



VOLKSSC HR IF TEX. 

Rau f , b. Hemmerde u. Schwetfchke: Lefe- 

buch füv angehende weibliche Uienßbothen, 
von der Vcrfafferin des Unterrichts in der Kü- 
che und Haushaltung. Zuieuter Theil. Mit 
einer Kupfertafel. 

Auch unter dem Titel: 

Unterweif ung für das weibliche Gefchiecht aus 
den untern Ständen, vornehmlich in den 
Pflichten und Grfrhäften der Kinderwartertn, 
des Hausmädchens und Nahmädchens , der 
angehenden und geübten Köchin , der guten 
Haushälterin und Krankenwärterin. 310 S. g. 

Der erite, allgemeine,' und mtt zweckmä- 



wärterin Ree. am beften gefallen» und ficherlich 
find auch diefe beyden , Gefchifte diejenigen, in 
welchen ein fchriftlicher Unterricht am erften mit 
Erfolg anwendbar ift, obgleich auch hief das met- 
fte immer auf psactifche Anweifung ankommt. 
Aber das llausmädcheu , das Nahmüdchen, die 
angehende und die geübte Köchin , und die Haus- 
hälterin durch Bucher bilden zu wollen, möchte 
wohl eben fo vergebliche Arbeit feyn, als die 
fchriftlichen Anweifungen zum Reiten, Fechten 
oder Tanzen , und um defio vergeblicher , je we- 
niger eine folche Anleitung ohne mündlichen Com- 
mentar, und ohne praktifche Anweifung felbft der 
Leferin von Erziehung, und atfo noch weniger der 
zu diefen Dieuftgefchäfien beßimmten Volksklaffe 
verftändl'ch feyn kann. Das zu den erfoderli- 
chen Handgriffen durch Anweifung und Uebung 
angeleitete Mädchen bedarf diefes Unterrichts 
nicht , und des nicht auf diefe Weife angeführte* 
Madchen , wird den Handgriff der Dicnftgefchäfte 
nie aus dcmfelben lernen ; überhaupt würde eine 
wie die andere in den meiften Fallen Muhe haben, 
den ihr praktifch noch fo gut bekannten Handgriff 
in der lvicherfprache wieder zu erkennen ; und 
die Matinichfaltigkeueu des Local ■ Ueblichen und 
der verfchiedeiiiMi Provincial- Ausdrücke und Dia- 
lekte, vereiteln vollends die Anwendbarkeit alles 
' fchriftlichen Unterrichts. Wenn Ree. a!lo diefem- 



fsiger Kürze abgefafste Theil diefes Lefebuchs ift nach didem zwev ten Theil nicht gar./, cberi^ den 
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in Nu. 137. der diesjährigen A. L. Z. mit ver- 
dientem Lobe angezeigt norden. Dieler zweyte, 
fpecielle, und unweit IHrkere Theil umfafst in lie- 
ben verfchiedenen Ahfchnitten die Pflichten und 
Gelehnte des weiblichen Gelindes , in allen auf 
deai zweyten Titel nahmhaii gemachten Dienftver- 
haltniiren. Unter dielen haben die Pflichten und 
Geichafie der Kinderwartertn und der Kranken* 



Ben .... geben kann, den er dein ertten i'peil mit 
der w&Iinften Theilu-hmuii* ertliche, io 1« ''gt diefs 
gleichwohl mehr in dem Gegenftaude ferbtt, uls in 
der Art der Behandlung, in der auch iiier die F-in- 
licht und Sorgfalt der Vf. unverkennbar »ft, imd 
der Ree. blofs hie und da etwas gedrängtere Kurze 
wünfehen möchte. 



KLEINE SCHRIFTEN; 



Philolocii. Gültingtn, b. VandenhSk and Ruprecht, 
Am/;. Matthias f ,bftrtwtionts criticat in Tragicos, Hoir.t- 
rum, ApoÜoniant , Pimdarttm ttc. '789. ♦* S. 8. Ein Wei- 
se* angenehmen Gcfchenk , welche* der gefebickte Vf. 
vor feiner Abreife nieb Holland, alc die Frucht feiner 
bitbertgen mit AafmerkCamkeit aageftellten Lectiirc, den 
Freunden der Kritik und der alten griec'nifchen Dichter 
hinterlief» Otfeubar und die krituVben Bemerkungen 
su den auf dem Titel genannten Schnürt Der n neym eig- 
nen Lefeo gemacht wurden, wie es eigentlich immer feyn 
Tollte, und nicht etwa, wie es auch wohl gefchehei» 
feil, am Kmenclirfucht lata »txata im Index oder in No- 
ten audrer aufgefucht , um daran zum Rittter zu wer- 
,deo. Me.Sreatheil» betreffen die Verbefferun^en Stel- 
leu, wo mau nicht einmal angeitofcen bat, und wo der 
Vf. Schw ierigkeiten fflhlte und fand und zu heben fach- 
te. Und oft itt Hr hierin , wie Kec. gern gefleht, 
felir glücklich gtwefen Denn eine veränderte Wortab- 
theilung oder Interpuuctioti macht bUweilen die ganze 
Vetbeffcrajjg au», Fudern iß «Uta in - ! 



fad meebt» Ree. Tagen . an flrengen , Kürze vorgetra- 
gen, fo dafs man auf diefen wenigen Blättern Vorschläge 
tu beynahe loo Stellen findet. \\ ir beben unter denen. 
Welche dem Vf. gelangen au feyn fchninen, nur einige 
t nr Probe aus , und vorzüglich folche , die fich durch 
Leichtigkeit empfehlen. Sopkoe. Track, 53. ii iuuucv 
roüc ftev$$f*ve (ppeviZv yvtaficciai fovkcuc , ui x?'4 
fyx9*u TOffOV liefet der Vf. to <jov , quod ad m tuas 
ptrtimt, qna* eße ex rt tua poffuml. PMloßtt $4- Tip 
^/Asxrr/r» ci dai" '4'i>xyv i'ir«£ /xxA/d/eic Xtyuy 
fcblagt der Vf. vor mit Verfetzung einet y zu lefen it-.v 
nnd Atyw. — C^ber nnn6thig ül die Aenderung 136t. 
wo Neoptoiem den Phünctet aas feiner Hole hervorruft, 
av i' u Yiei'xjTOi rxT^iktxrijT^v Keya) H>tf.S % x. r. /.. 
Und Hr. M. alfo lefen will 99l i' % Uoixvroi, rxTQf 
koxrfat, A«'r«. E^e^' X« T. k.) — 1304. feqq. 
fthlÄgt der Vf. f«hr gut vor, frinler ixtif^uv ein Colon 
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z« fcraen mui .dann da, V, ?/ tfa» x*r«^;<r at , -ir d.m . So bat fcho. dar Cod. «.,,/«,■ •„„,, Z/> ., A „ ch Ernrfti 
darauf folgnnden f '. TÄ - 9 r f d« <rv « «u rar- jf«««». d.afc cafta« vorzuziehen 

CoDuao, b. Ahl: Jo. Malcb. iw/ji 



binden. ■- f«*. 4M. ♦>*> iß die Verbeffemng ^ ^a^Variiculf ? L 

f!VTa%>;»«/, vftvav xpatvw yevvx fünrafflich , ftait: 
fT6t xvrajfävav vpvtv xpcivaiv yhvjt::. üben fo Suppl. 
45- cry« ^01 tz'xvx kvvctf (pdiztevecv vtv.Cxv, u xxrx- 
?.ef3n<Tt y-O.r , ftatt: x «r«A* W;. r 19*, 

Oreft von dar Furie fpricbt: ^/. Ä j^. r 



TS 



wo ureit von oar rune rpricni: r'/.x^ssro $$oyy&i 
filfXW* >tW xwi» uteyuxrx x $'*V Ept>vli itvxf 
ttVxyftxTxfür fiiu^uxrx ; glücklich ! w*otf. 
«V. 6,7. liefe. Hr. M. Hat* ^oiy «* **/ ^«Ao* „/- 
jgj/VTa/ tfteA«/ — TohtiÄott welche« die, auch von ßrunk 
an geführten Stelle» das Straba und ArilM.le» fehr 
wahrfcheinluh machen. — Äow //. t7s)i w j r- roa 0Mr 
Junogelagt: ipfi f £f »fLßpoaiw *VoV *V«$.- 'pV 

Sachen, al* Hol* und Sieiu. gebraucht vird will dar 
Vf. lieber Ümf 

wurfi x7 x 

lefen. Avi**t den fchon vom 
Vf. angeführten Stelleo , beftktigt diele Contectar auch 
Od. Z. llt. »5i — (MMff. V. 60. % n} 0J { M } ' 

pix?M, fovnvcpoc vifis, "hpyu verbellen der Vf. 
x«Aa ys. Auf gleiche Weife kaum, mar, auc |, eiDe 
ähnliche Stelle bey /ipolf. Rh. IV. t6i. enuudire,. xs / v „ 
■»xp Vv*/i7.kc; lupi xt/juSoc — y. [j ;cj. fa/t 
Llyf. ...» Telemach : M «V ^ regele . xx . 
x«, xoÄ.« t «**tA«« >/A*v#o> x. t. A. Dafür ift der 



mal mm , LtJ'ontg 
788 — po. «. DielV kriti- 
AbnaiHJi.ngen emifanden dem Ha. Prof. L. urrfec 
a\r ttaofl bey L.kJaruiig der QuinctiliauiIVbeii lnititotio- 
f en - . ? ,e «""•auen vor^üjjjich «ine üeiiaue frliiu\.m i*c 
Wrlcbiedenheit der U>art io der Almriu«eaiitwtieu. >uc 
Benchtigiin^ d.s lex»« i.ccl. nicht nj> h Verdienlt ba- 
n» «eil. Handfdi.irt. wotejr aber der Hr. Vi fei,.e ei K ac 
fcrl»uieriiB K eii und V ermiuhi.agen tim eiugeltreut hat. 
Bh tut erilrtcken lie licl. nur auf die a»e, erfteu «ji- 
cherder I«/htu,t<,*e. »ratorue. Unter andern verbeifert er 
mn Hu.fe de* tW. jf/m S 5. die v u „ k.mom H.r.^ge- 

fn'Ji * 8 " ch V '-' ^ * »$• 

inuem er au« der rer.iurueoen Le(kn der Haudfchrift. 

««/ herausürnigi : impt, ;t.,»n /wl .«,«, wo all« 
Angaben ohne binn l.abe«; imptrütu» an fvrtmmu, la 
dar fror tch^ier.gen stalle ß. i. c . «. j. 1 1. che ...f. r , : .«er* 
bii.g dem: Aomy«/ Vü.ge^ogen au 8 , w«be/. wie uns 
dunkt, bey den. t die Am ii liefe liohendei. ^uinciilian feboa 




lebeu Vo.fchn ten, und überhaupt aul die richt. gi At 
ubung d,r Kuort ce» gut.« Vortrag, deutet, v^lm. 
muffen, nnfe« hra.lue«». dia optima, (. u «e memo t>*~ 
nnt S r* Vil: , a<b«j, aul all«« vorhergebeußa. waaQuin- 



us- 
hc 



ctilian bey der zweckmäßigen Erz.elu 



LI ll<l 



YorCehUg fehr einnehmend, in I,f tn : ' A ^- ^» { « de» jungen Hednert eor^afebnebra haut, gezogen wer- 
reioiis vxptty , xxxa *o&* t xvxt}m. ?>vöe>v j ' dem / ufol C* "bcifetaati wir, hoflemlich £1U i 

rs u^rovu L.fe« Hr. M. ^ « r./ Ä- i 2 ÄSA ^TJ^ 

fanbar verderbte »italla /yMm Z. 4.. ;. c<r0|/ ^J,^ 
t'vxvriui ffiXTM verbeffert d. Vf. febr glücklich durch 
auet3xv Vit i// im infertil 4 



jtgi.ir uuftr,, tor/ckufuu (*oh ratio,,, .i r j„„h ,. /»«. 

J.ih tigtnn UmvtrmSgtn an dem Tag tigt» ( /td — 
owr ri J. 

Anspach. In einem vor kurzem erfchienenen Pro- 
gramm auf ji b. in 4. fetzt Hr. Prof. facer feine aha- 
mahgen ebjtriatw»rt in Iota f uj t! .au, Xenoj'h. iTieui 
&otr. fort. W ir heben ein paar Bemerkungen zur Probe* 
au«. Ltb. 1. *. 4. J. 14 . fon noch aiue Schwierigkeit da. 
dnreh gehoben werden, daf* man in '«JÄ.' orav r/ro*». 
<7W7/ das erfte W ort iür xÄ.-> nehmr : y mrf a /f. 
ud jtiennt dii, tos curam t>i lu.btrt fr täi>? Aber die- 
fer Zafa« xAo kommt «'• duftr H'snduvg der Frage her 
den Atukern nicht vor. Hr. F. mag lieh nach einem 
Amrt ilorh ^n/Ar f.r txempel umFchen , wmn er um auf» Wort zu elauben 

den uocii «^19; tv xm.ov. 345. vmp::ivi e.x- Bedenken tragt. 'Afri -■■ ?-■< 

rvox\w?on vept&pxTTO y xvi;p f'-r xept^pxiri cv/.-a 
rft annöthig, widex das Metruni und die Stelle ac* A#«. 
Ve ^*nor. cap. 2. $. 10. aiebt bewaifrnd { in -fyo//. Ä/r. IV. 
854. will der Vf. i^xizv oder xviScv «««i tattiw 
Man. Aber dief* letzte giebt de&felben Sina. Selbtt 



uuekßaiv viti//im tnjereat per meiern, welche» auch 
mit der Erklärung de« ScholiaRen ivxvTtw tytpoej eXa» 
'^/»ok r«rc «-oAa^/ci«; tibereinftimmt. So fahr iadeOen 
auch manck* Verbefferengeu Beyiajl verdienen , und fl- 
eher auch finden wrnfen, fo giebt es duch in dielet klei- 
nen Schritt C'or.jetiuren , die weder reu noch befriedi- 
gend , bibwcilen auch ganz unnütlng fiud. Hiezu rechnet 
llcc. f«>lgeude: Sepk. £h,,'r. 718. will Ilr. M. flatt: 

Cc-a « vdßx/Lw iirxr/jLf tvox) iafen : fcpifrj , «** t'r 
H./A.OV, /Treaty tvox/. Aber der Spiacbgt^rauih erlu- 



macht mit Affect den Ltberganff 



vom Vorigen: Nrn., wenn dir jen,> nick: ger. , 
ma/7en rf.«n dtV (JoUer th-.ta u. f. w V (tu Pialo Tiod die 
tragen diefer An hSufii» , woley neuere apraciien fehr 
in y«rle K enhetc rerathen. In öer Steile , Ii, < 



lefea. Aber dief* letzte «iebt derselben Sinn. Selbtt neulieb jemand Üati uovw t*r auf vat'xav neih ,i,'«rfV! 

Hefychiu. .Amt. e. duich ^ v ^. Bey II. g. 97 . Vf.* «Hrn. die^Äe^n -U^"^^ 

yxp «t/5 , ewiv; TFa , (ivvr^xro -rxvxe aiytxhoi ÄUt »nnlicüe Art,, wie fchon in dem H'olßftke- Ccniineo' 

a/.ftJrj. erkUrt der Vf. da» letzte ^.',4' für (iherflüflß*. *" Demoflh. Ür. Irpu». p. Igi. Leher A>- u..— * 



%xiiiv, »rklart der Vf. da» letzte 0 -jj' für üherflüffig. 
Der Sprachgabrauch erlaubt es aber doch. So ift 
beym Aefop. Fab. 73. 7*0. ctdi <n$mxp.ivri> tovx- 
ox. — IL 2. 407. liefet Hr. M. fay ßa«: 4 7M . 



il'olß/the* Ccniineo. 
tar zu Dtmoflh. ür. Ltpun. p. joi. lieber die Wort, 
*t,rs Tfl*Trnv IV. , 1 5. die nicht blof. von Geleb. len, 
rondera auch von gute Handfchriften äu^gefcblofT 11 wer- 
dan , geben w« unfera Stimaie niebe zur AVieicrauf. 
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ALL Q B M B I NE 

L IT E RAT U R - ZEIT UNG 

Montags, den 29 tni November 179a 



SC H 0 EN E KÜNSTE. 

WiEif, b. Gräffer ü. Comp.: Gedichte von Bin- 
maxier, Erfitr Thed* 17^7. 141 B. Zweyter 
Theik 14 B. 8. 

Hr. B. ift als Dichter fchon zu allgemein and 
zu rortheilhaft bekannt, als dafs diefe Samm- 
lung feiner vrrraifcbteu poetifeben Werke einer 
neuen Empfehlung, oder fein Dichrertalent einer 
unhandlichen Cbaraktcrifirung bedürfte. In der 
gegenwärtigen Auflage baben einige der neuem 
Gedichte die erfte Stelle*erba!ten ; und von die- 
fen iß keines mit fo grofsem und gcivifs febr ge- 
rechtem Beyfsll aufgenommen worden , als das 
gleich an der Spitze befindliche Glciubensbekennt- 
nifs eiites nach Wahrheit Ringenden, welches fo viel 
Energie der Gedanken mit Wärme des Gefühls 
und Eindringlichkeit des Vortrags vereinigt. Im 
Ganzen fcheint uns dies Gedicht noch immer das 
Meifterwcrk des Vf. zu bleiben, wenn gleich der 
Werth mancher andrer ernftbafrer, in diefer Samm- 
jung befindlicher, Stücke gewifs auch nicht gering 
ift. und. einige darunter, in denen lehrreiche und 
nachdrückliebe Wahrheit, fo wie andre, in wel- 
chen tiefes und lebendiges Gefühl den Ton an* 
gab, zu den trefflichften poctifchen Arbeiten der 
Detitfcheo zu zählen find. Dahin gehört die febö- 
ne Epißel an Stoll, nach des Vf. Genefung, das 
Gedicht an Lilla, Th. 1, S. 59, das an die Donau; 
an die deutfehen Mädchen ; die beiden Menfchcn- 
grofsen. die Epiftel im zweyren Theile, S. 106, u. 
a. in v Das würdiglle ürgenftück aber zu jenem 
Glaubensbekeiintnifle febeint uns das an den jün. 
gern Hn. Forjler gerichtete Gedicht, 0- Tahiti, Tb. 
f, S. 83» zu feyn. Aach die Vene in das Stamm- 
buch eines Reifenden , To. II, S. 136, liud treff- 
lich, und verdienen hier eine Stelle : 

Der Monfch «leicht einer "Vlutue, Freund! 
Ift er von (pitem I\orn , und fclieinc 
Dir »cht Tein Schlau, und ill noch Icharf fein Rand, 
Dann reich' ihm umerweih die Hand. 
Griff aber fchon die \\ rh zu Mir ihn ab. 
So mindert das den W'erih, «ieu die Natur ihm gab. 

L. Z. 17^©» Vierur JSuhL 



Doch , hat ihn gar die Kunft Schnitten, 
Dann, Freund, rauftr. du vor ihm dich hüten. 

Reime, wie diefe beiden letztem find, und deren 
hie uud da mehrere vorkommen. z.B. Sklaven — 
Wogen; Spertakel - Fackel; liegt angeblickt? 
Summe — Rultme ; Welt — fehlt; hätten wir frey- 
lieb aus den Werken eines Dichters hinwegge- 
wünfeht, der fonft auch das Mecbanifcheder Poe- 
fie, und die Aninuth und Leichtigkeit des Vers- 
baues fo fehr in feiner Gewalt hat. Aber die an« 
geführten ernfthaftem Stücke, und befonders das 
erfte, baben bey ihrer wiederholten Lefung den 
Wuafch in uns febr lebhaft erneuert, dafs es dem, 
Vf. gefallen möchte, diefe Gattung noch öfter 
und anhaltender zu bearbeiten , und fo der deut- 
fcheii Poefie einen vortrefflichen Lchrdichter wie- 
der zu geben , der ihr nun fchon fo lange fehlt. 
Seibit feine fo ergiebige fatirifche Laune , die er 
aber bisher blofs der komifeben Gattung vorzu- 
behalten febeint, würde lieb auch, wie fchon in 
einigen einzelnen Stellen der Fall ift, mit diefer 
ernltbaftern Gattung fehr wirkfam und vortheil- 
baft raifchen, ut.d zur gröfsern Belebung dcrfel- 
ben nicht wenig beytragen. 

Denn, dafs die komifche und feberzhafte Poe- 
fie unferm Dichter ungemein gelinge, und febr 
geläufig ift, weifs man fchon aus feiner Travefti- 
rung der Aeneide; aber man ficht es auch aus 
mebrern glücklichen Gedienten der gegenwarti- 
gen Sammlung. Ueberaus viel wahre und trefV 
fende Laune berrfcht z. B., in dem Gedichte an 
das Neue Jahr, Th. I, S. 33, in welchem wir je- 
doch ungern S. 32 die Allegorie, oder vielmehr 
die Perfonificirung des §ahrt auf einmal rergef- 
fen fanden: 

Sag an . wird unfre Scriblerfchaar 

D.ia Sude] n nicht rerdriefsen, 
Und werd* ich Linger, »)t Jitt^mhr 

Sie reeenüren muffen? 

Zu den beflern Stücken diefer Gattung gehören 
auch die V erfe in den erften und zweyten Kand> 
der iravefirten Aeneis, Th. I. S.54. und Th. II, 
S. 9S ; die beiden Lieder an die Sonne und an 
Z z z den 
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den Mond : das an den Magen ; und vorzüglich 
das Gedicht an den Wind ; worinri folgende bei- 
de Strophen (Tb. 1. S. 130 ) vorzüglich witzig 
find: , - 

Er handhabt die Gerechtigkeit, 

Jiift fo, wie manche Jiidner, 
Stau dafs er Wolke« oft zerllreut, 

Macht Er Ge nur noch dichter; 
Die kleinen Lichter blafst er aus, 
Dg grofsen aber, die uns Hau* 

Und Hof verheeren können, 
._ Macht Er noch ftarker brennen. 
Von feiner Raub facht hat nun auch 

Manch greuliches Eximpel; 
Er fegt oft Nacht« mit fi-iiictri Hauch 

Rein Kirchen au« und Teufel ; 
Drum haben auch die \Unfche11 ihn 
Verdammt, dafs er inuf« &ju'Jr zieh». 

Ja, Mvres ihn zu lehren, 

Lafet man ihn üatftn kehre*. 

Voll treffender Satire find die Vcrfeauf diefchreib- 
feligen Wiener Autoren, Tb. I. S. ij/i ; die Autor- 
politik, leider! nicht blofs für des Wiener Hori- 
zont, Tb. II. S. 57 ; das Lob des Ochfen, des Efels, 
des Schweins, de* Hanns, und des Leibftubls, am 
Scbiufs des zwryten Tueils. Schade nur, dafs 
bier der Ausdruck nicht immer die erfoderlicbe 
Feinheit und Auitandigkcit behalt, und zuweilen, 
anftatt blofs komifcb zu feyn , platt und niedrig 
Wird ; z. ß. Tn. L S. 2S, 129. Tb. II. 216. ff. 

Was wir oben von der Härte einiger Reime 
bemerkten , gilt auch von einigen anftöfsigern 
Harten des Sylbenmafses; z.B. Tb. I. S. 42: 

Daiteben der Dorfjufend Schaukelfpiel ; 

und S. 114: 

Und ktfmmt nicht feiten dann ftemroll. 

Dergleichen Misklänge werden leicht zu beben 
feyn ; und fie veruuftalten doch wirklich die Wer- 
ke eines Dirhters, bey dem fie offenbar mehr 
Nacblaffigkeiten als UnbchülHict kriten find, und 
deffen Li icbti^keit oft Bewunderung erregt. Dies 
letztere ilt vornehmlich der Fall in den kurzzeiti- 
gen, zweyfüfsigen Verfen, in welchen Tn. II. S. 
26 ff. »mehrere Stücke von beträchtlicher Laiit^e 
vorkommen, unter welchen der Beytrag zu dm 
Leichengrdicbten auf den Tod der Kaiferin Maria 
Thcrefia", nicht blofs diefer faß'ücklich Sefiegtcn 
Schwierigkeit halber, fondern auch wegen der 
vielen rijriu vorkommenden und fcLon gefagten 
Wahrheiten, feaaubjr ilt 

Kt.AORjfFttRTM u. Laybach, b. Ignatz Edlen 
von Kleinmayer: /üxtngers SamfnOUlu Ge- 



dichte. Erfler Theil. 388 S. Zwetjter TheiL 
440 u. 46 S. g. 1788- ' 

Sowohl durrh feinen treflichen T)octin mn 
Mninz, als durch die crlle, fchon vor ferbs Jah- 
ren veranltalictc Sammlung aii'!r;*r portifeber Ar- 
beiten , hat fielt Ht. von Jlxingtr dorn deu:fchen 
Publikum als Dichter vorteilhaft - begannt ge- 
macht. Gegenwärtige Ausgabe ifi beträchtlich 
vermehrt worden, und dem der frühern als Vor- 
rede vörgefe'zten Gedichte; on Jan Euch, von 
glücklicher Wendung, folgt hier eiuzweyres: das 
-Buch an den Lefrr, worin jenes die VVeifungen 
erzählt, die es von dem Vf.' erhielt, als es, trun* 
ken von dem erhabnen Hey fall, zurückkehrte. 
Sie gehrn einen rühmlichen Beweis von feiner 
Bcfctieidenbeir , und von feinem Vorfatzc, feinen 
GeiuVswerkrn immrr mehr Correctbeit und Vol- 
lendung zu ertheilen. Drfto weniger wird <!cr 
Vf. die Freymüthigkeit iuil:Inligen können, mit 
welcher w ir unfer Urtbeil über feine Gedichte ab» 
zufaffen uns zur Pflicht machen. 

Unter den Oden und Litdtrn , welche den An- 
fang diefer Sammlung machen, fiuden fich einige 
Stücke, die zu den beffern in diefer Gattung aller- 
dings gehören ; z.B. der Morgcnbefuch ; das Lied 
einer Nonne, das Lied eines alten Juden, und 
die Genefung, In den meilten aber vermiffen 
wir doch das hinreifsendc lynfche Feuer , wel- 
ches fogleich dm begeifteneu Dichter ankündigt, 
und der Vf. fallt zu oft in den geinäfsigtem Ton 
des Ausdrucks, der nur dem belcbreibenden orfer 
lehrenden Dichter eigen feyn folhe.; Von den Sinn- 
gedickten icheiat folgendes das belle zu feyn: 

AVr Jtiht Sacramentt. 

Was ? fiebet» Sakramente zahlen 
Die Herren Theologen? Ey! 
Für Lerne, welche iiienu.ls fehlen, 
Huf« das doch frhindiieh fich verzählen ! 
Sind Buiä" und Eh nicht eiuvrley ? 

Die Ueherfetzung der fchönen Vir^ilifcben Epifo» 
de, Nifus und Kurijnlvs ii: im Ganzen fehr ginge- 
rafhen; nur hatten die Hexameter mehr Feile 
und Zubereitung fürs Gehör, und die Ausdrücke 
oft eines mehr poetiluien Coiorits bedurft. Z. B. 
gleich Anfangs: 

Nifui beginnt: Furyalus, wer giebt unferen Seeleo 
und bald darauf: 

— — ],ing(l pocht mir das Hera fchon nseh 
Schlachten, 
Oder nach ffm« Grofinn - — — 
So ift auch der berühmte Vers: 

Sink, mich! hiu ilt der Thätcr, auf mich her wendet 

da« Etun I 

nic.':ts 
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zu lebhaft intereflirt tind zu fehr befriedigt, um 
über die MeinenTlecken , die zuweilen dem Aus- 
drucke oder dem Versbau anhängen, mit fonder- 
lieten Mißbehagen zu verweilen. Vielmehr muis 
man diefe Arbeiteifmit Dank und Vergnügen als 
eine nicht unbeträchtliche Bereicherung unfrer 
poettfehen Literatur, und als B^fördrungsmurel 
anfthen. wodurch manchem unftudinen Lofer 
und mancher Leferin die Kenntnifs der griecht- 
feben und römifeben Erzählungsnrr, venu gleich 
in einer etwas modernen Manier, verfchaftt und 
erleichtert wird. Eben dies gilt auch von der 
aus dem Eurivides überreizten llrkuba , von wel- 
cher jedoch der Vf. in der Zufcbrift befehlen 
gefteüt: 

Freylich ift fie mir 
Ein Hohnich jenes göttlichen Geiuahlde», 
An «It i» der Vonveit heilW 1 braue} klebt, 
Uid ;uch der Nachwelt Thrane, wenn GeCchmack 
Und Menfdilichkeit nicht ausÜirbr, kleben wird. 

Indefs Riebt es auch Holzdiebe von Dürer und 
Ungtr, die feibft dem GemäStldekcnner wertb and 
fenauhar find. - Die Mffe, nach dem Latei- 
nifrhen des Johannes Secundus , find eben fo feu- 
Lehrgedichfe den Anfang; gleich das erfte aber, ngc Ergtefsuogen der Pfiaatafic und desG- fünls, 
1>ev Therefiens Grabe, fcheint nur fehr uneigent- ab ihre von diefer Seite längtt beliebten Origina- 
lich unter diefe Rubrik zu gehören; auch die bei- le. Die lateinischen Gedichte, mit welchen die- 
den folgenden Stücke nachfope uud Addijon find for zweyte Band fchliefst, find dem Hn. Hotrath 
mehr von andrer Art, und dem erftern fehlt doch Heyne in einer deuifchen poeiifchen Ztrfchrift ge- 
Originals faft zu fehr. Inden widmet. Sie beliehen aus einer Elegie über die 



nichts weniger als wohlklingend; und die Wort- 
fügung zuweilen fehr ungefällig ; z. B. 

Wenn ich nicht anders zu kürzen vermag ein grao- 

femes Laben. 

Es folgen Licbrslitder näch dm Ovid, mit einer 
Schur 7.- und Zueiguungsfchrift verfehen. die. wie 
die Nachahmungen feibft, manche glückliche, 
aber auci vielleicht manche hoch freyere, Verfe 
hat, als jene. — Dein innern Gehalte nach ge- 
hört wohl die Beurtheilung der Freynviurergedkh' 
t» für einen Eingeweihten ; ihr poetifcher Werth 
aber -hebt fie über manche andre Gedichte von 
ähnlicher Veraolaflung. Dem letztern Stücke 
fleht man es freylich bald an. dafs es nichts wei- 
ter ift, als eine rerfificirte R.*de, -und findet das 
in der beygefugten Anmerkung darüber gefallre 
Unheil des Vf. wohl allgemein mit dem feinigen 
übereinftiuimend. — In der Ueberfetzung des 
Träuerfpiels Agamemnon von Seneka bewundern 
wir des Vf. Geduld; und außerdem gebührt inm 
das Lob, dem Ganzen mehr Gleichförmigkeit, und 
dem Unnatürlichen vieler Stellen minder Anftöfsig- 
keit gegeben zu haben, als fie im Original hatten. 

Im zweijten Bande machen Briefe, Straf - und 



die Eleganz des 
übrigen Gedichten diefer Abtheilung war uns der 
überall hervorleuchtende warme Eifer de9 Dich- 
ters für Aufklärung, Dcnkfreyheit, Wahrheit und 
Tugend überaus fchätzbar; uud fchwerltch wer- 
den feine oifoen, edlen Aeufserungen über diefe 
Gegenftände ganz ibres Zwecks und Eindrucks 
▼erfehlen. Auch der Ton poetifcher Briefe ift in 
den meitten Sttftken diefer Art fehr gut getroffen; 
vorzüglich bat die Epiftel au Hn. Reinhold S. t$8» 
einen leichten und angenehmen Gang, und inte- 
re (Tante Durftellung des Inhalts, welcher die Ver- 
wandtfebaft der YVeltweisheit mit der D chrkunft 
ift. Aus ihr lernt man 'auch die Deiikung c art 
des Vf. von einer fehr liebenswürdigen Seite ken- 
nen. — Hero und Leander, nach dem /17 »/tax, in 
achtteiligen Stanzen, mit einer anigen Einleitung, 
an Hn. iV'eland, gerichtet, ift febon als eine glück- 
liche und gefchn.ackvolle Nachahmung bekannt. 
So auch der liaubder llrfena, nach dem Kouhus, 
in amtlicher Manier. Hierauf verfchiedne, Nach- 
ahmungen aus OütiV* Verwandlungen, und der 
Anfang des dritten Buchs der Argonauten des 
Apolio t iiui r L{k'jd:us. In allen (lieft n poctilcüen Ue- 
btTletzungru und Naci.aiunuriyen nimmt man mit 
Vergnügen das bekannic malerifche Talent des 
Verl. wh't, und das Eindringen feines fei- 
nen G^fü.ls in du» Geiil feiuer Original- 
dichter. Auch fühlt mau /ich durcu ihre Lefung 



Vordicile des Arztes, aus dem in lateinifche Verfe 
überfetzten Anfange des vierten Gefanges der Mef- 
fiade, einem Gedichte auf 5"t oiTi' Tod, demEingange 
des dritten Buchs der^rgotwiitmdes^pr/Ii'omuJrÜio* 
dius, und einem nächtlichen Gtfichte, worin der Ge- 
nius Wiens dem Dichter ericheint. , ihn des Bey- 
falls verlichert, den fein Donlin von Mainz im 
Olymp erhalten habe, und ihn über die kalte Auf- 
nahme diefes Gedichts von dem Wiener Publikum 
mit den! Beyfall andrer deuifchen Städte und äch- 
ter Kenner trottet. 

Der Anhang zu dtn Lehrgedichten ift blcr ver« 
in u tu lieh noch aus eben der Urfachc. wiebey der 
vorigen Ausgabe» abgeändert geblieben. Die da- 
rinn enthaltenen Stücke geboren aber zu den 
bellen Arbeiten des Vf. , und roachsn feiner auf- 
geklärten, freyraüthigen und edeln Dehkungsart 
ungemein viel Ehre! In der febönen Zufchrift 
an Hn. Nicolai in Berlin, die diefen verdienftvol- 
len Mann gar leicht für die Anfälle und Necke- 
reyi n der Wiener Scriblertntfci ädigcnkann.cba- 
rakterilirt er diefe treflliche Gedichte fehr richtig: 

Freund, nimm zu deinem Lohn rier Lieder hin, 
Dat Geccngifi der Möiichibeiriegareyn. 
Zwar brennen lie dem lldllenileiiie gleich: 
Allein wer heilt mit leichter Arzeucy 
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Krcbsart ge ScUiden, die der Menfehheit Leib 
So längs fchon xerfrefleii und entUellt ? 

Güttingen, b. Dietrich: Wailenftem, Scbaufpiel 
ia 5 Aufz. Von (i. A. v.Halem. 1786. 127 S. 
8- (5 gr.) 

Der Sprung von Wied jiach Znaim, gleich im 
erften Ak'e, ift zu ftark. und gegen die Taufchung. 
In der erften Scene mit Wallenftein, fa™t Eggrn- 
berg: „wozu das Geziere*?' 4 das ift hart. Dann 
gr t er von diefrr Unterredung, wie Leute, die 
beftandig Thür on Thür wo nen, Der wichtige 
Moment fcuhefstj dadurch kalt und fremd. Vor 
der Scene, wo Gu ftavs «Tod erzahlt wird , geht 
eine febr gleichgültige voraus, die niclu genug 
bereitet und fpannt. Der fpanif« w e G-Tandre tritt 
an dem ceremonionreicben Hofe Ferdinands, 
blofs mit der Kede ein ; „Ew. Majeüat denken 
„wo'ft nicht, dafs kein Krieg ift ! " In der erften 
Sceue des dritten Actes ift die Rede davon , den 
Pater Qaixoga ins Lager zu fchicken, in der 
zweyten, ift er fchon drey Tage da. In einer 
Scene ift Piccoloinini bey Wallenftein , gleit!» in 
der folgenden , bey Kaifer Ferdinand. Die 
fer fchnelieo Veränderungen find mehrere, und 
laffeu fchtiefsen, dafs diefes Scbaufpiel, oicbtmit 
der Anficht, dafs es aufgeführt werden folite, ge- 
febrieben .worden ift. Nur fo »ngefeaen ift es 
ein treffliches Stück Arbeit. Die Pcrfonen reden 
alle, rorzüglioh Wallenftein, fehr cöarakteriliifch, 
and* mit honer Würde. Seine Uoterredjng mit 
dem Scbwedifchen Ofücier, die mit Trithemiiu. 
alle Unterredungen mit Seni — jene, wo er wie- 
der das Commatiuo nimmt - find meifterlich ge- 
fchrieben. Minder gefallen uns die, mit Tue re- 
fc, feiner Gattinn. — Sein Tod ift niebt nach 
der Gefcbichte. Denn er rief : ' „will Niemand 
mirnclfcn?*' und da Niemand erfchien, entblofs- 
te er feine Brult, 'reichte fte dem Schwerte fcowei- 
geud dar, und fank fo. Hätte Hr. v. U., mit ei- 



niger Rücklicht anf theatratifche Vorftellung ge-. 
feb neben, welcn ein Gewinn für die tragifche 
Bühne war fein Scnaufpiel gewefen.' 

Schwerin , b. Büdner: Dramaturgifche Monate. 

Januar 1790. 11 2 S. g. 
Der Vf. fangebier t-ine Monarfchrift au, wel- 
che 'den Lic tbabeni der Kun<i und den Kutilikrn, 
gl ich wichtig feyn jnufs. Grü«dlicnc Kritik, an- 
Itan iger Ton, Keftimmtheit, onne beleidigende 
Aniiialslicükeit, fprecuen für den tieruf des Vf., 
beide Tueile b<'le.ireu zu dürfen Üiefer Tneil 
enu.alt Receulionen über folgende Scnaulpicle 
und ihre Vorlleliungen zu Hamburg, einige ver- 
glichen mit der Wienor VorKelluug: D e Furtten- 
pfi eut, die Milcabrüder, die unerwartete Wea- 
duti£, der Stamm jauui , die Wtldeu, der King, 
Menfcheubafs una Reue', die luln'nertnn in Lon- 
don. - Die UeuniKilung von Akttjiiundtijs und 
Rtue, ift pacb allen Rucklicftteu. die Ft-iuueu des 



iE na 

Gefühls, begriffe des Wahren und Schonen , und 
Zweck der dramatifcneu Uicntkunlt augebeu, 
metiterlicn gearbeitet. Hr. von Koizcoue, errege 
Aufleben und verdient es zu erregen. Uin 
fo rae.if mufs die Kritik wacoen, damit 
nicht das imitiäorum yecus grade feine Ver- 
uactdafsigungen für das Verdieult halte, welches 
Auffeheu erregt, und unfre ßüune mit grotesken 
Läcaerlic.ikeicen überuaufle. Diefe Ptticut der 
Kritik nt nun nier mit der Achtung ausgeübt, die 
man H11. v. K. fcüuldig ift. - - Die Bemerkungen 
üüer das Spiel, find eben fo fein, eben fo waur! 
Aber warum die Worte, einzig, unnackakmUch h 
Im Reden geht das an. Ntedergefcbriebeu , ge- 
druckt — geben fie dem gegrüadeteitcn Lobe ei- 
nen Anftricn von Parteyhcnkeit, der, in die Fer- 
ne befoiideri'üble Wirkung tbut. - Die leifc- 
fte Annäherung, an die Idee von ausfchli;lsl.cnem 
Vcrdienft, C'Qllte em folchcr guter Dramaiurge mit 
Sorgfalt vermeiden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OeicojrowiE. Braxnfchuvi?, im Verlaf der Schul- 
kuehhatidl. : Ü »ig* Hemer«"» gen. über die im Hinter ins 
H. 17 1?> ver}r»rnm üuunn; \oit C. H.v Sierstoryj, Ober- 
iagtrrmeifler zu Ur*unt'ch-A L ij. .7*0. S. gr. ». G 5«"0 
Unfre Nachkommen werden e» zum Theil noch empfin- 
den , was wir a u üarten - und Forltbaumcn in dem letz- 
ten harren W inter verloren haben. Fall alle Beobachter " 
tind erfahrne üeUonomcn wollim den Froftfchaden .1h den 
Baumen von d«n •»p.iUYöften I7$9 herleiten, nachdem der 
Febru.ir geli-idea Wetter gehabt hatte. Dagegen geht Hr. 
v. >. von der Hypmhefe aus, dafc die Uiume ihren gc- 
vröhnlichen Vegetatlouslauf im HerbA« i?|8. nicht ganz 



beendigt ßehabt, und, da fic iu frührom FrofleuberEiilen 
wordon, haben erüerbin muiren Kcc. n.'tre (?i\r ge- 
neigt, um der bc) gebrachten o runde wiileii 1:1111 hevvit- 
pdichten, wenn ihm nicht bekannt w.ire, data der li.u-to 
Winter 1-40 die llaunie noch trüber überfiel, mut doch 
nur weniec davon litten. Auch lieht ihm der wviUe Maul- 
beerbaum im Wege. Diefcr hat nichts gcliiUH , oh ec 
fchon feinen VegetationMrieb am fpaieite» enüujct. Er 
fcheint aber eben defshalb fo gut »t^ekuBimeii /u (kyn. 
weil er un fpaieiUn unter allen tiäuneu m Friiiij«ht« 
vegetiret. 
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London, b. Jöhnfon: The temporal Govern- 
ment of tht Papes State. 1788. «6gS. 8, f I 
Rrhlr. 16 £r.) 

Hätte diefe Schrift auch weniger zufälliges In- 
terefle für die Gefchichte des Tages, oder 
letztere weniger für den Inhalt diefer Schrift, als 
es Wirklich der Fall ift, fo würde fie doch immer 
einen Platz unter den wichtigften Producten der 
nolitifchen Literatur verdienen. Die Gegenftän- 
de . die den Hauptinhalt des Werks ausmachen, 
find Finanzen, fiuflizpflege und die Landesokoho- 
mit des Kirchenitaats nach ihrem dermaligen Zu- 
ftande. /Um aber nicht blofs Refnltate vorzule- 
gen, fondern die Lefer, wo möglich, auch in die 
Keuntnifa der Urfachen davon einzuführen, hat 
der Vf. überhaupt die ganze politifche Organisa- 
tion diefes Staats und feiner Verwaltung, mit ei- 
ner mufterhaften Deutlichkeit und Kürze ausein- 
ander gefetzt. Es ift elu höchft trauriges Ge- 
mablde, was man hier aufgefeilt fieht ; aber kein 
kundiger Lefer wird es untreu finden ; und um 
fich auch bey minder Unterrichteten aufser den 
Verdacht einer Üebertreibung zu fetzen, und die 
ßrengfte hiftorifche Treue, mit welcher er er- 
zählt habe, «u beglaubigen, beruft fich der Vf. in 
der Zufcbrift feines Buchs an einen Irrländifchen 
Bifchof. auf delTen eigene an Ort und Stelle ge- 
machte Erfahrung, (wiewohl ihm weit ftarkere 
Autoritäten zu Dienfteftanden, wenn er die Schrif- 
ten von Buoncompagni , Malta u. a. m. gekannt 
hätte.) Die Einleitung enthält einige allgemeine 
Bemerkungen über den verderblichen .Geift der 
piipftlicben Regierung; über das Räthfelhafte ib- 
rer fo langen Dauer ; und über das Mittel , wel- 
ches den tödtlichen Folgen der innern Haushal- 
tung fo lange entgegengewirkt habe. Dies lag in 
den unermefslichen Suramen, welche von andern 
Nationen für gciftliche Angelegenheiten Jahr aus 
Jahr ein nach Rom gezahlt wurden. Auch jetzt 
beliebet uuil wirkt es noch ; nach einem Auffa- 
tze, den Uw'r Vf. einqm Mitgliede der Dataria ver- 
dankt, belaufen fich fugar die Summen auf 3 
JUill- 43S.O02 Ktotion, welche, troizd.r Ab- 
J. L. Z. 1790. Vierter Band. 



fonderung des halben Europa von der römifchet 
Kanzley, und fo mancher von katbolifeben Na- 
tionen felbft gemachten Verkürzungen ungeach- 
tet, gleichwohl immer noch alljährlich nach Korn 
kommen follen. Diefer hohe Betrag, fey er auch 
übrigens acht, ift nun zwar zuverläffig mehr .aus 
unfern Zeiten (wie fich febon aus dem rnitge- 
theilten Detail eines jeden daza beitragenden 
Landes ergiebt, indem z. B. Spanien, ohne Rück- 
ficht auf die neuere Verminderung, noch mit 
640.84s; und die beiden Sicilien mit 136,170 ra- 
mschen Kronen in Rechnung gebracht find, ob- 
gleich Galanti in feiner aus urkundlichen Papieren 
gefchöpften Defcrizione ftoriea — deüe SicUie, von 
mehr nicht, als von 46,129 Ducaii weifs) : waren 
indeflen die Zuflüfle auch wirklich noch fogrufa, 
als fie der Vf. angiebr, fo ßehen fie doch bey wei- 
tem in keinem* Verbältnifle zu der jährlichen Ent- 
kräftung, welche der Kirchenftaat durch die un- 
glücklichen Maafsregeln feiner Regierer, und 
durch die Indolenzder Regierten, leidet. Im Ver- 
folge feiner Schrift handelt der Vf. Kap. II. von 
dem Papft als weltlichem Regenten; von feiner ftaata* 
rechtlichen Macht, oder vielmehr feiner ungebun- 
denen Willkühr, fowobl in andern Theilen der 
öffentlichen Gewalt, als iefonderheit auch in Be- 
ftimmung der Aullagen und Abgaben. Kap. III. 



IV. Von den väpjllkhen Einkünften und den öffent- 
lichen Staatsschulden. Alle Abgaben im Kirchen- 
ftaat find verpachtet, und dies hat auch hier zur 
Folge, was überhaupt die Erfahrung von Pach- 
tungen gelehrt hat, dafs fowobl der Unterthan, 
als die StaatskaiTe felbft dabey leidet : jener wird 
weit ärger gedrückt, und dief* nimmt kaum zwey 
Drittheil von deu Summen ein, die von den Un* 
terthanen wirklich erprefst werden. Bey aller 
Gröfse eines Landes, das über 2 MM. Einwohner 
und mehr Umfang bat, als die Lande des mäch- 
tigen Kurfürfteu von Sachfen; und ungeachtet 
der drückendlten Abgaben fogar von den etilen 
Bedürfuiflen des Lebens; und den Ertrag «es 
höchft verderblichen Lotto mit eine 'rechnet, be- 
tragt daher das reine Einkommen der p«p- < -• 1 
Kammer gleichwohl meür nicht, pis 3 M <. „«» . . , 
rom. Krouen. Von dieferSumme na'» . . 
fen der StMtsJchuldtn bereit be>w A.. . 
Auas 
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VI, auch nur nach dem Betrag gerechnet, wiefie er wolle. Kap. XXIV bis XXVI!. enthalten ei- 
der Vf. angiebt, auf <• Mili. (nach Hn. L$ ßret ne traurige Schilderung von de.n öden Zuftande 
waren fie gegen jene Zeit fegar fchon auf 80 MAI. dt: Ackerbaues, der iihviufaclnmi und des Han- 
geftiegen) allein i\ MAI. weg. Gleichwohl find UAs. Nicht erfreulicher ift der Inhalt desXXVIIK 
die Ausgaben für die anderweitigen gewöhnli- Kapitels, von dem allgemein™ ZvjiaaJe der Gereih~ 
eben BedürfnifleauCh nichjs weniger als gering: tigkeit im Kirchenftaat. D;efer zeigt fich in der 
wenn daher (S. 2ß.y fchon damals dieotdemlicbe That, fo*.voblbey bürgerlichen 
"Einnahme gegen die Ausgaben im Durcbfcnnitt 
mit einem Deficit von wenigßcns 300,000 Kranen 
im Rückftande geblieben ift; fo la'rst fich leicht 
ermefleo , zu welchem "Grade das Verderben ge- 
fliegen feyn müfie, wahrend der Regierung Pius 
VI, der dem Beginnen feiner Eitelkeit boenit un- 
weislich fo manches verfchweiiderifohe Opfer ge- 
bracht bat. Eines der Art ift bekanntlich auch 
fein Bau einer neuen Sacriftey zur Sf. Peterskir- 
che; um diefes übel angebrachte Denkmal zu lüf- 
ten, mufste nicht nur 1 MtU. röm. Kronen ver- 
schwendet, fondern noch überdies, zur Gewin- 
nung des nöthigen Raums, das ehrwürdige Ge- 
bäude des Venustempels , woran lach zu vergrei- 
fen der grofse Micha* Angela wie einen Kir- 
chen raub anfah, ganzlich abgetragen werden. 
An dem neuen Gebäude hat die Satire der Römer 
fich verschiedentlich geübt ; keiner aber von de» 
Freunden Pafquius kann lieb ka<egorifcher er- 
klärt haben, als der Urheber eines Diltjchons auf 
folgende Infchrift, welche der bescheidene Papft 
bey« Eingange ^er neuen Sacriftey in Marmor 
hatte graben Ja (Ten : 



Quod ad Tempil Faticani Ommmenfetn publica Fotm 
ßagitabant, Pius Fl Font. Max.fecit, ptrjethqu* An- 
no etc. 

Das Diftichon, welches bald darauf unter die- 
ier Infchrift ftand , erwiederte : 

Publica? — ifentirit I IT»n publtia Fmtmfutrt, 



ais peinlichen Fäl- 
len, für jrden KcchtfchaftVuen i» einer hucMl be- 
trübten Geftalr. Die gewöhnliche Un vv.ftonbeit 
u-nd den Mangel an Grundfät/.rn bey den Rich- 
tern nicht zu rechnen, fo herrfeut auch bey allen 
Gerichtshöfen die Gewohnheit, auf nameulofe hin- 
gaben eine Sache zum Vcrhur und rechlichen 
Verfahren- zuzahlen, welches ntc t«t »ur eineüe- 
fchimpfung des Richteramtes und gemeinen Men- 
fclienverltandeff ift, fonderu auch den gefellfchtft- 
liehen Zuliand unlieber maebr, indem es die Frey- 
heit und das Eigenthum der einzelnen Mitglie- 
der den fchändlicbften Angriffen Preis giebr. Ein 
merkwürdiger Grundfaiz ift es ferner bey allen 
Gerichtshöfen, dafs Diebftahl , von welciier Art 
er auch fey, ein uu?adlich gröberes und unver- 
zeihlichere» Verbrechen fey, als Mord; diMi Mör- 
der halt man daher gemeiniglich zum Mitleide» 
berechtiget, undläfst ihn oft mit fünf ja'irige* Ga- 
leeren abkommen , weun ein anderer MilT.-iuater, 
weil er ein Pferd oder ein Stück Silhcr^efdiirr 
entwendet hat, auf zehen Jahre, wo niebt auf 
Lebenszeit , verurtheilt wird. Die Folgen tiefer 
Nacbticbt können nicht ausbleiben ; und der Papft: 
E/zzonico, GanganeÜYs Vorgänger, der m dtefer 
Art von Mitleiden befonders merkwürdig war, 
wurde es auch dadurch, dafs, ob er gleich nur 
eilf Jahre regierte, dennoeh die Anzahl derMord- 
tbatea , die während diefes Zeitraums begangen» 
wurden , fich auf 10,000 belief, wovon eui vol- 
les Drittel hi Rom allein verübt wurde. Er.d- 
lichjft es auch auffallend, wie wenig überhaupt 



^ tr t. xrtxt^ * * die Stimme der Gcfetze geachtet wird , wenn tie 

Ehe der Vf. Kap. VI bis XlVdieverfchiedenenBe- mit der Neigung oder gewi 



bürden der Sfußizpflege und Polizey, fo wie K. XV 
i>is XXI die mancberley Beftandtheile der apo* 
fiolifchen Kammer, befchreibt, macht er febr zweck« 
mäfsig feine Lefcr erft Kap. V. mit dem kleriku- 
Hfchen Charakter der Erziehung und den ge- 
wöhnlichen Fähigkeiten der theuern Werkzeuge 
bekannt, die als erfte Agenten desPapites überall 
die Zügel des Staats regieren ; und legt Kap. VI 
den ganzen Zufammenbaug der verfcru'edeiien 
Regierungstheite in einem kurzen Grundrilfe dar, 
Kap. XXII. bandelt vom Maggiorduomo oder Pre 



. .Ifen Ablichten der 
Richter im Widerfpruch flehen. Ree. kann fich 
nicht entbrecr-en, eiueu Fall diefrr Art hier zur 
Probe zu geben. d< r, wie der Vf. verfichert, fich 
»ui J. 1784 in Rom ereignete. Ein gewiiTer Don 
Mtguel tjpinuf: feines Standes und Herkommens 
ein fpanifeber Priefter, baue eine beträchtliche 
Menge Vedute oder Banknoten verfertigt und i« 
Umlauf gebracht, welcnes nacu dem Grfetz ein 
Kapualverbrectteu ift. Verm iedene davon wur- 
den dem Gouverneur von Rom eingebandiget, 
and die Spuren iij res Urfpra 113s füarten mir kla- 



fetto de' Saeri Patazzi, und feiner ßeftimmung; re* Bj weilen auf gedachten Efpinofa zurück. Er 



Kap. XXIII. von der Congregatiou dcl ßuon Co 
mtrno, welche die Oberaufficht hat über alle Ge> 
meinbeiten im Staat, und ihre Verfalfung reguli- 
retf Kap. XXIII. ven der Congregation St. lies, 
einem der loblichften Inititute in Rom, beftimint, 
die Sache des Armen zu führen . der zu unver- 
mögend rft, auf eigene Kellen frin Recht zu Ver- 
folgen, der Fall fcefaöre vor wnlch^ra Genclusiiof 



war ein Spanier; es wurde duuer befchloiTen, 
mo^iicLßer CompUifunce un>i Anfiandt^heit zns 
Werke zu gcüen ; tler Gouverneur fenickte zu 
ihm einen feiner Subftiruten nebft einem Nota- 
rias. D;c Herren wurde» ra:t aller Höltichkeit 
e . pfaugeu, und da fie nicht v jf.-ten. wie fie ih- 
f - -ache anbringen feilten, äuf.-erte Don Miguel 
feltiii titJi -fie \trniuüJitu in dar ALlicht gekom- 
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infif waren, tfm nach falfchen Banknoten zu fra- 
gen. Sic geftairden , dafs «lies ihr Gefchäft wt> 
re, und foglcich öffnete der honette Spanier fein 
Bureau, zeigte ihnen verfchieilcne. theils fertige, 
theils noch unvollendete Zettel, und fragte, ob 
die Dinger nicht gut gemacht waren,? hie ver- 



fc hung Verth fey, and wir wünfehea fehr, dafsfie 
ein fachkundiger Gelehrter übernehmen möge, 
der dabey zugleich des Cardinais ßoncompagni's 
Werk über die Staatsökonome von Bologna. (Mol* 
tö's) offervazioni economic!», ingleichen Scggio fo. 
p'raimezzi di riflahitire lo ftato temporale deliu Chie- 



fieherteu, dafs er ein vortreflicher Arbeiter fey, jfo u^ a. m. benutzte. Dies würde ein Gewinn fcyn r 
wären aber begierig zu wiflen, wie in aller Welt der die deutfebe Copie noch um vieles üb;r das 



en&lifche Ur 



•ifTinal 



erhöhete. Erfüllt ift 



er doch zu dem Papiere gekommen , welches we- 
gen des darinu befindlichen Zeichens der Pauk 
•us-lriickUch indem Behuf müde verfertigt wor- 
den fey n. Vou Neapd fey es, antwortete der Spa- 
nier, wo. er einen Freund habe, der es für ihn 
machen lafTe. Die Herren fragten hierauf, ob er 
ihnen nicht erlauben wolle, einige Zettel mitzu- 
»eiuncii? Mit Vergnügen willigte tiiefer ein, und 
fo zogen fie ab. Bey angeftellter Vcrgleichung 
d^r neuen Bauknoten mit denen, die bereits in 
den Händen des Gouverneurs waren, faud man 
beide aufs genauefte fibcreinftiinioend. Aber Don 
Miguel war ein Spanier, und was war da zu thun: 
t)ar Gouverneur wollte bebutlara feyu, und erin- 
nerte Heb, dafs er Ausficht auf eiuen Cajrdinals- 
huthabe; er fuhr alfo zum Staatsfecretair , dem 
Cardinal Pallavicini, eröffnete Sr. Eminenz den 
Fall, und bat ßeh guten Rath aus-. „Stille! er- 
widerte der Cardinal , überladen Sie mir die Sa- 
che , und machen lieh weiter darüber keine Sor- 
ge. Der Gouverneur freuete fich, -von eiuer fo 
kitzliehen Sehe losgekommen zu feyn , und fuhr 
Aach Haufe. Se^ Eminenz aber eüten zu dem 
ipanifchen Gefaudten, erzählten den Fali, und fo- 
gleich wurde nach Don Miguel gefchickt, Don 
Miguel kam, geitand feine Verfalfcbungeii , und 
dafs die Summe fich auf $000 Kronen belaufe: 
erklarte jedoch zugleich, er, habe verfebiedene 
}aure in Ron» »uf Beförderung gewartet: der 
Papll habe ihm nichts gegeben ; fein Geld fey 
fenon läagft bis auf den letzteu Heller verthan, 
und ihm bleibe keine «ödere Hülfeübrig,, als Bank' 
aoten zu machen. Der Cardinal und der üefand- 
ie fa*ien* einander mit ftarrer Verwuaderug an ; 

endlich wurde ausgemacht, der Cardinal fale dem Claafel redet, wodurch alle Gcleije. die etwa das 
fließet ein monatliches Gnadenge 14' von tioo liromm Gegentheil verordnen, als nicht vorhanden füllen* 
geben, bis er mit einer guten Pfründe verforgt fiun angefehen werden. S. 15., wo von Verpachtung. 
würde, welches bey erfler Erledigung gefenehen foäe. der paplilieben Karmnerländereyen die Rede ilt,. 
Don Miguel terfprach auf feint Ehve, keine Bank* fagt der Vf., dafs die großen Pachter die über«* 
noten mehr zu machen, voraus gefitzt, dafs Se. Emi- noranienen Landereyen gewöhnlich wieder in klei* 
nenz auch Wort luelttn. Der Gefandte zahlte dem neu Theilen an arme Leute überliefsen, und fich* 



Wunfeh nicht durch die 21» 

Leipzig, b. Weygand herausgekommene War* 

ßtllttng der weltlichen Regier uung des Kirchen- 
fiaats, aus den neueßen und fickerßen Nachrieh* 
ten. Nach dem EngUfclten. 1789, 216. S. 

Dies ift wirklich eine Ueberfetzung des vorige» 
Werks; obgleich, aufser der uabpitinimien An- 
zeige auf dem Titel . nirgend ein Wort vom Ort-» 
ginale gefagt wird. Ree. bat nur «liezyvey erften 
Bogen verglichen, aber auch Einer fciton wifr«" 
hinreichend gewefen, ihn zu überzeugen, dafa 
der Ueberfetzer weder mit bach- noch sprach«- 
kenntnife an fein Machwerk gegangen fey, oder* 
auch Hier und da nur billige Aufiaff&fjmkeh auf 
den Inhalt feines Textes gehabt habe. So mrilste - 
er z. B. S. 3. , wo der Vf. die Golder fp«cihcirt, 
die Jährlich aus den verfchiedenen katüolifche.« 
Ländern Europens nach Rom eehen Ibilen, bey 
mafsiger Aufmerkfamkeit fehdj, dafs die keym 
Artikel „Tuscmy" hn Original verfcr»ebene , und 
ihrer Kleinheit wegen fchoit verdachtige, Zahl 
353 1 «in Verfehen des Drucks andeute, welches^ 
geprüft nach der Totalfamrae, in 31.352 zu ver- 
beirera fey. S. 8.heifst es im Original : His (des» 
Paplls) decrees are altvaits in the form of refenpts,- 
wkich conclud« with a general fuperfef- , 
forty clmufe; „contrarüs quibusennque noi» 06- 
flantibus," der Ueberfetzer giebt die unterllriche- 
nen Worte : „welche fich rok einem allgemeinen 
iiberßüfftgen Zufatze endigen," anftatt dafs der 
engiifche Text von einer allgemeinen vernichtenden- 



Cardinal die 5000 Kronen , welche diefer dem 
Scbatziueitier überlieferte; die Äefitzer der fal- 
fchen N<Jten aber erhielten davon keinen Pfen- 
— Den ßefchlufs des Werks macht Kap.- 
XXIX. vom Nepotismus des jetzt regierenden Pap- 
ßee ; und Kap. XXX. über<ü# Unfälugkvit der Geiß- 
UcJtrn, und zwar uitverkeyratheter GeiiUichcn, ei- 
nen Stiat glücklich zu regieren, — Es bedarf wohl 
nach 4er bisherigen Anzeige keiner ausdrückli- 
chen Erinnerung, dafs diefe Schrift vor hundert 



eine gewiffc Rente ausbedangen , ro be pvd iit 
Kind, d. i. welche in Natura (in Producten) ent- 
richtet werden raufs; der Ueberfetzer verde utfeht 
aber die Stelle: „welche in eben derfclben Art (?) 
gezahlt werden mufs." Eben fo wenig dürfte je 
raand aus der Ueberfetzung klug werden können, 
wenn bey Gelegenheit der harten Auflagen S. 17. 
im Original von dem U r +izt» gefagt wird, feine 
Abgabe betrage, mk Inbegriff dei 



»r Mublgebiiba* 

»uf 9 Schill, und 6 Pence Sterl. for evenj quarter 
arH,™ Ptoductea des- Auslandea eiaer V er Acut- of tight bufhels, \relcuc* der üeberieticr verdoll- 

A-aa,a> metfeht.-: 
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merfcht: „von jedem Viertel von acht Sclieffeln. 
Wir wollen dießtyfpicle nicht weiter häufen; es 
"fey an diefer J'robf genug, um den Werth diefer 
LJeberfeizung zu bcftimmen. 

SCH OENE KÜNSTE. 

Bf.bt.inv b. Himburg : ßhfanieilo von Neapel 
Ein Originaltrauerfpiel iu 5 Aufzögen. Vom 
Doctor Wibrecht. 17149. 156 S. 8- 02 gr.) 

Die bekanute Gefchichce des Mafanieilo in ein 
febr dramanfeber Gcgonftand , und der Vf. bat 
ibn mit glücklichem Erfolge bearbeitet. Die Be- 
gebenheiten find gut geordnet, die Sprache ift 
mehrentbeils cbaraktertitifrb , und das In'ereffe 
fteigt. Nur hätte der Antheil des Volks etwa 
durch einige feiner Rpprulcatanten mehr verge* 
genuartigt, und fein Charakter fichtbarer darge- 
üellt werden follcu. Dadurch hatte der Dichter 
die Revolution uns naher gebracht, der Ueber* 
gang vom höchflen Vertrauen in Gleichgültigkeit 
gegen Mafanieilo wäre dann nicht erzählt, fon- 
dern ans Anlchauen gebracht; und fo raüfste das 
Inte reffe am Ende des vierten und den ganzen 
fünften Act hindurch febr gewonnen haben. — 



Selbft Männerfeelen mflffen trauern, indem fie 
den Manu in Mafanieilo langfam erßerben fehen. 

r RANKKURT , b. Fleifcber: Grflorben und ent- 
führt. Ein Luftfpiel mit Gefang. 1789. 7« 
S. gr. 8« 

Die bekannte Anekdote bearbeitet. Die Ge» 
febichte ift ganz artig verflochten, aber dennoch 
Iafst /ich aus einem Begräbniffe nicht wohl ein 
Luflfpiel machen. Der Schlufs läfst unbefrie- 
digt. Das liegt am Stoff felbft. nicht am Ver- 
faffer. 

ERBJUUNGSSCHRIFTEN. 

GiESsan , b. Krieger d. ä. : Predigten über die 
evangttifchen Texte an Sonn • und Feßtagen 
zur Beförderung der Tnmilun - Erbauung. Aua 
den Werken der vorzüglicbften jetzt leben- 
den deutfehen Redner gefammlet von dem 
Herausgeber der Predigten über die ganze 
cbriftliehe Moral. Erfter Theil, vom er- 
ften Advent bis auf Sexagefiinae. 1790. 8. 
4S8S. 

Zweck und Einrichtung des ganzen Bnebs giebt 



Maria, Mafanieilo s Frau, fpricht eine zu gebil- der Vf. B. Müller, Sudtpfarrer in Giefsen.; 

dete Sprache. In der erltcn Scene, mit der Her- durch den Titel hinlänglich au erkennen. Er 

zogin, verliert fie lieh beynabe in Spitzflndigkei- gefleht felbft, dafs er die Sammlung beynahe wi- 

ten. Der Schluß des zweyten Acts, nach Ab- der feinen Willen und dem Verleger zu gefallen 



gang des Genuin«, mit dem Monolog des Vicekö- 
nigs, ifl offenbar zu kalt für die bedrängte La- 
ge. Gut gehalten ifl die allmähliche Witkung 
des Giftes, das nicht auf einmal niederwirft oder 
toll macht, fondern allmählich die Heldcnftär- 
ke fchwächr. Die Wehmuth , welche das Ge- 
fühl diefer Abfpannung dem Mafanieilo ein» 
flötet, vermehrt fe febr die unfrige. Hier find 
keine gewaltfamen Triebfedern ins Spiel gefetzt, 
keine tragifeben Theaterftreicbe verbraucht. 



veranflaltet habe. Der Vorfatz , eine gute Aus- 
wahl zu treffen, läfst fich auch niebt wohl aus- 
führen, wenn man fich an die Ordnung derSonn^ 
und Fefltage binden fall. Uebrigens finden fich 
hier Predigten von Dapp, BreiUiaupt, Hernies, F. 
C. und G.H. Lange, Ktinliard, Kuhter, Munter, 
Kofenmüller , Hennig, Baader, Brückner, Teller, 
Schmahüng , Baumgarten Crufius und Oender. Ei- 
ne nähere Anzeige und Würdigung derfelben 
würde hier völlig überflüffig und zweckloa feytu. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GasenxcnTB. Berlin: Dt* Fiirfttn v»n Ligne Un- 
terredungen mit Friedrich dem Großen, Konige vtn freu, 
ßen, aus dem Franzöfifchen mit Anmerkungen. 1789. 5 
Bog. g. — Das Original diefer Unterredungen ift theil* 
durch fich felbft, (f. A. L. Z. 178p. N. 96.) theils aus 
Hr. . 



was Hr. Nicolai in feinen Anekdoten davon 
aufgenommen hat, bekannt genug. Diefer Ueberfetzer 
geflieht mit Hn. Nicolai die Schwierigkeit, dem Original 
ein Genüge zu thun , und Gehet ein , dafs einige Stellen 
rollig uuüberfetzbar find. Indeden hat man doch Urfa- 
che, fehr mit ihm zufrieden zu feyn , nur dafs die Perio- 
de iv durch EiufchiebuHg von Mittelfatzen zuweilen fehlen« 
fvnA oder hart geworden find; z. B. S. 78. «.Bis an fem 
Ende, ja noch kurz ror feinem Tode, nat diefer grefse 
Für«, ohuerachtec ihm manche Frtyheit, die ich mj» 1 in 



war, vermuthlich weil er Ge meinem Dictifteifer und 1 
ner Pflicht, die oft feinem Iiuerefle etifijee.en ftand, zu» 
febrieb, mir die ehrenvolleren Beweife feines Anden- 
kens gegeben." Auch find wir auf einige undeutliche 
Coiiftrwctioiien geßofsen. ■ Z. B. S. sl. um euch jungen 
Leute in den Stand zu fetzen. S. 2». Er wird eiiift mit 
feine» frommen, aberglaubigeit und von Vorurtheilen be- 
herrfchttit Vorfahren gewaltig abweichen. Die Anmer- 
kungen find zum Theil aus Hn. Nicolais Anekdoten, aber 
mit Anzeigung der Quelle, genommen. Eine S, 12. Be- 
hende dem Ueberfetzer gehörende beweift , dafs man zw 
des groben Kuriurften Zeiten noch fo weit in der Cultur 
ausjandifcher Früchte zurück war, dafs weder diefer Herr 
noch bin Hof wu&te, ob, und wie man 
Coli«. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

LissAno* , jflmanach para o anno 1,790. na Off. 
da Acaderaia Real das Scicucias. 492 S. 12. 

Diefer portugififche Staatskalender unterfchei- 
det uch durch feine Mannichfaitigkeit und 
Ausführlichkeit ron den vorhergehenden, die Ree. 
yon den Jahren 17S2 und 1784 vor /ich liegen 
hat, beynahe auf allen Seiten. Es fcheint daraus, 
dafs die VerfalTer jährlich im Inhalte abwecbfcla, 
nnd einzelne GegenQände der portugicnTcben 
Staatsverfaflung bald ausführlicher, bald kürzer, 
behandeln. Das Bildnifs des Prinzen Johann ron 
Brafilien dient zum Titelkupfer, und am Ende ift 
auf einer kleinen Karte das Theater des jetzigen 
Türkenkrieges vorgeftellt, welches uns aber ei- 
ne magere Ueberficht deflelben giebt, weil ein 
grofser Theil des mitcelländifchen Meeres und 
klein Alten mit abgebildet worden. Nach dem 
gewöhnlichen Calender folgen die Cour- und Ga- 
Jatage bey Hofe , und die Perfonen der königli- 
chen Familie. Unter denfelben finden wir den 
Enkel der Königin, den fpanifefaen Infanten , Don 
Peter, nicht; wohl aber die drey natürlichen 
Söhne und Enkel des Königs Jobann des fünften, 
Alle geiftlicben und weltlichen Landescollegia in 
nnd aufser dem Reiche mit allen dazu gehörigen 
Perfonen, der gefaramte zahlreiche Hofftaat, die 
Staatsofficiere der Armee, fogar alle einheimi- 
fehen und fremden Kaufleute in den vornehmften 
Handelsplätzen, felbft in Oftindien und Alien, 
find ferner darinn namentlich aufgeführt. Wir 
wollen daraus nur eins und das andere bemer- 
ken, um ru zeigen, wie wichtig diefer Almanach 
dem Statiftiker ift, und wie manche falfcbc Nach- 
richten aus ihm ia unfern gewöhnlichen Handbü- 
chern verhelfen werden können. 

Der hohe portugififche Adel, deflen Glieder 
alle namentlich angeführt werden , beßeht, weil 
verfchiedene Titel in einer Familie vereinigt find, 
jetzt aus 55 Häufern, darunter find zwey herzog- 
liche Alafoes und Cadawal, und ein freyherrli- 
ches Moffamedes. pie Titulos haben lieh alfo 
feit 1782 vermindert, in welchem Jahre 6; Fami- 
lien diefer Gaffe gezahlt wurden. Das slpbabeti- 
A. L. Z. 179». Vitrttr Bund. 



fche Vereeichnifs der hohen Geiftlichkeit in alle* 
portugiefifchen Befitzungen enthält allerley wichti- 
ge Veränderungen, die aufser Portugal noch nicht 
im allgemeinen Umlaufe find. Doch das Verhalt- 
nifs der Suffraganftifter zu den Erzbisthümeru 
kann aian hier nicht fo deutlich, wie im Alma,- 
nach von 1732 , überfefaen. Liflabon hat itzt kei- 
nen Erzbifcbof mehr; dagegen fitzt der Dcchaut 
der königlichen Capelle in Villa Viciofa jetzt un- 
ter den portugiefifchen Bifchöfen. In Oftindien 
giebt es noch fehr viele Bifdiöfe an folchen Or- 
ten, wo die Herrfchaft der Portugiefon lanjjft auf- 
gehört hat, wkrin Cocbin und Malacca, auch in 
Pekin und Nankin fitzen portugiefifohe ßifchüfe, 
Der Generalvicarius des Erztyfchofs von Goa 
Jebt in Mofambique , und wird Bifchof von Pan- 
tacomea genannt, einem Ort, von dem Ree. nie 
etwas gehört bat, d eilen Lage er daher nicht nä- 
her beftitnmen kann. Auch von den neuen Grofs- 
kreuzen der drey geiftlicben Ritterorden wird 
Nachricht gegeben. Die Zahl der hohen Geiftli- 
cheti bey der Patriarchalkirche in Liflabon ift fehr 
grofs, und ihre Einkünfte anfehnlich. Die zwölf 
fogenannten Principalen, welche den Excellenz- 
titel führen , nehmen jeder 12000 Crufaden ein, 
und 34 Prelados mitrados jeder 4000 Crufaden. 
Die Zahl der im Reiche vorhandenen Klöfter hat 
man auswärts bisher über die Hälfte vergrößert. 
Hier find von allen Orden die Häupter aus der 
Zahl der Klofter angeführt. Ueberhaupt werden 
im Reiche gezählt: 415 Manns- und 104 Nonnen- 
klöfter, einige kleine Convente und Congregatio- 
nen ungerechnet. Der Francifcanerorden ift un- 
ter allen der zablreicbfte, und dazu gehören 190 
Mönchsklöftcr und Hospicien. Der ganze Kriegs- 
ftaat wird ausführlich befeferiehen, auch find alle 
Regimenter nach ihren Namen, Quartieren und 
Uniformen in einer befondem Tabelle vorgeftellt, 
fogar die Tambc uruniform ift hier befebrieben. 
Das erfte Infanterieregiment führt den ,Namen 
Lippe, und unter den Generalen und Staabsoffi- 
Cieren erfcheiuen noch verfchiedene Britten , fo, 
wie unter den Ingenieurs Deuifcbe. Im Reiche 
find zwo königliche Wollenmanufacturen, die 
178g in den Städten Portalegre und Covillam an- 
gelegt wurden. In dem Vereeichnifs der einhei- 
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milchen" und fremden Handelsleute in den vot- 
nehmften Plätzen des Reichs ift uns die Menge 
' der africanifcben Handelshäufer bcfonders aufge- 
fallen. In Angola lind deren 26, and in Bcnghe- 
la 16 vorhanden. Der Handel von Goa feueiut 
nach diefern Verzeiehnifs gröfstenibeils in indi- 
fchen Händen zu feya, wie die Namen tewei- 
fen , und unter den dortigen ig grofcen Handels- 
baufern lind nur fünf portugififebe. An einem 
neuen Gefetzbucb wird ebenfalls gearbeitet, def- 
fen Abfaflung zwo befondere Junta« bcfcbalf- 
tigt. Der Lehrer iu Coimbra iß eine fahr grofse 
Menge. Das kauonifche Recht dociren acht Pro- 
feflbren, die von der Jürißenfacultät abgefondest 
£nd. Ferner lehren neun Profeflbrcn das ein- 
heimifche und römifebe Recht, Philofophie oder 
eigentlich Naturbiftorie, Pbyfik, Logik und Me- 
tapbyfik drey; die mathematischen Wiflenfchaf- 
ten aber vier Profeflbren. Die medicinifche Fa- 
culrät beßeht aus Heben öffentlichen Lehrern, und 
die theologifebe aus acht. Aufser diefen uud ei- 
ner Menge fogenannter Subßitutos, die bey al- 
len Facultäten angeßellt find , werden die huma- 
nißifcben Wiflbnfcbaften und Gefcbicbte von He- 
ben ProfelToren vorgetragen , und unter diefen 
find drey Lebrftühle für die lateinifebe Sprache. 
Rector der Univertität ift ein Principal der Patriar- 
chalische in Liflabon, und Canzler der Prior des 
Auguftinerklofters in Coimbra. Ueberhaupt leb- 
re« auf diefer Uuiverfität 76 öffentliche und Pri- 
ratdocenten. Es folge 11 mehrere an fehnliche Lehr- 
anftalten in Liflabon , von denen wir nur bier die 
Jtönigl. Akad. der Marine. dieAkad. der Guardas tna- 
rinhat e afpirantes und die in diefern Jahre erßge- 
ftiftete Akad. der Artillerie und Fortification anfuh- 
ren. Die königliche Akademie der Wiflenfchaf- 
ten in Liflabon mit ihren fammtlichen Gliedern 
. feefcbliefst den eigentlichen Almanacb. Unter ih- 
ren auswärtigen Gliedern haben wir in Deutsch- 
land nur Hrn. Käßner und Capt. Müller in Bre- 
merlehn gefunden. Erßer macht zufalliger Wei- 
fe wegen feines Taufnamens Abraham unter den 
Correfpondenten den Anfang, weil iu diefern Ca- 
lender fehr häufig Perfonen nach dem Anfangs- 
buchftaben ihres Taufnamens geordnet werden. 
Angehängt Und noch vor las noticias curiofai e 
interejfantes , die iura Theil fehr wichtige Noti- 
zen enthalten. Z. B. die botanifeben Garten und 
Natur- und Antiquiratencabinetter im Reich, die 
warmen und kalten Bader , Nachrichten von den 
Tornchrafteu Hofpitälern, der Bevölkerung und 
fleifcbconfuö»ti»n von Liflabon, der kürzlich 
terftorbenen hundertjährigen Alten , u. dgl. Iu 
Liflabon wurden zu Anfang diefrs Jahres 3' 0 \ioS 
Feuerßellen gezahlt, und in zehn Jahren waren 
£e mit 4338 vermehrt worden. Im vorii:- a laJi- 
re ßarben in Liflabon 5386 Perfonen t ur.vl 6j6i 
Kinder wurden gebobren, und in ebnidrjnOi&en 
liefen dort 89* Schilfe ein. Von dk'd m kaufen 
114 aus Braülieu, und 60 cnglifcüe Schilfe mir 



{9,073 Centhern Scockfifcb beladen aus Neufund« 
land. Lifte der vorjährigen Ausfuhr aus Porto. 
Exportirt wurden unter andern 35,600 Pipcn 
Wein, 4,890,000 Ellen Leinwand, 92000 Ellen 
einheimifcher Wollenzeuge, und 150.000 Ellen 
gröfstenthells pertugiefifcher Seiden wairenv Noch 
hat der Verleger ein Verzcicbnifs der nvueiten, 
portugiefifcheu und bey ihm zu habenden franze- 
fl fchen Bücher beydrucken laflen, welches über 
den Zuftand der dortigen Literatur allerley Auf- 
feblüfle giebt. So find vor kurzem gedruckt wer- 
den; der erfte Band der Memoiren der köuiglichen 
Gefeüfchaft der Ufijfenfchaffn , zween Band« 
in 4. Memoria* economic** ebenderselben , Fe- 
ßigias da Lingua arabica em Portugal, por F, 
de Soufa, eine i7oro Coekinchintnß t \n zw cy Fo- 
liobänden, Documenta* Arabieos du Hißoria Po>~ 
tugueza. CoÜecao. de Livros ineditos de Hißoria 
Vor tugueza. dos Reinados de D. £foao. I. JX 
DuarTe, D. Alfonfo F. D.goao. II. in zwey 
Quartbänden.- Von den altern portugififchen Wer- 
ken zeichnen wir aus : Geograßa moderna in-4> 
Octavbänden, koftet 2 88o Hees; Memoria* parat 
a Hißoria iitteraria de Portugal. 8- Youngv 
Nachtgedanken bat Ribeiro Pereira überfetzt. 
Die dritte Ausgabe in zwey Räuden koßet 960 
Ä. Hißoria do Fida de S. Francifco Xavier pelo 
Padre A. de Lucena. Lisboa, 1788. 4 Octavbäa- 
de; Morte de Abel traduzoda em Portuguez pe- 
lo P. 3- d * Silva. Porto, 1785. 8- vermuthlicht 
aus dem Fratuöfifchcn-, weil der deutfehe Vf„ 
nicht einmal genannt iß. Unter den Franzöft- 
fchen öffentlich verkäuflichen Büchern haben wir 
auch manche gefunden, deren Vertrieb vielleicht 
proteflautifc.be Mefas cenforias als Aufklärung 
befördernd unterfagt haben würden. 



LITERARG ^.SCHICHTE. 

- 

Wien, b. Stahe! : Nachrichten von dem Lebern 
und den Schriften des ehemaligen Bifcbofs* 
vouGurk, Hieronymus lialbi, zur vorläufi- 
gen ücberfiebt der künftigen Jateinifcber* 
Ausgabe feiner fammtlichen Werke, heraus«' 
gegeben von^/o/epn Edlen von Retzer. 1790« 
175 Seiten. 

Man würde der Literatur Glück wün fchen kön- 
nen, v. eun mau hofTcn dürfte, fo viele -vortreff- 
liche Werke des Witzes und der Beredtfamkeic 
vou Gelehrten des fünfzehnten und fechszehnten 
Jahrhunderts, als noch theils in Handfchriftcri, 
thcilsin typographifchen Seltenheiten \ 'verborgen 
liegen, und ach vielleicht nach und nach gänz- 
lich verlieren werden , ans Licht gezogen, ge> 
fnicuiclz und vou gelehrten Männern dem Publi- 
cum nuige t'ucilt zu fehen. Aber der Gefchmack 
des Zeitalters ringt fleh, vielmehr immer ßärker 
zu leichter, fjf- lieber Kofi, als zu folider Nah» 
rr.r?£. Hat doch ftibit c'tt^ aicb'diückliche Auffo- 
V dtrm;.-; 
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derung eines Göthe nicht fo viel vermocht, dafs 
die Schriften eines Mannes, der unferer Natron 
zu feiner -Zeit bey den Auswärtigen grofse Ehre 
machte, die Schriften Ulrichs von Hutten, wte- 
derhcrgeftellt wären. Der ror einigen Jahren durch 
Hn. ITagenJeil gemachte Verfnch gettetb gleich 
wiederins Stocken ; es ift bey dem erftenTheil fei- 
ner lateinifchen Schriften, den Briefen, geblieben. 
Allerdings mag van diefem Misllngen einer lobeus- 
tvürdigenArbcitauch das die Urfactae gewefenrfeyn, 
dafs der Unternehmer ihr nicht gewachfen war, 
und ße mit leichtfertiger Genickraft dabinfchleu- 
derte; aber felbft ciefe rechnen wir zo den un- 
glücklichen Erfcbeinuugen in unferer Gelehrten- 
republik, dafs Arbeiten diefer Art nicht von ge- 
fchicktern Männern unternommen, daher auch 
tun fo weniger uaterftützt u»d mit Beyfall beehrt 
werden. 

Hierontfm. halbi fcheint ohne größeres Ver- 
ein günftigeres Scbickfal erfahren zu foN 
len. Der .Vf. diefer Nachrichten von ihm hat 
alle Hülfsmittel beyfammen, den unbillig faft ver- 
geffenen Mann (felbft in Saxii Onomaft. T. III. 
fuchte Ree. feine« Namen umfonft) wieder ins 
Leben zu rufen. Mit feltenem Fleifs findet man 
bier alles gefammelt und mit üefebmack bearbei- 
tet, was zur literarifchen und kritifchen Notiz 
feiner Lebensuraftände and Schriften gehörte. 
£r war zn Venedig ( zu den Schrifülellern , wel- 
che ihn zum Genuefer machen, gehürt. aufser 
den angeführten, auch der Jefuit Augußin Oldoi- 
ni im Athenaeum Ligußicum p, 237.) man wcifs 
nicht, in weichem Jahr, etwa um die Mate des 
fünfzehnten Jahrhunderts, gebobren, und er- 
schien Zuerft < aufser Du Boulau. vergl. Crevier 
HitV de 1'Ur.iverf. de Paris T. JV. p. 439,) im J. 
J489 zu Paris als Grammatiker auf dem gelehrte» 
Kampfplätze, nachher als Rechtslehrer zu Wien 
find Prag; wo er aber feinen Cearakter, oder 
doch feine Sitten, verdachtig machte. 15 13 ward 
er Prinzenlebrer am Höfe des Königs Ladislaus 
TO n Ungarn, und von diefertr, zur Belohnung 
feines Vcrdlenfts, mit einer Probftcy in Presburg 
"bedacht j 1522 aber von dem Erzherzog Ferdi- 
nand an die Stelle des zum Erzbifchof von Salz- 
burg erhobenen, in der Gefchichie berühmten, 
Matthaeus Langius, zum Bifcbof in Gurk ernannt. 
Sein Sterbejahr ift ungewifs; bey der Krönung 
Carls V. in Bologna war er noch zugegen. Un- 
ter feinen Schriften ßehen die Gedichte meift auf 
Gelegenheiten oben an. Einige artige Proben 
lind hier fchon abgedruckt, meifterhaft überfete* 
Z.B. 



DECEMBER 

T. modulis «M*l numqnü f " rW? 

fuluerm *•« fido perpetimda mikt ! 
Tt fugiam: furfa*, tffd "»« prtuert, Cam 
CarmiHa , Jona , frtttt , «* /<*ff" 
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Äd Camiii cn*. " 1 

?t co/o, tt wneror ; numquld mea vuintra mt*tf 

1'vltera *an vati perretitvd* piof 
fe tienh iwi »uiH iuid mea vulr.cra turaj ? 



Von mir, Camilla, 



Ton mir geliebt uad gewitzt , ha* du der Wund«» 

gea»1<UI ? 

Wunden, welche mit Recht k*i*<r dir ■ DU.hi«r er- 
tragt! 

befchenkt, haft du dtt Wunde» 
geachtet ? 

wekh. mit Recht kriner der Sterbliohe» 

fühlt! 

Von mir in Liedern geehrt, haft da der Wunden g»< 

achtet T 

Wund«, Camilla, gewid für de» Getreuen z« 

tief! 

Alh wird' ich dkh flieh"n! vielleicht, dafs , »« *•* 

der Gefang , no«h 
noch Gefchenk, endlich die Hoch! 
mir gewährt. 

Zu feinen Satiren uni Dialogen zäMt Hr. y. R' 
auch den bekannten Julius, diahgus jifiivus 
etc in den PasquiÜorum tomis duöb. aber J «ff* 
exelufus betitelt. (Vergl. Bmmgarten Nachrichten 
von einer Hall. Biblioth. B. II. S. 405.) Von an- 
dern ward Erasmus für den Vcrfafler diefrr blu- 
tigen Spottfchrift gehalten, (von Leo «• 
Adami vit. theologor. p. 97. auch von Mattheptts* 
in JFiltorien von M. Luther, S. g. a.) von an- 
dern Ulr. von Hutten u. f. w. (Vergl. Baiße Di-- 
ctioiu v. Ottlins IL) und dafs Balbi es fey, be- 
ruhet nur auf enicr Vcrmuthung des hier nicht 
wen'1"- verdächtigen Etasmus. Von Briefen des 
Mannes , oder an ihn , bat der Vf. verfchiedene 
angedruckte erhalten, und aus feinen Reden, wie 
auch politifchen und moralifehen Schriften, vor- 
nehmlich der Abhandlung de Coronatione, Weit- 
läuftige Aussögt« gegeben. Am Ende fleht eitt 
genaues, claffificirres Verzeichnifs der fammth- 
chen Scbfiften des Bifchofs. Die ganze Abhand- 
lung wird gründlichen Freunden der Literatur' 
und Bibliographie fehr willkommen f eyn , mehr' 
noch die von dem Vf. verfprochene vollftändige 
Ausgabe der grofsentheil» böchft feltenen SebriP 
ten ßalbi*». 

ttLBJÜVÜQSfCHiliFTEif, 

LEivzie, b. Crufius: Anleitung zur wahrcnlffc 
de und Glückfiligktit des Menfchen. Ein Bey- 
trag zur Aufklärung und Erbauung für Leu- 
te von guter Erziehung, von ^d/zaim 1/?°""' 
fi«f> Nofh, Superintend(enten) der Graffchaft 
Stolberg Pofsla und dee hochgräfl. Cortfiito- 
rii Bcyfuzer. 1790. ohne Vor.-; 480 Seite* 
in g. (1 RtMr ) Äs 
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Es find kürzere und ausführlichere Betrachtun- 
gen, die auf . Men fchen würden und Glückfelig- 
keit Beziehung haben; weiche aber weiter in 
keiner ftrengern Verbindung mit einander flehen, 
z. B. aber die Kunlt, fich gleich zu bleiben, (wo- 
mit das Buch anfängt ;) über den Geficbtspunct 
des Cnriften ; über Aufklärung in der Religion ; 
wie man die heilige Schrift forfchen foll; über 
Gott, feine Eigenschaften ; Beftimmung des Men- 
feben, feinen Fall, deffeu Folgen, u. dgl. m, 
Zu welcher Klaffe von Excgeten der Vf, gehöre, 
werden cioige Proben errathen laden. — In der 
Betrachtung ü ( >er die Folgen des Sündenfalls, wo 
der Vf. die Erzählung davon beym Mofc für buch- 
ftäbiiehe Gefchicbte nimmt , CS. ?$.) eifert er fehr 
geeen die neuen Reformatoren , welche die Fol- 
gen des Falls (Kränklichkeit, Tod,) für natür- 
lich ausgäben, und den Tod für eine Folge der 
menfehlicben Natur hielten. Er glaubt, dafs es 
der Allmacht leicht feyn muffe, einem Körper 
ewige Dauer zu geben. S. 99 : „Die Nahrung», 
„mittel, die der Schöpfer zur Erhaltung des Men- 
arche» verordnet hat, und die die Kraft haben, 
1,'den Mtnfchen bis auf einen gewiffen Punct zu 
ilurkenund zu vergrirfsern, mjifsten auch im Stan- 
de feyn, den Korper in der Grofsa und Kraft 
„zu erhalten . die er durch fie empfangen. Und 
"da die Nahrungsmittel die abgehenden Kräfte 
"beftandig erfetzen , fo fahe die unbefangene Ver- 
nunft leicht ein, wie der Menfch ( tnenfchliche 
leib follte es heifsen , j „ohne Wunder unfterb- 
„lich feyn konnte." Der Vf. kann es nicht lei- 
de», wenn von natürlichen Einfcltränkungen ge- 
redet wird, die den Sündenfall veranlafst haben 
feilten. (.Ree möchte den Vf. hierauf Hn. Vn^ 
laumes ßueh über den Urfprung und die Urfachen 
4es Vebels verweifeu.) Die Frucht, raeym er, 



fey pbyfifch feindlich gewefen , bjrbe eine erhi- 
tzende Wirkung gehabt, Wallung ins Blut tind 
in die Safte, und dadurch Z* rltörung in den Kör- 
per gebracht, u. f. w. Er glaubt, dafs der Schö- 
pfer im eigeutlichften, bucMläblicheti Sinn die 
Erde, das Erdreich, verfiwht habt?, und dafs die-' 
fer Fluch eben fo wobl Wirkung gehabt haben 
müfsre, als da Gott gefagt habe: e$ werde Licht! 
S. 100: dafs alles das viele Unkraut, Dornen, 
Difteln; alle Abweichungen der Natur von dca 
ordentlichen Gefetzen: die Unregelmafsigkcit der 
Jahreszeiten; plötzliche, den Gewacjjfen und der 
Gefundbcit fciuidlicbe Uebergänge von ftechender 
liitze zur Kalte: verwürtende Stürme, Hagel, 
WoHcenbrücbe , Ueberfcbwemmuiigen , 11. dgl. — 
Folgen jenes Fluchs feyrn. Die Natur bezeuge in 
jeder unangenehmen, drückenden Unvollkommen- - 
beir, dafs der Menfch gefallen fey. Man foIJte 
von der unüberlegten (?) Behauptung zurück- 
kommen : der Menfch fey in feinem natürlichen 
Zuliande, und alle feine Fehler und Unvollkom« 
menheiten feyen Einschränkungen der Natur.' 
„Drr Fluch des Herrn machte einen Eindruck anf 
die Erde, durch welche alle Erfcbeinungen ron 
Un Vollkommenheiten (lind fie das wirklich?) 
fichtbar (erklärbar) werden müfTea.** Wie das 
möglich gewefen, darüber bat der Vf. die Iba» 
derbare Vermuthung: die Erde fey aus ihrer La- 
ge etwas verrückt worden, und wie es damit zu- 
gegangen fey, ja das mufs man beym Vf. felbrt 
nachlcfcn, wenn man Luft bar, zu feheu, was- 
er für Anfialten mit der Erde treffen mufs, um 
den Buchftaben einer alten Urkunde zu verthei- 
digen. Der Vf. meynt es gewifs recht gut; aber 
an folchen Uypotbefen kann weder der Natur* 
forfeber, noch der durch die neueften Unterfu- 
chungen aufgeklärte Bibellefer, Gefallen finden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



V**m. Schrift«*. L*ip>'g , b. Klaubarth : ffoh. 
Georg £ck, Prof. Moralium et Politice«, pr. fommetida- 
tio HmpUcitatis in »efl'tu , i7oo. 20 S. 4. Wenn gleich 
UuH-erßtUts- und Sehulanfcblage , wofern nicht noch et- 
was mehr dazukUinmt, auf die Abftellung der übertrie- 
benen Kleiderpracht unfcrer meinen MBfenföbne nicht viel 
flirker wirken, als Aufw»nd*ge(etze nsd Meiderordnun- 
ven an/ baronifirte nnd unbaroninr» Bürger und Bür- 
gerinnen, fobald fie es nur bezahlen können, fo iR ei 
Lch die rMicki jedes rechte hatfenen Uhrers, zuweilen 
feint Summe mit freundfchaftUchem , von Pedanterey 
entfernten Em«, dawider an erbeben , «umal wenn fem 
«nd anderer Uhcer'Bcyfpiel, dem wir doch nicht fo viel 
zutrauen, als dem ßoyfvncle vornehmerer und wehlba- 
brnder Commtlitoneh , dergleichen guten Erinnerungen 
°men Nachdruck geben. Auch Mr. Pr. E. fetzt »I es in 
die Kraft des Beyfpiels. nnd dringt deshalb vorzugheh 
auf Mie Degünftu:ung eines einfachem, prichtlofea Ge- 
ahmacL von Seiten der Veiksregemen, Kl.n.fter, \ olk*- 
Uhrer nnd Reichem, macht aber auch allen Aeltern 



und Erziehern es zur Pflicht, frühzeitig eine rewifTe Vor- 
liebe zu einer edlen , frugalen Deukuiigtar? in die jun- 
gen Gemüther zo pA&nzeu , und ihnen bald begreiflich 
zu machen , rlnf» nicht Schurzfell odjer Chorrock , fon- 
dern lediglich Verdien», den Mann mache. Wir wfln- 
fchen mit ihm recht viele Afutter der Graechen und fo 
viel vierte Heinriche, als gruf*e und kleine Staaten find, 
die Geh über die Hofleute luftig wachen, qui portent leurs 
moulins et leurt boit de haute Jutair fiir leurt dos. Unter 
mehrern willkommenen literarifrhbißorifchen Notizen 
haue dem Hn. Prof. vielleicht noch folgendes BiUiotbek- 
ftück Veranlaffung zu mancher drolligen Bemerkung ge- 
ben können : Etliche der Stat Liptzlt gefetz odir der bur- 
ger: burgerin^ auch ander inwoner tracht: Cleidungi 
u'irthfchaßt : vni ändert *ft det Rati.t ordenung tnd jfe- 
tutrit injundvrheit geezogett. {Erkundiget Dorrßag nach 
ftlicti in final. Anno fafotir Milltiimoquingtnttfimefrx- 
*e. Gedruckt in der faßlichen fladt Liptzk, durch gm- 
co* Tanner von fy*rttburgk, miiburger. 4. 3| bogen, 
da« ihm vermuthltck nicht bekannt geworden ift. , 
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ALLGEMEINE 

L I T E A TÜR-ZEIT U N G 

• -Donnerftags, den 2*"» Decerober I79<>» 



GOTTES GELEHRTHEIT. 

Halle, b. Cures Wittwe: Anueifung zm B9> 
düng angehender Theologen von D. £,o*. Aug. 
Nlctt. Erfter Tbeil. 1786. 288 S. Zweyter 
Tbeil. i?g6. 389 — 58o S. Dritter Theil, 
17S5/. 581 - 824 S. 8* 

Bey der immer mehr überband nehmenden Ge- 
ringichiuzung aller gründlicben Gelebrlam- 
.ker ; bey der Unvorfichiigkeit, mir. welcher itzt 
Manner von Anfefaen künftigen Religionslebrem 
eine Bahn vorxeichnen, auf der lieh frcylicJr mit 
vieler Gemächlichkeit geueu läist; bey demfcbad- 
licben Lcicbtfiun endlich, der durch folche 
RathfckJäge in der zur Trägheit ohnehin geneig* 
ten'Ju^cnd erweckt wird, kann nichts nothiger, 
nichts verdienttJicher Teyn , als der Ernft . und die 
Bündigkeit, mit welcher der würdige Vf. dieles 
nunmehr vollendeten Werkes gezeigt hat, was 
dazu gehört, wenn man das ChriUentbum genau 
kennen lerne«, und es in Zeiten, wie die unfrj. 
gen lind, mit Erfolg und Nu»en vortragen v rM. 
i\ho würde den wahren Werth diefer treinienen 
Scbrift viel zu gering anfchlagen. wenn man he 
nach der tefebeidaen Anzeige des Titels, dais ue 
angehenden Theologen gewidmet feyn foll . beur- 
teilen wollte; Ge verdient auch von cenen, wel- 
che bereits inAemtern Heben, nicht blofc gclde», 
londern fogar ftudirt zu werden, üeun wer das in 
üi>rKurze,unddocbvollUandigüberrcfaaueu zu kön- 
nen wünfeht. was ein Lehrer der Religion wffen 
üud leinen ir.ufs. wenn er fernen gruben Beruf 
K aaz xu erfüllen im Stande feyu foll; wer Luit 
bat, ficü zu prüfen, ob er abes das behtzt und 
verficht, was zu einer fruchtbaren Verwaltung 
des chriOlicaeu Lehramtes erfooerlich ift; wer 
das Ziel, wornacb er brym Etnfammcln unuIUic- 
ckeik-n ttrologilcbt-rlÜMmtuilTeftreben muls, gern 
im Aujre behalten, den fo fenr verfchkdnen Wert* 
der einzelnen theologiicben WillenfcOatten ver- 
nünfiig febatzen. find fein Benehmen darnach 
einrieben will, ♦ wer endlich den Wunfeh fühlt, 
eine Menge beilfamer Ratbfcr.loge beyfammen zu 
finden, die i.m bey fernen Bemühungen leiten, 
und vor einer ganz tilh>n • Ql ' KT docn die '*-* belt 
J. L, Z. I7^v. Vwrtcr Band, 



nicht geang belohnenden , Anftrengung verwah- 
ren können: der bediene fich diefes Bucbs; et- 
was Voliitändigers . Reifers und Grün^Iicbers 
wifTea wir ihm in dicfemFache nicht vorzufcblagen. 

Der Man, nach welchem der Vf. gearbeitet 
bat, umfafst alles, was bicher gezogen werden 
mufste. Nach einer Einleitung, in welcher der 
Werth und die Nothwendigkeit einer folchen Anwei% 
Jung dargerhan wird, redet der Vf. von den For- 
bfr«ittng/- und Hülfswiffenfclutften der Theologie, 
von der Philologie, fhilefoyhie, Geßhichte und den 
J'ih men Wißtnjchaften. Hieiauf geht er itn zura- 
te Theil zu den eigentlichen theologifchen Wif- 
fenfehaften über, und handelt von der engetifchen, 
hifiortjehen, ftjjiematifchen und fpnbolifchen Theolo- 
gie. Der dritte Theil endlich hat zwey Hauptab- 
lchnitte, wovon der erfte eine Jnweifung znr rech- 
ten tültrung des chrifilichen Lehramtes , und mitbin 
die nöthigen Bemerkungen über Homiletik , Kate- 
ehetik, PajloraÜheolgie und Kirehenrccht enthalt; , 
der andre hingegen die Fälligkeiten eines künftigen 
Lehrers der Religion, und die allgemeinen Anflal itn 
und Ucbungen, wn fich dazu zu bilden, ausführlich 
belchreibt. In dem ganzen Werke herrfebt die 
Bemühung, die Grenzen jeder WiPenfcbafj genau 
abzudecken; dasVerhaltnifszubeftimroen. in wel- 
chem fie gegen die übrigenftebt.dcu Nutzen fiebtbar 
zu macben,welcben fie für den popularci.Uiucrricbt 
haben kann, den der Lehrer der Religion künftiger« 
theilen foll ; heilfame Winke über die Art eirtzuftreu- 
en, wie fich jeder Tbeil diefes grofsen Feldes am be- 
llen bearbeiten läfst; di» Steilen nachzuweifen, 
die noch nicht genug angebaut find, und wo dem 
Fleifse fähiger Kopfe noch viel zu thun übrig ge- 
lafl'en ift; den Werth derjenigen Taeile destbeo- 
logifcbcn Wittens, welche man in den neueften 
Zeiten als unfruchtbar und unnöthig verfchrieen 
bat, aus dem rechten Gefichtspunct zu zeigen und 
zu retten ; zugleich endlich die fo unentbehrliche 
Ktnntnifs der heften theologifchen Schriften zu 
befördern, auf welche gelegentlich verwiefen 
wird. Bey diefer fich überall gleichen Sergfair, 
mit welcher Hr. N. feinen Entwurf ausgeführt 
hat, zeichnen lieh jedoch in jedem Tncile gewiffe 
Abhandlungen durch ihre Fruchtbarkeit an wich- 
tigen Gedauken und Erinnerungen ganz vorzüg- 
Cccc lieb 
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lieh aus. Dahin rechnen wir itg er/?«i Theile das, 
\vas der Vf. ü+er den Werth und Nutzen ph i.'oJogi- 
Jr/w Kenntnijfe fagt, uud wobey denn manche 
Obere ilte Behauptung derer, welche die Notwen- 
digkeit, alte Sprachen zutreiben, beflrinen ha- 
ben, auf eine fehr einleuchtende Art widerlegt 
wird. Im* zweyten Theile verdient infonderheit 
der Ahfchnitt von dtr exagetifeiun Theologie Auf- 
merkfan.keit. Er ilt voll von feinen Bemerkun- 
gen, die i.or ein fo geübter Ausleger, wieder Vf., 
machen konnte; und fie find um io fchätzbarcr, 
da fie faft durchgängig mit treffenden Beyfpielen 
erläutert find. Ungemein wie tig ahrr ilt in die- 
fe» Theile die Anweifung, welche S, 432 ff. zur 
AbUU»g der llouptbegrifje undllanytfatzedcrchrifl- 
Uchen L.elue aus der Schrift gegeben wird. Es »ft 
bis itzx cur wenig brauchbares über dirfes fchwe- 
re Gefchäft vorhanden, das notwendig niifslin- 
gen mufs, wrnn es nicht mit der Vorbohtigkeit 
verr'chtet wird . welche der Vf. vorfchreibt. Im 
dritten Theil endlicr ift das , was über die zweck- 
mäßige Einrichtung der Bedigten gefagt wird, dem 
Ree. gleichfam aus der Seele gefchrieben, und 
er empfiehlt es aUYn , die über cüefe wichtige Sa- 
che mit Nutzen naeudenken wollen, auf das drin- 
gend fie. 

Wollte man übrigens dem Vf. vorwerfen , er 
fodere offenbar zu viel, und es fey nicht möglich, 
die theotogifct'en Wiffenfcbaften in dem Umfang, 
und mit der Gründlichkeit zu lernen , die er ver- 
lange: fo kann man zwar zugefteben, dafs es 
hie und da fcheint, er habe die Abliebt etwas 
aus den Augen verloren, in der er fchrieb , und 
mehr gezeigt, wie die verfchiednen Theile der 
Theologie überhaupt am bette» zu betreiben , als 
Wie fie von dem künftigen VolkiUhrer zu benutzen 
feyen; und dies dürfte denn namentlich von dem 
gelten, was im zweyten Tbeil über das Studium 
der Kircheugefchichtt gefagt wird. Allein auf der 
andern Seite wird man doch auch einräumen muf- 
fen, dafs der Vf. f-*lbft mebr als einmal erinnert, 
jeder habe die gegebenen Vorschriften mit fteter 
Rückfieht auf feine befondern Fähigkeiten und 
Umftände zu befolgen ; und dafs er das Ideal ei- 
nes vollkommnen Lehrers der Religion atif?.uflel- 
len hatte, welchem man fo nah, als möglich, zu 
kommen fuchen mufs, w« - nn man es gleich nicht 
erreichen kann. Die Schreibart, der lieh der Vf. 
bedient hat, ift fo gedrängt, und er fufst oft in 
eine einzige Periode fo viel zufammen. dsfs nicht 
fehen eine gewifTV Dunkel cit daraus emfpringr. 
Doen aurh dies darf niemanden abic recken, da 
folc e Werke o nenin uicrit da fiiH. um eine 
blofs angenehme und uuierhahen^e Leetüre zu 
gehen, fondern um Ituuirt, und aufmerkfam über- 
dac t zu werden. Wo«l dem Jüngling, der fich 
durch die Bele; rutigen, Gründe und Vorfc läge 
des würdigcu Vf. ermuntern lafst, das wirklich 
zu werden, was er uottiwendig fevnmufs, wenu 
er cjuii fein Gswiifen unrcrlfitzt eraaltea , uad 



wahre Verehrung Gottes unter den Menfchen be- 
fördern will! 



OE KONOM1E. 

* 

BiRLitt, auf Kotten des Vf.: Anweifung zufichf 
rer Vertilgung des fckudUchen ßlütcnuickUrs, 
nebft einer Befchreibimg von mekrern fchadli* 
chen Obftrauptn. 1790. ohne Vorrede 84 S. 
8- (8 gr ) 

Der Vf.. Hr. Knmmergerichtsreferendarius Fei- 
ge hat endlich dem Blüthenwickler fo lange nach- 
gefpüret, bis er den Ort gefunden, wo er im 
fpäten üerbfte feine Eyer anleget. Diefe find 
das Moos der dicken Actte und Zweige. Um fich 
davon zu überzeugen , aoufs man dus Moos im 
Frühjahre fanft zerreiben, und es einige Tage 
in der Warme liegen lallen , da denn die Eyer 
ziegelroch werden, und fich von felbft zeigen. 
Ferner findet man die Eyer bey den Herzkirfch- 
bauraen an deu abgeftorbenen zoltslangen kleinen 
Aeftcben oben und unten am dicken Ende. Sie 
fallen leicht iu die Augcu, weil fie keine Trage- 
knospen haben; viele derfelben find fchon abge- 
wittert, dafs fie auf einen geringen Stöfs herun- 
terfallen, andere dagegen fitzen wieder fett. End- 
lich findet man auch noeb die Eyer an gewiflen 
Büfcheln abgetrockneter Blätter und Blüten, vul~ 
go Klauen, welche fich um die Trageknospen ge- 
legt und zufammen gewiekelt haben. Im April, 
wenn der Frühling eintritt, vorzüglich aber im 
May fchlüpfen die jungen Raupten aus den 
Eyern. und bereiten ihre Wo'-nung in der noch 
nicht völlig aufgefcnloffenen BlüthenmafTe. Zur 
Vertilgung diefes Infects dienet nun, dafs man in 
den erften gelinden Tagen des Februars, fpäte- 
ftens im Anfange des JVlurzcs mit einer etwas aus- 
gehöhlten Baumkratze das Moos von den Baumen 
abkratzen und es verbrenuen IslTe. Zugleich wer- 
den die o'icn befchriebeite Aetkiten irebtt den fo 
genannten Klauen ebenfalls nach dem Abnehmen 
verbrannt. Wollen die Aeßchen nicht von feüi'ft 
fich mitielft des Sc üttelns der Baume ablöfen, fo 
mufs man fie abftmneidcn, oder folche auf beiden 
Seiten mit der Bü rite abkehren , damit Jie etwa 
daran gefetzten Eyer auf die Erde fallen mögen. 

Braunschweig. in der Sc'-ulbuchh. : Brönw- 
fchwe-gtfrhes Kochbuch für angthetuie Koche, 
K'thiftntn, U*Mihidtcrmnen und Hausmütter 
nebft eintr AnltttuMg zu der einem Ko, he fo un- 
entbrhrlhhrn U'-Jfcnjihajt des innet n Varnhalts, 
herau^gehm von Chr Uoyfier u. D. 
Knopf. Zweyter Band. 1790. 411 S. 8. 
(lö gr.) 

Dies Kec'-buch bat das Verdienft einer ordent- 
lichen, vrriluiidlicben und deutlic' er. Theorie, und 
foll eigciuiici für e* eu frey g» i|jrociiene Lei din- 
ge der Kocukunft leyn, damit fie, wenn fie- etwa 
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bey Herrfchaften auf dem Lande ihri*n erften 
Dienft antraten follen, weniger verlegen f>yn. 
Köchinnen und Hausmütter werden diefes Buch 
nur nutzen können , wenn fie Vorerkcantniffe ge- 
nug haben, um fich eins and das andre von leich- 
ten Küchearecepten berauszufuchen. Die zehn- 
te Abheilung aber, wir mit der Butter, Holz und 
Ke'-ilen, dem Abhub, d. i. demjenigen, was von 
der Tafel an Speifen ungegefTm zurückkömmt, 
um neu tuasquirte Gerichte davon zu verfertigen, 
mit der Küche« rechnung u. f. f. umzugehen, kann 
allen, die die Küche zu beforgen haben, empfoh- 
len werden. 

■ 

HANDLUNGSJTI SS ENSCHAFTEN. 

Hannover, b. Larominger: Unterricht für die 
zu Kaufleuten beflimmtm .^ting/tngf. Zwcy- 
tcr Theil, von Chrijiian Cltriflitni. 1788. 
456 S. ». (1 Rthlr. 12 gr.) 
Handelt 1) von Wecbfe!n mit Müllern in meh- 
re« Sprachen; 3) Fracht- und %) Afferurations- 
wefen; 4) Ketintnifs verfchiedener Waaren. Am- 
bra. Muscat u. d. gl. befondres 5) derEdelgeftei- 
ne und Perlen; 6) von Mäcklern und giebt 7) 
Müller von Verladungsfcbeinen und Rechnungen 
in verfchiedenen Sprachen. Warum nun gerade 
diefe ßruchftücke ausgehoben find, lafst fich gar 
nicht abfeben, da andere eben fo wichtige z. ß. 
Geld - und Münzkunde mit dem Agioiiren ganz 
übergangen find. Die Ausführung hat nichts vor- 
zügliches, vielmehr kann man gewifs alles in be- 
kannten Büchern viel befler finden, und Üöfst 
überall auf mancherley Fehler und Unrichtigkei- 
ten; z.B. die Wechfel follen von einem deuifchen 
Ju.lcn erfuudcn feyn. öcy den Banken ift der 
Unterfchicd der Niederlage - und Zettelbanken 
nicht deutlich beftimmt. Von dem Verlad ungs- 
fcheiu, Primgeldern uud Lufchung alt bey der 
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Fracht gar nichts erwähnet. InderWaarenkcnnt- 
mfs ift Tom Safran weder die Pflanze beltimmt, 
noch der eigentlich nutzbare Theil angegeben. 
Die Benennung Makler w ird von nactie klar her- 
geleitet und durch Richtigmacher überfetzt, da 
doch die Gleichheit mit Maquignon und Mackler, 
im englifchen ein Trödler, deutlich auf ein eignes 
Grundwort hin weifet, und eben fo find die Bor fei» 
von der Familie Bourß in Brügge hergeleitet, da 
doch das lateinifebe Burfa für Gttntinfchatz und 
Vrtjjmitilung viel alter ift. Die Gebühren der 
Makler find nur vom WccHfelbandel angegeben, 
• fie haben aber andere Beftimrouug durch Gefetze 
und Herkommen auch bey Waareu, Verficucrun- 
gen u. d. gl. 

v 

VERMISCHTE SCHRIFTJ-N. 

Berlin, b. Himburg: Kurzgefaßte Stamm- und 
RangU/le , der KonigL Prevfsifcheu Armee, für 
das Jahr 171/0. 217 S. 8- (15 g r 0 

Diefe Lifte erfiheint dies Jahr zum erftenmal 
mit Konigl. Privilegio. Die Einrichtung ift übri- 
gens fo gebliehen, wie fie bisher gewefen. Un- 
ter den Veränderungen finden wir nur, dafs 1789 
alle Feldwebel der Infanterie, Oberfeuerwerker 
und Feldwebel der Artillerie (hat die Artillerie 
auch Feldwebel?), auch alle Wacbrmeilier der 
Cavallerie, fiibenie Portepees erhallen haben. In 
der Einleitung fiehet man auch, in diefer, fo wie 
in einigen andern Ausgaben die Starke eines Re- 
giments von den verfchiedenen Gattungen von. 
Truppen. Angehängt ift ein Verzeichnis von 
den Veränderungen, fo fich im J. 1789 zugetra- 
gen , dies wird gewifs deu meinen I.efern ange- 
nehm feyn; Ree. wünfcür, dafs in diefem Ver- 
zeiebnifs auch eine kurze Nachricht von den ver- 
fchiedenen Befehlen, welche jährlich in die Ar- 
mee gehen, mit vorkommen mochte. 



KLEINESCHRIFTEN. 



AitZVBTCBLAnnTititT. Leipzig: De Irritabilität* po- 
Urutn iumpkut turtim fenpfu Bernhard Guttl» ' Schrrger, 
y\, A. IJjcc. i'ixeulis. 17*9. 6S S. 8. — Mit Haiirr 
und Ctuikihumk, gegen Vatfagni , behauptet der Vf. die 
KeuDJrkeii der lyinphatifrhen Venen. Oie \V irkuiig df» 
Klopfen» der ^htaRjdmi ttir Bewegung drr Lymphe in 
ciff.11 Gef.ifscn fey nich^ von He. •»nee, «I» die nieiiten 
diefe* «i' cl " an ^chla^dern, fomli-rri a:i Willemen liefen; 
au< h »t»f die Bewegung der Muskeln fey für die Be* e- 
gung der L*mpbf wenig ?."t rechnen, weil jene 11 ich 1 he- 
it utdiv! f'V, nui»«be Muskeln lmtre. im S'cblafe alle, nihil. 
( v i*it* lymph.vtfcho Venen liefen juih Co. dftfsihiieu .\?u»- 
kelb«'-* r:!U»i»< lucht viel o<i«T ijar weh» "ti (Litten k ininen 
kaun.J Mjh lebe iu lebendig geöffneten 1 liieren die im 



Bauche liegenden lymphitifchcn Venen ohne Hülfe der 
(dann zerfchnitrnen) Kauihmiiskeiti (jrh cmleer*ii. Di« 
Klappen, ( w eiche doch auch nur zur Hinderung de» Rtuk- 
g.mr<-», nicht zur Fortbewegung feiblt dienen, j fehl«, im 
rrenfcMicheu Körper an einiger» Stillen, an den Luiden, 
an der con cexen H*i he der Leber, — das Iymph.it ifch» 
Syflem derlifche h.it nach AJutito lutr am Ende Klappen. 
Ilie Hiiflicit.it der Jympbatil'i hen Gcf.ifse widerliehe der 
iibrnn if*f;',cii Ausdehnung der IV Iben, »nid wirltc vur in- 
forVm .-i;r Fonbevveeung d«r Lymphe niit, rauhe aber 
niclit allein o.rzu hin. Alai. <pni > Beobachtung der /.u- 
fotnmetizienmig tudter lyrnphaul'clier Veneu be • eife twar* 
die fim I ode noch iibri«ej Lljfy6ii.it dcrt'eiben, aber 
nichts ge^en ihre lUizbarkeit, (.die tie im Lebt« haben.) 
Cccc 2 » * 
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I « werde Rr'istaiktit zur Bewegung der lymphatifchen 
Venen erfndert. Der Mangel ab wech feinder Syilole und 
Diaflole beAcilä dagegen nichit; auch die Speifcröhre ift 
reizbar, obwohl (ie jene nicht hat. Die W irkungen dv< 
K'ervenfyftems auf die lymphatifchen Venen, die W irkuu- 
pen reizender Arsneyen auf diefelben, bewctfeii, dafs ihre 
Bewegung ni;ht blof* von Elailicitat , fondern auch von 
Heilbarkeit, abhänge. Da wir in andern Behältern des 
thierifchen Körpers, welche FJÜT ckeiren foitbewe- 
Ken, Reizbarkeit linden, fo IaiTj licii a:u'.üif:tch fchlie- 
uen, dtfk auch dief* reiabtr feyn. Diuei hat tuerft Fa. 
frtu in den Hauten diefer Gcfa'.sc angegeben. CruUühattk 
hat Patern im Ductu thoracica i>efehu. Sheldtn beschreibt 
eise Tunicam muicularem diefer (je: .:■>•• , die vorzüglich 
im Ductu thoracica bey Pferden deutlich erfcheint, und 
meift aus Circularfafern befteht. Der Vf. Mbfi Iah fof- 
che Fafern im Ductu thoracica einer Kuh, und einigenna- 
fsen in dem eines Kalbes, f ifchtr fah folebe Fafern febr 
deutlich in einem fehr ausgedehnten lymphatifchen Geta- 
f»e der Leiidengegpud. — Zum vorzüglichen Heweife fei- 
ner Behauptung fütm der Vf. mehrere (kk ill au lebendi- 
gen Thier! angeheilte, und 1*111 Theil fehr graufamen Ver- 
fuche au, deren Erfolge grrii»tentheils für Jie Heilbarkeit 
diefer Gefafse lind Er bemerkte neml.Ji bey den mei- 
ilen derfelbrn , dafs die lymphatischer. Venen von der 
Berührung des Vitriolöls, des Salpetergciti» . der S^ieT*- 
glanzbutter, — fich zufammenzogen, ihreenthal:u e icueh- 
ti'kcit fonprefsten, einige fo, dafs fie rerfchwandcii. (fibr 
ne Zweifel mufsten doch Vitriolö!, Spief»,',lanzbuttc-r, die- 
jCiaigcii »Sttlleii , welche lie unmittelbar berabrtto , *er« 
treffen u:id serliören, und die Beobachtung ihr.» reizen- 
den W irkung koiuiie fich alfo wobl nur auf die benach- 
barten er.lrecken. Kectiiicirter W eingeitt , verdünnte Mi- 
necalf.iuren, Eflie, find zu folehen Verfuchcn gewifs fchick- 
licher. Bcylaurig erzählt der Vf. bey dein zweyten Ver. 
Tuche, dafs au einem lebendig geöffneten Hunde eine /V- 
ne am Schenkel, vom Vitriolöl berühre, fich z.'jitmmemag; 
bey dem eilften. dafs an einem eben gefchlaclueten Kalbe 
die Gatirnblaft, vorzüglich am Hälfe, Diu. -gurg zeigte 
{To vergehen wir das : „vitae Jigna dabaf j, und andern- 
felbcn der Urtltr, vom Vitriolöl beriilirt, fich zujum- 
Bicnzeg. 

Physik. Genf, b. Barde: De'feufe de T Hugremrtre 
& Cheveu , peur Jtnir de Supp!nr.ent o* v Ejlait für i'Hy 
gremetrir; par Hara<t Dinedict de Sav]} u r» , Profeßeur 
dintfrite de Phüofcplite e;c. 17g?. 62 >. «. (.9 gr.) Der 
Vf. fucht hier den Einwürfen zu begegnen • die feinem 
Hygrometer, von den Herren de Luc , Chtmiitello , und 
gie*n Bubtiße, gemacht worden lind. Merkwürdig ill es 
immer, wie JUch Hr. e. S. in der Vorrede S.a. bemerkt, 



dafs diefe Herren grade felbA Hygrometer erfunden ha- 
ben, welches eben kein gütTtige» Vornnheil . für die Un- 
pariheylichkelt ihrer Einwürfe, erweckt. Hr. de Luc 
wandte ein, dafs der in tVinem ttfui Jvr t hugramitne, an- 
gegebene Feucbtigkeitspunkt, feines Haarhygrometcrs, 
nicht hinreichend fey. Er ghubi iicniiich, dafs , u:n den 
böchften Grad der Feuchtigkeit zu erfahren, man den Hy- 
grometer, nici.t w ie Hr. v. S. es thut, unter eine mit feuch- 
ten Dunft gefüllte Glocke, fondern unter das Waflerlelblt, 
fenken mülle. Dagegen fagt aber Hr. r, S. und, wie wir 
glauben . mit Hecht , dafs es bey diefem Verfahren nicht 
feine Abliebt fey, den Feiichtigkeiupiuikt des Wallers, 
fundern den der Luft zu beltimmen. Er bemerkt da bey, 
als ein Heyfpiel von der Genauigkeit und UebereinKim- 
mutig feiner Hydrometer, daf» er 150 Stück unter der 
Hand hatte, die üch vollkommen gleich waren ; und nur 
dann bemerkte er daran die ihnen vom Hn. de Luc im 
allgemeinen beygelegien fehlerhaften Eigen febaften, wenn 



die Haare, die tu diefem Hygrometer befbnders vorberei- 
tet werden miüTeji , wieder zurück zu gehen ansangen. 
AI» «inen Beweis für die vorzügliche benlibilitat feine« 
Hygrometers fuhrt Hr. v. S. (S. it.) folgenden Vernich 
an. Er hing eines feiner H)grometer auf freyem Felde 
einige Fufs über der Erde auf , und beteiligte daneben, 
eine dünne gliferne Pjane und fo wie diele mit Dunft 
bedeckt wurde, zeigte fem Hygrometer »g— $9 Grad. Das 
Fifehbein, w elches Hn. de Luc zur Verferiigung feine* ei- 
genen Higroi:it;ei» anwendet, ili nach Hn. v.S. ganz zu 
verw erfen , da die in leinen Fibern enthaltene giutinöfe 
Maune, niemals eine febr fenlible Empfänglichkeit, ftirdie 
Feuthugkeit der Luft erlaube. Um deu hochken Gsad 
der Trockenheit zu bekommen , gebrauch^ Hr. de Luc dea 
gebrannten Kalk , Hr. \H S. aber das atzende Laageufalz. 
Wenn übrigens Hr. de Zur feine Idee auch nicht ven Hn. 
v. S. geborgt hat , wie er es glaubt , fo müflen wir doch 
bekennen, dafs das atzende Laugen falz , dem Kalke w en 
vorzuziehen ift. Wir übergehen die vorfchiedenen an- 
dern, oft fehr wichtigen. Bemerkungen, die Kr. v. S zu 
ÜuuUen feines Hygrometers anführt , und bemerken 



noch, dafs es uns fehr nU&faflig gewefen ill. eüien folchen 
Streit, der doch eigentlich ilur zur Beltimmuiig der W- ahr- 
heil geführt werden füllte , mit einer Bitterkeit geführt zu 
fehen, die einem gelitteten Gelehrten, gar nicht zur Ehre 
gereicht. Des Hn, ChimintUa uud B*tt>fi* Einwürfe 
waren dem Vf. nicht fchwercr zu Leamworiru. Sie vem- 
then allzuviel Parthcylichüeit, und uns w-enigfiens hat die 
Vergleichung der H)grometer v. Sauflüre und Chiininel» 
von des erlter« wefeninchen Vorzügen feit überzeugt. 



Erbaviikosschbiftew. Berlin, b. Unger: 
Amtiprtdigl von ff. ff.ipaldwg am a tflt* September xp-Mt. 

Zum Bellender Armenfchtden in dcröerlmifchen Stadtin- 
fpecuon. 1788. d* S. g. Diefer Vortrag, w omit der ver- 
dieullvüHe Spaldii.g feine gemeinnützige Laufbahn fchlofs. 
ift fo fchön und vorzüglich, als irgend eine feiner frühem 
Arbeiten und athmet noch ganz den Geifr, der alle fewe 
Predigten belebet. Die ruhige und fanft fliefsend«, aber 
dabey tief eindringende, Beredfamkeit wurde uns den VC 
auch ohne Nameiuunterfchri'r errathen laden, tu.dwir 
find völlig :.bti zeugt, dafs fowojil die abgehandelten Hei « 
lionswahrhciten, als der darauf folgende Abfchied von fe». 
nen Zuliörernaufsercrdentliche Wirkungen auf die rtnxen 
derfeibeu irerlian haben miilTett. Der Text ift aus Fpbef. 
4, iw get<aii:.;en , ur.d der Inhalt der Predigt ill ti.ie /.r- 
mB/.nuMg zur Jcjicn! J 'cr.loj!enen , flmndkjfeen ße/org K ng 
u-ftcr uncktizfie* jt*gfhgemeften. Die Lefer der Spt!» 
diligfclien Sdiriüen wtilen e* febon, was diefer aui^v.Mar- 
tt Mann unter den wicluigllen Augekgcuheiten euu» Cnn- 
Hcn verliebt, wie fehr er auf tlwtige* Chriftcnthuia , auf 
Kechtfchafrenheil und 'lugend drin^i, wie er diefet» eütti- 
gen Zweck der Leute Jefu alle«.th..ibcn darzulleikn n:id 
zu befördern fucht. Darauf hat et w ahrend feiner gaji .2, n 
langen AiutsfiiF.miig hingearbeitet, und es verlieht tlch \\n 
feiölt, dafs er aiub bey diefer letzten und feyerlicheu Ai - 
rede an feine Gemeinde feinen Grund. .uzen treti geblieben 
ift. _ In diefer Kückficht w ünfehten wir, dafs befnaiders 
Tteligiouslchrer die gegenwärtige Predigt lefen und lh:di- 
ren möchten , weil lie bcfler als aus manchem dicke.i lyn- 
che daraus lernen können, icai eigentlich lW)H;ion if* und, 
und welche Lehrfauc als wirkliches Clitiltemhuni lurdie 
Kanzel gehören; denn nur bey diefer Weifen und zw ctk- 
raafsigeu Auswahl konnte Hr. S. den Nutzen flifteo , wei- 
chen er in fo reichen Maafsc geditiet hat und gewifs' noch 
nach langen Jahren üiften wird. Sein Andenken bleibe 
auch dadurch unter uns im Segen , data er in diefetu Stu- 
cke v/de vernünftige W«vtiüi«vr fiudetl 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 
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Frey tags, den 3«n December 1790. 



OEKONOMIE. 

Leipzig. b-Crufius; Landwirthfchaftliches Ma- 
gazin , herausgegeben von 5". G. F. Mund, 
Paftor primär, u. Confiflorialis xu Goslar etc. 
Des zweyren Jahrganges erftes Quartalftüek. 
1790. 10J B. und i B. Kupfertafel., Ztes Qu. 
isi B, u. Ii B. Kt. 8- O £»v> 

Eben fo angenehm und lehrreich als die vor- 
hrrgehenden. .Das Trefurtijche Spinnradi 
ausführlich befchrieben , und mit einer Kupferta- 
fel erläutert. Dies Spinnrad bat indeffen weder 
in Sachfen,' noch in der Mark Beyfall gefunden, 
weil die Spionerinnen das Spinnen mit beiden 
Händen zugleich nicht lange aushalten können. 
Von der Landuirthfchaft der Türken: Sehr un- 
terhaltend. Der Herausgeber nennet feine Ge- 
währsmänner. Diefe find der Abt Dominico 5*- 
fiini, der fich verfchiedenc Jahre in der Türkey 
aufgehalten, und der Graf v. Hartig, König!. 
ünganTcher Gefandter in Dresden. Pnnicum Ita. 
licum ift nicht, wie aus Schellers Wörterbuche ge- 
fchloffen wird,, eine Hülfenfruchr. oder gar Buch, 
weizen, fondern das in der deutfchen Botantk fo 
genannte italienifche Feachgras , deffen Saamen 
zum Vogelfutter, wie das Milium arundinacevm 
und Phalaris Canarienfts von den Türken, als 
welche ungemein viel Vögel, befonders Canarien- 
Tögel, halten, gebraucht wird. Ribes reclinatum 
ift nicht eine Spielort von Johannisbeeren , fon- 
dern die rothe Stachelbeere, Grojularia fpinofa 
fativa altera, fol. latioribus, C. B. P. D<cfe 
Frucht bat in Afien einen beffern Gefcbmack, als 
hey uns. Ribes grojfularia wird für die gemei- 
nc fchwarze Jobannisbeerftaude angegeben. Nicht 
recht nach dem Linnaus. Bey diefem ift Ribes 
nigrum die fchwarze Johannisbeere, Ribes groj- 
fularia aber unfre bekannte Stachelbeere mit haa- 
richten Blättcrftielen und rauben Beeren. — Er- 
ziehung des Carfiot - oder Blumenkohtfaamens, 
Sehr gut, wenn man diefen Saamen, womit man 
fo oft betrogen wird, nicht mehr aus Italien ver- 
fchreiben darf. Unter den neuen Erßndungen 
kömmt vor : das Ernähren der Kälber mit Heu- 
w aller und Milch. Lieber auf dem kürzen* We- 
A. I» 2. 1790. Vinter Bund. 



ge geblieben, und das Heu der Kuh, die Milch 
davon aber dem Kalbe gegeben. 

Im zweyten Stücke: Beschreibung einerneuen 
Sägemafchine von Hn. Reinbold zu Osnabrück, 
mit einigen Kupfertafcln. Sie kann da dienen, 
wo die Schneidemühlen fehr entfernt liegen, ift 
aber für einen gemeinen Bauer nicht wohlfeil ge- 
nug, da fie an 200 Thaler koflet. Vom Pflan- 
zen des Getreides. In Zeiten ausgefäete und aus 
Ihren Stöcken vereinzelt in gehöriger Weite aus- 
einandergefetzte Roggenpflanzen gaben beym 
dritten Verfuche einen 7254faltigen Ertrag. Eiq 
Wink, was unfre Erde bey drreinft vermehrter 
Volksmenge vernrng. Zur jetzigen Zeit kann eine 
arme Familie, die etwa nur einen kleinen Garten 
in Belitz hat, hievon Gebrauch machen, und die 
kleinen Kinder zum Verpflanzen iu Tbätigkeit fe- 
tzen. — Praktifch - ökonomifcher Plan , oder 
kurzgefaßte mrthfchafttlche Vortheile, vom Hn. 
Amtmann Richter . Zuerft ein Plan zur Eintbei- 
lung der Aecker in 4 Felder , um mehr Vicht u fr 
ter zu gewinnen. Unfre Wirthfchafrsverbefferer 
Würden oft befler lehren, wenn fie befler un- 
terfcheiden wolltep. Im gegenwärtigen Falle 
ntüfste Hr. R. geradezu fagen : er habe es aNeia 
mit den Aemtern der Landesherrfcbaft und mit 
dem Landadel |oder Güterbefitzern zu thun, deren 
Bauern doch siebt weiterkommen können, wenn 
fie fchon wollten. Denn wo Scbäfereyen oder 
Hüthungsferrjtuteh den Dorfgemeinden nicht im 
Wege find, da find fie in Preufsen und Sachfen 
fchon langft fo weit und noch wohl weiter gewe- 
fen, indem fie ihre Felder zwar nach alter Art 
abgetheilt behalten, aber ihre Brachfelder doch 
nahe oder über die Hälfte mit Hülsenfrüchten, 
Buchwaizcn, Hirfe u. f. f. befäen , und nebä den 
Körnern genugfames Viehfutter gewinuen, da be- 
kanntlich das Stroh von Erbfen, Wicken, Linfen, 
u. (. f. dem getrockneten Klee in der Kraft zu füt- 
tern nicht viel nachftehet. Was der 113. 
von Aufhebung der Geraeinheiten behauptet, dals 
fic nemlich darum fo lange Anftand haben n. Ul- 
fen, weil die Grundherren und, Bauern nicLt ge- 
zwungen werden kühnen, dafs fie mit Aufopfe- 
rung der Einkünfte eines ganzen Jahres eine bef- 
fere Wirthfchaft anfangen, mag denen gefagtfevn, 
Dddd die 
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die onfre Landsleute für za unaufgeklärt aus- 
fchrcycn , weil fie die Gemeinheiten noch beybe- 
halten. Hie und da hat lieh der Vf. übereilt : S. 
120. füll den Weibern dasßierbrauen undBrannt- 
weinbrennen abgenommen werden , .weil es eine 
beschwerliche Arbeit iß , und eine genaue Beob- 
achtung der Zeit erfodert, worunter die andern 
weiblichen Gefchäfte leiden. Dies ift gegen die 
Erfahrung vieler guten, felbß adlichen Hauswir- 
thinnen, und würde manche Edelleute, Land- 
geifiliche, Amtleute, Gutbspächter um ihren bis 
jetzt fo wohl beforgten Haustrank bringen. 

S. 132. foil ke ; ne fefigefetzte durchgängige 
Saatzeit feyu. Gut! Man nimmt doch aber in den 
weiften Ländern Niederdeutfcblands diefe Kegel 
an? 14 Tage vor und 14 Tage nach Michaelis ift 
die hefte Saatzeit. Ausnahmen ßofsen keine Re- 
gel am. Man fängt, fchreibt der Vf., um Bar- 
tholomen an , und fäet bey guten Tagen bis fpät 
in den Herbft in eine7 Reibe fort, auch wenn die 
Witterung im Januar und Februar gelinde ift, auf 
zubereitete Aecker, wenn man nemlich im vo- 
rigen Herbft wegen .der NaflTe nicht fertig wer- 
den konnte. Anbey verfichere ich aus vielfaltiger 
Erfahrung, dafs die Fröfte nichts febaden, wenn 
die Wafferfurcben nur gut angebracht und auf- 
geräumt find. — Hier wird uud mufs der auch 
erfahrne Landmann fagen: Nothhat freylieb kein 
Gebot; aber wie oft iß nicht das fpät eingefäete 
Korn fo gar auf hoben gar nicht naflen Aeckern 
iu der Milch noch vor dem Aufgehen feben ver- 
froren? 

S. 133. füllen allerley Obßbäume auf dieGrenz- 
raine jeder Aecker gefetzt, und die Nachbarn 
den Nutzen zur Hälfte haben. Obgleich dies 
leicht Streitigkeiten zwifchen den Nachbarn ge- 
hen könnte, fo mag dies noch hingehen. Wie ift 
es aber zu reimen, wenn bald hierauf der Vf. 
fagt: Strafsen und fahrbare Wege muffen mit al- 
lerley Baumen, wenn fte nur nicht Obßbäume 
find, bepflanzet werden, um keinen Verdrufs we- 
en des Schaden! und der Diebe zu haben ? — 
Verden denn den Dieben die Aeckerraine heiii- 



f 

ger als Strafsen und Wege feyn? Und wenn dies Theif auch fehon ia Häberlins Gefchichte des ig. 
nicht zu erwarten , werden die Diebe mir nicht 



GESCHICHTEN 

Leipzig, b. Weidmann : Abhandlungen über 
die Gefchichte des Friedens fchluffes z« 
Utrecht zur Beendigung des fpanifchen Thron- 
foigekrieges von Johann Konrad Faß. 1790. 
8- 5U S. (I Rthlr. 12 gr. ) 

Der erft vor kurzem verftorbene Vf. wollte 
durch diefe Schrift etwas beytragen, dem Mangel 
an belehrenden Staarsfcbriiten in Dentfchland 
mit abzuhelfen; aufser Bougeants Arbeit über 
den weßphälifchen Frieden fey nichts der Art 
vorhanden. In einiger Rückficht baue denn doch 
wobl, älterer zu gefehweigen . Maubert hiß- po- 
lit.du Steele nach der neuen Umarbeitung Axon, 
du Bos, Laugier und Spitler , die nur eben dem 
Ree. einfallen, eine Angabe verdient. Der Vor- 
fatz ift löblich, und der Verfueh. wenn er auch 
nicht ganz gelungen feyn folhe, aller Achtung und 
Aufmunterung wertb. Für junge Gefchaftsmin- 
ner in auswärtigen Angelegenheiten find folche 
Arbeiten vorzüglich brauchbar; befonders wenn 
fie die erfoderlicben Eigenfchaften haben. Dahin 
rechnet Ree. 1 ) pünktlichße Treue und Genauig- 
keit bey der Benutzung aller Quellen. Hn. F. 
haben wir zwar treu gefuuden. wo wir prüften ; 
allein er hat weder einzeln feine Quellen jedes- 
malangeführt, noch alle benutzt. Das erfte zeigt 
der Augenfchein, das letzte das Verzeichnifs der 
von ihm gebrauchten Schriften (zufammen nur 
13). Zwar bat er Hauptbücher, als z. B. dieM^- 
moires du T orey angegeben ; es- fehlen aber über 
dreymal fo viel als hier fteben , die nicht fehlen 
follten. Die Memoires de la Torre, Harrach, Vit- 
lars, Lambertu Memoires, die Memoires des Mar- 
quis von S. Phelippe und andre fpanifche Stücke, 
die Memoires de Noailles von Mitlot, die Ge- 
fchichte des fpanifchen Succeffionskrieges vom 
angeblichen Urnicalia undOmieri, die vortreßiche 
Macpherfonifche Gefchichte und englifche Urkun- 
kundenfammlungen , und viele andre, welche 
nicht fchon in. den Meufelifchen Lehrbuch der 
Europäischen Staaten - Gefchichte angegeben, zum 



bey Beßehluug der Obßbäume zugleich das noch 
etwa (lebende Getraide zertreten, oder befebädi- 
gen? Ohne Fluhrfchützen, Feldhüter oder Pfän- 
der wird fichcr kein Obßbaum auf den Rainen 
beßeben, und muffen dergleichen Leute gehalten 
werden, fo wird auch mit dem Bepflanzen der Stra- 
fsen und Wege mit Obftbaumen aufzukommen 
feyn. — Das Korn in der Gehlreife zu mähen. 
Dies hat Ree. felbft in der diesjährigen Roggen- 
arndte gethan , und dadurch fein nur gehlreifes 
Korn wider das Auswachfen auf dem Schwad 
bey den langwierigen Regen gefiebert, indtfs 
das reif geVprdene Korn, feines Nachbarn aus 
wachfen mufcte. 



Jahrhunderts genauer citirt worden.. Fliegende 
Schriften, Deductionen. welche nirht in Samm- 
lungen fieheu u. a. kleinere Zeitfchriften bringen 
wir nicht einmal in Anfchlag. Endlich aber n.ufs- 
te Hr. F. auch den Werth feiner Quellen kri- 
tifch beßimmt haben. Alsdenn wufste der Lrfer 
bey dem Allegat 'ungefähr fchon die Glaubwür- 
digkeit der Argabe zu fchätzen. Denn ob etwas 
«us Torcy Mrm., oder aus Millots Urkunden etc. 
oder über aus Burnet , Larrej, der Hiß. de la 
Heim Zarah genommen fey , iß doch woM nicht 
eineilev. :) Vollßandigkeit, wohlverftandcn mit 
beflindiger Ritckficbl auf die Haupt fache. Wir 
haben nicht 'as ganze Buch unterfuet-r, fondern 
nur e nulne Stellen (Zur4ten Abih. S. 200 etc.) 

— Be- 
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— Bekanntlich follte Ludwig XIV entweder mit 
Gute oder Gewalt feinen Enkel Philipp V. auf 
Verlangen der Alliirten , vom fpanifchen Throne 
wegfcbaffen. Ludwig verfucbte das erfte Mit- 
tel, .aber um fon lt. ' „Wegen eines Umftandcs, 
„welchen Philipp V entdeckt hatte, und der zu 
„wichtig wäre, als dafs er ihn dem Briefe anver- 
trauen könnte, und welches nur dem Noailles 
„mitgetbeit wurde , fchlug Philipp V di»fes An- 
tonen auf dasftaiidhaftefteaus." — Diefe Nach- 
richt, obwohl deutfebe Journale He ausgehoben 
haben, verraifst Ree. hier. Eine Menge zerftrea- 
ter kleiner Züge hätte fleh eben fo häufig noch 
aufladen und mitteilt derfelben die Darfteilung 
anfehaulicher machen lalTen. Zwar fchildertHr. 
F. feine merkwürdigem Helden bey vorkommen- 
den Gelegenheiten ; allein mehr durch allgemei- 
ne Behauptungen und Urtheile, als durch einzei- 
he Züge. Man fehe z. B. fogleich die Schilde- 
Gerungen von Hcinfius , Pr. Eugen und Marlbo- 
rougb. Grade aber diefe "Benutzung anfeheinend 
kleiner Züge würde dem Ganzen mehr Leben 
überhaupt und mehr Darfteilung der einzelnen 
Theile verfebafft, und die Leetüre des Werks un- 
terhaltender gemacht haben. . So vermifst Ree, 
gleich in der erften Abhandlung beyderVerzicbt- 
leiftung der Königin von Frankreich die bekann- 
te Aeufserung ihres Vaters über deren Ungül- 
tigkeit, und Ludwigs XIV Geschicklichkeit zu 
verhüten, dafs die Wiederholung derfelben bey 
dem Aachcnfcaen Frieden nicht vorkommen durf- 
te. Der KunftgrifF Oeftreichs durch Ueberlaffung 
der fpanifchen Monarchie an den Erzherzog Karl 
hatte hier auch am Ende der erften Abhandlung 
eine Stelle verdient. 3) Unpartheylichkcit nach 
den gelautertften Grundregeln der Politik' und 
des Völkerrechts abgemeffen. — Hier muffen 
wir dem Hn; yf. das Zeugmfs geben , dafs wir 
feiife Grundfätze mit der Moral und der gefunden 
Politik übereinftimmend und fie unpartheyifch 
angewendet gefunden haben. 4) Gute Anord- 
nung. Diefes zu bcurtheilen, gebenwir meift mit 
des Hn. F. eignen Worten feinen Plan an. Erße 
Abhandlung : Schilderung der Mächte Europen« 



etc. — Gedanken über die Theilungstractaten 

— Geheime Betreibungen am fpanifchen Höfa 
. — Anfprücheauf diefpanifche Monarchie. // Ab- 

hnndl. Geheime Unterhandlungen zu Stryden- 
fafe etc. — Schilderungen des Fr. Eugen, — 

— Marlborough und des Heinfius — Denkung?- 
art und Vorfchlage der vereinigten Mächte. III, 
Abhandl., — Fricdensnnterhandlungen im Haag. 

— de Torcy — die N. L. Abgeordneten — Fo« 
derungen der Vereinigten — Bewilligungen Frank- 
reichs. — IV. Abhandl. Fried. Uuterb. zu Ger* 
truydenberg — V. Abhandl. Geheime Unter- 
hai.dlungen zu London 1711.— Umftinde, Frank- 
reich einen vortheilhaften Frieden zu verfchaffen 

— England verftebt fich dazu — Bemühungen 
des Kaif. und der V. N. dagegen — Vi. Abhandl. 
Unterbandlungen zu Utrecht 1712. 1713. Eng- 
land Dictator der Europ. Machte — ' Frankreich 
gewinnt — Vergleichung des Utrechter Friedens« 
febluffes mit de» Bedingungen im Haag in Bezie- 
hung auf die Conrrahenten. Anhang. England 
behauptet feinen Ruhm in dem Parifer Friedens- 
fchlufs 176a, und mufs bey nahe alle Vortbeile 
de» Utrechter Friedensfthlnfles 17^3 zurück ge- 
ben. — Gefchicbte des fpanifchen Thronfolge- 
krieges von 1700 bis 1713. — Unfre Leferwerw 
den aus diefen Angaben erfehen, dafs die eigent- 
liche Hauptgefcbichte wohl angeordnet , und def 
Bec. mufs hinzufügen, dafs fie wohl durchgeführt 
foy, hofft abe%darinn gänzlichen Beyfall der Le- 
fer, wenn er urtheilr, dafs i)die Gefchicbte de« 
Krieges billig die zweyte Abhandlung hätte aus- 
machen follen ; natl 2) etwa unter der Auf- 
fchrift: Erfolge des Utr. Fried. Schlnjfes, die Ge- 
fchicbte des iladnifchen Friedensfeh lufre* und der 
Unterbandlungen bis zum Wiener Frieden 172.) 
in einer zweckmäfsigen Kürze eher darzuftcllen? 
gewefen wäre, als das übrigens Gute , was Hr. F. 
von Grofsbritannien angeführt bat. — Mehrere 
Anmerkungen erlaubt uns der Raum diefer Blät« 
ter nicht , zu denen uns i'onft theils die Güte der 
vorliegenden Schrift , theils die Erheblichkeit ih> 
rer Gegenftände Vcranlaflung gäbe. 



KLEINE SCHRIFTEN, 



' KscitTSffEtARATttarr. CießtM : Diflertatio juridica dem öder doch zu trfchwefen ; allein d«u«n ungeachtet* 
inauguralia de iBieita inftantiatum rnuhiplfrutione et ja fpc- fcheim e« uns eine fehr uniiberdachre Behaupiung za feyn : 
eie vom derCabinettinflanz, quam — publkae eruditorum kern Landesherr dürfe, ohne cefondere kaijtr liehe Betreu: 
disouifitioni fubmiitit Mauhatui ffofephus Schick, fupre- 
nji )udicii Camerae Secretarius. i7jg, 57 S. 4. — Dia 
Vermehrung der gerichtlichen Inilanzen kann allerdings 
in eitien wahren Mißbrauch t!er landesherrlich en Gewalt 
gusarten, zumal wenn fie in der Abficht gefchieht, um die 
Appellationen an dit Hoichs&eritlue dadurch au Jfriria. 



tilgen erlangt xu haben, in mehr, ntt xwef Inßonzew,- 
Rttkt frechen, (J,. 2<k) Sehr einfcitife und oberflächlich' 
erklärt der Vf. jede eigenmächtige Vermehrung der Iiw 
(hmzen für conftitimenswidrig, ohne zu"" bedenken , dafs 
noch kein einziges Reichwjefttz die Zahl der gerichtlicheu 
Inlranzcii in deutfthea Liudar» btUinun» hat , dal» die 
D d-d d- > €e- 
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Gefctze vielmehr nur im Allgemeinen von orJentfitken m- 
luiiJijchen Geruhten, von erßer Inßanz , vom Richter vori- 
ger Inflam** von Unter - Ober und Hofgerichten re- 
den . und öifc oie ( $. a6 u. 27.) ohti« Beurtheiliing 
angeführten Sldlf« des R. A. von 1594.. $. 04. 55. 
des R. Dfp. A. von 1600. $. ij. und des lt. A. von 
loi. und 109. blofs die VerbefTerung des recht Ii- 
den r'erfjhrenj an landesherrlichen Gerichten , und bey 
weitem sucht die Vervielfältigung der Inflanzen zum Ge- 
geuftaude haben. Was der Vf. aas der aitern deutfehen 
jMftuvcrfaffun.T mm Beweif« feines Satzes vorbringt, 
gründet lifh nicht nur auf hiftorifch - anrieht ige Vorder- 
fatze, fondern fe'ibft auf mconfequeme Schlurfe, die aus 
jenen Vorderf-itzen gezogen worden. . Ucberhaiipt mufs 
mau in Beziehung auf die Frage, welche es hier gilt, 
Keine Data au« der altem , fondom aus der neuem , vom 
End« d«« iften Jahrhunderts angehenden Gefchicbte der 
TerritorialjuttizverfalTung hernehmen. Von dicfsin Zeit- 
Diincte an wurden überall , ohne erft kaiferliche Befrey- 
ungen darüber auszuwirken, unter dem Namen, Leuterung, 
Revifion, Supvlication uqd Reflitution felbft an den Unter- 
gerichtet« mehrere Inftanzen eingeführt, und in den meh- 
reiVn Landern ObergerUhte, als Mittelinft.mzcu, angelegt ; 
und dies alle* gefchah fo ganz unter dVn Augen des Kai- 
fers, und ward diefem felbft bey fo manchen Gelegenhei- 
ten , vorzüglich bey Gefuchen um befchränkte und mibe- 
fchr.inkte Appellationsfreyheit ,' als Beweis einer unpar- 
theyifchen Julkizpflege angeruh mt, ohne dafs je auch nur 
ein Widerfpruch bekannt geworden wäre. — Eben fo 
wenig könuen wir uns'von der Richtigkeit der Auflegung 
überzeugen, welche der Vf. dem Deput. Abfch. von 1609 
j. 15. und dem R. A. von 1654 $• »•?• &»ebt; um darzu- 
thun , dafs befanden diejenige Vermehrung der In IIa 11 • 
zeu, wodurch wider dtefen Ausfpruch des höchften Ge- 
richts zuletzt noch die Verwendung der Acten in Kraft 
der Reviliot» zugelaffen wird, in obigen Gefetzen verboten 
worden. Der Vf. ficht hier vorzüglich gogen den gelehr- 
ten Crtmir; er hat aber dasjenige, was bereits von an- 
dern mit Scbjrrffinn dagegen bemerkt worden, nicht ein- 
mal zu benutzen gewufst. Wenn es in den angeführten 
Reichsgcfetzen heifst: daß im Falle, MW fumma ufipelhibi- 
Ii. »itht vorhanden, dt n Partheuen die Ferfendung der 
/U'-en in vtm Revißonit vom Landttherrn gtflattef werden 
füllte , fo kann hieraus unmöglich folgen , dafs tte im 
entgogengefeuten falle nicht geflutet werden dürfe? 
in jenem Falle ift es dem Landesherrn zur Pflicht gemacht, 
die Revifion nachzulaffen ; in diefem Falle hingegen ift es 
feiner Willkühr, ober Tie geflatten will, anheim geftcllt. 
Wir mitten wenigftens bekennen , dafs uns jene Argu- 
ment ion eben fo uiüogifch fcheint, als es /..Ii derSchlufs 
fevu wurde: keine Landfchaft dürft ihrem Fürfteu t'rey- 
wÜIic Steuren geben, weil ue durch Reichsgefetze nur iu 
guwilTen Fallen dazu verflicht« worden. Kammergericht- 
liche Pra'udicia hat Hr. Schick freylich für fich, und man 
merkt es feiner Abhandlung durchgehend« an, dafs er fei- 
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bi A r C für die wichtigfken Beweife hielt. Er hat aber wohl 
uicht bedacht, dafs bey theoretifchen Erörterungen dt« 
■«fandenCn Ref.iltate zwar mit den Prajudiciis und den 
lieb hierauf beziehenden Erkenn«! iffcii der höchften 
Reichsgerichte vergtichen, aber nickt aus felbigen gezogen 
werden dürfen. 

Erlangen, b. Pah« : üibwr Krbfchofu- Steuer oder 
lachende Erben - Gebuhr. Nach Grundfatzen deutfeher 
Provmzialrechte, iiifonderheit in Beziehung auf den Colla- 
«eral- Anfall in dem Fürftenthumt Bayreuth. Mit einer 
Vorrede über diefen Gegenrtand, ro» D. &uhan* Ludwig 



fClüber. 1790. 81 S. mit der Vorrede, «. — Der unge- 
nannte. Vf. diefer Weinen Schrift fchickt vorerft den Be- 
griff von Collateralanfall voraus, unterfucht fodann feiaen 
Grund, welchen er in dem Satz der natürlichen Bilffg- • 
keit: was einem kernen Schaden, und dem andern Nü- 
tzen bringt, dazu ift jener verbunden, zu finden gl a .,bt. 
rerthe.idiet feine Rechtmafsigkeu nach den Reichsgcfe- 
uen. niid befhmmt hteraut , welche Perf.,n«n vom Coli«- ' 
teraJanMl trey lind, welche ihn zu entrichten Juben, und 
von: welchen Sachen er zuleirten ilt - alles diefes in 15c- 
Ziehung auf die befondere Verfiffung und Gefetzein dem 
r urRenthum Bayreuth. In der Vorrede fucht Hr. A^cer 
t.nige Satze der Abhandlung, die ihm irrig odir un be- 
nimmt fchienen, zu berichtigen, und einige Liickeu der- 

felben auszufüllen. Im Ganzen genommen iR die- 

fe kleine Schritt immer ein fchatzbarer Beitrag zu der 
nähern Aufklarung djefer Materie , die noch fo wuik 
bearbeitet ift,- aber freylich ift es nur eine unvoUen^ 
dete Skizze, die noch mancher Zuf.itze bedarf, und von 
einigen dannn aufgcftellten Gruiidfatzeu können wir uns 
gar nicht überzeugen. Z B S. i + . fagt Hr. Kl.t „die 
„Reichsftadt Nürnberg hat den Collateralanfall blofs re- 
„tor^onswetfe wider anfpachifclie und bayrei.thifclie Un- 
„tenhanen e.ngtfuhrt ; ungeachtet hier der Fall , wo das 
..Lrwtederungsrecht eintreten kann — eine unbillige oder 
„befcLwerliche Behandlung der Autwärtigen im Perlali- 
tjfitA zu den Etnheimifchen — nicht vorhanden ift." Go 

a T v C * -e I m u dem - rich ' i « e » Begriff, demWefen 
und der Natur der Retorhon durch.vrs unvereinbar ift. 
lnr Gn.nd ift natürliche Billigkeit, ihr Zweck Erhaltung 
der Gleichheit; t'erjehiedenheit der Gefetze rechtfertig 
daher dsetelbe, und es tll gar nicht nöfhi s ., dafs die Ge- 
fetze einen Unterfchied zwifchen Einheimifchen und Aus- 
wärtigen machen. Eben fo irrig ift es, wenn Hr. Kl. S. 
19. den Collateralanfall für eine S.ever au<;giebt. und dt«, 
allgemeinen Grundf.itzc von Steuern auf denfelben an- 
wendbar glaubt; Aus den Gründen, die er anführt, wur- 
de folg.11, dafs z B. auch Zölle Steuern Haren, und die- 
fes hat doch noch niemand behauptet. Da£ der Grund 
des Collateralantalls nicht in dein S.uz wjs einem kei- 
nen Schaden, und dem andern Nutzen bringt, dazu ift 
jeuer verbunden, liege, darin 11 ftimmt Ree. Hr) Kl ganz 
bey; allein ob der von diefem angegebene Grund — nem- 
lich der Zweck der. Stetotivfrbtndung — vermöge welcher 
wenn die Einkünfte aus dem ö.femliehen Vermögen des 
Staats zu BeftreitungderÖft-entliche.i Ausgaben nicht hin- 
reichen, der Regent genöthigt und berechtigt ift, von de« 
Privateigenthum des Untertanen Beytrage zu den Be- 
durfmffen des Suat* j zu verlange - in Anfelmng der 
deutfehen Reichsftande ganz befriedigend fty fcheint 
noch manchem, gewifs nicht unerheblichem, Zweifel un- 
terworfen zu feyn Auch können wir H». Kl. nicht mit 
beyftimmeu, weiin er S. 39- «l<n Satz aufftellt, dafs nach 
der nchugen Theorie, der CoRateralanfall pur von dem- 
jenigen Landesherrn gefodert werden könne, unter wi- 
ehern die Erbfchaft befindlich ift, Me mag bewegliche 
oder unbewegliche Stucke betreffen. Den gewifs allge- 
mein richtigen Grundfatz. dafs im rechtlichen Sinn al- 
les Bewegliche , und unter gewiffen Einfchrankungen 
unkorperhehe Vermögen an dem Wohnort des Einen- 
thumers gelegen zu feyn geachtet wird , hat Hr. Kl. mit 
nichts widerlegt. Bufch Abhandlung von dem Geldum- 
lauf, wo Theil t, s. aoy. . die Recbtmafsigkeit diefer Ab- 
gabe lunftandlich vertheidigt wird, fcheint dem Vf. der 
Abhandlung und Hn. Kl. unbekannt geblieben oder eiu> 
fallen zu feyn, v 
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PHYSIK. 

Vakis u. London, b. Boffe : Annales de Chimie, 
ou Receml des Memoire* concernänt la Chi. 
wie et les Arts aui en dependenti par M. M. 
de Morveau , Lavoijier , Monge , Berthollet, 
de Fuitt croy , de Dietrich, Haffenfratz, et 
Adet. Tora. III. 178*. 3*5 S. Tom. IV. u. V. 
3s»S unü 2go S. g, 

Den Anfang des dritten B. macht des Abbee 
Hann abeekurzte Darßeüuna Criner Theo- 



Fäulnifs bewirkte Veränderung in einer menfehü- 
chen Leber. Man hatte ein Stück einer menfchli- 
eben Leber , an einem Faden aufgehangen , zehn 
Jahre hindurch der Luft ausgefetzt. Anfangs be- 
kam es eiuen (linkenden Geruch , und wurde vom 
SpeckkätVr zernagt; endlich aber war es ganz aus- 
getrocknet: und hatte einen poröfen erdigten Zu- 
Hand erhalten , wobry man die ausgetrockneten 
Venen und Membranen fehr deutlich wahrnehmen 
konnte. Die Oberfläche diefer Leber, war fettig 
anzufühlen, auf glühenden Kohlen fchmolz lie; 
Hauu uogekurzte Dorßettung feiner Thea- vom Wafler wurde fie zum Theil, vom Weingeiit 
wie, über die Structur der Krißalle. Er fand bey aber, mit ZurÜcklaflung der Membranen und Adern 

vollkommen aufgelöft. Fernere Verfuche bewie- 
fen , dafs fie feifeuartig war. $) Monge Abhand- 
lung über einige optifche Phänomene. 6) Seguin, 
allgemein* Beobachtungen über den IVärmrßoff, 
und feine verfchiedenen Wirkungen; und Beobach- 
tungen über die Theorien der Hn. Blak, Crauford, 
Lavoißer und de la Place: über die thierifche 
Wörme , und das Verbrennen, ntbß einer Veber- 
ßcht desjenigen , was bisher übtr diefeu Gegen' 
ßand gethan und gefchrieben uordvn. Der Vf. 
zeigt (:ch in diefem noch nicht beendigten Auffatze 
als einen unpartheyifchen Beobachter. 7) Four- 
crou ehem. ünterfuchung einer blättrichten kry. 



feinen Unterfuchungen über den Bau verfchiede- 
ner Kryftalle, dafs man ihre Zufammenfetzung, 
durch mechanifche Hulfsmittel , fehr bequem tren- 
nen könne ; er (ah , i'afs (ich ihre Grundflächen je- 
derzeit in einer befiiinmten Ordnung darfteilen lie- 
fsen. Hieraus fchlicfst er, dafs wenn fich auch 
mehrere Varietäten einer und eben derfelben Sub- 
ftanz finden . man diefelben doch allemal bellimmt 
augeben könne. Seine aus dielen und ähnlichen 
Beobachtungen abgezogene Theorie über die Stru- 
ctur der Kryftalle gedenkt er in einem eigenen 
Werke weiter auszuführen. 2) Derlln. Berthoüet 
und Dietrich, Bericht an die Akademie, Hn. Chap- 



tais künßliche Bereitung des Alauns betreffend, ßaüinifchen Subßanz aus den Gaüenßeinen , und 



Für Hu. C. fehr günßig. Er ferzt einen getrockne- 
tenr-Thon , dem faureu Dampfe, des durch einen 
Zufatz von Salpeter verbrannten Schwefels, in ei- 
nem mit Kütt ausgefch lageneu hölzernen Kafteu 
a«j|; da dann der Thon nachher beym Auslaugen, 
den in ihm erzeugteu Alaun von fich giebt. 3) 
Berthollets Bemerkungen über Prießleys Verfu- 
che, die Zufammenfetzung des Waffers betreffend. 
Hr. B. fammelt hier alles, was bisher über die Er- 



übvr die Natur der Blafenßeine. Wenn Gallen- 
fteine von Menfchen r mit Weingeift gekocht wer- 
den , und man dann die dadurch erhaltene Auflö- 
fung erkalten läfst, To fallt diefe blattrichte Materie 
zu Boden. Aus einem Quentchen GallcnftVin be- 
kommt man davon nur wenige Grane. Der Vf. 
fagt zwar , dafs fich diefe Substanz von der aus der 
menfehlichen Leber erhaltenen fehr verfchieden be- 
weifet, er beftiramt aber nicht, von welcher Na. 



zeuguiig des WalTers aus reiner und inflammabler tur fie eigentlich ift. Sie exiftirt in mehrern ähn- 
lichen Concretionen , ift aber, in verfchiedenen 
menfehlichen Gallenfteinen , fehr verfchieden. In 
den Blafen- und Gallenfteinen der vierfüfsigen Thie- 
re , vorzüglich des Rindviehes , die fich gleichfalls 
im Weingeift fehr gut auflöfen liefsen, konnte der 
Vf. diefe Materie nicht entdecken, g) Fourcroy 
über die Exißenz des Eyweifsßoffes ( Materia al. 
buminofa ) in den Gewüchfen. Eine merkwürdige 



Luft, bemerkt worden. Hr. ' P. fucht zu bewei- 
fen, dafs man bey der Verbrennung diefer beyden 
Luftaaen. aufser dem Wafler auch Snlpetcrfaure 
erhalte; diefcs wird aber widerlegt, und gezeigt, 
dafs die Erzeugung diefer Säure nur dann Statt ha- 
ben kann , wenn die reine , oder auch die infiam- 
mable Luft, vor der Verbrennung, mit einem gr©- 
fsen Antheil Stückluft , gemifcht war. 4) Four- 



crou Bemerkungen über eine befondere durch die*' Beobachtung, die uns* iu der Kenmnifs von der 
A. L. Z. 173c. Vierter Band. Ecee über- 
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fiberemftimrnendcn Befchnffenheit der anU-nnlirdion 
un:l V'/^ca^l Sa »l'tjii^iti u;n eiu betrjJclutt- 

ches w.'.ter bringt. D*-r Vf. fand eine dem Ey- 
weifs vollkommen ähnliche Materie , in mehrern 
Vegetabilirn. und lehrr fie folgeudmr.afsen ablchei- 
den: Z ey lYund ausgepreisten Sali von junger 
'Krefife, wird einer warmen Luft ausgefetzt. Er 
verdickt fkrt bald , und fetzt enie flock igte grüne 
Materie ab, die durchs Filtriren gefcliiedpn wird. 
Wird nun der klare Saft gekocht , fo fcheidet fkh 
ein weifser Stolf daraus ab, der jiach allen feinen 
Eigt nfcliaften mit dem Eyueifs übereinkommt. 
9) Hajfmfratz Bemerkungen , über Berlinghteri't 
Anhandiung über die Warme. Hr B. bemühete 
Reh* durch eine neue Tueorip über die Warme, 
Crawfords vorzüglichste Grundfttze. ganz umzufto- 
fsen; er u ird aber hier mit vielem Eiter wider. 

Der vierte Band liefert zuerft Berthollets Ab- 
handlung n.<er den Plwfphnr , tu uelcher feine Ver- 
bindungen mit di»i Schwefel unter fucht werden. 
Ein fe r interelTanter Auflatz, der uns mit mancher 
jetzt noch unbekannten Eigeufrhaft diefer befon- 
dern Subflanz bekannt macht. Die aus den fehr 
gut angvffcllten Verfuchen gezogenen Relültate be- 
liehen im folgenden : r»cy einer Temperatur von 30 
Reauin. belitzt der l'iiofphor eintn feilen Zuftand; 
bey 76 Gr. wird er zu leuchteuden Dampfen aus* 
gedehnt . und da er kochte , zeigte ein befunders 
da-u eingerichtete» und darein getauchtes Queckül- 
berthermometer 2 }2 Gr. Die Verbindung des Phof- 
pbors mit dem Schwefel, hat der Verl, auf dem 
flüffigen Wege , und in tchr verfchiedenen Verhält- 
niffen unternommen. Er brachte zu dem Ende, 
den Phofphor und Schwefel mit Wafler übergolTen, 
in einen »Kolben, den er der Warme ausletzte : die 
Verbindung erfolgte ur jedem Verhältnifs fchr leicht, 
der Phofp"or oder der Schwefel mochte den grb« 
fsern Theil ausmachen ; wenn aber die Menge des 
Schwefels mit der des Pholphors gleich oder auch 
noch gro'ser war; fo hatten die Producte, eiiu-n 

-fehr zähen, b^ynabe fhtffigen , Zuftand. Ree. 
fallt dahry ein . dafs Fahncaincn , Iwy dem jetzt 
fo wohlfeilen Preife des Phofphors, luh vielleicht 
einer lohnen Verferzung mu Schwefe) bedienen 
möchten , worauf man alio brytn Einkauf Rück- 
licht zu nehmen hat. Rey der erbiudung des 
Phcphors mit dem Schwefel, auf dem troiknen 
Wege, bemerkte Hr. H. wie es auch fchou ffl^rg* 
graf vor ihm bemerkt hat, dals eine lolche Ver- 
bindung Eigenfchafteu eiuer Saure annimmt , und 
einen rtepatifcben Geruch aus fi< Ii eutwukelr: die- 

fes leitet der Vf. voo einer vorgegangenen Zvrle- 
gnng des Wülfers ab. defftru SauerltofV fich hier 
mit dem Schwefel vereinigt, und damit schwefel- 
faure erzeugt , wahrend dem <la^ Principe Hydro- 

geue , mit einem andern Theil des Schwefels ver- 
bunden , die hepntifche Luft bildet. %, Mtiucr, 

neue Lrfahrur.gm über alt PrOtim hon de* \Utpecer~ 

g*js* Maj» maglu JßraRufteia in einer Rohre glü- 



hend , urvl Irifsr #3nn ans cin.*m andern* Gpflfjc al- 
kaliü b" I uft i!arii:>er h itiU reichen ; dasjenige, was 
ficii dabey entwiikclt, ift dannvein wahres Salpe- 
tergafs; welches driiey aus dem Principe oxi>grrt9 
des Rraunfteins, und dem principe ozotii,\:e des 
fluchtigen Laugeulalzes, zufainmengefctzt wird. 
3) Lin Schreiken des Hii. Gedolin , an 11». Bef 
thollet. Er giebt darin Nachricht^von Wehns nen- 
en Verfucben über die Reduction des Waflerbley- 
kalks , durch Pluirbago. Sie gelang fehr gut, bey 
einem fehr ftarken Fcuersprade. Diefe VcrftSr- 
kung bewirkte Hr. II. dadurch , dafs er kleine mit 
Braunflein gefiillere Tiegel zwifchen die Kohlen 
ferzte, aus dsuen die dephl. Luft, zur Verftärkung 
des Feuers,* entbunden/wurde. 4) Schreiben des 
Hu. ChaptM, an lln. Berthollet. Einige Bemer- 
kungen, über den arzeneylichen Gebrauch der tie- 
ptal. Luft, bey der Schwiudfucht. Einer (einer Pa- 
tienten war in der letzten Periode diefer Krankheit, 
da er den Gebrauch diefer Luit anfieng. Die Wir- 
kung war auch fo fchncll. dafs er nach drey Wo- 
chen, fchon wieder beträchtliche Promenaden ma- 
chen könne. Da er aber den Gebrauch diefer Luft 
nicht langer fortfetzen konnte, fo bekam er nach 
fechs Monathen feinen vorigen Anfall wieder, und 
Harb. Bey einem 22jährigen Menfchen, der mit 
einem feuchten. Aflhma beladen war, war diefe 
Luft mehr fchädlich als nützlich. Wird fie aas 
Queckfilberkalkcn bereitet, fo enthalt fie einige 
Tneilchen die! es Metalls aufgelöft, und bewirkt 
Salivation; daher man bey inrer Ameudung fehr 
vorfichtig feyn mufs. 5) Cnaptai über die Keller 
und den Kafe zu Roquefort. Eine Befchreibung 
der Lage von Roquefort , und der phyfikaiifchen 
Befchaflenheit der dortigen Keller. Die befondre 
ßefchalfenbeit der dalelbit verfertigten Kafe iey 
theils der Milch, theils aber auch deaiEicrluile der 
Keller zuzufth reiben. 6) lourcrou ehem. Beile- 
gung des luftfauren Schuerfputs von Alflon-More. 
Im Itlrkllen Porzellanfeuer, lälst er weder U affer 
noch Luftfaure aus ficb entwickeln. Im zerriebe- 
nen Zuilande lud reines kochendes Wafler — — 

davon auf. Salpeter - und Salzfüore wirken auf 
den ganzen Stein gar nicJit ; der zerriebene wird 
aber vollkommen davon aulgeloll; weiches aber- 
mals einen Beweis abwirbt wie grols die Verfehl«- 
deuheit dietvr Subitauz von der Kalkertie ift. 7) 
Oerfelbe übe< die aizeneßsirhen K» f e der Lebet. f. 
tufi. Hr. F. empfi. hlt lie als ein allgemein tt her- 
wirkender Mittel b- y Lungenfüclitigen Perfonen 
wenn nichi ichoii eine hützumlung vorhanden ifl{ 
in weichem Fall lic aber alLm.il mehr Rhadlivh 
ift. jj) Sammlung ullet ucer den Krapp gemach- 
ten i eit'trk.t>.gt.i ; von Be>te,ullet. Man findet 
hier alL>s im Zuiauimeuhalig vorgetragen, was 
über die Färbung aut Kupp bekannt wotuen tß. 
Die B^mefkimgcu der Um. t'ig ie r, Gren u. a. m. 
find ubenct/.i, und mit Du. Bretten'* u. a. oiisI-jh- 
dilchen Cheauileu Beobachtungen vcrgiiUieu. 9) 

.Joar 
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/b»ri*rov, Ii^er rf/V Fi'Uühg der Vitriolfanren- Sal- 
peter fivtren -und Ki>ch falzt auren • Bitter er de durch 
das flhehtig* Laugenfalz ; und über die dreifa- 
chen Mittel falze , die dibeu erzeugt werden. 
Man erhält bey dergleichen Fällungen aliem ?l nur 
fehr wenig Pracipitar, der gröfserte Theil «Mil- 
ben wird wieder aufgeiolt, und das G «n/.e fchi Ist 
dann iu zulammengefetztfn Salzen an , in welchen 
ein Theil Saure mir der Bittererde , und der aiu!re 
*Theil mit flüchtigen Laugenialze gebunden ift. 
Ree. hat diefe Erfcheinung gleichfalls bemerkt, 
und fie fchon vor mehrern Jahren bekannt gemacht. 
10) lh-yfclbe, über die Verbrennung mehrrrer 
Körper in dephlogißifcher Scilzföurt. Man üiinet 
hier nichts Neues, foudern im- eine Zufammen- 
ftellung aller hieber gehörigen Beobachtungen , die 
der Vf. nach Lavoifier's Theorie erklärt. 11) 
^Sennebier über den Emßuj's der Kohlen auf die 
Verderbnifs der Luft. Langt! bekannt. 



Den Anfang des fünften B. macht eine Ab- 
handlung über die Ur fachen der vorzuglunßen Er- 
fcheinuugen der Meteorologie; von Monge. Ein 
fehr interclTautcr Auflatz , in welchem der Vf. es 
zuerft verfucht , die mehrelten tneteorologifchen 
Erfcheinungen ohne Hülfe der Mechanik , Idols 
nach chemifchcnGrnndfaizen zu erk-laren. Die ab- 
gehandelten Gegenüändc lind das Rauchen des w af- 
fers, der Nebel, die Entliehung der U ; o!ken , der 
Regen, Sehnte, Reif, Ilagel, und die vVallerho- 
fen. Hr. M. nimmt dabey als ausgemacht au, dals 
die Luft des Dunftkreilcs. nach ihrer verfcm'ede- 
neu Temperatur, ein Vermögen heiit/.t, eiue gib» 
fsere oder geringere Meiue Waller, wirklich auf« 
zulüfeu. Uieles auf^.lollc Waller muls li< h,aber 
ablcheiden, wenn die Luit kalrer wird weil lie 
dann einen Tiietl des zur . tutiofung erfoderhehen 
Warmcllofs verliert. Aus dielem abgefetzten Waf- 
fer laiTen lieh nun alle jene Meteore auf eine fehr 
einleuchtende Art erklären. 2) Dorthes Bemer- 
kungen über einen Ihnfiyten Hahnenkamm) orwi- 
gen Quarz. Er findet fl h zu Pafft), ift rothüch 
von Farbe , un 1 mit vielen Milchweifscn kleinen 
Drufen durihfetzt die dem Chaleedon ahnli. h find. 
Hr. I). betrachtet feine Erzeugung als die Folge ei- 
ner innerlichen Incruftanon , u. f. w. 3) tmneroy 
über die f>irru<n> der vegetalniifchen Materien, 
dm ch die Ltreiisiuft. und uoer eine neue Art feßer 
Muhlerfarben. Die bekannte Farbenveränderung, 
welche die aus Hölzern und Rinden gemachten Ab- 
kochungen erleiden, wenn fie der Luft ausgefetzt 
fuid * indem einige dunkler werden, andre Iii h aber 
merklich aufklar n leitet Hr. F. von der Einwir- 
kung der Lehensluft aus dem Dunftkreife ab Aehn- 
liche Erfcheinungen bemerkte er auch , wenn der- 
gleichen , aus folchen Ab- ochungen von fclbit nie- 
derkniende i'ncipitaie der deph.o-iftifchcn Sal/fau- 
re Ju^ig« letzt wurden, die darum lehr verfchieoene 
Nuuuceu hervorbrachte, tarnun nurdö in dieler 
Lut't gänzuch anfärbt , und lieferte gleich deu an- 



dern FtMTanzen nach dem Auswafchen undTrok- 
nen , lehr gute Mahlerfarbcn. Auch dtefe Verän- 
derungen, leitet der Vf. von dem principe oxijgene 
der dephlogiftifcheu Salzfaure*ab. -4*) lVa\\gne, in 
ebent. Zerlegung der Tamarinden. Ihr markjgtcr 
Theil hat eine fehr zufaninicngele/.te Belchatfen- 
hen, urtd iit nach des Vf. Bemerkung, ai:s Wcin- 
ftvin, gunimichtem Stolf, Zuckcrftolf, Giiiei;;rti- 
genfto» , Citroneursure , freyer wrinftcinlJurc. 
Aepfell.iure , dem holzigren l'neil , und W.nTer. 
zfüdmaiengeferzL f) i.c.vuijier's Bemerkungen über 
die ilatlua. S*c betrafen biofs du« Verfnarungs- 
art. um lie imGrofsen zu U liüitlzen. Hr. L. meyut, 
dafs nun bis jjt/.t noen kein taugliches Mittel dattl 
kenn;». unJ dals die bekannten V/enahrungsaricn, 
nur im kl-, in -Ii , anwendbar leyen. R<»e. wcifs 
aber dovh . «lafs blol;er Zulat/. von Borax utidKoh- 
lenllauii, hinreichend liud, lie leicht zu Ichuielzeu. 
6< fourcroy Heir.rrkutsgen über den be fondern Zu- 
ßand der Cada.er, weiche I7«6. 17*7« aus dfn 
Grauem des Kirchhofs des Innocens aenonmef- 
wnt denji-id. Sie waren gar nicht in Faulnifs ge- 
gangen , fundern It hieneu aulscrlah . mit eine" 
fettigen Subftanz beiegt zu feyu , die lieh l r; 
genauerer U.uerlucuuiig als eine Seife verhielt, 
in der das Feit durch fluchtiges Laugental/, ver. 
dickt war. 7) Seguiu Abhandlung mir den lVar> 
meßojju. f. w. Die Foitfet/.ung der Abhandlung 
im dritten Band, j,) Anmerkung ub-:r eit.e.i <i' M 
lin. Pelletier begegneten Zufaii. U.» Hr. P- ••«ui* 
durchs ZerlJielscn ernahene . Fhufpbortiiurc dnliU 
lirte, fo entwickelte lieh dabey eine emzundinhc 
Luft. Sie nnfehte lieh nicht mit Wafler und wur- 
de auch weder durch reine Luit, noch durch Sal- 
perergafs verändert. Da er aber einer Verbindung 
diefer Luft mit remer Luft Salpetergal's zuuiilmte, 
fo erfolgte eine plätzliche Exploiion , und das Ge- 
fafs wurde zerfchmettert. Auszug emes ^enrei- 
bens vom Hn. Prof. St hurer ah Hn. BerthoLet. 
Wv.S. giebt dann" von dem durch Hn. v. lto< fiutjk 
zu H.rtem angeftellern fchonen Verlache, über 
die Zerlegung des YVaflers in reine und inüatnma- 
bleLuft, Nachricht. Er bedient Geh dazu einer 
engen ginfernen Rjhre, die an einem Ende, 
mit Einfügung eines Goiddrotlies zngelchniolzQii 
ift. Nachdem die Röhre mit Wafter getüllet. und 
zu dem offenen Ende ein zweyter Golddrath einge- 
bracht worden , welcher dazu dient , elektrilche 
Funken, durch das Wülfer hiudurch, an den an- 
dern Drath zu führen, fo werden Harke elektische 
Funken hindurch geleitet ; fo bald diefes geltiüe- 
hct. entwickeln heb Luftblafcn aus dem Wafter, 
welches vorher von aller Luft befreyet leyn muls; 
und das Weiler vermindert lieb in Jeinem Umfarg. 
Die hiehey erhaltene Luit läfst lieh mit eimm 
Knall entzünden , und wird dünn wieder zu V» af- 
fer. Hr. S. war bey diefem . Venu« he leibft ge- 
genwärtig, und überzeugte Jich von ücr Wahrheit 
des 10 wichtigen Erfolges. 
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PHILOLOGIE, 



Cöthim, in Gbndenbergifcher Hofbuchhand, 
lang: Sämmtliche auserlefene kleinereGedich* 
U des KatuBs, metrifch überfetzt von einem 
preufstfchen Gelehrten. i<pjo. 4. B. in 8. 
Gleich bey dem Titel ftöfs t man ein wenig an : 
fümmtliche , und doch auch auserlefene 
Gedichte? Noch mehr Anftöfse giebt es in den Uc 
berfetAungen felbft; und wir ftimmen nicht in den 
Wunfeh des Verlegers ein , der fich von dem, wie 
er fagt, fpröden, aber gewifs hoc hß würdigen Hn. 
Verf. auch die übrigen Katullifchen Stücke auskit- 
tet. Die Worte der Dedicanon an Korn. Nepos, 
Cum aufus es unus Jtalorum etc. beifsen hier: 
Ms eilt Werk du uagteß , das noch vor dir nie 
ein Römer gewagt, als(kanns bey dem Jupiter be- 
jV^woren,) mit fo rühmlichen Fleifs als vieler gro- 
fser Kenntnifs , uns in drey Theilen die Gefchich- 
te aller Zeiten befthriebß. Das drollige Deosora- 
bis, totum ut tefaciant, Fabvlle nafum , beifst : 
Da bitte/1 du — dafs gänzlich fit dich zum 
Geruch fie machen mögen. . 

Bey der letzten Ueberfetzung geziemt einem 
Receuf. an die Götter die ganz entgegengefetzte 
Bitte : es würde fonft des Riechens kein Eude leyn. 
Dafs dem Vf. indelTen nicht hie und da einmal ein 
Vers oder ein Gedanke geglückt fey , wellen wir 
nicht in Abrede feyn. Aber in weither Ueberfe- 
tzung ilt das nicht? Faß meyneu wir, diefs ift 
Werk der Natur, und nicht der Kunft. Unglück- 
licher Weife aber hat es ein Receuf. nur minder 
letzte« zu thuu. 

WtftZBtmc), b. Stahl: Af. TuBii Cicerowis de 
offieiis ad Marcum filium libri tres, 17*7. 8- 
192 S/C4 gr.) 



Ein blofser correcter Abdruck nach der 
Erneftinifchen Ausgabe, auf gut Papier. Druck 
und Papier find für den wohlfeilen Preüs gut ge« 



ERBAU VN GSSCHRIFTEN. 

Stockholm, Neue Predigten über gewählte 
Texte, eines bis zur anderweitigen bejfern 
y^fergung bey einem Regiment angeflehtem 
j Mdpredtgers 1790. 496 S. gr. g. ( iRtulr.) 



s « 433. ..Heiliger 
».er feinen Gott an. 



l'ater, betet Jcfus, fo red, 
Vater nennt er ihn , das war 
„Gott Chrifto, ihm war er Vater, und er ihm 
..Sohn. Gott hatte ihn nicht nur von Ewigkeit 
„gezeuget, ihm von Ewigkeit notwendiger , ob- 
ii gleich uns unbegreiflicher Weife — denn die in« 
„nern Handlungen der Gottheit find ihrer Natur 
„■ach aller Kreatur unbegreiflich , Gott hatte ihm, 
„fage ich, von Ewigkeit notwendiger uetfe fein 
„göttliches Wefen mifgethcilt , dafs er alfo auf die 
„höchfte Weife, auf eine Weife, die nur die etni- 
,.ge iu ihrer Art ift, fein Sohn war"; OJer S. 
•joo. über Gal. 5, 19.: „Der Menfch gerüth in al- 
„le folche Abfcheulkhkeiten , weil er Fleiich ift. 
„Darum nennt fie der Ap. Werke des Fleifches; 
„das, fagt er, feyen fie offenbar. Man könne 
„nicht zweifeln, dus muffe einem jeden einleuch- 
„ten , teis fie es find. Aher ift das offenbar, fo 
„ift es auch insgefammte Abfrheulichkeit." Was 
dünkt unlre Leier zu diefer Probe ? Sie werden 
lagen : Ift das auch frageuswerth ? Dt Hr. Feldpre- 
diger mag doch ja richtiger denken, fleifsiger aus« 
arbeiten, und correcter fehreiben lernen, damit 
nicht feine Gemeine eben fo gut, wie er, fich 
nach eiuer anderweitigen belfern Vcrforgung feh- 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RtCHTSCBLAKTHBIT. SftHa. Cor»/, Fr.eJtr. Walch 
J). Vi u/u et praefluntia R*form*t:o*i> francofordiin- 
ß» w für* Germanin, i Prof r. i7yo. 31 S. 4. Wtnnlchon 
{igt d.r gelehrte Hr. Vf. die Frankfurter Reformation mit 
vttlen fremden Recbtofataen vermifrbt iA ; fo ift fie doch 
immer für den Liebhaber de» deutfehea Recht» »«»1 gro- 
ßem Werth, und enthält manch» wichtige Beyträge zur ni- 
hern Aufklärung einzelner deutfeher «lechtrinßirBte Sch^o 
die Schreibart in derfelben iA lehrreich, weil viel», jetzo 
veraltet« Recbtiwürter darin vorkommen ; fie enthalt 
auch manche intereflaate Paroemie, 1, B. Leib an Leib, 
üuth an Gutb: fo viel Mnnd, fo viel Pfund: fo füllen fie 
die Teftameotserben, alt die vor allen andern cclipten und 
Verwandten den Verzug haben , in Kraft deffelben Tefta- 
ments, mit Mund und Halm, wie bey Une Herkommen ift, 
eingefttzt werden. Außerdem kommen aoeb virl» acht 
deutfehe Rechumaierien in derfelbea »or. dahin gehören 
x B. die Endigung der väterlichen Gewalt durch Aufteilung 
einer berondernOekonomie; die Lehr» von dea verding- 
ten and unverdingteu Henratlten; die Lehrt von derfin- 
kindfehaft; von dtn Hauptmängeln der Pferde; die Art, 
eine Vollmacht zu unterzeichnen ; die Infinuationtart der 
gerichtlichen LaJungen ; die gerichtliche Eeftltigung der 
Veräußerung aabewegticbccGrundßilck« n. C w. — Di» 



vertrautefte Bekanntfcbaft mit dem deurfchen Recht, die 
grofae Gelehrfamkeit und ausgebreitet» K»:«feuheit des 
verdienftvollen Hn. Vf. find aach in diefen »mey kina 



PaiLOLocta. Halle, h. Grunert Ariflotitir Ethiea- 
rum Nicamartiaorum aiimmbratia atcammodmta »d naßrm» 
fhilo/vphiae ruüamem Jaeim 0?«o. 75 S. %.) ift der 1 itei 
«iuer akidemifchen Schrift, welche der Vertaner, Hr. 
3ok. Friid. Gottl. DeUbmch , am M*gd»*urg , Mitglied 
de« nhtlol. Seminar, nnter Hn. Prof // •//. Vorlirse v.r- 
thcidigt hat. Er fetzt daiinn die HaupiTlta» des PUfy. 
Ibphen gut auseinander, und liefertauch ein« tabellan- 
fche Vorftellung der drey Ordnungen der Mrdietrhasmm 
oin tufftnfTU», oattt welche Ariflote!«« die Tugenden 
mit dea ihnen in excrjfu und de/ertu ent<egeagefetxtea 
Fehlern bringt. Er verglicht zuweilen neuer« Philof«, 
phea, hoftt ab«r einmal noch eine autfbhrlichere Zaum- 
menftelliing de» Kaaüicben nad Ariftoi»lilcb«n Mon\{y- 
ftemsanftellen an köunen ; wozaer feiner hier erwiefenea 
Gefchicklichkeit im Iut»rpr«(ir*n, f»iaer fiabe» di« b>- 
griff«. 10 zergliedern , und feiner gatea Scb/eibirt halber 
alle 1" 
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ALLGEMEINE 

LIT ER ATüR" ZEITUNG 

. . ■« V * * 

Sonnabends, den 4»» Dccembcr 1790« 



SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Li-.ip7.io , in der Dykifcben Buchh. Neue Hib- 
liothek der fctumen lVilfenf>haften und freyen 
Knnjie. XXXIV — XXXIX Band (incl.) 

^^ur febr ungerne Geht lieh der Ree. bey der 
-»^ Anzeige der gegenwärtigen Fortfctzungvon 
die fem um den de ulfchen Gefchmack hochver- 
dienten kritifchen Werke, durch die Gefetze der 
A. L. 7, auf die Abhandlungen eingefebrankt, die 
in jedem Stücke (jedoch nicht ohne Ausnahme) 
den Recenfionen vorhergeben. So wenig er die 
Urtheilc unterschreiben möchte, die in den mei- 
ften der letztern über Schriülteller und ihre WeF- 
ke gefallt werden: fo fehx ihm bey einigen die 
Strenge (z. B. in der Ree. von Aixingers Doolin 
'von Mainz 35 B. 1 St ) bey andern die Gelimüg- 
keit (z. B. in der von Rammlers Verßfication der 
Gefwetifchen Idyllen in 36 B. I St.) zu weit getrie- 
ben febeint: fo wenig kann erilch einbrechen, 
den thecretifchen Erörterungen, die in dem vor 
ihm liegenden Banden faft durchgangig über die 
Gegenftandc der beurtbeiltcn Werke gegeben lind, 
uud worunter mau che z.B. in den Ree. von Mu~ 
fers Patriotij'chen PkatUafien, y, B. 1 St. von Schlof- 
fers kleinen Schriften 36 ß. 2 St. von Engels Philo- 
fophfiir die IVelt 38 B. iSt. dem Bellen, was die 
vortrefiiehen Literaturbrirfe in tliefer Art geliefert 
haben, zur Seite liehen dürften, feinen lauten Bey- 
fall zuzurufen. Unter den Abhandlungen, oder 
virlmehr kleinen Auffatzen, die er hier anzuzei- 
gen hat, hat er keinen ohne alles Verdienft. aber 
auch keinen von fehr ausgezeichneten Werthe 
gefunden. 

XXXI V B. I St. üeber den Zweck der Dicht- 
kunß, „Die Abficht des Profaijien ilt eine Reibe 
von Porflctkmgen, du- Abficht des Poeten eine 
Reihe von kmpjindtinger. (die doch wohl auch wie- 
der Arten von VorfleUungen find) htrvorzubriu- 
gen. (Wie ungleich bcftimrater, obgleich auch 
noch nicht beltimmt genug, könnte man hier mit 
Kant fagen: die Ablicht des Redners (denn es 
giebt auch pwfaifche Dichter) ift , ein Gefchäfte 
des Verbandes als ein freyes Spiel der Einbddungs- 
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kraft zu betreiben ; und die Abficht des T)icftie*t, 
ein freyes Spiel der Einbildungskraft als ein Ge- 
fchafte des Perflandes auszuführen.) In der Fol- 
ge wird der Gedanke entwickelt, dafs die Abficht 
der befanden Dichtarten keine andere fey, 
als befnndere Arten von Empfindungen her- 
vorzubringen, und dafs jedes individuelle Ge- 
dicht, nach dem Zweck der individuellen Em- 
pfindung, die der Vf. dadurch beabfichrigte , be- 
urtheilt werden müffe. (Das letztere kann doch 
wohl nur infoferne gelten: als man diefe indivi- 
duelle Empfindung an dieallgemeinen Gefetze de» 
Gefchmackes halt ; wo dann die Puerile (TOrhaus* 
die in diefem Auffarz bUfs nach ihrem individuel- 
len Zwecke beurtheilt wird, bey allem ihrem poe- 
rifchen Werthe ein gan>. anderes Urfhell verdienen 
dürfte. Inwiefern* die Formen der Dichtarten 
in Engels Tlieorie wirklieb durch denZiveck, und 
zwar im Grunde durch ebendenfelben , vicflei/Jit 
nur noch beltimmter als von diefem Verfäffercha- 
rakrorifirt werden, infofern fcheint 



uns oei 



ifcb 

S. 11: „nach einer heuern Poetik, in welcher 
,,die verfchiedenen Dichtungsarren nicht nach ih- 
„rer Form, fondern nach ihrem Zwecke , unter- 
sucht und geordnet würden" bereits erfüllt za 
fey u. So auffallend die Behauptung S. 10. ift: 
„Dafs Leute, die keine Dichter find, die Dicht» 
„kunft lehren, ift eben fo lächerlich , als wenn je- 
„manrf Unterricht im Zeichnen geben wollte, oh« 
„ne felblt zeichnen zu können, 4 * fo wird fie doch 
viel auffallender: wenn man fie mit den gerech- 
ten Lobfprüchen vergleicht, die der Vf. der Dicht- 
kunft des Arißoteles, der doch weuigftens kein 
dramatifcher Dichter war, beylegr. 

2 St. Ueber die Haukunft der Aegypter. Aus* 
einer Gefchichte der Baukunft von lin. C. L. Stieg- 
litz. Nach einer, etwas zu ausführlichen , Er- 
zählung der Umitande , dafs die Aegyprer zuerft 
in Holen und hölzernen Hütten gewonnt, dann 
aber, nachdem fie Backfteine zu machen und Fei« 
fenftiieke zu bearbeiten gelernt Batten, grofse Ge- 
bäude errichtet haben, wird die Bauart und der 
Kunftgefcbmackdiefes Volks charakterifirt , tbeils 
nach den Berichten der alten Gefchichtfchreiber, 
theiU nach den Ueberbleibfeln ägyptifeber Bau- 
werke. So lefeoswerth iasbefoudere die Nack- 
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richten find, die Von den in Felfen gehauenen 
Gebäuden, den Obeliskeu, und den P) caMiden ge- 
geben werden , und fo wenig den eigenen Be- 
merkungen des Vf. Ober diefelue aller Werth ab- 
gesprochen werden kann: fo wenig ift zu läug- 
nen, dafs unter den letztem manches gefagt 
wird, was der nächfte belle Lefer eben fo leicht 
hinzugedacht hatte, und dafs der Vf mit Vermu- 
thungen viel zu freygebig ift. So fagt er z. B. 
S. 290 von den grofsen Steinen bey den Obelis- 
Tcen. „Wenn man fich der Flöfse (auf dem Nil) 
„nicht bedienen konnte, um einen foleben Stein 
„an feinen bestimmten Ort zu bringen, fondern 
„ihn zu Lande fortfehaffen mutete: fo wurde er 
j>,unflrmtig auf Wagen von Menfchen und Pferden 
j,fortgezogen. Es foderte viel Fleifs und Arbeit, 
,,ehe er an den Ort feiner Bcftiinmuug kam; noch 
„mehr Schwierigkeiten aber niufste die Aufrich- 
tung und Feftftcilung verurfachen. Doch findet 
„man keine Nachrichten , ob meebanifche Hülfe- 
„mittel, und was für welche dabey angewendet 
„wurdeti , oder ob nur eine gro/se Menge Men- 
schen die, Aufrichtung bcwerkfteihgten." 
s v - N 

XXXV B. i St. Sir 3ofuah Reynolds Rede an 
die Schider der k.nigL M dtmu bey der Austheir 
lunjt der Preife den x I*** December 1786. Dafs man 
die Maler cij nicht nur nicht als eineNachaimung be- 
trachten muffe, die durch Taufchnng wirkt i fanden* 
dafs ße genau zu reden und im vie'tn Riichjkhten 
ganz und gar keine Nachahmung der Jichtbaren Na- 
tur ifi und feyn fall. Hr. R. giebt hier manchen 
für feine Zuuörer gewifs neuen und nützlichen 
Wink über den von deutfehen Aefthetikern viel 
genauer, obgleich bis jetzt noch lange nicht 
durchgangig be (lim roten Ltbrfatz: „dafs der öftbe- 
tifche Künftlcr überhaupt, und folglich aoeh der 
Maler, den Zweck feiner Kunft nicht ohne zu 
idealiftren , und infoferne fich von der Form der 
Naturproducte zu entfernen, erreichen könne/' 
Durch den ganz unbeftimmten Begriff vom aflhe- 
tifchen Vergnügen, als dem Zwecke des Künftlers, 
und die Vieldeutigkeit des Wortes Natur wird 
mehr als die Hälfte diefcr Rede für diejenigen 
ganz unbrauchbar, die mit uns überzeugt find, 
dafs jedes Ideal der Kunft im Grunde nur V cred- 
lung der Naturform feyn könne, und dafs die 
Kunft werke mit den Naturprodukten Ähnlichkeit 
haben muffen , wenn fie diefeibe übertreffen fo!« 
len. Die Behauptungen, welche als Grundfatze 
•ufgeftellt werden : ,.Dafs fich die fchönea Künfte 
nur an zwey Fähigkeiten der Seele wenden kön- 
nen ; die Einbildungskraft, und das Gefühl** und 
„dafs die Rührung (welche?) der Einbildungs- 
kraft der Zweck de« Mal« rs und jedes Künftlers 
feyn müflV, lind fo wie fie hier ausgedruckt wer* 
den. uac.) des Ree. Ueberzeugun^ falfch ; und 
köunen bey der Unbeftinaintbeit , in weicht r ihr 
wahrer 5i*<u von Hn. R. gelafleu ift, keinen an- 
dern als gerade die fckwaoicudca nnd halbwah- 



ren Rcfultare begründen, die hier wirklich auf 
diefelbcn gebaut find. 

3 St. Ucber den Gefchmtck in der Ean'-unjL 
Der reinfle Gefchinack in; der Baukunft herrichte 
(bekanutermafsen) in Griechenland in der kurzen 
Periode von Perikles bis zu Alexander; er funk 
unter den Römern bald nach Auguftus, und ging 
mit Rom gänzlich unter. Die gröfstentbeils römi- 
fcheu Mutter, die im iSten und i6ten Jahrhun- 
dert bey der Wiederhcrftellung der h'üufte in Ita- 
'lien fludirt uud nachgeahmt wurden, waren zwar 
allerdings mit vielen, aber doch noch lange nicht 
reinen, Gefcbraack gearbeitet, und meilfens mit 
Verzierungen überladen ; und fo kam der unrei- 
ne Gefchmark feibft durch die WiederherlMlcr 
der Künfte auf uns. Für ßauroeifter und ßau- 
herrn ift diefes Tbcma fowobl in Rücklicht auf 
die allgctneiue Charakteristik der den Werken der 
Baakunft atsgemeffenen Schönheit überhaupt, eis 
auch in Rücklicht auf die gewählten Hey fpU'Ie und 
praktifchen Bemerkungen gewifs lehrreich ausge- 
führt- Der äftbetifche Tbeorift hingegen dürfte 
darin eben fo wenig etwas Neues, als etwas, das 
eine befondere Rüge bedürfte, auszuzeichnen ha- 
ben ; nufser dafs er der fcWriftftellerifchen Behand- 
lung des Ganzen mehr Sorgfalt, der Diction weni- 
ger Dechmuition und mehr Reinheit und Eleganz 
wünfeben mochte. Die Rechtmäßigkeit diefes 
"Wunfrl;es. Ccrinte er durch Stellen . wie die fol- 
gende bewpji'eu. S. 187: „Wenn u.an die Gehau- 
„de der Griechen aus dem fchöufteu Zeitalter der 
„Kunft betrachtet — — ; fo verfallt man in ri» 
„nt Begeifterünng, in ein Entzücken; man denkt 
„fich ganz in jene Zeiten hin , und wird uuwillig 
„auf unfre Zeiten; wirft unwillig die Frage auf: 
„Warum ahmt man'itzt den G?fchmack jener Gc- 
„bau^e nicht mehr nac ? Man bewundert zwar 
„diefe Gebäude ; ihre Schönheit ift zu ficotbar,' als 
„dafs fie nicht jedem, der nur einigen (einige*) 
„Wohlgefallen am Schönen befitzt, fogleicli in die 
„Augeu fallen folite." Der Vf. fcbeitit hier ver* 
geffen zu haben, dafs hiezu nicht nur etwas Gc 
Ichmack, fondern gerade derjenige gehöre, über 
deffen Mangel er mit fo vielem Rechte Klage 
führt. In einer ungleich befferen Sprache wird in 

XXX YI B. 1 Sl in dem Auffatze „Ueber das 
Schickfal und deffen bildliche VorfleUung beym Ho- 
mer und einigen fpatem Dichtern durch mehrere 
Stellen aus dem Vater der Dichter gezeigt, dafs 
derfelbe unter Schickfal keine blinde, geietzlofe 
Nothwen-iigkeit verbanden habe. Das Relultat, 
das aus der Verg^eichung j«»serSt' < llrfgezo*en wird, 
drückt das Verhaltuifs dtr homerifchen üvtter zum 
Schickfal folgendenuafsen aus : (S. 9. „üew ifle 
,,Hauptbf-gebenhetten in dcrRegicrung der Weif, 
„und im Leben <"tr Menfcheu find im Rat he der 
„Götter (.denn ihren vorberfeuc.ide Kraft ift über 
„alle Ahndungen der Sterblichen weit erhaben^ 
„mit ziemlicher Gewilaheit, obgleich nicht durch- 
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„aus unabänderlich und bedingungslos, entfchie- 
„deh. Dflr Verlauf diefer Handlungen felbft aber 
„ift bey weiten Ja ftfl nicht belbmrnt. Die Men- 
schen können ibn durch, ihr Benehmen ändern 
„und lenken, kinnen (Ich ihr Sckickfal erleich- 
tern and erfchwcceu, ihren Tod entfernen und 



durch das Vcrhäknifg der Vernunft zur Einbil- 
dungskraft beltimmen laffe? 

XXXVII B. 1 St. Worauf gründete ßch der 
Bey fall, den Athen dm Sehaufpielen des Anjlopha- 
nef fchevkte ? Mit Recht wird die Veranlaftuag zu 
diefer frage nicht fovvohl von dem Wohlgefallen 



befr hjeunigen ; fo wie auf der andern Seite die der Athenienfer an den fchinutzigen Scher/.en des 

uugezogenen Lieblings der Grazien, welches man 
lieb iL- nun lange her aus bekannten Gründen zu 



„Götter gleichfalls durch ihre Ein wirkungdie Lei 
„den ihrer Lieblinge /.u mildern, und ihnen ihr 



„Tage ertraglicher tu machen, oder Quaalen auf ib- 
„re Feinde zu häufen , und fle vielfach zu bedrü- 
„cken vermögen. Kur den endlichen Erfolg, deu 
v „Ausfcltlag der Sache ganz aufzuheben, oder nach 



erkläreu gewohnt ift , als von der noch viel auf- 
fallendem Duldfamkeit hergenommen, womit die* 
angefehenften Bürger, Redrrcr, Feldherrn, Dema- 
gogen, ja der damalige So 11 verain von Athen felbft, 
, ', ihrer WiUkühr umzuformen, liebt ihnen nicht fo das Volk, den beifccndeu Spott, und die groben 
„leicht frey." Ree. giebt fowohl diefer Auslegung Schmähungen des Komikers ausbiclten. In dem 
des hoinerifchen Sinnes, als auch allem, was in gegenwärtigen AutTatze werden aus dem indivi- 
dir Folge von den bildlichen Vorftellungen des d ll c"en Zuitande der Republik zu den Zeiten des 
Schickfals, insbefondere von den Parzen, gefagt Ariftophanes mehrere, theils bisher unbemerkte, 
wird, feinen uneingeschränkten B*»yfall ; glaubt theils unbenutzte, Umftaude ausgehoben, durch 
fogar, dafs jene homerifebe Vorftellungsart auf deren Zufammenfaffung das Rathfei auf eine Art 
der damaligen Stufe der Entwicklung desmenfeh- aufgclofet wird , die uns völlig befriediget, und 
liehen Griftes unter allen mögliehen die vernünf- mit Achtung für den Scharf liun des Vf. und def- 
tigfle gewefen' feyo durfte: hält aber die Betvcr- fen genaue Beknnmfchaft mit der Gefchichre des 
kung nicht für überfliifsig. dafs die Ausdrücke des alten Griechen landes erfüllt hat. 
Vf. : zinnlich, nicht durchaus, fo fefi nicht, nicht fo 2 St. Veber da$ Melodrama. Zucrft wird der 
leicht in der erörterten Vorftellungsart vom ScMtk- MegriJ des Melodrams beßimrat genug, obw ohl 
i'al diejenigen Wider fprnclu . von denen fich Ho- nicht fo ganz unabhängig ron den bisher vorhan- 
inrr fg wenig als was immer für einer unter den denen Mutiern, als der Vf. dafür halt, entwickelt, 
rilter» und neuem dvgmutifehen PhÜofophcn über und aus dcmfelbeu eine kurze Theorie der Wahl 



jenen Punkt ganz reinigen läfst, kaum zu verber- 
gen, noch weniger aber aufzuheben gefchickt 
find. 

3 Sr. Bemerkungen über die letzte Rede dtS Hn. 
fjofuah Ucynoldi im XXXV B. iSt. Der Heraus- 
geber geftetu felnft von diefem Auffatze, „dafs der 
,, Vf. feinen Gegner faft nie verbanden habe, wei- 
ches um fo IricUer gewefen wäre, da Hr. R. 
,,als Künftlerzu Künltlern gefprocaen habe." Er 
liätte aber am* geftehen follen , Hr. R. habe zu 
diefen Mifsvernändniflen auch dadurch nur zu 
viele Veranlaflune gegeben , dafs er einen uijjtn- 
fchafilici en Gegenftand durchgängig rednerifch be- 
handelte, und aus halbwäbren Grundratzen über- 
triebene Folgerungen zog. Freylich geräth der 
Vf. der Bemerkungen , wie es bey Mifsverftäad- 
niflen diefer Art nicht and. rs feyn kann, faft im- 
mer in das entgegengefetzte Extrem : Allein wenn 
Hr. R. 7. B. aus feinem Grundfatze; „Die febönen 



und Bearbeitung des Stoffes für diefe Dicbtart abge- 
leitet. Hierauf wird die Frage: „Ob" wie lieh der 
Vf. S. 145 ausdrückt, ..das Malödram. auf die 
„Bühne gebracht, von Wirkung feyn werde öder 
„nicht?" verneineud beantwortet. Die Gründe 
des Vf. machen feinem Grfchmack und feiner Ein- 
fiel t in die äftheiifche Theorie Ehre, und find, 
unfrei Meynuug nach, darum nicht weniger lehr- 
reich, w eil fie mehr die Schwierigkeit als die Un- 
möglichkeit beweifen, ein Melodram aufzuftel- 
len , w elches, zumal durch die Kunft des Schau- 
fpielcrs gehörig unterftützt, aUe die Wirkung zu 
tbun vermochte, die man von was imn.er für ei- 
ner andern allgemein anerkanmrn Dichtart nach 
ihrer Weife zu erwarten berechtiget ift. Aus bis- 
herigen Erfahrungen lafstftch hier durchaus nichts 
mit Zuvtrläfsigkeit fchliefsen; und fo lange wir 
weder einen durchgängig beftimmten Begriff von 
Schönheit, noch ein Princip der Theorie der febö- 



„Küuftc wenden fich an die Imagination und ans nen Künfte aufzuweifen haben, wornber fich die 



..H^rz:** folgert: „W.rd alfo die Einbildungs- 
kraft von dem Künftler gerührt: fo ift der Sckiufi 
„gemacht: wird fie uieht gerührt: fo ift das Lä- 
„fonoeraent falfch" wer kann es denn fwinero 
Gegner verdenken , wenn diefer fich berechtiget 
giaubt, dagegen zu erinnern; dafs es bey der 
Scoönheit mehr auf die Art als auf den Grad der 
Befc aftigung der Einbildungskraft ankomme, 
und dafs das Gefetz, nach welchem der Künftler 



Selbftdenker vereinigen könnten; fo lauge lafst 
fich weder die ajllietifclie Hhgiiclrteit noch UuMbg-t 
lichkeit von irgend einer bisher verbuchten und 
unverdienten Dichtart a priori beweifen. 

XXXVIH B. 1 und 2 St. Verfueb tiner nfitür- 
lichm üefchtchte der Poeße aus den EUmens de la 
litterutttre »on Marmontd. 

XXXIX B. 1 St. Leber die lllufion. Die Ue- 
Lerzeugung des Ree.: dafs fich über die Cirenzen 



die Einbildungskraft zu befebaftigen hat, fielt nur der dramat.fcb.cn lllufion (wovon hier eigentlich 
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aWein Ch R'c'e ift), im Allgemeinen nichts mehr 
N^ues fagcn lalTe, bevor nicht, das Gemeinfchaft- 
lic te und Unterfcheidenilc zwifcbcn logifthtr und 
nfllvttfdter Weisheit durch die Philofop'ien er- 
fenupft, und völlig ins Reine gebracht feyn wird, 
ift durch diefen Auffatz beftäciget worden , dem 
er ins Verdieftft, manches von dem bisher gefegten 
beiTer gefagt zu haben, gerne eingeftehr. Von der 
Manier des Vortrags folgende Probe: S. 61 : „In 
„der natürlichen Anlage der Dinge gu'bt es keine 
„vollkommenen Genjätdde. Die Natur denkt bey 
„ihren Operationen nichts weniger als lieh zu 
„fcbraücken , ' und zur Schau zu ftellen , (folUe 
wohl heifsen: die Natur hat noch mehrere und 
wichtigern Zweck als u. f. w.) — „Die Gefchich- 
„te hat wenige Charaktere aufzuweifen, an de- 
inen die Pbefie nicht das und jenes zu verbeffern, 
„haben füllte. Sie (tollte wohl heifsen: der durch 
lie bearbeitete Stoff, den fie dem Künftler anzubie- 
ten hat) „gleicht einer ehernen Bildfaule, die vol- 
„ler Rauhheit aus der Form kömmt, und noch die 
„Feile erfahren mufs. Doch mufs man fich beym 
„Pollren wohl hüten, die Züge zu fehwiieheri. 
„Oft hat man den Menfchen zerftört , indem man 
„den Helden in feinem Glänze zeigen wollte." 

Das 2 St. diefes Bandes liefert nur Recen- 
fionen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Alten n uro , b. Richter: Für *}üngHttgc jedes 
Standes. Traurige Wahrheiten im Rumänen- 
gewande. Ein Pendant zu dem Buche, Jür 
Töchtn- edler Herkunft. 1790. 416 S. g. 

Der Vf. hätte fein Buch eben fo gut einen|Pen- 
dant zu Su/ztnatws, Kumpfs, Baldingers etc. oder 
eines andern Schriften, .über die Selbitbellecku ,g 
nennen können. DenndicfcmLaitcr, und mit ihm. 



allen möglichen heimKehen nnd verborgenen Sün- 
den der Jugend , kündigt er hier den Krieg an. 
Das Roihangewand, das er feinen traurigen Wahr- 
heiten umgeworfen hat, belieht blqfs in Brief- 
form, onne eine Intrike von Unter -ahuag oder 
Belange. Hingegen fandet man. hier die ganze 
Diateuk für Kranke, welche fich durch diefes La- 
der, entnervt haben, in mehrern Briefen um- 
ftändlicb befebriebeu. S. 165 ' fit fogar eine ge- 
wiflfe Bandage, und das Recept zu einem Walch- 
waffer mitgetheilt. S, 266 u. 2(-7 ttvfsc man auf 
das Detail der Stellungen und Hindetegen folcaer 
Sünder, und der eckelhaften Befchafienbeit n.rer 
Wafche. Kurz man mufs dem Vf. volles Reche 
;viet' erfahren lalTen, dafs er ungemeine, und oft 
bis zum Eckel genaue, Kennmifs der Veraulaf- 
fdngen , Fortfehritte, Folgen und Merkmale alier 
unnatürlichen Laftcr in feinem Werke an den Tag 
gelegt hat. S. 1x6. rechnet er unter die erlten 
auch das Spinnen. „Noch als ein Madchen von 
8 Jahren," fehreibt eine von feinen Correfpon- 
denrinuen," fuchte ich mich jedes Spinnrad» zu 
bemächtigen, nient aus Nachahmuugslucht, wie 
meine Aeltern glaubten, fondern weil ich ein ge- 
wifles angenehmes Kützcln fpüne, welches u ich 
zwang, immer wieder diefe Gelegenheit zu Al- 
chen." Die Abficht des Vf. bey Verfertiguug fei- 
nes Buchs, ift unftreitig fehr futlich und gut. aber 
in dem RomangewatuU , möchte es gerade da& Gc* 
gen t heil von dem ftiften. was er beeudzwec» t hat. 
Schriften von der Art, wo Alles fo frey und un- 
verfcoleycrt dargeftellt ift, mülTen mit grofser Vor- 
ficht der, Jugend in die Hände gegeben werden, 
um nicht felbit Reiz zur Sünde in werden. Ree. 
warnt daher Aeltern und iietfame Frauenzimmer, 
vor diefem angeblichen Roman, erftere, damit de 
willen, was iure Kinder daraus lernen können, 
und letztere-, damit fie fich eine icbamryihe cr- 
fparen , wenn man ihn in ihren Ilaaden antrilTt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KiRDEnscnmirTE», Iitrl'tn, b. IIclTe: Bibel- Katt- 
thiimut Spruch • (icja.rg - Ctbtt - «>k/ Lefebuclt , oder 
erltcr Unterricht für Kinder , zum («-brauch in niedem 
deutfehen Schulen , von ffah. Garthtlf Lorcm , jrizigem 
Prediger in lliesdorf, Kautidorf und M.tblsdqrt bey Berlin. 
1790. 12 Ii. J. (6 «J r ■> l1cr Vf - H,; l Hindern Bü- 
ch« entbehrlich uueueu, die Kir l!e zu fchwer und tlieuer 
find. Krft .-pruche der Bibel, nach einen gmem Plane ge- 
ordn«, y:id "hinter jeder Miierie einige hragm , die den 
Katechunuis ausmachen Tollen. Dann Lieder, Gebete, 
Spruch* dri er , fo M ie die übrigen Brocken .ms Naturge- 
fchichc», Ari;hir.ctik u. f. \v. , «Ue» wie is der 1 itel 
befagt, und wenn ein veill.uidiger Lehrer dazu kömmt 
in il cu JJon'fchuien mit Nuucu zu gebrauchen. 



Xumlerg, b. Crattcriauer: Der St'srtlbefthüfer , oder 
Voriibtin^.Mi im Hripffchreiben tmd .indern bürgerlichen 
Auffetzen tum Gebrauch in Landfcttuleit, von ff. F. Schtrz. 
1790. $ l). g. gr.J Der Vf hat die Abliebt, das Ab- 
fchreiben der Lieder und Bibelverfe zu verdräng; n, und 
dagegen zu bürgerlichen Antfttzea Anleitung ?.>i kjtben. 
Die Briefe, die er S. y — 44. Riebt, betreffen K.iDo, die je- 
dem Landinanii« vorkommen könuen, und hiben nur den 
Fehler, dafs fie zu lang find, Die bürgerlichen Auf- 
falle aber S. 45 — %o. Quittungen , .Ncim!*fche ine, 
Saat - Aemte - DrefcJirefiiAw u» L w. fc Gjid durchaw 
zweckmafsig. 
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ALLGEMEINE 

LITERATÜ R * UITURG 

Sonntags, den 5«« December 1790. 



NATURGESCHICHTE. 

Wiek. b. Wappier: MV. 0o/epfc. fiacqum Cot- 
Uctaned ad botamcam, chemiam tt hiflornm 
naturalem fpettantia; cum fignriß. Vol. HF. 
4. 1789. 306 S. Tab. 33. ( 10 Rtfair.) 

Den Anfang machen die fortgefetiten Befchrei- 1 
billigen des Abt Wulfens von feltcnen und 
andern, in Kärnthen Wachfenden Pflanzen , unter 
denen wir nur Jene auf den fauber illuminirten 
Tafeln vorgeftellten bemerken wollen. Es kom- 
men aber auch viete neue vor, z. B. Itellaria bul* 
bofa, metkwüHig durch ihre knollige Wurzel, 
oder folche, die Hr. von Wulfen getnuier ausein- 
ander fetzte, z. E. Jumcus anguflifolius und tofi- 
folius-, zwo Arten des BiufcngeCcblccbts, die bis- 
her ganz unrichtig mit dem juneua wivnu Linn, 
verwecbfelt worden , und die wir den Pflanzen- 
kennern zur weitern Unterfuchung empfehlen. 
Tsb. F. Fig. F. Lieh, rofatus; fig. 2. Lkh. flocett- 
/o/mj — es ift eine Nabelflechte, welche viel 
Urbereinkoromendes mit dem beygefetzten Lieh. 
dtußtis hat; nur ift die Unterfläcbe von letztern 
etwa» zu roth gefärbt. Tab. t. fig. i. Lieb. «'- 
flavefeens; fig. *. Lieh, fvfco- rvbensi fig. 3. 
Lieh, albo- ittearnatvs. — Alle drey Arten lau- 
fcti febr in einander, und dürften fchwer zu un- 
terfcheiien feyn. Tab. *. fig. 4- Li«*« P«>typ/u> 
l tis — n icht der linnäifche, vielmehr eine Abart 
von Lieb, minialus, die Hr. von Wulfen davon 
zu trennen verfuebt. Tab. 3. fig. 1. Lieh, ma- 
draeporitormis — Ebrharts Lieh. PapMaria mit 
Ausfchlufä der dillenifchen Abbildung wb. 16. 
f 1? 2 g. _ übrigens ift die Abbildung hier nicht 
ganz richtig; fig. 3- Lieh, «toriotdex — ift Lieb. 
deeipitns Ehrl». Tab. 4. Lieh, tacteus — fehr 
out vorgcftellt, aber was füllen einige rothe Hü- 
gel in der Mitte? — Tab. 5- fig. 1. Lieh, flave- 
feensi fig. 2. Lieb. laqutatut — im Trocknen wird 
das febone Grün unkenntlich, und eine Figur 
von der trocknen Flechte wäre nicht überflüilig 
E cwefen. Tab. 5- fig. 3- ■> Li d»- P*lkS*™* Linn.? 
— oder vielmehr Lieh, angtdofvs Schreb. ? — 

Tab. 5- fig. 3- W Licn « fn»e uin * rius Linn.? — 
wacrfcheinlicher Lieh, limüaius Scop., der uns 



wenigftens fo gut davon verfebieden feheint. als 
der IJcb. petraeus, tab. 6. fig. 2. a. Tab 6. fie. 1. 
Lieb, candeiaris — aber ja nicht der ltnnäilcfie, 
fondern Lieh, mnrormn Hoff«. Tab. 6. fig, 2. 
b) Lieh, carbonarius. Tab. 7. Lieb, fvecirfus — 
neu. Tab. 8. Lieh, pkyfoder, mit Abünderun- 
-gen , die zum Tbcil eigene Arten find. Tab. 9. 
fig. 1. Lieh, aertabutum; fig. 2. Lieh, qutrcifoiius 
.(Tdiaceus Hoflm.) Tab. 10. fig. t. F iel«. e*ifvut; 
fig. 3. Lieh, granafus — gut vorgeßcllr. Tab. jo. 
fig. 3. IJcb. papyraceus — warum diefe nonr Be- 
nennung einer bekannten Flechte? Lieb. I'csprr- 
tilio, Lichtf. nigrefeens, Hu !f. laetwa Web. etc. ? % 
— Tab. 11. fig. 1. Lieh. Lichenoides! — fi». ?. * 
Lieb, fafcicul.iris — nea, und ganz von den nn- 
tergefetzten Synonymen entfernt. Tab. 12. I.icl». 
crißatus? — fig. 2. Lieh, /«gnx — eine TrrmeÜe; 
fig. 3. Lieb, fueoides. — Hr. von Wulfen glaube 
felbft, dafs letzterer in vielen mit Lieb, ttißis Web. 
übereinkomme. Von Tab. 13 bis 16 werden fol- 
gende, zum Theil neue Tangarten, fehr gut vor- 
geftcllt: Fucus botryoides, vohtbilis , contervoidrs, 
faßigiatvs, mufeiformis, fpinofus, jilictnui, fruit' 
culofuf, crifpatus. Tab. 17. Saxifraga teneüs. 
Zu den Jacquinifchen Obfervationen gchprni T. 
lg. Crefcentia pinwata; tab. 19. Cineraria ianaia ; 
tab. 20. fig. 1. Diosma bifida; fig. 3. Xcrautlie- 
mum fqtiamojum; fig. 3. Osmunda trifida; fig. 4. 
Osmunda bifweata; tab. 21. fig. 1 bis 4. Po!) pod. 
furinanunfe , Tricbomanes t«3wori/f i/oi *f , Adian- 
tum borbonievm, te»eüttm\ Tab. 22. fig. 1 bis 2. 
Polypod. triphyllum, Brownea grandieeps. Den 
Befchlufs machen Entomologica von Nie. Hoft, 
wozu Tab. 23 gebort. Nach der Meynung des 
Hrn. D. foll der Scarabaeus varioiofus Fabric nur 
blofse Abänderung von Linne's Scarab. facer feyn, 
und Scarab. laticoüis L. zeichne fich durch kein 
wefentliches Merkmal vor jenen aus, und des- 
wegen glaubt er, jene drey Arten mit einander 
vereinigen zu können, ein Vcrfuch, der uns in 
jeder Rücklicht fehr gewagt feheint. Um Fiume 
fand er den Scarab. varioiofus, welcher hier fig. 
I. a — b vorgeftellt wird, häufig, deflen wi-feut- 
licbe Kennzeichen iu den dcntibusClypei und den- 
ticulis thoracis zu fuchen feyen, die fulci, va 
violae und paneta elytrorum müfle man nur als 
Ggffg hechft 
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böchft zufällige Erfcheinungen anfehen; deswegen, 
fo fchliefst Hr. Holt etwas zu eilferrig, Scar. Variola- 
fus Fabr. tamum varicta* facr/eft. AuchLinneMia- 
be den Scarabk ficer und laticullis mit einander 
venvecbfelr. Wir muteten aber zu weitlätiftig 
feyn t um Ha. Hoft zu überzeugen, dafs alle drey 
genannte Arten' wefentlich verfebieden find, wc- 
nigitens eben fo gut, als mehrere diefer Gattung, 
die in Rückficht des clypei , thoracis , der Abwe« 
fenheit oder Gegenwart des fcutclli, tuberculo- 
rum capitis etc. mit einander übereinkommen, in 
Rückficht der Figur, Farbe, Puncte, Flecke», 
Streifen , Furchen u. f w. unendlich wieder ab- 
weichen. Zudem unterscheidet beide Arten (Sca- 
rab. facer und laticollis) ihre aufserft verschiede- 
ne' Grofse,. ihr Körperbau, zum Theil auch das 
beftandjge Merkmal der clytrorum laevium fchon 
hinreichend. — Fig. 2. Curculio. mutabilis — 
der längft bekannte Curculio flaceae Fabr. (fp. 
Inf. t. x. n. iS. p. 164. ) — die vergröfserte Ab- 
bildung, (ig. 2. b. , finden wir (ehr unrichtig. 
Fig. 3. Curculio cardüiiger — eine Benennung, 
die nicht weniger Sonderbar klingt, als curculio 
breviroftris wuticus. Fig. 4. Curculio corruptor ; 
fig. f. Elater wordeiloidij ; fig. 6. Carabus p:7o- 
fus. ahtennarum articulis villofis, apice pilofo- cü 
liatis! Nach der Abbildung, die pecrinaras an» 
tennas anzeigt, würden wir ihn nie für einen 
Laufkäfer halten. — Fig. 7. Tipula parodoxa! — 

Nürnderc, in der "Raspifchen BuchhandK: Der 
PßanzeuH iere fünf te Lieferung. 1790. 4. 8 Bo- 
gen und 31 Kupfcrtafe'n. 
In diefer Lieferung wird die Befchreibung der 
Vunctcorallen fortgesetzt, und enthalt: die breit- 
gedr ächte Putictcoral'.e , (Millepora compreffa L. ) 
die netzförmige Pnjictcoralle , die DratcornlL: (Mil- 
lepora Rcticulum L. ) Man trifft fie insgemein 
auf dem Mytilus edulis und Baianus Tiutinua- 
bulum L. au: auf erfterra noch fitzend, iß fie 
auch abgebildet worden. Die lederartige P. i.r- 
dcrcoraU. /'Lutcrfchnvamm , Millepore. (Millepora 
^coriacea L. ) die vielfonnige P. , das Kalehcorall. 
(Millepora polymorpba L.) Ihre Abänderuagen, 
wie die kugelfamge, äftige, topffmmige und nfii. 
je röthUJie find befonders auf Tab. XIII. XIV. 
IV. XVI. vorgeßdlt worden-. Diezinnoberrothe 
F. (Millepora cinnabarina PaU.) Diefe iß es, 
deren Farbe die Vcriuuthung begünftigte, fie wä- 
re die Grundlage der edlen rothen Corelle. — 
Bis bieher die flefchreibung der auf 17 Kupfer- 
tafeln abgebildeten neun Arten der Punctcoral- 
le. Die noch übrigen verfpricht Hr. Efw in 
dem folgenden Theile nachzuholen. Nun folgt 
die Gattung der CellencoraUe , Otraüenrinde , See- 
Intimi. (Cellepora.) Die vorangehende weitlauf' 
tige Einleitung giebt von den Schicksalen der Ar- 
ten diefer Gattung Nachricht, .worauf die Be- 
fcLr?ib'jng <?cr darunter gerechinucu Arten folgt 



CoraUe. (Cellepora hyatlna I~) Statius Miller 
dachte fich bey diefer Corallc tliz Gefialt des M#- 
fembryanthem. cryjlallin. h. poffirlich penug. Lin- 
ne verführte ibn durch den diefer Coralbe gege- 
benen Beynamen hyalina, deffen Deutung er 
nicht verßand. Die warzenförmige C. (Cellepora 
verrueofa L.) Ht. E. ift ungewifs, ob die hier 
in Abbildung vorgelegte T die vom Linne diefes 
Namens befchrieben ift. Sic habe Linne Selbft in 
Verlegenheit gefetzt. Die fchwammwtige C. , der 
Scltu'ammßein. (Cellepora fpongites I«) Hr. E. 
verwendet fich für diefe* obfoletc officioale mit 
einem fehr überflüffigen Aufwand vou Belefen- 
heit (S. 245. Note **) um darzutbon r dafs daf- 
felbe in den gewöhnlichen Arzncyinittelrcrzeicb- 
.niffen bald unriebrig, bald gar nieht, beftimmt 
worden, und verliert fich endlich in Loefeieni 
Mat. med. , aus der er die gewifs niemand inter- 
effirende Nachricht mittheilt, dafs es aueh da- 
felbft nicht angeführt werde. Als wenn diefc» 
zu feiner Zeit beliebte Buch zu dem Behufe be- 
fchrieben worden, um Auffcblüfie über Gegen- 
Jtande diefer Art zu geben. — Die grindige C. 
(Cellcp. leprofa JPall.) Pallas befchrieb fie ehe- 
dem unter dem Namen Cellep. Spongites, von 
der fie dock verfebieden ift. Die äßige C. ( Cel- 
lep. ramulofa L.) die blätterichle C. (Ceilep. la- 
mcllofa L.) Die Befchreibung der noch übrigen 
Ccllcacorallen will Hr. E. für den künftigen Band 
fparen-, und wird nur noch die Tubiporcn abhan- 
deln. Auf den mit diefen acht Text bögen aus- 
gegebene» Kupfertafeln werden folgende Efper- 
Jchc Pfianzentbiere abgebildet, die wir nur noch 
nennen muffen. Tab. XXXV II. Madrcpora. ca- 
vernofa L. Tab. XXXVI 11. itf.ofropora L. Tab. 
XXXIX. M. pentagona. Tab. XL. M. celiidoß. 
Tab. XLI. M. detrita. Tab. XLII. M. pdtaia. 
Tab. XLIH. M. Vna. Tab. XVI. Millepora polg- 
morpha. Va*. rtibtfc. Tab. XViL JJ/. tniniaeta. 
Tab. IL CeUepora verrncefa L. Tab. III. C. fpon- 
gites L. Tab. IV. C. leprofa. Tab. V. C. ram> 
Injn L. Tab. VI. C. Itmiäofa Poll. Tab. XXVIII. 
GorgoHt« radicata Pbli. Tab. XIX. G. newum«^ 
In. Tab. XXX. G. fuperofa P«U. Tab. IV. ^n- 
tipathes Larix. (Hat aber nicht die minderte Aehn- 



ge roihuciie und netonders aut laD. Aiu. Atv. lichkeit mit einem Larix.) Tab. f. Spongia oci*- 
XV. XVI. vorffeßdlt worden-. Die zinnoberrothe lata L. Tab. II. S. papillaris Poll. Tab. HI. S. 

muricala L. Tab. IV. S. dichutoma L. Tab. V. 
S. cavernofa'L. (anfiatt muricata, <b aus zufäl- 
liger Irrung in der Umerfchrift der Tafel gefetzt 
worden.) Tab. Via S. fibritlofa PaU. Tab. IX. 
S. Clathrus. Tab. IV. Bufira büofa. Tab. V. 
F. membranacia. Tab. VI. F. lineata* Tab. VII. 
F. coriaeea. Es wird diefes Werk fowobl durch 
Hn. Efper felbft an innerer Güre und Brauchbar- 
keit gewinnen , wenn er von feinen Beschreibun- 
gen die oft ganz unerträgliche Gcfcluvütz'gkeit 
und Unbehülflicitkeit des AtJidrucks nehmen, 
und fie dagegen befiimmter und kürzer abfaifen 
Die gluiar.igc Ccilciie-jraäe*', dvclifdstincnde Celle*- wird» als auch dureh die l'erUigfhwdluH^, wenn 

' Digitizetl by Gofcgle 



6t$ 



DECE.MBEH 1790» 



614 



*Be bedenken will, dafs er mehrere giebt, wel- 
che Zoophijlen bcfitzen , und folchc mit ihren 
nicht fchlecht iliuaiinirten pfertafdn zu ver- 
gleichen im Stande lind. 

Ottenbach , b. Weifs u. Brede: Naturhißorl- 
fches A. B. C. Buch, oder Abbildung imdBe- 
fchreibung merkwürdiger Thier e , nach Sehr e* 
irr und Büffon. Ein Gefchenk für fleifsige 
and fölgfame Kinder, von D. C. W. tS' G atm 
terer, I ehrer der Land - und ForlUvirth- 
febaft, Fabrik - uud Hundlungswiirenfchaft. 
5 Bogen g. und mehrere kleine Kupfer van 
A bis Z. i-"89. 
So incor.fcquent, als der Titel zufammenge- 
fetat ift, werdet! die Sachen im Buche felbft be- 
bandelt. Das Ganze* bat viel Achnliches mit der 
febon anderwärts angezeigten Naturgefcbichte 
für Kinder, die zu Nürnberg mit elenden Ku- 
pfern und einem noch erbärmlichem Comraentar 
nach alphabeufcbcr Ordnung herauskam. Die 
gegenwärtigen Kupfer lind etwas minder elend, 
und man lieht febon, bey aller Rohheit, die 
Aehnlichkeit mit ihren guten Mullern. Auch ift 
die Beschreibung rein» und enthält die bekann- 
ten Dinge in einer guten Ordnung. Aber gleich- 
wohl ift es damit noch nicht ausgemacht. Man 
merkt es zu deutlich, dafs tie nichts weiter, 
als ciu Auszug einer ausführlichen Gcfchichte 
ift, der allerdings fein Verdien ft hüben könnte, 
aber hier nicht am rechten Orte ficht. Kinder, 
ib fleifsig und folgfam fie feyn mögen, kennen 
durch lökhc kalte und trockne Erzählungen un- 
möglich vergnügt und zwcckmafr.it; belehrt wer- 
den, ur.d iic haben für fic* fo wenig Intcrefle, 
als die fonft würdigen Namen auf dem Titel. 
Die ben'orllcchendfteEigenfchaft eines jeden Thie- 



res in einer angenehmen Kürte und einer für die 
Faflungskr&ft der Kinder fchicklichen Beziehung 
dargeftellt, würde unterhaltender und lehrrei- 
cher für fic gewefen feyn. 



Is'elke unter 



Gera , b. Rothe : Die Farben der 
gemeinublichen Namen vorgeßelh , nebß A\ * 
gäbe mahlerifchen Verfahrens beym Ato/;. 
eopiren', zur Erläuterung und Beßätigung 
derfelbeit} durch eine beygefügte gemahlte 
Tabelle anfehaulich gemacht, von £f. C. 
Etler , Kauf • und Handelsmann. 4 Bogen* 
nebß einer Kupfertafel in Folio. 1789. 8- 
Von Blumiften erwartet man febon nichts an- 
ders, als Micrologien, die die Anbeftung an ei- 
nen einzelnen Gcgenftand, und einige Seiten def- 
felben nöthig macht. Leider werden mir zu oft 
ihre Betrachtungen durch die gr&fsc Eingcfcbränkt- 
heit des Willens, die Unkunde des Bemerkens, 
und die bombaftvolle Sprache für einen gebilde- 
ten Verftand ziemlich ekelhaft; aber mit Vergnü- 
gen fand Ree. hier einen Mann, der, ohne Ge- 
lehrter zu feyn, offenbar über feinen, wenn auch 
kleinlich fcheinenden, Gegen ftand gedacht bar, 
und lieh die angclegentlichfte Mühe giebt, der 
Natur und dem bey ihr bemerkten Gange zu fol- 
gen.- Botaniker von Profeffion können lieh hier- 
bey nicht verweilen, fie haben mehr zu thun ; 
da aber die Farben, ihre und der Bildungen Varie- 
täten eben fo gut, als die" Eigcufchafien der im 
Freyen wachfendeu Pflanzen, den Regeln der 
Nntur unterworfen lind, fo ift zu wünfehen, 
dafs Manuer von ähnlichem Beobacbtungsgeifte 
noch weiter gehen , und Philofophie in die Kennt- 
nifs diefer Naturcrfcheinungen , befonders in ih- 
re nach und nach erfolgenden Üebergänge, brin- 
gen mögen. 



KLEINE SCIU IFT E N. 



RzCHTsQf larrTHut. Frankfurt vl Leipzig: Erkennt' 
ttifi des konigtiehen Kammer^erithts tu Berlin in der be- 
kann Ii n Saefie det D. der Philofophie, Meinmk iy urser, 
mit Anmerkungen. Alt c:n Bertrag zu den merkwürdi- 
gen KechttfUHen. 70 Seilen tri %\vi. bekanntlich 
IVlirieb Hr. ^V. aus liuinbiirg über das berühmte kö- 
nigl- l'rcofs. Kcligioii>edict v/ahtend feines Aufenthalte 
in Uerlin Bemerkuii^ui , lief» foliiie, da ihm dafeibft 
und in Wittenberg dt« Cenfur verßgt wurde» in Leip- 
zig drucken, und fandtc Tie dem Konig felbft zu, worü- 
ber er in Verhaft nnd lnqtiifttion genommen, und dem 
Kanimergerichrdte ErLenuuiif» übet ihn aufgetragen ward. 

Hierin nun das kamtnerjerichtjiche Gutachten »bf»e- 
druckt, weil es d*n> Herausgeber nicht fVbieo, dafs Hr. 
Ksoi.iieryericbt.-rnjti Klent lolches in feinen Annale» fo 
bald bikanm machen würde Ob lieh nun zwar derfel. 
bc li>eriuu geint, 0'>et:n iir. KL bot leben tu dem 4«cn 
lt. feiner Ati»~uUn eii-en Abdruck (j'-licfert fo wird 
doch auch der gegenwärtige Abdruck dem Publikum nicht 



unangenehm feyn. Nicht jedermann hält die Aanalen, 
den doch jener Kecht»handel fehr intereffirt h.iben wird. 
Autserdem enthält gegenwärtiger .Abdruck einige Nach- 
richten zur Gefcliiclite des HajideU und au; den Verhö- 
ren, ferner das fcnSne frauzft'.'l-Sc Schreiben, womit 
\V. ein Excinflar dehi König fandte und endlich ein 
Supt'limer.t zu den Vertheidigun^sgrflnden, die W. in fet- 
neu Autworten auf die ibm vorgelegte Kragen gegeben 
bat. Die Anmerkungen und Rail'onneinents des Heraus- 
gebers über das Gutachten kritilircn fokhes fbwohl in 
einzelnen Stellen, als belbnder* darüber, dafs W. (tau 
einer Uelohnung, gleichwohl mit 6 Wochen Geftmgcif» 
und dem Erihtz der Korten gelrraft Worden ift. Kr will 
zwar das Kammergericht deswegen keiner vorfttzlicben 
Ungerechtigkeit beschuldigen. Ui.beilinitnte Begriffe und 
folche Säue, glsubt er aber doch, lügen hier, wie in 
fo vielrn andern L'itheil-I;irticben , zum Grunde. Es 
geht aber diefe Kritik wehl uiiftreiti^ in ihren Federun- 
gen und Vorauifeuuugeu zu weit. Gefetzt auch, W. 
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bitte weniger Unbefonnenheit und Unbefcheideuheit , und, 
£»r ktine-.i Spott lieh zu :>chu'.Uen kommen laflen . fo Iiütte 
doch die Klugheit geratheii , in einer Ehrenfaehe des Hofs 
auch geringe Fehler widet den Wohlftand nicht ■ungeahn- 
det zu >.:fTer. Nun hst sb.-r Hr. W. wirklich die Unbe- 
ZU Vät °"" n ff «. S. JJ fei- 

ner Bf merkungen das Edier unter diejenigen Gefetze rech- 
net . die mit atlen Regeln der Gerechtigkeit und mit 
etilen Voilchriften einer weifen Stsatskuntt (Ireitcn. So 
einen köchftübertriebenen , alfo an fich nicht einmal rich- 
tigen Ausfproch , wird fich nicht einmal ein Privatfchrift* 
fieller ron ferne? gleichen fagen laßen , ohne on will ig zu 
werden. Und luer — Ferner ift Kec gar nicht des Her- 
•utgebers Meynung, als ob Ws. Spöttereyen keine Ahn- 
dung veidiiut hätten. Wahr ift es zwar, Spott wirkt oft 
bifler, als blefse Vermmftgrünrie , und es ift feriwer, 
<ibrt lacherliche Sachen nic'.'.t zu lachen. Aber Regierung und 
Gcferzgebung müli'en immer, falbft wo man ihnen wider- 
ftiricht, mit Ernlt und Achtung, folglich nie mit Spott, behan- 
delt werden. — Alto da ohnehin derArrell fchon nicht mehr 
zu andern war; konnte das Gericht wohl gemäßigter fpre- 
tben. als dafs es Würzern gerade nur fo viel Gefsng- 
niLsßra r c zuerkannte, dafs er mit dem Taje der eröffne- 
ten Sentei z frey ward ? Einen tutchen Aosfpruch hatte 
(ich W. b<y vielen Gerichten Deutfchlar.ds nicht vetfpre- 
chen dürfen, und wie mancher Hof, wie trumcher rür- 
ßenliebling wäre anders mit ihm verfahren \ 



Scna . b. Cono: Reut ab edition* i . 
immun. , ftd perint/e ae actor ad tarn nbl'gatut ffl. DisT. 
iur. tuetore Cor. e>c. Manfo. i~ t %%. 54 S. 8- Ree. will 
zwar zugeben, dals, wenn der ausgefttllte S;tz blols 



nach der natürlichen Billigkeit beiir^he.it wird, 
Cip'c^enheit eine« neuen (lefetibucrr» die Frage entlteht 
ob •« rsthlawer fey. den Beklagten und den Kläger in 
Hinlicht auf die Urkundeneditien gleiche te'.t.gnilfe ein- 
zuräumen , nie von dem Hfl. Vf. dargelegten Gründe al- 
le AutwciLfamkeit vetdienen , und de Gesetzgeber beftim- 
,rneii oßrften , den Eekhgten den bsher behaupteten Vor- 
xug in der Lehre von i'er Edition zu entziehen. Wenn 
hingegen ron dem Hn. Vf. d e bisherige Theorie als ir- 
rig "«ngageben ut.d geUufitrt wird, dofs felbn d'e rowi- 
fchau Gefctze den Beklagten, wenigftens in bürgerlichen 
Angelegenheiten , kein Vorrecht vor dem Kläger snigefle- 
hen , fo möchte zu viel gewebt worden feyn. Es ift zwar 
a'lcrdiircs wshr , dafs die Interpreten auch in diefer Lehre 
vielen Unfug getr eben, und fich willkiihrliche Ausdehnun- 
gen und Ausnahmen ohne allen hinreichenden Giund er- 
fm\ r haben, wie z. B. d.tfs Einig« das Privilegium des Fi- 
feu«, von den Bekleben die liersu&gabe der Urkunden 
»».zu «langen, auch auf Kirchen , fromme Stiftungen n. 
f. w. haben übertragen wollen; da Iis die Rege), reut mcla- 
ri nnt ttnttur irßruminta edere, zu lehr und tut eine 
nnlogifche Weife eingeschränkt worden, u. f. w. Allein 
dar Misbrauch hebt die. Sache felbft nicht raff welche 
datinn befteht: ift der Beklagte nach den rSmifcben Ga- 
fetzen eben fo gut zur Herausgabe der Urkunden an dea 
Klager verbunden . als umgekehrt? Dar Vf. bejaht die- 
fe*, undgiebt der L. 4. t. dt cdtndo , weil diefe Stelle 
ihm nicht günftig ift • die Wendung, als wann dar Aua- 
drock «rra/are blols «uf criminelle Angelegenheiten, mit 
gänzlicher Autfchliefsung bürgerlicher Sachen $ zu ziehen 
fey. Wenn wir aber auch diefes zugeben wollten, fo 
würde deswegen noch nicht der Vorzog des Beklagten un- 
tergraben, weil detfeibe nicht auf diefer einigen Gefetz- 
tlelle, fendern auf mehrern beruht, welche theils gerade- 
zu den Satt das Hn. Vf. umfto&en, theib auf eine indi- 



recte Weife ("wie z. E. tragen der Auanal :re hty den» Fi- 
feus) erfchüttern. Vor/ügli.h , dünkt tn-r. hatte die L. 
f. Q. Je edendo eine um (Endliche Zerf»l:cderuiia verdient, 
ur.d nicht (S. tf) mit ein«r Kürze, welci.e mtf'iiDr , und 
mitrolft einer nici.t erwiefetitn Ar.ja[<e — ..hocc lex maml- 
jefit ad L. 4. de rdtrJ» JpertiV aLyefei i;>;et «cd.11 l'o«. 
len. Diele dem ™«. Vf. gew/s läftig« CefftzHiHe , wtl- 
cho Ree noch als einen u'.rr.'j;rv.uncltren fei^d ri.ird'en 
anfitlrt, ift frr den leler i'er Stratlchrift an v% 
alt dafs fte hier nicht am rechten Ott flehen folitr : „Et 
euaa m difo Atttanino ftie rr.eo , rt quae a nie r(f.*riy4a 
jmnt , cum iuris et aeauitalit raliuuihut corptt-uni. Are 
emm dtuerfa Juni vel du. ;rc) \ onv.a : quod n.ult. ■ mrerjit an 
ti forte eiut, cui a iqmid prtit , ijutque doli excfptior.e fub- 
trtoveri ab inttntione fttitionit fuoe poteß; ratiorei premi 
reut dejideret , qutl'ut Je )>','■< inßruerc cunu»d>i t qitcd 
Utique ipfa rei acquitai fuadet : an vtra ab po , a qua all- 
quid ftittur , ortur debitieret rutiunet exiiiberi : cum 4 9 hat 
ro/W aoM oportet originem prfitivnit ex inßrumentii eius, 
qui tontenitur , fmudari." Diele Bemerkung abgerechnet, 
müden wir dem Vf. das Lob beilegen, dafs er vieles Licht 
Uber den gewählten Geger.lt. ml verbreitet hübe, und Ree. 
•laubt mit :hr», dafs die Stelle indem Pieufsifchcn Co- 
dex zweckutaf i< fey: ,,Der Hichter, welchem obliegt, für 
die Amrr.im!ua£ der Wahrheit ron Amrswcgejn zu for- 
gen , id batechtii(t, von jedem ohne allen Unterschied 
und Ausnahme, Cur ein für AutKlärung dos Facti gehört- 

tea Docuinent in Hat den hat. er ley Klager oder Be- 
ladet, oder ejie d.ure, in den Procils gar nicht ver- 
wickelte Perfon, deffen Herausgabe oder Edition z* 
fodern. M 

Liipzig, aus der Saalbachifchen Drockercy: Pe ar- 
dine fuccedendi m Jerenißima gente Saxonia» - Altertina — 
Specinun urimum inangurale, aucr. Chriflian. Emeß.tfeif» 
fe, Phil. ü. et Jur. Vtr. Bacc. 1719. 41 Seiten in 4. Ei- 
ne mit fehr vieler Belcfenheit und richtigem Unheil abge- 
faßte Schrift. In einec Einleitung i-ber die Succeffion In 
den fiit.tlichen Haufern zu alten Zeiten cberhaopt. führt 
Hr. W. kurz auf, dafs alle Söhre des fachfifchen Stam- 
me", dnnals gleiches Recht zur Etbfo'ge gehabt, und wi- 
deiie»t die e.T.^egenftehcnden Mrynuagen re.ht gut. Als- 
dann bcK'uc'.uct tr die einzelnen f.ib- und Theilungsial- 
le, reu Conrad dem Grofstn, Bs auf Einft und Albrechr, 
fehr zweckmalsic- Hie ur.d da wjrcn kleine Bedenken zü 
machen , deren ^ mg und Heweis «ber eine für die- 
fe Blätter zu weitliiuftige Ausfubtung nCthig machen wüt- 
den. Den noch zu erwartenden folgenden S^eciminiboa 
über die für deu StaaurechtsgelchneA weit iqtercfl4nte- 
reu fpeteren Zeiten feben wir mit Verlangen entgegen. 



Pnil.11 OGIE. Lemgo, b. Meyer: Carm'mum arabico- 
rum fpeeimen I- Scholis fuis aisb<cia deltinavit Guiliel. 
mur Fridericu$'Htzel, Phil. D. ScrcnifTnti Hanorum Land- 
gravi a confiliis regiminis intimis , Serenitfimi Ducis Sa. 
xu> Hilperhafani a confiliis aulicis, erc. I?S8- 2 Bogen 
in f. Man findet hier daa bekannt« Gedicht des Tograi 
und noch 3 andere ganz kurze Stücke, die der feel. Bas- 
ke dem feel Hirt, mttgetheüt'hat, alles mit der ksft Ueber» 
fetzung getreulich abgedruckt aus Hu tu Anthologie arabi- 
ca, Jenae, 1774. Die Urlache, warum fie hier abermals 
gedruckt werden, ift diefe, weil d:e Hezelfche Chreftoma- 
tbie keine poetifche Stücke enthält. Aber diefer Abgang 
konnte doch fo leicht auf eine folche Weife eifetzt werden, 
die der arabifeben Literatur leibft eiuigcn Znwachs ver- 
fchaftt haben würde. 
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S C H 0 EN E KÜNSTE. 

Puma, in der königl. Druckerey: Ptodromo di 
una Encictovedia Metodica delle Belle Artif fet- 
tarm «/ DißgAO. 17^9. LVH S. 12. 

Ein Unternehmen von Sehr weidäuftigem Um- 
fange, und «wenn es dem hier entworfenen 
Plane gemafs ausgeführt wird , von grofser und 
mannicbfaltiger Brauchbarkeit für die Kenner und 
Liebhaber der biMenden Künde', an welche diefe 
Ankündigung gerichtet ift. Die Herausgeber ha- 
ben fich, wie jie verGehern, auf diefes Werk lan- 
ge und mühfam vorbereitet. Die febönen Künfte, 
welche den Gegenftand deffelben ausmachen fül- 
len, find die Baiukunft,] die BUdHauerty, Mahlerey 
und Kupferftedurkunft. Das Ganze foll in. acht 
Haupttheile, jeder In alphabetischer Ordnung, 
oder in acht Wörterbücher, vertheilt werden. 
Der erfte Theil wird die Grundlage der übrigen 
ausmachen , und ein alphabetifches Verzeichnifs 
aller in den angeführten Küaften berühmt geword- 
nen Manner enthalten, fowobl der altern als neu* 
ern, und felbft der noch lebenden. Als Einleitung 
und Vorrede zum ganzen Werke wird eine Ge- 
febichte der Künfte veraasgehen, und amSchlufs 
v/ird ein Regifter hinzukommen, worinn die Zu- 
namen der Künftler, wie ile im Italienischen, la- 
teinischen, deutfehen, holliiudifcheu, flänr.fchen, 
englifchen, franzöfifchen und fpanifchen gefebrie- 
ben werden , befindlich find. Der zweiße Thcil 
foll ein allgemeines rafonnirendes Verzeichnifs 
der vorzüglichfteo altern und neuern Kupfcrftiche 
liefern, deren Nutzen und vornehrafte Sammlun- 
gen den Gegcnftand der Einleitung ausmachen 
follen. Die Kupfer felbft follen nach ihrem ver- 
häUnifsmäfsigen Werthe gewürdigt werden , und 
die Eintheilung des Verzeichniffes wird in ver- 
fetiedne Klaffen gemacht, fo\ dafs zuerft die bi- 
blifchcn Subjecte, und andre geiftlichen Inhalts, 
dann die hiftorifchen uud balbbiftoriftheu , die 
rnythologifcben und fabelhaften, die Gefellfchafts- 
Rücke, vermifchte Subjecte, arebirectonifche Blat- 
ter, folche, die zur Bildhauerey gehören , uud 
endlich die Bildnifle, folgen werden. Man wird, 
aniser einem allgemeinen Regifter, noch einVer- 
A. L. Z. 1790, Werter Bund. 



zeichnifs der Erlinder oder der Maler und Zeich- 
und ein zweytes von den Kupferftccbern, 



ner, 

beyfügen. Der dritte Theil foll eine Sammlung 
und Nachweifung der räTonnirenden Katalogen 
der berühmteften Kupferftecher, und ihrer Wer- 
ke , enthalten. Als Einleitung hiezu wird eine 
hiftorifebkritifebe Abhandlung über die Gefchich- 
te der Kupferftecherfconft , und ihrer verfebiede- 
nea Behandlungsarten, dienen; und auch hier 
wird ein doppeltes Regifter hinzukommen. Der 
vitrte Theil giebt ein allgemeines und erklärendes 
Verzeichnifs von den Monogrammen, Ziffern, 
Namenszügen, und fymbolilchen Zeichen der 
Künftler, worüber gleichfalls eine Abhandlung 
vorausgehen wird. Im fünften Theiie wird man 
die Lebeosumftände aller der bildenden Künftler 
fammeln, welche in dem erften Theiie namentlich 
aufgeführt find. Jede Klaffe von Künftlern wird 
hier abgefondert bleiben , und zuerft werden die 
alten , hernach die neuern , nach den Schulen 
folgen. Vorläufig wird man einen allgemeinen 
Charakter und die Gcfchichte jeder Klaffe und 
Schule entwerfen. Von jedem Künftler werden 
der Ort der Geburt und des Todes, die Lebrmel- 
fter, ihre Gönner uud Beförderer, i Ii reKunftr eifen, 
ihre vorzüglichften Verdienfte und Mangel , ihre 
Manieren und Kunftgeheimniffe , und die merk- 
würdigften, fie und die Kunft betreffenden, Anek- 
doten, erzählt werden. Vielleicht kommen auch 
noch ihre BildnifTe hinzu. Der fechfle Theil giebt 
kritifche Nachrichten von den febatzbarften Kunft- 
werken, unter allen gebildeten curopäifeuen Völ- 
kern. Die Ordnung wird hier geographisch und 
alpbabctifch zugleich feyn, und man wird zugleich 
die vornehmften Kunftfammlungcn nachweifen. 
Im fiebenten Theiie foll eine Erklärung' der vor- 
nehmften hiftorifchen, mytbologifchen, u. a. Sub- 
jecte gegeben werden , welche in den vorhin be- 
schriebenen Kunftwerktn vorkommen; und der 
ach: - wird eine allgemeine räfonnirende Bücher- 
kunde der Schönen Künfte enthalten , und fowobl 
von den dahin gehörigen Lehrbüchern, als Bio- 
graphien, Topographien, u.f.f. Nachricht erthei- 
leu. Die Anzahl der Bände liefs fich, fo wenig 
als der fcreis, vorher befümmeo. 
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Wien, b. Stabel: Emmeline, r>der dieWaijfe-des 
Schloffts, aus dem Englifeben ven Charlotte 
Smith. Erfter Theil. 24S. S. Zweycer Theil. 
2:6 S. Dritter Theil. 270 S. Vierter TbeU. 

3SO S. 8- 1790- 
Eine Waife von vornehmer Abkunft wird, da 
fie ihre Aeltern in Armuth binterlaflep haben, von 
ihrem Oukel, dem Lord 37o«/rmWf,dcr,\veil Zweifel 
über die rechtmäfsige Verbindung ihrer Aeltern 
gemacht worden , die Güter ihres Voters in Be- 
litz genommen, in Einfamkcit und Dürftigkeit 
erzogen , und mehr durch den eiguen Gebrauch 
ihrer natürlichen guten Gaben und durch Leetüre, 
als durch Erziehung ausgebildet. Sobald fie ber- 
auwächft, ift ihr erfter Anbeter der plumpe und 
eigennützige Verwalter des Scbloflcs, auf dem fie 
erzogen worden. Als aber der Lord Mmxtrevüle 
einft mit feinem Sohn Delamere das Schlofs be- 
fuebt, verliebt lieb letzterer augenblicklich in fte, 
und, da er als ein einziger Sohn fo erzogen wor- 
den, dafs er keine Einreden gewohnt ift, können 
ihn keine Vorftellungen und Anftaltcn feiner Mol- 
zen undj intereffirten Aeltern, die ihn mit einer 
Perfon von unzweydemiger Abkunft und vo:>gro- 
fsem Vermögen verbinden wollen, von diefer Lie- 
be zurückbringen. Die ftandhaftc Erklärung der 
Emmeline , die ihrer Pflicht gegen ihren Onkel, 
den fie als ihren Wohltbäter betrachtet, getreu 
«bleibt, ihre verfchiednen heimlichen Entfernun- 
gen, alle Hindernde und Schwierigkeiten, dieman 
ihm in den Weglegt, dienen nur, feine Liebe noch 
mehr zu entflammen. Endlich erzwingt er von 
feinem Vater und von ihr das Verfprecben, dafs 
fie binnen Jahres Frift die feinige werden fall, 
binnen welcher Zeit er dann Reifen in fremde 
Lander unternimmt. Nachdem er drey Bande 
hindurch gelitten, und nun feine Prüfungszeit 
faß: übtrftanden bat, endigt fleh fein Schickläl im 
vierten Bande aufs traurigfte. Durch anonymi- 
febe Briefe beredet man ihn von Emmelinens Un- 
treue, und dichtet diefer das Vergehen einer an- 
dern an. Er lafst fleh dadurch verleiten, die Ver- 
bindungen mit ihr abzubrechen. Als er von fei- 
nem Irthum überzeugt wird , verfallt er in eine 
gefährliche Krankheit ; er wendet alles an , Em- 
meinten wieder zu gewinnen, aber vergebens. 
Denn tbeils findet es fich nun , dafs fie nie etwas 
mehr, als fcbwefterliche, Neigung für ihn gefühlt, 
und ihn nur aus Mitleid gebe) rathet haben wür- 
de, tbeils hat fie indeflen ihr Herz an einen an- 
dern verfchenkt. Indeflen nimmt fie an feinen 
Leiden immer noch fo viel AntheiU dafs fie die 
Verbindung mit ihrem neuen Geliebten zu voll- 
ziehen auffchiebr. Allein ein Duell zwifchen De- 
lamere und einem Bu'alca feiner altern Schweiler, 
in welchem er tödtlich verwundet wird , reifst 
fie aus diefer Verlegenheit. Erft im vierten Ban- 
de bekömmt Emmeline Müße, ein Kärtchen au 
durclifuchen , das fie fcHon im errten erLklt. und tl 
worin u lieb himcrlafauc Papiere ihrer Aeltern be- 



finden. Hier entdeckt fie DoGurcrrue, die die 
rechtmässige Verbindung ihrer Aeltern beuelfen, 
und durch welche nuu Loqi MontreviUe fich ge- 
nötbigt fleht, ihr die Güter nebft allem . was er 
zeitber unrechtma'fsig davon bezogen, herauszu- 
geben, und, da er nun nur allzugeneigt gewefja 
war, feinen. Sobn mit ibr zu verbinden, fo ift erft 
ihre Abneigung, und fodann der Tod des Soirns 
für feinen Geiz eine empfindliche Züchtigung. 
Diefer kurze Auszug zeigt, wie wenig Interetfan- 
tes der Plan diefes Romans bat, aber auch diefes 
wenige wird noch durch die ollzugrofse. Weit- 
läufigkeit gefebwächt, womit die Vf. ihn ausge- 
führt hat. An Nebenperfonen ift kein Mangel, 
indem tbeils fehr viele Anbeter , die erft Emmeli- 
ntns Reize , und dann ihre Reicbihümer finden, 
tbeils mehrere weibliche Perfonen, unter. deren 
Schutz fie fich begiebt oder für deren Scuick- 
fal fie fich intcreflirt, ihre Rollen fpielen. 
Die Charaktere find zwar gut angelegt und itp- 
chen durch ihre Mannicbfaltigkeit gegen einan- 
der ab, aber fie find in der Ausführung zu fchwacb 
gezeichnet. Da der Stil keine unterteilende 
Vorzüge bat, fo fand der Uebcrfetzer wer.ig 
Schwierigkeiten, und erbat im Ganzen zienlkfe 
fliefsend überfetat. Im zweyten Bande S. 44 bat 
der Uebcrfetzer den G-brauch des Wortes lUcck 
in der englifeben Sprache nicht gekannt, da er 
dasjenige eine Spötterei) des Leidet (oder der Trauer) 
nennt, was eine Parodie (falfcher Schein, Nacb- 
äflung) der Trauer heil'sen follte. 

Leipzig, b. Jacobäcr: Die Frenrde, ein Luft- 
fpiel in fünf Aufzügen. 1790. 126 S. {j. (ggr.O 
Obgleich zwey Paar Freunde in diefem Stück 
vorkommen, obgleich der eiue Freund feinem 
Freunde, den er für bankerott hält, feine eigne 
Handlung einräume* will, obgleich der andre 
Freund feinem Freunde fogar feine Geliebte ab- 
tritt: fo find doch die Sceuen , die die Starke der 
Freundfcbaft fchildern foilen, zu matt ausgeführt, 
und man wird durch zu viele andre Nebenfeeneu 
und Nebenperfonen zerßreut, als dafs eine leb- 
hafte Rührung bewirkt werden könnte. Der 
Freund, der die Geliebte abtritt, bat keinen gro- 
fsen Kampf ausiuftebn , da diefe ihm febon feibft 
den Kauf vorher aufgefagt hatte. üeberhaupt 
find, zwey ausgenommen, alle andre Perfonen 
fo gutherzig und fobiegfam, dafs fich alle Schwie- 
rigkeiten fehr leicht heben laflen. Die zwey ein- 
zigen bösartigen Perfonen, der franzöfifebe Mar- 
quis, und der Wucherer,, lind Carricaturen, nnd 
fprechen von ihren Bosheiten fclbit zu viel. So 
mufs z.B. der Wucherer felbfi S. 112. fagen, er 
nehme das Geld vom Altar , und der Arme müfs- 
te entweder zahlen, oder es abfitzen, ur.d, wenn 
er darüber evepiren follte. Der franzöfifchc Geck, 
der die Mutter für fich einnimmt, die Erklärung 
des Vaters, keine Ausfteucr mitzugeben, die je- 
nen Geck abfcbrcckt, und der B"»kerot, der vor- 
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Kleben xvird, nm den Sohn auf die Probe zu Inhalt: diefrr Lieder aus. Von der Liebe hat fie 
i VrC' Z c" w F unzähIict,en Komödien langft nur in wenig Gedichten, und auch da nur von 
% erbrauchte Sachen. ö „ Liebe andrer p. fungen< Zuwci | e „ hat fie 

einige minder gewöhnliche Themata z.B.: Ucber 
I'lEiDKLBEnc , b. Piahicr: Ferdinand wd E'ife, ein in . <ler ***** brennendes Dörfchen S. 36, Kia- 
oJer liiickkfhr von der Schtiurmereii zur l er' ^ en eines "lehrten MädchensS. 8y, überdieman- 
nuti/t. Ein Scbaufpicl in 4 Aufz. von F. C. cher,er ArtCB von Tbranen. S. 136, an die Laiirr. 
Braun. 1739. iöo S. x. " ' ^. 144. Empfindfamkeit und Melancholie fehemen 



S. s. 

Eine gute Idee, aber zu romantifcb verwebt. 
Die Coaraktcrzcicbnung hebt fich niciit übrr das 
AikäglSchc. Ferdinand wird durch Gevvaltfirei- 
che gditirzt und bekehrt. Der Herzog glaubt 
2'* *f rldl, ™ dun S e n dnes D«*««?rs. dem er noch 
delTelben Morgens für vierzigjährige Dienfte ge- 
lohnt hat , gar zu leicht. Dies contraftirt mit der 
■angegebenen Fertigkeit feines Charakters. In 



144. 
aus dem 



pfi 

iiatür 



..eben Charakter der Vejrfafferin 
in alle ihre Gedichte übergegangen zu feyn, und _ 
eben deshalb ift fie im Komifcben, das fie nur' 
fparfam verflicht hat, z. B. in dem Gedieht an ih- 
re Nafc S. 68 minder glücklich. Einförmigkeit, 
Wiederholung, muttere Stellen waren bey der 
Menge von Liedern über einerley, oder doch fehr 
ahnliche Gegenfiande faft unvermeidlich; neue 
und grbfse Ideen und Bilder mufs man bey der 



Friedrich, feinem Bedienten, (der zuletzt Ilofrath n ' cnt fu ?ben, aber ein fanfter und leichter 

\vird> vereinigen fich auch manche Unwahrfchcin- • Ausdruck empfiehlt ihre meiftcu Lieder. Folgen 
iichkpiton w»„„ „..„u "..r.L_ . des ift eiue Stelle aus eiueui Liedc an das Grab: 



.-vereinigen 

Lchkeiten. Wenn er auch'^wey'Mcnfchen be- 
laufcht, werden diefe fich beide von ihm arreti- 
ren laflen? — Der Dialog ift oft gut, manchmal 
zu dechunatonfeh! 



Leipzig', in der Gräffchen Buchh. : Lottchtns 
Luder. 1790. 259 S. 8- 

Die Vej-fafferinn, die nach ihrer Angabe S. 102. 
erft neunzehn Jahre alt ift, hat durch, diefe Lie- 
der, (denen fie einige Romanzen,' eine Erzählung 
in Verfen. und ein prefaifches : fJdt1icht beygefügt) 
viel Empfindung, Gefchmack , Belefenheit. und 
eine gute moralifche Dcnkungsart an den . Tag ge- 
legt. Die Veilchen, und der Frühling, die Sonne 
und der Mond, der Abend und der Schlaf, der 
fod und das Grab, (diefe beide Gegenfiande am 
häufigften, doch nicht von der fchrccklichen, 
fondern von der ruhenden Seite betrachtet) Neu- 
jahrs- und Geburtstage, Freuudinuen und Kinder, 
Utttes Macht uud Güte machen den vornehmften 



Ach, ich bin müde .' Bald er.tzittert 

Der fchwachen Hand der Filgerftab, 

Ol freundlich winkt der Tod zum Schlummer! 

0 ! herrlich glänzt das Hille Grab! 

Ich fch' es ichon im-Heifte off«» ! 
Sich, Geh, da feiikeu fto mich ein! 
Horch, Grabgefritg — Ein dunkler Rafen 
Deckt mein vermoderndes Gebein ! 

Der Tag eiüHiela die liefe Stille 
Der fever! ich en Nacht beginnt, 
Und durch .diu Tr.mcrbirken f.uifelt 
So fchaui-rlich der Afcendwind. 

Die hellen Sterne blinken traulich 
In diefen Todeshain herab, 
Und in dem lilLierliellen Strahle 
Des MoihUs glaiuet jedes Grab u. f. «r. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GascwicMTK. Hamhurg: UmflUndlitht Erzählung 
Vu-a ' r l' ,ß * d,S //a, f* u * 11 - Oßindifrhem Kaußahrdty. 

Je*W; aus dem Eiiglifcben ron Ü.E.L. Timaeut. Fahn- 
ricfcun 6ten Hannövr. Jnf»nierie-Ke C imeiite. >7go. j B. 
». Das ofttnduche Schiff Halfewell von 75« Tonnen verv 
mg A u e n en 6t * n J™- irtC bald nach feiner Abfahrt, 
an der Kufte von Dorfetrhire, nicht weit von Chrinchurch- 
heid. rwifcbcn Pererellpoiift utrd St. Albansh.-ed . an der 

Purucck.: Von ijo Perfoiien , die auf dem Schiffe 
waren, retteten fich r.ur 7$. Das Schickfal vieler von den 
^sqekommeiirn war tfeflo trauriger, da iuvh atifwr den 
Uereit«e:i »v.i ?? , t t:) f. 1,,-f.ffcn Fei,',,, ,„ m Thei! erfclim.- 
«Ute:., und iu.;,dem fie die Nacht in dtr TodtKitfli zu- 



gebracht, von Kalte und Kraftlofigkeit erflarreten , und 
oft in dein Augenblick?, wo fie nach den .Stricke griffen, 
den ihnen mitleidige Fifcher und Arbeiter in den duftigen 
Steinbruche zuwarfen , in die See fturwen. Unter dm 
Umgekommenen befinden fich der wackere Capiain Pier- 
cc, viele Offtcierc, die beiden Töchter des Capitains, und 
noch 3 Frauenzimmer von : S't.inde, Anverwandte des Capi- 
tains oder der übrigen Offuiere, uud fammtlich unver- 
heyrathet. Der Capiiain tliat für feine Ferfon nichts, fith 
zu retten, und verlirfr feine Tochter nicht. Ueberau 
fcheint aus der Kr/.ihhni? ru erhellen , dnfe die Todesge- 
fahr, wiirinn er (:e i-cfehen hat, ihm die Gegenwart dts 
Gi.ius u;:d die in i'uk!:t u verzweifelten Fallen doppelt 
II h h h 2 
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nödrig« mnerrnüclc-U Thatigfcait genommen habe. Die Er- 
zählung laßt fich gut lefeu , auch hat die Ueberfetzung 
nichts anfallendes tadeliiaftss, aufser daß die Hülfezcfit- 
ytörter haben und/etf/t au häufig ausgeladen, find. — Auf 
den erfteu Seiten findet man eine kurz« Nachricht von 
den großem Schiffen, dl« die Engländer in den letzten 
•o Jahren verloren haben, der Victory, iDoddington , ^r. 
George. Ramiliet, (wo von |oo P<»rfonen 14 gerettet 
wurden,) Lichtfteki. R»yal George, Gtosrcnor und Nan- 
cy Paquetbot : dergleichen einzeln« Unglücksfall« entwe- 
ichen dem Gedachtniß , fo groß fie auch find, und et ift 
nicht Unrecht, He fo zu fammeln. 

SchÖvb Kümstb. London, b. Dod&ley, o. a.: Li- 
beralityi or, tke Deceytd Macaroni; a Sentimental Piece. 
I | Bog. 4- Zur Anfangsleifte ift ein« ganz glückliche, 
ßaber geftochne Carricatur des abgelebten Gecken gewählt, 
der in dtefem Gedichte redend eingeführt wird , und «in 
Blatt mit der Auffchrift , Snbfcriptkn, in der Hand bah. 
Der Baliadcuton ift burlesk genug, worin fich diefer ar- 
me Teufel über die Folgen feiner Freigebigkeit beklage 
Vermuthlich ift es perfonliche Satire auf irgend einen tu 
London bekannten Verschwender, der fich ohne bedenkli- 
che Wahl in freundschaftliche Verbindungen einliefe, «ine 
reiche Heyrath fhat , Geh nach einer Woche von faiuer 
Frau wieder fcheiden ließ, ihr ein Jabrgehalt auf Zettle- 
bans* ausfetzte, und allen hülßhrdurfiigeu Bettlern fein« 
Borte fo lang« öffnete, bis fie erfchöpft war. Da» Meifte 
verwandte er auf die Erhandluog einer Parlamcatslielle. 
die ihm aber doch nicht zu Theil ward, ob er gleich ei- 
nen Advocaten, einen Priefter und Poeten beftochenhaue: 

In taia f*r farcaflknl Sang 

Did »HJf Pott hit tolentt ditploy, 
My Lauf er th" EJtctitn prvlong. 

And the Purjon get drunk tv'ru day. 

To my oery taft Forthin g I trtottd, 

And fet the wholt tovrn in « fiatxe ; 
And fixet §Tve fo ba/elf bttn tkeated, 
ril pmblijk the Iruth t« tktir fhame. 

Verzehrt von feinem übelverftandaen patriotischen Dienft- 
eifer bewarb er Och um eine Penflon; aber auch da« 
ichlug ihm fehl. 

Ttt fpite of Jv fair tt Pretenfion,, 

Th" urfeeting, ill-judging Premier 

Halh meanly deny'd nte o Ptnßon — 

Though I atk'd bat a Thonfund a Tear. 

tn diefer Verzweiflung entfchliefst er fich, nach Batb zn 
eilen, und dort die bemittelten Brunnengafte in Contribu- 
tion zn fetze» , wo man die Hungrigen mit Gütern füllt, 
und die Reichen leer weggehn lafst. Hier hofft er Geld 
genug durch l f rir»tunterzeichnung zufammenaubringen, 
um (ich auflandig ?u erhalteu und den Heft feine« Lebens 
vertändeln zu können. 



VanMiscftT« Schhiftk». Ltipiig, s>. Klanbarth: 

Theoph. üui. Jrmijch Imogo titttrati verique ftholarum 
doefris ac rectorit, monumetitum Chßph. fferem. Roßii — 
mortui d. XIII. Jan. 1790. — Wogt ad Rufltot ßliot. l7yo. 
XVI S. 4. Es ift eine Frucht wirklicher , nicht erdichte- 
ter, Gefühle der Wehmuth und des Danks bey dem Grabe 
«iu«a würdigen und um, den Jugeuiunteiricht in Sach- 



en verdienten Greife», die de« Mangel dciT«n, Was «In« 
Wefen der DichtUunli antmacht, überfehen lafst, Das. 
was darin über Rolls Bildung und Denkungsarr, über It> 
mifchs Studiren in Leipzig u. f. w. vorkommt*, kann zu- 
gleich als ein Beytrag zu den Mores truii%orum iit Sach- 
fen angefehen werden. 



KrTtncitscnxiiTTEH. \)ZMuhmu\\. Freißadt, b.Froea- 
nans Erben: Deutfihet A B C, oder d'reyßig Uebuu- 
gen des aJlcrerften LeSe^s, Denkens, Zahlens.lSchreibens, 
für die unterfte Klafßrder Bürgerfchulen » und den häus- 
lichen Unterricht, Erfler Theil. 170c. iB. gr. J». (2 gr.) 

Dtntfchtf A B C, oder hundert und zwölf Uebungen 
des erßen Lefcns, Denkens, Verftehens , und Behalten«, 
zur Grundlage alles gemeinnüuigen Unterrichts für die 
unterftc Klall« der Bürgerfthulen und den haußlichen Un- 
terricht. Zwtyttr Theil. 171*0. 4 B. gr, g. Q gr.) 

Anweifung zum Getrautkt des aus zwey Theilen b«v 
flehenden deutfehtn ABC, für Lehrer der untern Klaff« 
in den Bürgerfchulen. 1700. 6 B. gr. f. (6 gr.) 

1) Berlin, b. Unger: Buch/loben und Lefebnth. Ijgo. 
1 B. «. neblt i B. Anweijmng zum Gebrauch der Buchüa- 
beji und Lolebucb», von ff. F. Zöllner, (jb pf,) 

Der Vf. von Nr. i. verßthert zwar fA nw. S. 4.). dafa 
der cr/te Unterricht fo eingerichtet werden mulTe, wie et 
hier eingerichtet ift, doch Almau er S. 83. den Ton her- 
ab , nennt es nnr «inen Verfuch eines zweckmäßigen A 
BCituchs, und bittet Gelehrte, Rcccnlenten, (nicht Kttnß- 
jungtrlein) , Vater 4. f. w. um ihre Bemerkungen. fiec. 
glaubt gern , dals der Vf. mit feiner Methode hier und da 
glücklich gewefeu feyn mag, und daß ein Hausichrer mit 



ter manches ihm Brauchbare -finden wird, bey vielen 
Schülern aber ift ein« Methode nicht anwendbar, nach der 
rr.au mit .Einzeln«,» fo viel tändeln tauft. Die fthr viele» 
Verfe find durchaus- fchlecht, z. B. Theil I : 

niu mu mut 
fo brüllt di ku. 
mach du dein Buch itzt zu: 
tvcrvil tut, dem fchmeckt die ru. 
o jemini i fo ruft, wenns nöthig ift, 
und worte, di erlaubt ihm find, 
di braucht es nur zum rufen oder klagen : 
kind! laß dir merere von deinem lerer fagen l 
die droffel fchreiet : zip zip zip! 
mit beeren fangt man difen dib u. f. W. 

Billig aber follte man Kindern keine andren Verfe zu Iert 
Iren geben , als die etw/s fehr Nützliches , und das zwar 
fehr put fogen. Theil (I. wird verfichert, daßdieRecbt- 
fchretbung im Tb. I. und II. um der fegend milttn fo ab- 
weichend von der gewöhnlichen fey , der es in der Folge 
Freude feyn werde, die Rechtfehreibung Ihres erften 
Lehrbuchs zu verbeßern und dadurch die richtige Recht- 
fchreibung zu erlernen ; aber, wenn fich das Auge einmal 
an qal, wax, tat, di, fl, u. f. w. gewöhnt hat, fo wird man 
die ohnediei fchwere Erlernung der Rechtschreibung nech 
mehr erfchwert finden. Da übrigen» der Vf. nach S. w 
kein Honorar nimmt, fo ift da. Werkchen doch fel.t 
theuer t 

N. a. zeichnet fich zwar eben durch keine neuen Er- 
findungen aus, es ift aber auf dit-fem Bogen überaus viele 
Veranlagung, gleich neben dem Lefenlchreiv nützliche 
Kenntntfte beyzubringen , und diefe Veranlagungen lie- 
gen fo deutlich vor Augen , daß lie kein Lehrer verken- 
nen kann. Die kmte Anweifung ift faßlich und khr- 
reich. 
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ALL Q B M E I NE 

L I T E R A T ÜR'- ZEITUNG 

V - * 

• * « 4 t 

Dienstags, den 7»«» December 1790. 



PHILOLOGIE. 

Parma, in der kön. Druckerey : Jurelii Pru- 
dtntii Clemtntis V. C opara otnnia nunc pri- 
raum cum Codd. Vaticanis collata, Praefatio- 
nc, Variantibus lectionibus, netis. ar rerum 
vrrborumque indice locupletifluuo aueta et 
illurlrata. i7f, 8 . Pracf. 71 S. V. 1 361 i. V. 
II. 2S4.4. (J Rthlr. i6gr.) 

E. warwobl zu erwarten, dafs die Bodonifche 
Pracht auch zur Ebre der Kirche würde an- 
gewendet werden. Und diefes ift denn an dem 
Prudentius gi-fcheben. von dem wir feit Oliarius 
keine vollständige Ausgabe haben. Der Heraus- 
ßebfr der gegenwartigen hat fielt nicht genannt. 
Er jlt zu diefer Arbeit hefonders durch die ihm 
mitgetbejlteo Papiere des berühmten Jafeph Bian- 
chini und eines Francifcus a Pu'eo, gleichfalls 
Presbyter Congrtgnti9uis Oratorii Sancti PhUippi 
Sem de urbe veranlagst wtrden , deren jeder den 
Prudentius herauszugeben willens war. Letzte- 
rer nattc. nach einem berbcygefchalFien aafrhnli* 
eben Apparat von Ausgaben , einige Anmerkun- 
gen über den Liörum CuthcmerinZn, neblt der von 
unfern» Herausg. befolgten Ordnung der Mate- 
rien für die Vorrede aufgefeizt. Vda feinem Vor» 
ba^en in Anfebuug des Dichters benacurichtigte 
er die eelebrte Welt in feine« Maua** dt S. L+- 
retuo Martire, Roma 1756. Biancbini hatte alle 
Werke des Prudentius« den librum wtpt «vf-waiy 
ausgenommen, mit dreveq guten Vati anifeben 
Handfchriften (doeb nicht den vorzüglicheren 
dorr befindlichen) verglichen, und die Varianten 
aufgezeichnet. Düren diefe ihm dargebotenen 
Vorraihe, wie g*fagt, und durch die Seltenheit 
der Exemplare auch der letzten Ausgaben des 
Dichters, fowohl der rou Chamillard 16^7 als der 
von Cellarius 173^. li*fr er fica zu dem Gi A haf 
te reizen. Sein Werk iudeflen lag fction mehre- 
re Jahre fertig, und er mufste es, aus Mangel 
eines Verlegers, verfcbJiefsen , als der gelehrte 
Ritter Jof. N>c. Azara, fpanifeber Gefandte in 
Rom, davon borte, und ihm den berühmten Bodo* 
ni zum Drucker re rfchaflte. Der Druck felbft aber 
dauerte fecn* Jahre. Nach einer Dedicattoe an 
Ä. UZ^j^t. hinter Band. 



Azara folgt die Vorrede, wovinn hintereinander 
von dun Leben, den Schriften des Prudentius, 
von feiner Gelehrfajnkeit und feinem dichterjfc'ten 
Talent, von den Handfenrifren, den Aufgaben 
feiner Werke, und endlich Von dem bey der ge- 
genwärtigen befolgten Plan gebandelt wird. In 
diefer Vorrede berrfcht ein raenchifeber Geift. So 
Hebt es der Ii. für ein Glück an, wenn front', 
»er Dichter Liebeslieder, die Spiele ihrer Jugend, 
verloren geben* So bedauert er, dafs man die 
leichtünoigen Horaze und Ovide noch immer häu- 
figer lefe. als den Prudentius und andere cbrißlt* 
che Dichter, die ernfthafte Dingein heiligem Aus- 
druck, uud dochdabey fatis eleganter vortrügen. 
Und fogar ordinjrte Geiftlicbe gaben fo dem Hei» 
dentbntne den Vorzug. Schon einjefuii P. Briet 
fagt: den Prudentius mit demHoraz vergleichen; 
biefse einen Efel neben einen Stier fpannen. In 
dem Abfchnitte von Prudentius Geburtsort und 
Leben, von der Bedeutung des V. C. hinter fei» 
nein Namen, dafs es nerolieb ja niebt einen Con. 
All von Marfeille bedeute, fon^ern nichts mehr 
und nichts weuiger fcy. als Vir clariflTimus, von 
feinen anerkannten, bezweifelten » nemlicb dem 
einzigen Dipt)cnoo V. et N, Teft.) und verlore- 
nen dem Cootmentar in ll-xaemeron) Schriften 
tragt er das bekannte aus Du Pin, Bayle, le Clerc 
ßibl. Univerf. T. XII, Baillet und andern vor. 
Als Dichter findet er i«m vortreflich, und was ihm 
auch an Reinheit und A U-1 des Ausdrucks, ja bin 
und wieder Cauf jeder Seite faü.) an Richtigkeit 
der Profo-ie abgehe, das erfetze er reicJici durch 
die Reinheit feiner Lehre. Aus feinen Gedici»tru 
gegen die Ketzer (der Apotheofi und Haina rttne- 
nie) könne mall noc» heut zu Tage uuza.iliche 
Argu.nente für den katbolifcben Glauben und zur 
Ucbcrwinduag der Ketzer, wie aus dem b. rt.er- 
febeneit iiütlbaufe, nehmen. Ferner vertan 'igt 
er ihn gegtn alle Anfcbuldigungen vou eigner 
Ketzere) ; z. B. S. 34, wegen des Worte V»-rbr- 
gena gegen le Clerc, S 40. wegen der Abmao- 
nung von allem Fleilchefien. und nac »ner in den 
Noten S. 39. v. 125. entfchuldigt er i >n über die 
Behauptung der alljährlichen Ferien in der Hülle, 
theils mit poetifcher Licenz, t^ieils mit der Auto- 
rität anderer Cnriika zu Auguiüns Zeiten, S. A < 
Iii* *. 95 ] 
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9 S. Aber den Satt, dafs nur wenig« ewig ver- 
dämmt feyen, mit blofser poetifcber Begejfterung, 
welche die Güte Gottes recht grofs.voritejlen wol- 
le, wogegen der Dichter doch rech tfcha (Ten ka- 
tholifch, v. 822. der Hanianigcnie , mit der Kir- 
che Tage, der Seligen Feyen unendlich weniger: 
T. II. S. 4. über das fondwbarc Gäbet am Schlufs 
der Hamart genie , wo fich Prudentius aus gro- 
fser Bescheidenheit, ja nicl:t die Seligkeit, fan- 
den! nur ein lauwarmes Hullenfeuer ausbittet 
(dementer adurqt, oder wie es le Clerc Bibl. Uui- 
verf. T. XII. p. igö. gar launig ausdrückt: // Ze- 
rn content , pourvu qu'it ne voie point de Diable 
et que ta Gene ne devore pas fon ame il con- 
sent ä etre englouti dans le tnfie feu de tAverne, 
ä condition qu'au moins il ne foit pastrop chaud.) 
mit dem Fegfeuer, welches, und nichts ande- 
res, er ailerdiugs gemeynt habe. Der gute Mann 
wird böfe, und in der Hitze entg-ht ihm ein ar- 
ger Sprachfehler, Reponinnts arrogantem polius, 
infolentenique nobis videri Jtefojnatornni confi' 
dentium , qua fe tarn bene lotos , tumque puros ex 
hac vita migraturosfuperbo praefumunt aninio, ut 
nulla indigeant piirgatione, fedßatim caeleßi in 
fede locat 0 s (loca tum) iri. Zugleich ift er arg- 
los genug, Baylen, zum Vertheidiger feines Pru- 
dentius in dirfem Stücke , lieh gefallen zu laflen. 
Doch fcheiut in der That Prudentius hier etwas 
heteredox gewefen zu feyn, und zwar (gefagt zu 
feiner Ehre) aus blofser, etwas einfaltiger, Gut- 
jnüthigkeit. Denn dafs er das Fegfeucr nicht 
aneyne, ift, wie le Clerc bemerkt, theils aus der 
Stelle klar: Multa in thefduns Patris efi habita- 
tio , Chriße, Disparibus discreta locis non posco 
beata In regione domum , theils daraus, dafs er 
von gar keiner endlichen Errettung aus diefem 
gelinden Straforte fpnebt. Zuletzt lehnt unfer 
H. noch (Vorr. S. 46 — 50.) wei:laufrig den von 
le Clerc und ßayle gemachten Vorwurf des Ma- 
terialismus ab. S. 53. handelt er von den Codd. 
und vorzüglich den noch bisher un verglichenen 
Vaticanifcben . deren fechzebn feyen , und zwar 
fall alle , etwa vier bis fünfe ausgenommen, von 
grofser Erheblichkeit. So enthalte der eine, No. 
321 in folio. membran. vielleicht aus dem achten 
Jahrhundert, alle Werke des Dicbters mit recht 
guten Gloflen begleitet, u. f. w. Das folgende 
Kapitel fpecificlrt die Ausgaben , jjintcr denen er 
snit Recht der Nie. Hcinfifchen 1667. >2 dengröfs- 
ten Werth beylegt, hingegen des Jefuiten Cba- 
millards, in uf. DeJph. 16#7. 4. herunterfetzt, 
Bey Cellarius Ausgabe, defleti Geleiirfamkeit er 
iibrigeus Gerechtigkeit widerfa ren lafst, bedau- 
ert er nur, dafs diefer von den Vorurueilen fei- 
ner Secte bingeriflen , oft den Dichter da zu ta- 
deln gewagt habe, wo er mit der katbolifchen 
Kirciie völlig übereinftimme. Der letzte Abfcunitt 
dar Vorrede befc-.reibt die Metbode, welche der 
il. bry feiner Arbelt befolgt habe. Die Orduung 
der Gtacnu: fey bey iim diefelbige, wie beym 



Heinfius, weil derfelhen nemlich auch die befien 
Vaticanifcben Codd. beyftimtaten. (Unajig«nehm 
ift es, hier immer die Büches, Cadtemerinon, Pe- 
riftepbanoh, gcO brieben zu fetten, dn der letzte- 
re Titel in zweyen Worten mirgriechifenen Buch- 
ftaben angegeben feyn raiifste. wie er dolb auett 
nachher im Pexie gedruckt ift, und der erftere 
wenigrtens ein Zeichen über dem 6 haben foll« 
te. Beyluurig wollen wir hier mehrere orthogra* 
phifche Fealer anfüüren, die auf fcblechte Ken 11 1- 
uifs des Griechifchen bey uuferm H. fcbliefsen 
laflen: Pfycomach. f. Pfycn. Cathecumsni f. Ca- 
teeb. Diprycou f. Diptych., und was man wohl 
von unferm Manne erwarten kann, da fo viele 
gelehrtere es fc&reiben, Pioloraäus f. Ptoienx. 
Dipbtongus f- Diphth. T. II. S. jo*. Not. 3 V «v- 
X&'r'ot f. eYXvp- S. in. iu Arg. profopopaejaef. 
profopopoelae. S. der Vorrede 10. Pfeudo- Dea- 
ler f. P. Dexter ift auch wohl nicht auf eine« 
Druckfehler, fondern auf die italienifcbc Ausfpra- 
che des H. zu rechnen, wie Oratius f. Hör. Zwölf 
und noch mehrere der Vatt. Codd. babe er hochft 
fer^ faltig verglichen . ober demuugeachtci nicht 
fo viel Ausbeute daraus erhalten, als er woM ge- 
dacht natte. Diefes rühre theils von Hein Ii uS 
Scharfftcniigkeit her, der alle verbefleruugsae- 
dürftige Stellen fchon meiftens aus den Codd., die 
ibm zu Gebote ftonden, berichtigt habe; tbeils 
von dem Uiuftande. dafs häutig in gleich guten 
Codd. zwey gleich gute, docu verfebiedene. Les- 
arten fleh landen, wo er denn beide dem Unheil 
des Lefers darlege. Dies letztere mache ihn ge- 
neigt, der Vermuthung des Gifehnus, und Behau- 
ptung des Hctnfius, beyzutreten, dafs Prudentius 
felber manches nach und nach geändert, uad auf 
die Art mehrere von ihm felbft herrührende Les- 
arten der Nachwelt zurückgelaflen babe. We- 
nigftens fey leine (des H.) Arbeit häutig zur Be- 
itat igung der Heinrichen, oft nur auf Einem Co- 
dex beruhenden, Lesarten dienlich gewefen. Vor- 
erinnerungen habe er bei gefügt , wo es nothig 
gefallenen, und befonders die jedesmal vom Dich- 
ter beziehe Stelle der H. Schrift am Rande ange- 
führt. Er ift mit Heinfius überzeugt, dafs Pru- 
dentius in Anfeaung des A. Teltament lieh der 
LXX bedient habe. Der Text felber, welcher nun 
folget, weicht fo feiten von dem Heinfifcuen ab, 
dafs man ihn für eine Wiederholung deflVlben hal- 
ten kann. Jedem Hymnus, von den Cathemeri- 
nis fowohl, als xept stQxvmv, ift ein kurzes Ar- 
gumentum vorangefetzt, wozu noch beyrfen letz- 
teren eine "tnngere Admonitio kommt , die mei« 
ftens die Gefchicbte des jedesmal befungenen 
Martirers betnftt. Am Seitenrande ftetin , aufser 
deu vorher erwaunten Citationen der Bibel, noch 
kurze inualtsanzcigen, und auch die . im Grunde 
wenigen und anbedeutenden, Varonten. Wo 
unfer H. über den Heinfius hinaus weife feyn 
will, da gecath es feiner Kritik gewöbnlich fehle cot. 
Z. Ii. T. II. 5. »33. Coaw, Zyma, Ul v. 7«. ge- 
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fällt Ulm : itvmmos ferere , vom Jupiter bey der 
Danae gebraucht, faflbefler al 9 nurttmos fieri, wor- 
aus es doch entweder durch blofses Verfeben, 
oder durch Unkcnntnifs der Fabel entftellt rft. S. 
136. v. 107. ichreiht er, ungeachtet der War- 
nung des Heiufius, doch wieder Rjußicolas (ftatt 
Raßiculas, ) wofür doch wenigßens die Gramma- 
tik raricotäs erfodert hätte. S. 140. v. 190. Et 
tet tentpladeüm Roaae, quot in erbe fepulcrm He- 
roum numerure licet. Unfer H. verlafsf, ohne die 
Autorität feiner Codd. vorzufcbützen , (die hier 
nicht einmal wichtig genug gewcfen wäre) das 
Tön Weitz gewählte und von Heinfius bestätigte 
orbe, und fchreibt dafür urbe. Welcher Siüa 
aber: Mau kann in Rom fo viel Tempel der Got- 
ter zählen, alt in der Stade (d. b. auch: in Rom) 
Grabinäler der Helden ? Emfchieden natürlicher 
und hefler ift ja : als Grabmaler der Helden in der 
ganzen Welt (in orbe). Zur kritifchen Berichti- 
gung feines Aurers, oder wenigftens Bewahrung 
ror dem EiniculciL-hen neuer Fe&ler, hat es un- 
ferm lt. ferner faft ganz an der, bey Behandlung 
von Dichtern fo unentbehrlichen , Kenntnifs der 
Profodie gefehlt. Beym Prudeutios , der felber 
hierinn fo (orglos ift, und doch zuweilen fich eig- 
ne Regeln macht, durfte ein Editor hier defto we- 
niger icblummern. Die ein für allemal f caiachce 
Bemerkung näite feron viel helfen können, dafs 
Frud. ntent allein, nach Art der Griechen, fehr 
häutig kurze Sdben lang braucht, fobald in dem 
folg^ndeu Werte eiue Pofitiou den Anfang macht, 
fondirnauth. nach d'tnfrlben Beyfpiel, durch die 
blofseCaefur dergleichen lang werden häfst. Wel- 
che Verwirrung ift niCiit z. B. durett die Ver- 
uachlafligung diefes Uuirtamis in folgen ic Zeile- 
gekommen: F I. S. ^23. Apotb. v. 254. fiüusau- 
ctore quod gemtus ßt pacre funtmo. Es feaeint, 
der H. bat einmal den Faden der Scanfion bey 
auetore verloren, und fo ades drunter und drüber 
gehen lallen. Auch trottet er fich in feir.er No J 
te mit den Codd. , und fügt hinzu: Hevißus in 
Notü paulo atiter'. A>er fciio» im Text bat Hein- 
fius : filius auetor* gem.us quod ßt patt e funimo. 
womit alles in Ordnung ift. In den Noten will 
freyliefe Hein f. nach o<;r/ore das Wort ut ; doch 
das gehbrr eigentlich nicht hieber. Oer Mangel 
de* Profodifthen Sinnes hat ihn auch ruhig S. 
322. v. Ap. 212. ein ganzes Wert, netnlich ;//e, 
übergehen lafleu. welches bey i an fehlt. S. 360. 
V. I05S- Nec y i)et4S verus eß 1. Nec vet us Heus. T. 
II. S. 113. N. 9. Nefcit aetas in einem Hexameter 
f. N-fiiet. F. I. S. 280 -faft 9. hyma. XI. r. 329. 
kann er in einem Hexameter fenreiben graemi- 
uoi. v. 237. hatte angemerkt werden follrn , was 
aueu Cellanas in feinem Jiidice male tarn prodti 
Ctorum quam curreptoi ram . nicht hat, dafs Chell- 
dornt gebraucht iey, ftatt Chetidönii. S. 283. hymn, 
Xit r. 7. der Vers entftellt durch Verfetzung ei- 
nes Wortes: Seit Tibertna pahtsflwr.me quae laut' 
ktur propwqao itatt ; S. T, F. qvae flmmt etc. 



Es ift das Metrum desTloraz: Solvitur aens hi- 
eins. Bey diefer Stelle ift auch die Nachgie- 
bigkeit gegen feine Vatt. Codd. febr zu tadein, 
vermöge deren er lambitur ftatt des unftreiti- 
gen labitur, gegen Heinfius, zurückgenom- 
men hat. S. 284. v. 17. wie auch S. 343- v. 
666. Sola f. Solea , und noch dazu das a im Ab- 
lativ kurz gebraucht, hätte follen bemerkt wer- 
den. S. «.09. Praef. ad Apoth. altera v. 51- er- 
ficht er den Heinfius gar nicht, mit ferner An- 
merkung über vitiofa ft. dolofa. und redet get ruft 
von einem Fehler wider die Grammatik, der doch 
hier gar nicht abznfeheo Ift. wo hur die rrage 
entftrht: ob wohl ein Anapäft in regione pari 
gebraucht werden dürfe? S. 3. v. N. ad v. 39. 
fa^t unfer IL, dort ftehe herefes media producta. 
Er merkte, oder hatte gehört, es fey da ein 1 Feh- 
ler, und wufste nicht, wo? Die erße Silbe lit 
unrichtig gekürzt. — Die unter den Text gefetz- 
ten Noten find eigentlich erklärend, fowobigram- 
matifch als hiftorifch , und, wiewohl nur feiten, 
erbaulich. Oeftere und weitläuftigere , die fchort 
zu Papier gebracht waren, bat er, auf guten Rath, 
theils weggetrieben, theiU abgekürzt, und hat 
daran, nach den üebriggebliebenen zu fchliefscn^ 
fehr wohl gethan. Maugel und Fehler hnd 111 
diefen Anmerkungen nur allzuhäufig bemerkbar. 
T. I. S. 378. *s P , *. hymn. XL v. aoi- umbonibus 
aequis, wird das Wort umbones auf die VYul -ung 
der Toga gezogen, welche auch allerdings zu- 
weilen darunter zu verliehen ift: hier aber pafst 
diefe Bedeutung gar nicht , fondern da«s in deia- 
felben Verfe vorkommende Wort phalanx und 
der Zufummenhang, nach welchem von einer ge- 
drängten Menge die Rede fey« nrufs, führen dar- 
auf, dafs diefe Steile eine, wiewohl fe^r unglück- 
liche, Nachahmung eines Juvenalifchcn Verfes 
fey : ( fat. 2, 45. 46. ) Sed Hhs defeadit numerus* 
junctaeqne umbone phalanges. Dafs Pru- 
dentius den Juvenal, eben wie den Virgil, fehr 
häufig vor Augen gehabt, iftunlaugbar, undfdbfc 
unfer II. bemerkt es zuweilen. Bewtife find : re- 
ft f. X. Juv. Sat. VIII, 104. Eod hymn. v. 256- 
260. Sar. XV, 4,9. Eod. hymn. v. 148« Sat.X» 
43. Apotb. v. 457. Sat. X, 55. In Anfehung de« 
Virgil: Cathem. IV, 58- Georg. 4, 133. Contr» 
Syrern. L, I. 113. Edog. VII, 33. Eod. Prud. Carm. 
v. X2o. Aen. VIII, 270. Prud. v. 129. Georg. 2. 
380. Die "Note zu Apoth. v. 197. citirt noch aus 
«fem Juvenal 8, 157. Hipponam ft. Eponam, wel- 
ches doch Leute, die etwas krtrifcher waren, als 
unfrr IL längtt. ftatt des erftereu , wieder einge- 
fetzt hatten. Nur Plutarch (Ed. Tref. 1599. T. 2-, 
p. 312. ) oder fein Ageiilaus. den er anführt, 
hafrhte nach eineT. gricchifeben Etymologie die- 
fer Stallgöttin , und machte daraus Hi{ pona. Hier 
hatte alfo Prudentius übereinüimraend mit 4ea 
Profaafcribentea , die von derfelben Gottheit re- 
den, vorg erteilt zu werden verdient. Apoth. 404» 
fcheint Prudent. bey verbera Unguae, welche u n 
Iiii« Teer 
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T< ufel Apollo aus einem Befeffeoe« «erjagen . an 
Hör. IM. Od. li. v. 3. gedacht zu haben. Eoi. 
Carni. 411. rnufs wohl ventofus liquor , die Waf- 
jerfucht als befitzenden Teufel andeuten fallen, 
welches einer Anmerkung wertb gewefen wäre. 
V. 413. in d*r Note wird das notus in dr-m Aus« 



laubt , wohl eine Anmerkung verdient. Contra 
Symmaca. L. I v. «.Ä. equina libido wird in der 
Note falfch allgemein erklärt, da es doch auf Sa- 
turn» Verwandlung in ein Pferd zielet, von dem 
gerade die Rede ML Sit 1. Georg. 3, 92 — 04. 
C. Syanm. v. 60 Üeht bey dem Worte Lacaenas 



druck: notos fusptrat Jupiter ignes. unerklärt ge- die Note: Graeciae civitas. welche, taeils durch 
l*fTt>n: r; i'f ohne Zwrifel fo viel als fuos . aui- dl» Fraaul» ■• • 



laflen; es ilt ohne Zweifel fo viel als fuos, qui- 
bin ipfe antea faevire foiebat. Her. IV. Od. v. 
6. Apoth. v. 7s 1. fagt die Note zu dem: .hunis 
inexpletis volvent incendia ripis, es fey : Cocutus 
fatis notus. Es ift aber, wie Jeder fieht, Pyri- 
phlegetrron; auch fatis notus, hoffentlich. T.748. 
icheinr : tenui diflanta ftne, einen Rückblick auf 
Juvenals (Sat. 3, 07.) rentii dtßantia rima, zu ver- 
rathen. t. 767. HeinGus zieht.die Lesart auditis 
dem auritis offenbar vor, in dem Verfe: 0 mors 
auditis jam mitis legibus! Die Erklärung, wel- 
che fich nach der Note des Ii., in zweyen Vatt. 
Codd. bey diefer Stelle findet : Auritis b. e. exau. 
dibilis, üt ganz unftatthafl. Auritis muftte nach 
Grammatik und Sinn auf Legibus gehen, nicht 
auf mors, weichet fchoa an mitis fein Bey wort 
hat. Wenn die mors »urita legibus hiefse, and 
vermöge des Silben raafaes beifsen könnte, dana 



die fremd? Ernennung eines fo berühmten Volks 
im Alterthum, tbeila .lurch den Ausdruck eiuitat, 
auffallt, da hier ^och eigentlich Bürgerinnen g«> 
naunt werden, v. 94, 95. wird <tie Kraft Mev 
cur« erwähnt, vermöge deren er, mit feinem Sta- 
be, Todte wecken und Lebendige todten kaun 
und darauf folgt diefer Ausdruck: facit hoc, ad 
utrunqu* peritus abfuerit, gemmoque armant cri- 
mine vitam. Man fieht leicht den allgemeinen 
Sien, aber die gezwungene Redensart. 
crmine ar*are vitam, natte wohl efne-Erkiarung 
bedurft. C. Symm. L. I. v. 117. Herculs Liebe 
gegen deu Hylas wird berührt und dabey ge- 
fagt: et in transtris jactata efferbmt Argo, B«a> 
fius will lefen: jactatae eftetsun Argus, tp dafs 
das Verl.um auf den Aedor HerpuK-us gieuge; 
unf r H. ift b«*y der nicht leicüMi Stelle ganz 
ftumra. Getuafs dem Geifte dea Herausget>erst 



»t»"»s v — — > ■ » ■ ■ , 1 „tu, uii»c nc« nerauh^et ers» 

wäre diefe Lesart offenbar als die fchu-erere TO r- den wir fchon kennen gelernt Haben, lind Aeu- 
»uziebn und recht fchon. tfloruzens auritaeqaer- fserungen ; wie folgende: T. I S„ ,ox. 1kl*».*, 



cus gehörten dann hierher.) Nun äb<*r fceiat 
der H. gar, mit feinen Vaticanifchen Erklärern, 
die er billigt, auritis für einen Nominativ zu hal- 
ten, welches doch arg wäre. Ohuedies a zuneh- 
men, bleibt feine Note wenigftens fehr unver- 
ständlich, und gewifs ift, dafs auditis hier einen 
weit bnflern Sinn gieht. v. 1073. hatte der ei- 
genmächtige Gebrauch des Worts veternus für 
Kraftlofigkeit des Alters, den fich Prudentius er- 



monum aßu perierunt Acta Martyrum htneterU 
et Cheliduim. (Eä war auch w ohl drrMäup meh- 
rerer Teufel wcrih, die Act.'u zwey fo iluufcler 
Märtyrer zu entwenden. r<a fie fo viel andere laf- 
fen mutete n 1) S. 104. Hic CeUarius incrpn hacre- 
ticum virus evomere,, gegen die Aurufung det 
Hnligen nemlich, welche doch ipfijTma EccieijLa 
doctritia fey. w * m 

(Dtr B*ftkluf, folgt) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RCcnTtOSLANnTHEIT. ff*"*: De jurr priorhatit 
in framdtm mtiormm ertdt forum impeirmt» , Prjcfidc CaroL 
Fr'iedr, llulcki». Kefpond. : $o. Ctmr. Lucio. Oiflrrt. 
iiiaueural, ' itj>o. 36 S. 4. — Wer«, hex der Vi , die 
Gläubiger das von einem ihrer > italiubieer zu ihrem 
Nachtheil ßrh erworbene Vur£iie>rechi, nach der Ver- 
ordnung des I.. 10. $. t), L. l). L >]. U qu:ie4u fr.md. cre. 
d'uor. anfechten wollen, fo muf^n an vorei ft eorausfetren : 
1 dafs die anzufechtende Ftac< Iunf vor dem Anuiitf des 
Concurfes unternommen wordin ift; 1 ) data zu. der 
Zeit, wo die anzufechtende H ndl. mg unternommen wur- 
de, cus V ermogun de« Schu'.ancrs tu Befriediguiie fei- 
ner (iläiibißer fchon nicht mehr hinreichte; 3^ dafk ein 
Gl tubiger Geh vor andern l laubigem ein Vorzugsrecht 
erworben hat, uud zwar durch die Handlung des gerne in- 
famen Schuldners fich erworben hat, ohne welches ihn 
jane vorgegangen oder doch gleich gewefen feyn würden. 
Wenn nun alle diefe Umftande vorhanden find, fo ift 
fodann das in Frage ftehende Vorzugsrecht nur dann un- 
gültig, und es kann keine Rückfichr darauf genommen 



eher U eifc rsrhfuderr hat, fielt auf eine ähnliche Art 
zitfeken, und ein ahnlicVes Vorzugsrechi fith zu erwer. 
ben. Es wird ahn allzeit dolus et fraus vorau^gefetTt, wel- 
ches derjenige, der lieh darauf gründet, beweifeu mu'ft " 
If etfi Hcyt: ige zu der Lenre von gerichtlichen h Leest 
und Einreden, Abhandlung 7. bitte der \f bev dieiVr 
n und griititUiclun Probefchrifi wit Nutzen 



ex mm 



Litb« Gesch. Caffet , b. Hampe : 
afe lii"efo Smctuiit tonlumacia pars tfrtia, q <a 
puhtieum im Lucrv d. XX II MuH. MO X infl,iut»4 ~m 
objtrvumtrr ,c hum*mjf„„e ISm Cur*. Ludwc. Ruhrtr. 
Lycoi Hector. 4. 1. d. _ Der Vf. zeigt 11, d.ef«. ,„ j fc 
lemifcn gefihnebetien Abhandlung, ciü Socrates in fw- v 
nem Betragen blofc eigner Ucberzeugung unverrüc^t ge- 
folgt, den Verderbnifle» feines Zeiialttr* in Veracl.tuii* 
drs Hetchthuws und Lnztis muthig entgegengegangen, u.uf 
?ft".SÄJ^ J ffS^3 , * W d ' r W b"i. ireu aebl.Vbea 



werden, wenn der Gläubiger , der fich folches erwarb. ift, ohne darum die Gellali eine. TliflfcM bonaarW 
mitMlbar oder imiwufibar, die übrigen Gläubiger bosli- oder Ve..fchenf«uid» ausimeaat«u. «x»fl«*UJ)ff 
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PHILOLOGIE. 

- 

Pabwa, in der kftn. Druckerey : AureliiVnt- 
dtn'ii Clcmeiilis V. C. oyera omnia etc. etc. 

(Btfthlvft 4tr im var. St. abgtbroehntn Rtttitfio*.*) 

Dagegen bef-emdet es angenehm, dafs unfef 
Hxraii«». lieb doch gegen einerley Aberglau? 
ben erklärt T. I. S. 356 ad v. 9*0.. nemlich ge- 
gen die jefuitifebe Anbetung des Herzens Jefu. 
Ueberbaupr fc^eiht er, als, wahrfcbeinlich auch, 
Prester Oratorii. kein Jefuitcnfreund, wie man 
fetten aus der firengen Beurteilung des Cüamil- 
lardfchen Aufgabe und aus der S. 326 ad v. 31Ä. 
vorkommende n Citation des Janfenius Iprenlis 
fcwliefseii kann. S. 340. ad r. 602. empfiehlt c*r 
das Stu-iium der hebraifchen Sprache gar fehr. 
Nach ihm lelhft zu fehl ieken, waren die rtalieni- 
feben üriltttf-lfen einer fokhen Ermunterung, in 
Anfehung des Griecbifchen , wohl auch bedürf- 
tig. — Zu bedauern ift es, dafs Boiioni mit der 
Schönheit feines Druckes fo weuig Correct- 
beit verzinset. Aufser den hinter Jedem Thei- 
Je felblt angeführten Druckfehlern , bemerkt 
man noch Ickr viele, und oft finu verteilen- 
de,, z. B. Fraef. S. 9. ludum f, lufum, wenn 
man" n>crt *twa dies, fo wie Praef. 5. 160 aullo 
ufui auf Rechnung dvs zum Tueil foaderbaren 
L-.m'ins bey unferm Herausgeber fc'reiben wjfl. 
Ferner Praef. S. I. Operae wie aroch T. I. S. 3-6. 
v. 9 3. , wenn es triebt ahe Schreibart feyn fbll, 
die doch fonft nicht beobachtet wird. Praef. S. 
22*. ni- f. nec. S. 26. velari f. veluti. 32. revicen- 
d«s f. rcwincendos. 38. explicana f. expheant. S. 
62 f:mt nach ut f. (int. 63. io io f. iis. 67. inni- 
xae f. mnixas. T. I.S. 24. reprpbefrntenusf. re- 
pra -fememus : welcher Fe der bey dem Wort im- 
nv*r wieder. oh winl. S. 308. v. 2 ; . *6. zwey- 
rnal , wie auch fonit häufig, das Fragezeichen 
an/- f dl Ich. gebrauc t. S. 346. Not Ardentis f. 
r Irrties. £ad. p. v. 7} 1 . confumata f confuin.na- 
ta. T: 7. S. . 0. I Leren ym. Suida f. H. Vitra. fcad. 
p. v. 9 .2. debuae f. debita. In der Nore ejfi«»« 
de>e w der den Vers f. fuadere. S. 104. Not. IL 
eusoM f- evTc^tc. S. 134. v. 61. crimem f. cri- 
A. L. Z. 1790. Vierter Bund. 



mta. — Durch diefe Ausgabe wirda'.fo. wie man 
fleht, keineswegs eine fnh. hrlict- gemacht, und 
dergleichen itt amh (Sieb. A. L. Z. Int. Bl; 1790. 
No. 5-.) 17^9. in Rom erfchienen. Prudeniius 
verüent allerdings mehr gekannt zu werden, 
auch aufser der wichtrgften Rüc« ficht als Kirchcn- 
feribent , in weichem mau alre Gebrauche und 
Denkart ftudire, fondern (Vlbft als Dichter. Sieh, 
z. B. Catth. 5, 5. ff. 25 ff. Apoih. v. 32g. v. 333 
— 346. v. 421 — 44$. , und fogar als Pbilofoph, 
denn man kann z. B. znverilcbtlich einen Den»^ 
kar auffoder«, ob er die Art. wie das Kind ver- 
nunftwidrig« Religionsb-ßriffe cinfaugt, richtiger 
zu bemerken und zu fchildern im Siamle fey, als 
Prud- Co:.t. Syrom. L. I. v. 199. — 235. grrhan 
bat? Aach die Unparteilichkeit im Lobe Julians 
Apotb. 450 — 4^4. macht dem Chriiten Ehre. 

Leipzig, b. Sommer: C. Plhtii Secundi natura- 
lis hijforiae , cum interp ttatione et nutis „He. 
gW i floh. Harduini. itemejue cum commenta- 
riis etadnotarionibus Ilermo'ai Barbari. P in - 
tiani, Rbenani, Gelenii, Dalechampii, Scali- 
geri, Salmafii . If. VofTii, J. F. Gronovii et 
variorum. Vol IX. Recenjttit varietatrmque 
iectionis adjecit Ge. tnd. Franzius. i->x«. er 
8- 7«8«- CiRthlr. ig gr.) ' 5 ' 

Vorjet« lafst fich von denf eigentjioben Ver- 
dienfte- de» Herausgebers noch wen g Bertimmtes 
fagen. Die Unbequemlichkeit, welche die Aus* 
gaben cum notis variorum alle haben, daf$einer- 
|fy. Sache b,i »weilen von mrhrern Auslegern wi- 
derholt wird, a f. w. findet ficti aucn hier nicbt v 
feiten. Sie kann jedoch b>y diefer Ausgabe ei- 
nigermarsen dadurch entfcVuldigt werden, dafs 
die Ausgaben und die and. rn Bütbrr. aus de- 
nen die verfebiedenen Erklärungen genommen 
find, meiftcns feiten und treuer find, unel dafs 
die Käufer die Franzifchen Ediiion \s eni t ;ft,ns 
nicht Uber einen zu hoben preis fi c b zu befe, we- 
ren Urfacbe haben, da Druck und P. ( pi ( - r R ut 
ift. Dafs übrigens von den Varianten, wel- 
che in den vorhergehenden Ausgaben, oder in 
andern Schriften, von den auf dem Titel genann- 
ten Gelehrten angezeigt worden find, nicht leicht 
e TJ^ n mtd * S laubt Rce ' verfichern zu Jcö«. 

nen 
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n ? n ~ ? afs aber die B*n"hcilunt dertelben . und nach' den Lebren der neuern Phyfiker zu erwei- 



die Gründe, warum eine der andern vorgezogen 
wordru ift, hier fehlen, und vielleicht auch erft 
im künftigen Bande habrn follen beygehracht wer- 
den, fcheint uns iiiciir gut, wenigstens fehr unbe- 
quem, zu feyn. 

Stuttgadt, b. Erhard u. Loflund: Semka 
von der Ruhe des Geißes, der UnerfcliütUrUc^ 
faü d:S Weifen, und der l'orfehimg , mit einer 
eigrnen Abhandlung uberdit Zufriedenheit von 
iW. Carl Philipp Conz. 2?2 S. j. (12 gr.) 
Der Vf. beftimrut feine Arbeit Leforn, die ohne 
der Sprachen des gr. u. rüifi. Alterthums mächtig 
zu feyn, doch gern ihren Geilt und Inhalt wollen 
keimen lernen. Die LV-bertetzung ift nicht übel 
geratben, und m den beygefügten einzelnen Ab- 
Handlungen und Couimentar über Senekn bat der 
Vf. 'für die Klaffe von Lefcru, denen er feine Ue- 
berfetzung beftimmt, viel Gutes gefegt. 

IlELifsTünT : Ihmaniflifehcs Magazin zur gc- 
mf-innützlicheu Unterhaltung. — -Herausge- 
geben von Fiicdr. Aug. It'iedebutg. Zwey- 
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tes und drittes Stück. 
(16 gr.) 

Es finden fich in diefen Stücken nur wenige 
eigne Abiiandluugeu , wie die Fortfetzung nnd 
der ßefchlufs der Nachrichten und Proben aus 
den R. He Idendicbtern , vou den gelehrten Vor- 
lefungcn der Griechen und Römer, und ein Send- 
fchreiben des Hn. Prof. Wiedeburg sn den Her- 
ausgeber der neuen Scbulencyklopadie, Hn. Rcct. 
Schulze. Alles andre, ein paar Gedichte abge- 
rechnet, find Ueberfrtzungen aus der Pari tehen 
Chronik, aus Torophrart, Morbus verlaufener 
Amor, aus Ptaurus Trinammi und llorazcns Od. 
I, 37. . deren Abfleht und Plan hier richtiger ais 
fonft gefafst iß. 



VERMISCHTE SC1IRIFTEK 

Pavia, b. Bolrani : Deila Sdubrita del clima di 
Cuvto, e dcllc caufe che paff-no pregiudienrid. 
Memoria del Fifico Don Antonio deUa Purta 
il juniore, parnzio e decun'oue etc. 17^0. 
gr. 8. mit den angehängten Annierk. 206 S. 
P. II. 86 S. 

Der Vf. leitet den Urfprnng von Cotrto von den 
breiten und unbekannten Orobiern her. DieGal- 
l'tr legten, als fie in de Lombardey eindran- 
gen, einen 'flieil ihrrs Kriegsvolks hieher, durch 
-ie fruc'.thare Gegend angelockt. Como ward 
■on den Römern erobert, und mit einer nachge- 
ertds licii in Municipium verwandelnden Coionie 
»efdizt ; Cafar und *cipio hielten viel auf fie. Von 
leiztermward die Stadt in die Mitte gefunderßer- 
gcaiu Ufer de;, Mees erbaut. Diefer Lage wegen 



fen. Kein faules, flehendes WaflTer S. 15. (das 
Gegentheil fagt der Anhang.), keine frbödliciien 
raiiieralifc'.en Dünlte find hier anzutreffen; alles 
umher ift'Vegetavion. die die Luft reinigt. Eben 
tliefer Lage im Tnale gebe man zwar die 
Luft könne zwitehen den Bergen nicht gehörig 
erneuert werden, die Gegend -bliebe Acts feucht: 
dies fey aber nicht; die Winde fiieften fich au die 
Felfen,_prallten von da zurück, und brächten Wir- 
bel genug hervor , um alle (? , Dünfte zu vertrei- 
ben. Alle Morgen blafe über den 50 Meilen im 
Umkreife haltenden See ein Windeben mit den er» 
quickcndßen Ausdünnungen der Gewächfe gc- 
febwangert, man Henne ihn Timno; gegen Mit* 
tag erhebe fich täglich eine gegenteilige Luft, 
die man Breva nenne- Im Frünling uud Iterbfk 
fey die Temperatur am unbeftandigften ; da man 
eben keine merkliche Verminderung (S. 23..) der 
Luft dafelbft fpüre(Y) fo fey die« ein hinlänglicher 
Beweis von der Trockenheit des Klimas. Der 
Frühling komme dem hier mehr als an andern Oer- 
tern der Lombardey gemofsigten Winter an Tem- 
ratur nahe, und fa bleibe es bis zur Mitte desju- 
nius. Der Sommer fey weit weniger beifs, als 
in andern Städten der Lonbardey, und daurebia 
Mitte Augufls. Die Regen feyen unbeftimmt und 
häufig; der Wind von Nord oder Oll. Hieraus 
entftehe eine trockne Aimofpbare. wie man an 
den gefunden, inutliigen und geiftreichen Ein- 
wohnern fehe. Der verderbliche Sei roeco komme 
fall nie b teuer. 

Nun folgt eine eben nicht empfehlenswerthe 
Unterfuchung der nauibafteften Walter in der 
Stadt und Gegend, des Fontanile, Jtiveüino , Santa 
Croce, und des aus dem See, vom Spitalepotheker, 
lln. Strune. angeftcllt. Alle vier hatten keine (?) 
luftartige Flüffigkeit enthalten ; vom erftern fey 
ein Maas (boceale) 36, vom zweyten ebenfalls s6, 
vom dritten 3.5 und vom leuten 37 Unzen fchwer 
befunden worden (bey 37 Unzen Unzen Unter- 
fcüicd, wie unmoglicn, wie unglaublich M befon- 
ders da die Walter allcfammt, wie folgt , fo we- 
nig Beftandtheile enthidten ). In keinem war 
eine >pur Elten ; auch keine Kalkenle ward (nach 
Vermifchnng mit Vitrioifaure \) wanrgenommen, 
(und doch entdeckte die Abdampfung im Rivellino 
häufige RulkerdeD Die La*inustiufctur röt.iete 
fich bey keinem. Die verfefcirdoen Wafffr wur- 
den durch Dettillation zur Hälfte abgedampft, 
nnd von jedem das übergegangene fowo.'l, als 
das im Kolbim rürkftan ige (nachdem diefes feine 
Trübheit abgefetzt haue,) gewogen ; da lic'is, 
denn, (welch Wunder in unh-rn tiurch PI») fik und 
Chemie erleuchteten Z>iten !j ergab (S. 45». dafs 
das deltiilirte Wärter genau fo Ich« er war, als 
das noch undelt.lhric abge ellete, drr Reft im 
Kolben ai>er, das halbe boten lc vom romamleig 



Unzen 2 Simpel, das vom Ki\rliiuo 17 Unzen o 
Uli es uuter Vf. für fehr gefund, und lucht dies Scrupel , das vom Sauucroce 17 Unzen o .Urach, 
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men. .und das vom Werter des Sees ig Unzen 3 
Scrup ! 'wog (alfo die drey letztc/o durchs Ab- 
dampfen fpecififch leichter geworden wären! wer 
will das glauben r 0. Das Wärter des See* Schien 
mit Gewipfwit , wenigßens grofsen Tlieils Digeftiv- 
falz, vu-Ücicht mit etwas Vitriolweinftein gemifcht, 
zu enthalten , am meiften aber erdiges- Kochfalz. 
Auch fey es nicht urwahrfiheikUck, dafc etwas Alaun 
und Selenit darinn aufgelöft wäre, wiewekl der 
Experimentator nichts ähnliches fand. Das kei- 
ften doch Verfuche ! kein Gewicbt des Gebalts, 
kein befcbriebencs Verfahren — Mekr wird der 
I.efer nicht vernehmen wollen, um die Gefchick- 
licbkeit des Unterfu eher s , ftatifebeund chemifeke 
Erfahrungen anzuheilen , «ach Verdicnft zu wür- 
digen ; denn das fernere erregt noch mehr Un- 
willen. 

An Gefundbrunnen fehlt es nicht, wenigftens 
enthalte das Wärter von Cotletta und Cardano. 
wie er gefunden, ein eifenkaltiges Kochfalz. Zur 
Romer Zeiten find Bäder hier gewefen, wie eine 
vom Vf. angeführte Infchrift fagt. Unter den 
1,033.000 Ruthen Oberfläche des Comaskifchcn 
Gebiets find nur (S. 75.) 533000 angebaut , das 
übrige find Weiden und Büfcke, Man zäklt oh- 
ne den neuen Zuwachs ( aggregatiotie ) 73000 
Seelen. Die Gebirge bauen auf Eifen. und füh- 
ren vielen guten Kafe aus. Mutterkorn , Brand, 
Lulch u. f. w. findet Geh im Getreide der Ebne 
feiten oder nie. Noch im November hat man 
Blumenkohl, Schoten, Stechfallat, Artifchocken. 
u. f. w. Hindbeere, Johannisbeere und Erdbeeren 
kommen noch im September hervor. Die Oliven* 
bäume find durch die kalten Winter von 1494 u. 
•709 vermindert worden. Die heften Weine 
wachfen bcy Fino. Uggiate, Zezio, Corpi Santi 
und in der Landfcbaft Cavallasca, und kalten fich 
fünf und mehr Jahre. Es folgen eine Mmge 
gröfsteutheils zwecklofer Verfuche mit diefen Wei- 
nen von einem jungen Apotheker in Como ange- 
ftellt. Sie waren an fpeeififcher Schwere dem 
deftillirten WaflVr gleich ; fie trübten fich beym 
Zufarz des atzendeu Sublimats, und liefsen einen 
rothen Satz fallen ; die von 2 Pfund g Unzen 
beym Kochen übergehende Menge Lufrfit.ire 
nehme einen Raum von 1 Pfund 9 Unzen Wärter 
ein ; aus g Pfund baba er 5 Unzen vol'kommnen 
Weingeift er. -alten, endlich eine fckwammige Koa- 
le au Gewicht I Unze utii 9 Scrupel — Kleines 
Wildprct gebe es in Menge, fo wie die betten 
Fifrlie, Agonis. Purfche, Forellen u. f. w. im See. 
— ? B :y einer Bevölkerung von i3<,8» Seelen za 1t 
Como 46 »ojaange, »7^ 7oja..nge, und einen 



toojäbrigen. Zuletzt etwas von berühmtäu Män- 
nern au« Como. Die hiftorifcl. - phykalifch - li- 
terarifcheu Anmerkungen, rerfchiedenen Wer- 
tfacs, reicken von S. 159 bis *o6. Hierauf folgt 
als Anhang, eine Abhandlung von den Ur- 
fachen , welche der Gefundbeit des Klima fcha,- 
den können. Der See tritt in den Sommermona- 
ten über fein Ufer in die Graben und Plänen um 
Como herum ; es bleiben Wärter fteben , welche 
faule und anfteckende Fieber verurfacbea. Er 
räth daher, die Gräben im Winter und Frühling 
mit gefunder Erde auszufüllen, und ihnen einen 
Abhang gegen den See hin zu geben. Der Fluf» 
Cotia, der durch die Vorftädte läuft, über- 
fchvv ein« t Como zuweilen, verunreinigt die Brun- 
nen, verdirbt das Wärter, und veranlafst Krank- 
keifen, wie im J. 1702. D-irrh Einfartung feines 
Uf-rs mit Gebüfch, durch Wehre u. f. w. will er 
dem Ufbel abgebalfen wirten So wünfeht er 
auch Aenderungen mit den Fleifcbbaaken. Am 
merften befehäfeigt ihn der See, welcher zuweilen 
dieStrafsen zu Como (i:>67, ES96 und 167g waren 
die grofsten Ueberfckwemnmngen) überfluthet, 
und viel Verheerungen anrichtet. Vorzweyhun- 
dert Jahren ftand er bey der grofsten lieber» 
fc^wemmung (S. 67. ) nur fo hoch , als er jetzt 
bey dem niedrigrtcn Wärter ift. Wenn er am 
kleinften ift, fo fieket man an dem Ufer in der 
Tiefe Häufer, T l iore, Strafsan u. f. w. Nur ei- 
ne Elle niedriger füllte fein Spiegel feyn . fo wä- 
re allem Schaden vorgebeugt, welches er dadurch 
bewerkstelligt wirten will , dafs der Aasflufs des 
Sees bey Adda vertieft und erweitert, und alle 
Hindernifle des Ahflurtes in diefer Gegend aus dem 
Wege geräumt würden ; wozu er Vorfchläge 
tbut. Es folgen noch etliche Seiten unbedeuten- 
de Anmerkungen. Ueberhaupt ift der Inhalt die- 
fes Buchs äufeerft mager, und der Vf. fctjlüpfc 
in einer geblümelten, faft poetifchen , Schreibare 
felir oberflächlich über feinen Gcgenftand bin. 
Hier ift an keine Beftimmung der geegraphifchen 
Hohe von Como, an keine, auch nur fkizzirte, 
Ortbefcbreibung, an keine Erzählung der Lebens- 
art der Einwohner, an kein naturbiftorifches Ver- 
zeichnifs der Gegenftunde aus einem der drey 
Reiche, an keine richtige Utnerfurhuog der Waf- 
fer, an keine Zurathziehung des Eudioraeters» 
des Hygrometers, des Wind- Wärme - oder Elek- 
tnütai>merters, an keine meteorologifche Gefcbich- 
te , an keine nach den Krankheiten -»ubricirten 
Mortalitätsliften — kurz, an nichts zu deukeu, 
wo urch der Gefundheitszuftand efner Gegend 
vernüuftigerweiie ausgemittelt werden mufs. 
, . ■ ■ ■ 
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ty'; .1 i'ofin. Ocanoned hy tl;e Kevi.luüon in France. 
I?3y. i^» S. in BT. 4. £ y gr) Anb itl Eiwtond hat min 
die cruf>e lleatbi iiJu-it der franzöfiiVheii Staat» venndt- 
Vung in vcricincüoicui Lachte angtivucn , vorueiulicb in 



Abficht des FJtulufies welchen fie auf das InterefTo Jon 
tirufcbritannien habe» kann und wird. Der Vf. des ge- 
genwärtigen dedichts hoflt von diti'er Veränderung man. 
Dickfällige Vortheile. Durch Frankreichs rreyheit, glaube 
er, werden mehrere Fcrfouen, als bisher, aus de» nie- 
Kkkka dvru 
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rttrn Standen in die mittlem erhoben Werden , und ihr« 
VermÖRensumftande aufehnlich verbeiTem. Englands Ma- 
nufacturen und Producte lio'Tt tr dadurch noch mehr be- 
schäftigt und benutzt zufebeti, weil Ge doch eigeuthüm- 
liehe Vortheile und Vorzüge hauen , welche in Frank- 
reich, wegen Mangel der dazu erfoderlieheii Hillfsbediirf* 
nifle entweder (tr nicht, oder doch nicht fo leicht, zu 
erreichen ftanden. t* laße firh auch ^ emtuthtii , daft 
die fran?ÖGfcae Nation jetzt nitht im hr fo, wie ehedem, 
auf Eroberungen bedacht feyn, und ihre Finanzen mehr 
zu innerit Verb efie rutigen anwenden werde. — Das Ge- 
dicht felbft wurde, wie der Vf. bemerkt , u» Augcnb.icke 
der VeranhuTung geschrieben ; und es v«u 11h uberJll viel 
theiUiehtuende Wanne und Euthuliasrous für die Freiheit 
und die von Dir Abhängigen Glückfeligkeiien. Nur hie 
und da linkt der fonft feurige poetifche Ausdruck, oder 
it in rednerifche üeclamatinu nber. Zuletzt eine ieb- 
e Ermunterung au die Mitbürger des Dichters zur 
an dem Glücke und der gerechten Freu- 



geht 
haft 



de in Frankreich. 



Philologie. Nurnberga. Altinrf, b. Monath : 
ffndix Objenrationum t»d Far.cguricns vtteres , qua» et prae- 
jutionu vitem adkibtri pvtffl eduioni w<% eufataej • 
/t'ulfgenga ffaegero, ProfetTure, Alidorrtno. 1700. 55 >. gr. 

jj, Die von Hn. ver zehn Jahren veranual.ate, und 

mir verdientem [leyfall aufgenommene, neue Autbge der 
fmieiiannten alten Panrguriker hatte in der Ainlu icaieiiief 
Bib'.iothera Cruics untFiii der Leipziger Uibltuu.tca phi- 
loloqica ein paar tleifsigc uttd bilnqe Beurtheiler gefun- 
den, wovon der erliefe helfenden die üuellen der Nach- 
ahmung, woraus jene Pancgyriker gefchopfi, sorgfältig auf- 
gafpürt und angedeutet, der andere auf mehrere Meilen 
aufmerkfam gemacht hatte, zu deren Berichtigung ihm 
entweder ein frharferer Blick in W ahrnehmuug der ei- 
per t liehen Verdorbenheit, oder mehr Muth und Liufchlof- 
feuheit in Auf^iehmung des gefundenen Wahren erforier- 
lich fchien. Da Hr. J. beider Anmerkungen erheblich 
genug fand, um Üe einer neuen Auiia^e feii.es Buchs 
einzufchalten, diefe aber jedoch nicht fo bald cremet 
werden konnte, fo hat er die Vorrede der alten Auflage 
Umdrucken, und ihr diefe \V ahmehmuitgen nach derOrd- 
Mting bey rügen laden, in welcher Gellall üe nun llatt der 
alten Vorrede mit '.V eglaflung des neuen Titels bequem 
eingebunden werden kann. Außerdem ift Nr, fi. feiDft 
auf mehrere VerbrfleruiiReri gefallen, die er Iiier mir 7-ti- 
ratliziehung neuerer Werke beftatiiji und erinnert h.a. 
fo z. B. S. 2g. die to. I. p. 306. übel abgedruckte Stelle, 
ws dss überfeheue Laeiut , was dorr Xationaiuaine war, 
irre geführt hatte. An andern Stellen hat er fiine vori- 
ge Mey niinj geändert; fo billig er S. 44. 35. nun das oi- 
/eri ai e, was T. I. p. 400. auf die einzige Autorität der 
I'uceanifchen Handfchriftzu rafch verworfen war. F.ben- 
daf. ifl das indulstntiam. dort , To. I. p. 414,, w «s vor- 
hin, als UHlaieinifch, Zweifel erregt natte, m 1 eine.- vom 
Hn. Prof. Schenk amwebeiien Stille aus I'Jiniu* »eli- 
cb.n. S. }7. id nun billig die Vermuthuug z(t IV. ii. p. 
JI5. , die Rittershufius üi den Reliquie conjerturr. in pa- 
ucg. p. 477. *vrgeirages» harte, vorgezogen und auf Kuhn- 
kenius verwürfen. Nicht feiten hat Hr. feine Ucur- 
tbeiler, befonders den in der Leipziger plitloiog. Biblio- 
thek mit Anlland und Ohne Geraufch oder Itirierkeit zu- 
reclite gewiefen , /.. B. S. 24, j5. wo er das indolem für 
jfbiömmling nicht antraten konnte; S. ?o., wo ihm deli- 
caü ac ßuentet hart und uiujew öhnlich fchien , was jetzt 
mit einer paflendeii Stellr aus Luis tilian gereitet ift; S. 
46. — 4S , wo es der Weitläufigkeit kaum bedurft hat- 
te, weil es in der To. J, p. ,m, o. befindlichen fchönen 
Stelle, d ; ein der^. P. vorgefc lagnen Verfetzung Rar nicht 
wjum vitat agetäat wäre doch wohl das al- 



lerunhteiiiifchfle Latein, das nur feyn knn:iu*, und u/um 
*itat agendae ät!'< vnre wohl noih n'ehr,- d»; i..en w^rdeti 
wir das id zivey-' r li.iudfiliri'ttn t*or aiifiltt ndmm , Wel- 
ches einen guten Numerus bewirkt, in den 'Ie»t aufge- 
nommen, agtndat mit einer Haiidfchrift in augtrdne ver- 
wandelt, augtna'Bt vitae 1 , namrnttt »bei* durch den Dativ 
cui bono erklart und nun iibrrfeizt haben: zur £rn> 
thung dri-tnrpc* , rpat um, bgif den 'tirgtnheiten, u*t r<rt- 
per tu jrmvirrcf, J» Uvnig lorpkub th.un kannte. An« 
drrwarts ift Hr. . vielleicht ans Liebe zum Frieden, 
wie es uns dunk», z u nachgebend Reweit 11; a. Ii. s. ij. 
in der T. •. p. a. ip. vorkommende Melle, wo das u/- 
tra omni um vt,eum poun%l*m suverlatl g das U ehre , viel« 
mehr prutiomum, was auch fchoi in d>m torom liegt, 
kalt und matt, der Gedenke aber kein anderer , als die- 
fe r ilt: mthr dt-nm der uArkfomß* Zu uf der äftxge. Dee 
eox eori»m»# wird fehr rithng poientia zugelchriebeo» 
weil fic fo viel über die Kampier rermag. Sehr suifcbick- 
lich fagt daher der BeuriheiJer: verburum et vorum prut- 
fnia mthleta» oltm mptitunt , poientiam v*to nem% /mnut 
cot rup'fcit , putamut igitur repunendum tj}* praea mam, 
quad mis oppofmenil et memhr»rum conannitai rrju'nf. 
Die vit »ppuptiunu und d.e rne>KLrorum cuHctwitat, die 
ja nicht in dem CtnzeJtia*) polwtlM ud«r praecömum, ien- 
dern in dem ganzen Auioruck omnium verum potentim 
liegt , vermindert lieh durch das baybehaitene p«ter>ti0 
nicht «m esn Haar. Zum UebetCufs rerwaifen wir zum 
Bouriheilen sarb auf den u/um Ivqurndi , der ihm hier fo 
nahe Iba. Ffcneg. X Cap. V. to |f. p. 135. hat vorer 
fuuruni ad irrfitntnmmhdo odia probris omnibut putentto- 
rit. Eben to fear Verwundern wir uns, dafs lieb Hr. J. 
Paneg. X e. f. f. lo, ti. p. 14.. durch die Kritikder 
Bibl. philolog. ( pan. 2 p. 9«. J hat wankend n aiheii, 
und nachdem er derfelbtin den gau*tn Gang der Bede 
und der dstt gebr . ifciiren Arguoiematinn o mitten ad 
majut fehr rivh'i» entKef«i>gefetzt , f»r des Puttat i Vf r- 
rauthuug hat einuenmeii Ulfen, d* doch fchon die Werte 
tuorum prineipum gtflam mujut extr>Ue\$ für dje \\ ahr« 
hett der \ .:-;a»a find. Die Puican fche Lesart gäbe hier 
•iueu ganz eriujejeiigefetzteii Sinn. F.s ilt hier gar nicht 
die Fratf?, ob dies eine mifera oder rera gloria fey, wer.n 
der Ruhm einer f bat fo hoch erhoben werde, als die 
wertreiche üeradfarnheit der Nation es nur geftatten 
wiilt ehni fo weni? foli hier die Üeredfamkeit (iriechen- 
lands erhoben, fundi rn v ie mvhr das L'ebetriebeue t'er- 
fclben oblique Rendel \-e»d*n ; c'let-race kann nur f.*», 
was die, alles überrreibende, |rf<tohtftbi Zun«;e mit «1 n 
iHtägliclifteii Be?ebt nheiteir Vorraum. Wer aber e'i ^t 
Stelle geändert haben wollte, müiVteaucb das vorher.«- 
heude : titorwm prmtipum gr$<» in majut extollere giei- 
cherjeftalt abaudrru ; denn hc.r>t dt-nn etwa grfla in ma- 
jut ext-Here etwas anders , als ;•; t „ fnctvrum *d ier6o- 
rum ropiam tendereY In dein I.eriten fo gut , wie in 
dem Erden» lieei der Begriff ties L'ebertrnbtrtt\ der celit 
ab«r verloren, fo bald man mit der B, P. lieft : , d ja- 
cturum gioriat rerborum eapiam tetead'fli denn w er 
dien ihm, der übertreibt nicht mehr', fimdern tbut nur, 
was die grof*e Thai erfedert. Der ganze Gedanke wä- 
re knrz gefafsi alfo diefer: 0 Griechenland, die du al- 
les , nnd felbft die uiibrdt'iiteudften Begebenheiten 
übertrieben l. ui, was w i.r.i. du mit den viel (crö- 
fsern llandlungen utifers Färften thun. Auch Paneg. 
IX. c. f. >. I n. II. p. gy. hat fi<h die B. P. üb«r.-i:r. 
und die Lesart des Codicis Moerhani auf eine mireeht« 
Stelle gezogen, welchen Irrthum Hr. J. nicht Rcrngt bau 
Pai.cR. X c <. f. 5. To II. p. 13.. id die e n,or» ac 
nun iunga aiiatit fucctfiiu unllreitip d.i* \\ abrr ; .iLer oh- ' 
ne eben aiigftlich au drtuerku ßufenuvt. }vrtJchrette»Jt 
Urf Athen der abnehmenden oV/ on> ,i> mit der H. V. zu 
denken, überfetzen «vif uns ganr limpeJ : Zeit und /fei' 
U und eine Anrae iuiri« *»« fahren. 
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Donnerftags, den 9 te " Deccmber 1790 



A RZNE TG EL AMR THElT, 

Göi tingen , b. Dieterfch: ET. CheßlcUns Ana* 
ttmie des menfchlichen Körpers. Aus dem Eug- 
lifcben überfetit von Augufl Ferdinand WoljJ, 
d. A. W. K. nebft einer Vorrede von hr. 
Blumenbach, königl Grofsbrit. Hofr. und 
Prof. ord. Mit 40 Kupferu. 1790. 324 Sei- 
teu in $. ( 

Wir verehren William. Oiefelden als einen der 
gröfste* Wundärzte, die es jemals gege- 
ben hat , und bewundern mit Ehrerbietung befon- 
ders fein unfierbliches Verdicnft um die Lithoto- 
mie; wir erkennen feine Ofleography als eines 
der fchönften und inftruetivften anatomifeben Ku- 
pferwerke; wir willen auch, dafs diefe Anato- 
mtj of human body, welch? hier zum erftenmale 
ins Deuifcbe überfetzt erfcheint, im Jahr 1784 
zum zwölftenmal aufgelegt worden. Allein, wenn 
man hier yoa uns verlangt, ein unbefangenes 
Unheil über den Werth und dje Brauchbarkeit 
diefes Buchs* zu fallen , fo darf uns das alles nicht 
blenden, um picht za behaupten, dafs es zu 
mangelhaft und zu unvollftandig fey, angehen- 
den Zergliederern zum Unterrichte zu dienen. 
Manche der Mängel, welche wir unfern Lefern 
zur Betätigung diefes Unheils anführen werden, 
jind dem Vf. zwar nicht znr Laß zu legen , in- 
dem die Gegenftände deßelben feit den Zeiten, 
in denen er diefes Buch verfafste, und wieder 
auflegen liefs, mehr unterfucht und befler er- 
kannt worden find; manche derfelben aber find, 
wie Sachkundige rinden werden, allerdings fol- 
cbe, welche das Buch nicht haben follte. auch 
nur, um für die Stufe, auf welcher die Anatomie 
in deu damaligen Zeiten ftand, vollkommen ge- 
nug zu feyn, Diefer Tadel, den billigdenkende 
und uopartheyifcbe Lefer gewifs nicht ungegrün- 
det rinden, benimmt der Gröfse, welche ChejeU 
den als Wundarzt hatte, nichts; denn er konnte 
ja immer ein trefflicher Wundarzt feyn, und 
um diefes feyn zu können, hinlängliche Kennt« 
aifs des meufchlichen Körpers befitzen , ohne die 
Gabe zu haben, ein treffliches Lehrbuch der Ana- 
tomie zu febreiben. 
A. L. Z. 179©. Vierter Bund. 



Manche Theile, die Valvula Eufiachii, dos 
Omentum gaflrohepaticum, die Membrana exler* 
«a der Leber , der Milz, der Nieren, der Mu- 
fculus attrahens Awiculae , der Levator Labii Jw 
perioris alaeque Naß, der Riforius Santorini, der 
trachelomaßoidnu , die Arcus Arteria ryttn in der Vo- 
ta Manus, die Arteria circumßera llium, Her Nervus 
gtojfoptutrimgeus werden hier ganz vermifsr.— Man. 
cheMufkeln find gar zu kurz befchrieben.und dieBe- 
feßigungen derfelben nicht genau genug beftimmr. 
Vom Mafldarme ift nur gefagt, dafs er die Fort- 
fetzung des Grimmdarms durch das Becken bis 
zum After fey, nicht einmal die Lage deffelben 
vor dem Kreuzknochen angegeben. — Die Val- 
vulär femilunares des Herzens find nur genannt. — 
Die Vena cava inferior wird kaum beyläufig an ge- 
führt, und von ihrer Entftebung aus beiden Ve- 
nis iliacis vor dem fünften Lendenwirbel hinter 
der Arteria iliaea dextra nichts gefagt. — In der 
allgemeinen Betrachtung der Mufkeln fehlt die 
allgemeine Betrachtung der Flechfen. — In dem 
Capitel von den Sinnen des Geruchs und des Ge~ 
fclimackt ift nicht die minderte Beschreitung der 
Orgaue diefer Sinne. — Die einzelnen Mufkeln 
werden ohne alle Abtbeilung nach einander auf* 
geführt, und an manchen Orten in folcher Ord- 
nung, welche weder dem Zwecke, bey der Zer- 
gliederung von einem Mufkel zum andern zu leiten, 
noch dem,dieUeberficht der Mufkeln zu erleichtern, 
entfpricht. Der Digaflricus Maxillae kommt nicht 
vor dem Mylohyoideo, dem Geniohyoideo , — 
fondern lange nachher vor dem Tempo rali; der 
Umgus CM, nicht bey den vorderen Nackenmu- 
fkeln , fondern bey den hinteren , nach dem Obli- 

?uo inferiori, vordem Splenio, vor; dem Qoccygeo 
olgt ohne Abtheilung der Frontalis, dem Mery- 
goideo externa der Subdavius, dem Pronators qua- 
dratq der Sternodeidomoflaideus, — Der Omohtjoi- 
deus bat hier den bekanntlich irrigen Namen Co- 
racohyoideus , und die Befeiligung deflelben ift ne- 
ben dem Proceflu coraeoideo angegeben, ohne 
zu beftimmen , dafs der Ort diefer Befeiligung an 
der innern Seite diefes Fortfatzes, unJ durch die 
Inciluramfuprafcapularem von demfelben gefchit- 
den fey. — Die Befestigung des Stijlo^luJJt ga 
der untern Kinnbacke ilt uicüt erwähnt, — Die 
L1U drey 
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ärey Scalen werben als ßm Mufkel abführt, 
der lieh an den beiden oberaen Rippen befefti- 
TT r, . Cownrtor" PltarijngU werden als 
Em Mufkel unter de» Namen Ütfophageus aufge- 
führt, der von mehreren Theilen der Hirrifchaale, 
dcrZunpe. demZungcnbeir*%dem.fchild-und ring- 
iormigen Knorpel entlpringe, und fich an den"Pba- 



CC4 



erhaltet auch ift ihrer eigenen Haut eben fo we- 
nig gedacht, als der eigenen Haut der Meren 
und der zwiefachen Subftanz diefer Eingeweide. 
— Die dura Mater hinge, fagt der Vf., nur lo- 
cker an dem obern Tbeile der Hirnfehaale an, da 
Ii e doch bekanntlich fo «ufserft feft daran fitzt; 

rin^m befeftige. D^Ä^SiSS^Ti d^Xe^dÄ 
ZTcTLl ng^s PhrnTne^^^", 0 W K '" d " n 

?rJfL A ":!"r!.- d ! , J A b 5 r y° x . aebÄ d i m 5 u Ä cI -. ?° W _ da ™° trennen kann. - Die Befchreibung 



formigen Fortfatze dea Keilbeius. - Die Gemelli 
des Schenkels werden nicht als befondere Mu- 
fkeln , fondern »ls Stücke des Obhtratoris interni 
angefchen, und alsfolche. ohne benannt zu v. er- 
den, bey diefem bevläufig atigeführt, indem es 
ßeifst, dafs diefer Mufkel zwifchen zwev Furrfä- 
tZen d »2 StaoeiM durchgehe, von denen* er noch 
zwey Mufltelßücke bekomme. — Der Bauchring 
wird nicht dem obliquo txterno allein , fondern 
auch dem interno und dem transversa zugefchrie- 
Jen, und nur gefagt. dafs dief« Mu fiel n neben 
der Stbaam eine OelTnung zum Durchgänge des 
PttKtffiil vaginalis und der Vaforum fpermaiico- 
rum haben, ohne die Gcftalt und Richtung des 
Bauchrings genauer zu beßimroen , ohne des in- 
nern und äufsern flechfigten Schenkels (Liga- 
mentum Fallopii,) noch, dafs bey Weibern die 
runden Mutterbänder durch die Baucbringc ge- 
hen, zu erwähuen; obwohl das letztere weiter 
onten in der Betrachtung der Gebährmutter ge- 
fagt wird. — Bey der Anführung des Bauchriu- 

Ses heifst es: „Bey Brüchen gehen Därme oder 
letz durch eben diefe OefTnungen hindurch," 
und an einem andern Orte bey der Anführung 
der Mutterbänder : „An diefer Stelle fteigen die 
Gedärme bey einem Darnibruch bey Weibern 
herab." Hier ift der Schenkelbruch gar nicht an- 
geführt, und vom Leifteubruche unterfchieden, 
welches doch befunders an der letztern Stelle no- 
thig gewefen wäre, da bey Weibern Schenkel 



der Carotidis ilt unverftaadlich , die cerehalis und 
faaalu Rnd nicht gehörig nnterfchieden. Die 
Verkeilung der Arttriae coeUacae in bepaticam. 
fplenicam, coroaariam veiKriculi finWiam. ift 
nicht hinlänglich beftimmt. - Die Glandula tri- 
ntatts und pitmtaria werden zu den lympbatifeben 
Drufen gerechnet. — Der ürfprung des Nervi 
patitetict ilt am vordem Scitentheile der ringför- 
migen Erhabenheit beftimmt. — Der eine Ur- 
fprungsfade« des grofseu fympathifchen Nerven 
ilt nicht dem hxtmu maxiUari J'upetiort dos Nervi 
diviß, fondern dem Ramo ophthaJnico zuo-efchrie- 

nf! l '- ü "^ ervtts m " llij uud du ™ » vrden als 
I heile .Emu Nerven betrachtet. — Das Rar ml 
mumNervorum fpimduiw ift hier das Par deeimm 
cerebrale. (Die Befchreibung der Nerven irt von 
Monro entlehnt.) - Die Lage der Venae cevha/j. 
cae, baßteae und medianae am Arme ilt nur fo b'e-' 
Rimmt , dafs die cepbelica die oberfte gcnai:nt 
wird, welches doch nur dann gelten kann 
der Unterarm horizontal, und der Radius 

cf' ~k J V T ^"' fB ß ,eub£ Vf., dafs ea 
ficb nach der Kindheit von felbft i» die Caruna» 
las nnjrtiformcs verändere, indem es aufbor«- zu 
wachlen , weil I es unnöthig f cy , wenn der Co*. 



. wenn 
Radius oben 



Dennoch war es keine unnütze Arbeit, die- 

i rU< %* T, P" We S des Ausführunfrsganges um fo weniger, da der Ueberfet/er ^^71, 

der Glandida* fuhnaxUlaris wird unter «fem iL Stellen ergänzende ^lÄä AZlS 
fculö mylohyoidcs angegeben; da er doch gen bes gefügt bat, und zude.Vd£ ■ 
über demfelben hingeht. *l Die Theile des A, telche von den gefehlt 

ritonaci und der PUnrae, welche die untere und penlaufen nacbgeÄ 

Obere Fläche des Zwerchfelles überziehen, fleht uV.d grofstentheds rieht* lind Di, Sfhn f" * 

der Vf nicht als Theile jener Haute, fondern als einiger Chirurgien kÄ 

eigentbümliche Häute des ZwercbWls. an - kommen, hatte man obne N^ch^ 

Aus der Befchreibung des Ganges, den.das Duo- können. _ Cafpa,- Bauhin ilt n7cht der effc B £ 

demm tummt, winT ein Leier der ihn nicht fchreiber der Grimmdarmsklappe. wie hi er il d» 

kennt, fchwerl.ch fich eine deutliche VorHellung Anmerkung des üeberf. S. igV*ü£ wo Tuch 

davon machen. - Der BUnddam und der «r«rw- wie gewöhuheb, diefdbe nach l ihm^?«»« wird 

förmige forr/«« deffelben werden mit einander denn fchon vor d.efem hat PoSE TS£ ■ d?efc« 

vermengt. - Vom G.ar^ wird nicht gefagt, Vidus Fidius, und Johann PoJwTihcer envühnt 

dars es eine Fortfetzung des Per/tonaei fey, fo und eher, als alle diefe, W^todeTafiSS 

auch «»cht von dem Ligamenta fufpenjario der Le- mio Sim,ac diefelbe voll^befcbnebe» welche X 

ber noch dafs d.efes m die äufsere ^Haut der Le- Hofr. ßlumenbach in feiner SfifSSÄSt SA 

her ubergehe. - Bev j der MU ift nicht ange-, te 373 bekannt gemacht ha t. '° tK L Sei ' 
fuhrt, dafs fie einen Ueberzug vom perttonaeo 

Lrip- 
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snf dem Fufse nach. Ueberhaupt bat der Vf. in 
diefcm TheHe faft raathematifch die Uuvollkom- 



Lsirzic, b. Köhler; Lauverjat't, Mitglieds der 
königl. Akademie der Wundärzte in Paris« 

und der Gefellfchaft der Wundärzte zu Will- menheit und Unsuverläfligkeft diefer Operation be- 

aa in Lithauen, etc. Neue Metkode, den Kai* wiefen. nnd fie ift zum Glück für die Menfchheit 

ferfclmitt zu machen, und Vetglekkung diefer fchon längft von vernünftigen und erfahrnen Ge- 
Operation mit der Schaanbeintrtmung. Aus ! ' ' 



dem Franzöfifchcn überfetzt nnd mit Anmer- 
kungen verfetten von Anguß Gregotitu Etj- 
foid, Baccalaüreas der Arzticykande tn Leip- 
zig. 1790. 42g S. 8* (1 Itthlr.) 
Das Original ift bereits No. 43 von einem an- 
dern Mitarbeiter angezrigt. Wir muffen ausser- 
dem, was dort ftbon getadelt worden, die Flüch- 
tigkeit und Einfeitigkeit der Beobachtungen ; be- 
fonders aber die bis zur Gratifamkcit ausfebwei* 
fendc Empfehlung des Kaiferfcünitts rügen. Mart 
lef? die gewifs. fchauderhafre Gefclnchte eines fol- 
Cbrn Falles S. 103 der Ueberf. nur mit einiger 
Aufmerksamkeit , und ruan w>rd erftaunen! Hey 
der eilften Gebart einer Frau, deren zwey letz- 
tere Kinder fchr langfam und mühfam wegen der 
fchieten Lage der Gvbahrmutter zur Welt beför- 
dert worden , ward der Vf. zur Einbindung ge- 
rufen. Sie baue einen vollkommenen Hänge- 
bauch, und folglich eine fcAicfltebende Gebähr- 
ixmctcr nach vorne, wodurch die Geburt, der Na- 
tur übcrlaffen, unmöglich zweckmässig zuwege 
gebracht werden konute. Anftatt nun der Krei- 
denden die wagerechte Lage auf dem Bette zu 
geben ; den Hangcbaucb kurutmSfsig, in die Hohe 
zu heben, und in diefer Lage die Wehen verar- 
beiten zu lallen; u. f. w. machen Bäder und ein 
Adcrlufs die ganze iiülfleiftung aus ; Und fo über- 
läfst er die arme Leidende ihrem traurigen 
Schickfal ganzer »4 Stunden. Endlich feblägt 
er dcnKailerfchnitt vor; man widerfcut iich aber 
diefem Vorfcblagc; zuletzt, nachdem iich die ar- 
me Kreifende 60 Stunden lang gequält., fchiefst 
das leider sbgeftorbeue Kind hervor, und die Mut- 
ter folgt ihm im Tode nach. Bey der Obductiou 
fand man ein gut und wohlgebautes Becken ; die 
Gebärmutter und Geburtstheile bergegen brandig. 
Gewifs, ein febrecklicues Verfahren, dafür man 



1, in und aufserhalb Deutschland, zu- 
nickte wiefen worden. Die Uebcrfetzung ift ganz 
getreu j nur halten viele und häufige Druckfrh- 
ier den Lefer auf. Di« Anmerkungen des Herrn 
Eyfokt laden uns auf einen Mann von Kopf 
und guten KenntnilTca in der Embindungskuuft 
fchlicfsea. 



OEKÖNQMI& 

Ebfwrt, b;Keyfer: OekonomiM* Wehheh t*4 
Tltorheit. — Oder^onnml von und für Oeko* 
nomen, Kameralifien, Hausmütter, Ga»tenlirb~ 
haber und Freunde der Stadt- und Landunrth- 
fJmftshunde. Dritter Theil , 1790. Ohne Vor- 
rede 199 S. 8« (8 gr.) 
In der Vorrede wird unter andern Folgen de» 
Wiuters 1788 bis 1789, auch des hohen Korn« 
preifes in Niederdeutfchland und der dadurch in 
manchen Landern veranlagten Kornfperre er- 
wähnt und gefagt, dafs eben diefe die Urfachc 
der fo fchuell geftiegenen Kornpreifc gewefen 
feyn fülle. Mehr war es aber im Grunde die 
fehr ftarke Kornausfubre über Hamburg und Bre- 
men nach Holland und Frankreich. Hierzu 
kam die Füllung der l'reufsifchen Magazine 
zum bevorstehenden Feldzuge, nebft dem, dafa 
die Verkäufer, wie es gemeiniglich beym An- 
lebeine eines Kriegs der Fall ilt, ihr Korn aus* 
höhere Preife einhielten. 

Dar erfte und länglle Auffatz, S. 1 — 8$t i& 
von Neumhahtt demjüugtrn, Kaufmann in Nord- 
haufen, und handelt vom Einfluß der nkon. Gefell- 
fthaften xinf den Ackerbau und von der Fruchtbar- 
keit und dem Komluindel der Euroväifclun Staaten* 
Der Vf. hat den letztern Gegenftand in gedrunge- 
ner Kürze dargeftellt, und den Wunfeh erregt. 



man alle deutfehe Geburtshelfer warnen müfste, dafs es ihm gefallen möge, dereinft eine ausführ- 



dle Vorurtbeil oder Uebereiluug verleiten lamme, 
dem Vf. zu folgen. Ungeachtet indeflen der Kai- 
ferfebnitt, er mag gerade, oder in die Queerc un- 
ternommen werden, allezeit für die Mutter ge- 
fahrvoll ift, fo ift er doch, im Vergleich mit 
dem Scbaambeiufchnitt überhaupt genommen, für 
die Menfchheit weferitlich heilfamer; und diefs 
bat der Vf., und wie Ree glaubt, im aten Thei- 
lc , bewiefen. Man lefe die, fo^ar von dem 



l.cherc Befcbreihung der Fruchtbarkeit und des 
Kornhatidels aller Länder; befoftders in Rück- 
ficht auf Ackercultur, deren Mängel und Verbef- 
ferung auch Vergleichung mit benachbarten und 
auch entfernten Ländern zu bearbeiten. Ein Werk, 
woran es uns noch fehlt. Unfre Länderbcfchsei- 
l i. ngeii find in diefer Abliebt noch nicht durch- 
gängig hinreichend, und es müfste der Unterneh- 
mer eines fotehen Werks, wenn er nicht feluft 
Erfinder derSchaarobeiutrenming angeführten Be- an Ort und Stelle gewefen, durch gute Corte 



«bachtungen, und urtheile. Graufam ift die Ope- 
ration felbit! Schrecklich find die Folgen, denn 
es folgen Entzündung, Einklemmung organt- 
fcher Theile, Verletzungen derferben, Brand, 
uud nicht (ehern der Tod, oJer wenigftens em 
iiu hüchifeu Grad auideidenswürdiger ZuÜand, 



fpondenz es zuwegebringen , jede» Staat in An- 
fehuiig feines Bodens nach feinen gröfsern und* 
geringer« Abänderungen darzuflellen. Die Frucht- 
barkeit des SochJifche» Kurkreifcs (ater B.) wird 
S. 60 wegen des vielen fandigen Bodens nur 
mktelmäfeig angegeben. Allem was find die 
LU1 » Auen 
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Auen Mngft der Elbe. Hie Gegenden am die El- /«, von S. Schröter-, Super int. in Builßädr. 
frcr, der fogeiunnte Fiaiainfr u. f. w. ? Von den Ein Dreher ward nacti wiederholtem heftigen Rei- 
aheücu Zeiten her bat der Kurkreis in Theurun- ben an der Stirne geheilet. Mehrere Erfahrun- 
gen und Miswächsjahrett an Meilsen und Buhe gen muffen es nun freylich ausweifen, ob' wir 
men Korn abgeben können, welches an der Elf daran ein bewährtes Heilmittel werden haben 
ßer, in Wittenberg. Torgau u. f. f. eingefebiffe können. Unter den mehrern, ^heijs bekannten, 
uud weiter gefahren wird. Bey dorn Stifte Mer- theils von Hn. S. muthmafslich angegebenen Ur- 
feburgt S. 61 , wird gefaßt, dafs der fo einträg- fachen des Drehens der Schafe, füget Ree noch 
liehe Ackerbau und die davon entfiehende reich- das Stofsen und gewaltige Zufarameiyenn-n der 
liebe Ausführe dem benachbarten Saalkreife zu Lämmer mit den Köpfen hinzu. Dicfs wäre aber 
Nutze komme. Diefs mufs nicht fo verftanden abzuwehren, wenn die Lämmer fo lange faugrn, 
werden, als ob der Saalkreis weniger frucht- als fie wollen , um gegen die Zeit, wenn fie an- 
bar fey, und feine Ixbensbedürfniffe aus dem be- fangen, lieh zu ftofsen, keine weiche H rnfcradel 
faxten Stifte nehmen muffe, fondern dafs das mehr zu ha^en. Vielen Dank verdient der Her- 
Merleburgifcbe Korn in den Saalkreis hineinge- ausgeber, dafs er in einer eigenen Note den he- 
get , wenn, bey erlaubter Ausführe ein Abzug auf rüchtigten Mafius , foult Meefe '-mannt, ent- 
der Saale und Elbe über Magdeburg ttat$ findet, fchleyert hat, dadiefer, laut öffentlichen Ankün- 
Bey der Mark Brandenburg S. 63. itt unter den digungeu, durch die Glandenbergifche Buchv 
Krucbifortcn der Spelt kaum nennenswerth ; es baudluug in Cot'ien die Oekoromen mit einem 
wird nur hie und da aufserft wenig erbauet, ob er von ihm fogenannten koßbaren gefenriebenen und 
febon itärker angebauet werden könnte. Dage- neu herauszugebenden Werke über die leichte 
gen hatten Hirfe und Heidekorn genannt zu wer- Heilung des Drehens der Schafe auf 1 Thlr. Prü- 
den verdient. Jene Getraideart gehet in Schiffs- numeration; beym naebherigen Verkauf aber auf 
ladungen aus der Mark nach Hamburg, um als l Ducaieu berücken wollen, V. Ueber den £»«- 
Matrqfenkoft •»? der See gebraucht zu werden, flufs der kunßUhen luftarten auf die Vegeta- 
und diefe wird befondersin der Neumark fo itark tion, vom Hofaputheker Ruckert, aus den Creüi- 
gehauet, dafs das ganze Land damit verforgt fchen Annalen v. J. 178g entlehnt. Ift für Gar- 
werden kann. S. 64 helfet es: Im Deffauifchen ipnfreunde und Kunfigärtner. Hr. R. hatte nara- 
und Zerbftifchen gerath Roggen, Hafer, Heide-r lieb gefunden, dafs das Begiefsen der Gewichfe 
keru; im Cöthenfchen und Brandcnburgifchen mit Wafler, das mit Luftfaure gefchwängert wor- 
aber Waizen und Gerite am belten. — Im Def- den, wozu die Luftfaure auf verfchiedenen We- 
lau'tfcben aber zwifchen der Elbe und Mulde wird gen wohlfeil zu erhalten , in jeder Rückficht den 
der belle Waizeaackcr gefunden, und diefes Re- Vorzug verdiene. Die Nachrichten, Anecdoten 
vier macht auch mehr, als den yierten Tbeil de* und Kecenßonen übergehen wir; wünfehen aber 
Furftrnthoius Deflau aus. Vom Zerbfter Lande diefer imereffanjen Zeitschrift gute UmexÜützung 
müfste aber die Befchreibung diefe feyn : Langft dureb Beyträge. 
der Elbe wird zur Bedürfnifs des Landes fo viel 
Waizen, fiberall aber fo viel Gerite gebauet, dafs 

es keines Inports vqn andern Landern bedarf. — ERI) BESCHREIB U N G. 
II. Vom Waldbau und Handel in Erfurt und den 

Thiiringifchen Gegenden. Der Waid, der auch Berlin q. Küstiiin, b. Oehmigke: Bemerkungen 
auf den Wiefen in Thüringen wild gefunden auf einer keife von Jhorn durch Pofen nach 
wird, und der Handel damit war bis zu Ausgang Sachfen. 171,0. 192 S. 8» (l4gr.) 
des I7ten Iabrhundertsfehr anfebnlich ; der Haupt- Der Vf. diefer Reife ift , wie wir aus der Unter- 
bandet war in Erfurt und Lar.geitfalza. War fchrift unter der Vorrede erfehn, Hr. Jlornnf. Da 
gleich der Waid in verfchiedenen Landern den diefe Reifebemerkungen fchon in der b. Groll in 
Färbern zu einem Zunftartikel gemacht worden, Warfebau herausgekommenen Bibliothek abge- 
fo, dafs auch an einigen Orten, z, B. in Nürnberg, druckt, und mit diefer im Jahrg. 1780 unfrer A. 
wohin damals der Handel als einer Stapelsltadt L. Z. angezeigt find, fo haben wir gegenwartig 
fehr ltark ging, die Farber Jährlich fchwören nur anzuführen , dafs in diefem neuen Abdrucke 
mufsten, blau allein ausWuid zu färben; fo lieg- vcrfcbiedeneNachläffigkeiten,auch manche Druck- 
te doch der wohlfeilere Indig. Ganz kann zwar fehler, verbeffert find. Ueberdiefs erinnert der Vf. 
der Bau und Handel diefes Products nicht auf ho- noch in der Vorrede, dafs Hr. Prof. Steiner in 
ren, da die Farber keine Blaukicpe ohne Waid Warfchau uicU. wie ein Ree. in dem 36often Sr. 
anltellen können. Es ift aber kein Verhältnifs d. A. L. Z. 1789 vermuthete, ein Auslander, fou- 
mehr gegefi den ehemaligen Abfatz diefes befon- dern ein ger-ornerThorner iit, uud dafs unferKei- 
ders Tnüringifcben Landesproducts. HL Ueber fende in Unruhitadt keine Synagoge gefebn ; der 
den Satz: Es gefchteht manches, ohne dafs et Graf v. Unruh wollte blofs den dortigen Juden erlau- 
ßch et klaren läj st, wie es zugehe. Nichts Neues, ben , eine Synagoge zu oauen. Uehrigens ziert 
IY. Einige Bewertungen über das Drehen derScha- diele Ausgabe ein kleiner Profpect von Tltorn. 

- 
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LI T E RA TU R - ZEITUNG 

Freyiag s, den io ten Dezember 1790. 



SOTT ES GELAHRT HE IT. 

Leipzig, b. Crufiiis: Utber die F.iV>f::ng der 
iVtrfilitu voift lilmie durch .?r>f*. von Chri- 
Jüan (zottliilf Su'.zmai.n. Eides Buch. 1789. 
2»»- S. 8- Zueytcs Buch. t^o. 20% S. g. 
(i Rthlr.) 

In feinem Qarlsbtrg Latte der Vf. viel vom menfeh- 
lichen Elend grfri rirben , fo viel, t'afs il^ra 
jnancherley Vorwurfe darüber gemacht wurden. 
Dtc-ie Schrifi löU i'as Gegenitöck zu jenem Wer- 
ke feyn ; hier will er ze igen , das und wie das 
ipenfetiliche (j( fchlecht von den dort aufgezahlten 
Aruii f«s Jjumi<-rs und der Not»' nach und nach 
frey weHcn könne. Diefe Befreyuag nennt er 
* die b.rl ifung der Menfrhen } und weil er glaubt, 
das Crtriftenthum enthalte die rechte Anweifung, 
wie diefe glückliche Veränderung zu bewirkeii 
fey ; fo befch reibt er diefelbe als eiueErlöfung durch 
$efuin. Man fieut o. neunfer Erinnern, dafs Hr.S. 
hier nicht den Begriff 'er dogmat;fcheo Theologie 
zum Grunde legt, fondern einem andern Sprach- 
gebrauch folgt; und das kann man ihm auch 
gern geftatten , zumal da er Heb felhft bcllintmt 
und dmeiieh darüber erklart. Ihm febeint nein* 
lieh das C':riftenthum, «enn es recht verlfanden 
und befolgt wird, zwty grofse Wirkungen hervor- 
bringt n zu müflVn ; es niufs dem Menfct en mehr 
innre Würde, Kraft und Unabhängigkeit vom Aeu- 
f'serlichen verfcüaff^n. und ihm alfo die Fawigkwt 
geben, Ungemach gelafsner und leichrer zu eftra- 
gen ; es mtifs tun a^rr auch in den S;and furzen* 
die Unannehmlichkeiten des Lebens entweder 
ganz aufzuheben, oder doch ungemein zu ver- 
mindern. In diefen beiden Stu< ken befteht die 
Erlofung, die hier erklart, uud tiarh ihren Mit- 
teln uuil Bedingungen mit fteter Rücklicht auf 
den Unterrieht Jefu befrhrieben werben toll. Der 
Vf. titeilet jedes Buch in einige Betrachtungen. 
Lii trßen redet er alfo von der BcfchafFeuheit der 
zu hoffenden Erlofung der Menfc'.icn; von der 
Mü^iic .keit und Wal. rfc einha ken einer Bolchen 
Litv lung; und von einigen P>>öaomenen, die die 
Anua erung der roenfcJicnen Erlofung unwahr- 
fcueinlicb mac en. In einem Nachtrage venhei- 
A. L. Z. 1790. Vitrter Band. 



digt (ich Hr. S. gegen ein paar Gedichte des Hn. 
van Haltm und de.s lin. Cuüoij. lutm. die über 
feinen Ca 1 Uber g gefpoitet hatten, und ibut dies 
mit ziemlicher Emphndlichk. it. Im zunjten Bu- 
che Hellt er nach einer Vorrede, in der er feine 
Meynung über die das Wohl des menfchlici ea 
Gefchlechts fo fehr intereffirendeFranzohfche Re- 
voluiiou lagt, eine doppelte Betrac. mng an; die 
erlte, über die Erlofung' \on der Unwiflenheit; 
und die andre, üver die Erlofung vom Irrtl um. 
Zuletzt findet fich in einer Naci<fchrift die Erklä- 
rung, dsfs diefes W>rk künftig in dem Gewand 
eines Romans, Jer Ludettig von CurUbtrg, oder 
über die t.rlußtng vom Elend überfth rieben feyrt 
wird, fortgelcizt werden feil, weil es in fetner 
itzigeh Geltalt nicht genug gefalle, und Hr. i. fich 
von einem grofsen Tbeü feiner ehemaligen Lefer 
verlallen febc. 

Es ilt ein Zeichen, dafs das Publicum des Vf. 
feiner Erlofung vom Eleru noch nicht fehr nahe 
feyn roufs, wenn es die heilfamen und wichtigen. 
Wahrheiten, die hier vorgetragen werden, nicht 
leleo mag, wofern fie ihm nici-t in der Geltaltei- 
nes Romans vorgelegt werden. Denn in der That 
hat Hr» S. viel gelagt, w as auch ohne eine fohlte 
Einkleidung die Aulmerkfumkeit eines jeden ver- 
nunftigen Menfchen fefleln follte. Wir können 
uns hier nictit darauf einladen, all*. s einzeln an- 
zuzeigen , und austui dich zu beurteilen. Aber 
grols u«d lange noch ntciu erkannt genug ift 
die Wabrneit, auf die Hr. S. überall dringt, der 
Menfcn müffe fich felber helfen, und feine eignen 
Kräfte brauchen lernen, w enn es belTer mit ihm 
werden folle; fruchtbar und äufserft wichng ift 
der G "litütspunkt, aus w elchem er die Lehre Je- 
fu beirachiei, dafs fie neuütch in allen itiren Vor- 
Ichnften darauf hinarbeitet , die Fähigkeiten und 
Kräfte des M« ufciieu aufzuw ecken, zu üben und 
zu bildet. ; neutig und wahr find die Bemerkun- 
gen , die er uuer eine Wenge von Mißbrauchen, 
n. acht, welche bey der trziehuug und dem Un T 
ternchte der Jugend noch immer herrfchen ; ge- 
malsigt und mit vieler Einficht abgefafst ift das 
Urtheil,. welcues er über tie BefcLafleiiheit un- 
frer Zeiten, und über die Auslichten zu einer be- 
vonteut nden Erlölung fallt, dis fie uns öffum ; 
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rühmlich ift es endlich, dafs er dies alle* mit einer 
grofsrn Fafslichkeit, and doch mit vielem Nach- 
drucke verträgt. Auf der andern Seite ift es un- 
angenehm, dafs der Vf. auch hi*r fo oft in den 
aus Carlibcrg bereits hinlänglich bekannten Klage- 
ton zurückfallt, welchen er itzt um fo mehr hatte 
vermeiden Collen, da die Fehler, von denen er 
fprirht, in Jenem Werke fchon hinlänglich gerügt 
waren. HicrnacMt find manche feiner Behaup- 
tungen etwas einfeitig und, oberflacr lieh ; dahin 
rechnen wir. was er im zweyten Buche wider 
das Studium der alten Claffiker fagt. Nach dem, 
was man von lithberg. Heyne u. a hierüber bat, 
wird man fich durc - die D^clamation des Ein. Salz- 
mann wenig erbaut füllen. Endlich fcheint eres 
auch mit dem Plan (einer Abhandlung nicht eben 
genau zu nehmen. Man bekommt im zweyten 
Bucne gar vieles wieder zu 'efen . ,was fchan im 
ertirn da gewefen war, und kann fich zuweilen 
-des Wunfehes nicht enthalten, Hr. S. mochte den 
alten Qafükern immer etwas mehr von der Kunft 
abgelernt tiaben, einen guten Entwurf zu einem 
Werke zu machen. — Doch -ia die Fortfctzung 
diefes Buchs künftig die Einkleidung eines Ro- 
mans haben fall, fo ift es überflüfsig, den Vf. an 
die Regele einer ftreogern Methode erinnern zu 
wollen ; er wird feinen Lefern einen um fo grö- 
fsern Gefallen erweifeu, je mehr Ungewöhnliches 
und von der Regel abweichendes er feinen Lude- 
tvig von Cartsbcrg wird thuu und erfahren taffen. 

« 

,Prao, in <t. Widtmann. Buchb. : Einleitung zur 
chrißlithen Religion* - und Kinhengefchichte, 
von Royko. Zweyte verbefferte Ausgabe. 
17^0. 2 Alphab. 

Ebendafelbft: Cltrrßliche Religion* • und Kirchen- 
gefchichte, von Royko. Mit Approbation der 
Wiener Hofceufur. 1790. a Alphab. 8- 

Das erfte Burh tft A. L. Z. 1788 N. *6s. fchon 
beurtheilt. Der Vf. bat verschiedene Unrichtig- 
keiten in diefer neuen Ausgabe, die aber nur um 
fünf Seiten ftirkerift, als die erfte, verbeffert, 
einige feinen Glau benagen offen hartklingende Ur- 
tbeile gemildert, auch einige Zu Tatze, (die iuei- 
ftens neuere Schriftfteller, z. B. Henke. Pap*. 
Dannenmayer u. a. betreffen) eingerückt, und die 
Fehler der Schreibart zu vermeiden gefacht, wel- 
che man ihm vorwarf. Aber in Ablicht diefes 
Puncts bezeigt er fich noch immer nicht forgfam 

genug, und fall lautet es eben fo widerfetzlicb, bürg, darlegen kann. Die dortige» Städte, dieKlu- 
als untein. -wi>mi *t fact: . trh ha> p nlrUt 7»,t (W. der Adel haben itire eanz eieeue, von den 



fen können, um für die Literatur der Kircbenga» 
fchichte, die noch mancher Zufätze fähig ift, mehr 
Raum zu gewinnen. — * Würden dann zugleich 
Text und Noten in Verbindung gebracht, fo könn- 
ten viele unnöthige Wiederholungen erfpart wer- 
den. Zu feinem Zweck ift dies Buch allerdings 
eines der gefcüickteften. 

In der Anzöge des erften Bandes derKirchen- 
gefchichte (A. L. Z. 179«. Nr. to8"> i 1k fchon von 
dem Charakter und Werth dirfer Arbeit im Gan- 
zen geredet. Der zweyte Band enthalt nun 1) 
Gefchichte des ausgebretteten Chiftentbums. in 
der Periode bis ruConßantin dem grofsen (S. 1 — 
330) und II. Gefchichte der Chnftcn Verfolgun- 
gen, (S.704I von welcher aber noch die Uuterfu- 
clmng inrer Urfacben, und inrer Vortbeile, auch 
die ErzatUuug von Privatgegnern des ChrÜtcn- 
thums (Philofophen , Schriftltellernj zurück ift. 
Dafs auf die Art auch dies Werk zu einer be- 
trächtlichen Anzahl von Bänden anwaebfen wer- 
de , lafst fich vorausfehen. Hittorifche Auf* In- 
ningen von Wichtigkeit finden wir eben nicht; 
es ift aber immer fchon ein Verdienft, dafs der 
Vf. viele falfche Begriffe von Tbatfacheu , viele 
darauf gegründete theologifche und pelemifche 
Maximen feiner Glaubensgenoffen genau prüfer, 
und richtigere ErkenntnifTe bey ihnen in Umlauf 
bringr. Das thut er denn auch hier, z.B. in der 
Materie von den Miffionsreffen der Apoitei, 
den Wundergaben , den Märtyrern u. f. w. 
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Schwerin, b. Bärcnfprung: Codex diptomati- 
cus hißoriae Megupolitanae Fascic. I. ei II. 
UrkuHäenUffrrung zur Kcnatmfs der Bleklen- 
burgifoht i Vorzeit. Erftes und zweytes, Heft. 
Mit einem Reportorium des erften und zwey- 
teu Hefts. ^94 S. gr, 4. 

Aufser der bekannten Urkundenfamralung des 
von Bohr war, — wir nehmen die hie und da 
zerftreut raitgetheilten Urkunden aus — noch 
wenig von Meklenburgifcben Urkunden bekannt 
gemacht worden. Und doch ift eine Meklenbur 
gifche Urkundenlieferung aufser ihrem Nutzen 
für die Landesgefchichte, für den Diplomatiker 
auch in dem Betracht wichtig, dafs keine deut- 
fche Provinz die erftern Sufrungsbriefe der Städ- 
te und Klöftor fo, wie das Herzogthum Mekleu- 



wenn er fagt: ,,Ich ha' e niclit Zeit, 
ein jedes Wort auf die Wagfchale zulrg.-n; noch 
rühme ich micr», euic fo feine Nafe zu ba >en, 
dafs ic 1 ! das Sjnfte oder Rauhe des Ausdrucks, 
des Wo Iklaogs u. f. f. von weitem riecnen kön- 
ne- M — Sollte noch eine dritte Ausg. folgen, fo 
würde er das mciile von dem. was der v*f. über 
Cicfcuicnte «ber«aupt voraugefchickt hat« weglaf- 



fter~, der Adel haben ihre ganz eigene, 
Vorrechten derfslbea Srandc in andern deutfehen 
Provinzen abgehende Rechte, die nur aus den 
Urkunden erkannt werden können. Es gf bü ret 
alfo dem verdienstvollen Hi rausg« b*?r, Hn. Hof- 
rat:i Rudl->ff t D^nk und Beyfall. dufs er erneu lür 
die Stande feines Vaterlandes und d- n Gele ren 
gleicü wichtigen Schau auf eine Axt mitiueilt, 
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die das Tritereffe und die Wflnfcfce bei^r im glei- 
chen Grad? befriedigen und feine ganze Arbeit 
Im eigentlichen Verftande gemeinnützig machen 
saufe. 

' Die Urkunden der zwey erftern Hefte gehen 
iran bis N. CXXX von den Jahren 121g bis 1320. 
Es ift bekannt, dofs fie Hr. R. als eine Zugabe 
der Monattfchrjft von und für Teklenburg heraus- 
hiebt und dafs lie zufammengenomm Ä n die Belege 
zu der von ihm bearbeiteten G'fctiichte feines Va- 
terlandes fiti^. gröfstentheils noch unbekannt und 
itzt aus den" Archiven zum erftenmal mitgetheilt, 
zum Theil aber, wenn die Abficht des Herausg. 
eine wiederholte Bekanntmachung zur Beftätt- 

?ing einzelner in feiner Gefchichte enthaltenen 
fiatfachen erfo Wte, aus der von Bebnfchen Ur- 
kuudenfammlung entlehnr. In der Mittheihing 
geht Hr. R. als gewiffenhafter Diplomatiker zu 
Werke; er zeigt es genau an, was aus Origina- 
len und Copieu, was aus Archiven und Privat- 
fammlungen hergenommen ift, giebt beftitnmte 
Nachricht von den Siegeln und ihrer Befcbaffen- 
heit und legt jede. Urkunde in der Abfchrift fo 
vor, wie fie im Original befchaffen ift, 7- mit al- 
len ihren Schreibfehlern und Lücken. Die Ur- 
kunden, die er hier mittheilt, find Privilegren, 
Beitatigungs - , Lrhn , Kauf -, Verkauf-, Con- 
ceflion;,- und T 'cilnngsl-riefe, die tlieiis die tie- 
fe ichte d« s Landes, ti'eils die Gerechtfaine der 
Klöfter otter Stifter, der Sti 'te und des Adels an- 
gehen, die alfo für das Interefle ti'eils des Ganzen, 
thcils der einzelnen T eile des Herzogthuuis und 
für die Kennrnifs 'er Latuiesverfaffung durch- 
aus wichtig find. Wir theiien nur einige ausden- 
felben herausgezogene Bemerkungen mit, die für 
den Hitioriker, o 'er für den üplotnaiiker beleh- 
rend feyn können.' An einem Scheitkungsbriefe 
eitfs Autheils in Lexow an das Kl. Malchow vum 
21 Jan. 13 o ift auf dem Siegel des lin. Johann 
von Werle ein ganz deutlich gekrönter Büffels- 
köpf zu fc'ien. der aber keinen Ring in derNafe 
hat. Eine wie tige Urkunde ift die Theilung des 
Roftockifcr.en Landcsnac.'daffes zw fclvn HeiH- 
rieb zu Meklenburg und Nikolas von Werle, un- 
gefähr vom J. 1 3 ( 4» Man erfi"ht aus deutfelben, 
dafs der aus der dänifchen Befitzne raung ijerci- 
tete Landesantliell «<es Hn. Nikolas von Werte 
nicht fo ganz unbeträchtlich gewefen fey n müffe, 
weil er aufser der Stadt Kcuenkalden und dem 
Kloßer Dargun mit deffen Gütern 1413 \ Hufe 
Landes iu den heutigen *eiut rn Neucnkalden 
und Dargun und \ iele Dörfer der Ae i> er Gu«;ien, 
Güitrow und Stavenoagen in Ire - fafste. Eise 
feltnc ß-uierkung ift es, 1 als in diei" r Uri unde 
unter den flurg.nännern «!es in dem einen Landes- 
ant eil neu zu erbauenden Sctiloffcs auch ein 
Weib, eine Frau von Waruurg vorkommt. Auch 
der Werlifr, e Er m eilungsvertrag vom aten Üec. 
1310 (XCVUIa fu unverftandlich feine ahe platt- 
deuUcuc Sprache Ui, bleibt ein wichtiges Doku« 
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menr. Merkwürdig ift CCVII) die aas dem Origi- 
nal des Herzoglichen Archivs zu Schwerin mitge- 
teilte Meklenburg Schwedifche zwifchen dem 
Prinzen Albrecht von Meklenburg und der Prin- 
zeffin Euphemie von Schweden den 24JUI. 1321 
aufgerichtete Eheftiftung und Hülfsverbindung. 
Erich gib feinerSchwefter einlley rathsgut von sooo 
Mark fein Silber.und Heinrich verliehene ihrdarge- 
gen zur Morgengabe und zum Gegenvermächt« 
mfs den Belitz der Stadt Gadebufch und nach dem 
unbeerbten früheren Abfterben feines Sohns AI- 
brecitts, die Prinzeffin möge nun wiener nach. 
Schweden zurückkehren ofler fich zum zweyten 
male verheyrathen, auch nach ihrem Tode ihren 
Erben die 5un:me von 20.00c Mark für die Wie» 
dereinlöfung der Stadt Gadebufch und übernahm 
auch die Beforgung und Bezahlung der an dem 
pabftlichen Hofe zu fuchenden Dispensation. Der 
König Erich und der Herzog Heinrich machten 
fich beide einer gegen den andern auf den Fall 
eines Angriffs zu einem Beyftande von 200 Rit- 
tern auf ihre Korten verbindlich; Heinrich aber 
mit dem Beyftaud feiner ganzen Macht, wenn 
Schweden von Dänemark angegriffen werden, 
follte. Aus einem Meklenburg- Ratzebu rgifeuen 
Taufchbriefe vom 25'Jun. 1327, (CXX; dervon, 
den fdmmtlicren Do'mberren unterschrieben ift, 
ficht man , dafs das Kapitel zu tyatzebttrg damals 
aus 23 Domherrn beftanden habe. Das Einla- 
gersrecht, beynahe ganz fo, wie man es in dem 
Mittelalter in Franken und andern Provinzen 
Deutfctilands findet , kommt hier zuerft in einem 
Verkauffriefe des Dorfes Grofsenfctnvarz an die 
Gotteshaufer zum heil. Gcitt und S. Georg in 
Roftork vom 6 Dec. 1328 vor. Willkomnen war 
uns, aufser dem uns aus der Behrifchen Urkwn- 
dcnfammlung fc'ion bekannten Vcrmaotniffe Hein- 
riche des f.nwen zum Betten des Klufters Ribnitz, 
der (CXXX) aus den Landragsacten initgetbelte 
letzte Wille deffelben wegen der Einkleidung 
feiner Tochter in das Kl. Ribnitz vom 20 Jan. 
132*. 

Die den lateinifrhen Urkunden beygefügte 
deutfehe Ucberfetzungen zeigen den Mann, der * 
mit der Urkundenfprache das Mittelalters voll- 
kommen bekannt tu. Einige wenige Steilen qus- : 
genommen, die kürzer und treffender hätten aus« 
gedruckt werden können, — wie in der Urkun- r 
de CXXX „Mit revera necefßlate conftringitur, der 
wird in Wahrheit von dem (Jcjiihl eines Bedürfniffet 
durchdrungen, Hau, der fiüilt fich durchaus gedrun- 
gen, hat fich der Herausgeber durch alle Schwierig- 
keiten glücklich hinduren gearbeitet. Druck und 
Papier machen dem Verleger Ehre. 

Breslau, b. Meyer: Samnlnng vtrjchiedner 
Schriften über Schießens GefclUchte utu1 l'er- 
Jajfung von Friedrich IfiUidm l'ucludij, Konigt. 
Pr^ufs. GctiernUifkal in Sculeficn. Erjter^ 
Bund, welcher die üefcuichie 4cs Landes bis 

M nimm 3 zun 
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zum Jahr 17*6 enthält, nebft den erfoderli- fcfcäftcn fielen wir in der Umarbeitung erbuht 
cton genealogifcaen^Tabellen. 17*0. I Alph. VorzügltcnW ßeyiall werden die fchon er« abn- 



8 Bogen, nebft 9 Tabellen auf 4 i Boten g. 
(1 Rthbr. g 6 f.) 

Hr. P. gab fchon 1776 und 1777 iwry Bänd- 
chen Verfucue über die Sc! lefilcheGel uulue her- 
aus, zwar ohne fich zu uenn< n. »her buid doch 
«rfuhr man ihn als Vf. durd MeufcU ^1 lehrte- 
Tentfcbtand und Staatengefchichte. Jetzt fangt 
er an. uns jene, mit ße>fall auigenofnmenvii, hi- 
JtorMclen Ah) andlmigeu unier kMiem Namen 
umgeart) itec vorzulegen, und noch auure, theils 
einzeln , theils in d- n ^c leftfeben Provincialblät- 
tern abgedruckt-, Keils noch ung. druckte, Auffa* 
tze beyzufügen. Der vor uns liegende erlie Band 
enthalt den 1777 zuerlt gedruckte» l/erjuch über 
die Schltßftlie Gefchichte von 1163 bis 1740: abv.r 
fchr vermt hrr, wie fet on <iererltc Blick, den 11. an 
auf die beulen Ausgaben, wirft, .'errcr. Ganz 
neu lind darinn die Einleitung von den äliellen 
Schickfale Schlefiens; ehedem eine i inz, Ine Ab- 
handlung, zuerft, wo wir nicht irren , 17*3 ge- 
druckt, jetzt aber in das Ganze hinefnge;irtiejtet ; 
ferner die allgemeinen Bemerkungen üh.-r Jen 
Zettraum von 1627 bis 17+0, und die Forlczung 
der Gefchichte bis 1786t und endhea die uui End« 
eines jeden Abfchnitts beygefetzten Bi irac uun- 
gen über StaatsverfafTung, Religion. Suren, Ge- 
fetze« Handel, Münzwefen, Prcife der Dinge u. 
dgl. ra. Auch manche einzelne Materien find 
neu bearbeitet oder kritlfch verhrffert. Nictu zu 
vergalten die, auch ganz neu hinzugekommenen 
genealogifchen Tabellen, die man bey der e rite 11 
Ausgabe ungern vermißte. Bey den mannubfa- 
chen Schickfalen und Tbeilungen , welche Scole- 
fien von jeher erfahren hat, find folche Hülfsmit- 
tel unentbehrlicher, als bey manchen andern, viel- 
leicht gröfsern und wichtigern, Landern. Die in 
der erftern Ausgabe angenommene Eintheilung 
hat der Vf. bej behalten, weil fic die naiürlic/ Itc 
ilt Er betrachtet ncmlich 0 Schlehen unier in- 
ländifcbcn, unabhängigen Fürhen (von 1163 bis 
2) unter Böhmens Lehnsherrlichkcn (von 
j3'S5bis 1475); 3) unter Bot mens erweiterten 
oberlandeslierrlichcn Gewalt (von 1474 bis 1627) 
4) unter Öeltrcichs Herrfchaft (bis 1/40;. $j ..n- 
ter Preufsens Regierung ( bis zum Ahfterben 
Friedrichs des Einzigen 17&0). Der neuen Aus- 
gabe lind auch Marginalien beygefetzt. Schon 
der erfte fugenannte Verfueh er« arb lieh viel Bey- 
fall. Man rüurate daran mit Recht die wot l ge- 
troffene Auswahl, gute Ordnung, Anzeige .ier 
Quellen, woraus gefchöpft Vörden, und einen na- 
türlichen , fiwpeln , «dein Stil. Alle «efc Eigen. 



ten, jtdera Abfchniae angehängten Bemerkungen 
hudem Ui.d fo uatte man dann eine von Weit* 
fchweihgkeic und allzugedrangtcn Kürze gleich 
weit entfernte, glaubwürdige, von Fa ein und 
Mikrologiegefaubene Gelci ichtedeafchonen Lan- 
des, die iQito haupildc.iticu dt n fogeuannten Lieb- 
hahern der Hihorie, wenn gleich aucn Kennern, 
mit gutem üe-wiffen cn.pfenlen kann. Sollten 
einige die neuelie Gefuuctue unter Preulsens Re- 
gierung auf 2ü Seiten zu kurz findeil ; fo kann 
innen das treilic.ic Wer* des Hn. von Klwer von 
Schießen vor wat nach dem ^ahr 1740, vollere Ge* 
nüge leinen, lir. P. wirft einen 11 i ht ganz gun- 
ltigen tthea darauf und will rieften Vf. uicht ken- 
nen , glaubt aher mit Recht , dafs ihre beiderf, iti- 
gen Beuiütiuugen gar wohl ueben eioaudtr he« 
licnen können. 



ERBAVVNGSS CHRISTEN. 

Leipzig, in der Weidmanniftheu Buchh.: Aus. 
imht der bejten nrßrenten Troßgej'ange Jür 
Leidende. GefaawneU von einem 1 rer iirü- 
der. Mit ei er Vorrede von ;}>Junn Samuel 
leji. Prediger zu Hjyu und Creudnit/ un- 
weit Leipi ig. ij^. S. g. onne Vorrede. 

Die Vorrede des Hn. P. t. erklärt fich weit- 
laufug über die Entitehung der gegenwarngeri 
Sammlung von Gedichten und ihr Inhalt wird" 
gewifs jeden gurdenkeuden uud gefühlvollen Le- 
f«-r für den Herausgeber dief r Troftgefange in- 
terefrireti. Da er auf alle Gattungen von Lei- 
denden und auf alle Staude Rücklicht nehmen 
w ollte , fo können wir auch die getroffene Aus- 
wahl der Lieder nicht mifsbillig- n , weil hier of- 
fenbar für Mannichfaltigkeit geforgt und das ei- 
gentlich rcligiote mit dem fogenannten profanen 
veniiifctit werden mufste. Wir glauben da. er, 
idals jeder, der Troft oder Belehrung fucht. ei was 
für fich hnden und das G- fundene leicw auf feine 
befondere Lage anwenden könne. Und aus die- 
fen Gründen wird auch nie vor uns liegende Aus- 
wa 1 von Trdftgefangen durcu das Hekelfctie Ge- 
fangbuch für Leidende keiuesvveges enthe rheh 
o 'ict unbrauchbar gemacht, da beide ihrer innern 
Güte wegen nicht nur wo< 1 nehen einander be- 
Itencn . fondern auch fdghcl zu einem üa; /.en 
veri unden und geraeinfctiaitllch ge brauen t wer« 
den können. 

■ 1 
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L IT E R AT UR-. ZEITUNG 

Sonnabends, den Ii*** December 1790. 



NATURGESCHICHTE. 

Hamburg, b. Hoffmann: D. Bnihelm Sfofephi, 
der Median , Anatomie und Geburtsbülfe Pro« 
feffors auf der Univerfuät zu Roftock. — 
Grundrifs der Naturgefchichte des Menfchen. 
nebft einer voraugefcbickten V eberficht der 
allgemeinen Naturgefchichte zum Gebrauche 
der VorUfungen. 1790. Ohne die Vorrede 
und Inhaltsanzeige 218 S. 8« 

Dieter. Grundrifs hat nach feiner Anlage und Aus- 
führung Ree. viel Vergnügen gemacht , und 
erregt durch feinen ruhigen , zweckmässigen und 
freyen Gang den Wunfeh, dafs der Vf. uns noch 
mehrere, und vorzüglich von ihm felbft durchdach- 
te, Arbeiten liefern möge. Nur ungern fah Ree. 
hin und wieder , dafs er , vielleicht ohne Notb an- 
dern zu ängftltch gefolgt fey, und wird diefe und 
einige andre Sätze, worinn er glaubt vom Vt. ab- 
weichen zü muffen , anführeu, um zu zeigen, dafs 
er das Buch mit Aufmerkfamkeit und Intereffe las. 
Uie U eher ficht der Naturgefchichte überhaupt han- 
delt im erften Abfchnitt vom Nutzen der Naturge- 
fchichte. Unter raehrern richtigen Sätzen war es 
wohl eben nicht notwendig, die Naturgefchichte 
für ein Mittel anzufehen, das« „uns vermiedene 
Beweife für die Richtigkeit unters Gefetzbuches 
der Religion gewährte'*, da der Vf, zumal, Hu. 
Zimmermanns fehr treffendes Unheil , und einige 
Beweife anführt, die in diefer Rückficht der hebrä- 
ifchen Ueberlieferung fch'werlich einen Vorzug vor 
andern verftatten. Der zweyte Abfchnitt zeigt den 
Nutzen der Naturgefchichte des Meafchen, und 
der dritte bemerkt die natürlichen Körper über- 
haupt. Die Verlleinerungen find wohl nicht ge- 
schickt, eine Klaffe im Mineralreiche zu beftimmen, 
und es ift *vahrfcheinlich ein blofses Verfe- 
men , wenn der Vf. die nicht zur Zeugung fähigen 
(fproffenden. fichtheilenden) Thiere von denen 
ausfchliefst, die allezeit von Körpern ihrer Art her- 
vorgebracht werden. In einer fo allgemeinen 
Schilderung dürfte es beym Pflanzenreiche wohl 
beffer gewefen leyn , ftatt der ausführlichen Enu- 
meration der lumeifchen Klaffen und Ordnungen, 
die nur als künftluhes Syftem nach den Einthei« 
A. L. Z, .790. Vmter Band. 



lungsgrunde mit wenigen Zeilen hätten erwähnt 
werden können, die natürlichen Ordnungeu. oder 
nur die natürlichen Hauptclaffen der Gräfer, Lilien, 
Moofe u. f. w. darzustellen. Nicht alle Thiere 
haben (S. 19.) zwey verfchiedene Ocfnungen zur 
Aufnahme der Nahrung, und zur Abgabe des Ue- 
berbleibfels nach der Verdauung. Bey der Fort- 
pflanzungstabelle (S. 31.) hätten vielleicht die wahr« 
fcheinüch blofs weiblichen Gewürme können ein- 
gefchaltet werden. Die Säugthiere find nach Blu- 
menbach angeführt, wobey es Ree. wundert, dafs 
der Vf. , der doch felbft Zergliederer ift , fich von 
der natürlichen Zufammenftellung des Igels und 
Staohelfchweins mit den Panzerthieren , oder des 
Wiefels mit dem Hafen hat überzeugen können. 
Ehen fe wenig hatte er auch noch die Amphibi« 
Nantes des Llnnee bey diefer Klaffe erwartet , fön« 
dern bey den Fifchen , die nach Artedis gewöhnli- 
cher Abtheilung aufgezählt find. Das weifse Blut 
(S. 34.) ift kein allgemeines Kennzeichen der Jn- 
fecten. Durch dieBlumenbachifche Abtheilung der 
Gewürme (S. 41.), fo richtig auch die neue Ord« 
nung: Cartilaginea ift, werden die ähnlichften Bil- 
dungen getrennt, eben wie bey Linne, 

Der zweyte Theil des Buchs enthält die Natur- 
gefchichte des Menfchen. I. Abfchnitt. Her 
Menfch iß ein Thier , aber das voÜkommenße. II. 
Abfchn. Genauere Beßimntung der Verfchieden- 
heit des Menfchen von den übrigen Thier en. 
Schwerlich wird nach der im §. 2. gegebnen Auf» 
Zählung der äuffern Theile des Körpers und ihrer 
Längenverhältuiffe hiervon eine lebendige Vorftel- 
lung entftehen , wenn nicht jede Eigenheit des 
Menfchen mit ähnlichen, oder mit dahingehörigen 
Mifsverhälmiffen der andern Thiere verglichen, 
und nach ihrem körperlichen Werthe oder geifti« 
gen Ausdrucke gefchätzt wird. Die Vergleichung 
des Menfchen und der Thiere in Anfehung des fo« 
genannteu Inftincts und der Kunft triebe (_S. 59.) 
zeigt, wie hart und fchwankend diefe bisher fo be- 
liebten Abfchnitte find. Däfs die Naturtriebe der 
Thiere nicht wachten , fich nicht vervollkommnen 
(S. 630 wohl gegen die alltägliche ohne Vorur- 
theil angeftellte Beobachtung. Die Sprachfähigkeit 
fieht hingegen der Vf. (S. 67 ) als den eigentliche» 
Grund der menfchlichen Perfectibilitat an, auih 
Nana glaubt 
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glaubt er mit eben fo viel Recht eine aus den rohe- 
ften Anfangen nach und nach gebildete Sprache, 
aber dafs der Thurmbau das Unheil der Verwir- 
rung angerichtet habe , das möchte man doch aus 
einer Naturgefchichte wegwünfchen. III. Abfchn. 
Ueber die Verfchiedenheit des Menfch e» vom 
(hang Utarg. IV. • Abfchn. Ueber die Verfehlt, 
fchiedenheit des Negers vom Europäer , und feine 
nähere , aber zufällige körperliche Verwand] choft 
mit den Affen. Hr. J. iß nicht fo eingenommen, 
dafs er diefer Menfchenvarietät nicht follte Gerech- 
tigkeit vi rederfahren iaflen , ob er gleich die Pun- 
cte, welche das Verhältnis im Körperuaue beftim- 
men, durchgeht. V, Abfchn. Unterfuchung, ob 
alle Menfchen des Erdbodens nurvon einem Paare 
tbßammtn. Wird, wie billig, bejaht. VI. Abfchn. 
Quellen der Ausartung! und Verfchiedenheit der 
Menfchen. Die dunkle Farbe der Haut wird doch 
nicht. allein von der heifsen Zone hervorgebracht, 
nnd zeigt fich hin und wieder fclbft in der kalten. 
VW. Abfchn. Hauptunter fckeiditngsmerkniale dir 
verfchiedenen Stämme und Racen von Menfchen. 
fltt Abfchn. Hie verfchiedenen Formen der 
Menfchhext. Der Vf. glaubt nicht, dafs der wilde 
Zuftand, in welchem man,felbft in den letzten Jahr- 
hunderten , einzele Europaer antraf, der urfpriing- 
liche Zuftand des Menfchengcfchlechts , und mit 
dem ungleich bcfTern , fclbft der roheften Nationen 
zu vergleichen fey. IX. Abfchn. Verbreitung 
des Menfchenge fehlechtes. X. Abfchn. IVohnun- 
gen der Menfchen. XI. Abfchn. Heber Kleidung 
und Putz verfchiedener Völker. Faft zu kurz, wie 
die beyden vorigen Abfchnitte. XII. Abfchn. Von 
Nahrungsmitteln und Getränke. XIII. Abfchnitt. 
Entßehung des Menfchen. Sehr wohl, fagt der 
Vf. bey den Zeugungshypothefen : einige glauben, 
andere vermuthen, andere behaupten — - XlV. 
Abfchn. Geburt der Menfchen. XV. Abfchn. Ge- 
fchichte des belebten menschlichen Körpers. XVI. 
Abfchn. Die fechs Perioden des menfehlichen Le- 
bens. XVII. Abfchn. Tod und Sterblichkeit. 
Die drey letztern Abfchnitte find am ausführlichften 
behandelt , und die phyfiologifcb*n fowohl als die 
vorhergehenden fo angenehm uml bündig, dafs fie 
eben fo zum Vergnügen dienen , als zum Denken 
Gelegenheit geben können. 

ErlancbN, b. Palm: Caroli a Linne — Amoe- 
nitates. academuae feu differtationes variae 
phußcae, medicae, botanicae , antehac feor- 
fimeditae, nunc collectae et auetae, cum ta- 
fmlis aeneis. Editio fecunda curante D. 
ffoan. Chrijf. Dan. Schrebero Volumen 
fextum. 4fc6. S. {5 Taf. Volumen f-p'WMm, 

S06 S\ 7 T. 17*9- 8- (4 Rth!r - 16 t r -) 
Wären diefe Abhandlungen neu , und nicht 
febon lanirft berühmt, fo wurde Hin? B Müdig- 
keit und Originalität die ausf ihütt hU* A:i ."i^e 
notlnvenilig machen, ar.er au Ii cü i't jor/ , '\ \;e 
«laich Ha. Schiebers ikmühung gcaieirfnCr/t* r 



gemacht werden , dürfen wir nicht vergeflTen zu 
erinnern, dafs fie bey allen Schwachheuen uud 
Sonderbarkeiten, die bey dem Vf. individuell, oder 
Folge der Denkart feiner Zeit und feines lindes 
waren, vielleicht unter allen Schiiften des unfterb- 
lichen Mannes das fchönftc Denkmal feines grofsen. 
Viel umfaffenden Geifles lind. Die ,Satt.tprum ca- 
chinni" machen gewifs den wenipften Eindruck, 
wenn man diere Arbeiten im Ganzen betrachtet. 
Der fechfte Band enthält folpende Al>haudhm£en. 
CI. Generatio ambigena. CIL Potitia Natmae. 
CHI. Thefes nedicae. ClV. Flora belg.ca. CV. 
Antropomorpha. CVI. Plautae efricanne. CVII. 
Maceüum olitOrium. CVIU. Meloc veßcatorius. 
CIX, Uiaeta acidularu. CX. Potus C^ffeae. 
CXI. Jnebriantia. CXII. Morfura ftrpentttm. 
CXIH. Jermini botanici. CXIV. Plinta Alftroe- 
meria. CXV. Neflana florum. CXVI. fandet* 
mentum frufiißcatxonis. CXV1I. Reformatio bo- 
tanices. CXVIIl. Proiejßs plantarum. CXlX. 
Fructus esculmti. CXX. Piolepfis plantarum 
(auet. Ferber.) CXXI. Centuria Infetlorum. 
CXXII. Lignum Quaffiae. CXXIil. Raphania, " 
CXXIV. Geuera morborum. 

Im fiebenteri Bande ftehen: CXXV. Motttn 
poluchreßus. CXXVI. Ifortus culinaris. CXXVII. 
Hirudo medicinalts. CXXV1II. Opobalfamum 
declarctnm. CXXIX. Diaetu metatuui. CXXX, 
Morbi artißcum. CXXXI. Lepra. CXXXlI. Fun- 
damenia Ornithohgiae. CXXXIII. • Fundamenta 
Enton ologiae. CXXXIY. Fundumenta Aproflo- 
grapkiae. CXXXV. Varietas Oborum. CXXXVL 
Fervida et gelida. CXXXV Ii. Potus Fheae* 
CXXXV III. Poms Chocolatae. CXXX1X. Spi- 
ritus Frumenti: CXL. Merthae ufus. CXLi. 
Purgantia indigena. CXLII. Siren lacertina, 
CXLIII. Metamer phoßs humana. CXLJV. Cu~ 
ra generalis, CXLV. Ufus muscorum. CXL VI, 
Mundus invifibi'is. CXLVH. Ufus hißoriae na- 
turalis. CXLV II.* N ceßtas hißoriae naturalis 
Rnfßae. CXL1X. Rartora Norwegiae. CL. Iter 
ch.nenfe. %^ 

Erlang, b. Palm: Car. a Linne equ. Termini 
botanici dijfertatione academica explicati, 2 
Bogen, g. 17^9. 
Biofs ein einzelner Abdruck der Linneifchen 
Dinertation aus den An.venitutibus, die derfelbc 
Verleger in einer neuen Ausgabe beforgt. Wer 
irgend eine der belfern Anleitungen zur Botanik 
befitzt, wird ihu entbehren können , da Linnes Ar- 
beit, der Namr der Sache nach, notwendig in 
einer jeden derfelben benutzt werden mufste. 



VERMlS CJITE SCHRIFTEN. 

GiFSsnr.-j b Krieger d. j.: Franz Ludwig von 
Cutterin. Abhandlung von der Natur, L n~ 
terfiunui.g,- Lagerfadt, Grabung und vor- 
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theilkaften Brennung, auch dem beftmöglich- 
ften Gebrauch des GypS' undLederkalks bcy 
den Bauarbeiten, mit zwey Kupf. in 8. 179«. 

S. (12 gr.) • 
Man findet hier nichts Neues, obgleich der 
Vf. iu der Vorrede manches beigebracht zu haben 
▼erfichert, das eben To bekannt noch nicht fey, ja 
es ift auch das Bekannte, nicht fo lufamrnenge- 
itellt uud vorgetragen, als man billigermaisen fo« 
dem konnte. S. 3. §. giebt der Hr. Vf. folgende 
lehrreiche oryktognoftifche Befchreibung des Gyp- 
fifs, indem er fagt : „Der Spaar- odetGuptkalkßein, 
(den er von dem gewöhnlichen Kalkitein, wel- 
chen er Leder - Hüter - oder Stteichkalk nennt, 
uuterTcheidet ) , befteht, fo viel delTcn Natur and 
äuifere in die Sinue fallenden Eigenschaften betriff, 
in einem weichen, weiften, grauen, uud rauhen 
Steine, der fehr leicht iß, in dem Bruche glänzt, 
wenige oder [rar kein« Politur annimmt. Er giebt 
an dem Stuhl keine funken", u. f. w. S. 25. fagt 
der Vf.: „Weil die dem Gypfe eigentümliche, fo 
feine und reine Erde die Urfache von dem Zufam- 
fnenziehen und Erhärten, oder dem Binden des 
Gypfes ift : fo folgt auch , dafs der Gyps um defto 
beiler binden muffe, je feiner uud reiner diefe Erde 
ift, je mehr fleh 'von diefer Erde in dem Gyps- 
fteine befindet, und jemehr diefer Stein durch das 
Brennen von den fremdartigen Theilen , vornem- 
lich dem Waffer und der Vitriolfaure gereiniget 
wird." Diefe Stelle ift auch zugleich ein Beweis, 
wie weit der Vf. in Rückficht 



fchen Ken tun iffe noch zurück ift ; denn welcher 
Mineralog wird heut zu Tage nicht wilTen , dafs* 
der Gyps nichts anders fey, als eine Kalkerde, die 
mit Vitriolfriure mehr oder minder gefättiget ift? 
Und würde nickt der Gyps aufhören, Gyps zu feyn; 
wenn mau ihm feine Virriolfäufc raubte? — Es 
ift wirklich unbegreiflich , dafs diefs der Hr. Vf. 
da er doch Mineraiog feyn will, nicht wiflen fo'.le * 
So weifs auch jeder Lav'e in der Mineralogie , dafs- 
der bononifchc Stein , " Schwerfpaterde zu feinem 
llauptbeftandtheil habe , und aifo fchoa lange nicht 
mehr zu dem Gyps gerechnet wcrd % , unter \- et 
chem ihn derVf. doch S. 5. noch aufführt. Der Pro- 
bierofenumGypsundKalkzu probiren, den der Vt. 
vorgeschlagen, und auf der erflen Kupfcrtafol ror- 
geftellt hat, ift ein gewöhnlicher Windofen , der 
fich oben gegen feine Öefuung zu, etwas verjüngt, 
wo er mit einem Deckel zngedeckt werden k2un,- 
und der über dem Afchenfall «och ein Schürloch 
mit einem Roft hat, damit man von unten hinauf 
heizen kann. Zum Kalkbrennen fcblügt der Vf. 
einen Ofen vor, au dem er mehrere Verhcflorun- 
gen angegeben haben will, di<* wir iibrigers in ih- 
rem ganzen Wcrtlie laflen. Wir wünfehten aber, 
dafs lieh der Vf. bey feinen fernem Arbeiten in 
dem Fache der Mineralogie , Metallurgie und des 
Bergbaues, mehrerer Beftimmheit und Dtutiiciiia it 
im Ausdrucke beileifsigen , und die Leier ferner 
Schriften, mit den vielen Wiederhdungen nud uu-- 
nöthigen Abtheilungen ,■ verfchouen möchte , l 
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Cto-rTisGiLAHKTKtrr. Magdeburg, in Cotntn. b. 
Crantz : Stimmt einet Kotmofolitcn , «der Gt sankt n , Rt- 

'Jltxionen und lietra.htmngem über tinigt Intet eß'anle Wahr- 
heiten dtr ehriftlichrn l: tilgten, und über den btdtnkiuirn 
Zaßtind dtrftlben in »ajenn Zeitalter. 175p. 6> S. 8. Nach 
des ungenannt« Vf. eigner Eiklärung find diefe Gedan- 
ken und Kerlexiomn ein Auszug aus einem Send fch rei- 
ben an Hn. L>. Seniler, mit verschiedenen Anmerkun- 
gen über das Buch de» Hn. D. fob der Geift des Wieder« 
chriA» unfie 2eit auszeichne 1) begleitet, »reiches Senu- 
fenreiben aber nicht im Druck erl'chienen ilK Min und 
wieder trifft man auf gute an ihrer Zeit gedgte Bemer- 
kungen, weit hiiufiger aber findet man Reflexionen, die nur 
halb wahr find , und (eichte «xegetifthe Kenntnift'e v«r- 
rathen. Z. 8. S. 5. findet der Vf. in dem freymtithigen 
Sa, was Chrtffus dem Kaiphas auf die trage: bin du 
Chritht» de°r Sohn des Hu« hg* lobten ? antwortete , einen 
Harken Grund für feine Gonheit; denn Chriftus muffe 
Sohn öeitti im I oberen >inne genommen haben, fotiit 
hatte der Hohepritfter keine Götter laßer ung ,darin finden 
kfl-neu. Allein über wie viele», ( befunders (iber dieBe- 
gnfle von tKi ö*« - ,) niofa man vorher erft flbereinge- 

- komnvn feyn, ehe diefer Beweis, fUr fieb genommen, 
ftaniuf« fryn kann. — S.S. behauptet der Vf.: „dir 
„urnndlehren der cbrilWichrn Religion raüfsren einerley 
Verth u d 'Gewicht fowohl bey Ihrer Bekanntmachung;, 
„als auch in allen folgenden Zeitalter« , gehabt baben, 



„noch haben, und in arlle Ewigkeit behalten, denn Gott.- 
„der fie habe bekannt machen 'allen, fey infal'ibel, ewig 
„und unveränderlich !" Zu diefen Gründlehren rechnet 
er fbdann vorzüglich die Lehre von der Gottheit ChrifU. 
Äfcer bedenkt dann der Vf. gar nicht , dafs nach Maafs- 
gäbe der Art, wie man die Lehren unter einander ver- 
bindet, bald die eine, bald die aadre, mehr oder weni- 
ger als Grimdlehre erfcheinen , dafs nach Verfcbieden- 
heit des Temperaments, und dw Empfindung, eine Leh- 
re, die den einen gänzlich erschüttert, tinen andern 
ungerührt Janen , dafs nach dem verfchrednen Gratia von 
MoralitJt, der eine mehr nach diefer, der ar.dre mehr 
nach jener Lehre, ein Bedürfnifs fühlen , nad dief<? für 
Grundlehren zu halten geneigt feyn wird , und dal* lieh 
wohl fchwertich ein allgemeiner . für alle Menfchen aller 
Zeiten paffender Maafsltab der Wichtigkeit der Glaubens- 
lehren mochte angeben laffen , wie dann üterbaup: mit 
der ganzen Eintheilung in art. /und. et höh /und. durch- 
aus gar nichts gewonnen ift — S. it>. uud jj. t, fchriibf 
der Vf. die jetzigen Bemühung*», allen Glauben »nC.hri- 
ftuin zu vertilgen! den verehrenden Kräften des zweyten 
Tbieres zu, ÜtT.job. t). und Männer, welchen die Fre- 
digt vom J£reuze eine* Thorbeit fey , behauptet er, arbei- 
teten diefe m Thiere in die HiinJe. üifta** , Schröpler, 
Wefmer , Caglioftro , und — i'ahrdr , (al* Stifter der 
deatfehen Union;, wäret» Vorbdten der Stunde der Ver- 
fuchung, u. f. w. Bey allea diefen and andern fortder- 
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baren ^Hunprongen Uffen wir inzwifchen dem Vf. dieGe- 
retlui,<Weit widerfahren, d.u's lie au» den beiien Abfieh- 
ten wid ans edlem Kiter für di« gut« Sache der chriftl. 
BeligioO entfptangen. 

Duisburg und DGjJe/dorf : D. Htimr. Adolph Grimms, 
A'tsrzt Fr ufuug der X.ejanken du Hrn. Prediger Beuten, 
bergt, über die ErkUirung du Fiophttrn ffonat. Ein 
Schieiben an einen Freund. t79<>-.4 0 S. 8. Hr. B. ift Vf. 
der Brofchüre : Ein vamr Rtctnfionen aus f/erten.gpund ete, 
gegen welche Geh Hr. G. hier mit anftandiger Befchcidenr 
heil und Schonung verantwortet. Hatte er nicht viel- 
leicht besondre Localurfachen , fo würden wir urtlieilen, 
dafs fein Gegner za anbedeutend fey, um eine Zurecht- 
weifung zu verdienen, und zu hartnäckig, um gebefl'eit 
zu werden. Das zeigte er auch in folgenden Blattern : 

Elberf, Id und Duisburg: Hr. Benten'>ergs , Pred. zu 
Schöller, Antuort auf dts Hn. D. Grimm, kürzt Prüfung 
der Utdan'e» u. f. w. 1790. «5 S. 8- Die Gefchichte vom 
ffonas im Fijche fey ein Punkt, den die ganze Juden - 
und Chriitenwelt bisher auf das Zeugnifs der Bibel ge- 
glaubet habe; und mit Kecht halte er(Hr. B. ) Geh andern 
Glauben, der einmal den Heiden übergeben fey, und 
kämpfe dareb, Jud. v. 3 Er ("Hr. B J erfltune nnd zit- 
tre , dafs man jetzt auch an der Autbentic der Gefchich- 
te von den Männern im Fenerofen zweifeln könne; und 
das Reden der Ejtlin Bileamt müGeman um nnfrer neu- 
en Porphyriuffe willen nicht laugnen , fondern Rauben, 
weil und wie Petrus (* Br. 2, tö.) es geraubt habe. 
Auch fey es Gott geziemend, dafs er fokh Wunder that; 
und zwar darum, weil «r's that Er (Hr. B. ~) deuke 
fich immer . dafs Gott das Sm/un der Cnatur unter d, tn 
Ditnfl der Eitelkeit , woraus die Meufcben fo wenig ma- 
chen, fo für alle Zukunft habe wollen anfchaulich mä- 
chen: denn da der Gerechte fich feines Viehe» erbarme, 
und Niemand , er fey Kanfmaon »der Bauer , fein ver- 
lehnte» Pferd wolle mishaudeln laden , fo könne Gott, 
der uns den Gebrauch der Creator blofs ans Güte ver- 
lieh , bey derfelben Mißhandlung unmöglich gleichgültig 
bleiben, zumal, wenn es die allerfchlechtefte Seele fey, 
die das Gcfilv'ipf Gottes place. — Ks füllte uns nicht 
viel Muhe koften , aus dem Gerede des Hn. B. ähnliche 
moralifche Perifmata abzuleiten; aber er würde wohl ur- 
theilen , daß das eine cuvtitatw mtfrprettt fey. 

Witten! er g , b. Charifius: Ratio , qua Chriflus nfut 
t fl in tommentiaude prt.umä oflnio , dtelmrata et ajferta 
flifp. — de/end. Cnrol. Ludt-u tXht/iek. pag. ja» Nonnul- 
Im ad hiflorutm dt u/u rel'giofar preeationit morali ptrti. 
Htntia, prohf — D. Cur, Lud. Mtif.h pag. 10 ZW*y 
akademische Gelegenheitsfchriften des nunmehrigen Ge- 
neral.uperintendcnt in Wittenberg, welche Geh durch 
ihren intereflanten Gegenfhnd , gründliche Abarbeitung 
nn d nette Schreibart gar fehr empfehlen. Man kann Ge, 
vornehmlich dieerfle, als Ergänzung und Berichtigung 
des bekannten Cramerifchen Buchs, vom Gebet, betrach- 
te« und wird vornehmlich die Bemerkungen , mit wel- 
chen der Vf das Stillfchweigen Cbrifti von den Bewe- 
«itng«/?ründen zur Gebetspflicht, die aus den innern und 
moralifeben Vortheilen ihrer Ausübung entfpringeu, 
vertheidiget , ohne doch diefen Gründen ihre Tüchtig- 
keit abzufprecheu , fehr befriedigend finden. 

Mainz, b. Haffner: De reformanda theolegia mormli 
vratfide 3»ann. Leen. Beeker, p. iheel. Doct. ac Prof. P. 
o. r. I79<>- i° S * 8. Der geiftiiehe Rath nnd Prof- Hr. 
Bettet, ift gefinnt, nach und nach in Programmen die 
Mängel' der kalholifchen Moraltheologie aufzudecken, und 
Vorfchlage aur V.rb^fferung^felb« zu 



41t Gebrechen der 



er I) 



ge der menfchlicnen Gefetze , 1) die nngeheare Anzahl 
und unsweckmSfsice Strenge der mei.fc Wichen Strafen. 
3) die unrichtig« Auflegung und ung.fchick.e Behand- 
lung der göttlichen Gefetze . 4) die Seltenheit der guten 
Bcyfpiele. I" diefer Abih. fthriitiki er hell Hol» farauf 
ein, aus der apoftoüfvheii »erordnuug Apoft. C.efib. 15. 
aus einer «Ste le de» seneca , und aus dem Decrete Grati- 



ans xu zeigen, daf» die kirchlichen G.fet^e nach reif« 
Ueberlegung , nur nach Maaf.gabe eines notwendigen, 
oder doch hochftwichiigen Kii>!zwe«ks, ohne der Krey- 



heit der Chriften Abbruch xu thon , ohne Stolz, obne 
Bannflüche, mit fiefcheidenheir, und nur mit fanfter. he- 
lr .rentier Aufforderung verfaßt werden muffen So 
gerne man dem Grundsätze beypDichtet , nach welchem 
Hr. B. die Menfchengefetze geprüft wiffen will : fo lehr 
man es zum Beilen der Menfcnheit und zur Gewiffenser- 
leichteruifg der Katholiken w unfein , dafs die Hierarchie 
nach dein felben die kirchlichen Gefetze müdere; fo 
leicht mans gefchehen laffen kann , dafs alle kirchlichen 
Gefetze auf einmal alle Kechtmäfsigkeit und Kraft verlie- 
ren, fobald die Grandfatze des H. B. auf Ge angewandt 
werden : fo IJifst Geh doch nicht einfehen , wie die über» 
triebne Anzahl und Strenge der kirchlichen Gefetze, und 
der Mangel an guten Beyfpielen unter di« Gebrechen der 
Moral gezählt werden können. Diefs Gnd vielmehr Ge» 
brechen der Gefetzgebuug uud der Erziekeng : ße kön- 
nen den denkenden und freymüthigen Mann nicht bin- 
dern, ein brauchbares Moralfyftcm za fchreiben. Frey- 
lieh wird das Compendiuift um mehrern Bogen dünner, 
und manche Vorlefung erfpart werden können, wenn 
nicht» mehr von den Kirchengebuten , nichts von Ge- 
lübden . (aach diefe rechnet Hr. B ^ 6. hiewer ; nichts 
von Cenfuren und Excommunicationen , v«m Cölibatge- 
fetze und Breviarbeten abzuhandeln ift. Die Theorie 
der Sunden wird kürzer werdeu können, wenn die Sün- 
den unter den Chriften unbekannt, und die guten Bey- 
fpiele häufiger werden. Aber es id zu verwundern, dafs 
der Lehrer der Moral, die Handlungen der Chrtit n mit 
der Theorie iKrer f fliehten, die ki<chhche Gefetzgebuug 
mit den Grundfützen der Rechtmäßigkeit der Geletze 
vermifchen , wie er vergellen kennte . dafs er hier nicht 
als Kaih auf dem Conliftorium . foiidetn als Lehrer fei- 
ne Stimme zu geben habe. Wie lange müßten die Ka- 
tholiken noch ein gutes Moralfyltem entbehren, wenn 
Ge es abwarten follten'. bis ihnen die Hierarcbi* die 
Laden des judenthums ([diefs ili Hr. Bs. Idee, derGai. 

4, II. hieher bezieht ; abnehmen V Es ift vielmehr die 
Pflicht des] Moraliften, die Grundfaue, worauf die Ver- 
bindlichkeit der kirchlichen Gefetze beruht , zu entwik. 
kelu . in Umlauf zu bringen, und die Hierarchen darauf 
aufmerkfrm zu machen. Die kathohfehe Moraltheologie 
hat Geh von Hn. B. um fo mehr zu verbrechen , da ihn 
die Delicatelle diefes Gegeuftandes nicht mehr zurück- 
fehrecken darf, feine Meynung frey an fage.i , indem er 

5. s. f.lbft verfichert , dafs fein weiter ErzbifchofT ihn 
durch fein Beyfpiel daza ermuntie; welcher Gebs zur 
vorzüglichen Angelegenheit mache, die Chriften von dem 
harten Drucke unnützer Gefetze zu befreyen , die ei fer- 
nen, jenfeits der Alpen gefchmiedeten FelTel zu zerbre- 
chen , and ihnen das fanfte Joch jefu aufzulegen. Un- 
terdeffen aber mufs der Moralin die bereits beftehendea 
Kirchengefetze nach dem wahren Geifte des ChriGenihums 
prüfen ; er mufs ünterfuchen , ans welchen Gründen fie 
entflaiiden, ob Ge nicht anf Ichiefen Begriffen, z. B von 
guten Werken, auf römifebe Politik gegründet, ob fie 
auf den heutigen Zulland der Chriften noch paUeüu , ob 
Ge nicht unnütz, oder gar febüdlich Gnd. Auf diefe 
Art kann er einsweilen das Gewiffen der Chrilten anf 
einer Seite erleichtern , uud auf der andern die iUoral 
gründlich vortragen , obne eine feycrlicae AbfciuiT uug 
w9r l\ircJici3^#£0te5# •iL^u'rVirtco, 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Sonnabends, den Ii 1 *" Dcccmbcr 1790. 



GOTTES GELAHR TUE IT, 

WiNTBRTHtB, b. Steiner; Betrage zur Be- 
förderung des vernünftigen Denkens in der Kr. 
ligion. Zwölftes Hefr. 394 Seiten g. 170a 
Dreyzehntes Heft. 260 S. 179a 

Noch immer erhält fich diefe periodifche Schrift, 
vornehmlich durch To manche hiüorifche Er« 
liuterung einzelner Schxiftftdlen, oder Dogmen 
und Meynongen der jüdifchen und chriftlichen 
Theologie, in dem wohlerworbenen Aafehn und 
Beyfall. Wir wünfehen nur, dafs es dam Her- 
iiisgeber gefallen möge, zur Bequemlichkeit der 
Lefer dereinft, wenn die Sammlung gefchlofTen 
wird, ein allgemeines Sachregifter über fämmtli- 
che Hefte beyzufdgen ; da es fonft immer fchwe- 
rer wird , in einer fo zahlreichen und gemifchten 
Menge von Aufßtzcn das, was man eben auf- 
flicht, zu. finden, und da auch nicht einmal die 
Seiten mit einer befondern Ueberfchrift verfeben 
find, ein in der That wichtiger Mangel der gröfs- 
te« Anzahl uaferer Zeitfchriften. Im zwölften 
Heft find enthalten : 0 Gejcltkhtsmafsige Beleuch- 
tung einiger Stellen der Briefe an die Evhefer und 
Coloffcr, aus den Platonifchen Philofupbemen : 
dafs Gott ein Licht ift; hingegen die von ihm ab- 
trünnig -.-wordenen Geifter Fiufiernifc find, dafs 
Gott allein wahrhaft, heilig, gerecht und gut ift, 
andere Gefchupfe nur durch Mittheilung feiner Ei- 
genfehaften auch wahrhaft, gerecht und gut wer« 
den müffen ; dafs Gott aus fich den N*c oder Lo- 

fos, einen zweiten Gott, feinen erften, alteften 
obn geboren bat,- in weichem alle übrige We- 
fen mit ibm vereinigt werden, ein Medium, durch 
welches dieGefchöpfe den Schöpfer erkennen, u, 
f. w. a) Auszüge aus dem heil. Buche der Hindus, 
Bhagat Ghita, denselben, welches, auf Lord 
Haflings Veranftaltung, Carl Wilkins aus der hei- ' 
Ilgen Sprache der G<Mitoos ins Englifche, und 
Parrand ins Frantöi fche überfetzte. Man fieht 
wohl, dafs die Lobfnrücbe übertrieben waren, 
mit welchen diefe m>Uifcben Gefcbwärze ange- 
kündigt wnrden. 3) Verfnch. den Lnterfihüd der 
Theologie und Religion zu beflimmm. Die rictui. 
ge Bemerkung, dafs auch im N. T. fchon eine 
J. U Z. I7va Vitrter Sand, 



gewiße Zeitpbilofophie herrfche, erfchwert aller- 
dings das Bemühen, diefe Begriffe von Keliaioa 
nnd Theologie genau zu unterfefaeiden und rich- 
tig zn entwickeln. Ueberall ift darüber noch 
nichts Befriedigende« gefsgt, f 0 oft man auch 
diefen ünteifchied zu unfern Zeiten in Erinne- 
rung bringt, ünfer Vf. weifs fich auch nicht recht 
herauszufinden, giebt indeften lehrreiche Winke 
für eine noch zu erwartende Auflüfung der Fr» 
ge. 4) Ueber goh. V t aa. und s 7 . Wie fchick- 
lieb und zafammenhangend mit der VorfteHung 
von der ganzen Würde und Beftimmung des Soh- 
nes Gottes die Idee fey, dafs ihm das Rirbteramt 
über die Mcnfchen zukomme. 5) Ueber die Theo- 
logie der erflen £}alirhunderte. Dicfer errte Bey- 
trag betrifft nur Juftins Methode im Dialoe mit 
JOPbo. 6) Von der Hüft du Geißesbel Z 
Schwachheiten der dMenden Chrißen, über Htm ff. 
?- 6 F'a T ^ 0 ^y'^»ErkJirBng, dafs unter dem 
Geilte der das üebet Sprechende Uhrer der Ge- 
meinde zu verftehen fey. wird gebilliget, und auf 
andere Stellen, welche dia fleifsige Gebersübune 
empfehlen, angewandt. 7) Ueber die theohgifchm 
^/«wf; etwas für Laien, die oft uncbrifHichen 
Kämpfen zufehen , beylaufig auch ein Schreiben 
von einem vernünftigen, aber die Bibel verfput- 

ffuSJit ! E ch /' S et / r , Ruft •»» 

gj L eoer Herrn tsieukers Gedanken von dem aus Weif» 
fagvngen hergenommenen Beueife für die GuttUch- 

«igung Sem- 

Jers , Liebhorns und anderer von jenem fo oft 
gemisdeuteten Gelehrte». „ Q 0tt 

Im dnyzefcntea Heft finden wir 1) USer die 
Prvfung der Aechthttt des Briefes von Plinius an 
Jrajan, eine genaue und verftand liebe Wieder- 
holung ; der Gründe, mit welchen Hr. D. Semler 
diefe Aechtheit beftntten hat, und welche der 
Vf. zu unterflützen fuebr. Er vrrmutbre, dafs 
diefer Brief erft nach den Zeiten des Eufebius, auf 
Veranlagung der Stelle Tertullians, die einer fol- 
chen Correfpondenz gedenkt, gefchmiedet fey. 
fi .• ! t. er ^« riDutA «»C noch viel an Wahr- 
fciicinlichkeit; die meiften Schwierigkeiten, wel- 
che h. und unler Vf. in dem Briefe finden Ii». 

°»o» Epiael« 
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Epifteln und Berichte nicht in'derfeiben Form 
herausgegeben, (denn Editor derfelben war er 
felblt , J in welcher er fie zuerft ausgefertigt hat- 
te. 2) Veher die fntrktvürdigßcn Steilen im Briefe an 
die R mer: 1, lg — 32. II, 1— 29. IV, 2 - ig. 
V, 12 21. VI, 1 - 14. VII, 1 — 6. u. a. Die- 
le vornehmlich den Zufanimenhang betreffenden 
Bemerkungen leiden keinen Auszug ; fie verdie- 
nen aber Erwägung. Unter der feufztnden Crea- 
tur verlieht der Vf. die ganze leidende, empfinden- 
de Schöpfung. 3) Lehrr die ^fraeliafdie Religion, 
vornetintlicb von ihrer ltufemnafsigen Vervoll- 
kommnung; ein fchoner Beurag zur rechten 
Würdigung und zur Entwicklung d^s Geiltes 
der Bücher A. T. 4) Ueber Tiedtmanns Abhand- 
lung von der Mogie, befunders über die von ihm 
übergangene Frage, warum die -gemeine oder 
fchwarze Magie auch unter Qirilten dem Vorge- 
ben nach fo viele Liebhaber bekommen habe? 
5) Von der Parfifchen Religion und tief etzgebung; 
Zend- Avelta febr tief heruntergefetzt. 6) Kn- 
dolph Maurer über das Principium der Moral und die 
nacltfitn daraus abgeleiteten drundfutze derfelben, in 
Briefen an den Herausgeoer. Koch sieht been- 
digt. 7) Leber Toleranz, vom Herausgeber , auf 
Aulafs des Preufsifchen Religionsedicts, in Ge- 
fprachsfprm. 

PHILOSOPHIE, ' 

Lei* zig, b. Hertel: Ueber den hochflen Zweck 
des Studiums der Philofophie. Eine Verlefung 
von üuitlob Ernjl Schulze, Docr, und Prof. 
der Weltweisheit zu Helinftadr. 124 Seiten 
'n 8- (8 gr. ) 
Diefe Auffcbrift kündigt eine viclumfaffende 
und hocblt interelTante Unterfuchung an. 

Die Frage, was die Phjlofophie nüTie? etwa, 
fo wie die Schneiderkunlt nüizr, den Körper zu 
.bekleiden ; wird zwar nur von folciiert auigewor 
fen die Ue, wieGorgias, zu einem Gewerbe er- 
niedrigen. In amlerniSinii wird von belfern Man- 
nern gefragt. Und da giebt eiu jeder natürlicher 
Weife das Refultat ' feiner eigenen P.ilolöpme, 
als den objectiven Endzweck der Wifleiikhaft 
an. Der eine, die Bet'reyuntc des G<-u,üihs von 
den Sc!>rckender Imagination und von der Herr- 
fchaft der Vorurti.eile : ein anderer die Erktmit- 
mls übt riiiiulu'cer Dinge: ein dritttr die Ein- 
fic 1 in den Zusammen. -ang der Wtlt und des 
Ver ahiitfles, in welchem derMenfcn zu ihriteht, 
wurwa^ denn die einzige wa.re und volln-oiumc- 
m h ulici t ui feine Beftimuiung folge: ein vier- 
ter oje tichtige Scoaizung der Miuel zur Glück- 
fen-keir. Alle iolctie Antworten lind trelfend, 
i»< lo tern das Syucm leütet, was es verlpricht. 
W.t dir B' iftunur.g auch auefallen mag, fo ilt 
iinimr der Vertuen uniadeltalr. 

Wenn it. an a erfragt, wozu man Philofo- 
phie üuüiren lohe, oüue voraus anzoneßmen, 



1 dafs eine belli mm te Erkennrnifs zu erhalten fey, 
fo bleibt immer noch die Ausbildung des eigenen 
Denkvermögens übrig, als eine unfehlbare Wir- 
kung eines Studiums, welches auch feinen unmit- 
telbaren Endzweck verfehlte. Und diefer Aus- 
bildung der Denkkraft mufs der objective Zweck 
der pkilofophifchen Erkenntnis immer aaiergc- 
ordnet werden. Denn erftlich fallt in ihr, cie 
fich mit dem letzten Grunde und dem Zufammra- 
bange aller menfchlichen Vorstellungen befchäf- 
tigt , der Gegenlland mit dem Subjerte felblt zu- 
fanunen : und zweitens kann man immer noch 
fragen, wenn aucn jene EinGcht aufs vollkom- 
men!^ erlangt worden, wozu bedarf ihrer der 
Menfcb, deffen Beitimmung in der Anwendung 
feiner Kräfte* nicht in der Erkenntnifs derfelben, 
beltcht '{ Der Lehrer der Philofophie hat alfo ei- 
neu hohem Zweck, als die deutliche Auseinan- 
dersetzung deffen , was er felbft für Wahrheit er- 
kennt. Seine Vortrage muffen weit mehr nach 
dem Einiluffe beurtheilt werden, den fie auf den 
Forfcuungsgcift feiner Zuhörer haben, als nach 
dem Wertiie des Syltems, das er vorträgt. 

Diefen Einflufs des Studiums der Philofophie 
auf die Denkkraft erfc^öpft noch nicht die Frage 
von dem Zwecke deffelben, denn das Erkennt- 
nifsvermögen ilt nicht der ganze Menfch. Darf, 
ja mufs man nicht nach dem Verhaltnlffe fragen, 
in dem die erkennenden Kräfte und 4as Bedärf- 
nifs eigner Einlirbt zu der ganzen* Belhmmüng 
des Mcnfcben Iteheu? In der Beantwortung die- 
fer Frage liegt unendlich viel. Durch unvorfich- 
tige Anwen dung eines zweideutigen Grundsa- 
tzes, dafs alles auf die Glückseligkeit des Mcn- 
fcben, als- auf den letzten Zweck abzielen ir.üf- 
fe. kann gefolgert werden, dafs es erlaubt, ja 
dafs es uothwendig fey, um diefes Zwecks wil- 
len, Wahrheit zu verbeelen . Wa.-rbeit fogaf auf- 
zuopfern: e9 wird dem Philofopben zur Ptiicbt 
gemacht, die wo^lthätige Taulcnung nützlicher 
Vururtheile zu uuteritützen. Die Puilofophie 
w ird ein Werkzeug, nachdem übrigens der Maua 
gelinnt ift, des poliufchen oder religiöfen Despo- 
tismus. Wenn Hiap aber auch diefe foptiiitifcben 
Befci onigungen des Unier<!rü« kungsgeiftes ver- 
wirft, fo bleibt es imn.cr offenbar, dafs nicht 
jede Wahrheit jedem nutzt, und dafs nicht jeder 
fich 11.it fc.riorlcr.uug aller Art von Wahrheit blofs 
um der Wahrten willen zu befrhät'iigen habe. 
Es kann alfo die Fra^e üaer den Zweck des Stu- 
diums der Piiilolop'-if wieder in befun *!ercr Rück- 
. ficht auf ein/' lue Klaifeu von Menlchen, oder 
gar Individuen, und danach der Vortrag eines 
Le Lirers unter feineu befandet n UiuÜandcn b#- 
itiimnt werden. 

So entliehen in diefer* Unterfu hung auf 
dem Scanne eine Menge der -rnc- tbarlten Aus- 
fientt * u .il Geiegcm.eiteu zu de 1 tnffhti.ft n 
Ausführungen. Von allem, was hier au^hcii w-r, 
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fo mann ichfaltig es auch ift, bat der Vf. der an- 
zuzciireiiden Blatter gar nichts geleitet. Er legt 
die Hypottiefe, dafs alle Kräfte der Menfchheir, 
den go tlicneu iblicbten nach, in den Indiv;duis 
aus^f bil ler werden füllen, feiner ganzen Ausfüh- 
rung zum ürundc, und halt licti lange mit <ier 
Beaniworiuug der unauflöslichen Schwierigkei- 
ten auf, die jedem hiebe) einfallen inüflvn. Wa- 
re er ftatt defleu doch nur vom Triebe zur Eue- 
Wickelung aller Fähigkeiten ausgegangen ! Er 
giebt den allgemeinen Endzweck des UalVyus, 
die Entiuickelung , Erhaltung und Stärkung der 
Ksafte des menjildichcn ütißes, als Endzweck des 
Studiums der Pbilofoptiie, an. Er mufsic alfo 
zeigen, wie, es denn jene Entwickeln«* b -junlc- 
re. Er fchrankt lieh aber hier nicht nur aus- 
drücklich ganz zweckwidrig auf die Ausbildung 
der Erkenntiujikrafte ein , londem er weifs auefl 
nicht einmal etwas anders vorzubringen , als das 
ganz Gewöhnliche, und in ganz unbeftunniten 
Ausdrücken : dafs die Pnilofopuie in vorzüglicörer 
Maafse, als andre WilTenfciiaften, u. f. w. Ueuer 
ihren Eintlaf&auf die Ausbilduug des Coarakterv 
gar nichts. An> Widcrfurüriien fehlt es nichr. 
Zu Anfange behauptet der Vf. : die Vorbereitung 
zu feiaem künftigen Leben könne nictit den Zweck 
des Studiums der Poilotoahie ausmachen , weil 
die Objecte unferer Erkenntuifs mit dem Tode 
ganz verändert würden, und am Ende fcdlieist 
er felbft wieder die Vorbereitung zur Ewigkeit 
mit ein. Da die ganze Scunft Äcn duren gar 
, nichts auszeichnet, und fich vou keiner Seite etn- 
pnelilt, fo brauchen einzelne Behandlungen, de- 
ren Falfchueit ganz offenbar ift, als z. ß. dafs 
mit der Eutwickcluüg einer jeden Seelen*. rafi al- 
le audere waenfen, üier nicht befonders aufge- 
zählt zu werden. 



ERB BESCHR EIL UN C. 



BR AUNscHWi-ie, in der Schulbachhandl. : Iii- 
fiorifth - geographifcke Unterhaltungen, oder 
Reifen des Herrn * * * durch all» vier U'eltthei- 
In. Em unterrichtendes Lefebuch für die 
Jugend. Mir Landkarten. Erftcr Tueil. Aus 
dem Franzolifchen. 1700. 29» Seiten in gtav. 
(18 gr.) 

Es ift fehr zu bedauern , dafs die Ueberfetzung 
von oicfcni Bucne 111 die lla.-ide eines Mannes ge- 
rathen ift, der uicht viel mehr von der Erdkun* 
de, als der Vf. des franzotifchen Originals, zu 
wilTen fcheint. Daaer fiudet man in der Uebcrfe- 
tzung nocii , dafs der grofse Mogul 14000 Ele- 
pnamen nalt, dafs er bey JagJpart.iieen und ähn- 
lichen Gelegenheiten von nicht weniger als icooö 
Mann begleitet wird, und auf feinen Reifen eine 
Bedeckung von soooo Reutern und iooroo Infan- 
tentten bey lieh hat , oder dab Harcas die Refi- 
deuzdes Camaifch ift, u. dgl. iü. Billig hatten 
alle diefc Unrichtigkeiten von einem deutfehea 
Ueberfetzer. entweder im Texte, oder in den 
Anmerkungen, berichtigt werden follen. Die 
Karten , welche die vier ErJtneite und Frankreich 
abbilden, find vollends in jeder Rat k ficht unter 
aller Kritik. In Ungarn liegt hier au fscr Ofeti 
aucn lierrmanltadt ; Bucha reft fcheint nach die« 
fer Kurte zur kleinen Tatarey zu gehören. An 
der Qitküfte von Afienv liegt ein Land von Je- 
fo. lu Südamerica findet man noch ein grofses 
Amazonenland. Anita tt der Karte von Frank- 
reich hatte bey einer deutschen Uebcrlcizung 
eher ein Blatt vou Deutfchland beyjjelegt wer- 
den follen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Gottsscelah*thkit. G Otting n» , b. Dietench : Sp*f neu 
txtreitati- ttum crmc<nnmint*t. itfimmtnttlibiussip cry,' >ut 
t jtrifitu i'atfum tt aauquh Perjiomoui, quod üu t tuma. 
Phil ^o, • orum Ortlinis tu Univetiitate Caeorg.a Au s 'utta au- 
ctoiitatc pro fummis in rhtiotbphia hononbu* obtinendi* 
pub. duend. titmdictut liendtjen, riatY.icnhu. 144 S. in jj. 
Wu unri ickIich jene apohryp. ifclie Schriften ins dem 
2v: tiiier vor jelus durch die i.ntikaihul fche Polemik 4er 
Pri tenanteu zurbckgefcut werden lind, ilt bekannt. Aus 
dein an Uocuimnten IV> armen , und doch inr die Aufklä- 
rung der tielchic te Jel'u unterer Kcligumskennrnilfe fo 
nuikwuVdi&en Zeitraum de> Judentums, weicher von 
Verle zuu^ der Wiae.itan tuch UibyJouien an, b.» *ur 
Stillung dt» C riiuiitliuins aciab, uns die niUeibildung 
j»ueä Vi»lks int le«i f^uen tollte, ift jedes Iragment 
do,.p.'lt<r Aufine kiaiuluit windig. Wer wun cht üV*we. 
gni a-chr »litifche und ^hilolu^i cl»e btartieuuug auch der 
l«ig^n tu i(cr A^okrT^iieu ? und wer *ir«l es nicht mit be- 
foi, eim T^ug ai bemerken, w«nn ein -junger »Man« 
feine aKideuiicbe jalu< mit einem ~>i.ec>meu von uic:er 
Art von Arbaii ti lc. l.cf>vi\ ki;ui ? i-iitc befcha i'guiig, 
die er lYu; e I rb %< um« . it h.<t , wird voi» üuu in Oer 
rolge deiti Uich:er i.r n Ue . Keit^ gib. acht wer Jen 
können, Hr. Ii. beuuut ule a.icu Verbauen» und vgn 



Kircheavatera die für diefen Zweck bemerkenswerthe- 
Iten: Origenes . Arbanaiius, bufebus, Clemens » lex. und 
Theoditreius, um aus allen jenen Apocry^hen emi^e Stel- 
len kntilch zu verbellern, Ott auch zugleich zu et Klären. 
Die gegtn wartige Schuft Kanu äbrisci.s , ungeachtet er 
Hr. Vf. felbit diefs nirgends angiebt, wohl nur eine Aus- 
wahl feiner Oblervatio.ie.t fob.t teyn, and es ift zu 
wur.fchen, dals der ganze Apparat, welcher lieh ä^s fei- 
nen Huifsmitttln iammeui laut, wenn Hr. B. Ge genau 
durchgegangen hat, eiiijl von dun in n:öi;lichfter 1. ütze 
bekanut gemttclu werden mCjte; infondeiheu wenn ec 
fich die Niühe nehmen wollte, noch mehrere von denen 
KirchenvUtern , weiche geiade die Ap ciypha am I ehften 
ciiiit haben, (be oiiders auch lertullian, wen» erßteich la» 
tenich ift,; voillhndig au collationiren. Hrn. l'rof. 
H»lm*t Arbeit, von weicherer, nach der Vorrede, fehr 
un . liilandige Nachrichten h.Mte, d^rf ihn hitrau nicht 
hindern, da Hr. 11. nur Mlle, nicht aber Knchenvaicr» 
zu vergleichen versprochen hat. tnddoch k^nn r.ut aus 
\eioinuuug von "bciderley Cuilationeu einft eine kriti- 
(vhe Au»i;dbe dvr LXX. übeibuupt , und befi>nd«rs der 
Apokryphen entitcheu , weiche wir «im lo nienr wuulch- 
ten, da wir es rur lehr nuuhch an ehtu > üfs.n , »ena 
<bu» l-eien <s^r Apokryphen als die belle Voibettiiu« -m 
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Lefen de» N. Trt. tferrch eine ette Aausgabe derfelben. 
in welcher das Kritifchmerkwürdige mit den für Anfän- 
ger nörhigen Erläuterungen der hel railchen Schreibet 
verbunden wir« , für Schulen und Akademieen erleichtert 
und gewöhnlicher gemacht würde. Hr. B. hat auf du 
Sitrenbuch des Sirachiden vorzüglichen Fleifs verwendet. 
Wie v«ll(tändtf feine Vergleichungen find, lafsr fleh, da 
«r wahrlcheiafieb blaff eine Auswahl davon gaben woll- 
te, nkht beurtheilan. Von feinem kritifchen Unheil 
getteht Ree. fehr häufig abweichen zu müflen. Kap. I, 3. 
Coli x«/ ao$ixv der Zu/atz etwa eines gutraüthigen Le- 
sers feyn , welcher auch die Weisheit unter die nicht Ranz 
«rforfchlichen Dinge zahlen wollte. Aber diefe Worte 
••hören vielmehr unomgänglich notwendig in den Text, 
wenn die Verl« 2 und 3 mit dem Vorbeigehenden und 
Kachfolgenden Verbindung haben folren. Der Sinn i(t : 
Die Weisheit (von welcher V. 1 und 4 fprechen,) ilt fo 
vielfach, als Meeresfand, als Regentropfen , fo unfiber- 
fehbar, als des Himmels Tiefe , u. dgL m. V. 5 ilt der 
Ausdruck Aoyoc ftsov nicht in dem Sinn genommen , in 
Welchem die Chriften des aten und folgenden Jahrhun- 
derts denfelben von Jefu gebrauchten. Aoyoc Öeov wird 
im zweiten Glied des V. vielmehr durch «i/rcAct/ auetyn» 
erklärt. Alfo kann auch diefer Vers nicht von einem 
Chriften zugefetzt feyn , um zu zeigen , dafs unter des 
Sirachiden ao$tet ai cß Jefus als hoyoc verftar.iie« fcy. 
Schon die Ausladung des Artikels 0 vor Koyo( zeigt da« 
Gegentheil. V. 35 ilt tTS$Ufttf3a( die fchwere und das» 
Silin nach höchft wal.rfcheintich dit Sehte Lefeart: ffun- 
fchefl du Weitheit , f« befolg« die Gebote. Die hebiakh- 
at'ige Ausliffnng des U'mn bürgt für die Aecbtheit des 
y*orins im Indicativ. K III. ilt V 7. das von Grefe in 
den Text aufgenommene Glied: 0 <f»ßovftevo( xvpiov 
rtfil)an **T»pK eufserft nett, und venruthlich eine Glof- 
fe , welche das etvatnwocv Kve tov i» näehft vorherge- 
henden Glied erklar-n follte. K. IV,- Ii. Ii» die Bemer- 
kung . welche Hr. D. zur BefHtigung der Lefeart »W-tv- 
ra ftsu des febwereren lyc^imn macht: fdafs nämlich 
kvxt^okts auch fünft vom Sirachiden fo gebraucht werde, 
(K. XI, I. XV, 5.) gerade widtr die Wahrfcheinlicl.kiU 
von der Aechtheit t'ce «VfU/w«. Von dem Wort sy.$U- 
aiox f. Schlensntrt Spicileg. Lex. in Interpr. jr. (füc. I. 

C44.) defl'en Fonfeizung; noch mehr aber ein» voll« 
marbeituag des Bielifchen Thefaurut jeder Liebh.ber die- 
f«r Studien wünfehen inufs. Bay der fchweren Stelle Kap. 
Vi, a. ivx M tix(nr*vt Totvpce 7 tyxv 9W w « r * 
muthet Hr. B., «s ofochte im hebr. Toxt pl^D »«t 
"WÖD g«ft»"den feyn: „ne diripiaris et perdaris virir in- 
ßar." Die Stalle hat Achnlichkeit mit Pf. 7. 2 WT* 
ipruvTf ii \twv nfv ^vx^v /iov. Die Worte: wi 
TXV(H( find eine undeutliche, aber acht« Ueberfetzung, 
w „ "YttÖD, welches fiatt lliÖTpD Cro rat*-) 

fteht. Der Sinn ift : Damit du nicht zerriuen (cutblat- 
tart und sbgefreflen) werde», wie die Stauden »mi Rind- 
*ith. V»raT. den folgenden Vers. X. VII, u. empfiehlt 
Geh dar Vorfcblag: ouonbv zu lefen , durch Leichtig- 
keit. Hr.D. überfetzt «s: utriqu« partt («eque) swm/cio- 
/«*. coli. Uifttt V. a<8- Aber im Wort o«»/i»4 liegt 
«ich nach diefer Stelle und nach der Etymologie das 
pernicioOis nicht, fondern «s bedeutet blofs Etwas, das 
auf gleich« W«ife gefebiebr, fortrückt, u. dgl. Dia-tin* 
drjehe Vcrmuikung, avcytov «Riefen, bleibt aifo im- 



mer wahrfcheinlicher. — Doch genug ffir unfern Zweck r 

Wir wünfehen , dafs der Hr. Vf. diele genauere Beuttbei- 
lung als Beweis von der Aufmerksamkeit des Ree. auf ei- 
ne Unternehmung anfehen möge, welche man fo vAU 
1 möglich, ron ihm ausgeführt j 



pHtLOSorttli. Kopenhagen: De Libertale humanm ataveiU 
•in«, hac poußitnum in primae** hominis ftmtm ordinanda fpe- 
ctata, Diff. iuaugur., quam pro fummis in The«Iogia bon«- 
ribus — S. V. in UniVerfirat« G A. , quae Goettingac 
Höret . Theol. Ordini obtulit Laurentius Smitt, Philof, 
Prof. PubL Reg. Scicntiarum Norvxgiae Membrum Ord. 
et Havniae ad sedem Militiae navalis Sacrorum commioi- 
Iter. MDCCLXXXIX. ro Seiten in 8. Der Vf. handrlt 
in einer reiuen lateinifchen Sprache in drey Abfchnitten 
1) von der menfchlichen Freyheit , 2) r«n der gottlichen 
Freyheit, und 3) von der göttlichen Freyheitbey der Ein- 
richtung des urfprünglxben Zuftaodes der Menfchcn. Man 
erfahrt aus den beiden erften Abschnitten, dafs er d.e 
Leibnitzifch« Theorie von der Frcybeit recht gut gefafsr, 
und fie fo durchdacht hat. dafs er fie ohne Hülfe anderer 
wieder vorzutragen weifs. Das Wcfen der Freyheit he- 
ll cht nach ihm f. 7. 8 ff. in der Bcßimraung fe-r Hjh - 
lungen durch allgemeine und abfttacte Voiltelli ngen oder 
durch deutlich« Erkennt nifs, 0. f. Die Vi-rltellangen 
aber werden; weuigllens zum Theil, durch t n ftlbfttha- 
tiges inneres Prinap hervorgebracht, und ob alfo gleich 
die Handlungen feibft von Vxrlteltungcn afl Krisen, fa 
find fie dennoch, weil freye \ otltcKuugen ihi« Urfichm 
find, auth vermittclft diefer Voritcliungen frey. Unter den 
Vornellungen aber, glaubt dar Vf. , wäien nnr diejcnLr 

Snfrey, welche durch felbftthatige und freye Aufinerk- 
ukeit und Reflexion hervorgebracht find. f. 17. Di« 
Aufinerhfamkeit fey nur zuweilen , die Reflexion aber al- 
lemal frey, und folglich auch alle Handlungen, die ron 
ihr herrühren. Dafs durch dief« Vorftellungsart eine ab* 
folute Freyheit weder erwiefen , noch der Grund der Wir- 
kungen, welche man von einer freyen Urfache abzuleiten 
pflegt, erklärt fey, dafs alfo der biaherige Streit über 
Freyheit auf diefe Art nicht geendet werden könne , wird 
ein jeder deutlich «infeben , der mit dem , was in unfern 
Tagen über diefe Sache ift gefart werden, dicht unbe- 
kannt ilt. Diun dafs ein folenes' rrineip des Handelns in 
der menfchlichen Natur fey, das feine Hichtung und B« 
ftimmung nicht abermals von andern aufsern Kräften er- 
hält , und durch ein a-.deres Dafiyn in der Zeit bcftin-mt 
wird, londern \ielmehr die Erfche'11 ungen nach feiner, ei- 
geaen Gcfetzen oidner, als worinn di« wahre tranafecn- 
dentale Freyheit befteht, und welches eigentlich der »rei- 
rige Pur.ct tlt, worauf alles ankömmt, ift in der Abband* 
tung gar nicht erwiefen, fondera vielmehr ganz mit Still. < 
fchwwigea übergangen, oder, wie es nach einige» St»l'.«n 
fcheint , rorausgefetzt. Die Begriffe , weiche von öct 
cöttllcheu Freyheit gegeben werden , beft»tig«n den Satz, 
dafs wir hierüber gar nichts wiflen, und uns bev j»der 
Beltimmung in leere, ur.verPir.dliche oder myßifche \ex- 
ftellunntn verlieren, mit von neuem. Die Freeen 1 Ot> 
Gott alles , was er fich vorftellr, sogleich rhu»; ob er auch 
Sünden begehe ; das moralifclie Utbel verurfschc.au. f.w. 
find aut die gewöhnliche Ait nich Lcibnitz eotfehieden. 
Im letzten Abfchoitt endlich fticht der Vf. zu beweiten, 
dafs die urfprüugliclw Einrichtung der elften Menkhea. 
fo wie fie vom Mofes in den erften Capiteln erxihlt wird» 
wirklich gen«mmen, der göttlichen Weisheit vollkommen 
gemas fey , und dafs die menfehtiche Vernunft diefe An* 
Aalten für die vellkeinmcnfttn und bellen tiktrJjen mähT«. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR <■ ZEITUNG 

Sonntags, den I2 te * Deccmber 1790. 



STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

* 

(Nachtrag zu der Recenfion der Schriften über 
die franzbfifche Revolution, in No. 192. bis 
201. die/er Blüttyr.) 

In No. 192 ift eine Schrift des Abbe Mably, des 
droits et devoirs du Citoyen, beurtheilt wor- 
den. Ree. erfleht aus dem Nouveau Dictionaire 
hißorique, Tom. V., auch aus dem Journal de Pa- 
rt» yom Jahre 1755, dafa der Vf. jenes Werks, 
bereits am 33 April 178S geftorben ift, und alfo 
nur die allgemeine Gahrung, welche vor der Re- 
volution hergieng, ihren eigentlichen Anfang 
aber nicht mehr erlebt bat. Aus der erwähnten 
Beurtbeilungfclbft erhellt genygfam, welchen Ein- 
flufs diefer Droftand etwa auf das Unheil , zwar 
nicht über den Werth des Buches, aber doch über 
die Em lichten des Verfalle«, haben kann, 

In eben diefeoi Blatte find die Protocolle von 
den Verhandlungen der Provinz Pauphin6 ange- 
zeigt. Es gehört dazu noch ein dritter Prochs 
Verbal des Etats de Dauphine, affemblit a Ro- 
mans, dans le mois deDecembre 17SS. « Grenoble 
ehez Cuchet. 41c. 196 S., aus welchem die in oben 
benannten Blatte erwähnten Pouyoirs des Depu- 
tes gezogen find . 

Unter den Brofchüren, welche vor Eröffnung 
der Etats g£n6raux erfchienen, und die Gelinnun- 
gen des Volks theils ankündigten, theils ftiramten, 
muffen die Schriften des Abbe Syhyhs bemerkt 
werden, grorsemheils freylich mehr des nach, 
raals fo berühmt gewordnen Verfaffers, als ihres 
innern Gehaltes wegen. Er ift einer von den 
Deputirten, welche die demokratischen Ideen und 
die Anwendung einiger willkürlichen Grund/1- 
tze, die für evidente Principien gelten fallen, 
am weiteften getrieben, und lieh durch jenebeym 
Volke und durch diefe bey einem grofsen Tbej- 
le der Nationalversammlung ausserordentliches 
Anfehen erworben haben. Zuerft erfchien von 
ihm im November 1788 EJfai für les Privileges. 
54 S. 8. Der Vf. gebt von dem Grundfatz aus, 
dafs alle Einrichtungen der bürgerlichen Gefell- 
febaft den einzigen Zweck haben muffen, zuver* 
hindern , dafs keiner den andern beeinträchtige ; 
4 U Z. 1790. riertcr Band. 



dafs alle ihre Gefetze aus dem Naturgeferze: ne- 
mlnem laedere abgeleitet feyn rnüffen. Er Schliefst 
daneben ausdrücklich alle Rückfichten auf den 
Urfprung von Privilegien aus, weil fie immer 
nach jenem Grundfatze beurtbeilt werden könn- 
ten und müfsten, wenn fie auch noch fo guten 
Grand und rechtmässigen Urfprung hätten : und 
fo ift denn die Folgerung klar: que tous les Pri- 
vilbges font p*r la nature des chofes , injufies, 
odieüxet enntradictoires d la fin fupreme de tau- 
te fociete politique. Die Privileges honorifiques 
find ihm die fchlimmften von allen , weil fie die 
ganze Nation ungerechter Weife herabfetzen, urq 
einige Auserwählte zu ehren. Selbft als Beloh- 
nung grofser Verdieorte will er fie njeh* gelten 
laffen, denn tenfemble des Citoyens eß toujours 
la chofe principale ( feltfame Verwecbfelung des 
gemeinen Wefens, mit jeden einzelnen Individuis» 
aus denen es beliebt) — qui ne doit pas itre fm, 
crifie au ferviteur a qui il ließ dü un prix que 
pour tavoir fervie, (Diefer Preis der Belohnung 
fall alfo nicht in ausgezeichneter Ehre beliehen 
dürfen! Ueberbaupt zeigt fich bey unzähligen 
Gelegenheiten , in den Schriften diefer Art von 
Theoretikern, und dem Verfahren ihrer Anhän- 
ger, die verwerflichfte Vorliebe zu Gelde und 
Vermögen, welches nach Maafs und Gewicht ab- 
gewogen werden kann, dahingegen alles, was 
diefem nicht unterworfen ift, die m»tbematifcheu 
Politiker freylich in Verlegenheit fetzt. ) Folgt 
eine lange und hin und wieder fchöue Peclama- 
tion über die Achtung des Volks gegen wahres 
Verdienft, über den Schlechten Gebrauch* den die 
Hofe von den Dißinctionen machen , die fie aus- 
zutheilen haben , und durch welche die Achtung 
des Volks immer irre geführt, und beides, die 
Grofsen und die Geringen , corrumpirt werden. 
(Alles ganz wahr und treffend, in folchen Verfaf- 
fungen, dergleichen Frankreich bisher hatte, 
Wenn der Vf. es aber auf die hohen Würden erb- 
licher Repräsentanten des Volks in belfern Ver- 
faSSungen , als z. E. die Pairie iin England ift, 
anwenden wollte, fo würden ganz andre Geflchts- 
auacte nothwendig werden.) Viel treffender und 
"bittrer Spott über den Geift des Hochmuths, der 
fich der privüegirten . Stände b e nie iiier t, und in 
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die uogerechtefte Verachtung ihrer Mhbfirger aus- 
artet : über die fehlechten Mittel , zu denen fie 
ihre Zuflucht nehmen , um das Geld zu erhalten, 
tieften ile benöthigt find , ihren Stand tu behau* 
pten , und zu denen die Staatsverwaltung eines 
verdorbnen Hofes ihnen Gelegenheit giebt. Atnrr 
nicht ein einziges Wort über die politifchen Ver- 
hältnifte des Adels in efner Monarchie. Nicht ei« 
ne Spur von Nachdenken über den Nutzen, den 
der Staat in diefer Abficht von der Vcrfchieden- 
heit der Stande ziehen kann , und über die' Art, 
den Adel zu behandeln, um ihn unfcbädlich xu 
machen. Die ganze Schrift enthalt nur inflam- 
matorifche lnvectiven. Sie iß aber doch mit Leb- 
haftigkeit und gedrängt gefcbrieben, und hat 
dadurch einen grofsen Vorzug vor einer andern 
Schrift eben des Vf. , welche fich hier natürlich 
anfchliefst; 

Qgefl ce qae le Tiers Etatt 1789. 130 S. fr. 
Die Antwort ift: Tout. Auf die Frage : qu'a- 
fil ete jusquä prefent dans Vordre politique? ant- 
wortet der Vf. : Rien. Que detnande - t'il ä deve- 
*>/r? Quelque chofe. Diefes kündigt fchon 
den Ton der ganzen elenden Schrift an, die in 
einer heftigen, feichten, fchtechtgefcbriebnen De- 
clarnation beftebt. Ohne alle Huckficht auf die 
Dienße, die der Adel im MiÜtair leiftet, ohne al- 
le Rückficbt auf feine Rechte als Landeigenthü- 
mer, mahlt er ihn hier als eine Cafte ab, die dem 
Lande zur Laß falle, und die der dritte Stand, 
als der allein die nützlichen Arbeiter enthalte; und 
die Nation ausmache, nur fortjagen dürfe, um 
15ch recht wohl zu befinden. Die Vorfchläge, 
diefem letzten zum gebührenden Gewichte in der 
Legislation zu verhelfen , find eben fo fchlecht 
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Vues für les moyens dfexeeution , dont Jei 
reprefentans de ia France ponrront difpojer 
en 1789. 

Sie ift noch unter dem Minifterio des Princi- 
palraiaifters von Brienne aufgefetzt , und ift da- 
her voll von dem damals gut gegründeten Miß- 
trauen gegen den Minifter; und enthält Empfeh- 
lung von Maafsregeln, welche iu der Folge, un- 
ter ganz veränderten Umftänden, nicht mehr hat- 
ten gefallen müflea , wenn fie nicht fo gut mit 
den übertriebnen demokratischen Grundfätzen har- 
monirten, unter deren Vertheidigern Sy&yes einer 
der hefrigften ift. Er will hier d?nn doch das 
Recht, eine Conßitution za machen, den Etats 
gcncVaux üfcerlaffen. da fern die Nation keine au- 
fserordentlicbe Bevollmächtigte dazu-ernennen füll- 
te. Er zeigt hier ferner recht gut, dafs die Etat» 
gencraux, nicht fo wie viele vou der arißokra- 
tifchgefinnten, damals noch mächtigen , Parihey 
glauben mochten, nur befugt feyen, Subfidien 
zu bewilligen, und Dolcances abzufaflen, auf die 
denn der Msnarcb hören möchte* wenn es ihm 
beliebt : fondern dafs das Recht. Subfidien zu be- 
willigen, vielmehr mit dem Rechte des Volks, 
überhaupt an der Gesetzgebung Antheil zu neh- 
men , in der genaoelten Verbindung ftehe: dafs 
die Etats gencraux diefes Recht febr leicht ausü- 
ben könnten, wenn fie nur vorficht ig bey der Be- 
willigung von Subfidien zu Werke gieogen, und 
fich durch Einschränkungen drrfelben, die Sicher- 
heit verschafften, beftandigen Einflufs zu behal- 
fen. So weit altes fehr gut : und der Vf. hat tat 
der Folge bey dem Verfahren der Nationaler, 
fammlung einen lobenswerten Antheil an der 
Ausfuhrung diefes Plans genommen. Aber es ift 
ia diefer Schrift auch fchon der Keim aller der 



durchdacht. Er foll durchaus keinen andern De-, verderblichen Grundßtze enthalten, deren Nach- 



»utirfen erwählen dürfen, als folche, die wirklich 
au ihm gehören. ( Als ob es nothwendig wäre, 
x. E. Bauer zu feyn , um das Intereffe des Bau- 
ernftandes einzufehen, und zu vertheidigen.) Er 
dringt fehr auf das Verhältnifs des dritten Stan- 
des zu den andern, der Zahl nach; und auf die 
Notwendigkeit einer Zufaminenkunft ron au- 
ßerordentlichen Bevollmächtigten des Volks, um 
eine neue Staatsverfassung zu erfebaflen. Das 
allgemeine Recht jedes Bürgers, fich repräfenti- 
ren zu laffen, uud folche Principien mehr, ha- 
ben dem Vf. den Namen eines metapbvfifcben Ko- 
pfes verfchafft. Wenn das Mctäpbyfik der Poli- 
tik heiftr, auf alles, was feit Jahrhunderten gc 



theile bey (der Bcurtbeilung andrer Schriften ge- 
zeigt worden find. Nemlich: Neue Einteilung- 
des- Reichs, ftufenweife WahT der RepraTentant 
ten , öftere Erneuerung derfelben, und Verbor, 
diefelbe Perfon zweymaJ räch einander zu wäh- 
len. Er dringt fehr darauf, dafs die Di<pofitioa 
der öffentlichen Gelder den AfTemblees Provin- 
ciales zuftehen muffe, welche von den Etats ge- 
ncraux abhängig feyn würden; denn, fa« er. 
wenn den Miniftern die Öffentlichen Caflen un- 
tergeben find, fo brauchen fie fich nur grofser Dif- 
fipatiunen zu enthalten, um die ihnen Jaftige Ver- 
fammlung der Etats generaux los zu werden : weil 
diefe auf die Widerfetzfichkeit des Volks nicht 



fchehen ift, auf alle Verfaffungen , Einrichtnngen r zählen dürfen, da die franzöfifchc Nation noch 

Rück- nicht, fo wie die engliehe, an die Ausübung ih- 



hergebraebte Rechte, Verhältnifle, gar keine 1 



ficht zu nehmen, mit den Bürgern des Staats fpie- rer eignen Rechte gewöhnt ift. Eine Bemerkung, 
len, wie mit Scbachfteinen, — fo ift der Abt Sye- die zu der Zeit Grund hatte. Noch enthält die 



jhs ein tiefer Metapbyfiker: fo giebt aber auch 
diefer Ehrenname des näcbfte Recht, aus einer 
Vcrfammluug von Gefetzgebern, ausge/chlojfen 
xu werden. 

Beffer ift eine andere Schrift Tön ihm? 



Schrift gute Bemerkungen; ffber die Unrccbtmä- 
fsigkeit, und die fchrecklichen Folgen rinn Na 
tio^e [bankerotte. 

" Endlich ift der Abbe Sybyhs moA noch der 
Concipient der luftruetion, welch« der Herzog, 

d byfcgaogle 
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von Orleans feinen Repräsentanten bey der Wahl Q Nicht genug, dafs die Grundfätze in 1 diefer 
der Deputaten gegeben, und welche damals fehr Schrift fo lehr gegen allen! Einflufs der Minißer 
grofse Aufmerksamkeit erregte, weil in ihr die- gerichtet lind, es berrfrht auch noch im Tone der 
jeuigen Grundfätze fehr nachdrücklich vorgetra- felben gegen die Manner, denen Frankreich doch 
gen wurden, durch deren Unterßützung der Her- die Woblthat der Berufung feiner Stande ver- 
zog von Orleans fieb in jenen früb*rn Zeiten des dankte, eine Bitterkeit, die kein Mann von An- 
Kampfes der Arißokratifchgcfinnten mit ihren iehan äufsern durfte, dafern er es gut mit der Sa- 
Gegnem fo fehr beHebt gemacht hat. che des Volks meynte. Es iß unverzeihlich, j» 

in der damaligen La^e der Dinge war e9 eine 
Jnßruction donnee par S. S. Monfeigneur le Schandthat, im Namen des Herzogs von Orle- 
Duc d'Orleans d fcs reprefentans aux baillia» ans zu fagen : Par une inconfequence digne de* 
ges. Suwie de Deliberations ä prendre dans lumieres qui de tout tems ont eclaire le minißl-re, 
tes jljfembleei. 17^9. 75 S. g. U aetc. (S. 13.) Sokbe Aeufserungen kündigte» 
Diefe Schrift iß die iurerefTanteße unter allen fchun damals deutlich genug an, was für Gefin- 
Aul'fatzen des Vf., weil in ihr die Grundfätze der nungen in der Verfammluag der Stande vorge« 
demokrutifchgefinnten Parthey in inoglichßer bracht werden, und was für Bewegungen in der- 
Kürze aufgefüllt, und auf die vorzüglichtten Ge« felben entßehen würden. Was foll man aber zu 
genliande cer BeratMchlagungen der Etats gene- der Verbleudung fagen, mit welcher die Minißer 
raux unmittelbar angewendet find. dem Eindruck, den diefe Schriften auf das Volk 
Die iitllrection geht dahin, dafs auf die nöthi- machten, und diefen Vorboten der Zukunft rü- 
gen Maafsregeln zur Sicherung der perfonlichen big zufahcn, ohne die geringften Maafsregeln zu 
Freyheu, Kefponfabilit.it der Minißer, Gleichheit ergreifen, lieh eines Wirkfamen Anfehens und Ein- 
der Abgaben u. f. w. gedrungen werde. Vorzug- Uulfes zu verficueru ! Eitle Zu verficht auf feine 
lieh zeichnen lieh der 15 u. i6te Artikel aus, und Verdienite und auf den Glanz feiner Tugenden, 
mufsten die Nation für den Herzog von Orleans verbunden mit dem beraufchenden Dunße einer 
fehr einnehmen. in jenein beifst es: ?Je veux vorbin allmachtigen und jetzt kraftlofen Mini» 
que nies fondes de proeuration ne portent aueun ßerwürde , haben offenbar den Mann gelahmt, 
obftcule retatwement d mes droits d toutes les de* der die Seele der ganzen reformirenden Ver- 
tnundrs da Tiers Etat, qui leur paraitront jußes faminlung hätte feyn mülTeii. 
et raifomabhs. Im töten befiehlt er, dafs üe auf Weit gemässigter als die Schriften des Syeye» 
die A'jfcbaffung der Capitaineries dringen feilen, iß die gleichzeitige Schrift eines andern, in der 
jedoca /ans porter atteinte aux droits de Chatte Folge gleicüfalls berühmt gewordnen Deputirten r 
ordinales. Rabuud de St. Etienne. 
In den beygefugteu Dtiiberations ä prendre 



werden die Feiil»r der Repräsentation des Tiers 
Etat, der Art. feine Deputirten zu wählen, fo wie 
fie in dem Reglement des Königs vorgeschrieben 
Warden, gerügt, und anf ihre Abänderung ge- 
drungen ; und in diefer 1 Rückficht iß die Schrift 



Confiderations für les Interets du Tiers Etat, 
adrejfees au peuple des Provinces. par un 
Propt ietaire Joncier. 178g. 103 S. g. 
Der Vf. redet fehr nachdrücklich gegen die 
Yerthcilung der Natiou in fo viele Corpora, de- 



fehr lehrreich. Die VorfchJage zur Verbefierung *en einander entgegengefetztes Interefle die Na- 



find nach deu Grundfät/.en angelegt , welche in 
den oben angezeigten Schriften des Vf. ausge- 
führt worden; dem neuen von der AfTerablee na- 
tionale nachmals wirklich eingeführten Syßeme 
zum Grunde liegen ; und vom Ree. bey der An- 
zeige der Arbeiten des zweyten Comite de Con 



tion in eben fo viele Theile abfondert, die einan- 
der entgegen arbeiten , und die Beförderung des 
gemeinen Beßens hindern. Er erkennt , daf» 
die Erhaltung der Privilegien als die einzige Schutr- 
wacbe gegen den alles zerßurenden Despotismus, 
in der bisflerigen Schlechten Verfaffung, felbßzur» 
ßitution beurtheilt worden imd (N. 1^7, 19g. die- fießen des Ganzen nothwendig war, dringt aber 
fer Blätter). Der Vf. giebt den erßen Grundlatz darauf, dafs nunmehro bey der neuen Berufung 
diefer ganzen Politik p. 26. gerade zu an* 11 der Nation dies alles dem allgemeinen Beßvnwei- 
n'y auru jamais une veritable liberte politique, che, und dafs die drückenden Privilegien der er- 
tant que tes deux Pouvoirs (executif und legula* ßen Stände abgefcharTt werden. Indem er deu 
tif) ite feront pas fepares rigonreufement. Er Hsprit de Corps diefer letzten, und ihre Oppofi. 
geht in fei»en abßracten Principien, die auf die t'on mit dem allgemeinen Beßen abmahk; i»den» 
menCchlicbe GeieUfcbaft durchaus nicht anwend« er behauptet, dafs dem übrigeu Stamme der Na- 
her find, gar fo weit, dafs er die Genehmigung tion, dem Tiers Etat, gar Kein Esprit du Corps« 
der alletvrßen Verfammlungen von Wählenden eigen feyn, und er alfo nur das allgemeine In- 
(ajjtmbites primaires , zu denen jeder Menfch, rereife zum Gegenßande feiner Bemühungen ha- 
der 25 Janr alt , und in der Rolle der impofiuon» ben könne ; überfiehc er, dafs allerdings ein par- 
dtreetes aufgeführt war, coneurrirtej zu den wich- tkularer Geiß des dritten Standes möglich iß, der 
tigueu Verfügungen nothwendig findet, fich zum Verderbe» der Nation denn auch fehr 
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v irtfam bewiefcn bat : . nemlicb der feindfelige 
Cietlt. altes auch gut gegründete vorzügliche Ei- 
geuthum der Hohem zu zerftören. Er zeigt die 
Verpflichtung aller Stande, zu den gemeinen Ca f- 
fen zu coneurriren , aber ohne gehörige Rück- 
' ficht auf die Realexemtionen und auf die Unge- 
rechtigkeiten, die in der fchleunigen Aufbebung 
derfelben liegen, und ohne beftimmte Angaben 
des Umfangs der Exemtionen, die er in manchen 
Puiicten zu hocbanfchlägt. Die Schrift hatte ih- 
ren Werth, gewiffe Gerinnungen zu verbreiten, 
die nicht zu viel empfohlen werden konnten; 
aber ße cbarakterifirt gar nicht in ihrem Vf. ei- 
pen Mann, der berufen wäre, bey einer groben 
Reform eine Hauptrolle zu fpielen. 

Unter den Srhriftftellern, welche theoretische 
Ideen mit Anwendung auf die franzöfifche Staats- 
verfaiTung vortragen, hat ein Marquis de Cafaux 
in Frankreich einiges Anfeben erhalten. Er hat 
viel geschrieben, wie Ree. aus dem hier anzuzei- 
genden Buche felbft und aus andern gelehrten 
Blattern erfiehf. Einer von feinen Schriften, die 
lieh unmittelbar auf die Staatsverfassung bezieht, 
mag hjer eine Stelle gegönnt werde»; 

Simptüite de tldee tune Conßitution, et de 
quelques autres , qui s'ij rapportent , Appli- 
cation et Confequences. Par le Marquis de 
Cafaux de )a Soc. Royale de Andres etc. 
a Paris 1789- 2*7 S. 8- 



fe Stellen beweif en, dafr er ficht ganz anders ge- 
aufsert haben würde, wenn er in den fpatern 
Zeiten gelebt hätte, in denen die Nation zu ei- 
ner Revolution reifte , die er felbrt mit vorbe- 
reitet hat, vielleich: ohne fie xu erwarten. Soüi 
es anjetzt auch den gewöhnlichen Köpfen leicht, 
ihn zu meiffern. Diefe überfehen denn gerade 
die fchwachen Stellen , wegen derer andre gro- 
fse und einficotsvolli Männer ihn angegriffen 
haben. Die Verfchiedcnneit dcrStände, die Mon- 
tesquieu, gewifs nicht obne Gründe, aus der Na- 
tur der Sache und aus der Gefchicate, fo fehr in 
Schutz nahm, & bekanntlich den jetzigen Theo- 
retikern ganz vorzüglich ein Greuel Cafaux 
dringt ferner fehr auf Vereinigung der Nation zu 
einem Ganzen, durch Aufhebung der Provineial- 
Vorrechte und Privilegien einiger Stände; auf 
Vereinigung aller Deputircen in eine Verfamm- 
lung, um Jen innern Streit der verfchiednen 
Stande aufzubeben ; auf die Notwendigkeit ei- 
nes thärigen Einßuffes des Volks auf die Staats* 
Verwaltung , vermittelt fortwährender National- 
verfamnilungcn u. f. w. Alles, das Bekannte, aus 
den Dekanaten Gründen, und eben daher natür- 
licher Weife .viel Gutes : aber im Ganzen eine 
Flachheit und Mattigkeit des Vortrages, die der 
iutereftantelirn Unterfuchung alles Anziehende 
nimmt, und wo es über das Gewöhnliche hinaus- 
geht, und eigentümliches kommen follte, Seich- 
tigkeif. Ib der letzten Hälfte ift von der engli- 
schen Verfaffung die Rede, und hier bemüht 



' Das Kennzeichen der Secre, zu der der Vf. fich fich zu zeigen, dafs die Vertheilung der gefetz» 
bekennt , trägt das Titelblatt fchon im Motto: gebenden Macht in zwey Kammern unnütz und 
St les hommes vouloient fe borner ä grefferfar la fchadlicb fey; er führt aber nur die elendeflea 



nature, et aider fes Operations, quels puijfants 
effets nous pourrions en attendrel So wie der 
Titel ankündigt, bemühet der Vf. fich, alles auf 
die gröfsefte Einfachheit zurückzuführen. Die 
Entfcheiduag aller verwickelten Fragen wird 
denn auch leicht genug, wenn man alle Schwie- 
rigkeiten vorbeygebt. Er eifert fehr gegen die 
Pouvoirs intermediaires, die Montesquieu in der 
Monarchie nothwendig findet. Diefer grofse 
Scbriftfteller. der fehr tiefe Bücke in dieErfo- 
dermfle einer guten Verfaffung gethan hatte, 
durfte in feinem Zeitalter oft nur andeuten, was 
er felbft vollkommen helle einfahe : aber eben die- 



ürüude an , dafs doch die Majorität in beiden 
Haufern nöthig fey, um einen Entfehluis zu faf- 
[eo, n. dergl. Dafs der Vf. in England lange ge- 
lebt hat, Tollte man nicht errathen. Nicht das 
geringfte Eigentümliche, nichts was eigne Be- 
obachtung verriethe. Er befchliefst damit , daf» 
jährliche Zufammeukünfte einer gewählten Na- 
tionalverfammlung und Prefsfreyheit die einzigen 
ErfodernüTe einer guten Constitution feyen. 

Diefe . Schrift erweckt keine Begierde nach 
den andern Producten derfelben Feder, deren ei- 
nige darinu namhaft gemacht werden. 

{Die Fortftuwig jolguj 
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PHTStx. Ohne Druckort: Befckrtiiung Jet ptment- 
Sfhluaßtrx **« Uekwtrd» im Königreich ßoh- 
1790. 55 »• O 1*0 Leiitr find die Verfuche, 
t 4er Vf. mit diefem fogenannten Sublwaffer ge- 
«nacht hat. nicht bey der Quelle felbft gemacht worden; 
und überdies fiir unfere gegenwärtigen Zeiten , wo man 
In der Zerlegung der mmeralifchea Waffer fe weit ge- 
kommen ift, ganz unzureichend. Der Vf. fcheint dies 
aach gefühlt zu haben, indem er S. 40. fagt : „winn nun 
aller Befchwerlichkeiten , die bey Zerlegung deflelben 
(neralich de* Stahl waffers.) vorkommen , und faft nicht 
zu vermeiden find, fich erinnere, welche verur&chen, data 
nie das, wahre Maat» der ron der Natur; auf «ine 



SCHRIFTEN. 

unnachahmliche An vereinigte« mintralifche* Theilche« 
ergründen kann; an bey den Verlust der hie und da vom 
Löfchpapier verfchluckten, aas Gefsfs anhangenden 7 hei- 
le berechnet; fo mufs man geliehen, dafs es eine vergeb- 
liche Mühe auch des geübtesten Forfehers fey, den mei- 
ftens auf Granen und »och weniger beruhenden Umer- 
fchied zu beöimmen.*« Diefeätrlle dune ?uch zuhieb tu 
einer Probe von des yf. Stil. Uebrlgcns fcheini der Vf. 
viel zu wenig mit den Grundfatzen und Vorfchriften 
rtes Bergmann s , /t'rflrumb'M und überhaupe der neuen 
Chemiker bekannt zu feyn, alt dals man eine gründliche 
chemKche^Analyte iuüi Milieralwailers von ihn erwarte« 
durfte, 
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5 TA ATS IV IS SEK SCHAFT EN. 



' QFtrtfcttunf? det Nachtragt zu der Rtctnfion der Schrif- 
ten *i>rr ür framififthe Rmlutim , im Nr* ifS bis 
aoi diefer BlmtterJ , 

Es ift überhaupt dem deutfehen Fublico gar nichts 
daran gelegen, eine Menge ähnlicher frahzö- 
fifcher politifcher Schriften kennen zu lernen , in 
deneu beynahe immer das neralicbe wiederboblc 
Wird. Und wenn folebe Schriften felbft, im Ori- 
ginale, oder gar durch Ueberfetzungen verbreitet 
werden follten, fo würde die BekanntfcbaTt mit 
diefen Büchern, die nebft der Unwiflenbeic und 
Seichtigkeit , auch noch inj dem Tone des voll» 
leommenften Selbftvertrauens geschrieben find, 
der mit jenen Eigenfcbaften gewöhnlich verbuu- 
den ift. einen fehr nachtbeiligen Einflufs haben. 
Statt die Titel folcher Werke anzugeben , und 
das ewige Einerley ihres. Inhalts in verfchiedner 
Einkleidung und Anordnung zu erzählen, wird 
es nützlicher feyn, den Geift, der in ihnen herrfebt, 
zu charakterüiren, und zu beurtheilen. 

Die Grundfätze der evident feyn follendcn öko- 
aomiftifchen, oder phyfiocrarifchen Theorie kerr- 
fchen in diefen neuen politifchen franzofifchen 
Schriften, mebrenrucils; und in den fliegenden 
Blattern und Sogenannten Pu?ces du tems , laft oh- 
ne Ausnahme. Ein grofser To«il von Europa, 
vorzüglich aber Frankreich, verdankt den OeKo- 
nomilhn unendlich viel. • Sie .haben zuetft mit 
Nachdruck auf die ungeheuere Lall aufmerkfara 
gemacht, die den Untertbanen durch eine zahllo- 
fe Menge willkübrlicf.er Einrichtungen aufgelegt 
worden ift: und auf die verkehrte Wirkung die- 
fer Menge von Regulativen , die zum Tbeile aus 
dem Unverftande der cjirigireuden Kopfe, und zum 
Tae.le aus dem Bedürfuiffj des Augenblicks ent- 
fprungen find. Durch die Aufhebung einzelner 
folcher willkührlicher und zweckwidriger Anord- 
nungen, fini lie Woldthatcr der Nation geworden. 
Ibra Tlieone aber erbebt diefe t'reyheit des Staats- 
bürgers zum uneingeschränkten Principio aller 
'Staatsn ifTi iifciiattrn. Jede Tneorie nimmt in dem 
Kppfc, de&lie adoptirt, den C' arakter des Man- 
nes an, und der ernabne uieirfchenfreundliche 
^J. I. Z, 1700. Vinter buiid t 



Grondfatz all{ gemeiner Srlbftthätigkcit und unein- 
gefebränkter Freybeit bat an fich felbft ganz vor- 
zuglich etwas grdfses in Heb. Diefen Charakter 
der Strengen Gerechtigkeit, Gröfse und Fettigkeit, 
hat die okonoraiftifehe Theorie in einigen ihrer 
Vertheidiger : und fo hat Ree. iu einigen früüera 
Blattern ciefes Syftem, und die vorzüglichen Ko- 
pte, die ihm ergeben find, dargeftellt. Aber es hat 
' dafielbe auch noch ein unüberfehbares Heer 
feicoter Kopfe zu Anhängern. Diefes verdankt 
es denn alio nicht dem lief finne in den Grundfa- 
rben , und dem ftrengen Zufammcnbange des Rä- 
fonnements, fondern ganz andern Eigenheiten. 
Das phyfiokratifche Syttem verfpricht aus weni- 



gen allgemeinen , evidenten, Principien alles mit 
mathematischer Gewifsheit abzuleiten. Werkann 
denn wohl nicht ein evidentes Principium einfe- 
hen , und einer einfachen Demonitration folgen ! 
Daraus ift denn auch gemacht worden, dafs die 
gefunde Vernunft, ja der gemeine Menfcbenver- 
Rand, hlureiche, die ganze, aageblich durch ver- 
kehrte Bemühungen fchiefer Ki>pfe verwickelte, 
Staatskunft einzufchen, oder gar zu entdecken. 
Nun (ift es freylich febr leicht, die allgemeinften 
Erfodernifle einer guten Verfaflung und Verwal- 
tung anzugeben , . wenn man auf alle fpeciellen 
Hedurfnifle und Localumftande , welche verwi- 
ckelte Anftshen nöthig machen, nicht achtet. Es 
ift aber auch, bekannt genug, wie elend das ift, 
was die angebliche gefunde Vernunft vorbringt, 
wenn fie über Gegenftande Schwatzt, welche ent- 
weder genaue Zergliederung, oder Beobachtung 
und Erfahrung erfodern. Und auf die Umftande 
wollen foiebe Theoretiker keine Kückficlft neh- 
men : denn ihr Gefetz der Vernunft fchreibt deut- 
lich vor, wie die Sachen feyn Jollen, und was da- 
mit uicht harmonirt, oder vielmehr lieh daraus 
nicht herleiten läfst, ift ihnen verwerflich. 

Alle Schriften von diefer Clafle find daher un- 
erschöpflich in Declamationcnlüber Grundfätze von 
nationaler, policifcber, religiöfer, bürgerlicher Frey- 
heit . die an lieh recht gut find , . aus denen aber 
für die Anwendung nichts zu lernen ift, und in 
denen iie einander unaufhörlich wiederholen und 
abschreiben. Wer in diefer Art Literatur nicht 
recht bewandert ift, läfst fich leicht durch diefe 

qt|q ' Digitized byfeooglc 



ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 



684 



Deklamationen blenden» au mal wenn fie einiger» 
mafsen gut gefchrieben find : verme) nt das eigen- 
ihümlicbe des Schriftftellers in folchen Stellen zu 
flu den , welche deffen gerade gar nicht* enthal- 
ten, und übcrfieht dagegen die erbärmliche ! eere, 
wo felbltgedacht.es folgen Collie. Daher rü' ren 
die feltfumeu Lobeserbebu gen der nirhtibedeu- 
tendelien Schriften von diefer Art, die man oft 
hört un (liefet. 

Durch eine, zwar nicht unmittelbar noth- 
wenlige, aber do<h fe .r natürliche, Folge der 
Grundsätze ciiefcs Syftems, friert daffelbe zu dem 
vollkommenen Egoismus, und, was man beym 
erften Anblick«* kaum glaublich finden ir.ag, zu 
einer überrriebnen Schätzung des phyfifci en Ge- 
fluffes. Der erftc Grundfatz aller Staatsverfaf- 
fuug und Verwalrutig ift ihm zu Folge diefer: 
jeden in frejer Anwendung feiner Kräfte, alfo io 
freyeiu Erwerbe , uud freyem Genuffe des Ei» 
genth ums zu Schützen. Wenn man iefen Grund- 
faiz aofs äufsrrite treibt, To läfst fich daraus fol- 
gern, dafs jeder, umgekehrt, auch wieder nur 
das geniefsen folle. was er erworben hat. Du fe 
Uuikelirung des Princips ift fe fehr im Geilte der 
ökonomiftifrhen P iloSophen , dafs einer der tief« 
fiiioighVn unter ihnen, der Vf. des Orilrp naturel 
et ejfentiet tUi fueutes Pnlitiqurs (Meycicr ile la Ri- 
vitre) dem Staatskörper <<en Anrheil vindicirt.den 
die Narur in allen Erzeugniffen des Bodens hat, 
und den Menfc' en nur »las läfst, was fie mit ih- 
ren Arbeiten hervorbringen , diefes aber auch 
ganz- läfst: und dafs meJ r als einer von ihnen, 
das Erbrecht, od«r wenigllens das Rerbt freyer 
Disposition über den Nati lafs, ganz confequenter 
Wtife Ipugnet. W<rd aber einmal das zugege- 
ben, dafs niemand über etwas di>poniren dürfe, 
M'as er nicht Je- hfl envor»en, oder wie es einmal 
ein Ungenannter in Sei lözers Staatsanzeigen fei r 
naiv ausdrückte, dafs im volUommcnften Staate 
niemand effe, wer nicht gearbeitet hat; fo ge- 
niefst zwar jeder felbft das er« orbne Eigenthum: 
aber es führt alsdenn auch diefes Syftem, nur auf 
einem andern Wege in einer febr wichtigen Rück- 
lief t eb.'ii dahin, wohin der firenglie Despotis- 
mus führt. Diefer mac!u die Menfcben zu Ma- 
fci-lni-u für den Regenten. Jenes Syftem könnte 
fie wofl am Ende zu W fen machen, die dem hei- 
ligen Grundsätze, ^afs ja niemand genirSse, wo- 
zu ein andrer die Bemühungen bergegeben hat, 
zu Folge , zwar felbft, und nach Willlcü!<r genie- 
fsen, was fie erworben haben: aber doch wenig 
beffer find als Mafc :incn Denn die Entw icklung 
der hoitern G ifteskräfte fetzt Vtrhältoiffe voraus, 
die jenem Gmndfatze Widerstreiten. If;m zu Fol- 
ge darf niemand vou der bürgerlichen Gefellfc^aft 
etwas mehrcres erhalten, als Beza lung feiner 
aulge. andten Krifce. Alk öffentlichen Anftahen, 
die lic't mc. t ants unmittelbar not- ige, oder all- 
gemein uüulicue beziehen t^nd was wäre denn 



wohl im ßrengften Verftande. allgemein nützlich?) 
erfodern Aufwand von Kräften, auch ron folcben, 
die davon nicht unmittelbar Vortheil sieben. Al- 
les, was fich nicht genau raxiren läfst, fährt bie- 
bey natürlicher Weife fehr fchlecht: und das Sy- 
riern kann alfo feiner Natur nach, nichts anderes 
als die Erzeugung pbyfifcher Bequemlicl kei'en, 
die fich zahlen und meffen laffen , und Freyheit 
des Hand-ls mit folchen, bea»fichten. Verftand 
und Genie ßehen\ frbon des urfprüngheben Ge- 
fetzes möglichster Gleichheit unter den Menfchen 
wegen, in Schlechtem Credite, in Vergleich ung mit 
der gefunden Vernunft» die allen gemein ift; und 
die, diefem Sylteine zu Folge, zu den wierrigften 
Angelegenheiren der menfchlichen GeSellSchaft 
-vollkommen hinreicht. Mao glaubt fonl't, die 
Entwicklung ausserordentlicher GeiliesktaSte n'cht 
zu theuer zu erkaufen, wenn auch manche Bene- 
ficia in diefer Rückficht vergeblich venheilr, und 
von unwürdigen genoffen würden. In diefem 
Syfteme hingegen foll alles blofs aus der allge- 
meinen Freyheit eotttehen. Aber t?as ift unmög- 
Lich. Denn der .Beichthum der Nation wird da- 
durch in die Claffe der [ndtttlriöfen Concentrin, 
und diefe Claffe denkt immer ihrer Natur nach, 
nur an's erwerben und verzehren. Nach den 
Strengen Grundfätzen diefer Tteorie, l abf-n alfo> 
die Inftitute für die Entwicklung der Geiftes- 
fäiiigkeiten , fo wenig als die edeln Anhal- 
ten einer feinern Menfchenhehe, welche aud 
dem UeberJluffe einer grofsen Nation. d"n Bedürf- 
tigen in den hohem Standen, in Rüekficbt auf 
ihre Verhältniffe, ihre Erziehung, Bildung, und 
daher entfprmgenden B tiürfniffe. Unterltützung 
ange eihen lafst, etw as zo erwarten. Sie gehen 
gern die untern ClaflVn der Indultriefci lauer o ler 
auch nur durch den Zufall favonfirter Speculan- 
ten Preis, damit der Anlcnein einer uneinge- 
schränkten^ Freyneit zu thun, was jeder will, er- 
halten werde, deren Rechtinäfsigkeit in Anwen- 
dung auf das Eigentum in der bürgerlichen Ge- 
feilte' aft gar nicht lirenge erwiefen werden kann; 
und die nur den Mächtigen und Glücklicnen zu 
gute fconimt. Wenn fie confequent find , fo lei- 
den fie durci>aus nicht, dafs das Staarsohrrhaupt 
etwas aus dem Schatze der Nation nach Wilttunr, 
od'T nach befter Einficht, zu Beförderung . felbft 
der ed elften A'-fict'ten , verjehenke: und wenn 
auch diele Verw altung öffentliC'-erE nkünlie, durch 
die uffentliche freye Crnfur des Pubhrums, iioch 
fo fei r in den gehörigen Schranken g. halten 
wüMe. Alles diefes lauter Grundfat/e, nacu de- 
nen die National Vcrfammlung bey unzähligen 
grolsen und kleinen Gelegenheiten, ve näh- 
ren ift. 

Von einem der beffern Köpfe diefer Secte, ift 
eine kh ine Sc rift erschienen, deren G< genfiand 
für i allgemeine Si.at.skuuft zu wichtig llt, als 
dafs Jie üler^.ugen werben dürfte: 
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Sur ta forme eTilhe, par M. le Marquis de Con- 
dorcet. 62 S. g., 

Der Vf. entwickelt kurz uad deutlich , wie e» 
bey einer Wahl vorzüglich uf ter vielen Com Pe- 
tenten) durch eine fehlerhafte Methode, die Stim- 
men abzugehen , zugehen könne , dafs eine an- 
fcheinenre Mehrheit der Stimmen denjenigen er- 
wähle, den im Grunde die raehreften Wählenden 
nicht wollen. Um es herauszubringen, welcher 
unter den CajHidaten feinen famtntlichen Mitbe- 
werbern, in der That von der Mnjori'ätder Wäh- 
lenden vorgezogen wird , muteten wie er zeigt, 
alle Candidaten. zwey uad zwey unter einander 
verglichen, und darüber geftimrat werden. Die 
R<*fultate diefer Stimmenfaiuinlung herauszubrin- 
gen , iii fehr weitläufig, und oft geben lie gar 
keinen Ausfcblag. Der Vf. giebt eiae Methode 
an, diefes zu fimplificiren ; welche darauf hinaus- 
lauft, dafs jeder Warleade, alle Competenten in 
der Rangordnung, die er ihnen geben will, auf- 
ceicune. Auf diefe Art liefse fich denn die Ma- 
jorität mit Zuverlafsigkeit herausbringen. Alles 
fcaaz riemig al-uhrt. Aber gegen den Zweck, 
auf den dies alles angehgt ilt, laff»n fich noch 
uneinige Erinnerungen machen. DerHauptzweck 
der gan/.en Unterfucnung ilt. eine Wa< hneti ode 
berau*zu ringen, die von aller Cauaie und Par 
leygeiite fo viel als moglicr» frey fey. Aus eben 
dieü in Grunde billigt der Vf. auch fehr die Watil 
durch gewa Ite Wu: Uoinn.iHionen. weide dem je- 
tzigen Repräfeutations-Wifen in Frankreich zum 
Grund- ht'gt. Aucü raauc ie Nebenbemerkungen 
zielen eben dat. in a '». Diefe mat. emaofeuen Po- 
litiker geben richtige und zufau»mem:ängendeüe- 
fetze über die ganze Staatsverfassung an. die vor- 
tretltch un^ unen>behthcii fc\n wurden, wenn es 
auf eine pliyfifche Wirkung abgrfeiien wäre, 
die uacJi ü letzen der Mathematik berechnet wer- 
den ltiofste. Der Werth der vom innen angegeb- 
nen Antialten erfcfetnt aber ganz anders, wenn 
man die menfclilicbe Gefellfc/iaft nicht als ein Ag- 
gregat vernünftiger Einheiten, fondern in dem 
Zuuaude betrachtet, in dein (ie fien vermöge der 
Eigenheiten a\«r menfchlühen Katar betindet. Bleibt 
die Stelle eines Deptuirten zur Nationalverfamm- 
lung in der Folge von Wichtigkeit und rr: alt lie lieh 
in Auf? en.fo werden Cabate und Parteygeilt. Trotz 
allen Wa* Ireglements, ihre Wvge fc 011 zu lin- 
den u tffen: und je verlteckier diefe W< ge find, 
flefto fcoä ilic er werden uV fr yn. Eine Parney, 
die lici üff«nilich dafür angebt, fteht unter er 
Cenfur des Publicums. ilt der E re und Schande 
ausgefetzt, u.ufs da er in gewiffn Sehranken 
bleiben, und kannnur die b.ffcrn Mittel ge rau- 
chen: Ja .ingegen die heimln h Cabale fica alle 
fc kchten Mittel erlaubt. E'iie B< merkung, Hie 
im englilc en Parlamente mr.-rertiual bey der Ge- 
legen ;rit von Verfügungen ge.i.acn worden, 
die vor^efci. lagen wur en, um den Einflute des 
Hofes und wicutiger Partüeyen zu verringern. 



Bleibt die Stelle eines Deputirten in Anfehen, fo 
wird die Zahl der Coiapetenten dazu bald klein 
werden , fo wie es in England 3er Fall ift. Denn 
die angefehenften Manner, werden bald offenbar 
durchdringen, und wenige lieh getrauen, fich dage- 
gen aufzuhellen ; es werden alfo nicht, wie Condom 
cet voransfetzt, Bewerber zu Dutzenden auftreten. 
Ferner gebt fein ganzer Plan auf eine genaue Bvur- 
theilung der Verdienlte der Competenten. Es ift 
bekannt, wie vielen Schwierigkeiten diefe fogar 
bey dem Exa.-nea von Candidas n zu einem be- 
ftimmten Berufe, durch fachverftandige Männer, 
ausgefetzt ift. Wie kann es aber einem grofsen 
Haufen von Wählenden, oder auch ihren durch 
allerley Zufälligkeiten in einem grofien Ditincte 
zufanunengekommenen Wahlconimiftarien zuge- 
trauet werden, dafs Ge fo abwägen, wer dem an- 
dern vorzuziehen feyn möchte, wenn ein Sitz in 
der legislatonfchen Verfammlung ertheilt werden 
foll! Es kommt hier lediglich darauf an, dafs 
Man er von perfönüchen Gewicht und Anfehen 
zu den Deputirtenttellen gyrufen werden. Dazu 
aber würde ein dem jetzigen franzofifchen Sytte- 
rne. gerade eniuegengefetztes zu empfehlen feyn. 
Das Wahlrecht müfste auf Befitzer grofser Hufe, 
und auf Bürger in ien Stldten. (die letztern viel- 
leicht no^h mit befondern Qualiticationen.) ein- 
gefchränkt werden. Keine ftufenweife Wahl, 
wodurch dem Zufalle fo viel überlalTen wird. 
Kleine Difiricte, die nur ein»*n oder zweeu Depu- 
ttrte wänien, (grofse Städte konnten mei ere 
wählen): damit perfunhcies Anfehen unmittelba- 
ren Einflufs beweifen könnte. (Ein ganz andres 
Syltem em|>üehlt eine Schrift , von der gleicn ge- 
redet werden wird, und davon alsdenn mehr.) 

Nicht ganz in' dem nehmlichen Geilte, aber 
doch in einem fenr verwandten, ilt ein EJfai Jur 
la formation des ujjrmbltes nationales , provinciules . 
et mumewates en trauce par M. Strvan , dein Vf. 
der im Nr. 200 angezeigten additjfe aux amis 
de la pau) 102 S. 8. gefCineheu. 

Nach einigen wenigen treffenden Bemerkun- 
gen gegen den Plan, den das neue Cotnite de 
Conftitution vorgelegt, (wovon in Nr. 197. 19g 
Erwäh nung gefciiehen ) trägt er feine eignen 
Grutidfatze vor. Zuerft eine f ehr richtige Bemer- 
kung gegen Rnuffeaus Principe der volonte ge- 
ncrafe. Seine abJiracte Principien fryii überall 
nicht genau anzuwenden. Am wenigiien in ei- 
nen groUen Volke, welches ans fenr heterogenen 
T eilen bekehe. Lxndeig nt ümer und Bauer, 
(profse Gutsbefitzer und kleine Cultivateurs), 
Küoitler (Ireye und luecamfcbe) Kauileute (en 
gros, und r»r dttail find die Haup.daffen. Die - 
erwa'dten Reprafentauten . fajjt der Vf.. find 
immer nur als Keprafmtant^n ihrer Ciafi'en an« 
zuiehen , w eil (ie das lutrreffe derer befor- 
dern werden, von denen lie abgdändt worden 
und fie mürtea oft in der Nauonaimfa.nuil un ^ 
Qfliq * auf 
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auf folche Art combinirt werden , dafs das Inter- 
effe keiner Claffe die andre unterdrücken kann. 
(Hieran Hl etwas wahres. Die Landow ohnerund 
die Städter muffen dur<h die Wahlen in einem ge- 
wiffen,' nach den Umftariden zu beftimmenden 
•VerWUniffe Einflufs auf die Nationalverfamm« 
lunff! haben; aber es mufs nicht vergeffen wer- 
den, dafs die gewählten Perfonen durchaus niebt 
fo angefehen werden können, als ftellten fie die 
Waffen von Menfchen vor, von denen fie ge- 
wählt worden: fie find einzelne Merifcbeo, deren 
verfjrüiche Einficbten uud Neigungen c.nen über- 
wiegenden Einttufs auf ihre Entfculiifsungen ha- 
ben Die Nationalverfammlung würde auch ih- 
ren Endzweck fcblecbt erfüllen, wenn fie aus De- 
putaten befeinde, welche gleich Gewichten ge- 
gen einander arbeiteten, um durch das Maafs d?r 
Kräfte verfcbiediie r Claffen den Ausfchlag zu ge- 
ben Sie find zu Gefetzgebern gewählt, welche 
das Intereffc der rerfchiedenen Volksclaffen nicht 
verfechten, fondern beurtheilen und regieren fol- 
len Und eben weil die perfouliche Lage und 
Verbaltniffe fo viel. - gutes und übles dazu 
wirkt fo iß die Beßimmung der Zahl von De- 
putaten, die jede Volksclaffe haben foll, ein fehr 
ohnmächtiges Mittel, den weit gröfsernindirceten 
Einfiufs derfelben auf die Verfaramlungiin Ord- 
nung zu halten. Die Oitindifche Companic in 
England hat gar keinen förmlichen Antheil am 
Unterhaufe: den indirecten EinHufs derfelben aber 
wätäe eine rerbefferte Organifation des Parla- 
ments allein nicht zerftören : dazu gehören audre 
Maafsregeln.) Er belUmmt hierauf die Zahl der 
Deputaten, welche jede Provinz (denn mit gutem 
Grunde vertbeidigt er die Bcybehaltung der alten 
Einteilung gegen die neuen Departements) zu 
der Nationalverfaramlung fchicken foll, nach dem 
Verhaltuiffe der Grcfsc, Menfchenzahl , und des 
Reichthums: jedoch fo, dafs die Grofse mehr als 
die Zahl der Einwohner, und diefe mehr, als der 
Reichtbum Antbcil an der BeiUmmung haben, 
weil der Luxus den Reicbthum in wenige grefse 
Stadre unverhaltnifsmäfsig anhäuft. (Der Gedan- 
ke der zum Grunde liegt, ift wieder gut. Aller- 
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dings muffen die Provinzen grufsern Antbcil an 
den Wanleu haben, als die HanpiitätUe , um die. 
fc in beständiger Verbindung mit jenen zu erhal- 
ten, und die Drpuiirten zu uötVigen, il reCorne- 
xionen in den Provinzen aufrecht suerhalen und 
Ii. ii Bekanntfcüat't mit dem Zußande A- rieiben zu 
verfchaffvn. Aber die inathriuatifcuc Be.ummung 
beruhet wieder auf der falfcuen Vo r ju:.feizung, 
dafs jedes Individuum nach dem Priucip votiren 
wird, nach' dem es gcwänlt itt.) Folgt die An- 
wendung derfelben Grun Matze matbematifeber 
Bestimmungen auf die Provincialverfaronilungen. 
Die Wanl der D.putirten zur N'ationalverfaionr- 
lung will er lieber den Provinzialverfammlungen 
überlaffen, als den Eiecteurs, welche die Depu- 
tirten xu beiden Nat. untfProv. Verfamrulungen, 
wählen füllten , fo wie es der Plan des Comite de 
Conftitution (und die nachher erfolgte« Decrcte 
der National verfammlung) mit lieh bringen. Denn 
fagt er, die Verfammlung der Provinzutl Peputir- v 
ten ift nicht fo fehr den Leidenschaften ausge- 
setzt, als die grofsern Volksverfammlungcn ; üe- 
berlegung wird mehr und K.ih^e n emger Aml-tii 



theilung der beiden YYublarten aus allgemeinen 
Gründen nicht zulänglich feyn könne, und defi» 
es auf den Geiß des Volks, auf welchen lieh auch 
Servan bey feinen Gründen ausdrücklich b< ruü. 
und auf die Umtlande vorzüglich ankomme.) Dies 
ift das wefentliche des Auflatzes. Indem der Vf. 
zum Schluffe die Vortheüe der Beybehaliung alter 
Provinüaleinrichtungen zeigt, wodurch der Ge- 
meingeiß allein erhalten werden könne, der in Be- 
ziehung aufs Ganze, in einem fo grofsen uud aus ' 
fo verfebiednen Thcilen beßeheuden Reiche , un- 
möglich fey , fallt er wieder auf die Empfehlung 
von Ehrenzeichen, und Belobnungen aller öffent- 
lichen Tugeud durch Eitelkeit . welche bereits in 
der adfrejfe nur «wci« de lapaix enthalten war. Aber 
auch frier ilt viel gutes über tiie Xothwendigkcir». 
die eingetcJirankien uud alteu Bande der Bürger 
zu vwßarken. 

CDU FuTlftUung feig'' ) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Okkohomib. Ferott«, b. Moroni'a Erben : Dvtfa uii- 
ÜU delltpeco. r, dillern xionedel >'r. AUff. dal To/o, coro- 
iiata della publica accadeniia da^neoltura, am e comuier- 
cio di Verona. H S. pr 4. £4 «V, 5?i **l 
Schafzucht überhaupt vird memaad bwwenHn; aberob 
Ii- iüwrjil rortheilhatt fey oder na welchen Gruden und 
Umllaudcn nicht; da» verdiente fchor. ein« rruiiaufgaae. 
Nur kann auch diefe Unurfuchung wohl nicht fo kura 
abgetan w.rden , all hier geirhehcn ift. Der Vf. greifet 
nt.nbch die Schafe we^eii des Fleifche« und Molkenwe- 
felis tum bcOeni Unterhalt der Landleut», der wolle au 
ihrer Kleidung und Wimerbefchaftigung und vornemlich 
weeeil de« Düng/rs *u Verbed'erung der Aecker uud U ie- 
fen iura VorthaU des Rindviehes. Die Einwendungen, wel. 



che er be.iut\UTtft, fi'id nur loeal. Da» Verbeißen dar 
jungen Wei'iltöcke kann dnreh Vorftcht im tk-fchi'.t-ideii 
des Wein* rerhiuet und uafcHuidUcb'jpmBchi werden. i)ie 
vielen Gvf^tze undKUgen ub^r Uelciiadiftuuij \un t'rcmden, 
weit herum ftb*eif«nden, Heiden a'otr würdoi wegfalUn, 
weiin alle Grunillierretl (c'bti aichjafc hielu-n oder es ih- 
ren Untenh^nen gegen eine mäßige Ab^alK" c nes Pfunds 
W olle vom Stück erlaubten. Beyläufig w ird auch der Laub- 
ftitierting befonders mit kpheti, d«6 SaJiJtckens und dar. 
Veredelung durch gute Widder erwahut Aber dieMaupt- 
fthwierigkeit , wie man Beb in niedrigen feuchten Gegen- 
den helfen könne, bleibt unberührt und an Verglcichung 
des Nutaens von Sdiaafeo gegen audro Vieh durch Rech- 
nung ift ucch weniger gedacht. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR- ZEITUNG 

Dienstags, den 14««» Decembcr 179a 



STA ATSW IS SEN SCHÄFTEN'. 

(JFortfttzung in Natktragt zw der Rtctnfion der Schrif- 
ten über dw fraittojifcA« fynltOiw, im Nru, 191 bit 
«Ol. die/er ßtutur.) 

> Tunmehr von folcken Schriften, die fich tof 
" die Lagt der Sachen in Frankreich unmittel- 
bar beziehen. 

Zu denen in frühem Blättern angezeigten 
Urkunden, welche die Aflembl6e nationale be- 
kannt gemacht hat, find in der Folge noch eini- 
ge hinzugekommen', deren Titel hier, der Voll« 
ßändigkeit wegen , angeführt werden muffen, 

Bey der grofsen Menge von Decreten , wel- 
che die Nationalverfsiwnlnng über fo mannich* 
faltige Qegenftände abgegeben, und taglich fort- 
fährt abzufallen , ift eine Sammlung derfelben, 
als Quelle zuverläffiger Kenntnifs der neuen Ver- 
faffung zum Nachfcblagen unentbehrlich. Es 
find mehrere folcbe Sammlungen verauftaltet, da- 
von Ree. hier ein Paar angeben will, die fich 
durch die Einrichtung und wohlfeilen Preis (ziem- 
lich guten Druck dabey> empfehlen: 

Collection generale des Decrets rendüs par PA/' 
femblee nationale, et fanetiones PU aeeeptts 
par le Roi. 1790. 8. 

Code politique de la France , ou Collection des 
decrets dePAjfemblee nationale, ä Paris chez 
Nyon et HatUard. 1790. t2mo. 
Die Decretc folgen in beitien nach chronologi- 
fcher Qrdnung, und diele ilt beffer als die Ord- 
nung nach dem Inhalte, die in andern Sammlun- 
gen erwählt ilt; denn die Nationalverfammlung 
kommt natürlicher Weife von Zeit zu Zeit im- 
mer auf diefelheu Gegenwände zurück, und die 
Menge notwendiger Supplemente zerftört alfo 
doch die Ordnung nach deu Materien. Ein In? 
dex, der jedem Bande der beHannten Sammlun- 
gen hiiuuKefetzt ift. erleicntert den Gebrauch« 
und gewahrt den Vortbeil jeder andern Ordnung 
zugleich. Ree. hat von joder zneen Bände vor 
lic''. 

Die neuern Urkunden, welche fich auf dicFi? 
nanzen beziehen , find: 

A. L. Z. I7V<>« Vierter Bund, 



Le Llvre rouge. Bey Baudoin. 1790. $1 S. g. 
Ift auch in Spittlers hiltorifcbem Magazin im 
iften St. des 7ten Bandes deutfeh öberfetzt. 

Reponfe aux Obfervations de M. Necker et de 
M. de Montmorin, relativement au livre rou- 
ge , fuivie des Etats de Comptant de i'annea 
1783 , et de la Correfpondance untre la Co, 
mite des Penßons, et ies Nlinißres et Ordun- 
nateurs, a Paris de i'Imprimerie nationale, 
1790. 32 S. g, nebft diefen 

Etats de Comptant de tannee et des reffes 
de Cannes ij83» a «w I* Table alphabeti. 
que des Perfonnes qui y font employees , et 
quelques notes. Suite de la Reponfe du Co- 
mite des Penßons d M. Necker. a Paris de 
l'Imprimfrie nationale. 1790. 64 u. iog S. und 

Correfpondance du Comite des Penßons auec les 
Minißres et Ordonnateurs , relativement aux 
demandes d'eciaircijfemens für les Penßons 
et autres graces pecuniaires. Nr. j, 2, 3 q 
Paris de rjmpry de folfmble* nationale.' ,700 
64 S. 8. 

Diefe Correfpondenz enthält zwar wenig Er- 
läuterungen der Sachen felbft, aber eine authen- 
tifche and merkwürdige Darfteilung des Verhält- 
niffes der Nationalverfammlung zu den Mini- 
ftern, und der Art, wie fie mit diefen verfah- 
ren ift. 

Etat nominatif des Penßons für le Trefor ro- 
tjal imprime par Ordre de CAjfembiee natio. 
nale, ä Paria deC Impnnierie nationale. ito 0 . 
90. heftweife ausgegeben, und in zweenitar- 
ken Octavbänden gefammelr. 

Etat nominatif des Penßons, traitemens confer- 
ves, dons. gratifieahons , qui Je payent für 
d autres Caijfes, que ceüe du Trefor roijal 
Lnprime par Ordre de CAjfembiee nationale, 
a Paris, de I'Imprimerie nationale. 1700 
Ein fogenanntes Supplement hißoriqiie et tjfen- 
tiel a li\ Lifle des Penßons furle Trefor royai, au 
Palais roual chez tous les Libraires 1790.,' wo- 
von viele Hefte erschienen lind , ift eine ganz 
unbrauchbare, unzuverläffige CompUatiqn aller 
Rrrr nacb . 
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nachteiligen Gerüchte über die Pcrfonen, die 
vom Könige Woiilrhaien ger.offen: zu keinem an- 
dern Endzwecke gemacht, als um das Uebelw'oU 
len des Parifcr Pubi.'cums zu nähren. 

Es find in den voxifeh Blattern verfchiedne 
jntereffante Auffatzc von lieiguffe angezeigt wor- 
den. Der Brief an Dinocheau, deffen in Nr. 197. 
Erwähnung gefcheheo ift, findet lieh iu Nr. 40 
und 41. eines Blattes, das unter der AufTchrift: 
Les Actes des dpoties erfcb.*int, und fonft nichts 
als Scurriliiaren enthalt. Nur findet fich in dem 
Nr. 62. 63. 64. noch ein andrer ernftbafter Auf- 
fatz, auch von Bergaffe: 

Discours für Us Cnmes et les tribunaux de 
haute trakifon Er zeigt hier ausführlich und 
fett gut die grofsen Uebequemlichkeiten des Tri- 
bunals für die Hochverrathsverbrecben , welches 
nach dem, Befchluffe der Nationalverfammlung 
aos Richtern beliehen füll, die \ on jedem Depar- 
tement, zugleich mit der Wahl der Deputirten 
zur Nationalvcrfammlung gewählt werden. Er 
zeigt, dafs diefcs Tribunal mit dem Klager (de nn 
da» will die Nationalverfammlung felbft in die- 
fem Falle feyn,) viel zu nahe verwandt, viel zu 
dependent von ihm, zu wenig felbftftändig fey, 
als dafs man hoffen könne, dafs es dem mächti- 
gen Einfluffe des Partbeygeiftes ( vorzüglich au- 
jetzt t da er die Tric bi eder alles deffen ift , was 
gefcbieht) widerftehen könne. Erzeigt, dafs der 
gänzliche Mangel an Brftiinmungen über die 
Form der Uncerluchung, die vor dem Entfchluf- 
fe der .Nationalvcrfammlung , die Klage zu füh- 
ren, vorhergehen mufs, vollends dem Partbey- 
geifte die Her rfchaft gebe,' und dafs man die Kla- 
ge dem Advocaten der Krone Laue frey laffen, 
und der Natronalverfammlaiig t'e'bftnur das Hecht 
beylegen muffen, diefelhe zn führen, wenn fie 
es gut fände, weil jener fie verfnumre. Vorzüg- 
lich zeigt er fehr gut in Jedem einzelnen Puncte 
"des Djcrets, wie zweckwidrig ur.d gefahrlich die 
unbeftimmte Qualitlcation des liocbrerratbs ift, 
welche dein neuen Gefet/.ezutxi Grunde liegt (wel- 
ches in der That ein MeiÜeritück eines IcMecbt 
ab^tfufsten Gef.*izes «it.) lum zu Folge kann je- 
de PrJvancHiion eines jeden fuhulieruen Staats- 
bedienten dafür ausgegeben werden; und fo iit 
denn jeder, der öffentliche Gtfchafte verwaltet, 
der Gefahr auegefeut, durch die Verhetzung fei- 
ner Feinde, deren er ja wohl einige in der Nane- 
lulverfainutlung haben wird, angeklagt, und von 
dtefeiH grofsen und n.acrui^i « Klager erdrückt 
zi «eroen. (Die jetzig" National* erfaiumlung 
ilt nient übel gclinnt , ü. braucn hievon zu ma- 
chen : und da die feindfeliglte Verfolgung alles 
JVl.iuhYnalaufci ens, uiu! aller, die üarau T; eil 
baben, der Ton des Tages ift; lo ift die ganze 
Sucue der llocaverraihsverbrechen , die fonu fei- 
ten vorkommt, und iu ruhigen Zeiten eben mtht 
zu den irin^enJUen Bedürfniffeu es Staats ge- 
bort, d^rt gegenwartig allerrfirrs febr wichtig .j 



Dicfcr ftrenrr:» Richter der Nationalverfamm- 
lung und i. l -ror wichtigen Drcme, bat fieb noch 
gegen eine andere ihrer Verfügungen in ein paar 
kleinen Sehnlich erhoben, von denen hier aucli 
Rechenschaft g geben werden foll, um die vo.'fs 
Händige GefcUtchtc von den Bemühungen des Vf. 
zu liefern : 

Proteßation de Mr. Mergaffe, Deputf de la Sc- 
neebauffee de Lyon , tontre les affignats- 
moxnoye und 



Lettre de M. Bergaffe, rfepmtfde la Senecbauf- 
ftfe de Lyon, a Jes Cotntnettans, au j'ujrt de 
fa Proteßation contre les Affigtiats- tumnio- 
ye. Accumpaguee d'un Tableuu comparanf du 
Sußeme de Law avec le Sußiiuc dt la Caiffe 
d'Escompte et des affignats. mumoye. Ohne 
Druckort und Jahrzahl. 
Auch diefe Schriften enthalten viele treffende 
Bemerkungen über die Ungerechtigkeiten und 
die grofsen Unbequemlichkeiten , welche in dem 
Verfahren der National verfammlung Hegen. Aber 
im Ganzen verrückt dem Vf. offenbar die Abnei- 
gung gegen alles, was die herrfebenden Partbcy- 
en tbun , den Gefichtspunct , und es heifsr nicht 
ohne Anfchein %uien Grundes r in einer Widerle- 
gung, die weiter unten angeführt werden foll, 
tant ü eß vrai , qua la haine fe trompe plus groß- 
ßerement que iUgnorance. Bergaffe fangt damit 
an , zu zeigen, dafs man mit den geglichen Gü- 
tern ungerecht, übereilt und zweckwidrig verfah- 
ren fey. Man hatte, fa«t er, erii einen Anfchlag- 
ihres Werths haben muffen , einen Anfcblag der 
rerfchiednen Latten, die darauf haften, und ih- 
res Betrags; 1) der von der Grihlichkeit in Cor- 
pore darauf conirahirren Schulden; 2) der Uuter- 
haltungskoften der gegenwärtigen Beneliciateu ; 
3) der Koften des öffentlichen Gottesriienftes ; 4) 
der BeUürfniffe der Armen, iu fo weit fie aus den 
geiftichen Gütern veriörgt werden. Alsdmn erft 
hatte man lieber gehen, und decrerirrn kunnen, 
wie viel, was, und wie. verkauft werden füllte. 
(Diefes alles, offenbar gegründet.) Es wäre al- 
fo beff'r gewefcp , das Anerbieten der G liilich- 
keit anzunehmen, welche 400 Millionen Li vre» 
auf ihre Güter aufnehmen, und dem Staute ge- 
ben wollte. (Sei eint fre\lica beffer, weil da 
doch alles me-r in der bthferigen Ordnung ge- 
blieben wäre. A'ierdadieGeitUichkeit, alsCoips 
im Staate, durchaus zcrliort werden follte, fo 
mufstc die Di?p<_lit:on ihrer Güter auch andern 
übertragen Werten.,) 

Nun, vom nachtheiligrn Einfluffe der neuen 
Papiere aut den Handel. liier lauft gutes und 
Irhkciites, gegrunUetes und abenti.eueriicüc-s fe 
unter eiuander. t)als es eine weiilaufnge Discuf- 
lion erfodern wür «e, zu licr.ie». Oer Nacktheit 
den cireuliren.'e Papiere niAblin t auf den U ech- 
ftlc^rs , auf die ilauuelsverhuluaffe mit Auswar- 
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tigeu ü'-crhaiipt haben können, ift bekannt: und 
es kann d-ifclbe. unter .gcwiffen Uuiftanden, feiir 
profe wcr.ic». D.t< ift «fem Vf. aber nicht genug. 
Ii. feinem Ranzen Kailbnnement läuft der wider- 
finnig'* Grunclfau dureb, der freylieb, ehe Ste- 
wart ichrieb , bey den mebrellen Theoretikern 
für unwiderfurecblich wahr galt, als ob die Prci- 
fe der Dinge mit jeder Vermebrung des Geldes, 
alfo auch des circulirenden Papiers, verha'ltuife- 
• mafsig ßeigen muffen. Daraus beweifet er denn, 
dafs die AlTignais - roennoye den Ruin des gan- 
aei\ franzöfifeben Handel* nach Jica ziehen 
müden. 

Nun folgen wiederum gute Bemerkungen üb-r 
die allerdings fehr gfofse« Nachteile dt-b G fe- 
tzes,, welches das neue Papier für GsJd zu neh- 
men befiehlt. Die Papiere , die Clerge uiii üo- 
jnainenkauauier, nach feinem oben angegebnen 
Vorfcbiage, gemacht haben foliien, waren nicht 
forces gewefen, und hatten eben deswegen , fagt 
Berga (Te. alle Vortbeile gewährt, die mau lieh von 
den Affignats -monnoye verfpricht, oune die Un- 
gerechtigkeiten zu erzeugen, die jetzt unter dem 
Schutze der Gcfetze ron jedem können begangen 
werden, der mit Papier, welci.es dem G'tde nicht 
al pari ftebt, bezai-lt, wo er Münze zahlen foll- 
te. • Er zeigt verfeniedne Wege an . auf denen 
nunraetiro. nach dein neuen Edicte, Operationen 
möglich üpd, lieh auf Köllen des Publicums zu 
bereichern. (Diefes alles iit w:eder f.ar gut. Es 
ift allerdings ein großer und unheilbarer Fehler, 
dafs die Affignats durchs Gefetz für Münze er- 
klart worden lind. Ware es möglich gewefen, 
die ganze Summe durc t freywilligc Vereinigung 
der grOfsen Handelsnäufer, und durch die De- 
claratiou. dafs die Papiere iu deu Öfentlicuen Caf- 
fen genommen werden füll ea, fa unterzubringen, 
dafs die Ucdürfniffe der dandelscircubitioii nicat 
gelitten hatten, fo wäre unlireitig diefer Plan un- 
endlich beffer gewefen.) Er macht die Gefahr 
der falfchen nachgemachten Affignats. fehr grofs, 
die denn doch bey jedem Papiere, das einen aus- 
gebreiteten , wenn gleich freyen , Curs hat , bey- 
nahe dicfelbe ilt Eudlich Hellt er eine Verglei- 
chen» von La ws Operationen mit den Affignats- 
moanoye auf: aber diefer Theil «Jer Schrift ift 
wirklich elend. Die Vcrgleicnung beliebt in den 
unbeftimoitehVn , und zu u Tueil fogar hiftorifch 
falfc-en, Angaben. Law's Verwandlung der Staats- 
fluiden in Actien einer Compauie, die grofse 
und (iaae Einkünfte, aber keinen Fond, befafs, 
womit man hatte das Capital einlufen können, 
bat nicut das gcringile mit diefen Obligationen 
gemdn, welchen apeciaihypotliek auf geililiclie 
Güter ertiieUt i lt. und die innerhalb weniger Jah- 
re realili't werden loHr-n. Grg< ndi. CaiilV dEs- 
Compte kommen natürlicher Weile fear heftige 
Au stall* um ^ jr, tue a ; >" rauf keinen guten Grün- 
den beruhen. Sc 011 früncr hatte ciergaffe etile 
Scurtü , uic vorzugtic j gtgeu dicfelbe gerichtet 



war, du« er zwar nicht felbft gefchrkben . Oil- er 
aber für fehr wichtig anfalle, herausgegeben, und 
dadurch bewiefen. dafs feine Einfielen in diefeu 
Theil dir Staats« ir:hfchüft nicht viel werth lind. 

üeeherches für Ir Commerce, les banques, et les 
fuiances, publikes par M. Bcrpajje. ä Paris 

D^r Vf. diefer Schnft fangt mit ganz guter Aus- 
führung der bekannten richtigen üruudfützejübcr 
Gr!J. Zmfen, Anleihen und Bauken, au. Bey 
dt 1: letzten bleibt er flehen. Es ift aus den be- 
llen Werken über die Sraatswirtbfchaft bekannt, 
dafs die GTerationen der Batiken bey ihrem gro- 
fsea Vortbeile für die Circulation, auch einigen 
nachtuciligiM Einflufs auf den Wechfelcurs ha- 
ben. H erauf fchrankt lieh der Vf. ein: und 
fealiefst daraus, ohne aJle RücKlicbt auf jene gro- 
ßen Vortheile, dafs zum wahren Natiunalvortbei- 
le drs Uuu'Jels, die Loiulncr Bank und die Caiffe 
d'Escoaipte (auf welche es denu eigentlich abge- 
feaen ift; aufgehoben werden matten. Neben- 
bey enthalt diele üc'srift, die von einem höcuft ein- 
feitigen, aber doch fachkuauigen Vf. herrühren 
rauls, nutzbare Erläuterungen einiger Umfta'n ic. ( 
Bergaffe hatte in feinen angezeigten Schrif- 
ten übrr die Alfiguats fo offenbare Blufscu ge- 
geben , difs fie natürlicher Weife bald widerlegt 
wurdeu. Es ilt dagegen erfchii iien : 

Jdees fimples et preeißs fur Je, Papier rt or.no~ 
ye. les affignats fun es, et ifs utens teaejt sti- 
qncs. Par M. Centttt. ä Paris cUez D*Jen- 
ne ; i^jo. Iii S. 8 
Im Ganzen erregt diefe Schrift wieder eine 
traurige Betrachtung über die Verfaffung. in w el- 
cher lieh diejenige« Perfooeo behüben, welche 
das Staatsruder füiircn füllen. D r Vf. ift, wie 
man aus Artikeln in offentlicLen Blattern weifs, 
ganz befuudcrs an Netker attachirt. Und die- 
ler Staatsminiftcr, der an üer Spitze der ganzen 
Verwaltung Hand: der lieh von langer Zeit her 
in mannichfaUigcn Verbindun^n tau S:aatsbc- 
dieuren, mit Kautleuten, mit Ge'earren undSchnft- 
ftellern befunden hht: der in feinem Buche für 



l'adir.inifirutton des Finances, i'o fehr auf den 
Werth der Belehrung und des Unheils des Puili- 
cums dringt: haitckeineSchrifote'.ler an dcrllaud, 
die die Sache feiner Admiuiftration belu'r füh- 
ren, und die Maafsregcln, die er billigte und 
aduptirte (wie er denn , mit den Affignats n;on- 
noye zufrieden zu feyn, erklärt hat) bt'ffer ver- 
teidigen könnten, als diefen Ccrutti ! Um den 
Bergaffe zu widerlegen, mufste «ian m die poli- 
tifcaeu Vcrhahniffe «er Geifthchkeit Jiineingeaen, 
und zeigen, dafs das neue Syltem, weiches man 
in Anfeuung ihrer ergriffen aar, wenigltens dem 
Volke nicht nachtheiliglcy. Statt deffeu lafstfich 
diefer in die alte GHctiiche der geiftlicuen Ac- 
quilitionen ein. Was geht djc» die gegcuwa.tJgeu- 
Rrrr 2 po- 
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politifchcii Bcdfirfnifle des Reichs an ? Was ge- 
winnt die Nation dabey , wenn auch alle getÄli- 
che B<*fitzuugen unrechtmafsig waren ; wenn ab>r 
die Aufhebung derfelben ein gegenwärtiges gro- 
sses Ucbel erzeugte? Der übrigen Ausführung 
liegen richtige Vorftellungcn über Papiergeld, die 
AlTignats- roonnoye, Banken u. f. w. zum Grun- 
de. Was Toll aber das Gefcbwätz über den Ur 
fpruag des Geldes, u. dg). ? Die Widerlegung der 
eiazelnenBefchufdigungen desBcrgaffe ilt ziemlich. 
Das bette aber ift eine angebängte Vcrgleicuung 
von Laws Syfteme mit den Affiguats, von CVa- 
viere, woraus eriicllt, dafs Berga iTe in feiner Ver- 
gleichung alles überfeben , worauf es ankommt, 
und wirklich nicht weifs, wovon er redet. 

Ree. hat von diefen Schriften über die Affig« 
oats roonnoye eine fo ausführliche Beurteilung 
mitgetheilt, weil iie dazu dienen kann, richtige 
EinhVbt in diefe höcbit wichtige Sache felbtl, zu 
verbreiten. Er hat in einem Auffatze über Ne- 
cker und deffen Ftnanzverualtung im Neuen Deut- 
rehen Mufeum, Auguit diefes Jahrs, Neckers Pla- 
ne einer Verwaltung bis dahin, dafs eine neue 
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Ordnung eingeführt würde, in ihrem wahren Zu« 
fainitu'ii^ang, und feine VferMältniflfc mit der Caif- 
ff d'Escompre aus zuvcrlaffigen Quellen vorge- 
legt; um eine richtige Beurteilung diefes Man- 
nr S zu veranlaß™ , der für das gemeine Wefea 
in Frankreich (mag immer feyn, aus Eurijeiz) fo 
viel, auch mit eigner Aufopferung , getkao bat. 
Der Plan dir erlten AfTiguats • roonnoye, der 
nicht von Necker herrührt, feinem eignen Pla- 
ne aber mit feiner Beyftimraung vergezogen wor- 
den, mufste zwar dort rrvväMit werden: aber ei- 
ne Ausführung diefer Sache", die eine wettläufti- 
ge Entwicklung vieler Puncte erfoderte, wäre 
dafclbtt nicht am rechten Orte gewefen , und es 
ift deswegen das nothigite davon hier mitgetheilt 
worden. Es braucht vvoi-l kaum bemerkt zu wer- 
den, dafs alles diefes nur die erfte im Anfange 
des Jabres 1790 Uccredrte fcroiiTion, von 400 Mil- 
lionen in folchen Affignaten , nicht aber die fpä> 
teru nach andern Grundfatzen und unter andern 
Umftauden befchloflenen Summen, angeht. 
{Di* Fortjetiung folgt.} 



KLEINE SCHRIFTEN, 



LtisRAR6E«cH. Güttingen : Uebtr den Einfluß der 
fiormannen ouj die fromöjijehe Sprache und Literatur, 
vi»n Arn. Herrn. Luiw. Heeren, Prot. d. Philof. zu Göttin- 
gen. Nebft einer Anzeig« leiner Vorlefungen. 17s 9. 33 
5. g. — Die Normannen, welche fleh tun den Anfang des 
zehnten Jahrhunderts in nördlichen Frankreich nieder, 
liefsen, waren zwar eiu Rauberrolk, abtr zugleich durch 
ihre Streifzüge ein reiches Volk geworden , und hatten 
eben dadurch den erllen Schritt gachau , um ein mchrcul- 
tivirtes Volk zu werden; ihr edler rreyheitsGun und Hei- 
dentnuth machte Ge zu allem fähig; allein fie h'tlen un- 
gefchickten Führern in die Haiide. Uiiterdeflcn ,- da die 
Yranzö&Tchc Sprache im le-teu und Uten Jahrhunderte zu- 
erli anheng, fleh ton einem blofsen Jargon zu einer tu- 
tod. Hauptfpracho emporzuheben ; da die Normannen in 
uiefein iVitslter gleichtun das herrfchende Volk in Frank- 
reich waren, ihre Sprache mit der fran/öftfehen vertaufch- 
tel) — , und bey ihnen endlich W iflVnfchaften und Keunt- 
nifle, wie man fie damals haue, ihren Miz a affchlugen t 
fo ilt es fehr glaublich , dais Ii« an diefer Het'oluuon der 
Sprache den gröfeteu Antheil rehabt haben; in, wie der 
Vf. verrouthet, wahrend dafs durch die tiefinge der Pro- 
ven^alen , nn f>idlichen Frankreich die Lar^ue d'oe Geh 
bildete, im-nördlichen, Schöpfer der L.ni Jiicd'oui ge-. 
worden lind. Unter ihnen lebte in der Xormnndie und 
in England die biltorifch - romantifche Dichtkunft, fo 
früh als bey 4 er » I'rjvencaUn , auf, und Iie ihaten fo- 
gar den crllen Vernich zur Ausbildung der franzöfifcheii 
profe. H. H. hat dief« hittorifch« Kefnliate mit richtigem 
Gcfchmack aus den vorhandenen Quellen und charakteri- 
ftifchen ZVigen diefer Nation gezogen, manches wen igftens 
zu vieler wahrfcheiiilichkeit erhoben; fo dafc man die 
weitere Entwicklung diefes Gegei.ftaudes wiinfcbeii mufs. 
Der S. i). Amn. 1. genannte Soidat des K0S0 heifst wohl 
bciler ein OUicier deßVlhen, wie nület fo oft im Mittelal- 
ter gebraucht wird. Auch fcarcibl der Vf. Änom und 



man fpricht es freylich fo aus ; aber 
man Rouen fchreiben. 



Schöbe KÜicstr. td'mburg, b. Hill , o. London, b. 
Johnfou : Thi Harp. A Legen dary Tale; in tw» Parts. 
I7gy. tÄ S. % (1 Sh. 6 d.) Die VeranJaflung diefes Ge- 
dichts war eine kleine Legende , die ein Freund dem Vf. 
mittheilte, den man fie auf den Hebridifchen Infeln «v 
zahlt hatte, nm ihm das Sprichwort: „Ich werde nim- 
mermehr meine Harfe um eines Weibe« willen verbren- 
nen," weisses er dort hörte, zu erklären. Cot, ein febot- 
ttfeher Barde, an Hilda* Ufer, fcbifftiAit Mora, feiner 
Geliebten, nach Cana, ihrer lf»:imaih. Unterweges Über- 
fallt lieeiH Murin ; Mora wird vor En t fetzen und Furcht 
ohnmächtig und halb entfeelt und vor Kalte erftarit, 
gluckt es dem Barden endlich, mit ihr an einer unwirih- 
baren Infel zu landen. H:er war alles aufserfl öde; felbft 
kein Uauin, keine Staude war da , um Feuer anruroa- 
chen, und feine (ieiiebte dadurch ins Lebeti zurückzuru- 
fen. Co| enfchliefst lieh alfo, in diefer Abficht feine Har- 
fe zu verbrennen, fo theuer und Werth fie ihm auch war. 
Beide Liebende freuen lieh ihrer Kettling, als üe auf ein- 
mal 1 das wildelle Gefchrey der Vertuvifeluin; vernehmen. 
E* iö ein fduffbrüchiger FrcmdJiint , der ihnen haht, und 
fie um Deyfbiid aullebt. In ihm entdeckt fieb Mona 
ehemaliger, fchon hcflnungüloftr Liebhaber. VVahrei d 
dafs Col fihlaft, gluckt es diefem, Mora 's Liebe zu ge- 
winnen, und fie «ur flucht mit ihm zu überreden. Der 
Barde erwucht am Morgen,' lieht das wegeilende .Sei-cl 
von fern, und thranenvoll ruft er; ,Hab" ich deinetwe- 
gen meine Harfe verbrannt? — Das Gedicht hat einen 
gefälligen Balladenton ; der Vf. deflelbeu Ot UOt lieh tut- 
ter der Zufchrift : Jiuttr Macnvt. 
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(Portfttzung dtt Nachtragt zu der Recenftott der Sthrif- 
ttn über die franzöfifthe Revolution , im Nrn. jui bis 
£01 dieftr Blatter. ") 

Lettre de CAbbe Rntjnal ä Vaffiembtee nationale, 
ä MarfeiUe ce 10 f)ecembre ( 1789 ) 94 Seiten 
in g. ( Vom bekannten Grafen v. Guibert. ) 

Der Verf. billigt die nene Einteilung des 
Reichs und das neue Reprafentationsfyftem ; 
aber er tadelt fehr nachdrücklich die declaration 
des droits de C komme, Und hält der National ver- 
fammlung vor , dafs fie aufser jener neuen Ein« 
theilung noch nichts gethan habe, um die zer- 
ftörten alten Einrichtungen zu erfetzen; wenn 
gleich fcison damals, als er febrieb , in unzabli- 
chen Blattern wiederholt ward , es (ey alles ge- 
fchehen. Er empfiehlt fehr. mit der Einführung 
der neuen Munizipalitäten, der allgemeinen Anar- 
chie wegen, nicht zu eilen, fondern die alten 
Einrichtungen zu Erhaltung der Ordnung vors 
erfte zu nutzen : er dringt darauf , dafs die Kraft 
der executiven Macht und die notwendige Subor- 
dination der bürgerlichen fowohl, als militäri- 
fchen Gewalt , wieder bergeftellt werde : dafs die 
königliche Macht, mit deren Erniedrigung und 
Eiufchränkung manfichfo lange befchäuigt , wie- 
der erhoben werde, um durch fie Ordnung und 
Rube zu erhalten, dafs ihr Anfebn und ihre Wür- 
de, der Glanz des Throns, welches alles fo not- 
wendig ift, um ihr die gefetzmä feige Autorität 
zu erhalten , wiedergegeben werde. Er ruft Mi» 
nifter, Prinzen, Grofse, zu vereinigten kräftigen 
Maasrcgeln auf: fie follen fich nicht Schritt vor 
Schritt immer mehr nehmen laflen, und unthatig 
nachgeben ; tn eitler Hoffnung , dafs das Ueber- 
maafs des Uebels zu ihrem Vortbeile eine neue 
Revolution herbeyfübren werde, die unmöglich 
fey. Aber das Recht, Krieg und Frieden zu 
fchliefsen, will er dem Könige nicht einräumen. 
CAus unbedeutenden und fchlecht ausgeführten 
Gründen. ) 

Es ift nicht abzufeben, warum die Schrift im 
Namen des AbböRaynal abgefafst ift. Eine Stel- 
le voll Declamation über die neue Politik , die von 
J. L. Z. 1790. Vierter 



nun an herrfchen folle,. und der zu Folge alle 
öffentliche Verhandlungen der Nationen nur eio 
echange de fecaurs et bens Offices feyn follen , fä- 
he dem Kaynal eben nicht unälinlicb. Man er- 
kennt aber den wahren Vf. in den Gedanken über 
die Einrichtung des Militairs, die den vorzüglich- 
ften Töeil der Schrift ausmachen. Er zeigt die 
grofsen Gefabren desProjecis, dieOfficiere durch 
die Soldaten, und überhaupt durch Subalterne, 
wählen zu laffen : die Vorzüge des Adels in Rück- 
ficht auf den Kriegsdienft: er zeigt mit wenigen 
treffenden Gründen das Nachtheilige einer Mili- 
tatreonfeription ; zugleich aber die Notwendig, 
keit, im Kriege gute Recruten auszuheben, und 
fchlägt vor, Militiens (Landfoldaten , wie fie an 
einigen Orten heifsen,) dazu uaeh einem gewif* 
fen Plane zu gebraueben. Er will Rürgerwachen 
beybebalten willen; fie »her auf ihre eigene Mu- 
nicipalität einfehräuken , und alle Verbindungen 
mehrerer folcher ftrenge verbieten, damit nicht 
ein grofses Departement einmal aufftehe, und Be- 
nachbarte unter mancherley Vorwande unterdrü- 
cke oder gar bekriege: er dringt endlich darauf, 
alles Uebrige baldmöglichft zu entwaffnen. ( Al- 
les diefes find (ehr heil faroe, ja notwendige Maas- 
rege In , deren Vernacbjäffigupg fchrecklicbe Sce- 
nen erzeugen mufs.) 

Eine kleine Schrift von Mounier, defTen in 
diefen Blättern mehreremale ruhmvolle Erwähnung 
gefchehen ift; Aux Dauphinois 30 S. g. enthält 
eine böchft lehrreiche Schilderung des Despotis- 
mus, den die demokratifchen Factionen in dem 
gröfsten Tbeile von Frankreich an die Stelle des 
alten Minifterialdespotismus zu fetzen gewufst 
haben. Das Centrum dtefer Factionen ift der Club 
des Jacobins za Paris, welcher die National ver- 
fammlungmehrentheils beherrfcht. Mounier fchil- 
dert fehr lebhaft und rührend die Verblendung 
des Volks, welches durch alle mögliche Mittel, 
und oft durch unglaublich fchlecht ausgefonne- 
ne Lügen, von jenen Factionen in den FefTeln 
fei ner Führer erhalten, u>id im Haffe gegen die 
wahren Patrioten beftärkt wird. Mitjeid mit die- 
fem irre geführten Volke, und Unwillen über die- 
jenigen , welche den Trieb zur Kreyheit und das 
Verlangen nach Erleichterung der unerträglichen 
* sss alten 
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alten Latt fo- misbrauchen , werden durch drefe 
kleine Schrift in höchlter Maafee erregt. Man 
fieht aus ihr deutlich, dafs das ganze Reich wirk« 
lieh auf dem Wege zu gänzlicher Auflöfung ift, 
und wie fehr die guten Bürger Gefahr laufen, 
durch die vollkoinmenftc Anarchie dem zufam« 
mengerotteten bewaffneten- Pöbel und dem Mili- 
tair Preis gegeben zu werden. So ift dann auch 
niemand mehr feines Lebens Heber, der frey fei- 
ne Meynung fagt, und nicht blindlings in das 
Gefcbrey derFactionen einltimmr. Mit diefer La- 
ge der Sachen rechtfertigt Mounier feinen Ent- 
fchlufs,. (ein Vaterland zu verlaffen, und ver- 
fp rieht, über die neuen Einrichtungen der Na* 
tienalverfemmlung zu febreiben, um, womög- 
lich, die künftigen Legislaturen auf beffere We- 
ge zu helfen. 

Ein« grofse Menge von Schriften aller Art, 
in denen die Gefcbichtc der National verfammlung, 
Betrachtungen über die neue Verfaftung, theore- 
tifche Entwickelungen u. dgl. m., angekündigt 
werden, und welche die Begierde, etwas zu er- 
werben , erzeugt bat r find keiner befondern Er 
wähiiuog werth. 

Fliegende Blatter kommen immerfort in pro- 
fser Menge heraus. Die frühern Schriften diefer 
Art, von denen Ree. Nachricht gegeben hat, wa- 
ren merkwürdig: einige ihres innern Gehalts we- 
gen , andere, weil fie von den Gefinmingen der 
Nation zeugten, die damals noch nicht recht be 
aannt, auch wohl noch nicht recht beltimmt wa- 
ren, manche auch, weiHie einen merklichen Ein» 
flufs auf diefe Gefinnuvgen gehabt haben. Die 
fpätern fliegenden Blätter enthalten nichts Neues 
mehr, und werden immer matter. Marat, der 
fich l'ami du Peuph qualiticirt, ilt nur noch etwas 
platter und gröber, als Desmoulins. Wenn die- 
ser den Raufen den Freyheit in fchlecbtem Wei- 
ne getrunken bat , fo mag ihn jener aus TaHak 
und Brandtewein gefogen haben. In feruein Cen 
tft /ort de nous, einer Denuntiation des angebli- 
chen Mailleboifchen Complots, räih er dein Vol- 
ke , 5 bis 600 Köpfe fliegen zu laffen. 

Am allerwenigften verdienen die Pasquille, 
die unter allerley Aufschriften , als Vie privee und 
ähnlichen, herausgekommen, hier aufgeführt zu 
werden. Verläumder nehmen immer die berühm- 
ten Namen aller Art am liebsten, weil ihrfcblecht- 
rienkendes Publikum von folchen am Jicbtten üb- 
les hört. Eine Schrift aus diefer verächtlichen 
Haffe mufs doch erwähnt werden. Noch ehe 
das ächte rothe Buch herauskam, war febon ein 
entergefchobeues da: Le Livrc rouge, ou Lijie 
des fenfions fecrettes payeet pur le Trtjor RotjJl. 
(Auch mit rothen Buctritabcn. ) Es enthält eine 
grofse Lille von Penfiouen, die gewiffe Perfo- 
nen, theils dem Gerücme nach, empfangen ha- 
ben follen; davon aber aucn 'ein greiser Ttieil 
gan2 offenbar blofs aus VcrUumdung«fucht, und 
*m diefe Männer verdächtig und geijuiiig zu ma- 



chen, erdiehtet find. Der Betrug ift angenfehein- 
lich. Der Titel giebt ihnfehon zu erkennen: denn 
das rothe Ruch war bekanntlich gar nicht eine 
Lifte von Petitionen. Ferner find darinn die Bläuer, 
welche die Ausgaben u. Bewilligungen unter Louis 
XV. Regierung angehen, vor der Mittheilung des 
Originals, auf Verlangen des Königs, verklebt wor- 
den, und die Nationalversammlung hat die Bitte des 
Monarchen , diefe veralteten Rechnungen nrtht 
durchzufehen. refpeettrt. Iu dem angeblichen Livre 
rouge aber find eine Menge Ausgaben enthalten, die 
aus jener Zeit herrühren müfeteu: z. E. gleich auf 
einem der erften Blätter: dem Abbe ÜJfonvonßon- 
nac, jetzt Hifchof von Age<\ % auf Empfehlung der 
Sladume Dubarry, 40.COO Limes. In Paria hat 
der Betrug daher nur wenige Tage feine Wir- 
kung tbun können. Die Sache mufs aber den- 
noch hier erwähnt werden, weil dicCes unterge- 
fchobene Werk durch eine Ucberfetzung im 4ten 
Stücke der unkritffeben Compilation , die unter 
dem Namen franzoßfche Staattanzeigen heraus- 
kömmt, und deren* in* Nro. 201 diefer Blätter Er- 
wähnung gefchehen, auch in Deutfchland be- 
kanntgeworden ift, und Ree. weife aus Erfah- 
rung, wie leicht altes Gedruckte unter ans An- 
fehen erhält; wie viele, auch verftandige Män- 
ner , fich durch folche Schriften raufe heu htffen. 
welche die Scandala von Hufen angeblich ent« 
hüllen, und wie nothwendig es daher ift, gegen 
folebe Fjbricate za warnen. 

Ree hat in einem frühern Blatte verfprochenv 
von den englifchen Schriften Recbenfrbaft zu ge- 
ben, welche etwa in Beziehungauf diefrauzwfifcbe 
Revolution erfcheinen möchten. 

Es fey vergönnt, hier eine allgemeine Be> 
mrrkung über die pofttifchc Literatur der Eng- 
länder vorauszufchicken. Es kommen inEngland 
von Zeit zu Zeit fehr lehrreiche Schriften über 
politifebe Gegenftande heraus: wie ficr:s von ei» 
ner durch Üre Staatsverfaffung feit fo langer Zeit 
fo außerordentlich ausgebildeten Nation nicht 
anders erwarten läfst. Aber ebtn diefe Staats- 
verfassung bietet deu grofsen politischen Köpfen 
einen anderu Weg dar, unmittelbar anf die gan- 
ze Nation zu wirken, als den litcrarifehen , auf 
den lieh bisher fall in allen andern Völkern die- 
jenigen nothwendig einfebranken mufeten, de> 
neu etwa der Beyfall der Obern nicht genügte, 
und d. ren höhern Ehrgeiz nur das grofse Publi- 
cum befriedigen konme. Es lind daher nicht al- 
kin einige kleine Schriften, welche durch Parle« 
memsdet'atton veranlagst worden, d8s Lehrreich- 
fte der ganzen po.Utifccen englifchen Literatur, 
fondern dje heften Gedanken der vonüglicbften 
Köpfe der Nation find in- diefen Debatten ftlbft 
ent. alten. Diejenigen englifchen Zeitungen und 
Magazine, welche unparueyifcbe und ausführli- 
che Nachricht von den Parlementsverhandlongeu 
g^hen. lind a fo oft weit lehrreicher, als theore- 
lifcLc Werke iUbft guter SchriftfleUer. 

Aucc 
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cte, deren Dfn'vungsart fich vorzüglich durch 
Hafi gegen das Oberhaus, und durch den Wunfeh 
einer gleichförmig vertheilten Repräsentation im 
Unterhaufe auszeichnet: die alfo nicht übel mit 
der Pärtey harmouirr, welche in Frankreich die 
Überhand hat. Ihr Urfprung reicht bis an das 
vorige }aforhundert hinauf, in welchem die poli- 
tifchen und rel'igiöfeu Schwärmer, Lcvellcrs ge- 
nannt, eine grofse Rolle fpielten. Die Gruudfä- 
tze lind natürlicher Weife gemildert. Die Specu- 
lationen über die eriteu Gründe des Staatsrecht* 
find in unfern Zeiren zuerlt durch den amerika- 
itifchen Krieg in lebhaftere Bewegung gefetzt, 
Spaterhin durch die Verbefferung der Repräfenta- 



die englifebe Armee veranlagte eiiien Aufbruch 
der Jängit in Privatunterredutigcn erhitzten Ge- 
müther. Es gefchahe fehr natürlicher Weife, bey 
Gelegenheit des englifchen Wchrftandes, Frank- 
reichs gegenwärtiger Lage Erwähnung: und dar- 
aus entibnd eine Alteration unter Männern , die 
bis dahin in der genaueren politischen und Prl- 
vatfreundfc'taft gelebt hatten. Durch die Zeitun- 
gen wurden die von Burke, Tos, Sheridan ge- 
äusserten Gefiuuungen über die franzöfifche Rc 
toIuüou bekannt, and ßtttke ward dadurch be- 
wogen , fein Urtheil über diefen Gegenftand aus- 
führlicher bekannt zu machen und zu rechtferti- 
gen. Die früüern politifchen Schriften diefes 
grofäcn Mannes werden in Deuifchland freylieb 



üon im Unterhaufe, welche Pitt vorfchlug. (oh- nur von fehr Wenigen gelefcn, weil Tie fich insr- 
ne fie im Emftc zu betreiben,) um fich die Guitft gefarat zunacbli und unmittelbar auf Vorfälle im 



einer Partcy im Volke zu erwerben, und zuletzt, 
durch die Verfuche der Diffenters, von dem Dru- 
cke der Teit Act befreyet zu werden ; welche 
deswegen mislangen, weil diefe Partey dadurch 
an Ei »Hufs und Macht beträchtlich gewonnen ha 



Len würde; u:i l man befürchtet 



Parlamente, oder auf Umiiände der einheimifebco 
Gefehichte Englands beziehen. Sie enthalten aber 
zugleich die trefflichite Belehrung über die wich- 
tig Ren politifchen Angelegenheiten und über das 
Wefen freyer Verfaffungen. Bey der gege:i wal- 



lte in 



>cbtc die- tigen Veranlaffung erfeuten von ihm zucrlt und 



fes gebrauchet!, um fchwärmerifch politifche 
Glercnheit aller M^ufc'ien zu befördern. Unter 
den Schrift hellem, welche fich auf diefe Seite 
neigen , find Price, der Vf. Schätzbarer politifcher 
mid ßtane.'ierley anderer, auch theologifcher Schrif- 
ten , und der bekannte Polygraph Priejlley, die 
m-rtwür>iigltei». Der etili hatte fchon vor Zei- 
len Verbindungen mit 'furgot, wie ein mebrere- 
malc gedruckter Brief diefes vortrefflichen Mini- 
fters beweiit. Als politifcher Anführer ift unter 
andern Lord Stanhupe bekannt, der unter dem 
Na.nen Lord Motion, den er vorhin führte, durch 
p i) likahfehe Schriften einige Aufmerksamkeit er- 
rege hat, und deffen politifcher Schwarmercy in 
fruuern Jahren in dlvernois vortrefflichem To- 
bL'iin drs ättix dernicres Rtvclutions de ütutve Er- 
waunutig gefcaiet t. Er ill gegenwärtig Pralideut 
der Socieiat , die fich unter dem Nauien Recoitr 
tio» Socitty verbunden hat, das Andenken der 
engliicben Revolution vom Jahre i6fc8 zu feyern : 
dji- du reit- nie Ac tiliciiki'it der Grundlatze mit 
dfiR-n in ter Ailembiee uationale herrschenden 
aic ii.l. Hey Verbindungen in Frankreich veran- 
lagt vvord. n itt: und mit der lieh das legislatori- 
fthe Corps von Frankreich fehr feit famer Weife 
in Correipoudeuz cingelaffen hat. Diefe Gefell- 
fci'jft hat iure unbedeutenden Verhandlungen un- 
tvr <-em Titel Acts uf the Revolution Jocitty dru- 
Okeu lallen. 

Einem neuem Vorfalle verdankt das Publi- 
cum etwas Interessanteres. Die grofse Revolution 
in Frankreich hat in dem durch fo mannichfaltige 
Vertialinide dabey intereffirteu England, und irt 
dii-fem freyo<-iii>liebenden Volke,- deffen Hauptin- 
tereffe d i L * Politik itt, die allgemeinfte Th eil nah* 
tue erzeugt. Eine Debatte im Unterhaufe ober 



vorläufig eine kleine Schrift :• 

Subflance of the Speech of the Right Hon. Ed- 
mund Burke, in the Dtbate on the Army lijlir 
nwtes, itt the hottfe of Commons , on 'lu.sJay 
the $th Daij of Febr. 1790. compreiund^tß a 
dücvfßon of Ute prefent Situation uf A^ah's 
in trance. London, b. Del» et t. 175*0. -30 Sei- 
ten in $. 

Sic enthält aufser einigen fehr wahren , lebhaf- 
ten, und fo, wie man es von dem Vf. gewohnt 
ift, vorzüglich rreffend gefügten Urlheilen über 
das Ganze der Revolution , und über die fchrecJf- 
lichcn Gefahren einer Armee ohne Subordination, 
(welche die neuen Vorfalle in Frankreich immer 
mehr beitätigt haben.) eine Vcr&Icichung der 
Revolution mit der gleichfalls fo benannten ße- 
gebeuheit in England, da Wilhelm III. den Thron 
beilieg. Der Vf. zeigt , dafs beide in allen Stü- 
cken einander geradezu entgegengefetzt lind , in'« 
dem England alte Verfaffuifg und- innere Ruhe 
behielt , ja veritärktc , und nur die Perfor des 
Monarchen wechselte; Frankreich- aber die Per- 
fonen behalt, und alle alte Verhältnisse zerfiört. 
lu einem Puncte führt die Abneigung gegen gro- 
fse Veränderungen, Und die fehr gegründete Lie- 
be zu feiten, durch Alter* und Gewohnheit' ehr- 
würdigen- Verfaffungen-, den vortrefflichen Vf. 
zu weit. Er behaupter, Frankreich habe eine 
gute Verfaffung gehabt, als die drey Stande be- 
rufen worden waren, und anlingeü, in drey fe- 
parirten Kammern zu deliberircn. Frejlicb war 
das Anfehn des Tiersetat überliaupt damals fchon 
fo grofs geworden ; und hatte durch die verdop- 
pelte Zahl feiner DcputirteH in den Augen des- 
Publikums fo viel gewonnen, dafs man wohl be- 
haupten kann , er würde im Jahre 17.89 nicht- fo;- 
Ss-sa > wie 



wie i6.<4. von den erften Ständen unterdrückt, 
und niii feinen gegründeten Fodcrungen abge- 
wiefen worden fiyn. Im Anfange des vor. Jabrh. 
hatte der Adel ein ganz anderes Gewicht im Staa- 
te. Er war vor der Einführung des (lebenden 
Militairs wirklich »och die Stütze des Vaterlands, 
in ganz anderm yerltande, als gegenwartig. Die 
alte arirtokratifchc Denkungsart, die ftch hierauf 
gründete, war von ganz anderm Gehalte und an- 
ders kräftigen» Einnufle, als die immer ohnmäch- 
tiger werdenden Vorurthcile, durch Luxus, Hof- 
jclaverev und Indolenz enmervter Grofsen. Der 
orofste Stein des Anftofses, die Exemtion von 
Auflagen, war durch dje wahrhaftig patriotische 
Entfchliefsung des Adels gehoben, uud durch 
deiTen Entfagung auf feine Privilegien hatte die- 
fer ganze Stand zu feiner gröfsten Ehre beuie- 
fen , dafs er den thätigften Antheil an der not- 
wendigen Regeneration des Keicbs nehmen woll- 
te. Aber die Zertbeilung der Stände in drey 
Kammern ftand diefer grofsen VerbciTeruiig im- 
mer noch fehr im Wege. Sie war ein Radical- 
fehler, der gapz nothwendig gehoben werdeil 
mufste. Denn follte zu jedem Entfclilufa Ein- 
(timmung diefer drey Kammern erfodert w erden, 
fo lafst lieh kaum denken, wie es möglich feyn 
follte, diefe in dreyeii Verfammlungen zu erhal- 
ten, deren eine jede alle durch eigene Verhalt- 
rtiffe und Vorurtbeil» ausgezeichnete , einander 
enrgegengefetzte Perfonen, in fich vereinigte, 
und unfehlbar von difcordanten Efprit de Corps 
befeelt worden wäre. Sollten aber gar die IJe- 
fcblülTc zweyer Kammern die dritte binden, fp 
waren dje unvermeidlichen Folgen die fchreck- 
Hchfle Uneinigkeit, Widerfetzlichkeit und hochft 
wahrfcheiulich grofse Unruhen, pie Gefchicbte 
von Schweden und die Verhandlungen der deut- 
feften Landfchafitn, welche fo conftituirt find, 
und welche dueu in gewiffer Rücklicht, und ei- 
nigermafsen zum Beylpiel dienen können, bewei« 
fen wasfolche Deliberatiouen mehrerer verschie- 
dener Stande für Folgen haben. Es ift wahr, die 
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Vereinigung in eine einzige Versammlung hat al- 
le Dämme eingeriffen, die der Fluth der Neue« 
rungsfucht entgegenftanden. Durch fie hat uie 
alles zerftörende Wuth, zu reformiren, die Kraft 
erhalten , d*r alles hat nachgeben müilen. Aber 
jene alte Verfaffung der Etats gSnenjux . welche 
dem Syftero, das unter Ludwig dein XIV. und 
XV. geherrscht bat, zwar unftreitig vorzuziehen 
war, kann an und für fich felblr. doch unmög. 
lieh gebilligt werden. Bey derfelben wäre die 
Staatsmafchine fchwerlicb in richtigen Gang ge- 
kommen. 

Die angeführte Stelle in Burke's Schrift er- 
greift denn auch der bereits erwähnte Lord 5taa- 
hope in einer kleinen Schrift; 

Letter to tlte Right HimourabU Edmund ßur- 
he, etc f 

Anftatt aber dir Unbequemlichkeiten zu entwi« 
ekeln , welche in der Form lagen , unter der die 
Stände berufen waren, zählt er einige der be* 
kannteften Misbräuche auf , unter .deren Drucke 
die franzüfifche Nation bis dahin gefeufzt hatte.; 
deren Abänderung aber grofsenthcils, wenigltena 
auch bey jener erften form der Stände, hätte 
bewirkt werden können , und gewifs bewirkt 
worden wäre. Die perfoplicbe Freyheit gegen 
willk ährliche Verhaftbefehle zu fiebern, war ei- 
ne viel zu dringende und laute Foderung der 
Nation, als dafs iichs denken lafst, dafs das alte 
Verfahren mit der ßaftiile noch hätte fortwähren 
hönnen. Statt zu zeigen , dafs eine Revolution 
nothwendig gewefen, um die Verfallt! 11 g der 
Stände zu verbeflern , und was für Quellen von 
Ungemach für die franzofifche Nation in diefer 
Verfaffung lagen, verfällt er in eitle und leere 
Declainationen über die Declaration des Droits, 
u. f. w. Ein ausführlicheres Werk von Burke, 
welches feitdem erfebienen ift, wird näcbftens an- 
gezeigt werden. 

(2>rr Bifthlufs folgt.) 



— 



KLEINE SCHRIFTEN. 



I'hilolöci*. Driburg, gedr. b. d. Wwe. Benthon t 
jtug. Chr. liorhetk , prolufio. qua *d Caput IX Oer- 
7ücitidt AJereurio, Jfenult, Matte et ljtdt Ger« 
..j j:. n ...o..,i>r ituo kS. 1. In diefer 



maniQt jaciliot luereurtv, v—* 
manurum quaedam d.sputautur. t7«o. 18 S. |. «P diefer 
E.nJadun^fchriftr.u Anhörung der beym Antritt feiner Pro- 
fe Ihar aer-altenen Red« «klärt der Vf. fehr fchaiffino.g den 
verinev nten hrtlium des Tacitus , dafs die Üeutfchen den 
Aitrkur, den Henulei und den Mars angebetet hauen, aus 
den nicht verftandeneti Worten : \Hermann und dt* Her kein 
des Htertt fo dafs aus Hermann QArmtntus eigentlich!) 
Merkur, (Hermes) »"* Ätrae/n Herkules; aus dein Wor- 
te Htwm aber Mars (Am«) entwanden fey. Di« 1 //to aber 
hau er mit VM* für die Göttin Hertha. Auf d.e lewte- 
teUfstuch »ut R»c. nicht .ein, was aber die drey ttfte- 



ren betrifft, fo ift es eine nicht zu erweifende Vorsusfe* 
tzung : ,,Tacitus läge , die Dcurfchen hatten die Gotthei- 
ten der Romer verehrt," wenn er gleich -.-on ihrer Anbe- 
tung eines Merkurs, Herkules ur.d Mars fpricht. Man ir.ufc 
lieh in der That wundern, dafs die Ifiteipreten de* Taci- 
tus auf alle mögliche Erklärungen , nur nicht auf die na- 
tbrlichfte und nach de, verfallen find, r.ismlich die : ,,dafi 
„er die Gottheiten der Dtutfchen, weil er ihren Namen 
„nicht wufste , mit dein Namen feiner Gotter, deren Ei« 
„genfehaften jenen am ahnlichften waren, nur kennbar 
t ,machen wollt*'" Ree erlaubt es hier der Raum nicht, 
mehr zu fagen; aber er hofft anderswo die Gelegenheit, 
«in Wort zur Kytik der Untcrfuchungen über die 1 Gott- 
beiten der alten Deuifch« beybtingen zu können. 



Numero 375. 
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ST A ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

. ■ 

dßefchluft des Nachtrags tu dar Recenfton der Schrif- 
ten ubtr die franzffi/the Revolution* in Xro. 192 bis 
tot die/er Blätter.) 

Die Fortfetzung der im hiftorifchen Almanacfa 
fürs Jahr 1790.I (in der Braunfeh wei- 
gifchen Schulbuchhandlang) enthaltenen' Ge- 
ich ichte der franzöflfchen Revolution, und der 
Schulzifchen Gefchichte , (welche beyde bis zu ei- 
nem Zeitpunkte, Neckers Zurückkehr im Julius 
X789. geführt waren), ift vonHn. Schulz geliefert 
worden in einem 

Hifiorifch Genialegif che* Altnanach fürs atg 
Sfaiir der Freiheit enthaltend die fortgefetzt* Ge- 
fchkhte der franzöflfchen Staats- Umwälzung. 
Braunfchweig 179/. in der Schulkuchhandluug. 

Diefer Titel enthalt eine fehr feltfame Ankün- 
digung. Fürs zweyrejahr der Freyheitl Deutfeh- 
laud bat keine Revolution erfahren , und ift nicht 
freyer als vorhin. Die franzofifche Revolution foll 
alfo wohl, allgemeine Epoche der Freyheil für alle 
mit Frankreich bekannte, cultivirte Nationen feyu ? 
Es gab alfo vorhin auch in der übrigen Welt keine 
Freyheit ? Und was heifst denn diefs Wort wohl 
bey dem, der den Titel angab? Freyheit befteht in 
einem Volke nur durch allgemeine durchgängige 
Gefetzmäfsigkeit. Denn uur dadurch, da(s alle 
den Gefetzen unterworfen find, wird die Freyheit- 
jedes einzelnen , gegen Gewalttätigkeiten Mächti- 
ger, (fey es wichtiger Grofser oder übermächtiger 
Bettler) gefichert. Die Revolution im Jahre 
kaun vielleicht nach Jahren als die erfte Quelle ei- 
ner folchen glücklichen Verfaffung angefehen wer- 
den , wenn diefe erft exiftiren wird. Aber eines 
folchen Zuftandes zweytes Jahr wäre fchon itzt in 
Frankreich? Diefe Ueberfchrift contraftirt fehr, 
felbft mit der Erzählung, die im Buche enthalten 
iß: wenigstens in den Augen jedes Lefers, der nur 
fo vieler Ueberlegung und kaltblütigen Nachdenkens 
fähig iß, dafs er eine Vergleichung unter den Ge- 
waltthätigkeiten, davon diefe Gefchichte voll iß, 
uml der gerühmten Freyheit , anzuftetten vermag, 
welche febon durch die Furcht vor folchen Gewalt- 
thätigkeiten zerftprt wird. Aber das Bucb felbft 
A. L. Z. 1790. Vierter Band. 



beweifet aach , dafs der Vf. nicht fähig oder nicht ' 
aufgelegt war , jene Vergleichung anzufallen. Die 
Ueberfchrift ift elenden Parifer Brofchüren aboopirt. 
Es foil durch diefelbe in dem Publico, welches 
-Almanache liefert, oder deren Titel hört, wie es 
fcheint, der Gedanke recht lebhaft gemacht werden, 
dafs die franzofifche Revolution eine der gröfsten 
Wohlthaten für die Menfchheit fey. Aber wohin 
führt diefer Gedanke ? Je grofser das Publicum ift, 
welches ein Schrififteller im Gefichte hat, defto 
yorfichtiger ntufs er in folchen Dingen feyu. 

Was übrigens das Werk felbft betrift, fo kann 
das Unheil des Ree. über die erfte Gefchichte des 
VerfaiTers , füglich auch auf die Fortfetzung. aus« 
gedehnt werden. Nur dafs in jenem die £rzäh% 
lung merkliche Vorzüge hat. Man fleht diefer Fort- 
fetzung an , dafs. fie eine aufgegebene Arbeit ift. 
Der fürchterliche Auftritt am 5ten und fiten Otbr, 
womit fie fcbliefst, hat fchwerlich in der Gefchich- 
te feines Gleichen, und wird in jeder Erzählung 
grofsen Eindruck machen, Hin und wiederfindet 
fich auch vorher etwas von der eignen Darftellung, 
wodurch die erfte Gefchichte fehr anziehend ward. 
Im Ganzen ift fie aber matter , und wird es noch 
mehr. durch die eingerückten Reden, die an fich 
zum Theil fehr unbedeutend find. 

Die Schilderung dar politischen Partheyen, der 
Triebfeder der grofsen Begebenheiten, und der ein- 
zelnen Charaktere , ift eben fo wenig befriedigend, 
als in der erften Gefchichte. Diejenigen franzöfi- 
feben Schriftfteller, welche offenbar am beften un- 
terrichtet find , geben oftmals Winke auf einen ge- 
heimen Zufammenhang und Triebfedern, die fie 
felbft mehr errathen als entrathfeln können. So 
fagt der vorfichtige Mounier bey jeder Gelegenheit, 
dafs er geheime Verbindungen , Jntriguen, abficht, 
volle Bewegungen deutlich gefehen , aber ohne an- 
geben zu können, woher fie eigentlich gerührt, 
wer fie veranlagst, upd durch was für Faden die 
Mafchine in Spiel gefetzt worden. Es ift gnnz of- 
fenbar, dafs noch fenr viele einzelne Entdeckun- 
gen , die vielleicht, der Zukunft vorbehalten find, 
dazu gehören, die ganze innere Gefchichte der Re- 
volution klar zu machen : und vielleicht wird das 
Publicum nie ganz voilftandige Einfuht erKr.un. 
Eine gute Geschichte kann alfo bia jetzt nichts nu hr _ 



7o? ALLO. LITERATUR ZEITUNG fO% 

Jeiften, als alle Lücken forgfältig anzeigen , die in redet , und ihre pölitifchen Grundfitze find h-Öchft 
untrer Kenntnifs noch immer find. Hr. S. aber unvollkommen vorgeflellt. Die eignen pölitifchen 
weifs fchon jetzt ganz genau den innern Zufara- Ideen des Vf. aber find fo unbeftimmt, dafs ihnen 
menhang anzugeben. Anfangs f oll der Parier Pö- zufolge fogaf (S. 36.): „die ariftokrarifche Par- 
bel nach feiner Erzählung nur Mirabeau's Mario- „they, zu ueit gieng, wenn fie den Pöbel ganz 
nette ( ein eigner Auadruck ) gewefen feyn. Er „von. den Rechten der Kation ausfchlofs , — wenn 
weifs ferner nur von Zwo P>rthfyen. Diefs wtder- fie das, was er getban hatte, als durchaus unbe- 
Tp rieht aber beydes ganz offenbar der Gefchichte. „fugt erklärte, wenn fie ihn, fobald er fich mtlln- 
Wer Mirabeau's Betrögen beobachtet hat, wie es „fen zufammenzog, für fchuldlg, der Mcuterey, 
in den authentifchen Nachrichten von den Debat- ,,und für Stifter einer hochft gefährlichen Anarchie 
tert in der Nationalverfammlung erscheint, weifs, „erklären, und durch nachdrückliche Moafsregeln 
dafs er fo wenig jemals Herr des Parifer Volks, „zur Ruhe vef weifen wollte." Die Hinrichtung 
oder aflCrl des Parifer Pöbels, oder der Patrioten des Aufruhrers Bordier zu Rotiert , Äellr er in Pa- 
vom Palais Royal (wie fie fich felbft nennen , und rallele mit dem Tode des Oherften Belfunce , der 
bey Hit. Schulz heifsen) geWefen, dafs er vielmehr ohne Unheil und Recht, vom Volke ermordet ward, 
fehr manniebfiririge Wege ei nfeh tagen muffen < um „weil beyde Unglückliche fich in die neue Lage 
den Wind, der von Paris her braufete, für fich „nicht zu finden gewufst*" Bordier war durch 
zu gewinnen, und zur Erreichung feiner ehrgeizi- ordentliche Richter , nach Gefetzen der Karional- 
gen Abfichten zu nützen. Die zwo Partheyen, von verfammlung, für fchuldig erkannt. tTeberhaunt 
denen er redet, find die Demokraten, und die fo- herrfcht in dem ganzen Buche der Mifsvcrftaiid, 
genannten Ariftokraten , zur denen er, Mounier, demzufolge; die Nationalverfammlung felbft. wel- 
Lalltf, ClSrmont f Tonrterre u. f. w. zählt. - Aifo che doch nach den Grundsätzen der ftrengften De* 
erwähnt er nicht einmal der eigentlichen Arifto- moeraten , gefetzmifsige Vertreter des 1 Volts abge- 
Jkraten, und von allen mamiichfaltigea Bewegun- ben follre, nicht mehrere« rechtmafsiges Antchen 
gen, dadurch Partheyen entftanden uud vergien- haben füllten , als das regellos zufammtngclauJne 
gen, weifs er nichts. Gegen das Ende der Erzäh* Gemifch von Burgern uud Pöbel. Wenn die Ge- 
lting nimmt er mit eben fo dretfter Anmafsung den fchichte grofser politifther Begebenheiten- zu nicht» 
entgegengefetzten Weg. Anfangs ift ein geheimer weiter dienen fott, als gleich einer Loterna .negi* 
Zufammenhang da, den der Vf. angiebt, als wäre cm, allerley Vorftellungen nach cinauder vorzufu!*» 
er in die - geheimlten Machinationen initiirt gewe* *en , ohne dafs ihre Beziehung auf die wichttgften 
frn. Bey den fckrecklichen BegebenheHen imOcto- Angelegenheiten, des menfeh liehen Gefchlechts, auf 
her Jäugnet er hingegen eben fo zuverfichütch allen die Verhältniffe der bürgerlichen Gefelllchaft, ge-- 
geheimen Zufammenhang.- zeigt werden, fo kann fie zum Zeitvertreibe mofsi- 
Bn Gefchichtfchreiber der franzofifchen Revo* ger Stunden, ( eigentlich zum Zeitverderbe ) ge- 
THtion, denen Erzählung dadurch vorzüglichen braucht werden , und Bücher in diefem Geifte nn- 
Werth haben foll, dafs er felbft als Augenzeuge den daher immer eine Menge Lefer* und Käufer: 
auftritt, hätte die Mittel haben müffen, fich folche aber fie ift nicht lehrreich. 

Kenntniffe zu verfchalren; die man nicht ohne man- Einzelne Charaktere der merkwürdigften hau»- 

nichfahige Verbindungen in Paris, und vielleicht delnden Perfohen finden fich, weder in befoodern 

nicht, ohne felbft da gewefert zu feyli, haben kann* Schilderungen, noch in die ErtShlung eingewebt, 

dir man 1 aber noch gar nicht fchon deswegen hat, in diefer Fortferzung. Nur eine Entwicklung von 

weil man da gewefen iftv Hat man fie aber nicht, Neckers Charakter als Staatsmann zum Eingänge* 

fo mag man immerhin die önemKchen Orte, und Sehr ausführlich, aber ganz fchief gefafst. Et' 

die öffentlichen Perfonen, König*.*, Grufse, Red- wird zum gutmüthigen weichherzigen Manu ohne 

ner , Mädchen , und wer fie alle find , befchrei^ Feßigkeit gemacht. Wenn hat je ein Zug feiner 

ben, wie man fie gefehen bat: aber män befchran- Betragens ein folcbesUrtheil gerechtfertigt? Schon 

ke fich- auf das gefehene, und wohl bekannte. der verwickelte, grfuchte, verfchobene Vortrag ü» 

Die Erzählung- deT Mdrdfcene in der Nacht diefer Schilderung beweifet, dafs der Vf. ihr' nicht 

vom sten auf den 6teu Octtmer weicht von Mou- gewachfen war. 

nier's Err.ählurtg ab ,• es fehlt ihr aber an der gebtV Et verfpricht im Ahnanache für das künftige 
ri gen Beglaubigung. Der Vd war doch nichr -da- Jahr eine Fortfereung der Gefchichte. Da dieVolks- 
bey. als der Anblick eines Garde du Corpt die begebenbeiten nuumehro weniger bedeutend wer* 
Verfolgung* dtefes Corps' veruf fachte : irnd'wJlre' er den. und es hauptfachlicb auf die innere Gefchich- 
es gewefen,- woher könnte er fo gewifs fngenj te der Nationalverfammlung ankommen .wird, fo* 
dafs diefer einzige Umftnnd die wüthmide Verfol-- ift davon fehr wenig zu erwarten, 
gung verurfacht habe T Ein andrer vorhergegange- 
ner Auftritt zWifchen der Königin und» einer-A>//V GESCHICHTE, 
farde ift* merk viirdig und charaktcridifcb. Aber" 

woher weifs man, dafs rr wahr- ift? Leinn*. b. Sam. ü. Job. Luchtrtlans: Mäcrizi 

Die z-.vo- pounfehen* Parthcyeit , vim denen er" kißorkt regum IsItmUitort<m m At>yssiniä 
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hn*rpr>fffru$ eßefnoii com Abulfcdae defcrip- 
tione regiouum Nigritarum e codd. Jüblioth. 
Leidenfis- arabice edidit Friderkus Thtophilus 
Rinck, phitofophiae doctor, liberal, artium 
magifter et reg. fociet. teuton. quaeRegiomon- 
ti eil adferiptus. 1790. 4. Vorr. X. S. Ära- 
bifcher Text des Makrizi , 36 S. Lateinifche 
Ueberferzung 41 S. Arabifcher Text des Abul. 
feda . ij Seiten. 
AI Makrizi, ein arabifcher Schriftfteller aut Baal- 
beek m Syrien, anter deffen hinterhuTenen Schriften 
ein Werk über Egypten vornemlich gefcMtzt wird, 
,ift nie felbft nach Abessinien gekommen. Er war 
tu Mekkah, im Jahr der Uedfckrah wo er von 
Augenzeugen Nachrichten über dfefes Land , vor- 
swmlich in Rückficht auf feine dortigen Glaubens- 
s, and daraus ein Werklei n ver* 



fertigte;, 



das den Titel hat: AS&\ 



Ueberferzung kann er nicht anpretfen. Sie wird 
dem, der das Original nicht verliehen kann, nicht 
fehr brauchbar feyu können; denn fie ift nicht 
feiten , theils nicht genau , theils nicht eiutual rich- 
tig» Hier ift der Reweis: 

S. 3. heifstes: Sunt ttiamin Abyssüiia duo- 
rum venerum peeudes , unicolores et variegatatf 
quaefoettiras habent, quibus neque inAigypto, nequa 
in Syria, nec in Irak inveniuntur findet. Welche 
Gewalt gefchieht hier den arabifchen Worten, die 

S. 3. fo lauten: ^Vcö j&y UJUi jv&uVtojf 
<J^-1j V^LiL* ^b 5 ^? y^-*»* 

"ÜJ f UJf yaK (Jojh Wiegant 

natürlich ift der Sinn diefer : die Abeffinicr haben 
auch Rohr, u»d zwar von doppelter Art, dkbies/ 



Kt sii « \ . 1 i" . 1 u» d boJe *; überhaupt Juben Ae.Pllanzrn-. die man 

p3h^<3^(j*(jä&atf UOjXi ^ anderswo in Egypten, in Syrien, in Irak muht 

Sammlung vön Nach' 



(J^J&Ü nJ*. 

richten; fslamitifehe Konige in Abessinien betref- 
fend. Der ethe Abfchnitt giebt eine, freylich nur 
arivollftftndigc Nachricht von dem Lande felbft, 
feinen Eigenheiten und oberften Beherrfchern , die 
den Titel Hati führen, der fo viel bedeutet, ahr 
das arabifche Soltun i der andere erzählt die Bege* 
benheiten der mohamedanifchen Abestinier, und 
ihre Kriege mit den cltriftlichcn Hatii. Diefe Nach- 
richten erftrecken fich bis auf das Jahr der Hed- 
IVhrah 839. 

Hr. Slag. Rinck von Königsberg wollte dem 
Publikum eine Probe' feiner Befelin'frigung mit der 
arabifchen Literatur, die ihn nach Leiden gezogen, 
vorlegen ,' und wählte dazu jenes kurze hiftorifche 
Werk, wovon die dortige Bibliothek 2 Exemplare 
befuzt , die aber einander fö gleichlautend lind, 
dafs das zweyte aus dem erften unmittelbar copirt 
zu feyn fcheint. Um von der ihm koftbaren Zeit 
nicht tu viel auf diefe Probearbeit zu verwenden, 
begnügte er fich'. den arabifchen Text ohne alle 
Erläuterungen , die er aber künftig nachzugeben 
nichT abgeneigt wäre, Mols mit einer Ueberfetzung 
zu begehen. Diefe war fchon gröfstemheils aus« 
gearbeitet, ab fich noch auf der Bibliothek eine von 
Lev.nlParner, aber nach allem Anfeilen eilfertig ent« 



kennt. Diefelben Worte fcjA** kommen 

weiter unten wieder vor, und werden S. 12. rieh' 
tig überfetzt. — S. 4. Sunt et praeßigiatores qul 
impediant ventum, quo minus Jpiret, utide Matt 
tos verberari jubet , et tarn diu verberautur, dö' 
nec ventus fpiret ; tunc fraudet JneS miffat faci- 
nnt. Sonderbar! Wann der Wind bereits weht; 
fo mufs ja die Zauberkraft noch vorher aufgehoben^ 
feyn. Der Herausgeber bemerkt, beyde Hand. 

fchriften haben, f}$& IgftAc' Itt^ v ab " 

et nirrrrnt dafür an , — f^fj . Und doch tf* 

jene Lesart fo natürlich . Und fö fu^Hdi. tJnS 
nun weift man , dafs fie Bosheit getrieben! 
haben. — S. 6. des arabifchen Textes ift edirt : 

ftatüm fplendidiore ve/itit et fubditif diflinxit? 
dabey ift angemerkt, beyde Codices haben dicL.es-- 
jh+>y Und' gerade das Wort '* c 



art 



Aufzug, ift hier fo fchicklich. — Die Abeffinier 
lieben das Fleifch roh zu eflen. Makrizi ■ hgt: 
^?_ r [. ne ... U, ? d -! , "!u „" $!y^*V?^.*yf™*' 3ftfir «zJrhlrejentai«. felbft gefehen au haben, dafs 

der Hati David einen frilcheo, Ochfenmagen .fp«i- 
fte, die natürliche Fülle delTeibcii lief inai über da? 
Kinn herab; ebenderfefbe fah einen , qvi gaümain 
ctmedefet jam canenttm. S. j. Arabifcn 4 



Nicht unglücklich war der Gedanke', aus Abirife 
da's Geographie die X5iVII. Tafel , von dem Lande' 
der Schwarzen , beyzuf ügen. (Die lateinifche Ue- 
berfetzung dazu, von dem feel. Reiske, ftcht fchon 
in Büfchingff Magazin , V. B. S. 353.) 

Was nun die Arbeit des Hn. M. Rinck betrift; 
fo ift die von ihm getroffene Auswahl, mit Vor- 
bedacht oder zufälliger Weile? den Zeitumftänden 
gut angemeflen. Den arabifchen Text 



keifst es: (j*) &a.l>JC J^=sLj ., 



d. ».• 



er fpeifiV eine. flenne, die, daile angebilTen ward,: 
vor Schroerten febrie. — S. g. herfst es: Pra»- 
artemlioh* oorrec* gefuüdeoi Aber die latcinifcfte' fuit eiuoque regioni Amkarktte re* Itmaloddin Bert 

Tt tt V Saad- 

■■ • \ * ' ■" ^ Digittzed by Google 
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Saaddeddin , qxn (Moflemos) gfavibus bettis ador- ^4 

fiu rmltas eorum nationes delevit et captiuam ab- *^ * 



»ptt 

^ü-v.-t hominum turbam , auae varios terrae tra- 
ctus repleret, veluti Arabiam feücem, Jndiam, 
Hejaz, Aegyptum, Suriam et Grmeciam. Wie 



war es möglich , dafs der Ueberfetzer den lemalod- 

din ((j^KjJT ^Uä.) zu einem Feind der Motte- 

wen machte, da gerade Er, von S. 92. der Ueber« 
fetzung an, alb der furebtbarfte Feind der Amharer, 
und der ghicklichfte Vertheidigex des /s/um geprie- 
fen wird? lene Stelle niufs fo lauten : Pracvatuit 

(LXmÖ Haft iaU) rex Dschmäl Eddin Am. 

harenßbus , . pluribusque eos praeliis ador tu s, 
uentes delevit etc. Man vergleiche damit die an- 
dere Stelle, weiter unten S. 36. der Ueberfe« 
tzung. — S. g. des arabifchen Texts fleht: 



&dwtflC1 ift nicht deutlich genug überfetzt S. 17. 

Herum Abytsinicarum in hello contra Chrißia. 
not flatus. Es raufs heifsen: Nachricht von 
dem Staat ( der Moslemen ) , wie er mit den chrift. 
liehen Abefliniern Kriege geführt hat. — Von dem 
vorhergenannten Dschemal l.ddin wird folgender 
Beweis feiner ftrengen Gerechtigkeitspflege ange- 
fahrt : Einer feiner jungem Söhne fpielte mit An- 
dern feines Alters , und ic rfchoietterte einem ron 
diefen durch einou Schlag die Hand. Als der Va- 
ter nach einiger Zeit diefcs erfuhr, beftund er auf 
dem genaueften Wiedervergeltungsrecht , und liefa 
fich durch keine Vorbitte wankend machen. Er 
legte die Hand feines Sohnes auf einen Stein . zea> 
fchmetterre fie durch einen Schlag mit einem Eifern, 
und fprach dabey , nach der Ucberfetznng , diefe 
Worte: Senrt nunc ipfe, quod altus puerulus, ut 



au£ jJ^Wj O&lUc^UiS^ f"«iret, fedfiu Das Original fagt S. 33- Ü>\>, 

cV> i sCXAj UeJU$> (^JLi, Qp3 Sü~ J yvM» üJ> U£= fchmecke, was da 

1,-3» j Ä A«m*rv« n „ ... A* m w nr * mlZ einen Schmecken lieffeft, der auch Menfchen zu 

mt der Anmerkung zu dem Wort tf* ^ g #f AmQ tfigeßmo no . 

1 . . 1 " . ir «•••••>« j- n u r noaccidit, ut permagna et Moslemorum et Chri- 

„videtur legendum ejfe Jw)" die üeberfetzug.der ßanori(m \J ituio % evitYit y et Hati ipfe obiit, 

Stelle ift daher S. 9. diefe: Heinde late grassantß 
peße absumebantur Abyssiniae incolae. Ea pri- 
!»«/« erupit anno octingenteßmo trigesimo nono. 
Hati iß* peße oeeubuit etc. Ohne Zweifel mufs 



es heifsen Dimanayit in populum Abessi- 

niao peßit magna, foeda anno 139 qua Hati etiam 
obiit. — In der Befchreibung der Provinz Zaila 

gXjy , heilst es S. 10. : Nulla ibi funt templa et 

ioca conventus , quo incolae retigionis ttnaclssimi 
ad cultum publicum conveniant. Das Original hat 



cui fuccedebant pueri parvuli , qui ut et Sultan 
ßadla federn fttam habtbant in regione Deckrftc. 

Der arabifche Text helfst V^jjo u-X*> [)<Wj 

lüA | ^ fuffecerunt tili {Hatio) puerum par- 

vulum. Das Wort .ÖÄ ift verdächtig, foll viel- 

leicht fO*. heifsen. . ' 

Der arabifche Text des Abulfeda ift nicht 
ganz rein von Schreib - oder Druckfehlern. Gleich 
auf der erften Seite flehen zwey nebeneinander. 



S. 10. das Gegentheil ÜL^Uj! l$£ _ ***rV>, das c^U^ , und U*«-?-, das 

Die Auffchrift des zweyten Abfchnitts S. IJ. L**»--- heifsen mufs. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KüDBcsCRKraOMi, ßraunfekweig, im Verlag 4er Schul- 
bnchti. .' Sf hsiJtgiger Aufenthalt ein$t Engländers in dir 
Nermandie, »mm iq. biixnm ffuliut t?x,. Am dem Eng- 
lischen 1790. 88 S. I. (j Gr.) Wir hofften zufolge der auf 
dem Titel bemerkten Tage, neue und interefiunte Beobach- 
tungen itnd treyaOihif en Bemerkungen, über die Wirkun- 
gen »i.-r, wenige lag- zuvor, in Paris vogefallenen w ich ti- 
pp 1 Hetebenheiten, in der bereiften Proviau Frankreich* an- 
zutreffen; aber umfontt. — Waa der, all ein Eociliuder 
venu uili hch nur makquirt«, Vf. S. 66. von den letzten Ta« 
■eu feiner flüchtigen ReiCe fagt: „er habe alles mit einer 



der Landftrafse und in WirththünCern , brachte er dea 
r röfsfen f heil , feiner wenigen Heifetage zu : und in 
Gaftwirtbtsanekdoten, Küchenzetteln, Hollillonen - , Auf« 
würter- , und Schiffer - SpSlsert?, -.1, d. gl. befteliet >och 
ein grofser Theil (einer Nachrichten. Was er fonß »or- 
tc-gt . ift eben Ib wenig neu .als lefenswertb- lim die 
damals in der Provinz anfangenden Volksgährungcn, wo- 
rin er hie aud da Zeuge war , zu beurtneüen , fehlt e» 
dem Vf. an Ueobachtnng»e,eift und an Kenntuifs der Sa- 
chen : feine Nachrichten davon gehören zu den anbedeit« 
teedfte* Zeitungtoachrichtea. Aucb Uber den angefanf- 
nen aeuen Krief<hafen x« Cherbourg theüt er wenige, 

mit 
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ALLGEMEINE 

■ 

L I TER ATÜR-ZEI T ÜNG 

'Freytags, den 17"° December 1790, 



, GESCHICHTE. 
Halle, b. Gebauer: Du» allgemeine Welthifiorie 
in tiutm volljlandigen und pragmatifchen Aus- 
züge. Verfallet von Sah, tnedr. he Brei. — 
Neue H.ftohe XXV S. 748 S. 1789- XXVI 
B. 558 S. 8« 1790. (3Ri"lr.) 

Der vorletzte Rand diefer Gcfcbicbte, von de- 
ren Befchaffenbcit und Ünterfchied von dem 
großem Werke febon hey der Recenfion der er» 
uern Tbeile das nöthige bemerkt wurde, fangt 
mit dein I3ten Bucbe an, welches von K. Hein- 
richs VII. Sclikkßlen in Italien handelt. Die er- 
ften Worte : „Die Gibellinen waren dsmnach da- 
mals in einer bedenklichen Lage" bezieben firh 
auf etwas, das man niebt an SchluiTe des izten 
Bucbs, (wo von Sartfiuien und Corftca die Rede 
ift, aber nichts von Gibdlinen vorkommt,) for- 
dern viel weiter rückwärts im XXIV Bande auf- 
fueben mufs. Die augebliche Vergiftung Hein- 
richs durch einen Dominicaner wird auch bit-r 
aus tüchtigen Grüuden verworfen. Die folgen- 
den Bücher, bis zum I7tea, welches das letzte ift, 
«•«halten die Perioden der Welfifchen und Gibtllini- 
fetten Cunfiiderationen, der Zertrümmerung auswar, 
tiger Gewalt in Italien, des ungarifche* und bvl.mi- 
fchen Einfiujfes in Italien , und der Viscontijchen 
JMacht m ihrm Glänze, bis zum Anfang des 15t«"» 
Ja.'.rhuuderts. Unter diefen Rubriken findet lieh 
alles, was Italien überhaupt und was die einzel- 
nen Staaten, und darunter auch die kleinften, 
befonders angebet. Dif Ueberlicbt gewifler Haupt- 
veränUerungcn in poliofcuen, militarifcr>eu und 
literarifcheit Dinge», die zwifchea die Erzählun- 
gen der Begebenneiten au fchicklichen Orten ein- 
gclchaltet iii, enthalt in fruchtbarer Kürze eine 
Menge bemerkenswürdiger Nachrichten, wie z. E. 
S. 3 2 - 361, wo die Veroientte eines Dante, Pe- 
traret-a und Boccaccio entwickelt und die erften 
Forcfct>riite der Aufklarung in den Wifleufcbaften 
• befcbricl-en werden. - Das iflte Buch, (das er- 
fte im XXVI B) begreift die Ereigniffe, die in 
die Zeit tier glänzenden Aegierung dei K. Ladislaus 
von Neapel heim. In.emer Kote, S, 2g- f hndet 
fleh eine conci ntrirte KiicTtc t von der Familie 
dclla Scala, und denjenigen Haufern in Italien, oie 
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mit Wahrscheinlichkeit behaupten , davon abta- 
ßammen. Das t9te Buch einhält die Periode der 
emporflrebenden Venetianifchen Macht. S 194 etc. 
Wird das Buch des P. Ounod de Fjtgenii IV. et — ■ 
Felicis V. — controverftis ang- führt unddabevdie 
Bemerkung gemacht : „Wenn wir diefes Buch le- 
fen, fo finden wir frey lich einen ganz andern Be- 
griff von der Bedeutung des Worts (Ausdrucks) 
faire la Ripaille, als einige dafielbe erklaren wol- 
len. Es beifst alfo nicht, an einem herrlichen 
Orte und in einer bezaubernden Gegend fich gute 
Tage machen, fondern eirtfara und vergnügt feyn, 
und fich dabey den andächtigen Uebungen wid- 
men." P. Donod raagfagen, was er will, fo 
heifst doch im franz. faire la ripaille nichts an» 
ders, als dem Wohlleben im Eflen und Trinken 
ergeben feyn; und dafs die Lebensart des Her- 
zogs Amadeus zu Ripaille zu diefer Redensart An- 
lafs geben konnte, beweifet das Zeugnifs Mon- 
ilrelets, welcher fagt, er habe 20 Bediente bey 
fich behalten, qui le traitoient, non de racines et de 
claire eau de fontaine, viandes et breuvages d'hertnü 
tes, mJis de viandes exquifes et de vins dehcievi. Die 
zu Ende diefes Bucbs S. 196 - 210. vorkommen- 
den Aumerkui gen über die halienifchen Gebrau- 
che und Gewohnheiten verbreiten fich über viele 
Gegen&indc und find fear imereflant. S. 197. 
nennt der Hr. Kanzler die Italiener eine Naiionj 
welche vielleicht zu viel weiß. Das contraftirt merk- 
lich mit Jem Behauptungen des Hn. v. Archenholz, 
der fie fo jammerticu unwifiVud macht. S. 204 
f. wird beuurkt, dafs die franzöfilcuen Krtrgr in 
Italien Gelegenheit zum Ocihbeat gaben, „und 
„man hat wenigstens beobachtet, dafs feit jener 
„Zeit die Gewohnheit aufkam, dafs jede Dame 
„iaren Gefellfcnafter und Begleiter hatte." Das 
aolte Bucn führt die Rubrik : Epoche äes Cosinus 
Mtdici , und endigt mit einer vonreflichen Schil- 
derung der damaligen italienifcben Literatur, S. 
310—337. Das ailte B. erilrerkt fich über den 
Zeitraum der Gründung der' Mtdicei fchen Macht. 
und fcidiefst mit einem Abriß? der Kunitgefchicb- 
te und des Anfangs, der Buchdruckerey in Italien. 
Das letzte endlich in diefem Bande, das 2sfteJ 
erzäult die Begebenheiten, welche in der Periode 
der erjlenfranzoßftlun Einfalle fich ereigneten. S. 
Uuuu s , 2 
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S13 wird es für eine Wftorifch erwiefene Wahr- 
heit erklärt, dafs P. Alexander VI eines natürli- 
chen Todes ge Horben und keineswegs vergiftet 
worden ift, und S. 540. wird angeführt, dafs die 
Cardinale fleh der neuen Krankheit, die von den 
Franzofeh den Namen bekam , fo wenn* febam* 
ten, dafs fie foiebe bey dem Pabfte zur Entfchul- 
digung gebrauchten, wenn fie nicht in das Con- 
Jlltorium kommen konnten. Die Schilderung der 
Sitten, die am Ende beygefiigt id. zeigt, v/ie herr- 
fchend damals Graufamkeit und andere Laßer wa- 
ren, und berührt die Bedenklichkeit des P.Alexan- 
des VL der es nicht rathfam fand , zu viel zu re- 
fonniren. weil lonft die Kirche um ihre Freyheit 
kommen könnte. 

. Ohne Druckort: De rebus geflis Friederici Mag* 
. tu, Botujforum Regit, lanctts eobaerentibus 

eis rerum in Germania ge tarum biftoriis. 

Parsl. i7gg. 22« S. 8- (12 gr.) 

Der ungenannte Vf. liebte von Jugend auf die 
rümif eben Seht li üieller. vorzüglich die Hiftoriker, 
und bewunderte die Thaten Friedrichs« Beides 
. erzeugte bey ( ihm den Gedanken , der Gefchicht- 
fchreiber diefes Königs in lateimfcher Sprache zu 
werdeu Er las in diefer A »ficht von neuem den 
Cafar, Salluftius, Livins c:c. , verglich das, was 
ihm aus der Gefchichte des Königs bekannt war, 
-mit manchen Stellen feiner römifeben Gefchicht« 
febreiber, und merkte fich die Ausdrücke und 
Wendungen, die er bey feiner Arbeit gebrau- 
chen konnte. Der Augenfchein lehrt , dafs er 
die Begebenheiten, die er endbiet, nach einer 
oder der andern Stelle eines Römers drehet und 
die Sachen den febon vorhergewanlren Worten 
•nzopaffen fucht, wie in den e^cmal'gen Imitatio* 
neu über den Cornelius, Cunius eic. zu gefche 
hen pflegte. Alles gehet reinen natürlichen Gang 
und die Richtigkeit und V«l Mündigkeit der Ge- 
fchichte hält mit der Aechtheiß und Keinneit der 
Sprache gleichen Schritt. Die Erzählung fangt 
an bey dem Regierungsantritt Friedrichs II, ond 
gehet hier bis zum Dresdner Frieden, 1745* Die 
Oeuvres poflhumes des Königs waren noch nicht 
erschienen , als der Vf. fchrieb : aber andere zu- 
Yerlaffigc Nachrichten bat er, wie man leicht fin* 
der, ileifsig zu Ratbe ge/.ogen» ob er fie gleich 
Hieb! anführt. Die innere Landesregierung und 
d;e darauf fich beziehenden An Italien liegen av« 
fser feinem Plan; er befchrribt nur die Kriege, 
mit mren Veranlagungen und Folgen. Senrwonl 
fab der Vf. ein, dafs er, um alles deutlich tu uis- 
ci en, eigrmlich eine Gefchicue des oitreichifcheo 
Erb»o!gt kriege fchreTben müfste; er beobachtete 
•Aer dabey das ee nötige Verbaltnifs* Aufser den 
THscen Friedrichs werden die andern Begeben» 
tiefen i« D. uifchland am ausfu jrlich(t?n, und 
das, ras m Uabenund in den Niederlanden ge- 
schah, jtur Jo weit, * u uötoig, berührt. Bewun- 



dern mofs man die Leichtigkeit, mit welcher oft 
lange Stellen aus Manifeften, Tractoten und an« 
dem Urkunden, die jn der dentfclien SiaatsfpTa- 
chc damaliger Zeit auf geflenY find, in achtem La- 
tein aufgedrückt werden. Auch in Abficht auf 
franzüfifch gedachte und gefagte Dinge wufst« 
lieb diefer Gefchichtfchreibcr gut zu helfen. z.;e. 
Friedrieb fchrieb an Ludwig XV. nach dem Tref- 
fen bey Friedberg: $}'ai acquitte ä Friedberg la 
lettre ,de-. ehange, que Vout avtz tiree für moi ä 
Fontenoi. Das beifst S. 191 : Numeravi Fried» 
bereae, quae Fonteniaci-ut foham (folverrm,) 
perfxipfifli. Kritifireu könnte nran, wenn man 
auch angAiich darauf ausginge, an Sachen 
und Ausdrücken nur wenig; und bey einem fol- 
cben Werke wäre es ein leidiges Gefchäfte. Der 
ungenannt e Vf. ift, in Abficht auf die Schreibart 
dem für fo mufterhaft ia deutfeben Zeitungen ge> 
pri -fenen Schulz von Acberade ficher vorzuziehen. 
v Diefer verletzt niebt feiten die Richtigkeit der 
Sprache; und die Manier des Tacitus, die er 
WJhlte, gelingt ihm aurb nicht immer. Jener, der 
in Gefchmack der befiern Zeiten der römifeben 
Literatur zu fchreiben fuchte, verdient einem Ca» 
.ftruccius Bonamrcus zur Seite zu ftehen. Die 
verfprochene Fortsetzung wird hoffentlich, nicht 
ausbleiben. 

VEkMISCHTE SCHRIFTEN. < 
' , — 
Leipzig, b. Beygang: Begebenheiten und Seenett 
des menfthlichen Lebens. Erfter Band. 1790, 
370 S. g. 

Die kleinen Erzählungen diefer Sammlung find 
alle auf lauter wirkliche Begebenheiten gegrün- 
det, und die Quelle», aas denen der Vf. fchopfte, 
waren Selbttgeriandnifle« Zeugnifle glaubwürdi- 
ger Pcrfonen, E:£ihmngen beobachtender Sed* 
forger, und Crim nalacte». Bald in zufammen- 
ha igender Erzählung, bald in dramatifeben Skiz* 
zeit Uellt er wai re Charaktere und Handlungen 
dar, verfolgt jede Handlung bis zum ertien Kei- 
me, führt jeden Umitand an, der fie zur Reife 
bringen half « um dadurch die Kenntnifs des 
fnenfcrlicv.en Herzens zu befördern, und die man- 
nicbfaltigen Nuancen **er m?nfchlichen Hand- 
langen dareurteilen. Diefer e.'ßeüan 1 beliebt ans 
folgenden Erzählungen: 1) Die gelegentliche F.rin* 
nerung, ein kurzer Dialog. Ein alter Wachtmci» 
fter erinnert fi'cb des Unge machs, das er mit fei* 
nein General vordem einmal im Felde ausgefian- 
den, und diefe Erinnerung verleitet ihn, der fich 
fonft nie betrinkt, mebr zu trinken, als er vertra- 
gen kann. Kr foll deshalb nach roilitarifciter 
Sirenge beftraft werden; als es aber vor dem Ge- 
neral Kömint, er. alt er Verteil ung. t) Betjfpid- 
müuärifckrr Pädagogik. Em General bihet nwn 
jungen Menfci-en , der aus Verzweiflung Hufar 
wird, zu einem brauchbaren Mann, und veiforgt 
ihn aUiieun aufser dem Soidaieniunde. 3; 

nen 
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neu aus dem Leben einet Höflings, das hefte Stück 
diefer Sammlung, wo in einer Rei>>e von Dialo* 
gen die Ungerechtigkeiten eines hnfen Minißers 
gvfciiildert werde», 4) Die Erholung auf dem 
Land*, ein Heal eines vortreßieben Minifters, der 
auch in feim-rEr olung «.zeitedle Handlungen aus* 
flbr. S) ATarl IVdl, ein Oyfer des h'eilet und der 
yeriaumdung; neirfifeue und bufe Menfchen ver- 
folgen einen hoffnungsvollen und liebenswürdi« 
gen Jüngling fo lange. v «his er ein Raub der 
Verzweiflung wird. 6) Wdlfeld, ein Dien und 
Morder aus Liebe, grofstentheils aus Oiminal* 
aeten gezogen, eine fchauder arte Erzählung, 
7) Wahnfinn als Folge einer üblen Erziehung. D*r 
Unternebt, den ei« Jüngling in der Religion be- 
kömmt, fchildert fie ihm ftets von fo fa recklieben 
Seiten, dafs er darüber den Verftand verliert, 8) 
Dte RauberfamUte, ausCriminalaeten. die Gefchich- 
te eines Menfchen, der wider feinen Willen genö- 
tbigt ward, Räuber zu werden. Der Vortrag des 
Vf. iß in allen diefen Erzählungen leicut und 
ungezwungen. 
• i . 1 » 

Bm r. in , b. Himburg : Thaten und Feinheiten 

renommirter kraft • und Knifgenieu Erlter 

Band. 1790 408 S. j. 

Unter diefem etwas affectirten, Titel findet man 
beyfammen: I) Gtfchichte Jonathan IVMds des 
Grüßen, einen bekannten Roman von FieLiing, 
deiTeu Held ein Spitzbube ilk. Er wurde febon 
Koppenhageo 17.9 ins deutfehe überfetzt, aber 
Dient mit der Laune und der Lebhaftigkeit , die 

Segenwärtige Ueberfetzung empfiehlt. Doch bat 
iefer oeueUebcrfetzer nicht immer buchiUblithe 
Treue beobachtet. Zuweilen lafst er einig?» weg. 
fo beifst z. B. a confutnmate knowledge 0/ human 
nature blofs ein allgemeines Gemahide der meufchlU 
eben biotur, we wouki not he undetßood tonntet 

fivmg tlie rtader a pattern blofs irir wollen unjam 
eferkem Mußer geben, eagerly imitate blofs nach- 
ahmen. Zuweden fetzt er hinzu, fo ift z. B. j»»r> 
tepl durch tndtes mvralifclies Gefchwatz gegeben. 
Sehr x>ft iiberfetzt er nur zu frey z. ß. as it wert 
in a picture giebt *r durch gleuhfumm»t einem hlu 
tke; a Vtry accurate jiuign^f$ durch aufserjie liehut- 



ccurate jtutgnmWß dut 

f miuit; coUmr'd ov<sr djajirh teigüt .', difingenuity 
dur<n> Aberwitz. — 2) Leben Nihil Lifis, des be- 
kannten Raubers der goldnen- Tafel in Lüneburg, 
der aber hier nicht, wie in den Schriften, die 
vordem über ihn erfchtenen waren, blofs von der 
Seite bctraciuet wird, als er cen grofsen Raub an 
der goldnen Tafel begehen helfen, oder die Haupt' 
perlun dabey gewefen; fondern aus deffen Leben 
Beobachtungen gefamlnelc »verden, um zu zeigen, 
dais er nichts weniger, als durch ErZienung zu\ 
feinem fcnandlicnen Handwr r<c geneigt gewefen, 
uii j dals ihn eigentlich «ieSpitzbübcreyen, die man 
an ilMU begangen, erÜ tum Diebe eingeweiht ha 
ben . Da die hartweht ihre tyographen gel'u uden, 



da Rnquoles eine ganze Sammlung ucrübitter 
Betrüger aufgeftellt, fo verdienen die NÄ*» Lijle, 
Ups Tulhane u. f. w. eben fo gut ibre Gefchicbt- 
fchreiber, und das um defto rnebr, da die vordem; 
über dergleichen Spitzbuben erschienenen, ge- 
fchmacklofen und albernen Schriften, die nur durch 
Deiaiilirung der Kniffe und zum Theil durch un- 
geheure Uebertreibung. zu unterhalten fuchtc °» 
eine fehr fchädliche Votksiectüre geworden find. 
So wie in jenen an keine Entwicklung der Cha- 
raktere, an keine Beurtheilung von dem Gange 
der peinlichen Unterfuchungen zu denken war» 
fo verdient hingegen iu diefer Rüakficbt gegen- 
wärtige Biographie von Nikd Lift, eben fo fehr 
empfohlen zu werden, als das*, neulich in der A. 
L. Z. angezeigte, Leben des Konftanxer Hansf 
und infoferji wünfehteo wir der ganzen Sammlung 
einen efnöhafteru Titel. Sehr heterogen find 
übrigens tUe beiden Schriften , die in diefem er- 
ften Bande gepaart worden , ein Roman zur Be- 
luftigung, und eine Erzählung, die wahre Facta 
enthält. Unkundige Lefer könnten leicht dadurch 
verleitet werden , den Roman für Wahrheit, und 
die Wahrheit für Roman anzufeuen. 

Berlik, beym Vf.: Nacinneifung der Ortsenfer» 
Hungen nach den Pojicwfen neb.1 einer allge- 
meinen Portoberechnung von Berlin ab auf alle 
Handkungsplatze Deuifchlands und attfdie vor- 
nehmlhn Städte in Europa, weUien fammticht 
in den Komgl. Preufs. Staaten belegene Pojlwar- 
tereijen hinzugefügt finl. Entworfen von Otto 
ChrtjUan Eltejter , K. Pr. General Püftamufe- 
cretar. I78y 108 S. gr. 8- (14 fe r J 

Nach Verhältnifs der Wichtigkeit des Poftwe» 
feas für Handelsleute und lameralilten, ja über- 
haupt für jedermann , find darüber durchgängig 
noch viel zu wenig Schriften vorfanden. Dauer 
iit jeder neue ßeytrag dazu verdienftlich » zumal 
wenn die Nachrichten mit folcherZuverlafligkeiS 
gegeben werden als Hr. E. in feiner Stelle thun 
konnte. Den Anfang macht er mit 1) dem 
gewöhnlichen Bericht von Abgang und Ankunft 
der Pofteii in Berlin. Darauf foigen b) die ein« 
zelnen Curie mit Angabe der Meilen und Pcrfo- 
nenfracat. 3^ Allgemeine Grundlätze zu Btfeth« 
nung des Porto von Gold und Silbergeld» Kauf« 
mannswaaren und Vietualieo. 4) Aipiabetifcbes 
Verzeicunifs einer Menge von wohl iaooOertcrn 
in ganz Deutfcbland und Europa mit Bemerkung 
der Entfernung von Berlin , des Curfes uud des 
Porto von Briefen, fo weit frahkirt werden kann 
und von Gerde und Puketep innerhalb Landes» 
D?n BeRhlufis macht endlich 5) ein VefzeicJumf* 
der übrigen Curie im Laude mir Angabe des Ab- 
gangs der Zwifchenpoltamter, der Meilcnzabl uui 
der Ankunft, welche fien über 4*0 belaufen» Au* 
fser dem Text kann man auch noch eine PoÜktif » 
te -von Preufsen für 6gr., rua SchUfieu für48 r » , 
Vuuu 1 
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und die Homannifchen von Deutfcbland iu i4 
Bla«t für i Kttilr. 8 gr. haben. Zu mehrerer V'oll- 
ftundigkeit wäre noch wohl zu wünfoben gewe- 
fen , dafs Hr. E. einen kernüaften Auszug der 
Foliordnung und eine Nachricht von dem prakti- 
fchen Beirieb der Poßgefchatte im Eintragen, 
Spediren und dem Rf , cbuiingsw**fen hinzugefügt 
hatte. IndeflTen ift das VVerkchen doch auca jetzt 
fcbon in mancberley Abfleht brauchbar für ange- 
hende Poftbediente fowo 'I, als Inländer, Nacn» 
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ben. Dahin gehört z. B., dafs das Briefporto 
nur nac i d^n Poltamuru gerechnet wird unU tla« 
her oft naci> naher gelegenen Oencra dt-flelbert 
Curi. s höher iit, als naci den weiter entfernten. 
Em gleiches Gewieft Victoalicn nach Oüfncsland 
hin kommt huber zu fte icn als von dorther nach 
Berlin. Die Extrapo%el.ier Ueigen jenfeu des 
Rheins gleich um die Hälfte. Tu Ulipreufsen 
mufs von jedrm Brief aufser dem ordemlu.iea 
noch 9 pf. Tranlirporto befahlt werden. - Von ei- 
barn und Reifende, welche fich der l'reufsiCchen ner fo billigen Regierung, als die Preufeifcbe, kann 
Patten bedienen aülTen. Infonderheit kann es man in foieben Fallen immer li tci.t VcrbeflVr mg 
auch dem Unbefangenen Aniafs zu allgemeinen hülfen und der erfte Scurut dazu lü die Pub- 
Betrachtungen übet manche Anomalien ge- Ucnat, 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Frankfurt u. Leipzig (eigentl. Prag 
Uuchh. ) : Klemer Farnufi in fuirr 

Der 



Schöke KäitSTH. Frat 
in der \V idtmannilchen 

Li<dern enthaltend: Elegie am Grabe ff afeph{jj H. 
Abfchied Laudons von feiner Gemahlin ; Die Eroberung 
»Vit Belgrad ; Den Steg beu Muriinjeflie ; Und den guteu 
Rath eines Grenadiers an die Türken. Her*,usi;ej{eben von 
F.C.H. 1790. J'jU.'S« G«ni unanfehnliche illiittcr, in 
denen wir nach dem Aeufeerliehen derfelben nichts er- 
warteten, das lieh über das Genieine erhübe. Nach Durch- 
lcfung diefer fünf Lieder aber muffen wir nun ander» ur- 
thctlen. Die vier erften find beynahe von gleichem \V erth, 
Vollendung haben de nicht , es fcheint eine» der eriten 
Ausflüge ine Publicum von einem jungen Dichter zufeyn, 
auch die Sprache ift nicht ausgebildet und hat oberdent- 
fche Proviucialismenj allein gleichwohl zeigt lieh in die« 
fen unvollkommenen Probe« , dafs den Vf. Dichterteuer 
befreit. Die Eroberung Belgrads kann noch eiuft , wenn 
er die Feile nicht fchont, ein Meifterftück werden. Die 
ganze Anlag« ift lyrifch und kühn, Gedanken und Wen« 
düngen durchaus grofs, oft erhaben, zuweilen oaiv. Zum 
Bevmfe otogen folgende Strophen dienen : 

Umfonft empören fich die Holten Thiirne CThiinne} 
Es raufcht der Hügeln fchwerer Ocean; 
Es iß als ob der Rache Gott int zürne,, 
Ais bräth' im Zorn der Tage leuter an. 

Et iß als wüY der ganze Himmel auf, 
/tls zuekte jeder Engel ut fem Sthuerdt, 
•Als göße Gott den leuerblick darauf t 
Der eine wette h eit tm f/u verzehrt. 

Der fchupp'ge Ifier horcht dem GStterfpiet. 
Er fehliigt vor furcht fein H*upt an die Geßade ; 
G'fchreth vom Ret), das ihm in Schoofc iui fiel, 
ZtfeUt feine Wog\ alt erteile um Gnade CO 

Er eilt ins Meer, in feiner Mutter Schoos, 
Und klaget ihr mit Zittern feine Moth : 
„Die Erde tiefs itzt einen Riefen los, 
„Der droht aus ehrntn Schianden mir den Toi. 



„0! birg mich — Nrg mich du, geliebte Mutter? 
„Sein Danner folget meinem Fu/te nach ; 
„Er gibt ihm gmze Studie als fein Futter; 
„Ihm wart- ith nur ein ForeUenbach. 

Ganz die naive Sprache der furcht eines geCrhrecktm 
Kindes ! Und fo fahrt er fort ; 

„0 decke über mlth dein blau Gewand, 

„Damit muh nicht fein grimmes Antlitz fehreckt { 

„Ztiinjucke Blitze hu/t er in der Hand, 

„Womit er Ihurne wie ein Schilfrohr ji reckt u. f.w. 

Das Lied einet Grenadiers ift ein elendes Baiikelfhugera 
lied, und mau U ht wohl daraus, dafs dem Vf. , detfen 
Seele ins f.rhafc.ne flimmt, kein Sehen von diefer Gat- 
tung gelingen wird. Uebngen* verdient er gewiü nach 
«liefe» Proben alle mögliche Aufmunterung; aber zugleich 
ift ihm auch das Studium der Kriuk angelegeiuuwä 1* 
empünien. 



Vebm. Schr. Damig, gedr. b. Müller: Redete» 
der in N.i inen Sr. K. M von l'olen itauislai Au^nfti, feier- 
lichen Veberrtichung der Buße Hevel'u, denHochedl. H>chw, 
Herren des Raths, und tiuem \V. W . Geruhte der alten 
Stadt Danzig gehalten auf dtm AhludifchrnHathhaufe.den 
Jten Nov. 1^9 j. vos> FriedWkanß v. Hen nie . K<inn»l. -Pol, 
wirkl. Legat leosrath, und bJp diefer Siadi fubfift. Com- 
miflarius. 11 S. 4. — Der Titel ift zu mlieh undeutfeh. 
Di« Hede felbft erzählt fall blofc die Gefchichre des gau- 
a«" Vorfall», (yergl. J Hl. der A. L. Z. d.J. N. 16) t, ift 
aber vielleicht eben deshalb weni^Hens für Ausländer 
zweckrnaisig. Verdieufl d»r Schreibart hat fi« nun frey- 
lich nicht, zumal ift die Apoflrophc an den abwefenden 
Königes. 1 .) faft etwas llii herlich. Merkwurdi? aber ift ea, 
dafs da man keineu Marmorblock zum Piedellal in Danr.ig 
erhalicn konnte, Hr. Delarbre, Leibarzt des Kurilen Lubo- 
mirki, auf den iuhndifchen (jrauit au'mtrkfam machte, 
der auch da«u f>ew.ih!t und nach feiner Anweifung und 
»ii feiner Beybidfe pohrt ward. 
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Sonnabends, den i8 ten Dccember 1790. 



ARZNE TGELAHR THEIT. 

Wirzbitrg, b. Stahels Wittwe: Herrn. $nf. 
ßrünninghaufen über den Bruch des Scheniel- 
beinhaifes überhaupt, und inshefoodere (über) 
eine neue Methode . derselben ohne Hinken zu 
heilen. Mit 4 Kupfern. 1789. 120 S. nebft 
% 5. Vorrede gr. %. (16 gr j 

I Jiefe Schrift empfiehlt fich fowohl durch die 
Wichtigkeit ihres Gegen Landes, als durch die 
vollftändige und Mufserft lehrreicbeBehandlung def- 
felben. Es wäre zum Wohl der Menfchheit und zum 
Ruhm derKunft zu wünfchen.dafs dieKenntnifs und 
Heilungsart aller chirurgifchen Krankhejten auf 
To deutliche und einfache Gründfätxe zurückge- 
führt werden könnte, als es hier in diefem ein- 
zelnen Fall gefchehen ift. Kaum follte man es 
glauben , dafs eine fo oft vorkommende Krank- 
heit, als der Bruch des Scheakelbeinbalfes ift, 
bisher fo unvollständig und Schwankend befchrie- 
ben , und felbft yon den grefsten Wundärzten fo 
oft verkannt und übel bebandelt worden ift. Ge- 
wöhnlich verwechselte inan diefen Knochenbruch 
raft der Verrenkung des Schenkels , und die Folge 
war, wenn alles übrigens glücklich ablief, wenig- 
ftens das Hinken und die Verkürzung des Beios. 
Heißer, Plattier, Sabotier, Caüifen, Bell und andern 
der neueften und vorzüglichsten Scbriftßeller mufs- 
ten die Unvollkommenbeit der Kunft jn diefen 
Fällen eingeftehen. Hievon nahm Hr. Br. , der 
diefen Bruch im Spital zu Wirzburg raehrmal zu 
beobachten Gelegenheit hatte, Veranlagung, dar- 
über nachzudenken, und fo fiel er auf die von ihm 
angegebene fehr einfache Heilart. Sein berühm- 
ter Lehrer , Hr. Hofr. Siebold , dem er feine Ge- 
danken darüber vorlegte, hilligte feinen Plan, und 
gab ihm Gelegenheit, /eine Metbode an einem 
69jährigen Mann zu verfuchen. Der Erfolg "war 
fo glücklich , dafs der Patient in Zeit von lieben 
Wochen voUkommen geheilt ward. 

Zuerft liefert der Vf. iu diefrr Schrift, die er 
feinem verdienten Lehrer zugeeignet bat, eine 
kurze anaiomifcbe Beschreibung des Schenkelbein- 
halfes, und giebt fowohl die vorbereitenden , als 
die gelegentlichen Ur fachen des Bruchs deffelben 
A. L. Z. 1790. VmHr Band. 



«n. Die fchiefe Lage diefes Theils, die Aushü* 
lung feiner äufsern Flächen , feine fchwsmmichte 
Subftanz und ungleiche Dicke, dieJeichre Bede- 
ckung des grofsen Trocbanters, und die fefteEjn- 
lenkung des Schenkelkopfs im Hüftgelenk gehö- 
ren zu den vorbereitenden Urfachen. Daher ift 
beym weiblichen Gefchlecht die Dispofition daza 
grofser als beym männlichen. Alte Perfonen find 
diefem Bruch hauptfächlich ausgefetzt; Auch fah 
Hr. Br. ihn nur bey folchen. Die Gelegenheit«, 
urfacbe ift vorzüglich ein Fall oder Schlag «uf 
den grofsen Trocbanter, und ein Sprung auf die 
gerad ausgeitreckten Beine. Die Kennzeichen die- 
(es Knochenbrucbs kommen theils mit den Zei- 
chen der Verrenkung der Hüfte und dem Bruck 
der obern Gegend des Schenkelknochens überein. 
theils kommen fie dem Bruch des Scbenkelbein» 
halfes allein zu. In die erfte Klaffe kann man 
rechnen : die gehinderte Wirkung des Gü'ads, die 
Gefchwulft an einer und die Vertiefung an einer 
andern Stelle, die veränderte Lage und Lange des 
Glieds, den Schmerz und die Entzündung mit ih* 
ren Folgen. Zur zwoten Klaffe gehören folgen- 
de: der.Schmerz in dem Scheakelauge, die Un- 
fähigkeit, das Bein aufzuheben und auf densel- 
ben zu lieben, die Beweglichkeit des grofsen Tro- 
chanters bey der Bewegung des Beins, und das 
dabey zu vernehmende Knarren, die Verkürzung 
des Schenkels, Sobald man die Ausdehnung nach* 
lifst, der Schmerz bey der 'Entfernung des kran- 
ken Schenkels vom gefunden, undiiie Linderung, 
wenn man den kranken Schenkel dem gefunden 
riahert, die mäfsige Biegung des Knies und die Di- 
cke des hintern auf der verletzten Seite. Haupt- 
fachlich aber erkennt man den Bruch, wenn 
man die Spitze des Fufses Jeicht nach innen und 
aufsen wenden kann , und, wenn das Knie und 
die Spitze des Fufses auswärts fällt , das verletzte 
Bein aber kürzer ift, als das gefunde. Vondem Knar- 
ren oder von derCrepitation, welche man bey Kno- 
chenbrüchen bemerkt, wenn man die zerbruchuen 
Enden gegen einander bewegt, fagt Hr.Br. dafs 
man überhaupt mehr durch das Gefühl, als durch 
das Gehör, vernehme, und dafs er fich nicht erin- 
nern könne , fie je geh irt zu haben , fo oft er 
auch Knocheabrüche zu unterziehen Gelegenheit 
• XX " Digiti Sebabr OQ g[ e 
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Rehabr. (Allerdings kann das Geraufch nur dann 
deutlich gehört werden, wenn die Knochewenden 
leicht beweglich' find; Ret. hat es aber nie ver- 
raifst, wenn es ihm darum zu thun war< diezer- 
brochnen Enden ßark gegen einander zu bewe* 
gen. welches jedoch nicht immer rathfam , und 
in dem Kall überflüffig ift, wenn man fich fchon 
durch die übrigen Kennzeichen von der wirkli- 
chen Exifienz einer Fractur überzeugen kann.) 

Die Vorherjagung ift, feitdem Hn. Br. vortref- 
Kcbe Metbode bekannt geworden ift, weit kün- 
ftiger zu ßelleu, als ehemals, wo die berühmteßen 
Scbriftfteller darin übereinkamen, dafs diefer 
Knochenbruch nie ohne Verkürzung des Beins 
und Hinken geheilt werden könne. Die hieher 
gehörigen Stellen , aus Ludwig, Duwrven und an- 
dern, die der Vf. anführt, ftellcn die Wichtigkeit 
feiner Entdeckung und da» Verdienft, das er fich 
dadurch erw orben hat, in das beließe Licht. Dafs 
eine fehr heftige Contufioa und Blutvrrgiefsung 
bedenklich ift, und dafs. bey kachektifchen oder 
fonft kranken Perfonen die Complication gefähr- 
lich, ja gar tödtlich feyn kann, verßebt fieb von 
diefem Knochenbruch fowohl, als von jedem an- 
dern überhaupt. Je, kleiner die Gewalt ift, wel- 
che den Bruch bewirkte, deßo febwerer ift die 
Heilung, weil alsdenn nemlich eine innere dispo- 
nirende Urfache zum Grunde liegt. Wenn der 
Kopf des Schenkels innerhalb feiner überknor» 
pelten Fläche vom Hälfe abgebrochrn ift, oder, 
wenn der Kopf bey jungen Leuten in derEpiphy- 
Iis vom Hälfe getrennt ift, fo heilt er wobl nie. 
Beobachtungen an Leichen, auf die fich der Vf. 
beruft, fcheinen diefes zu erweifen. Wenn der 
Bruch bey einem jungen Menfchen fo geheilt 
wird; dafs ein Hinken zurückbleibt, fo pflegt fich 
»> der Folge das Rückgrat zu krümmen. Nach 
derlleilung bleibt gern eine ödematöfe Gefchwulft 
des Beins zurück, welches theils der Schwache 
des ganzen Gliedes, theils aber, nach Morgagnis 
wiederholter Beobachtung, einer Verengerung der 
Blutadern (wahrfcheinlich auch der Stamme der 
abforbirenden Gefafse) zuzufchreiben ift. Dafs 
das Alter des Patienten die Vorherfagung nicht 
uijgÜHßig macbe. beweifet ein merkwürdiges Bey- 
fpiel, das Hr. Br. S. 52 auführt. Ein 77jä:>rigcr 
Dachdecker, der nach und nach, durch öftere 
Falle von Dachern , faß alle lange Knochen der 
F.x'lrcmitJiten und mehrere Rippen zerbrochen hat- 
te, brach endlich auch den Hals des Schenkel. 
Itftm nebft ein paar Rippen. In Zeit von 15 Wo-- 
rhen verliefs er das Y\ irzburger Spital, fo voll- 
komiuen gcheilet, dafs er mit vieler Fertigkeit 
wieder auf den Dächern herumklettecn , und fich 
zu einem abermaligen Befuch des Spitals anfebi-- 
cken konnte. 

Bey der Kur kommt es eben fo] fehr auf die 
Einricntung des zerbroclnen Knochens, als auf 
die nothige Erbaliung in der I agc an. Das letz- 
te haL immer die gjofste Schwierigkeit gemacht,. 



und den änderbaren Rath von Sabotier veran- 
lafst, dir Reduction einige Wochen hindurch täg- 
lich ein paarmal zu wiederholen. Die Methode 
des Hn. B. iß folgende: Er lafst den Patienten 
auf eine feile Matratze prrad ausgeßreckt auf 
den Rücken'lrgen, und verrichtet, weun das Bein 
verkürzt iß, die Reducrion. Um diefc zu bewir- 
ken, wird ein breites ßarkes Band zwifchen den 
Beinen über die fefunde Seite weg geiogen, und 
von einem Gehülfon gehalten; ein andrer Gehül- 
fe umfafst das Knie. Der Wundarzt felbß, wel- 
cher aufsen flehen nuifs, greift mit der ein?n 
Hand unter dem Schenkel weg, und legt fieober- 
wärts an deffen innere Seite, mit der andern 
Hand aber umfafst er den Schenkel über dem Knie. 
Wahrend deflen, dafs die Gehülfen aUmahiig die 
Ausdehnung und Gegenausdehnung verrichten, 
zieht der s Wundarzt den 'Schenkel auswärts 
und vom andern Schenkel ab. Wenn denn 
das Glied bis zur natürlichen Lange ausgedehnt 
werden, fo drückt der Wundarzt mir, der Hand, 
welche unter dem Schenkel lag. aaf den großen 
Trochanter, mit der andern Hand aber führt er 
den verletztem Schenkel gegen den gefunden hin, 
und lafst ihn in diefer Lage erhalten. Die Re- 
duetion fallt ganz weg, wenn das zerbrochene 
Glied nicht verrückt und folglich nicht verkürzt 
iß; in diefem Fall nemlich iß es hinlänglich, wenn 
der verletzte Schenkel an den gefunden gebracht 
und in diefer Lage erhalten wird, damit der Schen- 
kel aber nicht wieder aus der Lage komme, fo" 
bindet man beide Beine über den Knien und über 
den Knöcheln zufammen. Diefes ift alles, was, 
aufser der Anwendung der gewöhnlichen aufser- 
liehen Mittel, hier zu beobachten iß. Zur meh- 
rern Sicherheit, und um zu verhüten, dafs der 
Kranke das verletzte Beiu nicht bewegen und 
vom gefunden eniferneu könne, bat Hr. Br. eine 
fehr einfache Art von Bandage vorgefchlagen»- 
und fie Fig. 2. 3. abbilden laßen. Uebrigtusinufs 
der Kranke während der Kur ausgeftrecktauf dem 
Rücken liegen, doch fo, dafs der Kopf und die 
Bruß nicht zw hoch find. Unter die Achjllesfeh- 
nrn wird eine weich zufaiinneugerollte Leine- 
wand gelegt, auch werden die Knie und Knöchel 
mit ComprcfTen unteritützt. Wenn der Kranke 
ein natürliches Redürftufs vc: richten will, fo lcgt- 
er fich auf die gefunde Seite; auch kann er. wah- 
rend der Kur, feiae Lage bisweilen otjne Nach- 
theil verändern. - Auf diefe Weife heilte Hr.- 
Br. den Patienten,, deßen bereits oben Erwähnung 
gefchehen iß. Die hh-r erzählte Krankr.citsge- 
fchichte verdient ganz geh fen zu werben , w eil 
fie in mehr, als einer Ilinlicht, fehr lebrtvici» ift.- 
Zuletzt handelt der Vf. von der vermiede- 
nen Weife, w ie diefer Knocbenbruch heilen kann,, 
und hat einige Zeichntingen der Art nach Präpa- 
raten aus Hn. Hofr. Sielulds Sammlung, aus Lud- 

aus Rittiftlirns 
en die Ab- 



raten aus nn. jjoir. jici/'huj jminuiuiig. 
trigs bekannten Programm und aus 
tfcef. IX. beygefü£t. Mit diefem könnt 
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bildungen, welche in Chftßetft Ofleograpky. Tab. 
I* F»g. 3 und in Bonns Tabulis offium morboforum 
. Fafc. II. Tab. XIV. verglichen werden. 

Am, Ende der Schrift bat Hr. Br. noch eine 
Gefchichte von einem Bruch desSchenkelbeiHbal* 
fes beygefügt. Aufangs war der Bruch fo fchwcr 
zu erkennen, dafs Hr. B. felbft zweifelhaft war. 
Das Glied ward, a Ts der Bruch fich deutlicher zu 
erkennen gegeben hatte, nach der oben angege- 
benen Methode behandelt, der ergenlinnige Kran- 
ke aber wollte fich den Zwang der Lage und 
des Verbaodes: fchlechterdings nicht gefallen laf* 
ten. Er war bey dem Abdruck der Schrift noch 
nicht geheilt, und wird ohne Zweifel eine Ver- 
kürzung des Fufses -davon getragen haben. So 
lang er das kranke Glied in der gehörigen Lage 
erhielt, war es von ebeu der Länge, wie das ge- 
funde, und betätigte alfo den Vortheil der hier 
angegebenen: Methode. 

Ree. fchliefst die Anzeige diefer vortreflieben 
Schrift mit den Worten des Hn. Hofr. Stcbolds. 
die dcrfelbe nach S. 90 Hn. B. fagte , als fein er- 
fter völlig geheilter Patient das Lager verliefs i 
„Sie haben lieh wahrlich durch diefe Erfindung 
ein Verdienft um die Menfchheit gemacht. Ich 
aufs fagen , iCh habe noch keinen diefer Brüche 
fo gut und fo gefchwinde heilen gefehen , und 
vielleicht itt diefer der erfte, der jemals auf eine 
Ib vollkommene Art geheilt worden ilt* Jeder 
aufinerkfame Lefer wird diefer Aeufserung.de» 
grofsen Mcifters gern beyflünmen. 

Erfurt, b, Keyfer: Chambon de Montaux,' Drs. 
und der Konigl. Societat der Aerzte zu Paris 
Mitglied, mtdicinifch - praktijche Abhandlung . 
von den Krankheiten der F.anen. Aus dem 
Franzi) Ii fchen überferzt von D. C. 11. SpoJir, 
Herzogl. Braunfciiw. Luneb. Land- und Stadt* 
p:>) Jikus in Seefen. Zweytcr Band. 1790. 
. * 300. S. 8- (16 gr.) 

In diefem Band handelt der Vf. erft von den 
Zwuälleu, welche bey Wöchnerinnen und noch 



Lrirzio, b. BüfchclsWwe: Dr. Edmund Good- 
tvyn's erfahrungsmufsig* Unterjuclatttg der Wir'' 
hingen des Ertrinkens , Erdrojfelns und. durch 
Schädliche Lujtarten erfolgten Erflickens , nebfl 
den wirkfamßen Mitteln Scheintode wieder her- 
zuflelim. Preisfchrlft, welcher die Humane 
Sacühj die goldne Denkmünze zuerkannte. 
Aus dem Englifchen überfetzt von Dr. Chri- 
Friedrith HhchatUs, Arzt am Jobaunishöfpital 
zu Leipzig. 1790. ydS. 8. mit 3 Kupfern, 
(8 gr.) 

Vor vielen ander« verdiente diefe merkwürdige 
Schrift, in welcher der Vf. eine febr fonderbare 
Hypothefe durch viele Vcrfuche und fcharfi'lnni- 
ge Gründe* unterstützt , eine, Ueberfetzung und 
diefe ift in die Hände eiues Mannes gefallen, bey 
dem fich Sach- und Sprachkeiintnifle vereinigten, 
um feiner Arbeit die raoglichfte Güte und Voll-- 
ftindigkeit zu geben. 

VERMISCHTE SCHRITTEN. 

Mannheim, b. Schwan u. Gütz: Allgemeine* 
pharmücevtifckes chijtntfdus , mineralogtfches 
Wörterbuch, oder alpbabetifche Anleitung zum 
Gebrauche für Apotheke« , Cbymiiten und 
Mineralogen, entworfen von Kiul U'iUutm 
Fiedler. Erlter Band A — D. neblt einer 
kurzen Anleitung zur Pllanzenkenntuifs. 17V?. 
746 S. gr. 8- (t Rthlr. aogr.) 
Diefes Werk verdient unter den Schriften, die 
für Apotheker in der Apothekerkunli und Chemie' 
beftimutt find, eine der erften Stellen ; es cuthalt 
umftändlichc und grofstentheils richtige Befchrei- 
bungen der natürlichen und künftlichen Korper, 
die der Chemilt kennen mufs, fowchl, als auch 
der pharmacevtifch mechanifchen und chemifchen 
Werkzeuge, der inancherley Operationen und an- 
derer Arbeiteu, mit denen man fich in cbemi-* 
fchen Wcrkftäuen beschäftigt, und es kann alfo' 
von denen , die fich mit diefen Gegcnftänden be- 
kannt machen wollen , in den meilteu Fallen mit 



lange nach dem Wochenbett von- Verfetzung- der grofserm Nutzen, als die .Werke eines Somvirrkoff;- 

Evnfling und ll r oydt, (die leider! das mm pUts «/* 
tra vieler Apotheker find.) um Rath befragt wer- 
den. Wir haben mehrere Artikel diefes erflen 
Bandes mit Aufmerkfarakeit gelefen , und wir' 
mütTcn geliehen, dafs fie mit vielem Fleifse aus- 
gearbeitet find und als Belege des fo eben gefall-* 
ten Urtheils augefehen werden können, und dafs 
der Vf.. überhaupt an den meifien Stellen die Er- 
bleiben der monatlichen Reinigung gehandelt, und Wartungen feiner Lefer gröfstentlieils befriedigt 
da kommt unter andern auch ein Kapitel von dem hat. Einige Artikel febetnen uns 1 adelten docti 
Zuitaud der Gebärmutter, welcher eine Begierde einer Verbeflerung zu bedürfen; wir wollen da- 
zum ßeyf Maf erregt und ein anderes vom ffucken her, nicht fowohl um den Vf. zu tadeln, als viel* 
der Gebärmutter von den Würmern in derfclben mehr, um ihn zu veranlagen , dafs er bey der 
■eorv die min nach des Vf. Vorfchlag durch Ausarbeitung der übrigen Bande diefes nützlichen 
Rauchern todten foll. — Die Ueberfetzungfcheint Büches alle nur mögliche Sorgfalt anwende, eini- 
nicut ohne Fleifs abgefafst zu feyn.- gc diefer Artikel neuueu, und zugleich die Erin- 

4 Xxxx > rierun- 



Geburisreinigung und, der Milch entliehen, von 
foU'.en Krankheiten, die von einem kleinen Theil 
diefer Fiüifigkeit herrühren, die .nicht zur Zeit 
des Wochenbettes aus dem Körper gefebafft wird.* 4 ' 
Diefe Krankheiten find Abzehrung, Verfetzungen 
der Milch auf mehrere Theile, fchiefe Ljtge der 
Gebarmutter, Glieilerilufs. Kachexie. Alsdann wird 
von den Krankheiten dt>r Frauen bey deniAufsent 
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nerungen beyfügen, die wir wider verschiedene 
Stellen derfelben zu machen uns für berechtigt 
halten. In dem Artikel; Acrtofetla hat Hr. F. der 
Oxalis comiculata nicht gedacht, ob es gleich be- 
kannt genug ift. dafs diefe Pflanze in manchen 
Apotheken ftatt der 0. acewfdla angetroffen und 
auch fo, wie diefe, an einigen Orte» auf Sauer- 
kl^efalz benutzt wird. S. 13. behauptet der Vf. 
dafs alle blaue Pflaiizenfäfte , die nicht durch die 
Gährung entftanden find, durch Säurerurotb wer- 
de,, • aber es giebt mehrere blaue Blumenblätter, 
die diefe Veränderung nicht erleiden , wenn, man 
fie mit einer Säure befprützt, und jene Behaup- 
tung » ft aUo nicht ß8nz richti ff* D,r Artlkel •' 
AffinUai ift nicht fo forgfältig, als er verdient 
hatte, ausgearbeitet; wir würden die verfchiede- 
nen Arten der Verwandtschaften einzeln ange- 
führt, und unter diefem Worte auch der vermit- 
telnden , und der einfachen and doppelten Wahl- 
verwandfehaft u. f. w. gedacht haben ; die letzte- 
re hat der Vf. zwar unter dem Worte: Attractio 
duplex befchrieben , allein die meißen Lefer fa- 
chen diefe Erklärung gewifs nient in einam be- 
fondern Artikel. S. 161. meynt Hr. F. dafs der 
würflichte Sahpeter durch die Verpuffung mitKob- 
lenftaube ein fehr reines Mineralalkali gebe; es 
ift aber doch mit dem vegetabilifchen Laugenfal- 
ze und der Erde der Kohlen vermifcht and bedarf 
folglich fo gut, Wiedas, welches mau durch die 
Einäscherung verfebiedener Taugarten und ande- 
rer Pflanzen erhält, einer Sorgfältigen Reinigung. 
Die Weife, den verftarkten Braudtewein durch, 
Schiefspulver zu prüfen, ift S. 173 nicht genau 
jrenue befchrieben , und einige andere Verfuche, 
durch die man fich vou der Stärke des Weingei- 
ftes Überzeugen kann, find ganz mit Stillfchwet- 
tren übergangen. S. 322, wo von den Bädern die 

Rede ift. b*" e aucu der metall 'fc üen Bader aus 
Oueckfilber , oder einer Mifchung aus Wismuth, 
£mn und Bley gedacht und ihre Anwendung 
bey verschiedenen chemifchen Operationen be- 
fchrieben werden follen u. f- w. S. 253. behauptet 
der Vf dafs fowohl der blaue Vitriol, als das fo- 
genannte Kupferwaffer das Gold aus feinen Auf- 



Jöfuogen niederfcblage : aber das erftereSalz bringt, 
wenn es rein ift, diefe Wirkung nie hervor. Die 
Flüchtigkeit "des unnofen Salzes wird S. 166 von 
einem fehr feiueaOele, dafs Hr F. für einen Beftand- 
theil diefes Salzes hielt, hergeleitet, diefe Mey- 
nung iu aber fehr unwahrfcJieinlich, wenigftens 
ift ihr die Erfahrung fchlechterdings nicht gün- 
ftig. Das Bley ift auch nhht, wie S. 636 gefagt « 
wird, der einzige metallifche Körper, der feto 
brennbares Wefen mit der gröfiten Gefcwindig- 
keit verliert und fich mit andern unedlen Metal- 
len in Glätte verwandelt oder in den Zuftand der 
Verglafung übergeht; der Wismuth verhält fich 
im Feuer eben fo, wie das Bley, und er kann da- 
her eben fo , wie diefes , zum Feiabrennen des 
Goldes und Silbers angewendet werden. In dem 
Artikel: Deflülatto per defeenfum, hätte erinnert 
werden follen, dafs man in mohrern Amalgamir- 
bütten das Queckfilber durch eine unterwärts ge- 
bende Dettillation von den edlen Metallen abfon- 
dere, und an andern Orten, z.B. S. 57, 163, 167* 
396, 453 u. f. w. hätten ebenfalls manche Verbef- 
ferungen angebracht und mehrere nützliche Be- 
merkangen, die wir ungern vermifst haben , ein- 
gefchaltec werden kennen. Mehrere Erklärun- 
gen und Befchreibuugen Scheinen auch nicht an 
reciaten Orte zu Heben: So bat z. B. der Vf. un- 
ter den Worten: Acidum Aceti, Adamas, Aqua 
regia , Acidum boracis u. f. w, verfchiedene Pro- 
duete aufgeführt, deren Befchreibuugen die mei- 
ften Lefer an ganz andern Orten fachen werden. 
In der That, der Plan, den der Vf. bey der Aus- 
arbeitung verfebiedener Artikel, befonders der 
Sauren, befolgt bat, lafst fich nicht ganz recht- 
fertigen, und wir wünfehen nur, dafs er die Wie- 
derholungen zu vermeiden fache, zu denen fich 
bey jenem fehlerhaften Plane leider ! nur allzuoft 
Gelegenheit findet. Man vergleiche Acidum Ace- 
ti und Arcanutn Tartan, Aes und AeS ußum a. f. 
w.) — Die bey liegende Anleitung zur Pflanzen- 
kenntnifs ift .etwas kurz geratben , doch kann fie 
von denen, die fich die eriten Anfangsgründe der 
Botanik bekannt machen wollen, mit Nutzen ge- 
braucht werdeu. 



KLEINE SCHRIFTEN, 



Van». Scn«. b. Monaldini: Rigguagliofun 

Btvartft dtlla /«• Dimtr* in Gm tradbtto daU' ordinale 
tedefco d* Lmgi Enrk* T'*chtro, Candida«« Giurispru- 
deiua. l'jio. 16 S. 8- Oer Held def hier erzählten 
Abenteuers Zundl, welcher einen jungen Grafen auf die 
Univerfiut Goa führte, bekam Luft Ooctor juris zu wer- 
den und wollte zu feiner Empfehlung dem Director der 
Facultat , Do* Miguel Rodrigutz dt Pmlmardarai Suatr y 
dt la Futntt, Ooctor der Theologie, Stiftsherrn und köni- 
glichen Inqihutor, einen Auszug, der Landesgcfetze nach 
Orduun? der Pandecten zueignen. Aber er ward damit auf 
eine gr»be Art abgewiefen, fchrieb deswegen einemphud- 
liches, uud fpöttifche». ahtr doch eigentlich, uicht beleidl- 



_ _ [ , Billet, wurde von 0. i.V. verklagt und da er iha 
um Vergebung bitten wollte, nicht vorgelahen. Das hö- 
here Tribunal verurtheilte ihn zur Abbü« und vierwo- 
chendichen Gefangni.fs, aus welchem er aber entwifekue 
und glücklich nach feinem Vaterland« zurückkam Er 
appellirt daher aus Publicum und diefes u ird ihm die 
Gerechtigkeit nicht verfagen; nur ift zu beforgen , dafa 
vielleicht fein Ueberfetzer durch Oeutowg auf einen na- 
hern Vorfall noch mehr anftofsen wird. In einer Anmer- 
kung wird noch erzählt, wie er auf einer berühmten pro- 
uftantifchen Unhrerütat iu einer UefeUfchaft die Litauer 
gegen den P»btt als unfchickiich getadelt habe 1 
geu zur Thür hioaua geworfen ky* 
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De 



typogr. GefelUch. o. gedr. von 
?is Canonum coUeftiombut 



veiuttis 



dinerratioiiura fylloge — Collegit , receufuit et 
praefationeni ajiecit Andreas Gathmdws, Pres« 
bvter cmj«egauoni9 Onnorii. Editio in Ger- 
mania prima, variisdiffcrtationibusaucta.Tom. 
I. pagg. 24 et 88a- Tom. II. pagg. 954. gr. 4. 
1790. 

Eben die Gefellfchaft , welche bisher die neuen 
und ziertiihen Abdrücke der berühnueften ka- 
noniftifchen Schriftfteller , Tbomaflins, Bottuets, 
du Pias etc. veranftaltet hat , liefert hier dem von 
einem Ree. in der A. L. Z. geäusserten Wuufche 
gernüfs, eins der wichtigften Werke zur Gefchichte, 
Literatur und Kritik des kanonifchen Rechts. Diefe 
Sammlung von dahin cinfchlageiidcii auserlefeucn 
Abhandluogeu (fte erfchien zu Venedig 1773 «" 
einem Foliobande) war von ihrem Herausgeber, P. 
Galtatuli , zur Vorläuferinn eines noch grofsern und 
fchätxbarern , aber leider nicht zu Stande gebrach- 
ten, Werksbeftimmt einer Ausgabe aller älterer vor 
Gratiau hergegangener Sammlungen von Kirchen- 
gefetzen. Man findet nun hier: 1. P«f ri Cou- 
ßant <l;T> de nntiquis canonum cotltfiionibits, de- 
que v.irus epi/loiurum Pontificum edUionjbus ; nie 
Vorretle zu diefes Vf. bekannter Edition der Briefe 
Römifchcr U.lchöfe von Clemens I bis Xyftus III. 
S Pe tri de Marc a diff. de veieribus coliefiio- 
nibus canonum. 3. Px t r 1 et Ii i e r 0 n y m i fra- 
trum K-alleriniorum de autiquis tum editts, 
fri-m itwditis coiie£l;on:bus vt colleäoribus canonum 
ai Gratiamun ufque ttatlatut in quatuor partes 
iißribntusi bey weitem das belle Stück diefer gan- 
zen Sammlung, aus der von diefen beiden gelehr- 
ten Brüdern besorgten Ausg. der Werke des R. B. 
Leo!. (.Vcncd. 17^7.) abgedruckt. 4. Cur. Sebaß. 
Berardi dijf. de variis facroruw canonum coU 
Leflionibus "nie Gratiamim. 5— 7. Pafchaf. 
Qucfnetli dilfertatt. tres: I. De codice cano- 
nutn Romanaeecclefiaei 2. De variis fidei libellis 
in antiquo Romanae ecclef. codice contentis ; 3. De 
prima ufu codicis canonum Dionyßi Exigui in Gal- 
Ucanis reginnibus. Auch eine vortreffliche Arbeit, 
A- L. Z. 1790. Vierter Band. 



vornehmlich wenn man dabey die hier angefügten 
Ballerinifchen Anmerkungen zu Rache zieht. So 
weit der erftc Band. Im zweyten folgt : 8. Caroli 
Blafcide colleßione canonum Jfidori Mercato- 
r>s commentarius i eine dergriindlichfteii undfrey. 
muthJgftcn Uuterfuchungen, dieRomifchkathoufche 
Rechtsgclehrten über die Perfon , den Zweck und 
Betrug des Pfevdifidorsangeftellt haben. Sehr witzig 
wird mit der dunkeln Gel'chichte dcflelben die Er- 
zählung von der Pipftinu Johanna in Verbindnng 
gefetzt; uud für eine fatyrifche Fabel, die auf den 
Dccretalcnmacher gehn, erklärt. Augehängt ift 
noch : Dimtriba de capjtuüs ad Angelranmum, 
Hadriano I. papae tributis. 9. Franc. Floren- 
tis dijf. de mtthodo atque aucloritate coUe&ionis 
Grutiairi et reliquarum omnium collettionum decre- 
talium pofl Gratianum. AcceJJit oratio de refia 
iuris canonici difeendi ratione, ubi t quae maxime 
in Gratiani colletlione fint cavenda, oßenditur. 
10» Anton. Augußini de emendatione Gratia» 
ni dialogorum libri dw>. Gallandi trug Bedenken, 
die Anmerkungen , welche Baluze feiner Ausgabe 
die/es Buchs (Paris 1672) beygefügt hatte, mit ab- 
drucken zu Iahen, weil nach Fontaninis Unheil. 
Baluzii ingenium fanßitati epoßolicae fedis hauet 
femper aequum et proinde a re£fä via non raro 
deßeflcns in ea editione fe prodit, weil fic daher 
auch in das'Verzeichnifs verbotener Bücher gefetzt» 
und von Aguirrc , Lupus u. a. fcharf mitgenom- 
men fey. Der Mainzer Herausg. hat fich nun über 
allo dide Scrupel hin weggefetzt, und das Augufti- 
nifche Buch mit Baluzeus und Maftricht9 Noten, 
auch allem, was die von §of. Ant. v. Ritpger be- 
sorgte Ausgabe (Wien 1764.) cr.rhalt. abdrucken 
lafTeu ; nur mit WeglafTung des dritten fehr nütz- 
lieben llegifters , ftatt dctTen wir fieylich noch üe» 
ber am Ende des Werks ein allgemeines Realregi- 
fter über die (annmlichen Affliaudlimgcn gefunden 
hätten. Einen andern Vorzug aber behauptet die- 
fer Mainzer Abdruck vor der Venetianifchen Aus- 
gäbe: er enthalt noch folgende fehr fchätibare Ab- 
Handlungen: 11. Stephan. Baluzii diff. de 
Capitulanum Reg um Francorum nomine, dignita» 
te , auBoritate et ufu tarn in rebus eccle/iaßicis, 
quam politicis , uec non de earum colleitionib. et 
edttiomb. welche, wie bekannt, der von diefem 
Y y y y treff 
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treffliche» Gelehrten veranftalteten Edition der 
Frankifchen Capitularen vorgefetzt ift. Wenn unfre 
Wiinfche bey den Herausgebern etwas gelten, fo 
werden fie lieh dereinft um ihr Publicum da* dank- 
würdige Vcrdienft erwerben , einen Abdruck die- 
Ter Capitularen felbft, nach der bellen Ausg. vou 
Chiniac. zu beforgen. und darinn einein Sudler 
von Nachdrucker 2uvorkommen. 12. Franc. 
Ant. Zaccaria d/(f. de duabus antiquis cano- 
num eoüeßimibus ir.eäitis ; ausdelTen l)i([ertazioni 
varie a ßona eccleßaßica appaiter.entiT. 1!. Die 
Rede ift erftlich von einer geivilTen Modenefifchen 
Canonenfammlung, und zwevrens von derjenigen, 
welche der Cardinal Itetudedit im eilften Jahrhund.- 
verfertigte. Bcyde Sammlungen find gonz einge- 
rückt. 13. EbaulelTelbcn Inj}, de inedita eunonum 
colleflione, a Carcbr.r.ie Laborante feculo XII. 
compvfita , aus den hiflertt. Lat. de rebus ad hi- 
floharn atque antiqmtutes eecleßae pertinent. 14. 
Zfodoci le Plat (Prof. des kanon. Rechts vor- 
mals zu I.0 wen . Jet« zu Brüne)) diff. de fpuriis 
inGratiano canon.bas. ' Sie ift die Vorrede zu des 
Vf. Ausgabe von van Efpen cummentar. in decre- 
tarn Grutiant. (Lovan. 1*77.) — Es wäre noch 
wohl guter Stoff genug zu einem dritten Bande dic- 
fer Collectioo Vorhände»; die Herausg. verweifen 
aber auf den bekannten Schmidrifchen Thefaurus 
iuris eccleßaflici und auf ein anderes vom II«. Prof. 
Schott m Bamberg zu erwartendes ähnliches Werk. 



P HILOLOGIE. 

London , b. Johnfon : Obfervations on the fub- 
jetf of the fottrth Eelogue, the AUrporu in 
the third Gecrgic and the pnmarv de'ßgn of 
the Jeneid of Virgil, inth incidentai Re. 
marks onfome Coins oftb.e^ews. By San). 
Henfeu. F. S. A. Rector of Rcndleshani, Suf- 
folk. fgg8. 8- 65 S. 
Selbft Bifcho/T Loivth , deffen äfthetifcbftn Sinn 
überhaupt in Teutfchland von einigen Gelehrten zu 
viele Cumplimente gemacht worden find, war in fei- 
«ein bekannten Buch de Sacra Poefi Hebr. in der 
XXI. Pralection über den Re^ug der Virgilifchen 
Edoge: Pollio, fo fehr verlegen, dafs er denfel- 
l>en durchaus nicht in der Romifrhen Gefchirhte. 
finden zu können glaubte. „Senfus, fagt er. ima- 
gmes diilio etiam cum facris Vatibus mir um 



Vermuthuntr , dafs dem Ptrpil durch eine Art von 
wahrer Infpiratwn geu'i(fe Bilder und Ideen im- 
tergefcin ben worden , ü flehe auf ettt as höheres 
(auf die tutrea uetas Mrßae nehnilich) haben z:r. 
len foüen. D«r Vf. hingegen zeigt ganz eufi'al- 
lend, dafs durch diele vorgebliche Weiflaguug 
eine neue grofse Verlegenheit für chriftliche Erklä- 
rer entftehen würde , da das hier gepriefene K'uid 
unter Conful Poäto a. U. 714. (alfo a. C. 40.) als 
noch nicht gebühren v. 6 — 10. befchrieben wird. 
Seine Erklärung ift vielmehr diefe: Da unter dem 
Confulat des PoÜio durch diefen felbft und einige 
andere Freunde von beyden Partheyen zwifchen 
Octai'ianus und Antonius ein Freundfchaftsvcrtrag 
errichtet worden war, durch welchen Oita.'ianus 
Herr von Itaheu , Spanten und Gallien wurde, da 
ferner um eben diefe Zeit Octaviau , zu Ar.rang 
des J. V. C. 714. die Scribovia zur Gemahlin «ahm, 
welche früh im folgenden Jahr ihm eine Tochter 
(Sfulia) gebahr, fo nahm der Poet von derSchwan- 
gerfchaft der Scrihonia Anlafs, dem Octaviau us 
einen Sohn als künftigen Weltbeherrfchcr- in poeti* 
fcher Spruche zu wiinj'chen, d. h. gleichfam als 
fchon gewifs zu befchreibeu. Dafs eine Tochter 
erfchien, war dann freyheh ein mal- a- propor 
für den Dichter (das aber bekanntlich Dichter, auch 
wenn fie weiflagcu, wie Weifiager, wenn fie dich- 
ten , nicht zu bedenklich nehmen.) Den Pol- 
lio flocht. Virgil auf eine fehr gute Art niit ein;, 
weiler durch ihn dem Oetavianus • bekannt woK 
den war. Das Eigentbiimliche in diefer Aufteilung' 
erhellt aus Vergleichung mit der Heynefchen Ein- 
leitung zu diefer Ekloge S. 301. 39. der erften Aus- 
gabe. Vergl. deflTen l'trgiiii vita per annos dig»ßa> 
ebeodaf. S. CLL ff. und hat allerdings fehr vii le 
Wahrfcheiulichkeit. Der Zweifel, dafs Pollio rr.ehp 
für Antonius Freund bekannt fey, ift glücklich, durch 
die Bemerkung gelöfst: dafs d'ainalcn gerade An.v- 
rtius und Octavianus im neuen vcrbunJenften l:;te- 
relTe Runden. Antonius hatte zu gleicher Zeit des 
letztern vortreffliche Schweiler, Octavia, gehetira- 
thet. Diefe war damals auch fchwanger. aber \on 
ihrem vorigen Man» . Marcellus. Unmöglich konn- 
te aifo Virgil diele Verbindung bey der Ecloge im 
Sinn haben, wie doch, vergl. auch den Hey nej er. i n 
Virgil 1. Ausg. gewöhnlich auceuommen wird. 
SelSft wenn der Sc 
Octavia dunalcn zi 
Sohn ge wc fen 



•n Antonius von der 
hatte 
de es von Virgil 



fem eigener 
lehr 



«1 nadum cougruens i res tpfa vet in fe tarn elata unpoltrfch gewefen feyn, dem Sohn des Antonias 
er magnifua vtl potty a Poeia , ommum licet ve- ein goldenes Zeitalter zu weiflagen , da nicht An- 
recundißmo ac fever ißr.io. in eam aftitttdtnem ex 



Bggerata , ut mihi nullo modo pe rfuadere 
pof Jim, quin fubftt aliquid ftutixure- 
fov, quod primae hypothefi, ipfovate 
infcio nec opinante, furtim quodam- 
modo aecrevit totique operi alienos quosdam 
colores tnduxtt et mignificetütair., moduttl et wen- 
für am argumenti longe exfuperantem." Er erklärt 
«wEude 



tonius, fonlern Octavianus, der Befitzer Italiens, 
durch Zurückgabe feiner Güter bey Mantua des 
Dichters VVohlthSter war. und als neubeftnrigter 
Befitzer von Italien, für Virgil j^tzt noch bedeu- 
tender wurde. Eine grofse Belbtti^ung für den 
Vf. ift es, dafs Hr. Heyne in der neuen Ausrabe 
Virgils vom J. 17^8, ( welche der Vf. alfo (iaa-als 
in England wohl noch nicht nützen konnte,) felbft 



Mvnnwrtpw v-jllend» gar durch die an d:e Scriboma erinnert , und die Erklärung der 
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dafs die 
dem Rurnifcbcu 



IV. Ecloge auf ihre Scbwangerfcbaft bezieht. Nur 

ift die Deutung V S. CXC1II. der Hcynefchen Vita 

Virgtlii per annos digeßn) nicht To umftiludlich 

auseinander geletzt, als hier bey dem Engl. Vf., 
welcher übrigens in diefer Erklärung fchon Boula- 
Cie in der Btbliotheque franeoife T. XXVIII. p. 
243. und Nnufe Tom. XXXI. der Memoire? de L' 
Acad. des Infcript. zu Vorgangern hat. Uebcr 
den Hang des I. Jahrb. zu grofsen Erwartungen 
und Weiflagungcn vergleicht der Vf. «auch Saüiifl. 
Catil. r. 47. (p. 44. ed. Jtipont.') Die Dichtung 
fällt übrigens noch iu die Zeit, eh Pollio am Ende 
des Jahrs grgen die Parther zu Feld zog. Da Au- 
gufts Hoffnungen zu einem Sohn fpäterhin unwahr« 
fcheinlichcr wurden, fo änderte auch der Vates 
feinen Ton , und ßirnmte in der Jeneide olle Er- 
wartungen des golducn Zeitalters auf den Auguft 
felbft um. — Die Anmerkungen , mit welchen 
Hr. H. einzelne Thcile der Ekloge beleuchtet, ha- 
ben meift eben fo viel empfehlendes , als diefe Ein- 
leitung felbft. Nur darüber, dafs er doch die Vir- 
gilianifchen Bilder zum Theil aus ßekanntfehaft mit 
akhebjUifchen Dichtungen ableitet, ftimmen wir, 
fo gewifs auch (S. 14. 1%. vergl. Cicero pro Flacco 
c. 2O>0 die Aufmerksamkeit der Börner feit Pom- 
pejus Zeit auf die vielen Eigenheiten der Juden 
Ift, doch lieber der Heyne fehen Erklärung bey, 
dafs die Bilder vou zahmen Thieren, unfehädlichen 
Schlangcu u. d. gemeinfchartlkhc Dichtungen al- 
ler Nationen vom goldnen Weltalter feyeu. In der 
Stelle Titus j am regnat Apollo v. to. erklärt «Jer 

Vf. das tuus , infoferu Apollo Gott der Weiflagun- die Tndepeadenz von Judlia entfehieden war. 
gen, alfo auch Gott der Cumäifihen Sibylle fey. reud hingegen Judäa gegen ein fremdes Volk m Ab- 

igkeit ftund , fey blofs ein Paimv+g auf die 



iäa einen Weltbeherrfcher erwartet«, ^of eph.de 
Ii. I. VI. *. Sueton. in Vefpaßan. 4. Tocit. tliß. 
c. 13. Hier führt die Combinationskrafit den VI. zu 
weit.' Idumaifche Palmen verfpricht fich der Dich- 
ter, weil diefe Gattung von den fchönften war. 
Plinius H. N. XIII, 9. 

Richtiger ift die dritte Benitrkung: 
Acneide den Zweck gehabt habe, 
Vo'k den Auguft und die Familie der Caefare als, 
ein durch ferne Ahnungen und Gütterzeichen fchon 
geweilfagtes Herrfchergefchlecht verehrungswerili 
zn mahlen. S. Aeneid. VI, 79°- Daher habe Virgil 
ftlbßllf, 97. für jenes: rp««ff« dem Homer //i«4. 
XX, 3t>7. ein ir*yr«r*r< (cunetis dominqbitur oru) 
untergerchoben. fllatte aber erft Virgil diefs ge- 
thnn, hätte er nicht vielmehr diefe zurSchmeicbe- 
fcy der Römer überhaupt, vermutlich von den 
graeculis, welche, ihre litenäas graecas in Rom 
empfehlen wollten, eine gute Zeit vorher erfundene 
Variante nun blofs genauer auf gentem Qulutm an- 
gewandt, fo würde er feine Abficht bey feinen 
Zeitgenoffen eher vou diefer Seite her dem Belachen 
ausgefetzt haben.) . . 

Auch bey dem vierten Auffatz über einige Jüdi- 
fche Münzen liefs de* Vf. feinem Witz etwas zuviel 
Spielraum. Er fetzt voraus: der Palmbaum ley «ls 
eigentliches Symbol von Judäa gebraucht worden. 
gerade tveil Mofe Devt. XXXII, 49- XXXIV, 3.. '»* 
den Anrühmungeii der Fruchtbarkeit von Judaa ihn 
vorzüglich genannt habe. Auf den Münzen voi. Si- 
mon ftVhe ein fruchttragender Paloibaum, leitdcin 

W?iu- 



llr. Heyne tritt in der 1. Ausg. auch dem Serviüs 
bey , aber mit dem Zufatz ; donec ven.is quid ede- 
eear. In der zweytea bemerkt er, dafs Apoll der Dia- 
na, oder : Luciua Bruder fey, u. fagt : fententin aufeo 
eß: fave nafeenti puerof alter tue Apollo eß. 
Sollten nicht jene Worte mit der folgenden Anrede 
an Pollio zu verbinden feyn? „Dein Apoll, o Pol- 
lio ! — weil Virgil den Pollio , feinen ßeichützer, 
als Befchützer der Dichter rühanen will. Apoll ift 
alsdann Auguft. Inibit fc. vi tarn v.u. wird von 
der Empfängnifs erklärt, vergl. Luorez III, 631. 
und Senec. Ep. CXXIV. weil Auguft erft unter 
Pollio's Confulat felbft die Scnbonia geheurathet 
hatte, ( welche er auch gleich das Jahr darauf wie- 
der verftiefs. um von einer andern Gemahlin männ- 
liche Nachkommeufchaft zu erhalten ) v. 61. Wird 
als Prolerfis des Dichters, «Achher das Nachkünf- 
tige fchon als Gegenwärtig ficht , angefeheu, vergl. 
das Futurum: aderit jam tempus v. 4g. — 

Diez eyte Skizze bezieht fich auf Georgic. III, 
8 — 13. Der Vf. findet in dem Ausdruck Idumaeas 
(friinus Idumaeas refexam tibi, Mantua , palnias') 



hängij,- 

. Münzen gefetzt worden; mit einem Loibeerktanz 
als Emblem des Siegers ungebeiu während der Ab- 
hängigkeit von Rom; mit einer goldenen Krone 
aber eingefafst , während der Unterdrückungen 
von den Syrifchen Königen, welche eine goldene 
Krone unter dem Tribut von den Juden mit loder- 
ten. So finnreich diefe Umerfcheidungen an fielt 
ausgedacht find , fo wundert es uns doch , dals der 
Vf. fich bey S. 52. . wo er eine Münze„laus dem Vier- 
ten Jahr nach der BefreyungZions" aus Bayer giebt, 
nicht zugleich erinnerte, feine eigene Widerlegung 
dadurch gegeben zu haben. Denn diefe Münze 
hat — gar nichts vom Palmbaum , weder den gan- 
zen Baum , noch einzelne Zweige, fondern auf der 
einen Seite zwey ßüfchel von Oelzwcigen mit Früch- 
ten, auf der andern eine Citrone, welche foi.ft, 
nach eiuer S. 50. geftochenen Münze, zwifeben 
den BüTcheln von Oelzweigen zu ftehen pflegt. Tie 
Müuze S. ya. alfo beweifst, dafs der Palmbaum 
oder Palmzweig nicht ein unentbehrlich Symbol 
von Judäa war. Die Abwechslung bald dielesbald 



eine Anfpielung auf die Sibylle , deren Weiflagun- jenes Emblems , z.B. auch der Trauben, und auf 
gen vom goldenen Zeitalter Virgil in der Aenets auf andern Münzen das Zufammenfeyn von Oely.wci- 
Autcuft anwenden woilte und welcher man orienta- gen, Palmen und Citrouen zeigen, dals diele Palä- 
Jilch™ Ütipruns zulchriob. Diefs deutet der Vf, ßinifchc Gewächfe überhaupt blofs als Embleme gu- 
uui fo meur aur Jüdaa, weil mau damalen aus ter Zeiten gefetzt wurden, ohne °af* eiuC f Q fcunft * 

Yyyya ffäfsig 
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mafsi? aH^emcrtene Bedeutfamkeit iu jenen Zeiten 
voraus^efr v.t un-dea darf. Die Cirrone in Verbin- 
dung mit den übrigen Fruchten uud Zweigen erin- 
nert jeden Kenner der jüdifchen Alterthümer an 
die Verzierungen aus dem Gewachsreich , welche 
die Juden gerade an dem Laubhüttenfeft lieben. — 
"Mit grosserer Wahl fcheinlichkeit denkt der Vf. bei 
dem auf mehrern Münzen ▼orgeftellten Becher an 
das :iltc Hild vom mW^* 1 OID Pf. 116,13. Auch 
ein Emblem des Wohlbefindens. Gerade fo emble- 
matifth ift die Kinuare mit 3. Satten auf einer Mün- 
ze mit der ümfehrift O'WV Hl^nS — pyctf 
Blofs wieder ein anderes Symbol der Freude. Der 
Vf. fetzt diefc Münze ins erfte Jahr Simeons , weil 
das ^ forwatwum in OIWV darauf, wie auf an- 
dern Münzen von diefem Jahr fehlt. Die Vcrmu- 
thung, dafs fie gerade nach Eroberung der Ci ta- 
deile von Jerufaleni gefchlagen fey, ift ohne Be- 
weis. Das Wort ;•>*;•,» I Macc.XlII. 51. (nach dem 
Cod. Vatic. der Alexandr. bat ßxü), welches der 
Vf. für bisher unerklärt S. 57. halt, und doch aber 
ohne weitern Beweis für P^lmbaum annimmt , ift 
das Adjectivum von ßaV;. Wetftein führt bey 
Joh. Xli. 12. einige Stellen vom Gebrauch deflelbeu 
an. — Eine bey gefügte feine Kuptecrai'el giebt 5 
Münzen , 3 aus Bayer , 1 aus Kircher uud 1 aus 
Frölich, alfo nichts" Neues. 

Vepery bey Madras : A Grammar for learning 
the Principles of the Maiabar Language pro- 



periy caütd Tamul or tke Tamnlian -Langua- 
ge by the Englifh Miß anpries of Madras, ad. 
Edit. 1789« 6 3 S v - 8- 

Bey der Beftimmung diefer Sprachlehre, nur zum 
mündlichen Unterricht im Lande gebraucht zu wer- 
den, kaun man ihr die Kürze und Magerkeit nicht 
zum Fehler anrechnen. ' Europaifche Liebha- 
ber werden AYh freylich aus Ziegenbaies gramma- 
tkd datauli^A, Halle 1716- 4- über die Natur diefer 
Sprache vollftandiger unterrichten könuen.^ber hier 
doch auch manche dort fehlende Bemerkung fin- 
den. So werden z. B. die vier JJecHnationcn hier 
bequem in eine zufammengezogen .und bey den Ver- 
bis über die Bildung der Teinporum beftimmtere 
Kegeln gegeben. Auch entbalren die Hauptftücke 
vom Gebrauch der Cafuum , Verbindung der Ver« 
borum u. f. w. eine genauere Syntax. Das iote und 
letzte liauptftück itt eine Sammlung von Sprich- 
wörtern, unter welchen munche ganz charakje- 
riftifch find, z. B. kann man auf einem Elepbanten 
durch eine Pforte retten ? Giebt man Lohn für 
Zuckerrohreflfen ? Wenn der Zepter krumm ift, fo 
zeigt fich überall Krumme. Ein Skorpion , *ler ins 
Feuer fallt, fticht felbft den, welcher ihn heraus- 
zieht. Selbft ein Kriegsheer zittert beym Anblick 
einer Schlange. Frilst eüiTyger wohl Gras, wena 
ihn hungert ? 



KLEINES 

OiKONONii. 'Schwerin u. Wismar in der Bödnerfches 
Buclih. Für Liebhaber der Kaxwrienuogel. Erfahrungen von 
/. F. Friedrich, Prediger xu Ca mm in im Mecklenburgifchen, 
»779. X und 77 S. g. In dieferkleinen . ganz auf eigne 
Ertal-rimgen gegrfludeten , nur etwa« zn wortreich und 
gefacht geschriebenen Abhandlung ifi die gante Wartung 
der Kanarienvögel einfach , unJ der Natur gemäfs ange- 
geben. Der erfte Abfchnilt : der Kanarienvogel im Kiifithe 
zum S »gen , handelt von den Kanarienvögeln überhaupt, 
den Untvrfcheidung*zei;hen der Männchen «on den Weib- 
chen, (welche duch nicht ganz zuverläfinp, find,), von 
der Farbe (nicht die- gelbe, wie der Vf. «Jaubt, fondtra 
die grünliche itt die eigentümliche; auch lind die V'er- 
fchWdtnheiien derfelben bey den Kanarienvögeln nicht fo 
mannichfaltig, wie. bey andern Haujthieren , z. B laii- 
ben, Hühnern. Putern etc.; auch ift ei , wie des Vf. 
wichtig* Erfahrungen beftatigeo , längft bekannt. daCs 
das Futter viel zu ihrer Abänderung bevira^e) und dem 
Schiaste, vom KSficbe, ron Futur und Ptlege, von den 
Krankheiten (die fa lende Sucht rührt doch auch manch- 
ata] von y.au}.tl an Gelegenheit, den G"fch lach istrieb zu 
befriedigen, her) von derVoificht, wenn man einen 
guten langer linge' gut brhalirn will, vom Einfangea 
der entflohnen Vögel, und ihrem Nutzen. Indemzwey- 
ten Abfchuitte : der Kanarienvogel 'n der //ecke , lehrt 
der Vf. , wo die Hecke am bnfe« aiunlegen , welche Vö- 
gel dazu zu wfihien, wieviele hineiiuuleuen , wenn fie 
anzufangen, wie die Netter anzulegen, welch« Bauma- 
terialien dazu , weichet Futter den Alten in der Hecke zn 
geben fey , wie viele Eyer gelegt werden , womit die 
Junten zu füttern feyen , wann fie ausfliegen, wie lange 
di* Hecke währe , u nd wozo Ce n ütze? 

VftRM. Sc»*. London, b. Richardfon : Private Warth 
tht Bajis af Fublie Decencu. An Addreft to People of 



C H ti I F T E N. 

Rank at>d Fortune. Dedicated »o the Bifnop of London. 
By a Member of Parliameut. 178s;. 0 S. in gr. 4. Q Rrhlr. 
3 gr.) Au» der ^ofehnft an den Bilcbuf »-«n London läfat 
fieh die Tendenz diefer Schrift iewbc eiraibeo. „Wahrend 
d«< letzten traurigen Inteirognum, Ugt der V f. , wur- 
den die Befocgniffe de, weiüru, ern^iliafieii .und nach? 
denkenden lhe:l« des PuMicums nicht wenig durch den 
UAgeftüm beunruhigt, womit die beiden grofseu P»r- 
theyen, In die ganz England getbeilt war, gegen einan- 
der dritten " Voizd^hch fchien dabey der Em Hufs ay- 
g:fehener Perf<->uen auf die Sitten uud Üenkungtart d<r 
gerir.^cm Vclk»kbflen dabey in t'etrachtung zu kom- 
meu. Und es fcheint dein Vf. nicht wenig fchwer so 
feyn . unter folchen Bewerbern um Macht und Anfeliea 
zu wählen , die SiaaUklugheit ohne Moralität , Morali- 
tSt ohne Religion . und Heligien obue Moralität he. 
iiuen ; die ihre geheimen. laller mit öffentlichen Anfprü* 
chen befchünigen wollen, oder alle menfchliche und 
gottliche Verbindlichkeit to blof^e Form und Etikette 
verwandeln. ' In diefem Tone eifert er weiter fort, 
und legt es dann dem Bifchofe von Lohdon nachdrück- 
lich an» Herz, dem Uebel durch grüftere Beförderung 
nnd Aiifrechtbaltung der Heligion zu Heuern. In der 
Abhandlung fetbtt zeigt er zueilt, wie gro's der Ein« 
flufs des Be)l'piels der Grofsen fey; fodann entwickelt 
er die Vortheüe einer befl'eru HeJigioti»erzieh«ng ; hier- 
auf beAimmt er die Pflichten des häuslichen Verhült- 
nilles , befunders der Untergebnen uud der DienQbotca 
gegen ihre Obern und Herrfchaften ; und endlich fucht 
er die Pflichten der Dankbai keit und der Vaterlandslie- 
be dringend ainzufchSrten. Ucr. redliche und weblmejr- 
oende Eifer des Vf. itt nicht zu. verkennen; Schwerlich 
aber möchte Geh auf diefem dognutifchea \V ege die ibgts- 
aielte Wirkung erreichen ItOXto. 
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ARZNE TG EL AMR THE IT. 

JJiiAt;N schwelg, im Verlag der Schulbuchhnnd- 
lung: Cr. frirdr. Hildebrand l ehr fach der Am- 
iomie des Mtnfchen, Erfter fiatui. J7fca. 638 
Sotten in 8. ohne Titel und Vorrede. — 
Zweiter Band. 1789* 404 Seiten. (2 Rtblr. 
12 gr ) 

Es würde ungerecht feyn , wenn man die Be- 
mühungen des Vf. in diefem zunächft für fei- 
ne Zuhörer beftimmten Lehrbuche, Deutlichkeit, 
Leichtigkeit und Präcifion der Befcbreibungen zu 
vereinigen, die KenrithifTe und Entdeckungen fei- 
ner Vorgänger, besonders in neuem Zeiten, mit 
Einficbt und Auswahl zu benutzen, verkennen 
wollte. Das Ganze foll in zehn Büchern abgehan- 
delt werden, deren die beiden errten TBetle vier ent- 
halten. I. die Einleitung nebft der Literatur der 
Anatomie, und allgemeine Betrachtung des m. 
K. If. die Knochenlehre. III. die Lehre von den 
Mufkeln , und IV. der Hnutoder den Decken des 
menschlichen Körpers. Die Kapitel gehn in fort- 
laufenden Zahlen durch die Bücher, i. 1) Allge- 
meine Betrachtungen der Anatomie, ihrer Verbin- 
dung mit Phyfiologic und Naturlehre, und ihres 
be'ondern verschiedenen Vortrages, 2^'yerzeich- 
nifs der irichtigflen anatomifchen Schrift jirller. (Sehr 
gut bearbeitet; nurhieundda wohl ein Werk auf- 
geführt, welches mehr in Rückficht auf Phyfio- 
lo^ie merkwürdig ift. Schriften über einzelne 
Tbeile des m, K. find jedesmal an ihrem Orte be- 
fonders aufgeführt.) 3) 4) Vom Körper des Men- 
Jcheii im Allgemeinen, und feinen feften Theilen über- 
haupt. (Zu den erften organifchen Stoffen des 
Körpers rechnet der Vf. blofs Fafern und Plat- 
Chen ; nach unferer Ueberzeugung formt die Na- 
tur die erfte Materie auch noch in mancherlei an- 
dern Klüropehen von minder regelmässiger Ge- 
ftalt. Der Unterfchied des Zellengewebes in kur- 
zes und langes » ift, unferes Dafürhaltens,, fehr 
gut benimmt. Unter den verfchiedenen Arten 
der Theile des Körpers , welche am Ende diefes 
Kapitels durch allgemeine Befchreibungen be- 
nimmt werden, vermiffen wir die Drüfea, wel- 
che der Vf. wobl wahrfcheinlicb mit zu den Eia- 
A. U Z* 1790, Kinttr ßand. 



gewelden rechnete ) II. 5) Knochen und ihre Thei. 
le überhaupt. (In AnSehung der Eutftehurg der 
Knochen halten wir für gewifs, dafs üire erße 
Bildung aus einem Netz verknöcherter o<Jer mit 
erdichter Materie gedrangt angrfd!lrer kleiner 
Pulsadern, fowohl in breiten, als langen Kno- 
chen, ontftehe, und dafs nur allcrerft aus diefen 
dann die KnochenplatJchenentftehu.) f\) iinoi hen 
des Kopfs, wobey zuerft von der Geltalt lies Schä- 
dels und ihren Verschiedenheiten geredet w ird. 
7) Vom Rückgrate. Die Rückcnitirbelbrine nennt 
der Vf. BruflunrbeVxine. (Eine neue Benennung, 
der wir nicht beypflichten können", da die Ge- 
gend, wo fie Hegen, eigentbümlich Rücken im 
Deutfchen heifst,. und überhaupt jene ältere, 
niclit unrichtige Benennung, bereits allgemein 
eingeführt ift. Jede Vervielfältigung und Verän- 
derung der Kunftwörter, ohne dringende Noth, 
halten wir immer der Erlernung und dem Wachs- 
thurae der Wifleafchaften hinderlich. Eben die- 
fes gilt auch von der Benennung Bauchwirbelbeir* 
ne, welche in der folgenden Abhandlung den 
Knochen gegeben wird, welche bisher Lenden- 
wirbelbeine und hefler auch Hüftenwirbeibeine hie- 
fsen. ) 8. 9. 10) Knochen der Brujl , des Beckens, 
der Arme mit ihren Bändern und Knotpein. (Beym 
Schlüfielbein hätten wir die Bemerkung ge- 
wünfeht, dafs diefer Knochen unter allen lan- 
gen der einzige ift, der, wabrfrbeinlich um bey 
feiner GaJgite an fehn liebere Fettigkeit zu haben, 
keine Mark röhre befitzt; denn die Worte:, inner- 
lich iß Diploe, fcheinen diefs nicht deutlich ge- 
nug anzuzeigen. ) Bey den Gelenken der Kno- 
chen des Vorderarms und der Tbeile der Hand 
unter einander ift die verschiedene Bewegungs- 
art und Verbindung der Knochen vorzüglich ge- 
nau aus einandergifetzt ; und eben diefcs gilt 
auch von der letzten Abhandlung der Knochen- 
lehre, nämlich derimuten Kap. beschriebenen 
Knochen der Beine , in Anfehung der Abhandlung 
von den Bewegungen und Verbindungen der 
Knochen des Unterfchcnkels und des Fufses. 
( Wenn aber ein Lernender>an irgend einem Ort 
beym Gebrauch eines anatomischen Lehrbuches 
Abbildungen wünfehen wird, um «ich von dca 
nanmcWakigea an otogen Gegeaueu des Kör- 
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pers fo kunftroll und fo zweckmäT?»g angebrach- 
ten Bändern einen fichern Begriff zu machen, 
fo wird, es hier feyn. ) 

Zweiter Theil. Ut. B. 12) Von den Muskeln 
*nd den zu ihnen gehörigen Titeilen überhaupt — 
Sau der &Wn , Ei^n/cAa/fr» , Kräfte. Der Vf. 
glaubt, dafs alieTheile. welche der Erfahrung 
nach, Erfcheinuugen von Reizbarkeit zeigen, 
vielleicht kleine , genau verwebte und nicht zu 
unterfcheidende Fleifchfafcrn befirzen, rerbret- 
tung der Blutgefäße in den Muskeln. — (Hier 
fcheint es uns allgemeines Gcfctz zu fevn, dafs 
ficu die Stämme der Blutgefäfse mit der Richtung 
der Muskelfafern entweder gerade, oder etwas 
Jcbräge, kreuzen. Lymphatifche Gefafse de,- Mu- 
JMn; fie entliehen aus deren Zellengewebe. — 
Nervender Muskeln; fie find gröfser, als die Ner- 
ven der Eingeweide. (Auch fefter, möchten wir 
hmzufetzen. ) Die Nerven verbreiten fich zwi- 
fchen den Muskelfafern, fetzen fich aber nicht 
in die Fafern felbft fort. — Sehnen der Muskeln. 
Eine Beobachtung, wo der Omo - byoideus in 
der Mitte ganz fleifchig war, fcheint für die Ent- 
ftehung der Sehnen aus dem zufammengeprefs- 
ten (oder auch durchs Dehnen zusammengezoge- 
nen und vermutlich auch in der Nahe der Kno- 
chen durch Knorpelmafle verdichtetem) Fleifche. 
ein wichtiges Argument darzubieten. Ganz will 
der Vf. den Sehnen die Nerven nicht abfprechen, 
weil fie im kranken Zultarfde bisweilen empfind- 
lich werden können. Befeßignngen der Muskeln. 
(Bay den Sihleimfacken der Sehnen verdient 
Monros defeription of all the Eurfae mueofae of the 
human bodij. Edinburgh. foL 1788- hinzugefügt 
zu werden.) — 13— 17) Muskeln des Kopfs, 
Halfes, Rückens, der Brujl und des Bauches. Key 
den Muskeln des Rückens Kap. 15. kommen aufser 
den am Nacken gelegenen auch die zum Arme 
gebenden breiten Rückenrouskelii vor. (Mit die- 
fer Abänderung der gewöhnlichen Anordnung 
der Muskellehre können wir nicht übereinftim- 
men , und wenn alle Muskeln , welctle die Rü- 
ckenmuskeln bedecken, hier hatten befchriehen 
werden füllen , fo hatte auch der innere fchiefe 
Bauchiruskel hier abgehandelt werden muffen. 
Auch latTen wir es dabin geliellt feyn, ob die 
vom Vf. neu angenommenen und nach der Befe- 
stigung am Knochen eingerichteten Muskelnameii, 
z. B. Epißrophicus des Kopfes ftatt gerader, hinte- 
rer, grofserer Kopfmuskel; — hinterer, innerer 
sitlanticus des Kopf s Statt gerader, hinterer, klei- 
ner Kopfmuskel, u. f. w. den Lernenden leichter 
unJ um fich einen deutlichen Begriff von diefen 
Muskeln zu machen, fafslicher feyn werden, als 
di.fe bisher gebräuchlichen nach derRichtung der 
Muskeln und ihrer Anlage am Kopfe beßi.nroten 
Benennungen« lg) Vorn Zwerchfelle. 19) Mu- 
flrln der /iime, urd 2u) dtr Heine, nebft ibren 
Svticideu und Bändern. Bcy Abhandlung jedes 



Muskels werden zuerft feine Laße, dann die Rich- 
tung feiner Fafern , feine Befeuigungen , die an- 
dern zu ihm gehörigen Tbeile, Bänder, Schnei- 
den, Scbleimbeufer u. f. w. und endlich feine Be- 
wegungen und die Bewegungen der Theile, wor- 
an er befefttget ift, und fein anderweitiger Nc- 
tzen beftimmt. IV.- Von der Haut und den. zu ihr 

Sehörigen Theilen. 21) V on der Haut an fich feibß. 
uch der Vf. hält es noch für ü Hausgemacht, ob 
die Poren der Haut nur mit dem Zellgewebe, oder 
ob fie auch mit den lymphatifchen Gefäfsen in 
Verbindung Sieben. Reizbarkeit der Haut leitet 
er von Sphinkteren oder Fleifchringeu her, wel- 
che am Umfange der Mündungen der Haupipo- 
ren fich vielleicht beiluden, nicht aber von Fleü'ch- 
fafern , welche in der Haut hineingewebt find. 
( In vegetabilifchen Poren fahen wir Ringe reiz- 
barer üefäfse deutlich.) 22) Vom Oherhäutchen 
und malpighifdien Schleime. Es wird erfteres von 
den Hauptporen und Ausfuhrungsgängen def 
Schmierdrüfen der Haut durchbohrt; die ab- 
ändernden GefäTse des malphigifchen Schleims 
aber öffnen fich unter dein Obcrbäutcheu an 
der äufseren Flüche der eigentlichen Haut, 
und diefer malphigifche Schleim ift auch ganz 
beftimmt, fowohl von der Hautausdünftung, als 
von der Hautfehmiere, verfchieden. , 23; Schmier- 
hohlen d. fi. 24^ färbe der Haut. Diefe Abhand- 
lung ift mit ungemeinem Fleifse und grofser 8c- 
lefenheit bearbeitet, und trägt den Kern fo vieler 
wichtigen hieher gehörigen Beobachtungen mit 
der gröfcten Deutlichkeit vor. Es bleibt immer 
die wich'.igfte Urfache der Farben Veränderung 
heilerer Hauptfar^en in dunklere, die größere 
Warme des Klima's und die ftärkere Wirkung der 
Sonnenftralen auf den Körper. Diefe Urfucheu 
verändern wahrfcheinlich auch die innern körper- 
lichen BefcnalTenheiten, welche gewifs auf die 
Farbe Einflufs haben, und vorzüglich die Be- 
fchaffenfieitderGalle. 25) VondenUaaren. (Auch 
diefes Kapitel hat in de»-Ausfiihrung unfern gan- 
zen Beytall ; nur hätten wir gern mehr vom Nu- 
tzen der Haare geleten, eiue wichtige Materie, 
welche von fo vielen Schrifrftelleru , die diefen 
Gegenftand behandelten, zu leicht bearbeitet ift. 
Sollte nicht das häutige Abfchneiden der Haupt- 
haare und des Bartes den Körper, und befouders 
das Nervenfyftem Schwachen? Man beobachtet 
oft Neigung zu Schwindel und Ohnmächten bey 
Perfouen, die fich das Haupthaar beftändig ab- 
fchneiden 1 und man lieht diefe Krankheiten fich 
mildern oder vergeben, wenn man das Haar wie- 
der wachfen läfst. Sollte auch nicht die gröfsere 
Fruchtbarkeit der ihren ßart tragenden orientali- 
schen Vulker hier vielleicht mit in Betrachtung 
kommeu? In Anfebung der Hauthaare, von de- 
nen der Vf. fagt, d^fs alle, aufser denen um Vor- 
derarm, nl-wutts gehen , f»»y es uns erlaubt, noch 
die Bemerkung ninzuzufetzen, daß» fie fich am 
Unurlcibc vou allen Gegenden gegen deu Nab.1 

bim 
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hin krümmen.) 26) 
Füf \e insbesondere. 
fetzen wir blofs die 
horhartige Sut^anz. 



Von der Haut der 1 linde- und 
26) Von dt* Nageln* (Hier 
Bemerkung hinzu : dafs die 
der Nagel immer zwifeben 
zwey Förtfarzen des Obrrhautcbens fortwach^. 
27) L'on den Fortfrtsungen der Haut. Hier wer- 
den alle innere Forifctzurigen und äufsere Ver- 
dopp-lungcn der Haut und des Oberbautcb «ns be- 
fen rieben, und beyldufig auch alle äufsere Oef« 
nungen des Körpers, wobey wir nur anmerken, 
dafs die Decken des Körpers durch die Poren der 
Maut, welche mit den Arterien in Verbindung 
'flehen , gewilTermafsen auch wohl in Carmhauie 
u d fein die Häute des ganzen üefafefyfteraa fort- 
gii'etzt werden. 

LITERARGKSCHICHTE. 

Madhi», in der Königlichen Druckerey: En/*- 
yo de um Bibliotheca cfpanola de los mejorts 

tifc 



dergefchmackvollenLebensberchreinung des Diel * 
tere Villegas vor der Ausgabe Madr. 1774- l ' na 
des Cervantes vor der prächtigen Ausgabe der 
fpanifchen Akademie 1780. Er ift febon roar- 
P. Rijco, der Fortfetzer der EJpaüa fugräda. wo- 
für er eine konigl. Penfion bat. Ant. Rabies t 
i)es, königl. Finanzratb, ift Vf. der gelehrten 
muthigen und lebhaften Reprefentacioa ar'f.A el 
preteitdido twto de Santiago, que h*tc al litt) — « 
Duque de Arcos, Madr. 1771. toi P. Jnt. 
Rodriguez, ein Cifterclenfer, fehrieb fchon nrt 
30rtcn J he eine Paleftra Critico Medica , eil que 
fe trata introduir la vera medicina, 6 Quarrb. 
1735. worin er alle Syfteme der Medlcin verwirfr, 
und blofs nach Erfahrungen .curirt wifien wtU 
l?S8 gab er einen Nueva Afpecto de Theologe 
moral heraus, deren Styl belTer feyn foll, und 
Worin rt er unter andern dem Vorurtheil von der 
Machides Teufels entgegengeht. bcfonuVrs wenn 
rnan ihm die Schuld an der Menfcheii Sünden 
beylegi. Ant. Greg. Rofell, Prof. der Math, zu 
Madrid bey den Eltudios reales , hat vornehmlich 
lnßittwiones Matmaticas gefchrieben , T. I. i7Sf ' 
4. welcher die Arithmetik und Algebra enthalt. 
g. Ant. PeUicer Safortada, königl. Bibliothekar 



iferitores dcl Rsgnado de Carlos HL par D 
QunnScmyere y Uuarinos. Tuntu quintOi 1789 
233 S. gr. 8. " 
Diefer Tneil geht von Rt bis Soc* Wir wol- 
len einige der vornchmften Artikel ausziehen: 

Diego ant. Rejon de Silva, Königlicher Secreiair — und Vf. der ßiblioteca de Traduetores efpanoUs, 
im Confeil, hat ftnei's und Albertt's Schriften von Madr. 1778. 4. fr. Greg, de Salus, ein GeilUi- 
der Malerey überfetzt, und mit Anmerkungen eher in Madrid, hat feil 1773 viel Verfe drucken 
herausgegeben. Madr. 1784. gr. 4. Ift auch Ver* laflen, tbeils palWalc, theils gelftlicbe, theils 
fafl'er eines Lebrgedichts U P<«t«r*i. Scgovia 1736. Lobgedicble auf berühmte fpanifchc Gelehrte^ ha 
gr. g. auch eines Diccinnario de los nobles artes. ben alle kei«a^fonder!ichen Werth- 



Segoria, 1788. 4. l'inc. Requeno, ein fpanifcher 
Exjefyit lebt in Italien, wo er die Saggi l'ul rifta- 
bilimento della andca arte de' Greci e de' Romain 
pittori , Veuczia , 1784. fehrieb. Manuel Bermr* 
do Ribera , Dr. Th. und Prof. der Moral zu Sa» 
lamanc«, ein Trinitarier, fchneb tuliitutionum 
pbilufopbicarura duodeciro Volumina« Sahnanucae, 
1754. 4* worüber er (o viel Verdrufs und Anfech- 
tung hatte, (weil er den Peripatetikem nicht 
ganz anhing,) dafs «er nur 2 Bande herausgab. 
Ferner fehrieb er im Kamen der UniverGtät ein 
Dicramen^l real Confejo de Caitilla über die Stif- 
tung einer latcmiichen Societat in Madrid, 1756; 
ein anderes über die Stiftung einer raathemau- 
fchen Akademie in Salamauea, 17.su. (die er hin- 
tertrieb, weil die Unternehmer der Univerlitüt ihm 
in ihrem Plane Vorwürfe gemacht tauen;) noch ein 
folches Gutachten über die Academia univerfal 
de Ciencias y Artes en Zaragoza, 1760« Der 
Graf von Fuentes wollte lie unter dem Titel de 
Muen üufto anlegen. Ihr Plan war uuter andern 
eine Verüeflerung der Studirtncthode, daher die 
Uuiveriiiat lieh dagegenfetzte, vornehmlich weil 
man fie erft hintenuach um Rath fragte! Rjhera 
ftarh 1765» f'icmto de los Rtos, L'apitain bey den 
Artillerie Ca Jetten; von ihm tiat man einige Re- 
den: fobre los iluftros Au;ores e Inventores de\ 
Arrillcria en Efpaüa. Madr. 1767. 8' und bey Er- 
öfnang der Arulknefcaule 1773. Er ilt auch Vf, 



neu lonflerr.cnen v»enu. U*- Franc, 
&dvä fcbrieb^lel für die Inoculatiort der Blattern 
feit 1777. u. a. m. Fcliz Maria Saniiniego, ein 
Güihcrbeiltzer In Alava, fehrieb Fabulas en verju 
(afleltano. Madr. 17^7. 1 Octavbindcbcrt. Dr. 
Pedro Aut. Sanchez, Prof. der Theo!- za Santin- 
go, Vf. des Difcurfo Jobre la FJoqaencia /agwt/* 
en Efpaha. Madr. 1.77g. 8- worin u er die Herltel- 
lung der geiulichen Beredtfamkeit in Spanien deu 
Franzofeu zufchretbt. Von ihm ift auch ein vor- 
treflicher Auffatz in den Schriften der Madriter 
Societat über die Mittel, die Gerbereyen in Gali- 
xien empor zu bringen. Tomas Antonio Santliez, 
konigl. Bibliothekar, Herausgeber der Collrc- 
cion dePoeiias Caüellanas anteriores al Siglo XVj 
Madr. 1770 - 82- $B-8- mit guten hiltbri fch en 
Auflatzen , Anmerkungen und Vorreden- Es be- 
findet fich auch der fchöne Auffatz des Marques 
de Santillana über die altere und" mittlere Zeit 
der fpaoifehen Poefie dabey. Sjoh. Igt. Sant- 
pons, M. D. und Secretär der Barceloner Ära- 
demiamedico practica« die er vomebrolicl» grün* 
den half, fehrieb eine raedicinifebe Abband* 
lung : de los muertes apparentes de los teaert 
nacidos etc. y de los medios de revocarles'a I* 
vida. Barcelona, 1777. Wörinn auch über die 
vormaligen Begrabnifte Tie! Gutes gefegt wird. 
Er gab auch zuerft Prämien auf Wiederbelebung: 
der Scbeimodien- Der P. »hrtin Sanniento, ein 
Benedictiner zu Madrid- Diefer ffetehrte Man« 
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pachte fielt zueift durch feine Dctnoftracion cri- 
tico- apologetica del Teatro critico del P. Feyjoö 
Madr. 1732. 2 B. in 4. bekannt, worinn er fei- 
nen würdigen Lehrer gegen die vielen Angriffe 
der Dummkopfe gut vertheidigte. Von feinen 
Öbras pojlliumas iit 1775 zu Madrid der ilte ß. 
in 4. erfebieucn , welcher fchatzbare , ( obgleich 

Sir nicht febön gefchriebene Mrmorias para la 
ijhriade la poeßn ij poetas tfpanules enthalt. In 
flem Semanario ertuhto kommt auch mancher ge- 
lehrte Auffatz aas Sarmiento's Papieren zum Vor- 
fchein. Felipe Scio de S.Miguel aus den frommen 
Schulen, Lehrer einer Infantin, eiferte feit 1765 
fehr gegen die noch in Spanien herrschende Bar- 
barey, und führte Bergm (ekiektifche) luflitutio»es 
pkUufophkas zuerft kühnlich in den Schulen fei- 
ner Provinz ein. 1770 beforgre er eine Aubgabe 
von Coluthus de vaptu Uetenae. Madr. 4. mit dem 
Texte nach Lentupt Ausgabe vou 1747 und ilrey 
Ueberfetzungen einer wortlichen, einer in laieui. 
Hexametern von ibra felbJt und einer fpanifchen 
vom P. Ignaz üortiu de S. Antonio, einem fei- 
ner Ordensbrüder. Loi ftis Ixbrox de S. Qu. Chry~ 
fojlomo fobre et Sacenlocio. Iradtuidos en lengtia 
pulgar con notas ertticos. Ed. 1. Madr. 1773. 
gr. 4. Mit dem Original. Ed. 2. Madr. 1770. 
blofs fpanifcb, bat mau diefem eifrigen Frpunde 
der grieebifeben Literatur auch zu danken. To- 
mas Sebaflian y Latre, konigl. Secretarius, febrieb 
einen Enfayo fobre el Teatro efpatwl. Zaragoza, 
1772. 4. worinn er die Vorzüge d^franzöfifeben 



Bühne vor 'den ( nach feiner Meynung) Misge- 
burten der Lope de Vega, Calderon, Moreto, 
Solis. Roxas u. a. zu zeigen fuchte. 73. Bens 
Kafirrc, Ign. l.uzan und C'lavijojfu pevfaJor hat- 
ten das auch febon etwas gewagt, aber noch 
niclt fo laut. D. SebajliJn überfetzte auch Kaci* 
nens Britannicus , und arb iretc ein paar Schau« 
fpielc, den Roxas und Moxto zu regehnä'fsigea 
Stücken um. ff«. £fcf* Lopez ScJ"iu), Unter 
vom Carlsordcn, II 'rauSgeVr des pannfo efpn'iot, 
Masr. 176S I77S in 9 Oravhan^cn. Manuel 
Sijiemes tf Felke, FisKal der konigl, Kammer, der 
Vf. di r kfegswürdjgen \ von der Regierung zum 
Druck beförderten Lica de la Letf agraria efpano- 
fa, 'Valencia, l-{j6. 4. Dann folgt von S. t$j 
bis zu Ende der Artikel: Sockdada ecmwmicat, 
von deren Stiftung, Arbeiten und herausgegebe- 
nen Schriften umftandlich Nachricht gegeben 
Wird. Die Ordnung ilt hier cnronologifch , nach 
dem Atter ihrer Stiftung. Hr. S. gefteht freymfi- 
thig, dafs einige diefer Gefcllfchaften noch nichts 
getban , und nur aus Eitelkeit fleh rereinigt ha- 
ben; dafs andern die Unterbeamten und Geiftli- 
cIkmi unermüdet entgegen arbeiten; die zu Ma- 
drid, Segovia und Valencia doch fchon vor an- 
dern fehr viel Gutes bewirkten , und von der 
Regierung felbft oft zn Rathe gezogen werden. 
Ohne Zweifel wird diefer Artikel noch im fol- 
genden Bande forgefetzt werden , welcher nach« 
fiens erfcheinen, und der letzte diefes brauch- 
baren literarifchen Werks feyn wird. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Mathematik. Hamburg, b. Mayn : Demonftratio 
t! torematit purullcfarwn , aitctore N. U''. Sthroftttringi, 
iC'to et Senatore Hamburgenli , 30 Seiten gr. 8. mit ein- 
gedruckten liguren. 1790. Luklides liier Grundsatz 
wird liier das lheorcm der Parallelen genannt. Da fich 
Euklid deffelben bis IIA 2g(icn Propofmon feines erden 
Buch« nie bedient hu , fo citirt auch unter Vf. nichts, 
<hs jenfeits diefer 28ften Propofh:on liegt. Die Schritt 
felbit fangt mit der Aufgabe an : aus zwey geraden Linien 
und einein Winket , den lie einfclilielsen , ein Viereck zu 
befchreiben , welche» gleiche, eutgegengefetzre Seiten 
hat. Nach ein gen nun folgenden Lehifatzen und Auf- 
gaben, an weichen wir nicht das Geringlte ausfetzen, viel- 
mehr die dabey beobachtete Sorgfalt und Genauigkeit 
Bach Verdien» preifen ; übrigens aber nichts davon h;er 
zu erwähnen nütliig finden, kömmt cier Vt' endlich 14. 
t>. 32. auf ein Thevrcuj folgendes Inhalts , davon wir in- 
deis nur den Anfang herzufetzen brauchen : Si ex quo- 
cunque pnneto cruvis infiniti ar.guli acuti demißa jutrit 
perpenduultihs ad mlttrum crut inpnitum , tunc etc. Diels 
heust dann in einer zwar freyen, aber ganz treuen, 
deutfehen Uebeifetzung, nichts anders, als wenn man 
annimmt, dafs zwo gerade Linien, die unter gewiffen 
Winkeln auf einer dritten flehen, genugfam verlängert, 
miteinander zufammentreffeu , lo etc. Nichts anders, als 
was der tue Euklidifche Grundfau auch (igt, und zwar 
Hiermit BelÜminungen , die nicht einmal fo genau find, »l» 



die Euklidifchen. Wir wolle« uns naher erklirtn : Weaa 

der Vf. faijt: man laffe aus dem Pimcre einer Linie, an 
deren finde bereits eine andere Linie unter einem fpit?u~ 
gen Winkel ftelit, ein Perpendikel auf diefc andere Li- 
nie herab, fo nimmt er dadurch Rn, da's iti.-fes Perpendi. 
kel beymHerablniTen die vorerwähnte andere Linie wirklich 
treffen werde, denn fonft konnte man ja ni«ht witTen, ob 
auch das Perpei.dikel wirklich ein Peipendikel fey. In 
dem allo diefs angenommen wird, wird angenommen, wag 
. Euklid auch mit feinem Gi undfarr. hat figen wollen^ bleibt 
aber dabey ganz uubelbmmt, ob in des Vf. zu?el örurer 
Figur der Wmkel BDE mit dem Winkel DBK zufant- 
men zwey rechte, oder mehr, oder weniger, als zwey 
rechte, gemacht, denn der Veit, lagt nur. rlafs der 
Winkel B fpitz gfeyn feil , um d.cGrofte des bey D durch 
HerabialTung des Perpendikel* entPehenden , ifl er unbe- 
kümmert : To weit treibt» Euklid bey feinem Grundfftz 
nicht, fondern der beltur.mt ausdrücklich , dafs die bey- 
den Wiukel, wie hier beym Vf. B und l> , zafammen 
kleiner, ats zwo rechte feyn feilen. E* ift v rkhch zu ver- 
wundern , dafs der Vf. , welc'icr bey feiner? übrigen Si- 
tzen, faft keine Zt-ile hrt, woiinn rieht Citaten aus dem 
Euklid oder aus feinen eigenen Parapr •) i n vorkommen, 
hier bey dem f 14 nicht argwöhnifch ueworden iit, <i. r> 
er da jtar nichts citirt bat. So le iht kann es Refchfhen, 
dats man mühfain feinen Hut facht, den mta.unttrm 
Amtrift, Digimed by Coogle 
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LITERATUR - ZEITUNG 

Dienstags, den 2l te * üecember 1790- 



ERDBESCHREIBUNG. 

London: Sur quelques contrees de l'Europe, 
■ Ott tettres rf,r 0;evd>er de *** Tome premier 
ß§4 S. Tome fecond 307 S. 178$. 8- (1 R'hlr. 
21 gr.) 

uf Veranlagung der im erften Briefe derGrä- 



fii 



* * * 



enthaltncn Auffoderung, fafste der 
Vf., ein MattheSer Ritter, feine auf einer, wie es 
dem Inhalt nach fcheint, (denn die Br. felbft find 
nicht datirt) vor etwa 20 Jahren gemachten Rei- 
fe durch Frankreich, Spanien, Maltha, Sardinien, 
Sicilien, Italien und die Schweiz, gesammelten 
phulofophifchen Bemerkungen , in ein , wie er es 
aennf, biftoriScbrs Gemälde. zuSammen , und gab 
fie in Briefform heraus. Die Gräfin ifteineFreun- 
din von der Pocfie , und verlangt deswegen von 
dem Vf. auchVerfe, welchem Befehl der, wie es 
fcheint, mit feiner Meynung zufammentrüTt , er 
dann auch fehr gerne, und leider nur gar zu pünkt- 
lich, gehorcht. Diefe zum Therl fehr mittclmri- 
mafaigen Verfe, die heynahe den 4ten Theil des 
ganzen Werks ausfüllen, und der mit diefen ab- 
wechselnde Sentenzen - und Epigrammenton find 
fcoenß ermüdend, und müffen unferer Empfin- 
dung nach bey den meiden, wenlgltens, wie wir 
bo!Ven,deutScbea Lcfern Ueberdrufs und Langewei- 
le erwecken. Voltaire Schrieb unter das erfteMa- 
nufeript diefer Reifebemerkungen unter andern 
folgende Verfe, die der Vf. getreulich, fo wie al- 
les, die Bescheidenheit oft fehr beleidigendes, Lob, 
womit er auf der Reife beräuchert ward, zum Be- 
llen giebt.: Tout eß epigramnte et clianjbn , (Uns 
ce renomne hadinage, Dies ift denn auch wirklich 
der eigentliche Beurtheilungspunct des gröfsten 
Theils diefes Werkes. Des Vf. mitgetheilte Nach- 
richten haben keinen Werth der Neuheit, und 
feine pbtlofepbiScheo und politischen Bemerkun- 
gen find gar oft Sehr oberflächlich und leicht. 
Selbft die BrieSe über die Schweiz find , obgleich 
das Berte in dieSem Werk, durch Coxe's und fei- 
nes UeberSetzers Ramond und Meiners Nachrich- 
ten. überflüSfig gemacht. — Was übrigens als 
bekannt genug, oder als unbedeutend an fich Selbft 
nicht weiter verdiente gefagt zu werden, — das 
. J.UZ. 1790. FierttrBanä. 



fingt der Vf. oder kleidet es in ein bnntfeha*. 
ckigtes Gewand von Schönen Sentenzen ein. Ift 
denn aber das alles die Originalität, deren er 
fich So ftolz S. 9. rühmt? und ift bey diefer ein- 
gebildeten Originalität reeller Gewinn für dieLe- 
fer? Manche hie und da zerftreuete gute, von 
nicht gemeiner GeSchichts- Welt -und Menfchen- 
Kenntntfs zeugende Bemerkung, manches frey- 
müthige Urtbeil; (beSenders imaten, 6ten, 3iften 
und in andern Briefen über den damaligen fran- 
zöfifchen Despotismus über die .Jcelerats couron- 
nej", einen Carl IX, Ludwig XI und XIV u. dgl. 
m.) würde man gernlefen, würde man bewun- 
dern , wenn nur nicht jener gefchrobne Ton* die 
.oft unleidlichen Prätenfionen und der Egoismu9 
des Vf. , auf der andern Seite, den Lefer fo oft 
Störten, und das Uebergewicht über den beSSen» 
Theil diefer Briefe behaupteten. — Das im 4ten 
Br. enthaltene üefpräch zwiScben zwey vorneh- 
men Pariserinnen, das aber zu. gelehrt und dichte- 
riSchküngt.als daSses, wie der Vf. vorgiebt, wirk- 
lich So gehalten SeynSollte, tragt einige Grundfatze 
der Sittenphilofophie diefer Damen vom Range 
vor, und hätte weiter ausgeführt zu werfen al- 
lenfalls verdient. Bey der Gelegenheit des im 
loten Br. der fpaniScben Regierungsform ver- ' 
fcbwenderiSch ertheilten Lobes, nennt er die po- 
litischen Hauptübel einiger der vornehm ften Eu- 
ropäifchen Staaten , und fetzt das, was Deutsch- 
land nach Seiner Meynung. verdirbt , in den le- 
gions de foldats qui ia devorent. Ueber die ge- 
waltsame Vertreibung der JeSuiten aus Spanien 
fagt er manches Wahre, wirft aber den Englän- 
dern vor, dafs fie, um der verderblichen Macht ' 
der fpaniSchen Inquifiüon Schon iängft das Gar- 
aus zu machen, nach dem BeySpiele des Syraku- 
fanifeben Königs Gelon , der nur, wenn fie 
die grauSame Gewohnheit, dem Saturn Kinder 
zu opfern, abfehafien würden, mit den Kar- 
tagintenSern Frieden machen wellte, in dem 
Frieden von 1762 die Aufhebung derfelben- nicht 
zur erften Bedingung gemacht hätten. — Die 
Notizen über Maltha und den Rittererden fiud 
intereSfant, aber fehr kurz. Die Verfaffung des 
letztern vertheidigt er mit Bitterkeit gegen den 
Abbe de Lille, der fie eine Conftitution bizarr» ge- 
Aaaaa aaaat 
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nannt tat. In die dem Vf. eigne epigraramati- immortmlifn Jon amour tt Ja douleur, feiner tielieb- 



fche Sprache raufs alles mit eibftimmen 3 aack 
die Bauern, alten Soldaten u. d. gL ist Sicilien 
reden fie. < S. 17a) Hierein merkwürdiges Bey- 
fpiel der dich terifc Ben Freyheiren und Hyperbeln, 
die er fich ferrr oft erlaubt. Die Einwohner von 
Neapel lind la plus indigne esp'ece, da *eS atihnaux 
blancs, noirs , cendres oliväu es , aux quels oneß 



ten ein Denkmal gefetzt, wozu ihm ihre Tcdes- 
art folgende» eines Michel Angelo würdige, Idee 
an die Hand gegeben habe: (Man weifs, wie 
grofs und fchön der Künfiler den Gedanken der 
jtuferßehung der «mit ihrem Kinde zugleich ve*> 
ftorbuen Mutter darftellte; und höre nuuden fran» 
zöfi feben Commentator). // Ca repre ferne expiran- 



convtnu de donner te nom d'hammes — un peuple te, dans un tombeau entrouvert, et que repoujfe un 

execrable — tes diables du Dante dans le paradis enfant, qui vrent de nattre. Les partes de Ja vi*, 

«V tf i/ton (.') — Im aiften B. unterhält er die Com- t'ouvrent poitr t' enfant ; on croit rntendre Celles de 

teile ziemlich de»aillirt, von der alten Verehrung ia wort tombtr für la merc, — 



des Pliallus. Das an der Hausthür eines antiken 
Haufes zu Pompeji befindliche Basrelief eines Phal- 
lus, Iii der Ree. nach der Lage und Einrichtung 
des Häuf es felbft , eher geneigt, für das obfcöne 
Zeichen eines Bordeis, ab, mit dem Vf., für ei- 
nen Gegenftand der Begrüfsung der Vorüberge- 
henden, wie etwa die heiligen Bilder in katholi- 
fchen Städten, zu halten*. — Die Schrecken der 
Venetianifcben Staats- InqoifTtion mahlt der Vf. im 



Verzeihe der deut- 
fche Künftlcr dem Vf., dafs er feine freiließe Idee» 
fo — franzöfirt 1 Ift man doch , felbft von fran- 
zsßfcben fogenannteu Kunftkennern , derglei* 
eben crafle Beurtbcilungen und fchiefe Commen- 
tare über Kunftfachen, wohl gewohnt, wovon 
noch ganz neuerlieh der Theil des beaux arts in 
der neuen Encyklopädie, (f. Nr. 204 u. 206. der 
diesjärigen A. L. Z. ) Beyfpiel« in Menge liefert. 
Die Br. des Vf. über Holland und England wer- 



Gefrhmack der liuken Seite des jüngften Gerichts den dem Publicum am Schlufs des aten Tb. unter 



▼on Michel Angelo, in der Sixtimfcben Kapelle zu 
Rom : ohne aneb nur eine von ihren guten Sei- 
ten , deren fie doch , befondera in den mildern 
neuern Zeiten uuftreitig mehrere hat, gelten laf- 
fenm wollen. — Wir haben fchon die Vorzü- 
ge der Briefe über die Schweiz vor den andern 
erwähnt. Sie enthalten vom 35 bis zum 5gftes 
B. wenn gleich nicht neue, doch manche inter- 
eflante Schilderungen und Nachrichten, befonders 
aus den kleinen Cantons. In den deutfehen Na- 
men find hie und da Fehler; z. B. Berg Rugi 
ftatt Rtg«, General Pfilfer ftatt Pftjfer. Scherch- 
horn 'ftatt Schreck -Horn, — Das lächerliche qu% 
pro quo des Vf. in feinen Nachrichten vom be- 
rühmten Nahlfchen Grabmal, der verdorbenen 
Frau des Pfarrers Langhans in der Dorfkirehe, 
<er verpflanzt es auf ein Schloß, das dort gar 
nicht exirihrt) zu H'mdclbank , ift fonderbar und 
in gewiffer Rücklicht merkwürdig genng, um es 
herzufetzen. Der junge Naht, fo erzählt der Vf. 



der Bedingung angekümliget: wenn diefe eine 
gute Aufnahme fänden. 

LEtPzrc, b. Schwickert: Etwas über du Eß- 
hen, btjonders über Viren Aberglauben. 178g. 
8. 6 Bog. (6 gr ) 
Diefes Etwas in lieben Briefen ift über die Eft- 
hen febr wenig, und über ihren Aberglauben fehf 
trocken,- IndeiTen meynt es der Vf., wahrfcbein> 
lieh ein Prediger, befler mit den Efthen, über die 
er fchreibr, als mit denLefern, für die er febreibu 
Das ganze Büchelchen ift wenig mehr, als wenn 
man etwa die Nachrichten vom Aberglauben im 
Journal für Dcuifcbhmd allenfalls unter gewifle 
Fächer brachte, und dann durch einige altvateri- 
fche Wendungen und Verbindungsworter kurz • 
weg an einander reihete. — Den bedauernswür- 
digen Zuftand diefer Tagelöhner, nein , diefes 
Frobnervolks, kennt man fchon, und die Arten 
ihres Aberglaubens find, wie der Vf. felbft gefleht. 



•die Veranlaflungzu dem Grabmal, habe die Toch- noch bey weitem nicht volliiand g. Dentfche, die 



ter eines reichen Holzen Vornehmen, Namens U a 
her (ihr wenig vornehmer Familienname war Wt* 
her) geliebt, fey aber vom V8ter mit Verachtung 
zurückgewiefen, alsein gewifler („eui awittout;" 
Ja, er war Dorfpfarrer !) Baron de Langhans, um 
die Hand der Tochter geworben, und fie , vom 
Vater gezwungen, ihn habe heirathen müflen. 
Die unglückliche Baronne (Frau Pfarrerin.) fey 
im erden Wochenbett geftorben. Dies ift das 



noch dazu zu den ed elften Deutfehen gehören 
füllten, find ihre Herren geworden, f. freylieb, 
fchon das auf keine edle Art } und haben fich da- 
bey vom Anfange an fe benommen, ^dafs die Dro- 
hung: laxfad tu lewadl (die DemfcJren kommen} 
das befte Mittel ift, fefareyende Kinder ftHl zu ma- 
chen. Der Vf. hat rergeflen , dafs unter den Fein- 
den der Efthen die Deutfehen felbft vor dem Teu- 
fel den Rang haben. — Alle einzelne Sätze ih> 



einzige richtige Factum in diefer ErzäLlungj denn res Aberglaubens zu benennen, ift hier unmog- 



NaJ.l wohnte blofs beym Pfarrer während der 
Zeit, dafs er zu Hindelbank das Monument für 
die Erlach'fche Familie errichtete, und fetzte der 
Frau ieinrs gätigen Wirtbs aus Dankbarkeit und 
durch einige andere. Her zu weitlauftig anzufüh- 
rende, aber nicht unbekannte-, Beweggründe ge- 
irreben, das üeuhmai, und nun hätte Nahi,poifr 



lieh ; denn ihrer ift^Legion. Einen höchften Gott 
haben fie indeflen fchon früh verehrt, und fie 
nennen ihn Jumal. Ihm gleich fetzten fie den 
Thor. Bald nach ihrer Entdeckung im is-ten 
Jahrhundert wurden fie zum äufserlicben Bekennt« 
nifs der chriAlicheii Religion getrieben, aber vor 
der Reformation zeigte lieh wenig innere Wu> 

*ung. 
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aruap. <— Sie verehrten einen heiligen Bach, Weh - 
haiida, oder Pöha Jügge; auch den Dosner : aas 
einem Gebete an diefen cor folgende Stelle: «.Hei» 
liger Donner, bewahre doch unfern Acker, 'dafs 
er möge gut Stroh unterwärts, guteAehren ober* 
worts, und achtes Gerraide inwendig tragen/' 
Sie haben Necke, wie wir Nixe. Sie geben fcbäd- 
licben Thieren wohlklingende Namen, am fie 
jtu befariftigen , welche Dummheit doch immer 



unfeb 

Tons, fchindlicben Ladern feherzhafre Namen 
zu geben. Ueber Ehe und Gebühren heben fie 
bie und da andere, fchwerlich mehrere Vorurtbeile, 
als unfer ^rofser Haufen. Und endlich haben 
fie auch ihre ftarken Geifter, die nichts .glauben, 
und Sodomie treiben. 

t?£ SCHICHTE, 

Halle, b. Hemmerde u. Schwetfcbke : $0 
Hann Oiriftoph Krauje, der W. W. Magill, u. 
örTeatl. ordentl. Lehrers auf d. kön. Pr. Frie- 
drichs Univ. zu Halle, Gefchichte der wich- 
tigßen Begebenheiten des heutigen Europa. Ein 
Handbuch Für Schulmänner , Erzieher, Stu- 
- dirende und andere Liebhabender Gefchich- 
te aus allen Standen. Erfter Band. Umfturz 
des Rom. Reichs, und Anfang der deut- 
fchen Gefchichte. i7gQ. 368 S. in gr. g. — 
Zweiter Band. Gefcaichte der grofscii Völ- 
kerwanderung und des Mittelalters, bis zur 
Gelangung der Karolinger zht Fränkifchen 
Krone. 1790. 446 S. (beide zufammen 1 
Rtalr. 21 gr.) 
Ein Buch, wie das gegenwärtige, war keines- 
ivegs übeTflüffig. Natürlich lenkt iiefa die Wifs- 
begierde der meiften Liebhaber der Gefchichte 
auf die neuere Europaifche hin : und um fie zu 
befriedigen , haben in unfern Tagen Schriftftel- 
ler, Co.np.latoren und Ueberfetzer fchon man-, 
cherley verfocht. Es ift mt hr als eia Buch die-' 
fes Inhalts von den Auslandern entlehnt, nnd das 
Mangelhafte derfelben durch Anmerkungen und 
Zq Tatze, fo der Himmel will, erfetzt worden. 
Man hat grofse Werke aber die Europailrhe Staa- 



eheraaligcn römtfebea Gebiete fich feftfetzenden 
Nationen und Reichen einen bündigen Begriff 
machen wolle. Sein Buch wird das fi&gemein m- 
lereffantefte der Gefchichte des heutigen Europa ent- 
halten. Er fetzt dabey ein Compendium-und ei» 
nea Unterricht in den erften Anfangsgründen die« 
fer Gefchichte voraus; erörtert aus ahcrn-Zeitea 
nur die wichtigern Jageignifle mit zweckmifsjger 
Vollftändigkeit, und nimmt zugleich immer Rück- 



r ift, als die Feinheit uufers guten ficht auf zwey uder drey lesbare" Hauptbücher, die 



er wegen des Ausgeladenen anzuführen ' nicht 
vergifst. Kirchengefchlchte, Literatur- undKunft- 
' gefcaichte, hat er fo gut als gänzlich ausgefchlof- 
fen ; theils aus Uebe zur Kürze, tbeils aus Lie- 
be zum Frieden. Hierinn find wir feiner Mcy- 
nuug nicht; es müfsre denn diefe feyn, dafs er 
von jenen Gattungen der Gefchichte nur fp viel 
beibringen wellte, als zum Verßondaifie der 
politischen Hiftorie uaentbebrlieh ift.) Sechs 
bis fieben Bände fajlen das Ganze umf äffen , uid 
darunter die drey erften das Mittelalter: ein Um- 
fang, mit dem man zufrieden feyn kann, wenn 
es anders dem Vf. gelingt, iich in demselben eia- 
zufebränken. 

Mit einer allgemeinen Vebtrßcht der romifchem 
Welt zuChrifli Zeiten, macht eralfo den Anfang. 
Nach einer kurzen geographischen und politi- 
fchen Zeichnung derfelben, führt er ihre Züge 
weiter aus: erülicü durch eine Schilderung der 
Herritihkeit des rum. Reichs untft Jeitun erjhn Kot- 
Jern, grdfstembeili nach Gibbons Gefchichte des 
Verfalls der R. R., doch nicht ohne öfters auf 
die Quellen felbft zu verweilen. Eine mehr wi- 
tzige als wahre Stelle Gibbons wird S. 35. be- 
rechtigt. Schön und treffend ift übrigens das Bild, 
an einigen Stellen doch wohl zu fchöa. Darauf 
wird dtr altefle ZuRand der deutschen und anderer 
nurdtjefun * olker, nach ^Schmidts Gefch. d. Deut« 
fchen und eigenen Unterfuchungen befchrieben. 
Ebenfalls lefeaswerth, bisweilen mit patxiotifcber 
Begeiferung abgefafst. Dafs die Bevölkerung 
des alten Deuifculandes nur gering gewefen fey» 
wird 39. ff. wabrfcheinlich gemacht. Doch fpre- 
chea manche That fachen dawider. Tacitus fcheint 
dem Vf. (S. in ß .) zu viele Alterthämer in feine 
tenbihone Zn einem Auszöge ausgefeilrieben, und Statiftik einzumengen , -and was zu der Cimbrer 



diefen eine neuere Weltgefchichte genannt. Klei- 
nere fchaizbare Beyträge zu diefer Gefchichte find 
wohl von Zeit zu Zeit erfchienen; aber noch 
kein fo vollftandiges Werk von der beftern Gat- 
tung, als wir an diefera zu erwarten haben. Auch 
liegt bey demfelbea ein gut durchgedachter Plan 
zam Grunde. Hr Kr. geht vors erfte bis auf die 
grofse Völkerwanderung zurück, als zu der ei- 
gentlichen Grundlage der gefammten neuem Ge- 
fchichte und Verteilung vou Europa. Erurtbeil» 
le aber richtig, dafs felbft auf das alte Rom hier 
einige genauere Rücklicht genommen werden 
trtüue, wenn man fich von der eben gedachten 
akgemeiuea Staatsveräaderung j und von den im 



Zeiten ftatt fand, feinem Zehalter beyzulcgenj 
das Beyfpiel ift der Weiberantheil an Kriegstba- 
ten; da dochfchon^fmjnekr feine Thusndde nicht 
mit ins Feld nahm. Aber follte dies wohl fürs 
Allgemeine beweifend feyn?- Der,Suevifcbe Ver« 
ein, glaubt der Vf. S. 115., mag zuerft in der 
Mark Brandenburg, als einem von Natur niebt 
reichen , offenen und zugänglichen Lande , ge- 
lüftet worden feyn. Widerlegt wird S. iaa. Gib- _ 
bvns Behauptung mit Recht, dafs die Armuth die 
Deutfchen dumm, trage gemacht habe. VornfnÄ 
des rbmifchen Reichs im iftfltn, wrrd nun S. ISK 
bis zum Ende diefes Bandes detgeltalt gehandelt, 
dafs fowoid die altera zerjiurendtn. Urfactibn tm Ja* 
Aaaaa 2 mem 



A. L. Z. DECEMBER 15790. 



76* 



turn deffelbtn , wie die Schädlichkeit des Reich- 
thums, der römifcbe Luxus in feiner fürchterlichen 
Gröfse, und mit feinen mannichfaltigen traurigen 
Folgen , ingleichen die vergeblichen Gegenmittel 
wider das allgemeine Verderben, als auch die neu 
hinzugekommenen Obel, Weichlichkeit. Faul- 
heit, Aerite". langer Friede, nebft den Folgen da- 
von , dem Defpotismus , dep Verfall des Kriegs- 
wefens u. f. w. ausführlich entwickelt werden. 
Alles gut und lehrreich; doch, wie uns düukt. 



ten, ift wohl nur Tckwach. Die fchlimraen and 
galten Folgen diefer grofsen Staats Veränderung 
lind nicht unbemerkt geblieben. Nunmehr fangt 
der Vf. S. 21s. an , das InUreffanteße aus der Ge- 
fchichte des Mittelalters auszuheben . und im er/ien. 
Buclie derfelben erzählt er die Merkwürdigkeiten 
der Europ. Gefchichte vom J. so© bis zum Unter- 
gange der Fränkifehcn Monarchie, im J. 843. Al- 
lein der Vf. ift damit in diefem Ba nde nur bis zum 
Umfturz der Meroringifcheu Regierung im J.752. 
etwas zu wciiläufiig für die Beftimmung djefea gekommen. Die Gefchichte des örtlichen Kaifer- 



Werks; zumal da wir über diefe Gegenftäude die 
fchatzbaren Schriften einesA/rierotfo u. Meiners befi- 
tzen, denen auch derVf.unter einigen Mitforfchern 
gefolgt zu feyn geile In. Sonft offenbart es (ich 
auch hier, wie an andern Stellen , dafs der Vf. 
die chriftllche Rcligionsgefchichte nicht ganz aus 
feinem Plaue hätte ausfcbliefsen follen. Denn 
fchon im Lauf diefer fpätern romifchen Gefchich- 
te bietet ßch die Frage von felbft dar : ob nicht 
die Einführung des Chrifteuthums im röm. Rei 



thums, und die damit verbundene deutfehe geht 
fummarifch voran; alsdann folgen: Bekehrung 
der neuen deutfchen Staaten zur katholifchen Leh- 
re, ihre erften Einrichtungen, die Grundzüge 
der deutfchen Gefctzgebung, die Entwicklung 
des Lcbnwefeus, die Grundftaats - nud Regie- 
rungsverfaffung . die Sitten and die Denkart der 
Deutfchen. ihre Fortfcbrhte zu Cultur und Wohl- 
ftand, und Gcgentheil. Dafs hier der eigentli- 
che Kern des Werks feinen Anfang nehme, brau- 



che etwas zum Verfall defTelben beygetragen ha- chen wir nicht erft zu fagen ; aber empfehlen 

be? Es ift aber auch diefes wirklich in alten Zei- können wir diefe Ausführung mit Recht. Ob ihm 

ten und mit befonderer Alfectation iu den unfri- gleich Gibbon auch hier den Weg gebahnt ht% 

gen behauptet worden . es hätte alfo wohl eini- auf den er nicht feiten verweifet, fo ift doch feir e 

ge Unterfuchong yerdient. eigene Bekanntfchaft nicht allein mit den Quel'en 

Noch im »weyten Bande werden dir jttfsem und deren Gefchichte fichtbar, fonderu er geht 

Urfachen vom Untergänge des weßlicken romifchen auch mehrmals feinen eignen Weg; z. B. berra 

Rtichs unterfucht, und fbwohl in den Kriegen Lehnwefen S. 310 ff., das er gefebickt erklärt, 

der Römer mit den Deutfchen, aU in dem Zu- und, wie wir glauben, mit Grund, günfti^er be^ 

ftande und Verhältniffe der letztern gegen )ene urtheilt, als viele Neuern. Zum Befcblufs S 3*4 



gefunden. Die fogenannte grnfsc l'dkerwande 
rang ift S. 69 —214. nicht allein ausführlich und 
unterhaltend, fondern auch gründlich befchrie- 
ben. Einzelne Stellen, befonders wo fich der Vf. 
Mühe gegeben hat , fich witzig und lebhaft aus 



ff fiud noch Schilderungen einzelner berühmter 
Mauner und Begebenheiten hinzugekommen, wie 
Chlodwigs, Dietrichs des Grofsen, Juftiuians, Gre- 
gors des Grofsen. Muhameds, Bonifatius u. a. m. 
Manche möchte wohl etwas einfeitig oder fonft 



zudrücken, gelingen ibm nicht immer ; z.B. wenn mangelhaft ausgefallen feyn. Im Ganzen ift die 

S. 119. Honorms die aufgebtälitefl« kraftloje Altn- Fortfetzung des Buchs febr zu wüufcben- befon- 

fthenpflanze , fo jemals auf einem Throne vegetirt ders weun 

. Mai 



hat, genannt wird; oder wenn er S. 180. Majo- 
rians Tod mit der Todesart eines neuern Fürften 
vergleicht, aber noch erft eine Parcntbcfe zur 
Erklärung feiner Vergleichung nöthig'hat. Die 
Vcrmuthung,S. 123., dafs fich Alarich und Görnas 
im Stillen in das rom. Reich getheilt baheu möch- 



Hr. Kr. in der Wahl unter feinen 
reichhaltigen Sammlungeu und Bemerkungen et- 
was ftrenger wird , feine Sprache durchaus reiu 
und hiftorifch zu, bilden focht, und auf di»gl e j c h 
förmig zweckraafsige Behandlung aller Beftand- 
t hciie ferner Gefchichte einen immer forgfaltijrern 
Fleifs wendet. ** 5 



KLEINE S 

Sedoxe Kühstg. London, b. Dilly: Sonnen, 
written chiefly 011 Picturefque fpots, during a Tour, by 
the Rev\ ff'. L. lioules. A. B. of Trinity College, Ox- 
ford.' The fecond Edition , corrected, Wuh Additiens. 
1789- ?« S. f r ' ♦• O sh O Verfihiedjie malerifche 
Naturfcenen, die dem Vf. auf eiuor Reife durch die nörd- 



lichen Gebilden Englands, uud aufcer England, befon- 
ders merkwürdig fchiunen. vrranlafsteh diefe 21 Sounete. 
Sie vernähen einen gefühlvollen Dichter ; aber in den 
ausgedrückten Empfindungen herruht doch eine gevriüc 
Einförmigkeit, und in den Gedanken und Wendungen ei- 
ne gewilfe Armuth; fo, dafs fad alles Verdicnft der rori- 
lt.:-H Stücke in ihrer Oiction zu fuchen ift. Folgendes 
ift eins der gTücklichfteu darunter; 



C H R I F T E N. ' . 

ff ritten on a Cottage in Hmntpthire 

0 Poverty! thougk from thf haggard 

Thu cheerttft mit* , of evrru eharm btteft 
Thy brow, that ffape'i laß tracet long haue Ith 
Vain Fortunat fttble Sont witk Urror ßu • 

Thy lomtlirfl hautttt all defofate I fttk — ' 
Fof Ptty r r rekln j of her owh diflreji , 
And Patience , in the paß of w,etckedneft, 
That tums to the bleak florm her fadtd c(,ee\ ' 

And Pietu , that never tolä her wrang, 

And merk Ctntent, uhoße grifft nu morr rebef. 
And ütniut , war. ling fwtet her faddefi fungl 

And Sorruu; lifl'ning tu a loft fritni t AneS, 

long banifh'd from the morld't infuUing i/>rcw,j _ 
ITtth THu, and thj, unfrierfei Fettet t M, ' 

- Digitiied by.Gopgl 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR * ZEITUNG 

, Mittwochs, den 22 ttn December 1790. 



der Dieb mit gemeltem erßen Diebßal der unter 
fünf gülden werdt'Jß, ee vnd er an fein gewarfam 
kumbt, betretten wurde , oder ajn gefchrey nach« 
etfl oder auffrur macht und doch zum Diebßal nit 
geprochen oder geßigen hat, iß ein offner Dieb- 
ßal und befchwert jene die gemelt auffrur, oder 
beruchtigung die that, Qui paullulum verba haee 
confiderat, inueniet, auilorem huius legis, quam, 
vis excitationem coneurfus plurimum hominum, 
ßue id iure 'fiue injuria fiat ec cum dolo fit c on» 
junßum, nomine hoc defignandam effe credidijfe. 
Neque ideo reprehenßonm meretur , ejus fi origi. 
nem tefpiciamus, Carolo V. tarnen id haud pla- 
cuiffe non negare poffumus. Licet integra haec 
verba adhuc retinerentur in primo proieüo, verba 
tarnen oder auffrur prorfus funt omiffa in fecundo, 
obferuante Kreßo „ ideoque etiam in ipfa defide- 
rantur Ca roiin a. Si {dem huic verbo contigif. 
fet in !oco * y quo illud repetiit Schwarzenber- 
tere und gleichzeitige deutfehe Gefette; die Bam- gius, ejus nuüo modo hic mentio effet facienda; 
bergifche und Brandenburgifche H. G. O. ; die hei- fed ibi id a Carolo eß haud deletum. Adhi- 

bet potius ibi Carolas, quamque per id decla- 
rat, fieri amnino turbam, five ein Aufruhr, fi 
quis vel clamore, vet alio JFurem perfequatur mo. 
do, videmus, ommno eum probare notionem illius, 
a me fupra indicatam art. CLVHI. (Hier hätte 
billig auf §. X. Sect. I. der Einleitung S. 39. aus- 
drücklich verwiegen werden follen). Rette id Ge. 
Rr.mus art. hoc vocat coneurfum; Goble- 
rus autem tumultum." 



RECH TSGELAHRTHEIT. 

JtVA b. Cröker: Caroli Frieder. Walchü, Ser. 
Ducis Vinar. atque Jfenac. a confiliis juftitiae 
Sanctioribus et ICtor Jenenfium Senioris Gloffa- 
rium Germanicum interpretationi Conßitutio* 
nis Criminalis Carolinae inferuiens. —• Prae- 
miffa eft in ejusdem legis leettouera introdu- 
ctio. — 1700, gr. g. 558 S. ohne die yorre- 
de und die Indices. (1 Rthlr. 12 gr.) v 

Hr. Geh. Juftizrath Walch macht fich durchlie- 
fe Erklärung dunkler Wörter und Redensar- 
ten , welche in der peinlichen Halsgerichtsordnung 
vorkommen , und entweder ganz aufser Gebrauch 
gekommen find, oder zu unfrer 2Teit in einem an- 
dern Verftande als zur Zeit der Erfcheinung die- 
fes Gefeues genommen werden , ein wahres Ver- 
dient um die Auslegung der H. G. O. Er hat al 



den äl reiten lateinifchen Ausleger der CaroHnifchen 
H. G. O. Gobier und Remus, GloflTarien und an- 
dre Schriften zu feinem Zweck benutzt, und fei- 
nem Wörterbuch eine Einleitung vorangefchickt, 
in welcher er (S. 1 — 132) zuefft de vera leSione 
legis indaganda ; fodann de interpretatione C. C. 
grammatica] und endlich de interpretatione C. C. 
logica mit vieler Gelehrsamkeit handelt. (Der 
Buchftabe A. enthält folgende Worte: Aber, ab. 
kommen, ablegen, ablegung, abirag, ärgern, 
tirgernis, amtleute, andingung, anfechten, an. 
f echtung, annehmen, anrichten, antworter, an. 
wenden, anzeigung , argwöhn, argwönig, arg. 
Wenigkeit, armer, arzeney, mtzung, auf rühr t 
aufbetagt, ausburgen, ausfehreiben , duslaffen, 
musfpruchich, austragen , auszug). Wie fie von 
dem Vf. behandelt worden, davon mag das Wort: 
Aufruhr zumBeyfpiel dienen: „iCti turbam, quae 
nomine des Aufruhrs defignatur, prius haud co- 
gitant, quam fi eum in finem fit, ut magißratui 
obedientia denegetur. Ita quoque hoc vocabulum 
explicant G. ITachterus Gtojfario 'p. 82, et $. 
G. Haltaufius in Glojfa.no germanico p.63. »« or- 
dinalione autem criminali Bambergenfi art, 
CLXXXIV. alio fenfa fumitur. Item fo aber 
J. L Z. 1790. Vierter Band, 



LITERARGESCHICHTE. 

Berlin, b. Rottmana: LaPrujfe titteraire fous 
Frederic II., ou Hißoire abrege de la plu. 
part des Autenrs, des Academiciens et des 
Artißes qui font nes ou qui ont vecu dans let 
etats Vrußens depuis MDCCXL. jufqu' ä 
MDCCLXXXyi. Par ordre alphabctique; Pre- 
cedec d' üne Introduction , ou d* uu Tableau 
general des progres qu' ont faits les arfs et 
les feiences däns les pa ys qui conftituent la Mo- 
narchie pruftienne. par Mr. I' Abbe Denina. 
Tome premiere. 1790. I Alph. 10 Bog. To- 
me feconde. 1790. I Alph. 8{. Bog. gr. 8- ( 3 
Thaler.; 
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ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 7*6 



Dafs ein Ausländer ein gelehrtes Preufsen zu 
liefern unternimmt, möchte wohl mehrern Teut- 
leben ein kühnes Unternehmen fcheinen. Aber 
man mufs bedenken , dafs diefer Ausländer fchön 
feit feiner Jugend die gefammte gelehrte Gefchich- 
te ftudiert, und in gedruckten Werken bearbeitet 
bat, dafs er feit 1732. in Herlin, und zwar in fte- 
tem Umgange mit' dortigen Gelehrten, lebt, und 
dafs er der deutfehen Sprache fo weit mächtig ift, 
■m literarifche Werke zu verliehen. Er felbft 
fucht auch jener Beforgnifs in der Torrede S. 
XVIH. u. f, vorzubeugen. Ueb?rdiefs wird fie 
durch dos Werk felbft ziemlich gehoben. Denn, 
ob es gleich, wie wir zeigen werden, von Mängeln 
und Fehlern keinesweges frey ift; fo enthält es ih- 
rer doch weit weniger, als man vermuthen follrc. 
Es ift auch nicht etwa ein blofses , trockenes Ka- 
men -und Bücherverzeichnifs : fondern das, wa9 
man eine räfonnirte Gefchichte nennet. Viele der 
Urtheile des Vf. weichen freylich von unfern zu- 
weilen ab ; aber ßc find eben darum oft LnercfTanr, 
manche wohl gar richtiger, als diejenigen, die 
Wir felbft über den Zußand der Wifienfihaften in 
Deutschland zu fallen pflegen ; nach der bekannten 
Bemerkung, dafs ganze Volker fo wenig, als ein- 
aelne Perfonen von fich felbft vollkommen genau 
ftnd uupartheyifch fprechen können. Zuweilen — 
zutnahl in der Einleitung — wirft der Vf. auch 
Blicke auf ganz Deutfchiand und dclTeti Literatur, 
giebt von vielen Gelehrten, die fich nur kurze Zeit 
in den preuffifchen Staaten aufgehalten , und von 
Jolchen, die zwar dort gebohrtn worden, aber 
auswärt» leben, Nachrichten, und beurtheilt ihre 
Verdieoftc; end da die Regierung Friedrichs des 
Einzigen , beynahe ein failbes Jahrhundert währte, 
folglich viele" von den angeführten Gelehrten , die 
während derfelbeu blühten , theils lange vorher ge- 
lebt, theiis noch leben; fo hat man in diefem Wer- 
ke die preuffifche Gelehrtengefchiehte von einem 
faft ganzen Jahrhundert. 

Ueber die Auswahl der Gelehrten und KünfUer 
— denn auch diefe gehören mit in des Vf. Plan — 
war Hr. Ü. Anfangs mit fich felbft uneinig : end- 
lich aber entfchlofs er fich, auch minder berühmte 
mit anzufuhreu, wie er denn in Anfehung der Aus- 
führlichkeit eine gute' Mittellirafse hält. - 

In der Auzeige der Hülfsmiitel , deren er fich 
bediente, hat er, wie es fcheint, von Hrn. Ade- 
lungs Zufäuen zu £föfher nur den erften Band 
biMiutxt. Von dem gelehrten Deutfehland fcheint 
ih.n die Huh bergerfche Ansgabe von 1773., der 
Meufelfche Nachtrag dazu vom J. 1774., die 
dr'nttMeufelfche Ausgabe von 1776., und der Nach- 
trag von 177g. unbekannt gewefen zu feyn j denn 
nnter dem Artikel Rleufel Tagt er, diefer beforge 
das gelehrte Deutschland erft feit 1783., folglich 
erft feit der vierten Ausgabe. Auch einige andere 
Hülfsmittel, die deai Vf. gute Dicnfte teilten konn- 
ten, vermillen wir. 

Die auf dem Titel des Werks erwahirfe Einte*. 



tung(S. 1 — ißoO enthält in fünfzehn Abfchnit- 
ten einen Abrifs der Gefchichte der Künfte und 
Wiflenfchaften in der preulfifchen Monarchie, doch 
hauptfachUch in der Mark Brandenburg. Das be- 
kannte Werk des Hrn. Leibarztes Mohfen , das 
doch der Vf. zu kennen fche int, (S. 100O hätte, 
daucht uns , bcITcr benutzt werden können. Sonft 
ift die Gefchichte ziemlich richtig, und lafst fich 
gut lefen. Bey mehrern Gelegenheiten verweift 
der Vf. auf fein alphabetisches Verzeichnifs preuf» 
fifcher Gelehrten, das auf die Einleitung folget. 
Dabey finden wir es aber nicht billig , weuigften» 
nicht fchicklich, dafs Hr. I). hier und da verdien- 
te Männer nnr befchreibt , aber nicht nennet , ( z. 
B. S. 4g. 0. 8?.) Der Ausfpruch S. 6». , dafs die 
Wiederberftellung der Akademie der Wiflenfchaften 
z*u Berlin durch den vorigen König in der gtiehr 
ten Republik Deutfchlands Epoche und Revoluti- 
on gemacht hatte, ift doch wohl übertrieben. — 
Sehr merkwürdig und wahr ift Hu. D. Urtheil von 
unfrer Sprache (S. £4. ): Queis quefoient /es de- 
fauts qu'on reproche d lalangite aUemande, eile 
efl bt prefent plus riche qu' mueune autre des lan- 
gues europeertnes , /ans meme excepter C italiennt 
et F efpagnole; car ceties-ci ne fe plient point a 
la compofltion des viots comme f allemaade ; qui k 
tet egttrd approch* beauegup des langues orienta* 
le$i avec tts qiteües eile a d' ailUurs de 7 affinite. 
Elle eß plus preeife qtte P angloife, et n' efl pas 
a beaueoup pres aujji dure aux oreilles etrangeref ■ 
qu' on s' maoine lorsqu* onjuge a P ouserture a? 
un livre. Was hingegen S. icw. u. f. von deut- 
fehen Gedichten geimheilt wird, verräth zu fehr 
den Nichtkenner diefe« Thrils unfrer Literatur; 
und wenn Hr. i). das Aufkommen urifrer Dichter 
nicht von Hans Sachs und Martin Luther datirt* 
fo fcheint er von den Minncfinyern nichts zu wif- 
fcn. — Möchten doch alie dc-JtfcheSchriftfteller, 
Buchhändler und Buchdrucker 7.u Herzen nehmen« 
was diefer Ausländer S. 151. von unfern gotifch- 
deutfehen Lettern fagf \ Freylich feheinen die la- 
teinifchen feit einigen Jahren wirklich mehr in Ge- 
brauch zu kommen, 

Ueber das Autorenverzeirhnifs wollen w ir nur 
ein Paar Bemerkungen anführen. Adelung, der 
hier fteht, weil er ein Pommeraner ift, war unfers 
Wittens nicht Profeflbr bey der Univerfitut zu Er- 
furt, fondern bey dem dortigen evangelifchenGym» 
nafium. Nicht dort, fondern in Leipzig überfetzte 
und berichtete er Williams fehlervolles Werk, E* 
iß diefs eine feiner geringften Arbeiten , und dock 
fetzt fie Hr. D. an die Spitze der übrigen. Die 
wahre Urfache, warum Adelung die ohne feines 
Nahmen bey Grbaue* in Halle gedruckte Gefchich- 
te der dejttitcn nicht vollendete, fcheint Hr. D* 
nicht zu wiflen. Ein gewifler deutfeher HoT war 
Schuld daran. Die Vcrmuthung, als wenn der vo- 
rige König von PreuOen durch feine Schrift über 
die deutfehe Literatur Adefüngc'n brwogen habo, 
der deutfehen Sprache mehr aufzuhelfen, kann' 

wohl 
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Jhl nicht gegründet feyn; denn dergröfsteTbeil 
<?incs deutschen Worterbuchs erfebien noch vor 
1731., da der König jene Schrift drucken lieft. — 
Von dem Archenkolzifcken Werk über England und 
Italien, urtheilt auch Hr. D. , wie fich fchon von 
einem Italiener vermutheu lafst, fehr ungünftig. 
Eben fo lafst fich leicht begreifen, dafs der Ijr. 
Abate kein Bewunderer des unglücklichen, Ta- 
lentvollen D. Bahrdts fey. Das Wenige, was er 
von ihm erzählt, ift .auch nicht ganz hktorifch 

richtig. — Von dem Herzog Friedrich Augnß, nun» der, freylich altzuweitlaitfig und koftbarwer» 
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— Hr. Kant wird S. 30S. der bcrÜhfntefte Mcta- 
phyfiker in Deutfchland, vielleicht in ganz Europa 
genennt : und doch hiefs es in demfelbcn Band $. 
j., Hr. (Eberhard pflichte in der Metaphyfik den 
Abfurditaten Kants nicht bey ! — Die Hrn. Profef- 
foren Kraus in Königsberg, und Kraufe in Halle, 
find übergangen: vermuthlich werden fie in detri 
auf der letzten Seite des 2ten Bandes vcrfptochc* 
nen Supplement nachgeholt werden. — Sonder-« 
bar kommt es uns vor, dafs der Vf. bey ErwSh-* 



von Hraunfchweig , deften fchriftßellerifchcn Ver- 
dienfte gut gefchildert werden , heifst es S. 299. : 
5. A. S, paffe pour etre tres orthodoxe, c' ejf- ä 
dire atta.lue ä la confefion d" Augsboitrg, et tl.v- 
ine pour protecirice des afcctiqueS. — Von fich 
fclblt hat der Vf., aufgefodejt durch einenWuiifch, 
den Hr. Meufel im iftcnNachtr. zum gal. Deutfch- 
land aufferte, umftändliche Nachricht crtheilt S. 



denden. krunitzfchen Eucyclopädie ausruft: Quis 
leget haeef Als wenn diels Werk zürn Lcfen, und 
nicht zum blofseü Nachfchlagen gefchaflen würde J 
— In dem Artikel Littger (nicht Kurl Heinri'ch f 
fondern Ernfl Theodor") herrfcht eine Verwirrung 
mit andern Gelehrten diefes Nahmens, (vergl. gel. 
Deutfchlauds Nachtr- I. S. 747.) — Der Artikel 
Leuchfeming ift vorzüglich lefenswerth. Riesbeck 



359 — 4-0. Die vielfaltigen Schikanen und Hin- wird darinn (S. 406.) nach dcmVorgarige desEnglinu 

dcrniifr, die dem Vf. bey der Ausarbeitung und Be- ders Maty, auch noch Baron und ein Zürcher 

kaniumachung feiner Werke in den Weg gelegt genannt. Dafs beydes unrichtig fey, hätte Hr. D. 

Worden , haben den Ree. häufig zum Seufzen über aus dem gel. Deutichlande , deffen er fich doch fo 

die italieuifche Büchertyranney bewogen , zugleich, fleiftig bedient , fehen können, 

aber ihn auch das Glüoc, nicht in einem folchen, Der letzte Artikel des zweyten Bandes ift M/»-- 

der Denk- und GewifTensfreyheit widrigen, Lande yet (£tienne~) Liretleur aes fnbriques de foie da 

lu leben, befter , als vorher , fchätzen gelehrt. — roi de Prujfe (im Berlinifchcn Addrefskalender 

Im zweiten Bande , aus dem wir doch auch heifst er Direktor der Fabriken überhaupt) etajfef- 



feur a h chnmbre de commerce et de mdnufnllii* 
re de Berlin. Die übrigen Preuffifchen Gelehrter! 
und Künftler bis Z. Werden wenigftens noch zu 
zwey Banden Stoff darbieten. 



WiRzBiraö, gedr. b; Nitrtbitt: Gründrifs einet 
Gefchuhle von der Univerfität zu ß'irzburg. 
Herausgegeben von Chriftiän ß'bnitke, ordent- 
lichem Lehrer der Rcichsgefcbichte an der Ju- 
Bos-Uttiverfltat. (Erfter Theil) 1782. 9' Bog. 
Zweyter Theil. 1788- 2 Alph. 2} Bog. "in 4. 
Um keine bcträchth'che Lücke in unfrer dect- 
fcheu Literaturgefchichte zu lalten, zeigen wir die- 



einige Bemerkungen ausheben wollen , heilst es S. 
5. im Artikel ^. A. Eberhard : diefer Gelehrte fey 
Von feiner Gemeine in Charlottenburg angefeindet 
Worden, weil er, als ein evaugelilch-luthefifcher" 
Geiftlicber , ein evaugelifch - rei'ormirtes Frauen- 
zimmer geheurathet habe; die Sache fey vor den 
König gekommen , nnd diefer habe fie dahin ent- 
fchieden, dafs ein Diener des heil. Evangeliums, 
der den Socrates nicht in die Hölle feizte, auch 
nicht würdig fcy, die guten Leute zu Charlotten- 
burg in der Religion zu unrerrtchten ; und habe 
ihn deswegen zum Profeffor der Philofophie auf 
der Univerfität zu Halle ernannt. — Der Artikel 

£foh. Reinhold Forßer, ift fehler- und mangelhaft, fes fchon längff gedruckte Werk nur kurz an, zu 
Gottkeif Augaß (nicht A. G.) Franke, war nicht mahl da deffen erfter Theil vor dem Anfang uufers 
I699, fondern 1696. gebohre«, und ift nicht um Initituts erfchienen ift. Anlafe dazu gab die im J. 
das J. 1772., fondern an» sten Sept. 1769. geftor- 17S2. gehaltene ioojahrige Jubclfeyer der Univer- 
ben, wie der von Hrn. D. citirte Adelung ihn hat- fiidt zu Wireburg. Bey derfclben ward der erfte 
te lehren können. — Auch der Artikel Großng nur aus wenigen Bogen beftehende. und mit der 
hat viele Lücken und Unrichtigkeiten. — Der je- gröfsem Jubehnedailte gezierte Theil ausgehen, 
tzige Infpcctor der Ilealfchule su Berlin, Hr. Andr. 
$uk. Hecker , ift übergangen , da doch deffen Va- 
ter , Stifter jener Schule , angeführt ift. Der er- 
wähnte Prozefs der Realfchule über ein Legat des 
fameux gazetier d' Erlang ift nunmehr geendigt. 
— Der Artikel , floh. Lud. Graf, von Hordt, (S 

»5*. 



Man findet darinn eine «kur*e Schilderung der 
Schickfalc. die die Univerfität von der efften Stif- 



tung an , bis zu Anfang unfers Jahrhunderts erfah- 
ren hat; und zwar in zwey Abfchnitten, wovon 
der erfte eine kurze Vorftcllung öffentlicher Lehr* 
anftalten zo Wirzburg vtor Errichtung der Uni { er. 



266.) ift aus deffen Memoires d' un gen- fität enthält ; darin die Gefchichte ihrer Errichtung 



tilkomme' Suedois gezogen: Hr. D.- erzahlt aber 
noch einige dort nicht befindliche Umftande.- — 
Von dem 1788- verdorbenen geheimen Rath von 
Hymmen heifst es: // eioit infatue de la francke 
«wjpnuei ic „ et aoypit a /' apparitlon dejefprits. 



durch Johann von Egkrfrtein, ihren frühen Ver- 
fall ;. u«k! hernach den Zuftand der Literatur im 
Hochftifte Wirzburg, von diefer Zeit an bis zur 
Wiederherftelhmg der Univerfität durch denBifchof 
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ten Abfchnitt wird diefe Wiederherftellung felbft 
beichriebcn , weiter ihr Fortgang bis zum erften 
Jubeljahr i$82-» und d™ 0 vollends bis 1700. 

Der zweyte Theil beschreibt in fünf Ab/ichnit- 
ten die Univerfitätsgefchichte bis zur zweyten Ju- 
beüeyer 17112. Der Stoff war hier ergiebiger, und 
wir lehen mit Wohlgefallen , dafs ihn Hr. B. kri- 
tifch bearbeitet und lesbar gemacht hat. Die bey 
folcben Arbeiten fall .unvermeidliche Trockenheu 
und Einförmigkeit hat er oft gefchickt zu entfernen. , 
gewufst, vorzüglich durch Nachrichten berühmter 
Gelehrten, welche Zierden diefer hohen Schule 
waren. Dahin gehören z. D. £foh. Georg von £/fc- 
hart , von ^fckßutt , Barthei , Bannitza , Sünder? 
tnchltr u. a. m.; auch der Jefuit Uande (S..96 u. 
f.), von dem man vorher wenig wufste, der aber 
ein merkwürdiger Mann war. Bcylaußg (f. 65. u. 
f.) von dem berühmten Neller, aus Aub im Wirz- 
burgifchen gebürtig. Unter den vielen berühmten 
Zuhörern des grofsen Kanonilten Barthei war 
auch der jetzige, mit grofser Weifsheit regierende- 
Fürrtbifchoff Franz Ludw ig. B. verficherte 
feinen Freunden Öfters, zu einem Lehramte im 
Kirchenrecht wiffe er keinen fähigem , als den Do- 
micellarherrn Franz Ludwig von,Erthal, wenn es 
feine Geburt und Staad erlaubten , vorzufchiagen, 

(S. 69. «•"?•> 

In der Vorrede zum zweyten Theile rühmt Hr. 
B. die Sorgfalt , die der preifswürdige Coadjutor 
von Dalberg , als Kector der Wirzburgifchen Uni- 
verfität, und felbft der Fürftbifchoff, auf feine Ar- 
beit, die wir einmahl weiter auageführt zu fehea 
wüufchen, unmittelbar verwendet haben. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. VifTe: Inconveniens du droit <? ai- 



nejfe ; ouvrage dans lequel on dtmontre, que 
toute dißinttion entre les etifans d" une me- 
ine famiUe entraine une foule dt maux politi- 
ques, moraux ec phyfiques; et decifton de 
MM. les docteurs de la maifon et focieti 
royale de Navarre, für la Primogeniture. 
Far Mr. Lanthenas, D. M. de la fociete des 
Amis des Noirs de Paris. 224 S. 8- 
Die Ausführlichkeit des Titels überhebt Ree. 
aller nähern Auzeige des Inhalts. Der Vf. unter« 
Xucht leinen Gegenftand von Seiten der rechtli- 
chen Verbindlichkeit, von Seiten der politischen 
Folgen, und von Seiten der Moral und Religion. 
Im erflen Kapitel handelt er von den Nachtheilen 
der teftamentarifchen Difpofitionen und der Schen- 
kungen überhaupt, und vertheidigt die Vorzüge 
der gesetzlichen Inteftat-Erbl'olge. Das zweyte Ka- 
pitel handelt von den mannichfaltigen Nachtheilen 
des Primogenitur. Rechts. Im dritten werden die 
Urtheile mehrerer berühmten Schriftfleller über 
diefen Gegenüand gefammelt , und in nähere Un- 
terfuchuug gezogen. Das t'ierfe enthält Beweg- 
gründe zur Abßellung der Primogenitur in Rück- 
ficht auf das Familien -JnterefTc, auf das Intcrefle 
der Regierung, und auf das allgemeine InterefTa 
der Nation. Das fünfte endlich , Gründe, der Mo- 
ral und der Religion gegen das Primogenirur-Rechz. 
Angehängt ift das auf dem Titel, erwähnte Gutach- 
ten der Navarrifchen Rechtslehrer. — Man kann 
dem Vf. das Unheil nicht verfagen, dafs er alle 
"Gründe gegen die Primogenitur , voliöändig, und 
in einer guten Ueberßcht auseinander gefetzt habe. 
Aber es lafst ftch von der andern Seite auch fehr 
vieles fiir die Primogenitur anführen , wovon der 
Vf. die Prüfung und Widerlegung gänzlich Xchu> 
dig geblieben ift. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VfRMlSCHTE ScitmrTlN. Bun: Di ff. ad Condlia Ctr- 

manimi utvo intermedio teltbrata , cum parergis felectis ex 
Hill. Eccl. onimfali , et ex Hill particul. Eccl. Coloni- 
eoß», praefide Andrta Spitz, Benedict SS. Theol. D. 
Hiit. Eccl. Prof. P. 0. a d. 13. Aug. lyjp. 32 S. in 4« 
Nachdem der Vf. gezeigt hat, dafs vermiftkt» und A'efio- 
yji - SjnJdtn (unter den erßern verßeht er , was man 
ionrt richtiger Reichstage nennt), ehedem häufig gehal- 
ten worden find, und grofses Anfeilen erlangt haben, 
gefleht er, die Zeit fey nngewifs, da folche Cencilien in 
Deuifi. bland ihren Anfang nahmen. Dafs fie aber von 
den Königen nnd Fürften , nicht von den Pa'bftcn 7.afam- 
naen berufen worden ; dafs auch kein Legat der letztern dar- 
auf deu Vorfiu gehabt habe; und gleichwohl dieCanoues 
derfeiben wahre Kirchengefeue geworden find ; dafs «af 
diefen mittlem deutschen Synoden das alte Kirchearcchc 
zum Grunde gelegt; nach denfelben die Rechte der fii- 
fchofle und Metrepolitanen beflimmt; mithin eine unmit- 
telbare Gerichtsbarkeit der l'Ubfte über Untorthanen an- 
derer Bifchoffe nicht anerkannt, und felbft fegenannt« 
taufte majerts auf jenen Coneilien entfebieden , feiten 



aber wegen letzterer ein Recurg nach Rom genommen 

worden tey ; das alles ift defio gewificr, wie der Vf. mit 
guter Kenntnifc and vieler Belefenheit erwiefen hat. Die 
Schreibart könnte hin und wieder reiner feyn, t, B. S. 
17. ad diitoi Canum r tf Itctio pr,< tu. Die beygefüg« 
ten Partrga enthalten auch manche Proben von Frey- 
miithigkeit, c. B. es fey nnbeßimmt geiajfen worden , ,» . 
der Romifche, oder ein anderer Btfthof, der Nmfhf*lger 
Pttri im Primat feyn feilte , man urtheile zu milde , und 
wider alle ächte Gefchichte, wenn man nicht zugebe, 
dafs der Patfi J/onorius alt ein Meuatheltt txc»mi**nirirt 
worden fef , die Meynuag der Scholaßiker von der Un- 
fthlbarktit der Päbfle fey noch zu Gralituu Zeiten unbe- 
kannt gewefen , u. dgl. mehr. Noch eine Merkwürdig- 
keit, S. jl. „Etqnu credtret, Henricus Rheinetpittt, Pres' 
,,byter S*f. &tf* , petierat liccntiam rebaptixandi, 
,,a eonfeffa Mag», Petr» fitiUbra*d in Comitatm 
„ Blankenheim — b a p 1 i » atos , ut teßatw fpeciale R*- 
,,/eriptnm Ferdinand» noflti, 1629. 5. Vet. Kranial- 
„ttrum XÄ30. 28. ATo/» Bwtmat em an et um.'* 
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ALLGEME INE 

LITE 1 A TU R - ZEITUNG 

. Donnerftags, den 23"» Decembcr 1790. 



SCHOENE KÜNSTE. 

Leipzig, in der Weygandifchen Buchh.: Hatto, 
Bifihof von Maynz, eine .Legende des zehn- 
ten Jahrhunderts. 1789. 560 S. g. 

Der ungenannte Vf. hat einiges aus der wahren 
Gefchichte 4um Grund gelegt, um feinem 
Nationalroman defto mehr Wahrfcheinlichkeit zu 
geben ; da die Gcfchichte -aber hier ein Jahrhun- 
dert betrifft, wo Fabel und Wahrheit auch bey den 
heften Hiftorikern noch fo oft mit einander ver- 
mischt waren, To hatte er defto gröfsere Freyheir, 
eigne Dichtungen hinzuzutbun. So gedenkt die Gc- 
fchichte wirklich der meuchelmürderifchen Kette, 
die das CrlWml S. 79 vorkömmt; aber] der Vfv 
t«; fie 2U fein. /n Plau r. u benutzen, und mit dem 
Ganzen zu verJoctifii gewufst. - So kömmt S. 463 
der berüchtigte -Maufethurm vor, aber Hatto giebt 
nicht dariiinea unter den Zahnen der Maufe fei- 
nen Geift auf. fendent in diefera Thurm« einem 
alten maynzifchen Staatsgefängniffe, das der Pö- 
bel den Aufenthalt der Maufe zu nennen pflegte» 
mufs Hatto nur einige Zeitlang fc hm achten , um 
alsdann den Genufs der Freyhi'tt defto höber zu 
fchätzr i). Hatto ftürzt fich hier S.5.1 8 zuletzt aus Ver- 
zweiflung in einen Brunnen, und, weil dies niemand 
gefi'- u, und man ihn lange vergebens gefucht, fo 
baue man Ge'-eine, c'ie in einem Keller gefunden 
worJen , und die einen ganz ande rnj urfprung 
hatten, für die frinigon gehalten. „Örefer Fund, 
fagc tier Vf., ,.pu!> verwuihlich der Sage den 
„Grund, Hatto IVy von den Maufe«, welche aus 
„den Körpern '.'er neulich im Feuer verdorbnen 
,,Ariu. j n enif;rungrn waren, durch den Rhein 
„nach ferner Burg viriblgf, und dafelbft verzehrt 
„worJeii." Die Mühe, die fich der .Vf. durch- 
gängig gegeben . die EntJtebungsart alter Mähr- 
chen und Volkf fugen zu muthmafsen , verdiente 
vou manchen Gefcnicl'tsl'orfchcrn nachgeahmt zu 
werden. Etwas, das offenbar ungereimt klingt, 
für ein Mahrchen erklaren ift leicht; aber, wie 
' eine Sage veraulafst. worden feyn möge, zu er» 
ratben, erfodert ScharfiitU}. und wird oft eine 
Ehrenrettung des grauen Alterthums. Dafs der 
Vf. übrigens aber keine hiftonfehe Biographie üe- 
A, L. Z. 1790. Vierter BondL 



.bekennt er in der Anmerkung S. sSf, 
wo er fagt: „dafs Hatto dem ztveyten ein Ruitbert 
„und dtefem Wtüigis auf dem erzbifchüflicheni 
„Stuhle zu Maynz folgte, ift gewifs; ob aber die- 
„fer Hatto, diefer Rubbert, und dirfer Willigis ge- 
,,nau diejenigen waren, tiie ich f-:hildre, kana) 
„ich uicht verbürgen; ich war nur der Nichfchrei- 
„ber einer Legende." Denn eine ungedruckte 
Legende fingirt er, vor fich gehabt z-u haben. 
Mehrere hiftorifche Anmerkungen, welche den der 
Gefchichte des Mittelalters unkundigen Lefern fehr 
su flauen kommen müffen, geben den Roman da« 
durch, dafs fie ihn mit der Gefchichte in Ueber- 
einftimmung bringen, einen hohen Grad von UJu- 
fion. Der Vf. privilegirt fich zu allen Arten von 
Pichtungen dadurch, dafs er Ihn eine Legende 
nennt, welches defte fchicklicher ift, da lauter 
geiftliche Perfoneo die Hauptrollen darjnn fpie- 
ien. Erscheinungen, vermeynte Wunder, from- 
me Betrügereyen, Ahndungen, Weifsagungen, 
kurz, alles» was zum Wefentlicben einer Legen- 
de gehört, ift daher zur Verzierung des Werks 
angebracht worden. Weil man fich aber insge- 
mein unter Legenden erdichtete Erzählungen von 
Heiligen und Wundertha fern denkt, die zur Er- 
bauung beftiramt find, fo unterfebeidet der Vf, 
anter Legenden, welche für Layen zur Nachah- 
mung, und anter folehen, welche für die Klerifey 
zur Unterhaltung gefebrieben worden. Mit de u 
letztern vergleicht er feinen Roman , in welchem 
man keine Heiligen, fonderq alltägliche Menfchen, 
wenig Wunder, fondern meiftens ganz natürliche 
Fügungen des Gefchieks, Sitten, Charaktere, Lei- 
denfehaften, Vorurtheile, wie fie un£efähr in da- 
maligen Zeiten gewöhnlich feyn mochten, findet. 
Das ganze Werk gebt den Gang einer ausführt 
eben und pragmatifeben Lebensbefchreibung, iJi« " 
die Schick/ale des Helden durch die Ausbildung 
feines Charakters und die Mitwirkung der Perfo- 
neo, die ihn umgaben, erklärt. Es wird von 
den Aeltern Hatto des zwtyten, der urfprünglicJi 
Hugo heifst, ausgehöhlt, fodaqn feine Erziehung 
feine Leiden und Gefahren, feine Erwartungen 
und raufebongen, fein fiebenjährigesGcfangnjfe 
feine Gelangung zu der erzbifchöflieben Würde 
kurz alles, von feiner Kindheit bis zu feinem Toi 
Vcccc d 
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de wird uraftän^lich erzählt, und alle andere Per- 
sonen, die neben ihm auftreten, erscheinen nur, 
i nfo fem fie auf ihn und feine Schickfale einige 
Beziehung haben., Seiner wahren Entstehung 
nach ift er eine Frucht verbotner Liebe zwifchen 
Walürada. eine Tochter H tto des erfien, und ei- 
nem gewiflen Wtrinhar, aber lange bleibt ihm 
diefe feine Abkunft verborgen. Durch eine völ- 
lig raonchifche Erziehung wird er bey einem na- 
türlich guten Herzen , und eingeschränktem Ver- 
bände zu einen» gutmüthigen Schwärmer ohneal 
1e Weltkenumifs gehiHet. In diefem Enthufias- 
mus träumte er lange, von lauter Heiligen umge- 
ben zu feyn, und leidet nur, infofern er überre- 
det wird, fie nicht erreichen zu können ; aber 
fürchterlich ift fem Erwachen aus jenem! räume, 
als er nach und nach die geheimen- Lafter und 
Verbrechen derjenigen entdeckt, die er für rein 
. und untadeUiaft gehalten halte. Er verliert faft 
feinen Vcrftand darüber, als er die Glorie um die 
Häupter derjenigen erlöfcnen fiebt, die er lieh 
zum Muftcr vorgeftellt hatte. Eine nützliche 
Warnung für wie Pädagogen, den Kopf ihrer 
Zöglinge nicht mit Idealen ftatf der wanren Meu- 
fette ukenutnifs anzufüllen. Nachdem Hatto wie- 
der zu Heb felbft gekommen , hat er dennoch zu 
viel Schwache, als dafs er fich von denen losrei- 
fsen könnte, die fein gutes Herz nun ganz verab- 
scheuen füllte. Befonders felTelt ihn noch immer 
fort eine gewtfle wollüftige. g'eld - und ebrgeizi* 
ge Laurita, die auch felbft vordem von einem an- 
dern verführt worden, und die zugleich mit fei« 
nein Vater in ftrafbarer Verbindung fteht. Doch 
überfci reitet fein Veroalfnifs mit ihr nie dieGren- 
*en mütterlicher und k. unlieber Zärtlichkeit; er 
wird nur insgeheim von Liebe fb ihr gefoltert, 
die er fich felbft nicht zu geJlehnwagt; ond lie, 
die eigentlich nichts lieben kann, als lieh felbft, 
verftrickt ibn nur in der Abficht, um eine Theil- 
nciimcrin feiner gehoffn Gröfse zu werden. Sie 
bahnt ihm endlich wirklich den Weg zur erzbir 
fchoflichrn Würde durch die Hinwegräumnng 
feiues bellen Freundes und er, fo wie er aoeta 
fchon vorher bey der Vorherkündlgnng feines Glü- 
ckes gel bau hatte, nimmt diefe Wörde anf Kö- 
llen feines Freundes an. fo febr inm aucii fein 
Gewiffen darüber Vorwürfe macht. Laurita kann 
ihn zwar mein ganz zum Freydenker umbilden; 
aber lie' verdrängt doch bey ihm allmahlig die fe- 
ilen Uebcrzcugungen von Religion, und, da er 
nicht eber Eribilc-iof wird, als bis er alt an 1 
fcijwacblich iil, fo nerrfcot lie unter Innern Na» 
meu, und übt alle rcoj-lic-ie Bedrückungen aus, 
um fic • zu ♦rrtcuern; Kürz alles, was die wa re 
Gefc.icwte von iiu ro'j Tyranneyen und Uninenfch- 
lic •Kentn « rza.jlt, foizi er V'f. auf Laurua's 
Ree n u Ii; g. Eine T curung, die i re Hubfuebt 
veraniafsi, rei?f cnül.cb um Vo.k zum Aulru'-r, 
Lauitta mufs entweichen, kaifcrlic'ic Truppen rü- 
citca cm, uin Jku der uuteruriUkien fviayuzeraa- 
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zunehmen, Hatto, von allen Freunden verlaflen, 

und von feinem Gewiffen gefohert, verliert den 
Verftand^ und erfäuft fich. Die letzten Scenen 
find in der Tnat aufserft tragifch, fo wie der Vf. 
überhaupt in dem falfch gebildeten, nmgrlcite- 
ten. und Itets andern unterwürfigen Scbwarbüng 
Hatto nicht einen Helden zur Bewunderung, fon- 
dern einen Gegen Hand des Mirleidens aufg-ftellt 
bat, den man defto mehr bedauert, je mehr man 
die Enthebung feiner Verirruugcnbeobac! tet bat. 
Die Zeichnung der übrigen Perfonen des Romans 
hat viel Wahrheit, und die Geiiliictkeit jener Zei- 
ten ift darinn eben fo verderbt gefcbildm wor- 
den, als man fie in der Gefchicbtc jener Epocl'e 
findet. Dumme und fchwelgerifche, arghftige und 
heimiückifche, wollülligc und unternehmende 
Pfa£Ten find nach der Natur gezeichnet. Der Vf. 
beobachtet febr genau das Coftume des Mittelal- 
ters, und zeigt , gute Bekanntfchaft mit der Den« 
kungsan, den Sitten und Gewohnheiten aller 
Stünde in demfelben. Alle Handlungen, die Ver- 
giftungen, die Meuchelmorde, die Tücke, und Rin- 
ke haben das rohe Gepräge diefer Zeiten. Die 
Einkleidung der Erzählung ift einfach und den- 
noch anfehaulich. 

Frankfurt am Mayn, b. AndTei: -Gedichte von 
Eulogius Schneider. Zwtyte vermehrte Auf- 
lage , mit des Vf. Porträt. 1790, 192 S. g. 
(16 gr.) 

Der Vf. (der durch die Verfolgung feiner Feinde 
auch im proteftantifchen Demfchland bekannt 
geworden) 'bittet in der Vorrede: fich dran zu 
erinnern, dafs er die neun fchimften Jahre feines 
Lebens in einem finftern Klofter zubringen, und 
auch nachher fich ganz andorn GefcbaTten als der 
Dichtkunft hebe, widmen müflVn. Entfchuldigun- 
gen, die allerdings erhchlicn find, der»n aber zu 
unfertn Vergnügen grade Hr. S. entweder gar 
nicht, oder doch febr wenig bedarf. — Esiftwaür 
dafs man in feinen Gedichten zuweilen Spure« 
der Nacha' mung findet; denn fo ift z. B. iüe Zcr- 
Jtantng der MajHUe S. 145. zu fehr Szhubarts Für- 
ßengnsfiHfatMcn. Es iit wa>r, dafs man zustel- 
le« auf einige kleine Harten in der Verlilicatiou, 
uu I f-.'hr oft auf falfcbe Reime. Hiatus und un- 
gleiche Siellen Itöfsr. Einige Gewebte hatte der 
Vf. wenigften$ in feinen Verhalrnifirn liebrr unter- 
drücken follen, z B. d'n vtrratjunen Kufs und noch 
ein paar an Ire. Um j alle diefe kleinen Flrrken 
erfi'tzen gröfsere Vorzüge; un;l unter allen Dich- 
tern des f:AtholiJchr$i Deutfc ilandes, das fich frey- 
lica immer nO'ti mit dem proieftantifc: en an Dich- 
ter Genius nip* zu meflen vermag, liebt er vi<4- 
leicut, als lyrilcfier Dichter, filumauern zunaebft: 

t . y - m > 

Madchenmoral.- S. 4: 

Midchen willft in artig Ttryn? 
So gewöhne deinen ßufe», 

Ai 
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An den Zauberbft der Kufen 

Schlürf der Schriften Honig ein ! 

IVillft Au feilen und rtiztnd feyn ? 

So bewahre deine Tugend : 

Denn mit ihr verblüht die , 
Trocknet alle Schönheit ein. 

W'ünfchefl du za feyn ? 

Wünfcheft lang dich zu erhalten? 

Nimm die Medizin der Altes. 
Mi&igkcit und Arbeh, ein. 

Wünfcheft du gtlitbt zu' feyn ? 

Such nur Einem zu gefallen ! 

Nimm VerehrunRSzoll von Allen, 
Liebeszoll von Einem ein. 

Wiilft du ewig glücklich feyn ? 

Laf* dein Pfund nicht muuiig liegen! 

Woblzuthun fey dein Vergnügen; 
Liebe führt zum Himmel ein. 

Freylich bat dies Liedchen noch manche ancor- 
recte Stellen, misrathue Bilder, und zu gemeine 
Ausdrücke, aber es ift auch keins von den betten 
dvs Dichters. Hingegen find in feiner Ode auf 
König Friedrich (S. 30.) febr vonrefliche Stel- 
len, z. B. : 

'in Friedrichs Kerker faulte der Denker nicht. 
Sein Cenfor frafi nicht\ gleich dem Getraidewurm 
Der Schriften Kern au», daf* die Hülfen 

Schm.ichtendcn Leiern den Gaumen ritzten. 
' ' Sein Glaube war nicht kHuftliche* Wort^eweb, 
y Nach keines W urnus dreiOem Syffem gefonnt, 
Nicht millionenfach du«-c!i i<Hhtt'n, 

Einfach, wie Gott und die Wahrheit, war er. 
Das Belle thun, war feine IkÜ^ion: 
Sein Opfer rafllos wirkende I lutu'lteir : 
Die IV eit fem 1 t iiipel : feine Frteiter 

Htrzbtrg und Cuni.cr, der Brennen Solon. 
Sey Menfch , fey lii.rger, fpr«ch er, da* Innere 
Des Herzen» und der Mr/nuuiien nebte der. 
Zu welchem Mutes, Zoroalter. 

Chrihu» und iWuhamed. rufen : „Vater!" 

Di« Elegie auf den Kaifer, d\e im K. K. Landen 
" Tfonl viermal naebgedruckt worden, bat ebenfalls 
trediebe Stanzen, üocü von diefer Starke nicht, 
and einige maiie Stellen verdienen Ucberarbei- 
tut g. Ueberhaupt wünfehun wir, dafs Zeilen, wie 
füllende find. S. 04: 

Sollten diefe Opfer dir, 

Strom des Taue*, nfcht trklitktrr. 

oder S. t©jj: 

Freund, du k.imft vom reichern Pohl'*, 
NUht die Sclur.e. die .-.ir haben, , 
Van uu» DvuiUue« «taiiW n. 



bey einer nenen Aufjage auegemerat wurden. 
^ Di<» Rede über den gegenu 'artigen Zußand , und dt» 
Hindernilfe der Jchonen Lüeratur im kutholifclun 
Deutfchlandc , die Hr. S. feinen Gedichten beyge- 



fügt hat, und die er hielt, als er fein Lehramt in 
Bonn anrrat , ift mit grofser Offenherzigkeit, ed- 
le m Muth und tiefer Einücht gefebrieben. 



Metoorf u.Leipzig, b. Boje: Der Schlaf trunk, 
ein Luitfpiel m drejr Aufzügen. Ein Torfo 
Leffmgs, ergänzt von Dr. Ekfltin. 1787. 
124 S. 8- 

Der Sddnf er unk i&, wie bekannt, ein unvollendet 
gebliebenes Luitfpiel unfers verewigten UJfings. 
Leider muffen wir dadurch niciu nur eins der vor- 
züglicuften Stucke diefes unvergefslicben Schrift- 
ftellers, fondern wohl eins der bellen komifebca 
Stücke des deutfctien Theaters überhaupt entbeh- 
ren raOffeu. Da hatte a wir doch' wieder ein ei- 
gentliches, wahres Luitfpiel mehr, eine Gattung 
des Drama, die, durch die bey uns zur Mode ge- 
wordne Zwitterlchaufpiele. in denen Tragödie 
und Komödie fich fo grotesk roifeiten , verdränge 
immer mehr und mehr von unfrer Bühne Abfchied 
nimmt. Man mag diefes Lefßngfche Brucbftück 
anfehn, von welcher Seite man will, man mag 
auf Plan oder Ausführung, auf Cnarakteriftik oder 
Dialog Rücklicht nehmen, von allen Seiten ift der 
Varluk unleugbar, den unfer Theater durch feine 
Kicbtvollendung gelitten bat. Ucbrrall ift der 
Geilt diefes vortreflieben Darliellers fiebtbar. Ei- 
ne Wahrheit, Treue und Vollendung der Charak- 
tere die nur er in einem fo ausgezeichneten Gra- 
de ihnen zu geben verband. Gedrängtheit, Fori- 
ichreiiung, Feinheit und Correctbeit des Dialogs, 
in dem auch die kleinft» Wendung, den dargeliell- 
ten Charakter veriinnücaen hilft ; eine Netu-eit, 
ein Leben und Intereffe in den S*iuationen. Jo- 
vialität und Witz, lallen fclhlt in diefe«» Frag- 
ment uns wieder den zu frühen To 4 eines Man- 
nes befeufzen, der auf immer der Stolz unfrer Na- 
tion feyn wird. Die Ergänzung tines folcneit 
Torfo nun ift in der Taat ein Wagttück, zu den» 
eine mehr als gewöhnliche Küanheit g-nort. St Ibft 
mit den hervorragendsten Talenten zur tlramati- 
fchen Dichtkuntt, dünkt es uns eine aulserii Schwie- 
rige nnd mifaliche Arbeit, fich in den Gfid, die 
Manier und DarfteliüngkWeile diefes fo originel- 
len Kopfs bioeiozuttudiren ; und fenwerlicb dürfte 
fie felbtt dem vorrreflicuften nnfrer jetzt lebenden 
dramatifcben Dichter ganz gelingen ; > o gleich 
der -jüngere Hr. Lejfing den etgeu händigen , bis 
auf die letzte Scene völlig entworfenen Plan fei- 
nes verewigten Bruders dazu in feinem bekann- 
ten theatralischen Nachlaß» miigetheilt hat. Ob 
diefe mishche Arbeit nun dem fogenanmrn Hn. 
Eckjlcin gt lunge». ? Diefe Frage kann nun woal 
ehrlicher Weile nicht mit Ja oeaauvonci werden. 

CcCCC * Digitizp: 1 «- 
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Jndeffen hat Hr. E. ferne Siebe doch nicht ganz 
fchlecbr gemacht, und auf der Buhne, wo 
man den Cohtraft zwifeben der Lejfingfehen 
und Ehfleinijchen Manier wenigerberaerken kann, 
verden lieh felbft diefe Zufätze noeb immer ganz 
gut ausnehmen. Nur muffen fich unfre gevtöku- 
liehen Schaufpieler nicht damit befaffen, denn fürfie 
ift die hier fonöthigeKunlt, Feinheiten des Dichters 
xu entwickeln, und z.u wachen, w o er fchl.tft, lei- 
der! das gelobte Land, das fie nur von 
fehn, über in das fie nicht 



Prag n. Leipzig , in der ron Schönfeld-Meifs- 
nerifeben Bucbb.: Dar Ehrenwort, Lußfpiel 
in vier Aufzögen, von C. H. Spiejs. 1790. 
iSl S. 8« 

Ein Product, das fich weder durch Neuheit des 
Plans und der Charaktere, noch durch Feinheit 
der Situationen und des Dialogs auszeichnet. 
Vielmehr hat es alle Fehler des Gegentheils. Die 
Idee, dafs eine Dame die Rolle eines Bauermad- 
ebens fpielte, um einen fich als Weiberken- 
«er preifenden Weltmann durch angenommene 
ländliche Naivetät und Unfcbuld um feine Wei- 
berkenntnifs zu betrügen, und für fich zu interef- 
firen, ilt fchon im Mädchen vom Eichthal, und weit 
feiner und anziehender benutzt worden. Der Ba- 
ronin WaUPieiwi t ' die hier diefe Stelle übernimmt, 
kann es übrigens nur fehr wenig Mühe koiten, 
lieh in dlefen Charakter zu verletzen, da fie febon 
als Dame den ganzen Ton und alle .Manieren ei- 
ner Bauerin hat. Inder Tbat fpriebt und geber» 
det fich dlefe Baronin fo gemein, platt und unge- 
zogen, dafs ihr Betragen auch nicht die klein fie 
Spur von Dwnenerziebung verräth. Sie xankt 
mit ihrem Kammermädchen fo unartig herum, 
reifst Blumen, Coeffdre und Hut fo uugefiüm von 
Ihrem Kopf herab, fchimpft und fpöttelt fo pöbel- 
haft , dafs man , flau einer Dame , eine gemeine 
Bürgersfrau zu feben glaubt, die mit ihrer Stu- 
benmagd im Wortwechsel begriffen itt Folgende 
Stelle mag als Beyfplel gelten : „Weg mit dem Hute ! 
„hört Sie Wieden nicht ? hat fie ihr Gehör verlob* 
„ren? herunter! herunter, (fie reifst den Hut herunter, 
„wir/t ihn auf 'die Ende, und Springt darauf.) Nein, 
„fo fchlecht war ich in meinem Leben nicht be- 
ndient. Mit der Ofengabel mag Sie wohl beffer 
„ürazugehn wiflen , als mit der Haarnadel." In 
liefern Tone fpriebt des Dichters Baronin durch» 
aus. Die andern Herrn und Damen machen es 
nicht feiner, Sic uaterfebeiden Geb ron ihren Be- 



dienten und Kammermädchen durch nichts, als 
ihre Kleider. Ihre Art , zu reden , fich zu tra- 
gen, zu febimpfen und zu witzeln , haben fie völ- 
lig mit ihnen gemein. 

• f 

... ■ • 

Hamnover, in der Schmidtifchen Bnrbhain'l.: 
Ihtmunt '.! RLi.Ur, von A. Ircuji. von Knig* 
ge. Erftcü Vieneljaör. 17I8. Zweytes und 
drittes Vierteljahr. 1789. S72 S. 

Diefe dramaturgifchen Blatter liefern theils kri. 
tifebe und hiftorifche Nachrichten von der Grofs- 
maufchen Schaufpielergefellfcbaft , theils Beur- 
teilungen neuer dramatischer und roufikalifcher 
Producte. Die Nachrichten von dem Großman* 
fchen Theater find roeifi fehr lobpreifend. jRec, 
der verfchiedne diefer hoebgerühmten Herrn und 
Damen kennt, kann eben nicht fagen, dafs er 
über fie n,it Hn. v. K. gleich empfindet ood ur- 
tbeilt. Er kann fie kaum Künfiler nenneu . fo 
handwerksmafsig treiben fie ihren Beruf. Aber 
leider! ilt, wenn man feine Ruhe liebt, kein an- 
derer Weg übrig, als entweder auch noch fo mittel- 
mafsigen oder fchlecbtrn Scbaufpiclern feinen ßry. 
fall zu bezeugen, «der dasKritifiren über fie gaoz 
feyn zu laffen. Das letzte wäre auch wohl das befte Ä 
wenn man nicht Hartnäckigkeit genug hat, Thea- 
tergrtam zu verachten. Denn wozu tun ll eine 
folche Kritik, die die Stümper nur noch mehr 
verftürapert, und fie in den Wahn ihrer eingebil- 
deten Gröfse nur immer tiefer einwiegt? Loben 
wenigftens follte mau diefe Afterküriftler .nie, 
nicht einmal die Mittehnafiigjn follten gepriefen 
werden. Wir haben derer leider! febon genug, 
um durch eine folche unzeitige Verzärtelung ihre 
Zahl fo unnüthigerweife zu vermehren. Sonft 
enthalten diefe Blätter manebes, was diefen 
Herrn und Damen fehr nützlich hätte werdtn 
können, wenn weifer werden, n:ir , folcbet 
Leute Sache wäre. Tiefgefch.ip 4 "{e, fcharf durch- 
dachte Kritik, Schritt vor Schritt entwickelnder 
Unterfuchung der* Kunll des Dichters and Schau- 
fpielers. mufs man hier nicht fuchen. Sie war 
weder Hn. v. K. Zweck, noch auch Waare für 
das Theater, dem diefe Blätter gewidmet find. 
Indeffen können fie auch fo. wie fie find, für dm 

J'rofsen Haufen unfrer Schaufpieler und Dichter 
ehr unter richtend feyn, für den die höher«, 
Hefer eindringende, Kritik doch. eine terra 
mro 'tft , von der fie in ihrer 
ßeseinfalt nichts ahnden. 
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SCHOENE jCpNSTE. 

. Mann h si m b. Schwan u. Götz : Mufeum für 
Kunßltr und für Kunßliebheber , oder Fort- 
fetzang der Mifceüanetn artißfehen Innhaiti. 
Von Johann Georg Meufel, \otes Stück, 93 S. 
Utes Stück, \o%S, 179*. %. (14 gr.) 

Hr. M. erfüllt immer mehr den Wunfeh der 
Kunftliebhaber, durch Anwendung einer ftren- 
gern Auswahl, bey der Aufnahme von Auffitzen 
für diefe, von mehrern Seiten, fo intereflanten als 
lehrreichen Zeitfchrift. Wir finden von diefer uns 
fehr angenehmen Bemerkung, in den beiden vor 
uns liegenden Stücken« nur eine; — aber freylich 
eine fehr auffallende Ausnahme gleich im erfteu 
AufTatz des ioten St. unter der fonderbaren Ueber- 
fchrift : Abhandlung eines Künßlers, über die Grup- 
pe des Laocoon , worin die Fehler der beiden Kita* 
k-en, wie auch deren f chic klicken Verbefferung, 
nebß vielen ünfchickliphen, was über die Gruppe 
gefegt werden iß, angemerkt wird. — Nichts ge- ' 
ringers iß (liefe fogenannte Abhandlung eines feige, 
nannten Künlllers , als eine derbe Abfertigung und 
Zurecht weifung , unferer gröfsten Kunftlehrer, 
eines Winkelmann , Mengs , Heyne , Leidig und 
Ca vi us , unter welchen der Vf. befonders den er- 
ften , zum Gegenftand feines Haders wählt. Ent- 
weder leuchtet es diefem guten Mann gar nicht ein, 
dafs , um als Tadler und Verbeiferer folcher Man- 
ner auftreten zu wollen , man dech auch die tiefen 
Kenntniffe und den äfthetifchen Sinn, den hellen 
philofophifchen Gcift, und die fcbarffinnigeprtheils. 
kraft , dtn feinen Takt und den umfaflenden Blick, 
derfelben haben raüfle; oder feine Eigenliebe fpieU 
te ihm bey diefem Unternehmen einen häfslicben 
Streich : denn diefe ziemlich entscheidende Probe, 
beweifst des Vf. Amuthan allen diofen Eigenfchaf- 
ten eines bewährten Kunftrichters. — Und nun noch 
da/. u fein verworrner , unverständlicher , nicht fei« 
fen in baaren Unfinn ausgearteter, uud undeutfeher 
Stil! — Unfer Kunftler mufs ja beym Mecbanifchen 
feiner Kunft bleiben, worin wir ihm guten Fort- 

fang, um einen beffern Gefchmatk als in feiner 
chriftftellerey wüufchen. — Befonders lefenswerth 
find - in diefem 1 oren : Sr , Nr. 3, die Nachrichten von 
A. L. Z. 1790. Vierter Band. 



Kunftfachen und einigen altern und neuern Künft. 
lern zu Nördlingen und Nr. 6. des Hr. v. Beroldin- 

¥m geiftvolle Befchreibung eines nach Vernet in 
ofehmanier geftochnen Seefturms- — Unter den 
;rmifchten Nachrichten, ill eine franzöfifche An- 
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zeige der bevorßebenden VeräufTetung der vortreff- 
lichen Kupferftich- Sammlung von 43000 Blättern, 
des Iln. Hofr. Brandes zu Hannover. 

In dem gröfstentheils intereflanten .uteri Stuck, 
zeichnen fick aus: N. 1. eine Biographie Adam Elz. 
keimers, verbunden mit einem raifonnirten Ver- 
zeichnifs feiner beften GemUhlde, und einer Nach- 
richt von den nach ihm geftochenen Blattern , und 
von feinen Schülern, Die Zahl und das Gewicht 
der letztern, ift fo anfehnlich , dafs fie wohl dem 
Nahmen einer Schule verdienen, welchen mehrere 
franzöfifche Kunftrichter , und Mitarbeiter der En- 
cyclopädie, der deutfeben Kunft abfprechen. — Die 
darauf folgende Befchreibung einiger in der luthe- 
rifchen Pfarrkirche zu Marburg vorhandenen Kunft* 
denkmale , und Epitaphien , hat das Verdicnft einer 
grofsen fienaaigkeit ; dabey wir aber des gefchick- 
ten Ha. Vf, angewandte grofse Mühe gewüTer- 
mafsen bedauern; indem wir nicht ganz feiner 
Meynungünd, dafs durch folche Betreibungen 
von Ueberbleibfeln , des k leiul icjien und geiftlofen 
gothifchen ßefchmacks in derßildhauerkunft, deren 
man von ähnlichen Stil in fo vielen alten proteftan- 
tifchen Kirchen, eine grofse Menge findet, diedeut- 
fche Kunftgelchtchte befonders gewinnen und glän- 
zen würde. Dergleichen, auch vielleicht in- ein- 
zelnen The liehen ganz gut ausgeführt eüegenß;n> 
de des fchiechtero Gefchmacks in der Kunft fchön 
su nennen , heifst , fich der Entweihung diefes, ins 
artiftifchen Verftande befonders, fo vielbedeut en- 
den , und nur zu oft gemifsbrauchten edlen Wor- 
tes, theilhaftig machen. — Auch die übrigen Auf- 
fitze und vermifchten Nachrichten diefes Stückes, 
find ton mannichfaltigem Imerefle. Unter den letz* 
tern ift eine kurze Anzeige einiger meifterhaften Ar- 
beiten des Hn. Directors Fügers, diefes treulichen 
deutfehen Künftlers zu Wien, die er unlüngft in 
feiner Vaterftadt Heilbronn verfertigte. Mit herz- 
licher Ueberzeugung ßimmt Ree, in die Schlufsw or- 
te diefer Nachricht des Em! enders ein : „Fügt r ift 
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der vielleicht mir durch kleinfrädrifche Prärenfionen 
and Nachrede, veranlafst ward, ift feiner, auf 
perfonliche und genaue mit diefera liebenswürdigen 
Mann, vor 7 Jahren m Italien gemachte Bekanot- 
fchaft gegründeten Meinung von ihm widerfpre- 
chend. Nie bat Ree in F. , der gerade damals zu 
Neapel, in einer für ihn glanzenden Periode, vom 
Hofe geliebt und gefchätzt , lebte, einen „ftolzen 
Mann" (im unedlen Verftande des Worts), wohl 
aber einen offnen und freundschaftlichen, durch fei- 
nen Umgang mit der großen Welt fehr gebildeten. 
Mann gefunden , deffeu Kopf und Herz eines un- 
edlen Stolzes, ganz unempfänglich fehienen, deiTen 
er hier zu laut befchuldigt wird , um feine Delica- 
reffe durch das , was wir dagegen eingewandt hal- 
ben, beleidigt zu fühlen. 

OhneDruckort: Tagehtch der Mainzer Schon- 
buhne. 1788. 208 S. g. 

In der Vorrede an da* Publikum verfpricht der 
Vf. Urtheile über den Werth der St.icke , über das 
Spiel , die intereffant>eften Charaktere , einzelne Be- 
merkungen , Anzeige neuer Thearerfchrifien , und 
zur Abwechslung, Gedichte. — Der Zweck diefes 
Tagebuches ift Belehrung. Nicht leicht wird die- 
fer durch den Ton erreicht, in welchen der Vf. 
oft gerath. Das Publicum , wird einigemahle com- 
mandirt, wo es geleitet werden f oll te, infultirt (bey 
tielegcnhcit der Räuber) wo es eiuer ernften Erin- 
nerung bedurfte , und wo eine Appcllariou an die 
Aufficht des heileren Theils über den Ungezogenen 
mehr gewürkt haben könnte. Der Vf. zeigt fich als 
genauer uud geübter Zufchauer ; aber die Art fei- 
nes Tadels mifsfdlit. Sie ift nicht mit Achtung für 
das Ganze verbunden. Oft ift der Ton tändelnd, 
glcichfam abfichriieh nachläfsig, und einigemale 
bitter; überhaupt mehr fcheltend als zurechrwei- 
lend. Selbft die Lehre leidet zuweilen , wenn der 
Lehrer nicht feine Würde zu behaupten verftehr. 
So 5* 9t. „Warum richten fie (die Schaufpieler) 
„meiften9 ihre Reden an das Publicum? Hat der 
«Schaufpieler etwas mit demfelben abzuthun?" 
Statt diefes Verweifes, wäre ein Beweis, wie un- 
vorteilhaft diefe Manier dem Schaufpieler ift, bef- 
ler gewefen. — Hat Jemand ganz unrichtig ge- 
fpiclt : fo ftelle der Dramaturge, — ohne das un- 
richtige Spiel zu berühren, eine Schilderung des 
Spiels , wie es feyn Tollte , hin. Dann kann fich der 
Künftler mit Ehren beffern. Nennt man ihn aber, 
zeichnet man ihn aus, braucht man die Worte" — 
„weidlich , Unfinnetc.;" dann fleht das Publicum 
nicht mehr den Charakter, fondern den, vom Prä- 
eeptor gezüchtigten Schüler bey der nächften Vor- 
ftellung. Der Künftler ift verlegen, dieTäufchting 
aufgehoben, der gute Wille verdrängt, der Dra- 
maturge bewirkt nichts und verliert die Anfprüche 
auf feinere Welt , dahin- er fehr richtig die Schau- 
fpieler anweifet , fich zu bilden. — Leffing weifet 
an , er öfhet feine Schatze , hebt Künftler und IV 
nükum |, Seiu Schweigen — raubte bitter beewibeaj 



Alle Schaufpieler feilen mit Sehnfucht auf die Er- 
scheinung eines BIatte9 gewartet haben; wo es die 
höchftc und wirkfamfte Strafe war — nicht genannt 
zu werden 1 . - Liegt doch in jeder Art von Bildung 
alles daran, wie man dem Zöglinge den Weg be- 
reitet, auf dem er zurückkehren kann, wie viel-, 
mehr hier — wo jede Rüge öffentlichen Widerruf 
von dem Künftler fodert. Sollten auch die Schau- 
fpieler diefer feioern Wendung nicht werth f*yn 
(and das wäre, von einer ganzen Bühne, doch 
hart geurtheilt!) ; fo ift der Dramaturge fich und 
dem Publicum diefe Urbanität fchuldig. — Unter 
den Ged'chteu hat uns — Uufterbiichicft — be- 
fanden gefallen. - Die Recenfion der Schaufpieie 
ift gat und treffend. Unter den Theaterfahrten, 
wünlchtcn wir, der Vf. hatte lieber Vorfchla^ezur 
I.eciüre für Schaufpieler, gethan , als Anzeige der 
Aonalen etc. und anderer Schriften gegeben, die in 
Jedermanns Händen find. — Vorzüglich danken wir 
dem Vf. , dals er auf Anftand und feines Spiel , mit 
Gewiffeuhaftigkeit halt. Die Erinnerung S. 1 \o. 
wo ein Sohn feinen Vater ftreichelt.. um deffeu Ein- 
willigung 2U erhalten , ift fehr an ihrer Stelle, um 
fo mehr, da die meiften jetzigen Dramaturgen, der- 
gleichen , als unbedeutend, überfehen. Der Vf. er- 
taube uns noch die Frage: warum loben und be- 
merken die Dramaturgen niemals das, was nicht 
gefpielt wird ? Es find Entfagunpen , die oft das 
gröfste Glück des Dichters , und das gröfste Vcr- 
dienft des Künftlcrs ausmachen. Aber freyltch find 
fie feiten , wie jedes andre befcheiden zuriiekue» 
tende, fichfelbft verleugnende Verdienft. 

WiRzäurg, in der Riennerifchen Buch h. : 
tobi Vanierii Praedium rußicum. ^akob f'a- 
niers (Vaniere's) Gedichte (Gedicht) von der 
Landuiirthfchaft mit Anmerkungen und der 
Lebensgefchu hte des Dichter s herausgegeben 
von Bonaventura Andres, Lehrern (Lehrer) 
der Beredfämkeit und klaffifchen Literatur auf 
der Univerfitär zu Wirzburg, 1788. Erft. Theil 
S. 354. Von-, S.XIV. Zweyter Th. S. 2 g6. 8- 
, (1 Rthlr. ra' gr.) mit einem Kupfer, 
Die Abficht defffonft fchon rühmlich bekanntem 
Herausgebers ift nach der Vorrede (S. I) gedoppelt r 
theils der Radierenden Jugend eine engenehme la- 
teiuifche Leererer in die Hand zu gehen , theils den; 
Gefchmack an den ländlichen Vergnügungen und 
Beschäftigungen zu beleben. Die in der Vorrede 
geiiufserte Idee, dafs die von Neueren lateinifch 
behandelten neueren Gegenlfciiide dem Knabenalter 
leichter inrereffant jtf machen fejen , als die ganz, 
fremden antiken , hat fihr vieles für fich. S.' X 
drückt er fich darüber glücklich und treffend ans: 
„Campe's , nicht Cook's , Reifen find die Quellen 
„für junge Leute. Wie wird's Cornel, Cicero feyn 
„können ?•* Es verfteht fich freylich, dafs leichte, 
den Gegcnftänden nach nicht zu weit aus deijn Ge- 
fichtskreifr der Kinder liegende, Stellen der J Alte» 
felMt nickt unbeauui bleiben muflen,, » ie dakaudr 
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der H. felbft erinnert. Für die Lefong reinfchrei- Gelcgenheirmh Begriffen vom Ackerbau tü itte'u 
bender Neu-Leteiner fchetnt auch das zu fprechen, ehern und ihn vor dem Pedantismus, der nnr Buche» 
dafs man dabey de» Lehrling eher von der Möglich- fchätzt und alles ungelehrte Gewerbe fpröde be^ckelr, 
keil , auch moderne Begriffe antik aaszudrücken, zu verwahren. Freylich fchleichen fich zuweilen 
überzeugen und ihn zu eignen: Verfuchen anfeuern etwas zu fentnnentate Ausdrücke über das Landle- 
kannj denn bey der Nachahmung' der inihrerMut- ben ein; z. B. T. I. S.2ig. wo gefagt wird.' Jo- 
lerrpraehefchreibenden alten Meifter Hnkea die Han, feph II habe fich durch fein einmal gefchehene» 
de gar zu leicht: und doch iß Schreiben, ja felbft Selbftpfiügen in Mahren ein Denkmal aber alle Siegs« 
Verfificiren (wir fagen nicht Dichten) im Lateinifchen trophäen errichtet. Eingeftreut find auch häufig 
eine beynabe nothwendige Sache zum laichten Ver- Stellen der Alten über die Gegen/lande , welche 
liehen und Fühlen der Feinheiten. Die Abficht, , Vaniere berührt , theils überfezt, Cheits im Original 
als Vorbereitung zur Lefung der Alten zu dienen, und alle fehr gut gewählt z.B. T. II. S. 214. und 
riebt Vaniere fclbft zu erkennen T.II. S. 14T. Der zugleich S.ai>. eine herrliche Stelle ans der wirfh* 
H. will eine plannia&ige Folge von bewährten Neu» fchaftlichen Briefen des kurtrierifchen Hofkammer" 
Lateinern zu diefem Zwecke beforgen, und hat raths Leo. Auch feine aufgeklarten Gefinnungfn 
»ur» febon de» Desbillons folgen laden. Vaniere er- zeigt Hr. A. zur wahren Freude eines proteftanti- 
foderte freylich wohlfcbon gebildetere junge Lefer, fchen Lefers mehrmals. T.I. S. 295. 'l.If- S. 22<< 
als diefer. Für folche aber kann das Studiren fei« 1 S.244. S. 049. vortrefflich! obgleich den fpeciellen 
nes Gedichtes, eben auch in der gegenwärtigen Fall von den Jefuiten in Paraguay manche wohl 
Ausgabe, fehr nützlich feyu. Die Einrichtung der- anders als der Vf, und Mciucrs (Hift. Mag. 11 B, 
felbtm ift folgende: Vor jedem Buche ift eine kur- 2 lieft) beurtbcilen werden, S.263. S.283- . K-'imr 
ze Angabe der darin vorkommenden Materien. Schrift laTst die Vorurtheiie ihrer Zeiten ganz ver* 
Daun folgt der Abdruck des Buchs , mit kleinen kennen," wobey wir noch bedenken mäflen, dafe 
unter den Text gefetzten Anmerkungen, welche An- Vaniere ein Iefuit war. Auf diefe grüfscren An- 
fpieiuugen, Schwere Wörter (manchmal nur allzu- merkungen folgt das Leben des Dichters aus gute« 
)eichte r welche fchlechterdings dem fo nützlichen Quellen. Den Befchlufs macht eine Nachricht von 
AufTuchen im Lexikon überladen werden mdfsten 1 dem 1779 errichteten StalUütterongsgebaüde »* 
z.B. S. 9. falebroe} S. 19. culex; S. 7«. balatus) Wirzburg, nebft beygefügtem Aufrifs, worauf vie* 
such Pflanzen, nach Lüuiäifchen Namen (man les paflet, was Vaniere im I u. 11 Buche fagt. Das 
könnte fortfragen : für wen? zumal S: 14. eine An- eigentlich philologifche bey diefrm Werke ift zo- 
aaerk. von kryptogamifchen Pflanzen) erklären und weile» einer Berichtigung bedürftig. Z. B. Die 
manchen fauchen mö'nchi fchen Aeufse.rungen des Profodie wird hin und wieder durch Druckfehler 
Dichters auf eine recht edle, von einem Exjefui- entftellt, die In dem : Errata nicht verbeffert find. 
*en bewundernswürdige, Weife widerfprechen T. I. T. I. S. 127. dapisque für dapibxsque. S. 128. fehlt 
S. igt. N. 1. S. 183. N> l. S. ig* N.2. S. 185- T. II. nach fiber das Wort alto. S. t%i. legum für legum- 
S. 8- S. 179. N. 1. wo der gute Vaniere fogar die attt. S. 273. im Franzöfifchen to»t fois ftatt toute- 
Ix>beserhebungen auf feinen Gönner Lamoignon, fois. Im Errata felbft ein neuer Druckfehler. Statt 
wegen- de/Ten Ketzerverfolgung , einem vivaci cer- der nöthigen Einfchiebung des «f zwifeben potens 
vo für die Nachkommen an den Hals binden will, uud rerum , wo es S. 179 weggefallen war", ift es' 
Eine Rüge hatte unter folchen Stellen wohl auch unrichtig und verszerftörend zvvifchen natura und 
T-l- S*. 198- der niederträchtig- fchmeichlerifche potens verwiefen. Wo Vaniere die alte Pfofödie" 
und dabey grob- galliciftifche Außdruck bev_Gelc beleidigt hat, hatte diefes angemerkt werden fol- 
genheit der kurz nach einander erfolgten Todes* Ten. Z. B. T. I. S. 110 Gangeticus. Die zweyre' 
fälle des Sennes und Enkels Ludwigs XIV. ver- Silbe bat er unrichtig gekürzt. S. 34. tredicatn die - 
dient : — populo quid obire volenti fnreere, nee erfte Silbe unrichtig gekürit , gegen Etymologie 
tantam numeropenfareruinam? frahzölifch : (denn und Georg. 1,215. S. 126 und fi.it beftändig kommt 
franzöfifch mufs man fich die Stelle denken, um fie ergo (griech. epyx) hinten gekürzt vor, welches 1 
au verftehen.) Pourquoi epargner im peuple, qui durch keine Autorität gefchür/.t ift, da, wo £>£oW 
vouloit perir f Pourquoi ne pas racheter uns teile vorkommt, bey den Alten ErgotC gelefen werden.'. 
pertepar la mort (Tun plus grand nombre de per- ajnufs. Noch unverbeflerte Druckfehler find: T. i, 
fonnesf Früh mufs jungen Leuten ein Abfcheu vor S. 11. minorum 1. minorem. S. tK- Alciilem 1. AI-- 
folchen Armfeligkeiten eingeprägt werden. Jedem ciden. Orthographifch falfcli. T. I. S. 22. aethnaeo- 
Theile 1 find ausserdem noch- umftandlichere Erlau- 1. aetnaeo. S. 143. mirthusimd myrtluts, fo wie vic- 
terungen über jedes der darin '.enthaltenen Bücher le gricchifche Wörter. T.Ii S. 38". ift es ühaugC. ; 
angehängt. Diefe find meiftens facherklärend, und nehm, den Jefuiten Pet. Cleric zweymal verdruckt" ; 
der H., der fich felbft für einen Layen in der Land- Clerie zu lefen; fn dem deütfcneii Ausdruck fallen» 
wirthfehaft erkennt, benutzt darin Krünitzens En- auf: T. I. S. 6g. Schinken für Schinken. S. 70.- 
cyclopädic Beckmanns , Hirfchfelds und anderer" patrijare: /ick Vätern. S.91. das Viehe glebt ft.- 
Schriftftetier Werke über verwandte Materien. Sei» klebt S. 259. ileues Wor t : ema thtnenbar. S.265. 
nen jungen ftudii enden Lefer-fucht der V. beyjeder entgegen ft dagegen, S. eihigß iL inmgfi.- 
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Unter den Erklärungen hätte T. I. S, n. operae 

wohl in dem hier ftatt findenden Sinne von Tage- 
johnern eine Stelle verdient. S. 25. fagus ficht» (?) 
jS. 31. N. 4. dolore Zimmern (?) vielmehr hobeln. 
S. 32. Prefcftkegehj ift ein Provinzialism für — 
Fitgel? T.L S. 126. Die dort erwähnte Gefchichte 
vom Hunde des Auhry de Montdidier hatte einer 
Note bedurft. Wir haben eine artige Ballade von 
Gockingk über diefen Gegenftand. T.1L S. 27. N. 2. 
Juvenal durch feinen Yers ; Sanft as gentes quibns 
haec nafcuntpr in hortis Numina berechtigt den 
Dichter genugfam zu der Stelle, worauf diele Kote 
gebt, uud an den hat Vaniere wahrfcheinljch ge- 
dacht Die Unternehmung der Herausgabt» eines 
neulateinifcben Dichters, wie Vaniere an fich , ift 
gewifs fehr zu billigen und im Ganzen auch die ge- 
genwärtige Ausführung. Es wäre nun lifo nur zu 
wünfehen , dafs nicht allein dje ka tholi fche Jugend 
(wie es , nach dem ziemlich zahlreichen Subfcri- 
bentenverzeichnjfs zu fchliefsen, fcheint) fondera 
auch die proteftantifche fich diefen eleganten Dich- 
ter fleifsig bekannt machte. 

Bei i in, b. Rottmann: Figaro in Deutfchland, 
Ein Lußfpiel in fünf Aufzügen , von Anguß 
Wilhelm lffland, 1790.. S. 212. (16 grj 

Ree. hat diefs neuefte Product der Jfflandifchen 
Mufe mit Vergnügen gelefen , ob er gleich damit 
weniger , wie mit den bisher erfchienenen drama- 
ti fch en Werken des Hn. /. fympathifirt. So wenig 
er auch darin feinen ihm fo eigenthümlichen Beob- 
achtung^- und Darfteil ungsgeHt verkennt, fo ver- 
mifst er doch den rafchen , lebhaften , ungckünftel- 
ten Gang der Handlung , die Rundung und Vollen- 
dung der Charaktere, die leichte, gefallige und täu- 
fchende Sprache des Umgangs und der Natur , die 
er fünft in des Vf. Arbeiten zu finden gewohnt ift. 
Die Handlung ift darin fo verworren , verwickelt, 
und durch einander geflochten, dafs fie einem fejbft 
bey der Leetüre nur halb klar wird ; wie viel we- 
niger bey der Vorftellung , wo alles fo fchnell vor- 
iiberraulcht, und dem Zufchauer, die fich einan- 
der durchkreuzenden Faden aufzufangen , fo wenig 
Zeit übrig bleibt. Dazu kömmt ein Rennen und 
laufen , ein Zu • und Abgehn , das die Zerftrennng 
des Zufchauers noch mehr vermehrt, und ihn kaum 
zu Athen kommen läfst. Die Charaktere des Fi- 
garo und der Baronefle von Brandenroth ausge- 
nommen, find die übrigen nur fkizzirt, und d# 
Lcfer und Zufchauer wird nur zur Hüffe mit ihrem 
Geifte bekannt. In dem Dialog, der überhaupt vid 
au fehr ausgefpouata ift, ficht der Dichter allzu 
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oft aus feinen Perfonea hervor » uud man bemerkt 
darin etwas Gefachtes, Gefptztes, ein Hafcben 
nacli Wendung und Witz, das einem bey lin. /. 
ganz fremd ift. Auch ift uns der Held des Schau- 
spiels ein Stein des Anftofses. Figaro ift doch 
nicht«, als eine Komödienperfonage . und diefe 
wird hier zu einer wirklichen Perfon , die 
nach Deutfchland kömmt, einen lächerlichen Hof 
zu reförmiren. Ift das nicht eine Komödie in der 
Komödie? und kann diefe Komödie in der Komö- 
die wirkliche Täufchung erregen ? Hr. 7. febeim 
zwar diefem Einwurfe durch den Schlufs feines 
Stucks entgegen kommen zu wollen , indem er auf 
die Aeufserung der Raronefle Brandenroth , „es ift 
wohl nicht der rechte Figaro," den Grafen Bar- 
denrode antworten läfst: „wenn er*s denn nicht 
wäre" und alfo den bisherigen Figaro auf eiomahl 
jn eine Perfon verhandelt , die den Ftgaro pur ge- 
fpielt hat. Aber damit ift der Einwurf immer noch 
nicht genng gehoben. Denn, dürfte der Zufchauer 
den Dichterfragen, wenn dein figaro nicht der 
Komödien? Figaro ift, wer ift er denn? Davon 
aber erfahrt er nichts. Und erscheint fein Held 
nicht das ganze Stock durch als Beaumarchais fi- 
garo ? Charakteriftirt er fich nicht fo . wird er 
.picht von allen Perfanen, fejbft von dem Grafen 
Bar denrode, der fleh mit ihm verlieht , dnfflr aua- 
gegeben , ja fogar unter vier Augen mit ihm dafür 
genommen? JSr bleibt alfo bey diefer Wendung 
nur immer Theaterperfon , die uns doch, als wirk- 
lich vorhanden, intereffiren foll. Dafs fie das aber 
nicht kann , giebt die Natur der Sache, Dem allen 
ungeachtet enthält Figaro in Deutfchland grofse 
Schönheiten ♦ manche anziehende Situation , man- 
che treffende Darfteilung der Thorheite» kleinerer 
Höfe und »hrtr Regierung, und manche heüfame 
Züchtigung unfrer noch immer herrschenden Af- 
fenliebe für alles, was ausländifch iß, 

Berlin , b. Mauren Annalen des Theaters. 

Fünftes Heft. 179a S, III, 

• - 

Enthält ein paar unbedeutende Prologe und Epi- 
loge , und Nachrichten über verfchiedene deutfehe 
Bühnen, meift leeres, nnbeftimmtes und lobprei* 
fendes Gefchwätz, bey dem weder iseKunf, noch 
der Freund der Kunft viel gewinnt. Der Auffatz über 
das englifche Theater verrät* einen Saeh- und 
Kunftverftändigen Mann, in diefem Geift follten 
die Berichte von den deichen Bühnen gefchrie- 
ben feyn, dann verlphute es fich der Mühe, 
lefen. Gedichte an Herrn um" 
machen den Befehl ufs. 
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PHILOSOPHIE. 

Halle , in der BochhandU des Waifenbaufes : 
Tluorit der fclümen Künfie und Wijfenfehaften, 
zum Gebrauche feiner Vorlefungea heraus- 
crpjrebpii von gfohann Auguft Eberhard. Drit- 
te verheuerte Auflage. 1790. 2|6 S. g. 

Durch die neueften Untcrfuchungen über die 
urfprünglicbe Einrichtung des raenfehlicben • 
Erkeontnifs - und Begebrungsvermögens find fa 
viele wichtige AuffcUlüffe übef die bisher ver- 
kannten QueUen der Principien, unter andern 
auch für die Tixorie der /chatten K.u. W. t theils 
bereits erhalten. "tbeils vorbereitet worden, dafs 
man von einem philo lophifcben Sehciftfteller, der 
foult feinen ZeitgeHOlTen mit dur Fackel der Auf- 
klärung voranzugehen gewohnt war. nicht weni- 
ger erwarten konnte, als eiuefebr betracbtlicheVer 
bc abrang feines feit kurzem fo vielfaltig beleuch- 
teten und baufällig anerkannten Lehrgebäude», 
' wozu diefe neue Ausgabe Veranlaffang und das 
durch den Abfatz der beiden vorigen bewiefene 
Zutrauen des Publikan.s einen Beweggrund mehr 
au die Hand gab. Wenn gleictr-llr. E. bekannt- 
lich den Kaatifchen Pnilofapbemen die Gründlich- 
keit dnd Fruchtbarkeit, die in denfclben von an- 
dern Selbftdenkern gefunden und gezeigt wird, 
abfpreeben zu muffen glaubt : fo war doch darum 
nicht weniger zu verrouthen, dafs ihn feine fo 
ausführliche und langwierige Prüfung des das 
panze Gebiet der Poilofapbic umfüllenden Gedan- 
ktafyttems von einem der grofsten philofophi- 
fehen Köpfe auf manche wichtige Berichtigung 
feiner eigenen Begriffe führen würde. Allein 
gleich die Einleitung notlugte uns, diefe Verma- 
thung aufzugeben. Hier wird bey der Eutwicke- 
lung der Grundbegriffe das alte Spiel mit dem 
W orte VuilkommenJieit fo weit getrieben . dafs wir 
▼ou der bisherigen Unbeltimintheit und Vieldeu- 
tigkeit diefes Worts kaum eiu auffallenderes Bey- 
fpirl anzugeben \vüfsten. Noch immer heifst 
tuer i) die Aeßhetik - die Wiflenfchaft der Rft- 
geln der Vollkommenheit dtr finnlichen Ex- 
ttnntnifs and der Bezeichnung derfeiben, 2) das 
Verewigen — ßnnlicht VorßtUung der Pellkoa»- 
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minheit, j) das höchfle Gefetz aller fchiinen K. 
u. W. — eben jene fi»nlic;-e Vorltellung der 
Vollkommenheit. 4) Sthonheit — die Vollkom- 
menheit des Gegenftandes , wenn de die finn- 
lich vorgdftellte Zufammenftiramung der Theile 
zu einem Ganzen ift. — 5) JefiluHfche Volk 
kommen heit in engerer Bedeutung — die finn* 
lieh vorgeftellteZufamnifnftiinmuug desMannich- 
falti ; en zu einem Zwecke. 6) der letzte Grund 
des Vergnügens — Anfchauen uuferer eigenen 
V 0 llkomm enh'eit. Allein 1) was heifst in je- 
nein augeblichen Begriffe der Aeflbetik die Voll- 
kommenheit der finnlichen Erkenntnijs? Etwa die 
finnliehe Erkenntnijs des Vollkommenen? wie man 
daraus fchliefsen raufs, dafs Hr. E. die finnlkhn 
Vorßeüung des Follkommenen das erfte unter den ' 
Gefetzen nennt, welche den Inhalt der Aeflbetik: 
ausmachen? AJIein kanu Erkenatnifs des Voll« 
kommenen und vollkommene Erkenntaifs einer» 
ley bedeuten? In Hn. Es. Sprache allerdings! 
„Die fciionen Wiffenfchaften, fagt er $. 3. be- 
schäftigen fleh mit Werken, welche du» Verbef- 
tjerung des untern Erkenntnisvermögens oder —m 
„Vergnügen zur letzten und vornehmfteu Abfrehtt 
„haben. Sie fallen alfo eine finnlich voll- 
kommene Erkenntnijs berrorbringen. 4 * Setzt 
man min für finnlich das in Hn. E. K Pailefophie 
für den gegenwärtigen Fall gleichbedeutende ' 
Wort undeutlich, fo bat man undeutlich voU komme- ' 
ne E.rkenntniß , V oükommenheit der undeutlichen Er* 
kenntnifs, und Erkenntnis des undeutlich VoÜJum- 
Redensarten, die nach Hn. E. eben daf- 
felbe enthalten fallen, für uns aber uichu, al» 
ein Beyfpicl von demjenigen find, was man fonftY 
vollkommene Undeutlichluit der Erkenntniß zu nen- 
nen pllogt. Ree. katn fieb übrigens unter Voü- 
hrtnmtnheit der finnlichcn Erkenntnijs nichts, al« 
die U'ohrheit denken, in wiefern fie voa dem ge- 
hörigen Grade der Eindrücke auf die Orgaue, der 
Gcfandbeit der letztern u. f. w. abhängt, und en 
ift ihm unbegreiflich, wie das Vergnügen und der 
Sinn für Schönheit zum Erkenntniß vr mögen , noch 
weniger, wie das letztere, zum untern gezahlt 
wetdtn könne. 2) Nach allem, was feit einigen 
Jahren über die Natur des Vergnügens j>hüofo- 
phirt worden Ut, mufs die .alte Wolltfcbe Defi- 
Eeeet zütiea 
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nition'deffelbenla der neueften verbefferten Aus- 
gabe einer Acfthetik-nra fo fonderbarer auffallen, 
da man fic nur umzukehren braucht, um an ihr 
eine Erklärung gewahr zu werden, die nichts 
erklart. Wer kaan fagcn: jede fimüiche, d.i. 
undeutliche, Vorftellung der Vollkommenheit iß 
Vergnügen? — 3) Und diefe undeutliche Vorfiel- 
iung Toll in irgend einem denkbaren Sinne du 
böchfte Grundgefetz der Acflhetik heifsen können T 
Norh mehr ! der aUg t mernfte Zweck aller fchönen 
Künfte und VVtfTenrehaften foll das Vergnügen 
überhaupt fcvn? Wer denkt hier nicht an die 
franzofifVhe Kocbkunft, die Parfumerie u. dgl. m. 
deren Zweck Vergnügen iß? — . 4) Indem loten 
$. .der, wir witTcn nicht, warum? aägemeines 
Mittel des Vergnügunt überschrieben ift, heifst die 
Sclionheit „finnlich (undeutlich) vorgeliellte Zufam- 
„menftimmung der Theile zu einem Ganzen." 
(Man prüfe diefe Erklärung durch Umkehrung 0 
Im 8ien , welcher Begriß der Schunlteit rubricirt 
ift, he-fct es hingegen: „Man nennt eigentlich 
alles fefon, was den deutlichem Sinnen Vergnü- 
.gen macht. 5) Noch mehr fallt diefe Collifion. 
des Deutlichen und Undeutlichen in dem taten §. 
angegebenen Begriffe der ajlhetifchen Vollkommen' 
hext in engerer Bedeutung auf, welche in der finn- 
lieh (d. i. undeutlich) vorgestellten Zufammen- 
ftimmung des Mannichfaltigen zu einem Zwecke 
belieben foll ; da doch ein Zweck frhlechtcrdings 
nur durch Vernunft, folglich nicht durch dasVer- 
mögen der undeutlichen Vurßellung vorgeftellt wer- 
den kann. Allein vermutblich nimmt Hr. E. hier 
die finnliche Vernunft ( §. 12H, §. 140) ein bisher 
ganz unbekanntes Vermögen des Genaüthes, wor- 
über von ihm nähere Auskunft zu wünfeben wä- 
re, zu Hülfe. 6; „Die Vollkommen: eiteines Wer- 
„kes (heifst es §. 12.) kann uns nicht anders Ver- 
gnügen machen, (oder nachdem man für Ver- 

f wigen die Eberhardfcbe Erklärung fubliituirt: 
ann nicht auders linnlich oder undeutlich vor- 
geftellt werden ! - ) „als durch das Anfchauen 
„unferer Vollkommenheit. " So inüfste alfo das 
Vergnügen*, nicht wie §. 5, fi unliebe Vorftellung 
der Vollkommenheit, fondera unferer Vollkom- 
menheit heifsen? — Aber wer ift nicht neugie- 
rig , zu wi (Ten , worinn Hr. E. wahre Vollkom- 
menheit, als letzte Quelle des Vergnügens, be- 
liehen laffe? In den Veränderungen unferer See- 
le oder in unfern Vorftellungen. IFenn nun in 
dielen nnfere eigene Vollkommenheit beliebt: fo 
wird ein fchönes Werk um deswillen Vergnügen 
ma heu, w eil es nur Vitle Vorftellungen gewahrt. 
Der Himmel bewaure uns vor der Vollkommen- 
heit, die nichts weiter, als Vielheit der Vorfiel- 
lungtn ift. 

Hr. E. felbft febeint die Unzulänglichkeit fei- 
ner angeführten Erklärungen der tfth tifeben 
Grunubegr ffe gefühlt zu haben, indem er dem 
zweyteu Theile, der fonft nur die Poetik ent- 
hielt, auch, einige Erörterungen jeaer Gruadbe- 



griffe voranfchickte. die er mit der Poetik zu- 

famraengenommen Praktifche Aefihetik zu nennen 
beliebt bat. Hier werden zwar keine beftimmte- 
ren Aufichlüffe über den Begriff des Vergnügen* 
überhaupt . der Aefthetik „ u. f, w. aber doch ei- 
nige nähere Erläuterangen über einige Arten des 
Vergnügens gegeben, die H. E. . wie man aus 
den neuen Worten Eindrucksgefühl . Schönheit sgt- 
fülü, Harmonie gefühl, VoUkommenheitsgefüfA and 
Rührungsgefühl. (Was werden die Eiferer für die 
Kernigkeit unferer Sprache gegen ha.it zu diefen 
Worten fagen?) fchliefsen möchte, wohl gar 
für neuentdeckt, oder wenigftens von ihm zu- 
erft entwickelt halt. Alle diefe« Gefühle wer- 
den wieder unheftimmt genug befchheben $. 
117. Etndrucksgefühl. „Die erften ßefchäftigun- 
gen der vorliellenden Kraft find die Empfindun- 
gen und Bewegungen (?) und die Grqfsc" (So ift 
hier nur von der (Quantität die Rede? doch wohl, 
um nicht von der Qualittit fprechen zu dürfen.) 
„des daraus entfpringenden Vergnügens hängt von 
der angeineffenen Menge und Abwechfelung der- 
felbcn ab. 4 ' §. 12t. Schönheitsgefiihl m weiterer Be- 
deutung — „erfodert ßefchaftigungdes Verftandes, 
welcher fich in den Eindrücken und Bil l?rn das 
Allgemeine vorftellt, deiTen Verbindung die Ver- 
nunft durch Uebereinilin.inung der Befchaffen bei- 
ten und Gröfsen des Verfcbiedenen ohne A nitre n- 
gun^ denkt.*' So wenig man hieraus einen be- 
lli.n«iten Begriff von der eigentlichen Befchat'ti- 
gung des Verbandes beyra Gefühle der Sctiönkek 
zufebupfen vermag, fo febr freut man lieb, hierdi« 
Scho: h it aus dem Gebiete des untern Erkenntnifh 
Vermögens, wohin fie im erften Theile verwiefea 
wurde, zurückgerufen zu wiffetrr Schönheit ift 
allo, nach Hn. Es. eigenen, ob zwar fpäteien 
Ueberzeugung, nicht wie es §. 10 biefs, finnUch 
d. \, undeutlich vorgeftellte Zufammenftiminung 
der Tbeile zu einem Ganzen? denn diefs müTste 
auch von den angenehmen Empfindungen des 
Gefchmackä, Geruchs und der GefüHe gelten; 
wo die Theile des Eindrucks zufammenftimmen 
rnüffen. Zur Schönheit gehört alfa gedachte, 
(nach Ha. E. deutlich vorgeftellte,} und folglich 
nicht empfundene (undeutlich vorgeftelke) Voll- 
kommenheit! — §. 122. Harmonie - und VolVkom- 
menheitsgejühL „Wenn die Theile des Ganzen 
„vorgeftellt werden, fo werden iie vorgeftellt: 
blofs der Zald und Grofse nach uuterfchie- 
„den, oders) innerlich unterfchieden. Im letztern 
„Falle raütfen die Theile zu einander paffen , d. i. 
„durch einen gemeinfc&aftlicnen Beftimmungs- 
„grund benimmt werden. Drefer Beltimmungs- 
„grund ift entweder in dem Objecte, oder in dem 
„vorftellenden Subjecte. In dem erften Falle ift 
„es der Zweck deffelbcn , zu dem das- Man n ich - 
„faltige des Werks zufammenftimmt, und daraus 
„entliebt leine aftltetifche Vollkommenheit; in dem 
„andern die Vorßeüungskraß , welche die Anzahl 
„und (wfu te tolMaichimltlztR btSamm, das 
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Ganse* zufammengefafst wird; u4 
„daraus entßeht feine Schönheit in engerer Bedeu- 
tung für das Hmrmoniegefüld.'* So u ach betfau- 
de i) tUe ujlluttifche J'uilkotnmenluit in demjenigen 
Zufammenbange der innerlich unterschiedenen 
Theile eines Ganzen , der durch den Zweck def- 
felben benimmt wird. Hier hat ans der Vf. über 
tiefen Zweck, \ oii dem doch der beftimmte Be- 
griti von uita eti/cher Vollkommenheit fchlechter- 
dings abhängen müfste, in völliger Ungewifsheit 
gelaffen. Solleu wir darunter den Zweck des 
Kunjtwerkts verliehen', den Hr. E. Vergnügen ge- 
nannt hat; der aber doch wohl nur äßltetifJiei 
Vergnügen feyn mufs, fo dreht (ich feine Erklä- 



rend beifaen könnte, durch unbeträchtlich grofs» 
Vorftellungen der Vollkommenheit und -Un voll* 
kommentiert vorgeftellt werden ! 

Auf diefe fehr verunglückte Erörterung der 
angenehmen Gefühle wird $.136 folgende Eintei- 
lung der Hauptgattungen der fchönen Künfte ge- 
gründet: „Die Kunitwerke find alfo angenehm, 
„wenn fie das Eindrucksgefühl, das Schonheitsi 
„gefühl uud das Rührungsgefühl beschäftigen. Die 
,;alle drey in dem angemeiTenften Grade befchaüi- 
,,gen , lind die voll kommen He 11. Die erlieg find 
„Werke der beschreibenden , die zweiten der dich- 
tenden, die dritten der pathetij'che* Kunft. " — 
Was es nun wohl für Werke der befchreibende» 



, rang tev dftlutiJchenVtükomn^xeit im Zirkel her- Runß f muff ^ ^ Enutrucksgefülü 

um Sollen wir aber de« Zweck überhaupt da- A J M ( e i endt oder docb MeÄr , da8 &Ln- 
bey denken, den das Werk als Kunftwerk nicht 



nur, fondern auch als individuelles Object, ha« 
ben kann, fo ift jene Erklärung offenbar zu weit, 
denn es ift keineswegs ajihetifche Vollkom- 
menheit, wo durch einen Zweck des Ganzen 
überhaupt die Thcile deJelueu beftimint werden ; 
man müfste denn annehmen, (was aber zum Glück 
«in dielem §. nicht behauptet wird,) dals ein fol- 
cbes Ganze durch die blofse undeutliche Vorfid' 
lung zu diefem Rang erhoben würde, s) beftan- 
de die Schönheit in engerer Bedeutung .,in der durch 
die Vorstellungskraft neitiuimten Anzahl und Gru- 
Jse des Mannicbfaliigen , das zu einem Ganzen 
zufammengeiafst wird." Hier mufs Hr. E. ver- 
geifen haben , dafs er in ebendenselben den in 
der rorjlellun^ktaft vorhandenen Heftimtnuugs- 
grund der Theile nicht weniger, als den im Awt- 
che gegründeten auf die ßeltiaimung der lunauh 
nnterkhiedenen Th«?ile ei 11 gel ch rankt hat, und 
dals er die Anzald und Große des Mannichfalti- 
gen , die er durch die Vorfteliuagskraft beitim- 
xnen iafst, einige Zeilen vorüer von den innerlich 
unterlchiedenen i heilen mit Recht unterfebieden 
hat. Ueberdiefs, wird nicht auch der Zweck, 
der fich nicht aulser der Vorftellungskraft denken 
lafst, durch diefelbe beftimriitV Und durch wel- 
ches Vermögen der Vorltelluugskraft kann c\\c An- 
zahl und Grojse der Theile eines üunzen beftimmt 
werden , 'als durch Verband und Vernunft , von 
denen 126 behauptet wird, das Vergnügendes 
Schönheit gtjülds habe feinen letzten Gruud in der 
angeraelTc uen tfelchaftigung des Verjlandet und 
der Vern nft? Und uonnn kann die durch Vtr- 
ftand und Veruunft beftiuimte Anzahl und Gröfse 
der Theile beliehen, als in der Zweckmässigkeit 
dieler Anzahl und Grofse Y in ihrer Tauglichkeit 
auf diejenige Einheit gebracht zu werden, die 
durch die Denkkraft beitimmt iftY liührungsge- 
fiüd. „Wenn (§. 155.) die Vorftelluiigen aer 
„Vollkommenheit und Unvollkomiuenheit eine be» 
„trachiHche Große haben , fo erregen fie Leiden- 
schaften , uud find nünfenJ." üiele Erklärung 
anfuhren , heifst fie widerlegen, Ihr zufolge müfs- 
te alles, was fonii noch io fchön, «her nicht lüh- 



heitsgefühl, bei chaft igen , und gleichwohl dabey 
äßhetifche Werke bleiben follenY Wie die Wer- 
ke der be Ca, reiben den und rührenden Kunft als 
hunß werke , als je hone Werke, nicht unter die, 
welche das Scnonheitsgefiihl beschäftigen , und 
folglich der diclitemum Kunft geboren follen 1 Ob 
hier dichten nichts anders, als das Schönbeitsge- 
fühl befchäfeigen, oder aber uach §. 142 in wei- 
terer Bedeutung eine vollkommene finnliche (un- 
deutlicher.) lixde, oder in der engem eine voll- 
kommene hnnliche Rede, die den hochjien Grad 
der au sern Vollkommenheit, d. h. Rbytuuius und 
Sylbenmaafs bat, hervorbringen heifse? Wohin 
z. ß. die Baukunft gezahlt werden müfle ; ob zur 
befclireibenden, dichtenden oder rührenden Kunft, 
oder zu allen zugleich Y — Sind Fragen, die wir 
aus den von Hu. E. aufgeftellten Pramift'en für 
unbeantwortlicb bähen. Hieher gehört auch die 
Frage: warum die §§. von 116 bis 143 allgemeine 
praktifclie Aeßhetik beifsen, und in wieferne fie 
als der erfie Verfuch einet folchen IVijJ'njchaji (wie 
Hr. E. m der Vorrede glaubt,) angefehen wer- 
den follenY Wegn die Erörterungen der Begrif- 
fe von äßhetifcher Vollkommenheit, Schönheit, 
Harmonie, Rührung u. dgl. m. nicht in die all- 
gemeine theoretifche Aeftketik gehören, fo willen 
wir nicht, w-orinn der Inhalt dieler Wiflenfcbaft 
befteb.eu foll. Durch die von Hu. E. mehr oben- 
hin angedeutete, als ausgeführte Bemerkung, dafs 
und wie verfchiedeae Arien von Schönheit in ver- 
fchieüenen Kunftwerken vertheilt und verbunden 
find, können jene Erörterungen fo wenig zu ei- 
ner praktifchtn Wiffenfchaft erhoben werden, als 
die im erften Theile vorkommende Eintheilung 
und Charakieriftik der fchünen Künfte und Wif- 
fe. »Schäften , und die in demfelben häufig enthal- 
tenen, befondere Künfte betreffenden Bemerkun- 
gen , diefen Tneil um den Namen des Theoreü- 
feiten bringen können. 

Auch in dem übrigen Inhalt des tbeoretifchen 
Theiles haben wir die vorigen Mängel gefunden, 
von denen wir nur einige der merkwürdigsten 
ausheben wollen« §»; 
Eeeee 2 
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\ . • ' 
Des Werk Vergnügen geben feit« delTen letzte 
und allgemeinfte Quelle die leichtt Befchäfti- 
eung unferer Seelenkräfte ift," (Hier wird §. 11 
u«d 12 citirt, wo aber nur von' Befcbäfrigung 
durch Viele Vorfiel) ungen die Rede ift:) „da 
wir ferner unfere Kräfte 7.ur Hervorbringung der 
Vorftellungen nicht beftimmen können, alt wenn 
wir von diefen Vorftellungen Vergnügen oder 
Ähnliche Vorftcllung rier Vollkommenheit erwar- 
te»:" (Diefe ohne Beweis angenommene Behau zu verlirren, und man lind« darian ein getreues 
stung ift doch wohl kein Axiom?) fo mü Ifen die Bild deutfeher Sitte und Thorheit, bc fonders der 
fchonen Werke, fie mögen fucceflive oder zugleich« grofse« Welt. Das Verbaltnils der beiden dureb 
feyeude Ganze ausmachen, „fo befcbalTen feyn, allzuviel Delikatefle unglücklieben Eheleute ift 
dafs fie uns Vergnügen erwarten laATen. Alles eben fo fein, als anziehend, und die übrigen 
dasjenige, aus defftn Vorjteüung wir Vergnügen Hauptcharakter», befanden der des Grafen Kkngs- 
eru arten, interejjirt etc. Hier ift nicht einmal die berg, lind mit Wahrheit und grofrer Lebhaftigkeit 



cke des Farqhar e ntßanden. Das Original aber 
eins der unfittlchfteu Prodocte des hriitifchen 
Theaters, ift in diefer woblgecathenen Ueberfe- 
tzung auf deutfehem Grund und Boden faß gar 
nicht mehr zuerkennen. Hr.S. hat ihm eine ganz 
eigene und neue Geftalt gegeben, fo, dafs es 
für ein nrfprüngltchdeutfcbes Stück psffiren kann. 
Es beobachtet alle Einbeiren aufserft genau, oh- 
ne deswegen an Waurfcbeinlichkeit und lnterefle 



u eiujle Bedeutung des Wortes Jntereffirtn , in wel- 
cher es z. B. der Schlemmer von dem Anblicke 
einer wohlbefetzten Tafel gebraucht, richtig an- 
gegeben. Denn auch fchon in diefer Bedeutung 
becreift es das Anziehende , die Aufmerksamkeit 
fpaunende, das in Unglücksfällen, Hinrichtun- 
gen u. f. w. liegt, unter lieh. Aber vollends das 
tßhttifche Intereffe in der blofsen Erwartung des 
Vergnügens überhaupt beliehen laiTcn, ift ei- 
ne Erklärung, die kaum der Befchreibung des 
Menfcben . als ein zwey beiniges , unbefie- 
dertes Thier an der Seite zu fteheu verdienen 

dUrflC " . QDtr ßefchhß folgt. ) 

SCHOENE KÜNSTE. 



Berlin . b. Rottmann: 
Schaubühne, vou i. 
Theil. 1790. 337 s « 8 

Diefer Beytrag ift um fo 



Bentrag zur deutfelien 
L. Schröder. Dritter 

febii 17 barer , je mehr 



gefcbildert. Wenn die KunA. folche Stücke zu fpie> 
len, unter dau meiften unfererSchaufpieler nicht fo 
ausgeftorbeu wäre, fo mochte diefer Ri)tg überall 
den Beyfall erhalten, der ihm auf der Hambur- 
ger und Wiener Bühne zu Theil geworden ift. 
Das zweite Laftfpiel: Das Portrait der Mutter, ge- 
kort, bis auf eine einzige Scene, die aus einem 
iltern Stücke, Ute Puritan, entlehnt worden, durch- 
aus Hn. S. Es hat nicht ganz den dichtcrifchen 
Werth des vorigen Stücks; aber der originelle 
und mit ungemeiner Jovialität gezeicaneti! Cha- 
racter des Rtkau , macht es doch immer zu einest 
fear unterhaltenden i'ruducte. Nur tnufs man e» 
hauptfächlica in JUcklicbt auf die Vorjullung le- 
fen. Als blofse Leetüre lälst es etwas kalt. Drol- 
lige Situationen bat es in Menge, und einen gro- 
fsen Vorrath von Witz und Laune. Zu dem 
dritten Luftfpiele: Ehrge iz und Liebt, hat la CAanj- 
Jees l'homntede Fortune Gelegenheit gegeben. Aber 
aufser dem Gcnealogiften ift nur wenig von den 
franzölifeherf Stucke genutzt worden. Diefes at> 



er Scbaufpieler und Publikum wieder zu der fei- tige Nachfpiel dürfte auf unferm Theater wahr- 
en Kunft zurückführt, der dje Lerm - und Spe- 



ctakelfiücke unferer Modetheaterdichter immer 
mehr und mehr ihren gänzlichen Untergang dro- 
hen Hr. S. (chenkt uns in diefera Bande drey 

Lulifpielc £>« errte: D ? R "t g ' ° der di ' unr 
glückliche Ueyrttk durch Delieateße ift eine Fort- 
fetzung feines frühem Luftfpiels eben diefes Na- 
und wie jenes aus einem englifchen Stü- 



fcbemlich am wenigßen Glück machen. Die Cha- 
raktere, die Situationen und der Dialog find viel 
zu fein , um von uufern., durch Kraftcliaraktere 
und Kraftfpracbe verdorbenen Stnaufpielern dar- 
gcfteilt, uud von einem durch überladene und 
überfpannte Volksdramen verleiteten uud irrege- 
führten Parterre vcrlla^iden und genofleu zu 
werden. 



KLEINE SC 
Physik. Gotting**, b. Dwrericb: Dt Extncf S- 

'„,;,,„ Merfica. auetore A. if. G. Murrmu, M. u. 1788. 
2 S T O Nach «nk^orangefchickte« B«n«r- 
JunrfeJ ütJr d« Bley . fem Verhalt« Feu.r.una ge- 
SSS feuern Aufiölungmi.tel . unterfacht Hr. M. 3» 
vertchiedenen Vorfchnfien zur Bereitung des Bteyefl.g* 
.,™t Blewxrrtcts. Ei» einziger Blick in die Experimen- . 
«n&StV2 welcher Hr. Ii. nicht fonderheh bekennt 
SgSüJS. witde ihn gelehrt haben . daf. eile d.ef. 
B«re.tange.rtea euf ems hi^usWen, eile nnr Verbin. 
dun^en der reinen E(figf«or« mit dem 
und ~:~= fie übrigen» regelmiUni 



Bley eusnuehe'n 



HRIFTER 

(Ich wefenrlich nicht von einander ünterfcheiden. DeiTe!. 
be gilt von feinen Bemetkung<n iiLer die Verbindung die- 
fer Blcyeunöluvgcn mit dem Weder, «in die Aqu. v*gtf~ 
mtrsrui. zn vettettigen; ein einziger richtiger Satz haue 
ihn uberzeugen können, defc nui allein rtmet deftilL-rtes 
Wertet mit der Bleyaüfloüing verbunden weröei kann, oh- 
ne fie zu zerfetzen: alle unreine Weiter entboten diure- 
gen erdtgte Miuelfalze, wodurch der ttleyeiiig, fo wie das 
Bleyextxactrzettetzt weiden nutu. Dt übn^eiu Hr. M. 
alle« eutgetammiet hat« was in feinen Plan gehötre. fo 
müücn leine Bcmerkuni;en tut Aetztc uud Wun jiirzre t die 
feiten mu den Regeln det Sct<eidekun(l Iusji.ui glich be- 
kannt find, um ex wülkomme» leyn. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR- ZEITUNG 

Sonntags, den 26"° December 1790. 



PHILOSOPHIE. ! 

Hamr, in der Buchhandlung des Waifenbau- 
fes : Tlieorie der fchönen Künflc und IFiJfcti- 
fchafien, etc. 

(ßifihiuß irr im vor. St. at> gebrochen »n Fecenßon.) 

§. 30. A eflhetifches Heul. „Ein Werk, weichet 
11 den hochfien Grad der äftbetifchen 
Vollkommenheit feiner Art l:at, nennt man feit 
einiger Zeit ein äfiketifüies Lleal, uud wenn es den 
lu)chfhn Grad der Schönheit feiner Art hat, ein 
Ideal der Schönheit." Wenn es mit diefer Erklä- 
rung feine Richtigkeit hätte, fo würde es, da 
kein Werk eines Menfcben den hochften Grad 
von Vollkommenheit erreicht hat, uad je errei- 
chen wird, weder jetzt, noch jemals, ein äfthe- 
tifebes Ideal geben, und der Ausdruck: ein Ideal- 
kopf z. B. wäre feit einiger Zeit fehlerhaft gewor- 
den. Allein die Ausdrücke: Hochjler Grad und 
höherer Gr ad haben nuchft dem grofsen Hülfswor- 
te Vollkommenheit, dem Vf. wohl am öfterHeu den 

6 uten oder fchlimmcn Dieaft gelciftet, ihn die 
nbeftimmtheit feiuer Begriffe zu verbergen. So 
wird §. 3g das Edle ein höherer Grad der unlieben 
Gröfse in Qedanken und Empfindungen genannt. 
So beifst es §. 39 rom Erhabenen: „Der hochfie 
„Grad der Gröfse i Ii das Erhabene , welches fich 
„füwohl in den Gedanken, Bildern, Empfindun- 
„gen, als in ihren Zeichen, finden kann." §. 52. 
Vom aflhetifchen Gemcdde. „Eine äftbetifche Be- 
schreibung ift ein Gemälde , wenn üe in holurem 
„Grade lebhaft ift." $. 66. Rührung. „Wean ein 
fchuues Werk vermifchte Leidenjchaften (.das 
keifst nach §. 11 folebe, welche aus der finnli- 
eben Vorftcllung von Vollkommenheit und Un- 
vollkomincnbeit zuf emmengefetzt find ,) erregt, fa 
beifst es rührend im engern Verftande. Das Ver- 
mögen eines fchonen Werks oder einer Vor fiellung, 
eine fo Ich e Rührung, oder den hochflen 
Grad der Rührung hervorzubringen, ift das Pa- 
thos.'* (Da nach der Anmerkung zu diefem §. 
eigentlich das Begehren und Verabfcheuen aur 
zur Leidenfcbaft wird, wenn es im höhern 
Grade ftark ift, und die Rührung auch bey 
4, L* Z, 1750, Vierter Band, 



blofsen lebhafteren Empfindungen oder VorftelTua» 
gen des Guten und Böfcn'ftatt findet, fo müfstej 
wenn das Rührende in nichts weiter, als in dem 
Angegebenen, beftünde, z. B. ein Lied, das gu- 
te Gedanken in fchlechten Verfen vortrüge, ist 
dem Augenblicke rührend werden , als man fich 
die Vollkommenheit und Un Vollkommenheit def- 
felbcn zusammengenommen , undeutlich uud leb- 
haft vorftcllte. ) §.74. „Die Ueberrafchung ift die 
„Empfindung, welche ein höherer Grad vou Neu- 
„heil hervorbringt." §. 76. Das Lächerliche. „Die 
„in einem hnhern Grade finnliche (undeutliche?) 
„und überrafchende Vorftellung einer kleinem 
„Un Vollkommenheit, die aus dem Contrafte ent- 
„fteht, erregt Lathen, und ift lächerlich." (Ein 
kleiner Flecken an einem fooft vortrefflichen Wer* 
ke. z. B. ein unreiner Reim in einein fonft tadel- 
lofen Liede, der mit der übrigen Vollkommenheit: 
des Ganzen contraftirt. müfste alfo Jächerlichr 
feyn. ) §. 87. „Der höhere Grad der prächtigen 
Schreibart macht mit einem hohem Grade des Ed- 
len die fetjerlielu und majejiitifche Schreibart aus." 
§. 99. Simpler und naiver 'Ausdruck. „Wenn wir 
unter dem fimplen Ausdrucke denjenigen verlie- 
ben, der keinen merklichen Grad der Anftreugung; 
fodert, fo darf er weder merklich viele, noch 
grofse oder wichtige , noch fehr lebhafte Neben« 
vorftellungen unmittelbar bezeichnen. Der hoch- 
fle Grad diefer Simplicität würde dann die Naivi- 
tät des Ausdrucks feyn." (Hier erfahren wir in der 
.Anmerkung N. 1. „Das, was durch einen nai- 
ven Ausdruck bezeichnet wird, ift alfo grufser 
und wichtiger, als das Zeichen, und die Vorftel- 
lung von dem Bezeichneten ift eben darum 
(Warum?) eine anfcliauende , und wenn fie vis* 
le Merkmale hat, eine finnlich anfehauende. " 
(Wenn fie alfo wenige Merkmale hätte, fo wäre 
fie wohl ft-rmtn/trgoder ülerfinnlichPj Diefe, und 
fo viele andere diefer ähnliche Aeufseruugen, ver- 
ratben doch wobl keine Bekanntfchaft mit der 
Natur der Sinnlichkeit und des Verbandes % die fich 
mit der Kantifehen meflen könnte.) §. 109. „Der 
Zuftand der Seele, worinn die Einbildungen einen 
höhern Grad der Lebhaftigkeit Laben , (wer follte 
diefs auch felbft nach allen bisherigen Proben er- 
warten?) ift Begeiflerungü 

Fffff Auch 
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Auch verfchmähr Hr. E. die Twtolomt nie 
Diefer Figur hat er die Dichtigkeit und Vcrftand- 
lichkeit zu danken , u oroit er unter andern §. 45 
die äßhetifcht Kraft erklärt. „Man legt den Vbit- 
fteliimgen um ihrer Wirkungen und Folgen wil- 
len, eine v .Krq/jt bey, die nach der Verfchieden- 
heit ihrer Wirkongen verfchieden benannt wird. 
Ift ihre Wirkung Ueberredung , fo ift ihre Kraft 
überredend; ift fie Rührung . fo ift ihre Kraft rüli- 
rend; ift fie die Beförderung und Vermehrung 
der Lebhaftigkeit, fo ift fie erleachtend ; ift fie Ver- 
mehrung der Grufse, fo ift fie vergrufsernd. Die 
VorfteHuugen, fofern fie die erfte Kraft haben, 
find überredende, argumenta perfuadeutia ; fo fer- 
ne fie die zwot« Kraft haben , rühremle, argo- 
menta moventia, und bewegende, fofern fie die 
dritte haben, erleuchtende, argumenta illußran* 
tia, fofern fie die vierte haben, vergrößernde (ar- 
gumenta augentia) Argumente." — 

Kec. fiebt fich genothiget, feine übrigen ahn« 
liehen Bemerkungen, zu welchen ihm zumal die 
Buetik einen fehr reici haltigen Stoff airbot, der 
Kürze aufzuopfern; glaubt aber durch die hier 
mitgetbeilren fein im Eingange gefälltes Urtheil 
hinlänglich gerechtfertigt zu haben. Sollte Hr. 
E. , wie nach deffen Fehden mit mehrern Rccen- 
fcnten der A. L. Z. zu vermuthen fteht , das Ge- 
gentheil behaupten , fo werden auch jene Bemer- 
kungen in irgeud einer andern Zeitfchnfc dem 
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NATURGESCHICHTE. 

Kbafel: Domiitici CtjrilU in Neap. I.yceo Med. 

Ti. für. Prof. etc. i \ antat um ; m torum Regni 

bleapolilani lafciculut yrimus. Cum t»b. a*M. 

1788- 39 Seiten. 12 Kupfertafeln in Folio. 

(2 neapoi. Duc. ) 
Es mufste allerdings jeden aufmerksamen Na- 
turforfcher befremden, dafs es feit den Zeiten 
des Colutnna und Imperattu niemand unternahm, 
die in dem Königreiche Neapel einheiraifcben Ge- 
wäcbfe aufzufu<hen und bekannt zu machen. 
Demi was uns auch Rai in feinem Werke über 
verfebiedene in Cala' neu "entdeckte Gewäcbfe, 
und Barrtlier und tioecone in den ihrigen bekannt 
machten, fo uar es doch hur blofs fragmenta- 
rifch, und es ltefs fich daraus doch noch keine 
tfeapoliiaiiifcne C loris zufamiuenlefen, höchftens 
nur folgern, dafs in «tiefer Gegend noch weit vor- 
züglichere und zahlreichere <oiamfche Schönhei- 
ten und Stilen . eiien ungekannt verborgen lie- 
gen möchten. Notuwenuig mufste diefer Uro- 
lrand fci.ou feit laiiger Z.eii den Wunfeh entlie- 
hen lalK 11 , c-b uiucute fich in diefem Kon.greictve 
cän Mann, ausgr-ruftet mit den < a/.u noiftigen 
Kxmuniiren, < ervort' un, der uns nicht nur ein 
raUglictilt voMltaud)£cs , rieh tgca Verzeicunifs der 
im ueapoliumicuen Gebiete etnücimiicQet Ge> 



uachfe- zu liefprn , fondern aueh über verfebiede- 
ne von feinen Vorgangern nicht befriedigend ge- 
nug angegebene Arte n , Auffchlüffe zo geben, im 
Staude .w&re. Angenehm, ift es daher, zu fehen* 
dafs fich in der Perfon des Hu. P. Ctriüo zu Nea- 
pel der Manu gefunden habe, welcher diefeaa 
• verdieuftlichen Unternehmen gewachfen ift, und 
der alle in diefer liiuficht an ihm zu machenden 
Foderungen genau erfüllen kann. Er hat nicht 
nur in einer frühern Schrift: de eJfentiaUbus non- 
nuüarum plantar um characteribus , fondern auch 
vorzüglich in diefem vor uus liegenden, erlien 
Fafcikel der feltneren Gewachfe um Neapel, fei- 
nen Beruf hiezu fo vollftaudig bewahret, dafs es 
dfo nur an ihm liegt, ob er es feyn will, wel- 
cher die fo oft und laut geaufserten Wünfcheder 
Krauterkenner, eine möglich!! vollftandige Auf- 
Zahlung der Gewachfe feines Vaterlandes zu be- 
fitzen , unerfüllt laffen will, oder nicht. Dafs 
Hr. C. für die feitnerr* ncapohtanifchen Gewachfe 
ein^eigenes Werk beftimmt, und uns darin 11 ü^et 
folche, die von feinen Vorgangern nicht hinläng- 
lich berichtiget worden, genauere Auffchliiiffe * 
giebt, ift zwar an lieh alles Beyfalls werth; aber 
es wäre dabey fehr zu wünfeben , dafs die Fafci- 
kel deffelben, deren erlter 178$ abgedruckt , erft 
feit kurzem im Publiko erfchienen ift, etwas 
fchnelier auf einander folgen mochten, wozu wir 
aber leider feiner Erklärung in der Vorrede zufol- 
ge wenig Hoffnung haben. Auf den dazu gehö- 
rigen 12 Kupfertafeln werden nur diejenigen fel- 
teneu neapolitanifcuen Gewäcbfe 1 orgeftrllt, wel- 
che Hr. C. in dem Werke felbft befchreibt. Sie 
find mit fehr vielem Fleifs und Gefchmack behan- 
delt, nehmen fich, da fie mit alier erfodcrlichen 
Genauigkeit ganz in Kupfer geftochen , und auf» 
vortreftliches Papier fehr rem braun abgedruckt 
wetden, überaus reizeud aus, und machen dem 
Zeichner, Hn. P. CirtUo, fo, wie dem Kupfer- 
fteeber, Hn. Angel de Clener, fehr viele Eure, 
Mit und ueben jeder einzelnen Pflanze lind auch 
dte zur Chartfkteriftik derfelhen dienlichen Fra- 
etiheationstheile angebracht. Zuweilen fteht auf 
einer Kupfertat'el des Raums wegen mehr als ei- 
ne, zumal wenn es kleinere abzubildende Ge- 
wäcbie notuwendig machten. Die Befcbreibun« 
gen hatten die goldene Miitelftrafse zwifchen ut>- 
gebüurlic: er botanifcher Redfeligkeit und den Lin- 
neifcnen Laconifmen ; fie find genau, und fagen 
in meift reiner botanifcher Sprache alles, was 
über den abzuhandelnden Gegenftand, um iho 
vollkommen zu characteriiiren , gefagt werden 
mufs. Die unter den meiften Bcfchreibungen 
ftehendeu fcriüfchen Bemerkungen erläutern die 
Gefcoicte zum Tbeil von altern Schrifiltellern 
verkannter Gewachfe, und bringen fie mit fehr 
vielem Schartlinn ins Reine. Die nbtbigeu Sy- 
nonymen und mir weiter Sparfamkcit angebracht, 
obgleich Hr. C. lonii gute Bekanntfcbaft mit dea 
akeru fowpU, als neuen vorzüglicher» b^tjni- 
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Schriftftellern-, verralb. NJoch habm wir 
die abgebil etcn und befcbrlebenen Gewacbfe zu- 
nennen. Tab. I. Pavetta foctiHffim-i, wulibns Ii- 
frnofis procumbent.bus, flonbus- corymbofls. Sie 
ift Sheronüa foetidtjfmn, die Hr. C< föhon in fei- 
ner ooengedachten Sebrift: de effent. nonnuü. pt. 
ciiar. p. 54 unter diefem Namen befefarieben bat. 
Auen it't fle das nämliche Gewächs, welches das 

Pflanzcnfupplement S. 120 unter dem Namen Afpe* fanus 1733 zuerft entdeckt. In dem Hrrbario det 



eibus palmafo - fpinofis, foUia.finuato • dentatis, 
ioferioribua petiolwla, fuperioribus femiamplexi- 
cauübuas Neil!; Oer CentfonchifoL L. ähnlich, 
doch von ihr verfchtedc-n. Coroliarum odar tt- 
tws, cynnoidesi Tab, IX. Cardulis gnaphaloides, 
feliisr feflllibus fubverticülatis, lanceolatis, inte- 
gerriniis fubtus tomentofis. Neu ! In dem jen- 
fciiigeti Calabrien zu Haufe , und vom AnzeU Fa- 



ndet calabria anfuhrt. Man hatte damals nur ein 
getrocknetes Exemplar vor fieb, darum fiel- die 
ßeltimmung diefer Pflauze fo fchitf aus. - DieSe* 
hiina duo hinc convexa inde plana, die Hr. C. 
fah, vcranlafsten ihn . ihr ihren Standort richti- 
ger uuter Pavetta anzuweifen. Von der Afperu- 
ta crujpfolia L. feye fie vollkommen verfebieden. 
Hey Erwähnung des Bltithenl'fandes würde fieb 
Ree. der Ausdrücke fiores cormitboß 'und corymiri 
flprum nicht bedient haben. Tab. II. ßromniam- 

jenicularo, 

tf" 

genietdat. L. (doch nur in etwas) ähnlich. T. III 
Scabiof-i crenata, corollulis quadrihdis crenatis. 



biguus, culmo bah* genicularo, panicbla erecta, 
ariitis divaricatis. Vielleicht neu. Dem Brom. 



Imperotus findet de fieb. unter dem, Namen Ia* 
cea faefpitofa foiiia roris mannt, a nemine ni fal^ 1 
lor adbuc defcrlpta. — Habitus gnaphal. Sto» 
c+uiL L. Tab. X. Ihjpochaeris minima, foliis fi- 
nuata - lyratis, caule fuperius appendieibus fqua- 
mofis initrueto. III des Colurnn. (Ecphr. part. 2. 
p; 2g- tab.27.) Uieracium alterum laevius mi- 
nimum. — bifida concretiones ex natura gaüa- 
tum , circa eaules ejformant , unde catdes faepe mon* 
jirofi, praefertim in aridis. Tab. XI. Fig. 1. Mon- 
tia Jontama L. — Hanmlum Mont, fönt. , in quo 
obfervantur fiores non modo folitarii oppofxti, ut> 
pajfim dtfcribuntur , ßd reperitur etiam ratemuf 
fionbus onujius cernuis, quatuor vA quinque, obftr- 



(/rrrutü j foliis primoribus (raditalibus ) fpotu- vationis loco appofuimus. Fig. t. Cmpamda fr(t~ 

latis* tridentatis, reliquis pinnatis, pinnu-lis plc- güu, caulibus procumbentibus, ramts fecundi» 

ruu>quc tripartitis. Es ift diefe Scabiofe bisher multifloris, foliis radicalibusrenirormibus. — Plan-» 

nur rom Cuiumna (Poytobaf. part. 33. f. 31 ulti- ta admodum fragte*, copjqjo laste turget. — Rät> 

ma operis) unter dem Namen: Pbyteuma minus, und ßarrelter gedachten fchon ihrer. Fig. 3. Ly-* 



copfis bullatu, felüs lanceolato-ovatis hifpidis buP 
latis, caule procuinbente. Neu! A Lycopfid* 
arvenfi L. dijjert ejfentialiter (?") foliis conflante* 
bullatts, und doch fragt Hr. C. num divtrfa Jpe- 
des? Tab. XII. Pharmium bulbiferum, feapo ra« 
cemofo fimplici, llohbus uuuntibus, corallae pe* 
talo dorfali fupra bafin affixo. — Neu! Ex Hol' 
Undia annis Juperioribus^ollata , forfan Cap. hon. 
Jp. indigem. Huret ab lmtio ganuarii usque ad 
totumjere Februarium meufcm. Hyemes nojirates 
Jujiinet fere femper in aere aperto. Hr. Petagnd 
( Iiißit. bot. vol. 3. p. 585. ) bat diefes Gewächa 
nur mit Ungebühr für die Aletris capenfis L. , von* 
der es fowohj geuere, als fpecie, fich verfchie- 
den auszeichnet , gehalten. 

.' ' 
London, b. White: Tlora Londinenßs, or Pia» 
tes und Dffcnption of Juck Plant 1 as growwild 
in the hnvirons of London. With their De- 
feription in Latin and English, their Utes in 
Medii iiie etc. by William Cur tis, Demonflratorf 
of Botany to the Company, of Apothecaries 1 . 
Fol. (iso Rthlr.) 
• Es könnte der A. L Z. zum Vorwurf gemaebe 
werden, wenn wir langer eines der eriten und 
koltbarften Werke in der Botanik mit Sttllfchwei- 
gen übergtetifen. Nicht nur die riciitige Zeich- 
nung und getreue Illumination derjenigen Pflan- 
zen:, die ungefähr 10>. Meilen um Loi'lön herum' 



Srabiofa parva, ilonbus oeymi laciniatis atque 
odoris erwähnt worden. Tab. IV. Milium neapo- 
litauum, feapo nudo aucipiii, foliis Janceolatis 
canaliculans, umbella fparfa. Neu! Man eulti- 
virt dielen Lauch feiner ScitOnbeit wegen I- hon 
in der Gegend um Neapel in den Gärten; o; nge- 
aebtet er auch an fon neu reichen Platzen rafelbft 
freywillig gut fortkommt. Tab. V. Contotvulus 
fiolomjerus, caulibus üoloniformibos , (?) foliis 
infenorihus bilobis, lupenoribus- banatis, pedun- 
cutis unilloris. Jmyer.itus gedachte fchon die 
fer Winde. In den LinnPifcOi n Schriften wird 
fie nicht angeführt. Sie hat viel Ähnliches mit 
Conw. pis caprae L. lvxta methoäum Linneanant 
ptutuS ad Ip'.maeam, quam ad ConvoL pertineret, 
natn fligma habet non bijidim uti Convotv. , fed ca- 
pitatum ut Ipomaea. lab. VI. A. Rottboeüia in. 
curvata. Der b«-kamue Acgijlops ineurvata L. — 
B. Hydrucotijle natans , foliis reniformibus . repan- 
do- crenatis natantibus. Ift der Hanum ulus aqua« 
ticus umbilicato folio. Column. ecphr. I. p. 31c. 
tab. 3.6, und darf mit dem Hydrocot. vulgari L. 
nicht verwectifelt werden. Die Folia find nicht 
peltata emarginata . fondern reniformia fubloba- 
ta. Caules cralTi. Petiolt fotiorum admodum car- 
nbfi. Auch fagt Hr. C. noeü: Ad H. americ. L 
potius accedeve vtdetur. Tab. VII. Lammm bifi* 
dum, foliis curdaus acumiiiatis, corallae labjofu- 
periore bifido, lacmiis divancatis. Neu! Afcn- 

quam variat. ideoqur pro fpecie genuina haberi de- waebfea , fondern auch ihre genaue und vtfflWhl 
bet, qmmvis apud recentiures botanicos nunquam dige Be*fcfircibungcn, erfjeilcn diefem Wirk vor 
rtperiatw. Tab. VilL. Centaurea caefpitofa, caly- vielen andern des Auslandes, fear ausgezeichnete 

Fffffa Vorzft. 
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Verzage. Du» grofse Format enthalt für die na- 
türliche Grofse einer jeden Pflanze Raum genug;, 
ihre bey geftetlten Zergliederungen find grofsten- 
cheilaL, wenn auch nicht allemal, vollftändig, 
doch gewifs richtig; nur fcbeinen uns manche 
Bilanzen zu luxuriös; wir möchten faft Tagen gi- 
ganrifch, abgebildet. Da diefes Werk noch be- 
ftandvg fortgefetzt wird, und wegen feines hoben 
Pn»ifes wohl in wenig deutfcbe Hände kommen 
dürfte, (wir erinnern uns auch nicht, es in 
tleutfcben Schriften benutzt und angeführt gefe- 
hen zu babcn , welches in der Tbat zu bedanern 
ift,) fo wollen wir noch, einiges für Liebhaber 
der Pflanzenkunde daraus bekannt raachen. Ge- 
genwärtig haben wir 63 Hefte vor uns, ein je- 
des Heft enthält in einem blauen Umfchlag 6 To- 
£el», alfo tufammen 378 Kupfertafeln. Auf einer 
Kupfertafel wird jedesmal nur eine Pflanze in ih- 
rer vollftändigen natürlichen Grofse dargeftellt, 
etwa die Moofe ausgenommen , deren gewöhnlich 
awey; aber im Ganzen nicht viele, und nicht fo 
richtig und fchön , als die andern Pflanzen , auf 
eiuer fafel dargeftellt find. Gegenüber auf et- 
nembefondern Folioblatt fleht die Befchreibung 
davon Zuerft der lateinifebe, linnäifcbe und. 
enelifche Name, auf dietem jedesmal die Syno- 
nvmie von Hauptwerken, dann folgen in gefpal- 
tenen Columnendie latelnifcblinnaifcben und eng- 
lifchen Beschreibungen einer jeden Pflanze nach 
allen ihren Theilen. Unten in fortlaufenden Zei- 
len und blofs in englifcher Sprache, wird der 
Wobnort, die Blübezeit, der Gebrauch der Pflan- 
ze in der Ockonoraie oder Medicin. und nicht 
feiten ein© kurze Kritik derMben beygebracht.. 
Manche Arien beftimmt Hr. C. genauer, z. E. 
Viola hirta, acaulis fut. »t.olisque hirfutis, bra- 
cteis infra medium pedunculi ; andere fetzt er 
heller aus einander, als bisher gefebehen , z. E. 
Polvcon. minus, flor. bexandns fuhmonogynis, 
fol lineari- lanceolatis, caule bafi repente (Var. 
B PolvEon. Perßcari» Linn., die auch in Deutfch- 
land vorkömmt.) - ßromus hirfutus. panic.nu- 
tanre feabra, fpiculis tereribus fublineanbus 10 
floris, ariftis rectis, vaginis fol. hirfutis. (Br. ro- 
mofus, Hudf. Gigant. Scop.) - Poa rttrofiexa, 
paiitc. diffufa. ramis poft florefcer.ua>u retrofle- 
xis fpiculis fublinearibus funquinqucflons. (Var. 
B P aauat. Hudf.) — Stellariu. uUghwfa, fol. 
ovato - lanceolatis, apice eallofis, flor. fubpani- 
culatis Laterahbus, petalis calyce brevioribus, 
Cdie auch unier vermiedenen Namen deutfehen 
Botamften bekannt ift.) ~ Carex riparia, fpi- 
cis mafculls pluribus triquetris nigncantibus acu- 
»is, fquamis ariftato- acun.h.aus, capf. fub.nfla- 
«is bkornibus. (Camta. Hudf. Ligthf. Mich, 
1 •? f £ f ) — Boletus luctdms, pileo -conaceo 
fiperae caüaaco luctdo, fclcia circularibus no-. 



tato, interne albo, poris minutiffimis, (Boler. 
rugofus, lacq. auftr. r. 169,)— und von noch 
andern ertheilt er zuerft Nachricht und fpecifique 
B^ftimmungen , z. E. Ranunc. hirfutus, radice 
fibrofa annua, caule hirfuto, calyc. papiliofo- 
hifuidis acumlnatis, demum reflexis, (kommt 
auch in Deutfcbland vor,) — Epilob. hirjutvm, 
fol. ovato- lanceolatis fesaiamplexicaulibus hirfu- 
tis, caule ramoliffimo, ndice repente — Sparga« 
niuro fimplex, fol. bafi triangularibus, lateribus 
planis, pedunc. iimplieibus. — Agaricus oflrra- 
tm, fubftip. fafeiculato- imbricatus, pileo cinereo 
obovato margineinvaluto, Jamellis albidis decur- 
rent. bafi fubanaftomofanribus. — Agaricus «• 
lutipef, fafeiculofus, pileo planiufculo fulvo, fti- 
pide nudo tenerrime viliofo. fuliginofo. (Agar. 
Sphinx, Nomeclat. fung.) Tab. 371. Salix trian- 
dra, ift wohl nicht die Sal. triandra Linn. , fon- 
dern SaJ. amygdtüina , oder eine noch nicht be- 
ftimrate Art Von Sal. fragilis. Die .Tafeln felbft 
find jjicht beziffert, um folche in jede beliebige 
Ordnung ftellen zu können; doch ift jedesmal 
U Heften ein alphaberifcher und ein naen dem 
Ljnnäifchen Syftem geordneter Index beygefugt 



SCNOENE KÜNSTE. 

- * 

• 

ScHWEntw u. Wiswa«, in der Bödnerifcben 
Buchhandl. : Sammlung von Schuujpitlen fürs 
Hamburgifrhe Theater. Herausgegehen von 
Schröder. Erfter Thetl. 1790. 34g S. 8- 

Die in diefer Sammlung enthaltenen Scbaufpie- 
le find fa'mmtlich englifchen Urfprungs. Das er- 
fte ift Sliakfpeares Meafure for meafure, nah vieler 
Einficht befchnitten, und für den deutfehen Ge- 
nufs eingerichtet. Ntxafs für Maajs gehört un- 
ftreitig zu Hn. Schröder vorzüglichllen Produk- 
ten. Fabeln, Charaktere und Situationen find in- 
tereflant, und Ton und Manier durchaus eigen- 
thümlirhe Art und Weife des brittifcheo Dich- 
ters. Das zweite Stück : Die EiferßiclUigen o*tcr 
keiner hat Hecht , dankt fein Dafeyn Murphys Alt 
in the Wrong.. von dein es ei»fe frtye und glück- 
liche Bearbeitung ilt. Gut. d. h. charakrerillifch, 
rafch und lebhaft gefpiclt. mufs es auf der Büh- 
ne grofse Wirkung rhun. Das dritte: Wer iß fit? 
nach Mores Foundling, ift ein Lußfpiel der fei- 
nem Gattung, das eben d csw ^gen nur äufserft 
feiten auf unferer Buhne erfcheinen wird. Die- 
fe drey Ucarbeitungen find fjmmtlicb von Hu. S. 
Die letzte; Die Utbereilui^, nach Muivhtjs Old 
Maid, hat Hn. Prof. /J7r i/*r. in Göttingen zum Vf. 
Eine fehr unterhaltende Porte voll kpmifeber Mis- 
verfländniiTe , und mit gutem Erfolg in uaXre 
Sura^he übergetragen. 
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ALLGEMEINE 

TER ATUR'XEI T UNG 

Montags, den 27tt«Dcccmbcr 1790. 



PHILOSOPHIE, 

Köwjgsbero , b. Härtung : Prüfung der Kan- 
tifchen Critik der reinen Vernunft , von Jo- 
hann Schulz, königl. Hofprediger und or- 
dentL Profeflbr der Mathematik. ErßerTb. 
17I9. 243. S. in gr. 8. (16 gr.) 

In Englemd dürfte das etwa «och fchwankende 
äufsere Scbickfal von einem dafelbft einheiini- 
Ichen and mifsverßaiidenen Meifterwerkedes phi- 
lofophifchen GejßYs durch eine Prüfung, wie die 
gegenwärtige, im kurzen, und zwar auf eine für 
den verkannten Schriftfteller und feinen Verthei- 
diger gleich ehrenvolle Weife, entfehieden feyn. 
Bey uns, wo das Wohl und Weh der Philofpphie 
gröfstentheils von ihren Lehrern auf unfern viel- 
leicht zu zahlreichen, Unlverfitäten abhängt; wo 
die Wiflenfchaft durch ihre vielen berufenen Pfle- 
ger immer ein Beträchtliche» von demjenigen ver- 
lieren mufc, was fie durch die wenigen Auserwähl- 
ten gewinnt; wo auch felbft unter den Letztern 
fo mancher durch vieles und langwieriges Leb- 
ren nnd Schreiben nach bisher angenommenen 
Vorftellungsarten die Empfänglichkeit für jede 
Neue einbüfst, und die fpäteren Fortfehritte fei- 
nes Zeitalters (fo viel an ihm liegt) mit eben dem 
Eifer aufhält, womit er die früheren befördern 
ha lf . — bey uns wird der Erfolg des hier anzu- 
zeigenden Werkes freylich weniger fchnell und 
glänzend , aber durch feine unvermeidlich wohl- 
tbätige Wirkung auf unbefangene Forfcher. und 
vorzüglich auf angebende und zukünftige Philo- 
fophen von Profefllon , nicht weniger entschei- 
dend ausfallen. Ree. wenigftens hat in demfel- 
ben, nachdem er es wiederholentlich mit durch- 
gängiger Zuftimmung gelefen. oder vielmehr flu- 
diert bat, viele neue Auffchlüfle und reichliche 
Belehrung gefunden ; und ungeachtet er zur Dar- 
ßcllung der Elemente der kritifchen Philofopbie 
für fieb einen andern Weg gewählt hat : fo glaubt 
er eben in der auf diefem Wege erhaltenen Be- 
tätigung der inneren Wahrheit des Kantifchen 
Syllemes nur noch um einen Grund mehr zu ha- 
ben , lieh innigjft zu freuen , dafs auch der erlte 
und in der Kritik der reinen Vernunft einzig roög- 
A.L.Z. I790. Vierter Band. 



liebe Pfad, der bey aller feiner ZuverlalTigkeif. 
gleichwohl durch feine erÜe Eröffnung nicht al- 
Je Schwierigkeiten verlieren konnte, durch Hn. 
S. fo glücklich geebnet, und mit fo vielem eige- 
nen Lichte /eines Geiftes aufgeheliet' wird. 

Der gegenwärtige Erße Band beschäftigt (Ich 
ganz mjt der Prüfung de/ Einleitung zur Kr. d. 
t. V. , als demjenigen Theile diefes Werkes , in 
welchem das grofse Gefchäft der Kritik auf die 
.einzige wichtige und fiebere Aufgabe: Wie find 
fynthetijche Urtheile, oder Sätze a priori möglich? 
zurückgeführt irl ; und geht im 

$. 1.) you der Beantwortung d"r Frage xlTas 
ßnd Urtheile a priori? aus. liier wird die Kan- 
' tifebe Erklärung der Erkenntnijfe ä priori als fol- 
cher: „die Schlechterdings von aller Erfahrung 
unabhängig ftatt Gnden" gegen mehrere Mißdeu- 
tungen, insbefondere aber gegen diejenige g«-(i- 
.chert, zu welchen Kant felbft dadurch Veranlaf- 
fung gegeben zu haben fchien, dafs er den Satz: 
$ede Veränderung Hat ihre Vrfache S. 3. für 
nicht rein erklärt, S. 5. aber als ßeyfpiel eines 
reinen Urtheilt anführt. Diefcr fcheinbare Wi- 
derfpruch wird durch die Bemerkung gehoben, 
dafs in einem Urtheile die Verknüpfung zwifchen 
Subject und Prädicat ä priori beftimmt feyn kön- 
ne, wenn auch das Subject aus der Erfahrung ge- 
fchöpft iß, und folglich durch einen empirifchen 
Begriff vorgeftellt wird; wie diefes beym Begrif- 
fe der Veränderung wirklich der Fall ift. 

§. a.) An welchen Merkmalen kann man erken- 
nen, dafs ein Urtheil a priori fey f In der Ant- 
wort wird gezeigt, dafs und in wie fern diefe in 
derNithwendigkeitnndMfreweinheitbcftehen.Det 
eigentliche Sinn und die Gewifsheit diefer Kenn- 
zeichen der Pioritat, wird durch eine ausführli- 
che Beleuchtung der vergeblichen Yerfuche der 
H. fl. Feder (über Raum und Caujfalität) und Tu 
tel (Kantifche Denkformen) , die Notwendigkeit 
und Allgemeinheit aus der Erfahrung und Em- 
pfindung abzuleiten , zu einer ungemeinen Evi- 
denz erhoben. Folgende fehr-gegründete Berich- 
tigung einer Behauptung der Kr. d. r. V. darf hier 
nicht unangeführt bleiben. S. 27. „Beide Merk- 
male (der Priorität) geboren unzertrennlich zu 
einander. Denn wo abfohlte Notwendigkeit ift 
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da ift jede Ausnahme fchleehterdings unmöglich, 

und wo diefes iß, da roofs abfolute Nothwendig- 

keit feyn. Da aber jedes für fich unfehlbar ift, 

fo hälc Kant für rathfam, ein jedös für fich z4 
gebrauchen, je nachdem fich entweder die Not- 
wendigkeit oder die Allgemeinheit eines Satzes 
bequemer und einleuchtender zeigen Ififst— Al- 
lein hierinn kann ich uo ferro Philofophen nicht 
bey treten . fondern nach meinem Urtheil mufs 
wenn man auch felbft bey einem allgemeinen Sa* 
tze beweifen will, dafs er ein Satz a priori ift, 
jedesmal erft feine abfolute Notbwendigkeit ge- 
zeigt werden. Denn ßrenge Allgemeinheit ift 
zwar allerdings für fich fchon ein unfehlbares 
Kennzeichen , dafs der Satz nicht empirifch ift. 
Aber dafs diefelbe ßrenge by, und nicht etwa auf 
biofser Induction beruhe, hie von kann uns blofs 
die abfolute Notbwendigkeit des Satzes verfi- 
chern/' > 

$. 3.) Was find fynthetif che Urtheile? Unter 
andern fallt bey Gelegenheit diefer Erörterung 
das Schwankende , das man in der Kantifchen 

Erklärung des Unterfchiede's zwifchen dem ana- £ e völlig Beftimmt, folglieh ein Individuum fey. 
lutifvhen und fynthetifchen Urtheile in fo fern In Rückficht auf die Größe wird diefes durch foU 
zu bemerken glaubte, als der Begriff, den fich gen den merkwürdigen Beweis gezeigt, S. 59 ' 
jemand von dem Subjecte eines Unheils macht, „Der Algebrift kann fich fo viele Ordnungen de» 
mehr oder weniger ausführlich und folglich eben« Un endlichen denken , als er will. Nicht fo der 
daffelbe Urtheil analytifch oder fynthetifch feyn Geometer. Durch die Meßkunß des Unendlich* 
könne, — durch die Bemerkung hinweg, dafs in großen ift es nunmehr entschieden, dafs auch die 
jener. Erklärung unter dem Begriffe des Subjects Gröfse des Raums ungeachtet feiner Unendlichkeit 



IL Die Geometrie beßeht ans lauter fyntheti- 
fchen Urtheilen ä priori. „Die reine Geometrie 
befchaftigt fich blofs mit dem Raum und feinen 
Granzertt den Fla'cbtn, Linien und Puncten ohne 
Rückficht auf einen Gegenftand, der fieb im Räu- 
me befände. Allein die Vorftellung, diederGro« 
meter von feinen Körpern , Flachen , Linien und 
Puncten hat, bät er ans keinem allgemeinen Be~ 
griffe, oder irgend einer Definition gefrböpft, fon- 
dern fetzt fie vielmehr als etwas unmjtterbar 
(durch Anfcbauung) bekanntes voraus."* Nach 
einer genauen Prüfung der euklidifchen Definr- 
rionen und näheren Erörterung der Unmöglich' 
keit jeder Sacherktaruvg- vom Raum und feinen 
Grenzen, wird das Reful'tat: „dafs die Vorftel- 
lung des Raumes eine Anfcbauung fey, die je- 
dem Begriffe von diefem Gegenftande vorherge- 
ben , und ihm feinen Stoff liefern müffe," durch 
die Bemerkung beftätiget r dafs „der ganze un- 
endliche Raum mit allen feinen Theilen und Gren- 
zen nicht nuT in Anfebung ihrer Quantität und 
Qualität, fondern auch ihres Ortes und ihrer La- 



nur der Grundbegriff gemeynt ift; der erfte Be- 
griff, den man von einem Subjecte erhält , und 
der alfo nur diejenigen Merkmale begreift, die 
zum Unterscheiden des Subjectes von andern Ge- 
genftauden unentbehrlich Ind. Uebrigens wird 
die bisher fo/ehr verkannte Gründlichkeit der 
Unterscheidung zwifchen den o. und /. Urtheilen 
tn diefen §. wohl am glücklichften dnreh die Wi- 
derlegung der Einwürfe zweyer Gegner erläu- 
tert, von denen der Eine (ein Hr. W. in den 
philofophifchen Unterhaltungen") aUe eigentlichen 
Urtheile für fynthetifeh , und der andere ( Hr, 



etwas Gegebenes und völlig Beßimmtes ift. Wen* 
man unter 00 eine gerade Linie verftebt, die von 
einem gegebenen Pünctc an nur an einer Seite* 
ohne Ende fortgeht ; und das Verhältnifs des Durh- 
meffers zur Peripherie des Cirkels = 1: t. fetzte 
fu ift nunmehr ausgemacht, dafs die gröfste mög- 
liche Linie = fl 00 , die gröfste mögliche ebene 
Flache = roo*, um! der ganze unendliche Rauns 
= y x oo 1 , oder 4, 18879 .... 09 J ift. Diefe Gtö- 
fse ift das non plus ultra, das abfolute Maximum, 
wo die Geometrie fich an ihrem Ziele fieht." Nach 
diefer Vorbereitung gebt der Vf. zum Bcweife der 



Borutrager in fei ner Schrift über das DafeynGot. erften Hälfte feines Hauptfatz.'s über: daß aßt 



lex) alle für analytifch gehalten wiflen wollte 

§. 4. ) Glebt ex theoretifche Wijfenfehaften. 
welche fynthetif che Urtheile o priori enthalten? 
Die Unterfuchung, welche durch diefe Frage her- 
bey geführt wird, zerfällt in folgende Abfcbnitte: 
I» In der allgetneinen Logik giebt es einen rei* 
nen Theil , der aus lauter Sauen ä pr iori be- 
ßeht, die aber alle analytifch find. Vorzüglich 



geometrifchen Sätze fijntheüfche Urtheile a prio~ 
rifind. Der ftufenweife Fortfcliritt zu den ver- 
fchiedenen Arten geometrifcher Sätze , die hier 
fammtüch nach ihrer Rolle auf dem Gebiete der 
Wiffenfchaft gewürdiget , entwickelt, und in ih> 
rcr fynthetifchen Eigenfcbaft einhüllt werden, 
ift eine Meifterarbeir, die »ir hier nurfehr hik 
gerne blofs im Allgemeinen anzudeuten genö~ 



lehrreich ift hier der von Kant aufgeftellte Begriff thigt find, und durch welche auf die darauf fot- 
der allgemeinen reinen Logik weiter ausgeführt gendc Auflöfung der Zweifel den H. II. Tiede* 



und erwiefen , dafs der Inhalt diefer Wiftenfcbalc 
durchaus kein Pradicat enthalten köune, welches 
an» der äußern Erfahrung, Wie Hr. 'I ttel fonder- 
lar genug dafür hielt, noch aueb felbft aus der 
inneren , welches fich doch mit einiger Schein- 
barkeit behaupten liefee, durch Empfindung ge- 
ehöpft fey.- 



mann (in den Heffifchen Beytrttpen) uud Rezma* 
rus(icber die Gründe der menfchlichen Erkennt* 
niß) eben fo viel Licht veroreitet wird , als fie 
felbft wieder durch diefe Auflöfung erhdllt. — 
Bey dem Bcweife der zweyten Halft c des Haupt- 
faize werden die Gründe, dursh'welche Kant die 
Priorität der fynthetifchen Sätze dargetban h«t, 

in^Ie 
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in folgender Ordnung; erläutert, und gegen fol- 
gende Gegner vrrtheidigr. i) Weil alle geome- 
tri/che Sätze abfolute Notwendigkeit mitßch fuh- 
ren, gegen die II. H. Feder, Titel, Tiedemann u. 
"Meimarus. Befondere Aufmerkfamkeit fcheint 
dos dasjenige zu verdienen, was gegen den Ein- 
wurf des Letzt ern : „dafs die Notwendigkeit 
der geometrifchen Sätze blofs hypothetifch fey," 
- erinnert wird. a) Weil der Raum fchon an ßch 
eine nothwendige und unveränderliche Torßelluug 

Sieftimnater : Gegenßand einer foteben V'or- 
ellung) und ein Ding iß* deffen N'tchtfeun oder 
Andersfeyn für uns fchlechterdings undenkbar iß. 
Gegen die H. H. Weishaupt (Zweifel über die 
Kantifchen Jtegriffe von Raum und Zeit), Tiede- 
mann, Feder und Titel. 3) Jus der Binzeinheit 
und Uneridlichkeit des Raumes gegen die beiden 
Letztgenauuten. 4) Aus der Stätigkeit und- un- 
endlichen Theil barkeit des Raumes; und 5) dar- 
aus . daß die Wahrnehmung der äußern. Dinge 
feibß erß durch die Vorßellnng des Raumes mög- 
lich wird, gegen die H. H. Tiedemann, Feder, Ti- 
tel, Abel (Man einer fyßematifchen Metaphyfik') 
Seile (Grundfätze der reinen Philofophie) Reima- 
rus, ITeishaupt und endlich fogetr gegen den Statt- 
ierfchen Antikant. Ungeachtet diefes Buch 
in Rückficht auf fein umgekehrtes Vprhältnifs Zwi- 
lchen Dicke und Brauchbarkeit aufser dem ue- 
Jtanntenr Werke über Kryptokatholicismus in neu- 
ern Zeiten kaum feines gleichen aufzuweifen bat, 
und der in demfelbcn bis Zum Ekel gefchwätzige 
lächerliche Eigendünkel (der unter andern „die 
Herrn Kanten mangelnden Grundkenntnis einer 
guten Logik und Metaphyfik für eine richtige 
•Kritik der Vernunft zuerft geliefert" und den al- 
les zermalmenden zermalmet zu haben behaupter) 
wohl die meiften Lefer gleich im Eingange zu- 
rückhalten mufs; fo ift doch nicht zu läugnen, 
das Pater Stattler mit unter Einwurfe vorbringt, 
die felbft einem Eberhard keine Scbgnde machen 
Würden. Die Meynung des Hn. Plattners, der 
gl. B. der philofophifchen Aphorismen N.A) „den 
Raum für eine Geßchtsüorßeüung erklärt, die 
aber urfprünglich vom Gefühl herrühre" wird 
nicht nur durch die Anwendung der vorher ent. 
wickelten Sätze über die Natur des Raumes, fon. 
dern noch über diefes durch eine trefliche, dem 
empirifchen Pfvcbologen vorzüglich wichtige. Ge- 
neßs unferer Geficbtsvorftellung vom empirifchen 
Räume widerlegt; und diefer pfvcbalogifche Vcr- 
Aich, fo wie der darauf folgende „über die Ent- 
ftehung und Befchaffenbeit der Vorftellung vom 
Räume bey Blindgebornen „durch mehrere merk»- 
würdige Erfahrungen unterftützt uud erläutert. 

HI. Die ganze reine Arithmetik, und allge- 
meine Mathefis überhaupt ifi eine ganz reine Wif- 
fenfehaft, die aus lauter fytithetifchen Sätzen a 
priori beßeht. Hier wird insbefondere die fvn- 
thetifche Natur und Priorität der mathematifchen 
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Sätze überhaupt (bef wetchef Veranlaffdng über 
die allgemeine Mathefis oder WilTenfchafc 
der Große überhaupt manches Neue gefagtwird) 
und der arithmetifchen Axiome und Poftulate (uach 
eben 'derfelben Metbode wie oben bey den geo* 
metrifchen) erhärtet. Durch diefe beiden »las 
Fundament aller mathematifchen Wiffeufehafnd 
nkht nur beleuchtenden , fondern. erfohöpfenden, 
Unterfuchungen ift nicht nur für die Begründung 
der Kantifchen Theorie der reinen Sinnlichkeit 
vieles- gewonuen , fondern zugleich auch def 
.Grund zu einer ganz neuen unJ wichtigen Wif- 
fcnfchaft gelegt, welche Philofophie der Maflutif 
Mtifcheffeen konnte, und dem Mathematiker, dem 
es daran gelegeu ift, in den Geiß feiner Wiflen- 
üebaften völlig einzudringen , nicht weniger als 
jedem Freunde der kritifchen Philofophie will- 
kommen feyn mufs. Möchte doch der Vf. Luft 
nnd Mufse haben, auf diefem Grunde auch da? 
Gebäude felbft aufzuführen, das aofserdem wobt 
noch lange auf eiueu ßaumeifter , wie er, war- 
ten dürfte. 1 

IV. 7>ie Phufik fetzt einen reinen Theil voraus,- 
der mit Recht Naturwiffenfehaft heißt, und aus 
fynthetifchen Sätzen beßeht. 

V. Die Metaphyfik iß reine Wijeitfchaft , die 
aus lauter [yntketifclien Sätzen a priori bcjleht. 
Diefe Hauptfätze werden nur febr kurz und im 4 
Allgemeinen entwickelt; indem ihre nähere Un- 
terfuchung der in den künftigen Banden folgen- 
den Prüfung des Kantifchen Werkes aufbehalten 4 
werden mufste. Der 

§. 5. befchlicfs den 1. B. mit der aus auenrvor- - 
hergehenden gefolgerten Wichtigkeit der Unter- 
fachung : n ie fynüxetifche Urtheile ä priori mog : , 
lieh find?" • 

Wir glauben hier noch der reinen ungekdn- 
ftelten, lichtvollen und gedrungenen Schreibart 
des Vf. um fo mehr erwähnen zu müiTen ; je mehr 
ber der oft aufferft feinen Zergliederung der Be- 
griffe, welche die kritifche Philofophie nötUwen- 
dig macht, auf die Wahl und den Gebrauch der" 
Ausdrücke ankommt ; je mehr über diefen Pujlct 
den bisherigen Strcitfchriftcn der Freunde fouöhi 
als der Gegner diefer v Philofophie zur Lall Ii« gt, 
uhd je mehr dieBeurthdler philofophifchcr Schrif- 
ten gewohnt werden,- weder, auf die gewöhnli- 
che Nachteiligkeit, noch auf die fcltene Sorgfalt 
in der eigentlichen Auw/? des Schriftßellets Hütt- 
ficht zu nehmen. Nicht weniger rnuftcrb&fi ift 
der gleichmüthtige ruhige To« des uupartcvi- 
fchen Forfchers, der durch das Ganze herricat, 
undderfich, wenn man die Befchaffenbeit vun 
manchen der beantworteten Einwürfe erwägt, rc- 
wifs nicht immer von felbft fand , und ohne Mü- 
he annehmen Jllefs. Nur ein einziges ßeyfpiel 
hierüber, welches zugleich als Probe dienen mag, 
wie fehr auch noch fo feichte Einfälle der Geg- 
ner unter den Hunden unfers Vf. wichtig und 
lehrreich wurden. „Im heileren Lichte (hrifct es 

G 5 S St * s. 



A. L. Z. DECEMBER 1790. 



S. äo.) kann fich das Unzulängliche einer empiri-. 
fchen Deduction der abfoluten Nothwendigkeit 
kaum zeigen , als wenn man fie fogar bey dem 
Satze des Widerspruchs verfocht. Hr. Feder er? 
klärt indefs wirklich auch diefen für empirifcb. 
..Nehmt, fagt er, aus der roenfchlichen Erkennt- 
nifs Schluß, fermuthung nach der Analogie weg ; 
und febt, was euch übrig bleibt. Nicht der Satz 
des Widerfpruchs , fofern er eine allgemeine Aus- 
lage ift." Ferner : „Dafs wir k ü nftig auch den 
Satz vom Widerfprucb, und was aus ibm evident 
' folge, für wahr halten werde n,wiffen wir eigentlich 
sticht? fondern glauben es nur, und und ge- 
nötbigt, es zu glauben." Und woher find wir 
diefes? „Weil fich auf die Cartefifche Bebau- 
ptnng: Gott hätte, wenn er gewollt hätte, ma- 
chen können, dafs etwas zugleich Cirkel und Vier- 
eck wäre, nichts weiter antworten laffe : als dafa 
fie keinen Grund hat, und allen Gründen unfera 
Denkens zuwider ift." (!!) Wenn das nicht Mifs- 
verftändnifle find, fo giebt es aberall keine. Der 
Satz des Widerfpruchs Coli auf dem Satze des za- 
reichenden Grundes beruhen ; — eine Behau- 
ptung , die in einer andern Stelle 'ausdrucklich 
widerholt wird. Aber welche Haltbarkeit konnte 
doch wohl der letztere haben , wenn der Erftere 
nicht fc hon vorher feftftünde ; wenn ein Grund 
auch kein Grund, ein Satz auch kein Satz feyn 
könnte ! Und wenn hiebey fogar (S. t6g. über 
Raum und Cauflalität, wiewohl unrichtig, behau« 
ptet wird, dafs jenes eine Folge von diefem feyy 
wie kann denn diefer erft eine Folge von jenem 
feyn? Bcy demjenigen Satze, der allem Denken 
ohne Ausnahme zum Grund liegt , jiach einem 
Grunde fragen : warum es wahr fey? das hiefse 
wahrlich : nicht wiflen , was man fragt ; und die 
einzig richtige Antwort, die fich auf die Frage: 
Ob Gott auch den Satz des Widerfpruchs aufhe- 
ben könne? wofern fie anders eine Antwort ver- 
diente, geben liefse, wäre wobl diefe: dafs, 
wenn er diefes thäte, daraus zugleich folgen wür- 
de, er hätte es nicht gethan. Wenn aber ferner 
der Satz des Widerfpracba nur Schlufs, nur Ver- 
muthung nach der Analogie feyn, and daher nicht 
auf Wijfen, fondern auf Glauben, beruhen foll — ; 
fo vergifst man erßlich: dafs die Form eines je- 
den Schlujfes lediglich vom Satze des Widerfpru- 
ches abhängt u. f. w." 

Wabrheitliebende Gegner der kritifchen Phi- 
lofopbie werden nicht weniger als die Freunde 
deflelbcn der Fortfetzung diefes Werket mit Ver- 
gnügen entgegenfehn. 

NATURGESCHICHTE. 

Paris , b. Didot : Cor. Lud, VHerhier Corma 
Specialen botanicum fiftens deferiptionea et 



icones fpecierom cornt minus xognirarum. 
1788- S. IS. in Atlas Format, 6 Kupfertaieln 
in der oemlicben Gröfse. (3 Rthlr. g gr.) 

Ebendafelbft: Cor. Ludw. L'HeHtier fertvm 
anglkum, feu plantae rariores guae in hortis 
juxta Londinnm , imprimis in faorto .regio 
Kewenfi exeoluntur, ab anno 1786 ad an- 
num 1787. obfervatae. 1788. S. 36. jn Atlas 
Format , dazu gehören : auf Kotten des Vf. 
Sertum anglicum. Fasciculus fecund us, con- 
tinens: tab. 3, campanula, Prümatocarpus, 
t, 4, Lightfootia oxycoeeoida , t 5. jubuUta, 
t. 6. Roellia, decurrens. t. 7, Hamelia, gron- 
diflora, t. 8, Rhamn. latifoL L 9, prmoides, u 
Xo, Celaftrus, eaffmoides, t. 11, Piteamia bro- 
mdiacfolit, t, 12, Tradefcantia, discolor. im 
(7 Rthlr.) 



Durch nichts kann mehr Licht in der Pflanzen- 
kunde verbreitet werden, als durch Bearbeitung 
.einzelner Gattungen, yorausgefetzt , dafs folche 
mit der gehörigen Sachkenntnifs und Genauig- 
keit unternommen wird. Wir muffen Hn; L'Ui- 
ritiet in Rückficht der erftern Abhandlung diefes 
Vcrdienlt zugettehen. Felgende, zum TbeU 
neue Arten des Hartriegels werden auf das voll- 
ftändigite gefcbildert: 1, C. fueciem; 3, C cani- 
denfis (tab. 1. abgeb.); 3. C. flqnda; + £ majem- 
1*1 5. A fanguinea i 6, Cfeticea (tab. 2. «bgeb.); 
7, C. alba; 8» C. circinnata ; ramis verrueofis, foJ. 
orbiculatis fübtus tomentofis canis, cymis depref- 
fis (L 3.): 9, C.flricta, rarais ftrictis, fol. ovatia 
concoloribus nudiufeulis, cymis paniculatis ( r. 

4. )} C'Amoraum?) 10, C paniculata; ramis ere- 
ctis, fol. ovatia fubtus canis, cymis panicnlatia (r, 

5. ); II, C vdternifolia et 6.) Zuletzt nur kurz 
von dem Gebrauch verschiedener Arten. Die Ku- 
pfertafeln find eben fo fchön geftochen, wie die 
zu dem zweiten Werk , in welchem Hr. L'Hcritier 
feltne Pflanzen aus den englifchen Gärten, ror- 
züglich dem zu Kew, befchreibt und abbilden 
läfst. IVitheringid und pdoranthtu find zweyneue 
PAanzengattungen aus der 4ten Linneifcben Klaf- 
fe. Erftere findet man in Südamerika, und fie er- 
hielt ihren Namen von Dr. Wühermg zu Birming- 
ham, die zweyte brachte Dr. Lind aus China, und 
wurde nach der grünen Farbe ihrer Blütben be- 
nennt. Es kommen noch mehrere neue Gattun- 
gen, oder wenigftens neue Namen zu fchen .be- 
kannten Pflanzen vor, bey denen wir um fo we- 
niger verweilen , da indeffen Hn. Alton'* bortus 
Kewienfis erfchienen ift, darauf wir uns, fo wie 
auf Hn. Curtis botanical Magazin , (wovon nach- 
ßens eine nähere Anzeige folgen foll,) einftwei- 
len 1 
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€0 TTESGMLAHR THE IT. 

WiazBu»c, b. Rienner: Magazin für Prediger 
zur Beförderung des praktischen ChrißenthumS 
und der populären Aufklärung, herausgegeben 
von Bonaventura Andrefs , jProfMTor an der 
Univerfität zu Wirzburg. ErßerBand. 49g S. 
ZweyterBand. 511 S. g. 17^9. (2 Rthlr ) 

Das Predigtwefen bat anter den Katholiken 
noch langedie Achtung und Ausbildung nicht 
erhalten, die es nacb feinem wichtigen Endzweck 
haben füllte. Hr. A. giebt davon nur (liefe l'r- 
fache an , dafs man die Beredfamkeit der Alten, 
welche ganz nach der gerichtlichen Form und an- 
dern polttifcben Verh&ltniffen der damaligen Frey- 
ftaaten zugefchnitten war , zur Norm der Kanzel- 
vorträge angenommen habe ; woher denn , da 
die» mit To wenig Rücklicht auf die verfebiednen 
Zwecke eines alten Redners und chriftlichen Pre- 
digers gefebeheo fey, die fcUeffte Anwendung 
der an fich vortreflhehen Regeln und Mußer ha« 
he erfolgen muffen ; die meinen Lehrbücher hät- 
ten diefen Unterfchied vernacbläflig*, dafs der al- 
te Redner nur durch fchnelle Eindrücke und durch 
eine glücklich getroffene Ta'ufchung fein Glück 
machen konnte, wo der Prediger die fanfte Mo- 
ral Jefu allmählich an die Herzen legen , und ei- 
ne folide und dauerhafte Togend einflofsen mofs. 
So richtig diefe Bemerkung ift, und fo wenig fie 
die kathohfehen Predigten allein betrifft ; fo glaubt 
doch Ree. , dafs der Vervollkommnung des Pre- 
digtwefens bey den Katholiken ein weit gröfse- 
res Hindernifs entgegengehe; neulich der Wahn 
des katholifeben Laven und Prießers, dafs das 
Predigen nur ein unwesentlicher Tbeil des an- 
dern Gottesdienftes , Und daher nur eine zufallige 
Gabe des Prießeramtes fey. Oiefer Wahn wird 
fo lange nicht ganz vertilgt werden, als die hohe 
Idee des Priefterthums , nach welcher der katholi- 
fche Priefter durch einen Machtfpruck die Sau- 
den vergeben , und Brod und Wein in den Leib 
und das Blut Cbrifti verwandeln kann, die herr- 
fchende bleiben , fo lange die Praxis , fo viele 
Geiftlicbe blofs zum MeiTelefen zu prdiniren und 
zu befolden, beßehen, und fo lange der Gebrauch, 
A, L. Z. i7Vo. Vinter Bant. 



den jungen Mann durch fo viele Stufen dergeift. 
ichen Weihungen zum Prießerthnn. vorzubereiten 
pnd deafelben ohne weitere Prüfung zum Predigt« 
amte zuzulaffen, beybehalten werden wird. Die ka- 
tbolifebe Kirche fetzt den Werth des Predigtamtes 
noch dadurch herab, und tbut dem aufsern Gottes- 
dienfte nach fei nem wefentlichßen Theile, welcher 
in dem Unterricht be fteht. Abbruch, dafs fie bey der 
Sonntagsfeyer die Mefle, und nicht die Predigt 
zum Gefetz gemacht hat. Es haben zwar Regen- 
ten uud Bifchöffe fchon be/bndre Lehrßühle der 
geißlicheo Beredfamkeit errichtet, und durch rer« 
fchiedne andre An Halten den Volksunterricht wich- 
tig zu machen gefacht; allein dasfehädliche Vor- 
nrtbeil wird nicht aus der Wurzel gehoben wer- 
den können, fo lange die vorhin genannten Hin- 
dernifle nicht bedingt werden, jOnterdeflen ver- 
dient das Beibeben des Hn. A. , heffere Begriffe 
von dem Volksonterricbt unter den Katholiken zu 
verbreiten, um fo mehr Empfehlung. Das Ma- 
gazin, das er hierzu anlegt , foll eigne Abhand- 
lungen, Mußer von guten Predigten. Auszüge aus 
guten Predigten, Nachrichten und Anftalten zur 
Verbefferung des Predigtamtes, Beitrage zur Pa- 
floral und Erziehungsanflalten, und endlich Bio- 
graphien berühmter Volkslehrer enthalten. Jeder 
Band befteht aus vier Heften . die einzeln mit ei- 
nem blauen Umfchlag erscheinen. Die Abhand- 
lungen find in diefem Magazin bey weitem das 
Wichtigfle; wenn man auch darinn nicht fehr vier 
Neues antrifft; fo werden doch auch die bekann- 
ten Wahrheiten febr deurlich und gründlich , und 
ganz nach. dem Bedfirfniffe der Prediger vorge- 
tragen. 

In dem erflen Bände kommen drey Abband« 
Jungen vor. I) Oft, und wie der Prediger das ge- 
meine Volk aufklären foU? Aufklarung iit nichts 
anders, als Entwicklung der Vernunft, Veredlung 
der Seele, wodurch der Menfcb weife und klug, 
und in den Stand gefetzt wird, in jeder Verbin- 
dung des Lebens fich und andre glücklich zu 
machen. Es ift daher Pflicht des Lehrers, diefelbe 
zu befördern. Er hat Gelegenheit genug hieran. 
Der Geiftlicbe mufs die Aufklärung des gemeinem 
Mannes mit Tilgung feiner Vorurtheile anfangen ; 
er felbft mufs aufgeklärt, befcheiden und klug 
Hhhhh feyn. 
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feyn. II) üeber den Werth und Gebrauch gedruck. 
ter Predigten. Die geiftlichen Vorträge muffen aus 
einer gewiffen Fülle desHenens enrftehe a, wean 
fie den Zuhörer rühren Tollen ; fie müffen auf die 
Zuhörer und ihre Verhähniffe paffen. Nachdie- 
fen Grundfiitzen dürfen die gedruckte» Predig- 
ten nicht fo geradezu auswendig gelernt werden, 
weil fie weder aus dem Herzeu des Predigers 
kommen, noch für die Gemeinde, vor welcher 
fie vorgetragen werden, individualifirt worden. Sie 
können blofs als Vorbereitungslectürc nützen. 
Wie man, diefe Leetüre aufteilen, wie man gute 
Mufter lefen, verarbeiten und nachahmen könae, 
ebne die Originalität zu verlieren , wird febr gut 
gezeigt, III.) Von VerfinnlicJmng und Veranfchau- 
Uchung chriflticher Wahrheiten. Der Vortrag des 
Volkslebrers mafs praktifcb, populär und herzer- 
hebend feyn;. es muffen daher die Wahrheiten 
fmnlieh, d.i. zu Gegenftöeden der Empfindung, 
und anfcliaulich gemacht, d. i. mit klaren Lod leb- 
haften Empfindungen verbunden, durch Anfchau* 



doch nicht. IndeflVn giebt er loch die Mittel, 
wie der Redner durch feine Kunft und die Kraft 
feiner Zufprache rühren fall , richtig an.) Der 
Redner mufs a) die Wahrheiten auf die eignen 
Empfindungen der Zuhörer zurückbringen ; b) 
er muff dorch lebhafte Schilderung und durch, 
efgne Wärme die Wahrheiten feinen Zuhörern 
ans Herz legen. III. Debet den Werth der Pfarrpre- 
digt vor Jeder andern, und von den Urfa'hen, tro- 
tum diefelbe in Städten , befandet* von den höhern 
Standen, gemeiniglich vetabfaumet wird. Die Pflicht, 
die Pfarrpredigt anzuhören , (bey den Katholiken 
ift ja nur das Mefsh&ren geboten!) wird au* fei* 
genden Gründen bewiefea. i) Ehedem wufste 
man von keiner andern Zufammenkunft zum 
Gottesdienft, als in den Pfarrkirchen. (Seitdem 
aber in den Stiftskirchen , Klöftern and Kapellen 
Gottesdienft gehalten wird, bat die Kirche felbft 
die urfprüngliche Verfaffung geändert.) 2) Der 
Chrift empfängt in der Pfarrkirche die Taufe und 
den erften Unterricht; er mufs fich daher immer 



ung der guten oder büfen Folgen der Ilandlun- an derfelben halten (wozu denn der Unterricht 



gen , durch Beyfpiele dargeftcllx werden. Der 
Prediger mufs daher fchon bey der Auswahl fei- 



und die Ausfpendung der Sacramente in den übri- 
gen Kirchen V Soll der gemeine Chrift gefebeidter 



nes Thema darauf fehen, dafs er keine blofs fpe- thun als die Kirche?) 3) Der Pfarrer ift tüchtiger 



culative oder gelehrte, fondern folche Gegenßän 
de wähle, die verfinnUrht werden können; er 
mufs fich bey der Bearbeitung der Bilder, d. i. 
der Beyfpiele und Vergleich ungen , und im Vor- 
trage klarer und richtiger Ausdrücke bedienen. 

fti dem Zivetßen Bande l. Abb. : Üb der Beijfali 
ein Kennzeichen fetj, dafs der Prediger Frucht Jiiß- 
f#, und woran man den wahren Nutzen der Predig- 
ten wahrnehme n hmne ? Nicht der Ruf, fondern die 
Wirkungen der Predigt find ein Beweis des in- 
nerrr Beyfalls. Die Kennzeichen des wahren Bey- 
lails fiud daher a) die Zuneigung, die die Zuhö- 
rer in der Folge dem PreHiger fenenken, b) die 
eignen Gefühle des Predigers, wean er mit Wär- 
me fpricht, (diefe dringen wobl eher ans Herz, als 
kalte, fade Dcelamation ; beweifen aber an fich 
nichr, dafs die Herzen der Zuhörer mit jenem des 
Predigers fympathifiren werden.) c) das Betra- 
gen der Zuhörer unter der Predigt, (verräth nichts 
als Aufmerkfamkeit; auch dieTbränen, wie Hr. 
A. anderswo bemerkt , find blofs ein Beweis de» 
rafchen Eindrucks) 1 , d) vorzüglich die auf die Pre- 
digt erfolgten guten Handlungen. (Wenn aber 
auch diefe nicht erfolgten , kyimte der Zuhörer 
sieht unter dem Vortrage überzeugt und gerührt 
geweftn feyn?) IF. Von der Rührung. Der Predi- 
ger mufs nicht allein belehren, fondern auch zum 
Handeln bewegen. (Hr. A. höhlt hier weit aus, 
Wrtcrfucht die Nctur des menschlichen Handtungs 
Vermögens, beftimmt dieSelbftlicbe als den Grund- 
trieh des Willens, und der abgeleiteten Triebe, 
den Trieb der Selbfterbattung, dm geiftigen 
Grundtrieb zum Denken, den Gefclligkeitst rieb, 
und den moralifchen Trieb; er nimmt diefe Tnco- 
als ausgemacht an ; und das ift fie 



zum Predigtamf, mehr darzu ausgebildet, mehr 
von gutem Willen und r flichtdrang belebte ab 
der Ordensgeifüiche. (Man dürfte alfo ia einer 
fremden Pfarrkirche, oder in einer KloHcrkircbe. 
ein berühmter Prediger auftritt, mit Vernach- 



wo 



läffigung der Pfarrpredigt Gottes Wort aftht an- 
hören !. Würde nicht der Zwang in du fem Stücke 
die Aufmerkfamkeit, und oft das Zutrauen der 
Zuhörer fchwächea ? Warum foll das Ptärrkind,. 
wenn fein Pfarrer kein guter Prediger ift, Heu 
und Stroh dem Gold und Silber vorziehen V) 4) 
Die Verbrüderung unter Ch rillen von fo raancher- 
ley Ständen zeigt lieh recht fühlbar bey dem Zu- 
famnienkoitmen in der Pfarrkirche (nicht auch 
bey den Verfamnflungm in andern Kirchen V) 5> 
Mau ift fcbuldig, das Anfehen und Zutrauen des 
Pfarrers bey feiuer Gemeinde zu verftarken ; 
(mufs dies gerade durch das Anhören der Pfarr- 
predigt gt'fcheben?) Die Urfacuen des vernach- 
lafligten Pfarrgottesdieuftes in den Städten findet 
Hr. A. in dem engen Raum der Pfarrkirchen, wel- 
che die Volksmenge nicht mehr faden, in der un- 
bequemen Zeit und der Einfachheit desPfarrgot- 
tesdienftes, in dem Geift der Zeit, nach welchem 
der Prediger febärfer, als foult, beuriheiii, und 
der Pjärrcr in feinem ganzen Betragen leichter, 
als der Mönch, beobachtet wird, endlich in der 
G:maci;lichkeil der Prediger . und holzen Anma- 
fsuug eines ungenügenden Anfehrns. (Ma» 
fieiit leiebt, dafs einige diefer Gründe den Pfarr- 
gottesdienft und das Predigtwefen überhaupt be- 
treffe iu. Dem Pfarrgo<.csdi«nftc kann in Stadteu 
ausgeholfen werden, wenn 1) in denfcl-en die 
Piarreycn vermehrt, 2) dtr Gottesdienft und Un- 
terricht ia den Nebenkirdien dem piärrbeben. 

' ' J gleich- 
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gleichförmig gemaeht, und daher alle Prediger 
auf gleiche Art gebildet, (in diefero Falle dürf- 
te man alfo Predigt hüren, in welcher Kirche 
man wollte J) 3,) Die Nebenandachten ver- 
bertert, und auf die Feyertage verlegt, 4) die 
Stunde der Pfarrpredigt bequemer gefetzt, und 
5) zu Pfarrern in Städten lauter mufterhafre Män- 
ner gewählt werden. Die Predigten in die- 
fern Maga/.in haben meiftens den Hn. Herausge- 
ber zum Vf., und find durchaus gute Matter. 
Nur follte Hr. A. nicht fo leicht fremde mittelmi- 
fsige Arbeiten, o^ne feine Kritik beyzufügen, auf- 
nehmen. Die beiden von dem FranziskanerRnp/vet- 
fertigten Reden verdienten ihre Stelle. SaitertfaRo- 
raltbeologie wird zu fehr erhoben. Uebrigens müf- 
fen wir noch bemerken, dafs Hr. A. auch aus Re- 
den proteftantifener Prediger z.B. aus Zollikofer, 
Schlez, Rau Auszüge mittheilt, und Bruchftücke 
aus Zollikofers Biographie eingerückt hat. 



' VERMISCHTE SCHRIFTEN 

. . . 

« BaAUNscnWEio , im Verlag der Scbulbucbh.: 
t7emeinnü;zige Spaziergange auf alle Tage 
im 0a/<r6, fü< Eltern, Tlofmeifler, ^ugendleh- 
rer und Erzieher. Zur Beförderung der an- 
fehlenden Erkennt tfijfe , befanden aus dem Ge- 
biete der Natur und Geweihe der Haus - «ml 
LanduHrthfchaft. Von Chr. Carl Andre und 
3oh. Matth. Beehßein. 1790. 36 u. 390 S. 8< 
(SO gr.) 

Die Abficbt der Vf. die Jugend mit ßegenftän- 
den der Natur- und Gewerbkunde fo wie der 
Haus - und Landwirtbfchaft nicht blofs durch 
mündlichen Vortrag, oder durch Abbildungen be- 
kannt zu machen . veranlagte den Plan, die Ma- 
terien fo auf die Monate zu vertheilen , dafs da- 
durch die Vorzeigung der Gegenfiände felbft mög- 
lich würde. Bey einer folchen Behandlung I äf- 
fen fich aber frejlich die Materien in keinem Zu- 
famtnenbang vortragen, und es würde auch über- 
haupt zu früh feyn , dergleichen Zöglinge ohne 
>- ein ergehe 11 de Sachen- Kenntnifie mit den Ein- 
richtungen der Sytteme bekannt zu machen. Die 
Wahl und Abhandlung der Gegenftande bleibt 
hier das wichtigtte, und die Vf. haben folche 
gröfstenthejls zweckmässig eingerichtet, und die 
geraeinqüizigften Kenntnifie vor Augen behalten, . 
wobey fie nicht-bjofs zufammengetragen, fondern 
vieles xlurch eigene Beobachtungen geprüft na- , 
ben. Hr. B. welcher, vorzüglich die uaturhitlori- 
fchen Artikel] ausgearbeitet, fucU den Zögling 
befonders an wichtige vollständige Befclireibun- 
gen, nicht etwa einzelner Tüeile, fondern des 
ganzen Gegenftaudes zu gewöhnen, ujid Kinder 
zur eigenen Beobachtung aufzumuntern. Man 
wird oft mit Entminen finden , fugt Hr. A., wie 
«ich ihr. Blick ift „ wie Jie Dinge entdecken , die 



uns auf immer entfcblüpft feyn würden , wie fie 
fo leicht durch eine naive Bemerkung Schwierig 
keir heben. — Da inzwifchen nicht alle abge- 
handelte Gegenftande jedem Erzieher beyzubriu.' 
gen möglich feyn möchten, fo empfiehlt Hr. A. 
in Anfehung der) Naturhiftorifcben Gegenfiände 
Hn. Hühners zu Halle Infectenr Kabinette*, und er 
fefbft ift erbötbig durch einen Freund, für diefes 
Werk eingerichtete Herbarien- und Mineralien- 
Sammlungen- vtranftalten zu laflen. — Der ge- 
genwärtige Band geht bis auf das Ende des Ju- 
nius. Bey jedem erften Tage des Monats,, wird 
die Etymologie feines Namens erläntert, und 
die brauchbarfte» Witterungsregeln für folchen 
beygebracht. Um ein Beyfpiel von der Wahl 
der Materien zu liefern, theilcn wir den Inhalt de» 
Jenners mit. Die hier enthaltenen Artikel find, 
der Froft, der Steinmarder, Dünfte, der Schnee 
und de (Ten Nutzen , Froftfiguren, die Fichtenza- 
pfen, der Seidenfchwanz , Kreutzfchnabei , die 
Biene, das Kalb, (wie es von der Kuh fo eben ge- 
worfen wird), wiederkauende Thiere, Eis, die 
Ratze, der Bär, der Winterfcblaf der Säugthiere, 
die • kleine Pimpernelle (folke aber ihm diefer 
erßern Pflanze, von welcher blofs de.- ökonomi- 
sche Nutzen angegeben wird, nicht befler eine 
im Zimmer zu erziehende, leicht zu unterziehen- 
de Blume gewählt worden feyn?) Fährten oder 
Fürten der Thiere, die Kronen* Amnione (nach ih- 
rer Kultur), der Luchs , von Löchern in Gärten? 
und im Walde, der Harafter im Winterfchlafe, 
der Kuhftall , der Kramntersvogcl , das Aufgehen- - 
der Flüffc (eine Befchreibung aus den Rheinge- 
genden), die Jagd, der Maykafer, Dünger, das 
Treibjagen. Von Bergen. Bey mehrern Artikeln 
möchte man wohl wünfehen , dafs fte nicht fo 
fehr getrennt wären, nnd in Anfehung der botani- 
fchen, dafs nicht wie bey der Eberwurz im Fe- 
bruar blofs ihre Arzneykrafre angegeben, fondert» 
folebe zur Zeit der Blüthe, ihrer Befchreibung 
beygefügt waren , fo wie ferner auch manche in- 
tereifanrere Gewäehfe als im May die Ajuga rep- 
tans hätten gewählt werden können. Zu früh* 
feheinc es uns auch, mit folchen Zöglingen fehog 
die Liehenes vorzunehmen , wovon im April ein 
Artikel vorkommt. Oft läfst fidj auch nicht fo- 
deutlich elnfeben , warum manche Artikel in die- 
fern oder jenem Monate Reben. Sollte für die 
künRJicben Luft- oder Gasarten , der Octobcr, 
wo <tie Behandlung des Weins vorkäme, nicht ehr* 
beflerer Platz als der Februar feyn? — ; fn Anfe- 
hung der deutfehen Namen würden wir folche 
wie Goldfichmid verändert, und dafür goldfarbener 
Laufkäfer gefetzt haben.- 

Lairzro, b. Schneidet: t)ef Gefundbrunnen 
und das Bad Su Lauchflädt ; Inftorifchphtf 
ßkalifch, chemifch und medieimfeh befcltriebeu ; 
von £f. E. A. Koch, der Medicia Doctor und 
Badvmedicus : Nebft ein« kurzen r i opo- 
fchuhh a gra . 
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graphfe des Städtchens Lauchftädr. 

124 S. 8- (7gr.) . 
In der erften Abtheilung hefchreibt Hr. K. die 
Sradt Lauchftädt und ihre innere Einrichtung. 
Ihr Name komme von dem fie durchfliefsenden 
Bach, die Lauge her. Sie ift fehr uiuegelmäfsig 
gebauet, ift aber von fumpfigten Gegenden ganz 
frey und daher ftets mit einer gefunden Luft er- 
füllt u. f. w. Im zweyten Abfchn. wird der 
I,aucbftädter Gefundbrunnep , pach feinen Be- 
ftandthrilen und mediclnifchen Kräften befekne- 
ben Die ganze Gegend um Lauchftädt ift mit 
■laCf lockern fettigen Erde erfüllet, die man ehe- 
dem mit Vortheil auf Salpeter benutzte; auch fin- 
det fich in der Gegend gegrabnes Holz, nnd ein 
Steinkohlen -Lager, in einem thonigten Boden, 
und mehrere Salzquellen in der Nähe. DieLaucl»- 
flldter Quelle liegt 300 Schritt von der Stadt, in 
einem Ocbcrarügen Boden und wurde 1710 zu- 
erft gefaffet. und 1776 mit den fchönften Anla- 
gen, und andern Bequemlichkeiten geziert. Die 
coeraifebe Prüfung des Mineralwaffers , bat der 
Vf nach Weftruinbs Anleitung unternommen. 
Das Watter quillt 16 Fufs 11 Zoll tief unter der 
Flache des Bodens, aus einem kiefelichten Boden 
hervor, ift rollkommen durebfichtig , und füllt 
durch feinen fich in jeder Jahreszeit gleichen 
fcbnellen Zuflufs, in einer Stunde und 2$ Minu- 
ten, einen Raum von 5679 Pfund aus. Seine ge- 
wöhnlich« Temperatur ift 8 Rcaum. feine fpec. 
Schwere ift gegen deftillirtes Waffer wie I.oo: 
1 000 • und bey der gänzlichen ehem. Zerlegung, 
die der Vf. ganz nach Weftrumb befolgt hat. fand 
er au fetten uud nächtigen Beftandtheilen in 
10 geraeinen Pfunden diefes V\ affers 6«!* Cubik- 
10II Luftfäurc; oGran Luftfaures Eifen; 13» Gr. 
Bitterfalz, 3\Gr. Bitter- und Kochfalz; 35 Kalk- 
erde; Ii Bittererde; $Kiefelerde; 3Selemt, und 
2« E*tractivftoff. Hier hätte der Vf. doch ge- 
nauer beftiramen follen, ob die Kiefelerde wirk- 
lich als Beßandtheil des Watters. oder als zu t al- 
lig zu betrachten fey. Den grufseften Theil die- 
fes kleinen den Badegäften befonders zu empfeh- 
lenden Buchs, füllt die Abhandlung, von den 
medicinifchen Kräften und der Anwendung des 
Lauchflädter Waffers aus, wobey hin und wieder 
über das Verhalten der Patienten , 
kungen eingettreuet find. 
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Lemgo u. Leipzig, 



111 der 



Meyerifchea Back- 



bandU: Neues mjlphaiifches Magazin 
Gfogrcp/iir, Hiyrorie und Statifl ifu Des Ei 
Bandes $tes und 4tes Hefe (so gr.) 
Im geographifchen und ftatiftifchen Fache find 
erheblich: Die topographifche (topifche) flatifii» 



feto und antiquanjehe Brfchreibung der 

Xanten, urfprüuglich Sancteh genannt, im Her* 
zogtbum Cleve.** Sie hatte nach einer Aufnahme 
vom J. 1784. 471 I Huf er mit Ziegeldächern und 
2QIU Perfonen; l emeichnijs aller Paderborn if che* 
Pfarrßeilen. Von welcuem Jihre und warum 
nicht futnmirt? Der Herausg. bittet, ihm über 
die Volksmenge des Bisthums Paderborn, wie 
auch ü'<er die Zahl der hiefigea Feuerßellen, 
fiebere Nachrichten miizutheüen. — Bekannt- 
lich geht die Schätzung baü auf 60,000, bald auf 
ioo.ooo Einwohner, ohne dafs jemand, fo viel 
wir, wiffen, zuverliffige Data desfaUs unterlegt 
bat. Die ertte Zahl wird unter andern im göt- 
ting. bittor. Magazin B. VL St. 4. S. 738 von ei- 
nem guten Beobachter angegeben. Die neue 
Auflage von Buchings Erdpefchreibung übergeht 
den Bevülkeruugszuftand. Dem Zwecke nach 
hat das eben angebende Magazin für Gcfchich- 
te, Statiftik etc. der {amtlichen deutfeben geg- 
lichen Staaten, den Beruf auf fich, diefem Gegen- 
stand Bäher zu trete«. — Btjchreibang der Stadt 
Alternd in der Graffcbaft Mark. Von welchem 
Jahre ift denn aber diefe übrigens ziemlich voll- 
ftandige und neue Nachricht? Diefe geographi- 
sche Unterlaffungs - Sünde kommt in diefem Ma- 
gazin oft vor. Btfchretbung der Stadt Lipfiadt. 
Sie ift fehr ausführlich pnd gilt als eine Probe 
der aea umgearbeiteten , in der Oftermeffe d. J. 
erfchienenea Befcbreibung der Lippefchen Lan- 
de. Fabrikenzufiand des türjitnthums Minden, des- 
gleichen der tirafjchaft Hflvensberg im J. 1788. 
In jenem war verarbeitet für 185,943 Rthlr. und 
davon aufser Lande debitirt für 7+, 359 Rthlr. 
In diefer war verarbeitet für 4 > 8t 944 SKudr. Da- 
von aufser Lande debitirt für 68. 137 Rthlr. Die 
letztere Anzeige findet man ausführlicher in des 
ddigen Befchreibuug der Graffcbaft Ka- 
rg 1790. 



Aufserdem find brauchbar und lefenswertb : die 
neue Paderbornifcbe Schulreform vom 3t Aug. 
1788» die wobkuätige. bald nach dem Regie- 
rungsantritt des jetzigen Fürften zu Lippe er- 
laffene Erklärung über die Steuern vom 2 Nov. 
1-89 ; die Erziehung des Lippefchen Landraanns; 
das Clev - Märkifche Provincial - Wörterbuch . die 
Fortsetzung des Weftpbaiifcben Idiotikons; das 
Leben Chriftoph v. Üunope , von ihm felbft be- 
fchrieben ; ein für die Gefchichte des j6tea Jahr- 
hunderts nicht ganz gleichgültiges Documenr. 
Unter andern wird angeführt, dafs Melaachto« 
ein Auditorium v 0013000 Zuhörern hatte; eine 
Nachricht, die 
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GOTTESGELAHR THE IT. 

Rica, b. Hartknoch: Neue Prüfung und Erklä- 
rung der vorznglichßen Reweif e für dieWahr- 
heit und den göttlichen Urfprung des Chri- 
< ßenthums. wie der Offenbahrung überhaupt. 
Zweiter Theil, welcher eine Kritik der neue- 
ßeit' Philo fophie der Religion enthält. Von 
Johann Fridrich Kleuker. 1789. 372 s » 8« 
(I Rthlr.) 

Die Unterfuchung über die letzten Gründe der 
Erkcnntnifs und des Glaubens in Sachen der 
wahren Religion , hat an lieh felbft für jeden ernft- 
haften Meufchen , der nur irgend fähig ift, Ach da- 
mit zu befchäftigen , ein fo grofses Gewicht , und 
fie ift gerade der Gegeuftand. worüber unfer auf* 
klärendes Zeitalter üch in einer fo äufferft merk- 
würdigen Krife befindet, dafs jeder Verfuch ei« 
ncs felbftdenkendcn und gelehrten Mannes , der je. 
ne Nachiorfchuug befördern, und diefe Krife ihrer 
Eutfcheidung nähern könnte , lieh eine vorzügliche 
Aufmerkfamkeit verfpredhen kann. Hr. Kl. fühlt 
fich vou nchtungswürdigera Eifer durchdrungen, 
Hell diefes Verdienft um feine Zeitgenoflfen und um 
die Nachwelt zuzueignen. Man kann feinem guten 
Willen in diefer Abficht alle Gerechtigkeit wider- 
fahren lauen, und dennoch zweifeln, ob es ihm 
auch gelungen fey, oder wahrfcheinlich gelingen 
werde , Andersdenkenden , die fleh über den Sinn 
der Frage beftimmtere Begriffe gemacht haben, feine 
Ueberzeugung mitzutheilen , oder auch nur durch 
neue Gedanken einen wirklichen Beytrag zu wei- 
terer Führung und endlicher Eutfcheidung des gro« 
fsen Streites über den Erkenntnifsgrund aller Reli- 
gion iu liefern. / 

Man erwartet vor allen Dingen von dem Ver- 
theidiger einer guten Sache, der fleh ihres innern 
Gebalts und der Kraft ihrer Beweisgründe bewufst 
ift, dafs er ruhig unterfuche, ftreng beweife, oder, 
wenn er es mit beweifenden Gegnern zu tbun hat, 
bündig widerlege. Der wortreiches und gedan- 
kenleeren Dcclaniatioa, welche vermuthlich die of- 
fene Stdle gründlicher Argumente vertreten follte, 
der Bitterkeiten und Spottereyen, wodurch man 
ohne mühianie Prütvng fleh die Laß der gegneri- 
A. L. Z. 179a Pwter Band. 



fchen Vemunftgrü'nde vom Hälfe zu febaffen raeyn- 
te , diefer Dinge ift die Welt unendlich müde wor- 
den ; fie will fleh taufendmahl wiederholte und 
eben fo oft in logifchen Aufpruch genommene, 
fchwankende und fchimmernde Scheingründe nicht 
mehr aufs neue vorfagen lauen; der Unwille gegen 
unbeftimmte Begriffe, wodurch fleh eben fo viel- 
deutige Behauptungen erfchleichen lauen* fteigt 
immer buher, und man fühlt fleh nicht mehr be- 
friedigt, wenn man auf dem halben Wege der Un- 
terfuchung ftille flehen foll. — Wir wollen dar- 
ftellen, was Hr. Kl. für eine Sache gethan hat. 
deren Vertheidiger ihr gewifs noch nicht alle mög- 
lichen Dicnfte geleiftet haben , und die Schätzung 
des Gewinnes, den das Chrißentuum von diefer Apo- 
logie davon tragen dürfte , andern überladen. 

Mr. Kl. hat erßlich die neue kritifche Phil», 
fophie der Religion, und namentlich die Rein- 
holdifchen Briefe , die im Teutfchen Merkur ßan- 
den, worinn fich die innigfte Ueberzeugung des 
Vf. von der Wahrheit und fein lebendiges Gefühl 
von dem Werth des Vernunftglaubens an Gottheit 
und Unfterblichkeit gegen feine Zeitgenoffen er- 
giefst, — mehr durch jtiuthwilligen Spott und beif. 
fende Perßßag» zu entweihn , und durch feyerli- 
che Declamation über ihre vorgeblichen Folgen ver- 
dachtig und verhafst zu machen , als durch eraft- 
hafte, ruhige und genaue Unterfuchung ihrer Grün- 
de zu erürteru geflieht. Ift diefs, — was den 
Hauptinhalt des ganzen Buches , und fogar der 
Vorrede ausmacht, — wohl würdig eines Mannes,- 
der fich in einer fo heiligen und die ganze Menfch- 
heit angehenden Sache zum Sprecher aufwirft? 
der als Herold und Anwald eben derfelben Ueber- 
zeugungen , nemlich von Gottes Dafeyn und von 
Unfterblichkeit, nur aus verfchiedenen Gründen 
auftritt? der fich<Vorr. S. 1 ) dafür ausgiebt, dafs 
es ihm um Beförderung gründlicher Einfleht in die 
Natur und Befchaffenheit folchcr Dinge, die für 
menfeblirhe Erkenntpifs und menfrhlichen Glauben 
von grofsem Gewicht find , 

um Wahrheit zu thun 
fey„ dafs er das Intereffe beyder Pai theyen kenne, 
und ohne Selbfttlufchung , ohne verhehlte Schwie- 
rigkeiten und Schwachen, ohne felbft - und parthey- 
füchtige Abfichten der eigentlichen Wahrheit auf 
den Grund zu kommen fuchs ? 

liiii Die- 
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Wefer Spott ahcr hat nicht nur die neueffe Philo« 
fophie der Religion, fondern auch zweitens, die 
menfchliche Vernunft felaft zum Gegenftand. Per- 
fjflage über die Vernunft und Erhebung des hifto- 
rifchen Glaubens auf Kotten derfelben ift der Inhalt 
des ganzen erßen Abschnitts , der überfchrieben 
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Chrißus, der letztere unftreitig den Vorzug verdie- 
ne , weil feine Sitten und Religionslehre und 
ihre wech feifei tige Verbindung den Bedorfniffrn 
der Menfchheit am vollftändigften Abhilft? fo ift ja 
diefs eine Entfcheidung der Vernunft, die man ein« 
räumen kann, ohne fich dem Wofs hiftorifrhrn 



ift: Vorläufige Darfleüung und Beantwortung der Ghuiben Preis zu geben, die aber nicht recht in 



Hu. Klcukers eignes Syttem hinein pafst, M orioa 
er die Vernunft, weoigftens nicht die gemeine 
menfchliche , noch die gelehrte , noch die Kanti- 
fche zum Richteramte in Religionsfachen zubffen 
wollte; man müfste denn den ftillfchweigenden 
Vorbehalt annehmen , dafs Hu. hl. Vernunft eint 
besondere Eigenfchaft befitze, wodurch fie nicht 
nur für ihre, fondern auch für feine Lefer, in der- 
gleichen Sachen entscheidend wird ! 

Auf die dritte Frage: wodurch wird wahre 
Erkenntnifs und Uekerzeugung in Sachen der /?e- 
ligion möglich? kömmt am meiden an. Unter Vf. 
erklärt lieh hierüber alfo. Die fpeculative Vernunft 



itzt fo wichtigen Frage; iß es räthfam, ein Evan- 
gelium Gottes durch Chrißum in ein Evangelium 
der menfehlichen Vernunft zu verwandeln? Was 
hier etwa Gründen ähnlich lieht, ift die Frage, die 
der Vf. aufwirft: „welches ift die Vernunft, die 
„unfern Glaubrn an Gottheit und Unfterblichkeit 
„fiebern, und jede andere Beglaubigung derfelben 
„entbehrlich machen fall? ift es die allgemeine 
„Meufchenreniunft? oder die gelehrte Vernunft? 
„oderfoll es die Vernunft der Kamifcheu Philofo- 
t ,phi« feyn ?" Wir geliehen aber unverholen, 
dafs uns« diefe Fragen finnlos fcheinen , weil uns 
nur Eine menfchliche Vernunft, diefc aber auf 

verfchiedenen Stufen ihrer Ausbildung bekannt ift. kann weder das Dafeyn Gottes, noch die Uufterbiich- 
Quelle der Religion ift fiir jeden Menfchen die Ver- 
nunft auf derjenigen Stufe , worauf er fich jedes- 
mahl befindet, und- die er in feiner Lage erreichen 
konnte. Will jemand über die Verfchiedenheit ih- 
re Producte mit der Vernunft chieaniren: fo läfst 
fich ja daffelbe Sophisma mit gleichem Fuge dem 
Vertherdiger der überverntinftigen Religionsquelle 
zurückgeben, und müfste nieht diefer. gefetzt dafs 
einmahl eine fokhe Difputirweife gelten foll, in 
gleiche Verlegenheit gerathen, wenn man ihn frag- 
te: an welche OfTenbahrung? welcher Gottheit? 
durch welchen Propheten ? nach welcher Ausle- 
gung feiner Sprüche follen wir uns halten ?— Ift wie 
leicht zu denken, feine Antwort: an die wahre 
OfTenbahrung, des wahren Gottes, durch einen 
wahren Propheten, nach der rechten Auslegung — 



keit der Seele, alfo eine der erften Grundwahrheiten 
aller Religion, beweifen. Wir erkennen zwar das 
Bedürfnifs, theiis zur vernünftigen Beurtheilung 
der Natur und Welt, theiis zur völligen Beteiligung 
der Motilität - , Gottheit und Unfterblichkeit anzu- 
nehmen ', aber diefs Bedürfnifs könne fich felbft 
nicht abhelfen , fondern es errege nur den Wusfch 
nach Beweifen, und nach Mitteln, welche die 
Sache felbft uns kennen lehrten. Man ficht , wie 
Hr. Kl. aus Kaut gegen ihn felbft ftreitet ; wie er 
alles, was IVizenmann mir Schärfe und Tiefe des 
Geiftes wider den moralifchen Vernunfrglauben 
erinnert hat, tu feinem Vortheil zu verwenden 
fucht, und wie wenig Scharffmn er aufwendet, 
das, w as/tein/io/dzuGunften eben diefcsGlaubens ge- 
tagt hat, für grundlofe Prahlerey, lächerliche 



fo wären dazu doch Gründe der Vernunft noth- Schwärmerey und ärgerliche Läfterung auszugeben, 

wendig, um die' Antwort zu geben und anwend- Wie fehr er, aller Proteftationen ungeachtet, die 

bar zu marhen. Und wenn man nun weiter, wie beftrittene Philofophie mifsverftanden habe, ficht 

Oben, fragte: wekhe Vernunft und weffen Vernunft jeder Kenner derfelben fchon daraus dafs er offen- 

foll diefs ausmachen ? die Vernunft der rohen Wil- bar vorausfetzt , Kant wolle ganz wider feine übri- 

den? der Mahomedaner? des Chriften u, f. f.? gen Grundfarbe , ausleeren, blofsen Begriffen eine 

hätte die Frage wohl mehr oder weniger Sinn als Theologie zufammenfetzen . da er doch von Thar- 

{ene, wodurch unfer Apologet die Vernunftfreon- fachen ausgeht, die theiis in der Natur aufser uns, 

de zu verwirren meynte ? — Mir dem zwey'en Ab- theiis in dem Innerften unfers Gemütns vorgehen, 

fcfotitt S. %\ —80.) fcheint die Hauprunterfuchung und wahrgenommen werden. Werdiefs überlieht. 



"felbft zu beginnen: wenn lud in wiefern bedarf 
der Menfch einer wahren Religion t Ueber dtefen 
Punct find die Partheyen einverftonden ; die Erör- 
terung trägt alfo nichts zur Entfcheidung bey; 
weil aber doch in d:>*fem Abfcbnitte am wenigften 
pokmifirt, und die gute Menfchen Vernunft mit 
Spott am meiften verfchont wird : fo ift er wohl 
der lesharfte im ganzen Buche für den , welcher 
einmahl nichts edleres, als fie, zu befitzen fich Über- 



muts freylich die morabfehe Glaubenslehre mit der 
fonft behaupteten Unmöglichkeit , ohne Anfchau- 
ung aus blolsen Begriffen etwas tu erkennen, unver- 
einbar finden, wie es aufser Hn. KL noch mehrern 
begegnet iß. Wäre es aber auch dem Vf. wirklich 
gelungen , den Grund diefes religiöfen Glaubens zu 
untergraben: fo hätte er doch dadurch für die 
übernatürliche Erkenntnifsjrt nichts gewonnen, 
und weder ihre Möglichkeit noch Wirklichkeit, 



redet. Wenn übrigens der Vf. durch eine angeftell- noch auch ihre Notwendigkeit bewiefen. Muffen 
te Verpjeichung ausmacht, dafs unter den berühm- es Thatfachen feyn, worauf Religion beruhen foll, 
teften Öriginallehrern der Religion , nehmlich Mo- und foll Moralitar — ein natürliches, innrrcs und 
fes, ZoroWier , Coufucius, Mahomed und ^efus doch nkht blofs fiunliches f Factum — nicht dafür 

gel- 
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Selten: fo find ja die *aturliche» Facta ans der mögliche Erkeimöiifs der Waüfheif aar Stande* 
irtnenwelt noch übrig, derea Werth in theologi- kömmt; Tie mufs nach eben den Gefetzen geprüft 



werden. Durch Vernunftm&fsigkeit , d. h. durch 
Confequenz und gefetzmäfsigenZufammenhang mit 
allen andern geprüften Einrichten, mufs fie fleh von: 
Willkürlichen Zafammcnfetzungeh und Traume- 
reyen der Ph an tafle unterfcheiden ; diefs kann fle 
aar dann, wenn fle aus der natürlichen Wirksamkeit 
dem natürlichen Vermögen aller menfehlichen Er« 
kenntniffe erklärbar Und begreiflich , alfo felbß na- 
türUch, und zwar Vernunfterkenntnifs iß, weil 
die Sinne uns unmittelbar keine Gottheit vorflellcö 
können. Gehen wir von diefen Bedingungen ab : 
fo iß kein ßcberer Prüfßein für Wahrheit und Ein- 
bildung mehr übrig, und die Gottheit kann felbft 
«w onnen und als könnte die kritifche Vernunft nicht durch Allmacht dasjenige nicht möglich und wirk- 
eben fo fcharf und ßreng die Schwäche und Un - lieh machen , noch machen wellen , was fle durch 
haltbarkeit feines eignen Gebäudes entdecken und die Einrichtung des natürlichen Erkenntnifsvermö- 
kund machen. Die vierte Unterfuchung , kann gens des Menfchen ihm unmöglich gemacht hat, 
trott Ilaeafchen etwas lehren, und hat er die f et wenn man ihr Gebiet nicht über das Unmögliche 
gethan? Es verräth Mifsträuen uud Vermeffenheit, und Widerfprechende ausdehnen will. Der zweyte 
fagt der Vf., diefe Frage fcblechtlüu zu verneinen. Theil der Frage: hat Gott es gethan? mufs, um" 
Es zeigt fchon Vertaeflenheit an, meynt Ree fle einen menfehlichen Sinn zu bekommen, dem erften 



fcher Abficbt keine kritifche Philofophie angefoch- 
ten , fondern vielmehr näher beßimmt , und gegen 
Verdacht erregende Mifsdeutung verwahrt bat, 
und die , wenn auch keine apodictifche , doch ei- 
ne folche, trkennrnifs gewahren, als fleh von ket. 
nen übernatürlichen Factis hoffen läfst. Nichts 
kann wohl erbärmlicher feyn , als der Triumph des 
Hyperphyfikers, wenn er die Waffen feines Strei- 
tes von der fleh felbft fichtenden Vernunft entlehnt, 
und ihr dann Hohn iprichr ; wenn er ihr. offenes 
Geftindnifs. dafs fle nicht alles vermag, mit 
den fpottendeu Prahkreyen feines Sieges erwie- 
t, als wäre durch ihre eigne Kraft der Streit ge 



in diefer Geßalt nur aufzuiterfen , und noch grö- 
fsere, fie fchlechthin zu bejahen, es verräth aber 
ein befcheidnes Mifsträuen in feine Kräfte , jede be- 
jahende Antwort auf eine folche Frage zu bezwei- 
feln* Da wir die Gottheit, (wie Hr. KL felbft ein- 
räumt), nicht durch unmittelbare Anfchauung er 



Theile gemäfs , die Bedeutung haben: hat der 
Menfch Offenbuhrung von Gott empfangen? und 
fie iß fchon mit dem erßen Theile beantwortet, 
wenn anders über die Wirklichkeit deffen keine Fra- 
ge mehr feyn kann , was von Seiten der Menfchen 
unmöglich iß, und fleh nur aus einem menfchli- 



tennen; da wir (nach feinem Syßem) die Erkennt- chen Standpunkte von Menfchen beurtheilen läfst. 

mfs von ihrem Dafeyn , mithin auch von ihren Ei- Hr. Kl. ßcllt indeffen die Bibel als ein Document 

genfehaften erft durch Offenbahrung erhalten follen ; von Thatfachen und Erfeheinungen in" der morah* 

oder wenigftens (nach jedem andern Syßem) ohne fchen Welt, von folchen Einfichten, Handlungen 

Data der Erfahrung von unfrer eigenen Natur und und Gefinnungen auf, die ohne übernatürlichen 

«von der Welt nimmermehr dazu gelangen können: EinAufs durch die befte Wirkfamkeit der Vernunft 

fo~ift die Frage: ..was Gott wollen und thun kön- und der übrigen natürlichen Erkennen Iis vermögen 

„ne*\ inAbfiiht auf rehgiöfen Unterricht derMen- unmöglich und unbegreiflich feyn würden. Es iß 

„fchen., unbeantv, orrlich , wenn man von dem Be- freylich fonderbar genug , um einer Ünbegreiflich- 

griffe und von den Eigenfchaftcn Gottes ausgeht, keit willen , die doch nur relativ und aus zufaüi- 

Diefer Weg . den unfer Vf. herkömmlich betritt, gen Einfchränkungen unfrer Erkenntnifsvermögen 

iß zwar Wugft von den meißen Apologeten der Of- gar begreiflich iß, eine andere abfolute Unbegretf* 

fenbahrung ausgetreten, febeint aber deffen unge- lichkeit anzunehmen, als die Entßehung menfchH- 



achtet der Weg nicht zu feyn , den der Menfch in 
feiner natürlichen Lage betreten , und worauf er 
zum Ziefc gelangen könnte. Es fehlt dei bcfiimn*. 
te Punct, von wo er ausgieng, uud man müfste, 
am dicf*n zu finden , eben dasjenige, was gefucht 
wird, fchon gefunden haben. Durch eine kleine 
grammaiifche Umänderung der Frage wird der 
ganze Gang der Unterl uchung anders geleitet , fle 
-wird menfehlich und beaurworüich , weil fie von 
der erkennbaren Natur der Menfchen und feinem Er- 
kenntnifsvermögen ausgeht. Man kann nehmlich 
fragen : kann der Menfch auf eine überzeugende 
Art von Gott belehrt werden? und wird er es wirk- 



eher Kcnntniffe wider die Gefetze ihrer natürlichen 
Vermögen feyn würde. Geßeheiy wir immer un- 
ferm Apologeten die Unmöglichkeit ein , manches 
aus den biblifchen Büchern bekannte Phänomen 
von religiöfer Einficht und Gefinnung aus andern 
hißorifch erwiefenen Thatfachen vollftandig und 
genugthuend zu erklären:, fo wird uns diefs noch 
keinesweges nöthigen , den knoten in der Natur 
und Gefchichte durch eh* übernatürliches und un- 
hiftorifches Werkzeug zu zerhauen, den man ent- 
weder lofen, oder ungelöfet und unzerhaurn laflen 
müfste. Mag die Anwendung hißorifch möglicher 
Hypothefen, die man fonß bey der Un vollftandig« 



lieh? Man legt nun bey der Antwort den Begriff Jteit und Emfeitigkeit der Documente jedem For- 



nnd die Erfordemiffe einer Belehrung zum Grunde, 
die wirklich doch überzeugend, nicht aber täu- 
schend, und zweydeutig, feyn foü. Eine folche 



fcher aller Gefchkhten verftattet, auf uirfre frag- 
memarifebe Gefchichte, um ihr begreifliche Verbin- 
dung zu geben, durch mifslungcne Verfuche, wie 
z. B. in den Briefen über die Mibel im Volkston u. 

litizedb^Äoogle 



dgl. Schriften dem Wahrheitsliebenden Publicum 
nocli fo /ehr verleidet worden feyn ; fie bleibt doch 
der Sache augemeffen. Will man fich hier keine 
fölche bedingte natürliche Auflöfung des Wunder- 
baren gefallen laflen : fo mufs man, um ünparthey- 
ifch xu feyn, He (ich auch nirgend bey andern auf- 
jTerbiblifcbeo Gefchichten erlauben , und fich wm 
jiiftorifchenGlauben an alleWunderbarkeiten undLeh» 
ren des Alterthums entfchliefsen Auf diefe Weife 
würde aber freyHch der gefuchte Zweck einer hi- 
ftorifchen Religionseinficht gänzlich rereitelt. Ueber 
die fünfte Fräße: kann die Bibel alt Erkenntnifs- 
grund in Sachen der Religion dienen ? wird der 
Vf.' alle diejenigen befriedigen, die er im Vorigen 
überzeugt hat. Enthält die Bibel Gefchichte und 
Refultate eines wirklich gefchehenen göttlichen Un- 
terrichtes, fafst fie diefen nicht nur wirklich in 
fich , fonderu führt fie uns auch auf eigentüm- 
liche Gründe ihrer göttlichen Beftatigung und Be- 
glaubigung : fo kann und mufs fie allerdings nicht 
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fobald fie nur die einzige" Stell« erblicken, wor- 
aus feine Art, dergleichen Dinge anzufehen , völ- 
lig hervorleuchtet: (S. 294.) ., Wodurch wurde der 
„Satan, Satan? durch nichts anders, als durch 
„Autönohiie ? und was erhält ihn in ftatu au • 
„als eben diefe Autonomie?" 4) Leber 
eine zwiefache Anzeige und Beurtheilung des er- 
ßen Theiis diefes Werks , in den ßeriinifchen all- 
gemeinen Anzeigen literarifchen Innhalts. 

, TE CHNOLOGIE. 

Bracnschwbio in der Schulbuchh.: Der befon- 
ders in einer Haushaltung nützliche, aber 
auch zum Gewerbe krauchbare Seifenji*Jer t 
Lichtzieher'und Sttirktmacher. Herausgege- 
ben von £f. IT. Keydel. 1790. 8^ I f 9 S. ( 1 2 gr.) 
Der Vf. liefert aus feiner eigenen Er:<thrung 
über die auf dem Titel genannten Gewerbe roehrrre 
nürzlicheBemerkongen und befchreibt vorzüglich das 
Seifenfieden für Haushaltungen , umftandlich nach 



nur als Erkenntnifs m it t e l , fondern auch als £r- dem ganzen Gange der Arbeit, in Anleitung der Ge- 
kenntnift.gr u n d und Q_uelle heilfamer Religi- räthfchafteii , der Wahl der Afche und des Talkes, 
onserkenntnifs dienen. — In dem folgenden drit- der Verhälrnifs des Aefchcrs gegen eine gewifleMen- 
ten Theile foll die hißorifche Glaubwürdigkeit der gc von Fett, der Menge der daraus in verfchiedener 
biblifchen Urkunden und befonders des neuen Te- Starke zu erhaltenden Lauge, und deren Gebrauch 
ßaments unterfucht werden , wobey wir den Vf. 
um Anwendung der ftrcngflen hiftorifchen Kritik 
nach äafsern und innern Gründen erfuchen möch- 
ten , weil man fich fonft öfters erlaubt hat , die ei- 



nen oder die andern nicht zu erwägen, und von 
den Gegnern eine hiftorifche Entfchiedenheit ihrer 



bey dem Kochen der Seife; des Abfallens derfeiben, 
ihrer Formung und Färbung, fo wie überhaupt die 
Bereitung der Kernfeire , als auch die Vervielfälti. 
gung deiTelben nach verfchiedenen Verfahren ge- 
zeigt wird. An einigen Stellen findet man aber nicht 
die gleiche Deutlichkeit. So befchreibt der Vf. im 



Gründe zu fordern, deren die Sache nicht fähig ift n. Kap. ein hellgelbes quadratförmiges durchfichtigea 

und die man feinerfeits eben fo weuig zu leiden Salz, weichesaus der erftenftarken Seifenlauge nach 

vermag. — Diefer Theil hat noch vier polemifche 4 — 6 Tagen anfehiefse, und nach weitererAuflöftuig 

Zug'xbcn, die wahrfcheinlich den Vf. näher interef- ein weifses cryftallifches Salz gebe, welches auch 



firten, als feine Lefer. Sie beliehen 1) aus Hemer 
kungeh über Mendelsfohns tferufalem , die zwar 
wichtige Puncte berühren , aber weuig Wichtiges 
darüber Tagen und wenig aufklaren. Das fchwanken- 
kende der Mcndelsfolinfchen Begriffe und feiner 
Uuterfeheidung zwifchen geofftnbahrten Gefchichts- 
Wahrheiten und Gefetzen, und zwifchen geofftn- 
bahrten Dogmen, ift auffallend; aber hier wird 
die Sache nicht aus dem Grunde erklärt. M. Par- 
thcylichkeit für das Judenthum wird durch Parthey- 
lichkeit für dasChriftenthom erwidert. Was wird 
die Sache der Wahrheit dabey gewinnen? 2) Ue- 
ber Lejfinos Erziehung des Menfchen. Diefe Lef- 
fingifche Schrift ift nur Entwurf ; es ift leicht, die- 
fen ein wenig z erweitern, -und einzelne Stellen 



aus der nach dem Scifenkocheii zurückgebliebtneu 
Lauge, welche mit Küchenfalz verroifebt ift, erhal- 
ten werden könne. Von dielem fagt der Vf. blofs: 
es werde im chymifchen Fache nicht ohne Nuuen 
gebraucht, auch könne man beyderley Sorten, jedes 
aber nach feiner Art felbft wieder zur Seife, und 
vorzüglich zu feiner Wifche und dergleichen ge- 
brauchen. Das Uchrerzieheu - und Giefscn behan- 
delt der Vf. ebenfalls als einen Gegenftand der Haus* 
haltungen , fo wie feine Anleitung zur Stärkeberei- 
tung aus «ngefchrotenem Weizen, welche auch zu 
einem gröfsern Betriebe genutzt werden kann. In 
der Vorrede berichtigt der Vf. verfchiedenes in Hn. 
Hallens Seifenfiederkunft . befonders das Verhalten 
bey dem Ueberftetgen der Seife, welches nicht durch 



darin zu radeln. Aber in den Geift Leffings einzu- Bedeckung des Keffel6 verhindert werden kann, und 
dringen, ift minder leicht." 3) Ueber einige wich- andere Handgriffe fodert. Nach mehrernBerichtigun« 
tige Punkte der Kantifchen Theorie der Sittlichkeit, gen, fagt der Vf., kann man für wahr annehmen, dafs 
Uli wichtige Zweifel über wichtige Puncte; fchwan- bey jener Beschreibung von dem Berliner Seifenko- 
kende Declamation über beftimmte Räfonnements ; chen keine Rückficht auf wahre Belehrung des Pu- 
Spiele mit einzeln herausgeriffenen Sätzen, Wor- blikums genommen ift. So ausführlich übrigens des 
ten und Buchftaben, die fich leicht meiftem, dre- Vf. Anleitung zur Seifenbereitung ift, fo fehr wäre 
hen und deuteln laden, wenn man den Geift nicht doch zuwühfchen.dafsbey dergleichen Befchreibun- 
fafst, der das Ganze befeelt. Es würde ein Buch gen nicht allein dieProvinz-ialmaise zum Grunde bey 
nicht hinreichen , um diefs Hn. Kl. begreiflich zu den Verhältniffen gelegt, fondern folche fowohi bey 
machen. Ihm mufs diefs unfer Urth Macbtfpruch flüfligen, als feften Materien 
icheinen, Kennern diefer Philofophie kann es nicht, Gehalte beftimmt wurden. 
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Donncrftags, den 3o te|1 Decembcr 179a 



GESCHICHTE, 



j, Lsi pzig. in der UVidmannifchen Buchhandlung : 
Allgemeine \ Schilderung des Othemanifchen 
Reichs, aus dem FranzÖßfchen des Herrn von 
Muradgea d'Ok/fon , mit einiger Abkürzung 
über fetzt und mit Anmerkungen, Zuf atzen, 
einem GloJTarium und Regt ff er verfehen von 
Chrißian Daniel Beck, Erfler Theil. Mit Hu. 
pfern und Tabellen. i 788 , XXIV S. Vorrede 
des Ueberfeuers und Inhaltsverzeichnifs, 605 S., 
H Blau Regifter, gr, 8- (aRthJr. 4 gr,) 

2, Bayriuth , in der Zeimngsdruckerey und in 
Commifllon t>. FleiScher in Lhipzig : Muradgea 
d'Ohffon's, Ritters des Wafaordenfl, Königl. 
Schwedifchen Secretairs und vormaligen Ge- 
fchiftstragers am Hofe zu Conftantinopel, voll- 
ßändige Befchreibung des Othomanifchen 
Reichs in zwetn Theiten (vielmehr Abtheilun« 
gen) deren erßer dip Mahontetanifche Qefetz- 
gebung und deren zweiter (der zweyte) die 
Gefchtchte des Othomanifchen Reichs enthält, 
Aus dm FranzÖßfchen über fetzt. ErßenThei- 
les, erßer Band 1788- XXXIV S, Vorbericht 
des UeberSetzers , Inhaltsauzeige, Vorerinne- 
rung des Verfaflers und Nachricht, 33QS,iui4 
9 Kupfertafeln, gr, g. (1 Rthlr, ,0 gr.) 

f\_ewifs wäre es eine fehr verdienftlicbe Bemühung 
gewefen , wenn ein , mit den erforderlichen 
KennmifTen ausgerüfteter und in hinreichender 
Mufse lebender Gelehrter es auf fich genommen hät- 
te , diefes fo vorzügliche ausländische Erzeugnifs 
auf deutschen Boden zu verpflanzen, von deflen Ge- 
nüge manchen auf die Sache felbft nur allzu begie- 
rigen Forfcher fchon die Koftbarkeit der UrSchrift, 
(man febe A. U Z. 178g. 1 B. 633, SO abhal- 
ten raufs, Es war auch nichts weniger als uner- 
wartet, dafs iu gleicher Zeit an zwey Orten zur 
Ausführung einer folchen Unternehmung gefchrit- 
ten und eine Concurrenz veranlagst wurde , über 
welche Hr. Prof. Beck, (S. V. und VI der Vprre, 
de) vielleicht mit mehr Lebhaftigkeit fich hcraus- 
iäfst, als in die fem Falle, wo, wenn beyde lieber- 
fetzungen gut gerathen uären, ficherlich beide ihr 
*• L - Z 1790. Kicrur Band. 



Publicum finden würden , feine Feder hätte fort« 

reifsen follen. 

Der ! Th . der Leipzig, Ueb. die wir mit L. bezeich- 
nen enthält bis S. 532 alles was der en'u- Theil des Ori- 
ginals in fich begreift, nemlich den abgekürzten Vor- 
oericht und die Einleitung desfranz. VF. die 58 von 
OmerNeflery gesammelten Glaubensartikel des dog- 
matischen Theils (Itikadath) des moslemischen Reli« 
gionsgcSetzbuch.es , und den rituellen oder liturgi- 
fchen Theil (Ibadath) der aber hier, fo wie in der 
Urfchrift, noch nicht beendigt iß, und der Anlage 
S, 6 und 7 des Vorberichts nach zu urtheilen, einen 
gleichstarken xwey ten Band in der Ueberfetzungan. 
füllen dürfte, ehe es noch zu dem dritten oder morali- 
schen Theil (Muamelath) kommen wird. Die Bayreu- 
ther Ueberfetz, die wir durch B, andeuten,begreift,fo 
weit wir fie in Händen haben, aufser der, (eiue auf 
die deutfehe Ueberf. nicht anwendbare Stelle S. 8. des 
Originals ausgenommen,) vollständig gelieferten 
Vorerinnerung und Einleitung des franz. Vf. nur die 
erSte Abtheilung des Religionsgefetzbuches , nebft 
Commentar und Anmerkungen des Vf. ohne Verkür- 
zung, Das Original hat in dem dogmatischen Theil 
des Religionsgefetzbuches diefe Einrichtung, daSs 
auf die überfetzten Textesworte des NeSfefy ein 
Commentar , d. i, eine zusammengedrängte Darfiel- 
lung verschiedener aus dem den Neflefy cpmmeuti- 
renden Sad - ed - dinn gezogener Erläuterungen folgt, 
auf diefe Sodann eifl die eigenen Anmerkungen ((5b, 
fervations) des franz. Vf. , die nicht Sowohl, wenig« 
fiens nicht immer, die an der Spitze Stehenden Tex« 
tesworte unmittelbar erläutern, als vielmehr, und 
dieSs nach dem ausdrücklichen GeftandniSs des Vf. 
felbft , um der mit Roda befürchteten Trockenheit 
auszuweichen, reichhaltige Strofereyen, dereu im- 
mer eine. aus der andern erwachst, durch das gao> 
ze Gebiete derarabifch -mahomedanitc hm Religion, 
Philosophie, KoSmogenie, GeSchichte, Literatur 
und Staatsverfassung aufteilen , .wozu fich der franz. 
Vf. der Uuiverfalhiftorie des Ahmed Efendy bedient 
hat, zuweilen auch, ganze aus den mahomedani- 
Schen Jahrbüchern gezogene Urkunden einweben, 
iusgefamtnt aber das Refultat Seines ausgebreiteten 
Studiums und Seiner angeftellten unennüdetru For- 
schungen find. Hier hat nun L. die ioheuswerthe 
Vorficht beobachtet, dafs weder die dogmati 
Kkkkk 
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AphoriTmen desReligionskatechifmus, noch die aus 
Sad'-ed-dinn gezogenen Auslegungen, noch auch 
die beyläufig aufgeführten Gefchichtsurkunden, Ton« 
dem blofs die von dem franz. Vf. herrührenden 
Excurfionen hin umL wieder abgekürzt worden 
find. So mifstrauifclrwir auch gegen ein folches 
Verfahren überhaupt zu feyn pflegen, fo wenig wir 
wünfchen, dafs alle Uebcrfetzcr fich dergleichen 
erlauben, ja, fo fehr wir auch, bey Gegeneinan- 
derhaltung des Originals, fo manchen «fchönen 
Zweig, der dem Meffer herhalten raufte, zuweilen 
auch wohl die'mit ihm zugleich abgerufene Bliithe 
oder Frucht bedauerten: fo muffen wir doch im 
Ganze» genommen , zugeftchen , dafs diefes Ver- 
fahren eben nicht zum Nachtheil der Sachen ausge- 
fallen fey. Wenigftens,, nicht öfter, als wir es 
fürchteten: denn über einzelne Stellen find wir doch 
flicht ganz mit dem Epitomator zufrieden, der uns 
bald einzelne, bald mehrere Glieder verlobren gehen 
liefs , deren Erhaltung zum richtigen beffern Ver- 
ßändnifs des Ganzen , oder fonft zur VoUftändigkeit 
nothvt endig gewefen wäre. Bald entziehen uns da- 
her feine Alkürzungen gewiffe vorbereitende, das 
weitläufige Game lummarifch darfteilende, Einlei- 
tungen , wie z. B. die S. 71. des Orig. befindliche, 
■vor der ungemeinen Vorftellung des Khaliphars 
und den dnbey obwaltenden Erbfolgsrechten, vergl. 
L. S. 125. u. B. 160, 161.; bald wird durch fie 
«in ganz anderer Begriff erweckt , als der ift , wel- 
chen das Original ertbeilt. Von einem, den Verfol- 
gungen des graufamen Abd'ullah I. aus dem Haufe 
Abas entronnenen ommiadifchen Prinzen, Abd'ur- 
heifstes 



S-79 des Originals, S. 13g L. 

U p<ii}a — tn Efragne oä er tntkmm — r.aeh, Spaniern 
il fit revivre le nom dtt wo er eine reue orabifthe 
Aeno-urnntetfe par ia Nerrjthajt unter dem Nm- 
Jondation d'unt'itoureile Mo- wen der Beno. «mmeyt 
Aorchie Ambe dant tettl ßijlfte. 
partie de V Europe. 

Aber der Name einer neuen Herrfchaft war diefes 
ja niciu ; denn alle* vierzehn Ommiadifchen Khali- 
phen , fo wie fchon Muawiye 1. , führen diefen Na- 
men , fondern er rettete nur den Namen der Gm- 
miaden vom gänzlichen Untergang. Auch heifst 
diefer Abd'ur - Rahman auf der nach S. 76. des Orig. 
befindlichen Tabelle A frhlechthin le Fondareur de 
la Monarchie des Arabrs en Efpagne', ohne des 
Namens Beno • ummeue , als eines neu aufkommen- 
den Meldung zu thun. Noch häufiger find dadurch 
gewiffe, dem hiftorifchen Vortrag mehr Ausbildung 
gewahrende und von dem Ganzen dar Erzählung 
nicht wohl trennbare Winke verlohren gegangen: 



L S. 62. 

Aher bald entßanden Ketzer 
(eigentlich : Secienüifterj 



Orig. S.34. 

man bieniöt diveri h/r/fl- 
urques nuijfent du tnilieu 
de rifUmifme. 

Der Beylärz: aus dem Schoofse det Iflamismus 
Ift hiftorilch notwendig; und dergl. Stellen giebtea 
noch mehrere, 



' Zuweilen ha't das Original durch eine gewiffe 
Fülle der Ideen , die Wahrheit einer Folgerung asz- 
fchaultcher zu machen , oder durch einen gurange- 
brachten Zivifchengedankeh die Stärke eines Rai- 
fonuemems zu heben gewufst , deren Wegv erfung 
man der L. olinmögliih verdanken kaun. S. 59. 
betrachtet Muradgca das Vorur'theil des Fatalismus 
von feiner guten Seite : „Sons ce poivt de vice" 
heifst es M on doit convenir que ces tt.emes prtjuge\ 
„quelques funeßes qu'ils foient , produifent fou» 
„vens d'heureux effets: ils doment au coeur.e. a 
„Cefprit de puijfans rejforts, et ä PDat deprands 
„avantages. Iis foutiennent et relevcnl faiai'ur de 
„la nation, naturellement beltiqnea fr , et paran- 
„tijfent quelquefois l'Etat de ces cbm ulpons que les " 
„watheurs pubtics entrainent ordiuauemei:: apres 
„eux ; en un not , c'eß a cette ophr.cn du fatalff- 
f ,»»e — que ton doit principalctnent attrjbuer ces 
„exploits heroiqties etc.* 1 Diefs alles drückt L. S. 
Ie4.mil den Worten aus: „Oft werden aljo fol- 
„che yorurtheile fehr vorthetikoft. Der Meinung 
„vom Fatalifmus — — — mufs man die keroifckeu 
t lrhaten zufchreiben etc.* 1 So find auch unter dem 
Abkürzen und * Zufammenziehen in L. gewiffe 
Züge durchgefallen, die das ganze eines Gemähl- 
des, einer Charakterschilderung, einer dargeftell* 
ten Maxime frappanter machen, oder den richtigen 
Gcfichtspuiikr eines Coftumes fixiren helfen -Tol- 
len. Nach Mohammeds Tode erfuhr fein Nachfol- 
ger Ebu-Bckir grofseu Widerftand. Ein angefehe- 
ner Meccaner, Ihn Amir, erklärte fich für ihu. 
,,Place, heifst es S. 33 u. 34 des Orig. , äla porte 
, du fanfl itaire , Kcabe, il affemblt les Cour eufchs, 
„et leur tiertt un difcours fi anime , ß iouchant, ß 
„alarmant für les defaßres dontils etöicr.t mena- 
„ces, qu'il les entraine ä fon avis , ß.xe leiirs per* 
„pleites, et les raffermit dans leur foi." Nach 
L. 576 1. ,ßellt er ßch\an das Thor*des Heilig- 
„thums, Keabe, und hielt an die Kureifchiien eine 
,Jo rührende Rede, dafs ße in ihrem Glauben ge- 
- f ,ßärkt uurden." Orig. S. 40. : „Les debauches 
,,et les vigueurs du Khaliphe j4btCullah VII mirent 
„le combi e a cette defolation ; L S. 72. die Streu- 
t ,ge des Khaliphen A. Vit. trieb diefe l'ertnißvng 
— aufs höchße. In Abficht auf richtiges Ver- 
ftandnifs und getreue Uebenrägung des Sinnes, 
auf die damit zu verbindende Freyheit, Gefchmei- 
digkeit und Eigentümlichkeit dos Ausdrucks muf- 
fen wir geftehen , dafs uns die Vergleichung bei- 
der Uebcr fetzungen mit der Urfchrift ein Mifsver- 
gnügen von einer ganz eigenen Art verurfacht ha- 
beu. Einmal, weil wir eines der vorz.iglichften 
ausländischen Werke von beiden Ueberfetzern in 
fehr vielen Stellen auf eine Art behandelt faben, 
die wir nicht einmal fehlochtern Producten anwün- 
fchen wollten ; dann , weil fich vor einer derfeifcen 
ein Mann gf nennet hat, den wir feiner anderweiti- 
gen Verdienfte halber aufs horhftc fehätzen und 
von den wir um feiner eigenen Achtung willen 
wunfehten, dafs er fich, bey fernen . vid^uud 
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mannichfaltigen BefchSfti gvmgeti, einer Arbeit lie- 
ber gar nicht unterzogen hätte , der er, als Uebef^ 
fetzer aus dem Franzöfifchen befrachtet, wenig* 
ftens it/.t-noch nicht völlig grwachfen war. Dazu 
kam, dafs wir bereits das Publicum durch ver- 
fchiedenc Kritiken für feine Arbeit fo vortheilhaft 

feftirmm fahen , dafs uns nur eine äufserftgenaue 
eweisführung und das geprüftefte Bewufstfcyn un- 
ferer lautern Ablichten, die ruhige Erinnerung, die- 
fem Manne nicht zu viel gethan 2u haben, gewäh- 
ren konnten. Die hlußgen und groben Fehler in 
beiden Ücberfetzungen aber, und zwar in L, faft 
noch häufiger und gröber als in /f., waren uns 
um fo auffallender, da die Urfchrirt faft durchgehends 
plan und fafslich, in einem gleichbleibenden nur zu- 
weilen durch'ßilder und Blumen ausgeschmückten 
hiftorifchen Vortrag abgefaßt und bey weitein leich- 
ter iu jede andre Sprache überzutragen ift, als ein 
Werk des Witzes und der Laune. Wir haben- die 
Ueberfetiung B. ganz , und L. bis S. 234. oder 
fo weit B. auch geht," Seite für Seite und mit 
greifst er Aufmcrkfamkeit gegen das Original gehal- 
ten und glauben , aus dem was wir über den ver- 
glichenen Theil von L. anzumerken gefunden, 
mit ziemlicher Gewifsheit auf das Uebrige fchlief- 
fen zu dürfen. Hr. BrcA fagt ausdrücklich (S. VII. u, 
VIII Vorr.) : „Ueberfctzung und Auszug fey ganz 
„von feiner Ilaud; alle Fehler kommen alfoauf (eine 
„Rechnung, — er habe fein Original fehr religiös 
„mit Achtung für den Vf. und für das urtheilende 
„Publicum behandelt." Wie weit der Erfolg diefe 
Verficherung beftätige, mögen unfere Lefer aus 
einer kleiuen Amahl vw Beyfpielen , fchliefsen. 
Wir miiffen aber freylich bitten zu erwägen, dafs 
Wir füuf Blätter der A. L. Z. mit einer Recenfion 
beider Ueberfctzungen anfüllen müfsten, wenri de 
auch nur die fämmtlichen excerpirtcu Stellen auf 
gleiche Weife , wie die folgenden kritifiren follte. 
S. 11. des Orig. wird "von der ungleichen Verbind- 
lichkeit der im Codex Mülteka enthaltenen kano- 
nifchen Verordnungen geredet und ihre verfchie- 
denen Claffeu und Grade uahmhaft gemacht* Von 
eiuer derfelben, den Farz - Kifaycth . heifst es: 
Ceux-ci obligent tout le Corps des fideles en gene- 
ral i c'eß la querre, la priere fanehre etc. : ces de- 
voirs, remplis par une partie des Mufulmans, 
font cenfes l'etre par tout le corps de la fociete 
politique. Die letzten Worte haben nicht die min- 
derte Schwierigkeit : Wenn nur ein Theil der Mos- 
lemin diefe Art von Pflichten erfüllt, fo ift diefs fo 
gut , als hätte fie der ganze Staat erfüllt. Zum 
Üeberflufs beftätigt diefcir Sinn der L. S. 391. 
vorkommende Common tar, wo es von eben diefen 
Farz-kifayeth imGegenfatze heifst: dafs dieUnter- 
laiTung eines folchen Gefctzes durch einen einzigen 
Moslem von Gott an dem ganzen Volke beftraft wer- 
de. Gleichwohl verftehen L. u. B. 'diefe Beftim- 
mung unrichtig und jene überfetzt S. 30. : Alan hält 
diefs für Pflichten der ganzen poiitifchen Gefell- 
fchaft, gleich als ob da* Stire auf dei/oirs und nicht 



vielmehr auf remplis zu ziehen wäre,) treil ein Theil 
der Moslnr.in fie erfüllt. B hingegen S. 22. : Dief* 
nur einem Theil der Mufelniänner öbliegenden 
Pflichten (diefs fagt aber wieder das Orig. nicht) 
werden auf Rechnung<der ganzen poiitifchen Ge~ 
fflifchaft gefchieben. Ueberhaupt ift daa, dem 
Deutrehen wird angefeh'enais ob entgehende oft 
in diefem Werke vorkommende cenfe, faft nirgend« 
mit diefer paffenden Formel ausgedrückt. So L* 
S. 158. vergl, Orig. S.91. Cet hommage rendu par 
les grands — eß cenfe rendu par la nationentihre; 
L. überfetzt: man nimmt an., dafs fie von der 
ganzen Nation geleißet worden } vielmehr : wird 
angefehen, als ob fie etc. B, S. 211. giebt ea 
eben fo unfehicklich : Man hält dafür etc. Orig. 
S. 12. La loi qui, dans fes difpoßtions, etablitdet 
differences aujfi marquees entre tous les «bjets etc. 
giebt L. S. 31. diefe bisher bef chriebenen 
Verfchiedenheiten , welche das Gefetz beobachtet, 
ahftatt: das Gefetzmacht fo genau beßimmtm 
V nte rfc hie de. ß. S. 24. ift hier ohne Tadel. 
S. 1 8 des Orig. empfiehlt der Rechtsgelehrte Ibrahim, 
dasStudium dcrGefetze : „CeßUtpremiere de toutes 
„les feiences, une doürxne fainte et lumintufe , im 
Jien fort et faert entre Dieu et Chomme etc. 1 * 
Hier überfctxt L. S. 30. „Wie er fie aller ITiJf en- 
thaften iß eine richtige und deutliche Glaubens- 
lehre, einfeßes und geheiligtes Band zwifchen 
„Gott und Menfchen*' Wie gam verkehrt! B 
übeHetzt S. 37. vollkommen gut: „Sie (die Erler- 
nung der Gefetzc) iß die erße aller Wiffenfchaf* 
ien, eine heilige, lichtvolle Lehre, etc. S. 49. hat 
L. recht t eigentlich Ductus in fimpulo erregt , da 
fie die , S. 29. des Originals befindliche, Stelle aus 
der Univerfalhiftorie des Ahmed Efendy gänzlich 
mifsdeutet, aus Mifsdeutung interpolirt und noch 
dazu durch die den Schein einer befondern Gewif- 
fenhaftigkeit veranlagende Provocation auf ihr 
dunkles Original Lefer und Beurtheiler irre führt. 
Hier find die W r orte des Orig. ; es heifst von Adam: 
Cabil et Habil furent fes premiers enfans. Iis 
fneml. enfans, nicht aber Cabil und Habil, wie . 
L * angenommen hat) naijfoient jumeaux, tr.al* 
etfemellt (der Sinn ift: Eva gebar ihm allemal 
Zwillinge, und zwar beyderley Gefchlechts) 11 tut 
ainß\ d'Eve, en 120 couches, 140 enfans. Iis 
s*allioieht entre eux ; les fr er es epoitfoitnt leurg 
foeurs, mais jamais leur jumelle. (Nichts kann 
deutlicher feyn, diefe Kinder verheyraiheten fich 
untereinander; die Brüder nahmen die Schweftern» 
aber nicht die von gleicher Geburt, alfo nicht ihre 
Zwillingsfchwefter) Cu€n — vouloit epoufer la 
fienne, (nemlich jumelle) Abd'ul- Moughiss, a rau- 
fe de fa grande braute et la di fpuler d/ibel (dein 
fie eigentlich gehört hatte, da er feine eigene Zwil- 
lingsrchwefter nicht heyrathen konnte.) Nun, nach- 
dem wir Idas , was die Z, zu ihrem eigenen Nzch- 
theil verwickelt hat, aus einander gewickelt haben, 
lefe man , wie dort die Stelle behandelt ift ; Cabil 
und Habil waren feint erßen Kinder. SU wurde* '" 
Kkkkkf * c 



'als Zwillinge zugleich mit einer Tochter gebohr** 
(Wo fteht ein Wort von der mit beyden zugleich 
gehöhnten Tochter ?) Adam erhielt überhaupt von 
der Eva — 340 Kinder, Sie. verheyratheten fich 
untereinander, aber aüemal heuratheten die Brü- 
der ihre Zwiüingsfchwefiern (.'.'j?) (lafen wir nicht 
eben das gerade Gegeotheil im Original? ) Cain 
wollte die feinige heyruthen t und.fie dem Abel ßrei* 
tig machen. Nach foichen unglaublichen Menge« 
reyen will man fich noch über das dunkle Original 
befchweren , das hier nicht deutlicher Teyn kamt J 
B. hat fich hier S. 51. ohne die minderte Schwie- 
rigkeit aus der Sache gefunden. S. 41. des Orig, 
wird von dem im J. 1294. zn dem Moslem ifmus 
übergetretenen Mogulifchen Fürften Ghazan- Khan 
erzahlt , Mohammed und Aly fey ihm deshalb im 
Traum erfchieuen , um ihn zu fegnen. Und die- 
fe Erfcheinung habe den Erfolg gehabt , dafs der 
Fürft alle in feinen Staaten lebende rom Aly ab» 
ftammende Emirs vorzüglicher Gnadenbezeugungen 
tewürdigt habe. „Cef ff vißon" heifet es: Ja 
„rtndit tres-favorable ä tous les Emirs defeen* 
„dans d* Alu, et toujours du reße de fes fujeti 
„par des bienfatts. L, bemerkt nicht , dafs fa* 
vorable activifch fteht, und überfetzt: „Alle Emirs, 

„die vom Alu abßammen , haben diefes Ge-> 

,fichts wegen ihn fehr geliebt/' B. iß S. go, hier 
gleichfalls gefcheitert: „Hit fes Geficht machte ihn 
„alle von Aly abßammenden und in feinem Reiche 
„lebenden Emirs fehr geneigt, S. 32. Orig, Ein 
Kaliph verläfst auf die Vorfteilung eines verftindi- 
gen Scheykh, den Verbürfaal, wo letzterer fich 
verantworten follte : „i/ fort außtöt de i % appar. 
„temenri bey L. S. 59. heifst diefs; er betriebt 
fich gleich in fein Zimmer zurück. S. 53. Orig. 
"Ein Cazy-afker entfernt fich über eine ihm wider- 
fahrne Befchamung auf der Steile aus demDivan; 
„cedant ä la honte et au depit tout enfemble t {il) 
„nuitta fa place et fe retira brufquement." Diefs 
tiberfetzt U S. 9«. : „Dafs er fogleich feine 
„Stelle- niederlegte." B verfteht zwar das autt> 
terfa place S. 116. beffer, fehlt aber wieder tu 
dem brufquement: und ßch trotzig entfernte, 
S. 73. Orig.: „V aße en fut dresse dans lexamp 
d Aly en prefence des deux armees." Es iß von 
einem Friedenitaactat die Rede, und wie follte mau 
auch aufser dem Zufammenhange diefe Worte falfch 
überfetzen können? Aber L. thut es S. 128» f °g a r 
im Zufammenhang und überfetzt , affeals obs aüion 
hiefse: „die Handlung wurde im Lager — volko* 
..gen"; ftatt: das Inftrument, die Vergleichsur- 
kunde wurde im Lager ausgefertiget , wie es B 
S- 16J. richtig überfetzt. L. S. 216. find fogar 
die S. Kg. de» Orig. vorkommenden Worte: Je 
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foutevement des miliees entraine la difgraea 
du Grand* Vezir; verdeutfeht; die Soldaten- 
„Werbung ■ zog die Ungnade des Grofsveziers 
nach fich" , ftatt : der Aufftand der Truppen, oder 
die Empörung der Miliz, wie B. S. 3®i. über- 
fetzt. Wir haben bey weitem noch nicht alle Un- 
richtigkeiten diefer Art gerügt, und laflen es bil- 
lig bey den nur gerügten bewenden ; glauben aber 
wahrgenommen zu haben, dafs L. 270 L. 396. 
während demUeberfetzeuerft mit manchem franzu- 
fifchen Ausdrucke vertrauter geworden, weil in 
frühern Stellen darin gefehlt , in fpätern aber der 
Sinn getroffen UL 

CA» ***** A*M . 

SCHOENE KifNSTE. 

WtXN u, Leipzig, b. Doli u. Schwaiger: Man 
fchall Rubin und fein Sohn , «in Trauerfpiej 
in drey Akten, g. 790, 63 S. (4 gr) 

Wahrfcheinlich dasExercitium eines Anfangers J 
der aber noch überdiefs fehr jung feyn müfste* 
wenn man hoffen folUe , jemals etwas anders . als 
Schulexercitten von ihm zu erhalten ; denn das gegen- 
wärtige Stück iß ein erbärmliches Chaos von Feh. 
lern, Bombaft und Unwahrfcheiukeiten. Ein Trauer- 
fpiel beifst es freylieb mit Recht; denn fünf Perfo» 
neu werden in ihm getodtet, und zwar alle fo jäm- 
merlich, dafs man nothwendig mit ihnen Mitleiden 
haben mufs. Guftav , Ma rfchall Rubius ahefter 
Sehn, kömmt fogar gleich als eine todte Leiche 
(wie der Vf. zu fchreiben beliebt) auf den Schau- 
platz. Dennoch könnte es auch ein blofses Drama 
heifsen , denn der Uauptheld , der zwey Menfcheu 
durch feinen Degen und einen durch feinen bloCsen 
Anblick tödtet, fteigt am Ende, weil fein Vater 
Marfchatyift, von dem Schalet herab, um die Ku« 

fei r die er wohl verdient hat , erlt im nächften 
'reffen ßch zu holen. — Wie glücklich der Vf. 
den Faden des Stücks fortzufpinnen verfteht, be- 
weifst unter andern der fünfte Auftritt im zw eyren 
Ackt. Adolf Rubin, der unter fremden Namen, 
den Bruder feiner Braut erflochen , tritt von ihr 
berufen ins Zimmer; ihr Vater erkeunt den Morder 
feines Sohnes ; fallt hin und — ftirbt. Pas Mad. 
chen bittet ihren Adolf zweymal um Verzeihung ; 
dafs fie ihrem Vater doch eine Tb ran e weihe, und — 
beyrathet ihn dann. Ein Freund des Erftocbenen, 
ein Schurka von Profellion, kennt Adolfen fehr 
gut , verfpricht aber zu fchweigen ; und fo gebt 
alles — freylich nur von der Natur eines folcheat 
Dichter» verftanden — fehr natürlich zu, 
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(iimto , in der Weidmannifcben Buchtundl. : 

Allgemeine Schilderung des Othomanifclien 
Reichs.etc. etc. 

Batreuth , in der Zeicungsdruckerey und in 
Commiffien b. Fleifcher in Leipzig: Murad- 
gea d'Ohffon's — votljländigeBcfchrfibung des 
Uthomauifchen Reicks, etc. 

CBefcküifi dtru» wr. St. abgtbroehnen Xtce*fio*0 

Ein ganz unglaubliches Galiinathias hat dasMifs- 
vcrä>qdnifs einer einzigen Partikel S. 152, 
34 in L. veraqlafst, welche Stelle kejn Menfcb 
verliehen kann, wenn ihm nicht das Original aus 
der Verlegenheit hilfr. Oer S+tte Glaubensartikel 
lautet S. gg, des Originals To : „üue 1'Imiun doit 
„eire vißble, quil ne doit pas Je deroher auxregards 
„du public, ni itre non plus l'objet de Jon 
„attente." Jeder, der weils,dafs itre non plus 
heifse: tbenfo wenig feyn, hat die ganze Schwie- 
rigkeit diefer Stelle überfliegen. Etu I triam raufs 
.ilch dem Volke zeigen , mufs fichtbar vorhanden, 
und nicht blofs der Gegen ftand reine/ Erwartung 
feyu, welches letztere der dort befebriebene Pro- 
phet Mehhdy war • der {ich in einer Höhle ver- 
barg, um nie Erwartung des Volks zu vergrö« 
fsern, und es durch feine Erfcheinung zu überm- 
feben, daher auch Muradgea von ihm eben -Ja f. 
faßt: «v/bn retour fait l'objet perpetuel de leur ct.'c»- 
te, oder He warten auf ihn, wie ungefähr die jü- 
. difche Nation auf ihren Mcffias. In diefem Wr- 
-ftande ätfo foll ei» Imam fich nicht erwarten lnjjtn! 
JL verlieht Hre non plus, nicht mehr feyn oder: 
aufhören, und bringt folgenden, Tollen wir Tagen : 
Vcfjlandl heraus : D*fsdcr Imam fichtbar feyn mufs, 
dafs er ßfh nicht den Augen des Pilbiicums entziehen, 
noch aufhören darf, dfr Gegenflaud 
feiner Hoff nung zu feyu. B, überfetzt S. 
ao2, diefe gar nicht feuwere Stelle vollkommen 
richtig, und in andern im Verfolg des Orig. vor- 
kommenden Stellen, ftöfst auch L nicht weiter 
an dem non plus au« 8. 52. des Orig. beweifen 
ein paar Call • afleers, die einen vermeyntlicheu 
Ketzer widerlegen follen , eine befchamend« Un- 
A. Z.Z.1790. Werter Bind. 



fäbigkeitj der Grofsvetler giebt ihnen in plen# 
einen Verweis darüber, und nun fahrt das Orig. 
fort : „Les Cafi. afktrs interdits renuttent au leude- 
„n»am l'examen de la pro.edure der Sinn ift: be- 
troffen verfchieben die Caziofkers die Procedur 
bis auf den folgenden Tag; beßürzt, wie B. 
es S. IIS- ausdrückt, iftfehon etw as anders. Aber 
L. macht es S. 94. am allerbeften : Die inhi* 
hirten (er fcheint es auf das Verbot des ibnen 
die Gerichtspflege unterlegenden Grofsvcziers zu 
ziehen; Cazi . afkers verfchoben etc. Eben die fes 
interdic kommt 5. 117. des Orig. in ähnlicher Be- 
deutung vor: „ce vieidard demeura interdit" 
wo L S. 199., ganz richtig überfeut : Der Alt» 
Hieb wie verftummt. Auch < die Kenntnifs 
des Lateins hat die L. ein oder ein paarmal ir- 
re führen müflen, wo B. glücklich durchge- 
kommen ift. S. 101. des Orig, heifst es von ei» 
nem vorzüglich verehrten Ofcnaaifchcn Prinzen: 
„rnort ä la guerre et in h um e pres de Coyounn- Rif- 
fanj en AJte. Unglücklicher Weife mufs dem A. 
das inhumatus einfallen , und nun babaxi wir S. 
173. 'den Prinzen, der im Krieg umkam, und un~ 
begraben liegen blieb bey Coyounn - Uijfary in Aß* 
en. B. läfst ihn S. 235. am angezeigten Ort, 
wie billig, begraben. — Nach folchen Beweifen, 
die wir über den bemerkten Mangel an hinrei- 
chender Sprachkenntnifs bey L. geführt haben, 
wird man uns hoffentlich die Rüge unnatürlich, 
fteif, matt, kraftlos und mit gänzlichem Verluft 
des Sinnes überfetzter Stellen um der Kürze u-tf- 
len fchenken ; follten wir aber anderwärts her da- 
zu aufgefodert werden , fo ftoben wir auch hier 
unfern Mann. Auch fehlt uns hier der Raum, 
eine ziemliche Anzahl bemerkter^ acbJäffigkeiten, 
Flüchtigkeiten, UeberetJungen und Druckfehler 
in L, auszuzeichnen, |Irrthümcr in Zahlen 
wud Namen haben wir auf den 234 verglichenen 
Seiten nicht viel gefunden ; ein paar fahr auffal- 
lende zeigen wir an. S. 57. des Orig. wird der 
Marfch des Kbaliphen Omer gegen Svrien insgte 
Jahr der Hedfchra gefetzt, „marchänt contre tm 
Syrie C «n g W fHegüt" L. fetzt ihn S. 102. 
ins igte, ß. S, 128. ins gte. Der Engel Ga- 
briel öffqete nach S. 66. des Orig. dem Moham- 
wed , als er drey Jahr ah war (a räg<& trois 
LIUl anj# 
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die Bruft, nnd erfüllte- fein Bert mit hiuimli- 
fdien Liebte, noch L. S. 117. thut er ei im 
goilen Jabre Mohammeds. Wahrscheinlich hat 
er ihn fchon als Kind erleuchtet, und wir finden 
nicht, dafs das Original iu den vorgefetzten 
Druckfehlern biec etwas geändert .wiffen wolle. 
S. 122. Orig. „Mohammed ll> — le feptihne Sultan 
de Ja famiüe L. S. 307. Derfisbente KKflliph 
ausfiinrr Familie u. a. m. Nun aach, umfelbft 
allen Verdacht einiger Partbeylicbkeit abzuleh- 
nen« geben wir einige Proben von Fehlern an. ß. 
„Avenx iudiciaires S. VI. des Discoat» Preliminaire 
überreizt ff. S. XVI. ..gerichtliche Ausfpriithe" 
ÄaU gerichtlichen Auslagen { der Parteyen ). L» 
S. 9. überfetzt gerichtliche Geftändmffei Femmes 
efclavei, weibliche Sklaven, giebt L. S. 19 Skia- 
ventveiber, welches etwas ganz anders in; L. 
richtig $. 11. Sklavinnen. S. IX. verfpricht Mu- 
radgea , feine Otbmauifche Gcfchicbte werde dar- 
Hellen ,Jts hemmes de genie, qui ont briUefur le 
Vom, ceux queta nationa produn s dans les dif* 
ferens ordre» etc. Offenbar find dies Männer 
auf dien Shindtn, die fich entporgefchwungen luv- 
ben. B> S. XXlII. find es Manner, die ans ver- 
schiedenen Orden hervorgingen. Alfo wohl 
Derwifche u. dergl. ? L. überfetzt S. 13. gleich- 
falls richtig. Fafl lachen haben wir muffen , als 
wir bey der Aufführung einiger Muftis« wo das 
Orig. S. 13. ihre Abferzungsjahrc mit dem Wor- 
te : depofe andeutet, bey B. S. 36. diefes depo» 
Je überfetzt fanden , einmalt „e nt fehlte/*' das 
anderemal; Jiarb; da fich der Vf. v. B t wenig- 
ßens bey dem Mufti Yeny Scheherly AlyEfen- 
dy unter Mabomcd dem IV. über fein Abfetzuugs« 
Jahr aus de la Croix 3 Tb. S. 79. hatte belehren 
können, S. at. 0. il en mppuye l'authenticite 
übetfetzt ß. S. 40. er erhüht Utre Glaubwürdig* 
teii % 8. 34. heifst es einmal: „aprvs t'ufurpa- 
„tion de cette dignlte fac crdotale (du 
„KAnJ/u/nff ) par les Ommtades fnr ta mai- 
*,fon d ' A l u le Mahometifme fut dans le calme 
»,: :£f d'un fi'ecU etc. Was kann deutlicher feyo, 
als diefer Sinn : „Nachdem die Ommiaden diefe 
».Würde dem Haufe Aly entzogen und aufichge» 
griffen hatten." Bey B. mufsi diefes mit einem 
entfetzlitiben chronoiogifchen Schnitzer S. 170. 
heifsen : »als diefe geijUidie Würde Von den Ommia* 
>,df n nnrechtmafsig auf das Hans Aly übergetragen 
f , worden war Man fieht offenbar, dafs B. das 
für nicht verbanden t aber wie war es möglich, 
einer foleben Verwirrung der Begebenheiten nicht 
auf die Spur zu kommen , da ß. gleich die näch- 
Üe Seite darauf, S. 71. von dem Uebergang des 
Khajipbats von Aly auf die Ommiaden fpriebt, 
und S. ßi. die S. 3s. des Orig. befindliche Stet* 
1e< »Vepoque de Vufu pation (du Khalipbat) par 
ul*s Ommiades für Alf überfetzt : „Die Epoche 
t ,der von den Ommiaden über den Aly errungenen 
„Anmaßung ?" S. 82. wird ein Beyfpiel von Ye- 
tjd II, ^ärriiebkeit bey dem Verluft einer geli&cn 



lTUR- ZEIT-UN Q ; fat 

Sklavin erzählt. Deutlich genug fteht es da: „w- 

vetnent eferfe de ta mort fubite ttune j eune- 
efclav'e fatf.oritt."- Wir wiffen nicht, ob 
beide Ucberfetzer hier mit. den Händen allein, oder 
mit den Augen zugleich überfetzt haben ; denn 
L. (S- 142,.). fowohl als B. (S . 188,) oadun ' 
einen jungen heftig geliebten Skla- 
ven daraus. Wenn das Orig. S. 124. fagt, ein 
Sultan habe einen Krieg unternommen , um die 
Sache Gottes zu vertheidigen (pour le foutien d'it- 
ne caufe Ceieße), fo macht B. S. 291. einm 
Krieg aus Beweggründen des Himmelt dar- 
aus, und L läfst 5. 310. fall die ganze Stelle 
weg. Doch -wir find es müde, in diefrm Zuge 
fortzufahren, ob wir uns gleich noch eine grofsc 
Menge fuleber Sprachfündea angetrieben hatten. 
So können wir auch eine grofse Menge van Nach- 
läffigkeiteu, Namensverwirrungen , .Auslafiungen • 
von Jahrzablen, eben fo wenig als die an iich 
zahlreichen Druckfehler hier anführen, in wcl* 
cheu allen die ßayreuthifebe Ucberfetzung die 
Leipziger bey weiten Übertrifft. Da der Ueberf. 
von L. feine Arbeit durch einige andere Vor- 
züge vor B. zu beben gefucht , fo muffen wir 
auch diefe nicht übergeben. Das erfte find die 
dcai überfetzten Text der Urfchrift an mehrero 
Stellen unter^efetzten Anmerkungen. Sie«nihsi* 
ten kurze Sprach- und Sacherklärungen, zuwei- 
len, wie S. 33, 7g, 92. 140 ü.'f. w. geben fie dia 
im Text angeführten Stellen des Korans näher ans 
eine verdienlilicue Bemühung, welche die Lefer 
auch an andern Orten mit Dank erkannt haben 
Würden; wonnn aber Dr. Pr. B. fich nicht gleich 
gebliebt- n ifi. Oberhaupt beliehen diefe Anmrr» 
kungen und kurzen Nacnweifungen auf den dcu^ 
fchen Herbclot, und Hottingcr , Golius, Rc'land, ' 
Affemanni, Reilke. De Üuignes, Cartlo ne, K:C« 
bulir, BjörnitShl« Lüdekc, de Tott, Snvary.VoiN 
ncy, Paltorct, Toderinl, das Eichhon febe Rcp** 
torium und ähnliche Bücher. Von den neueUcn 
diefer Bücher hat Hr. ß. S. XIV XIX der Vort. 
eine beut thcilende Nachricht gegeben, und ihren 
relativen Werth zu bcitfinmcn gefacht ,'worinn 
ihm Ree, der auch fo«ft Veraiffaffut^ gehabt, 
die ir.eilten derfelben zu brauchen, gro'steutlieüs 
beytreten mufs. Den Porter kennt er, wie^cs 
febeint, nur nach der erften englifchon Au-i^abe 
v. J- 176g. In iwcen kleinen Bändchen ; aber die 
zwote Auflage v. J. 1771. in einem 4^4 S. üat- 
ken Grofsoctavband ilt beträchtlich vermehrt nnet 
verändert von dem Vf. ; auch eir.bält fie von S. 
3>3 — 464. noch einen befondern ans loAbfohuit- 
ten beltenendcu Aufütz: The Staifofth* Ttir* 
key Commerce confidned; fron its origiu to the 
prefent Tw:e, der dem Statiltiker nicht gl* ic^gül- 
tig feyn kan;i, und insbefowlere die Wichtigkeit 
des türki fchen Handels für Gr )fsbritaitfi:sn envei- 
fen fol!. Es ictieint, aU ob tla. B. weder die ei- 
ne, noch die andere der engiifcbeh Ausgaben zur 
H..ud gewefen fey. D^f« er *le« Up. Miko«, det^ 
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lieh auf Befehl des Königs nnd der Republik Pq? 
len in Conftantinopel zum Dollmetfcbcr gebildet, 
im J. 1782. u. ff. auf der Stelle gemacht,, gar nicht 
erheb) i ehr « • .• WUi t.r polityczne Vanßwa Türe- 
ckitgo (Politil'chc Bemerkungen über das Türki' 
fche Reich), die. zu Warfchaü im J. 1787. in 2 
Ociai banden erfebienen, nicht gekannt hat, wal- 
len wir einem fo fehr beschäftigten Gelehrten auf 
einer deutfehen Univerfität bey der herrfchen- 
dea aber Uzt wenigftens ganz ungerechten 
Vernachläffigttng der palnifcben Literatur nicht 
Sur Lall legen. Aufser den unter dem Texte 
flehenden Anmerkungen find noch von 5, 533 
— 580 weitläuftige Zufätze oder Excurfus bey- 
gefügt, worunter def erde der mühfamfte und 
erheblichfte ift. Er enthalt eine Darftellung der 
Lehren des Koran nach der Boyfenfchen Ueber- 
fetzung gefertigt. Hierauf folgt S. 581 — 60S 
noch ein Giofforium der vorncUmfien ausläudi- 
fchen Wörter und Namen, die in diefem Theile 
vorkommen, und aus Golius, Hcrbclot, Menins» 
k > , Lüdeke, Nieiuibr u. a. erläutert werden, bey 
deffen AbfaiTung Hn. ß. feine Bekanntfcbaft mit 
dem Arabifchcn vorzüglich zu Hatten gekommen 
i it. und das wir als eine fehr febärzbare Zugabe 
anfehen. Bequemer wäre freylich ein Univerfal- 
glofTarium ertt amSchluffe des ganzen Werks 
gewefen ; denn wenn jedem Tüeile fein eigenes 
angehängt werden füll , wird das Auffinden der 
Wörter wenigftens alsdenn Mühe machen« wenn 
uuabhingig von den Stellen im Text, wo ein er- 
klärtes Wort vorkömmt, nachgci'cblagen werden 
' foll. Auen hatten , wie Lüdecka geeban , durch» 
weg die Arabischen und Turkifcoeu Benennun- 
gen mit dem eigentümlichen Scariftcharakter 
beygefüge werden follen. Den Zeitungsfchrei- 
bern und Periodiken , die bey der Rechtfcbrei- 
bung türkifclier Woner zuweilen verlegen find, 
Wird diefes liloffarium befonders zu empfehlen 
feyii. Aber auch beym Lefen des Werkes felbft 
erihcilr es dem Lefer vollkommene Auffcblüffe. 
So wenn z. B. S. 132. ein übermüthißer Concjue- 
rant dem feuwachern Theil drohet, er wolle ihm 
das Tamgha , den Stempel feiner Abhängigkeit, 
aufdrucken, fo iit S. 602. des Gloiläriums gnt be- 
merkt, diifs dies einen Münzltenipel oler einZei- 
cbeueifen bedeute u. f. w. Eine grofse Anzahl 
Wurter, die in dem Werke felbft vorkommt, und 
die wir unferm Exemplar beygefebrieben haben, 
finden wir doch in dem Gioffariura nicht angezeigt, 
wovon wir die Urfachc nicht erratben. Andere 
find auch nicht durch die beygefetzte Seitenzahl 
auf ihre Stelle verwiefen, bey andern find falfche 
Seitenzahlen angegeben , auf deren Berichtigung 
wir uns hier nicht einlaffen können, g, 588- ifi 
Ghaddare erklärt : ziturnde Lanze, Ufarf. 

fpiefs t was es aber nicht ift, eben fo we- 
nig als die, von einem Ree in der Aüg. deutfeb. 
Ü.uU 8. 87, S. 552» dafür vorgefeiriagene , P/er- 



dtdecke. Es ift unfrblba r der lange fcbmale'. fstt 
lan/.cnförmige Degen, die 4er türkifche Reuter, 
am Sattel, aber nach des Generalmajor i/o« /Tar- 
iert/ Bemerkung, ganz unbenutzt und blofs zur 
Parade' bangen hat. Wir hatten diefe Verrau- 
thungfehon gemacht, als wir durch die S. 105. 
des Orig. befindliche Stelle: „wi faMre^etun Ghad- 
dai e pofes l'un et i'autre für les deux cotes de la 
feile ä la moniere des orientaux" dariuu.beßaitgt 
wurden. Eine Pferdedecke hängt man bekannt- 
lich nicht an die Seite des Sattels, fondern über 
den Sattel. S. 604. Voivode ift ift nicht: Way- 
woda, fondern : Woiewoda ; als ein urfprünglich 
polnifches Wort gehört es anch weiter nicht in 
eiu Vcrzcichnifs arabifch - türkifcherGloffen. 

Von allen bisher erwähnten Vorzügen bat B» 
keinen. Ihr Vf. entfchuldiget fich in Anfe- 
hung der unterlaftcnen Anmerkungen damit, dafs 
er feinem Huche kein gelehrtes Anfehn habe geben 
wollen; zuweilen wäre aber doch gewifseinc er- 
klärende Anmerkung«, gar nicht um des hlofsen 
Anfehens willen, nothwendig gewefen, wie z. B., 
wenn S. 90. oben von Mohammed Khan getagt ' 
wird, er habe die 3. erften Khaliphcn im Khoutb« 
ausgeftrichen : wie ncl Lefer werden wiffen, dafs 
dies eine öffentliche Gebetsformel war? Doch 
davon abgefehen. begreifen wir nicht, wie 
B. die beiden hiltorifchgenealopifchen Tabel- 
len habe weglaflen können , die dem Werk« 
fcblcchterdings unentbehrlich find. Es ift auch 
wenig Hoffuung vorhanden, dafs tt. bey dem 
Verfolg der üeberfeezuug lie vielleicht noch nach- 
liefern werde, da S. 17.V felbft die, diefe Tabel- 
len anfagende Worte des Originals weggelaflett 
find. Unfer Refume über beide Ueberfetzungeii 
wäre alfo kürzlich diefes : B. hat Schaden ge- 
lüftet , und fich felblt an feinem Lobe dafür ge- 
ftraft, dafsesdieL. zu einer dem Werke felblt zum 
Nachtheil gereichenden Eile vielleicht genöthiget 
hat, und L. bat nicht; vorfichtig und nicht mit 
gehöriger Achtung gegen das Publicum, gegen 
fein Original , und gegen fi-.h felbft gehandelt, 
dafs er fich verleiten laifen, e'.ne fo übereilte, 
mangelhafte und durch fo viele Flecken verun- 
ftaltete, Arbeit von einem fo wichtigen W*rke 
der Welt vorzulegen. Es ift eine ganz unfta'.t- 
hafte Entfchuldigung, wenn derVt. der L. diefe» 
Unternehmen als ein Werk der Erholung an- 
gefehen haben will; denn wa9 bat das PubU- 
cum gethan, dafs ihm ein, mit fo vieler Er- 
wartung angekündigtes, und mit fo allgemeiner 
Zufriedenheit aufgenommenes. Original bVofsdar- 
ura fchtecht ge^ollmeifcbt wird, weil ein Mann 
es zu dolhnetfchen auf fich nimmt, der ihm nur 
feine Erboblungsftnndea widmen kann? Vö« den 
an Kupfern, Tabellen und Vignetten 3er, OrijpS 
die aber noch nicht Tamjmlich geliefert find. Hat 
-6*. nicht mehr als die grofce erfte Vignette ge- 
liefert, und die llimraelfarJi Mabomuicds nach 
LÜH 2 d « r 
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der 2ten Platte des lOriginals, L. hingegen lie- 
fert mehrere zweckmafsige, z. B. arabifche Scbrift- 
züge und zwey genealogifche und chronologi« 
Tatein etc. Trotz der Gründe aber, womit Hr. 
B. die Weglaflung verfchiedener anderer Kupfer 
des Orig. zu rechtfertigen gefacht hat, hätten wir 
doch ein paar, das wahre äufsere und innere Co- 
ßum türkifcher öffentlicher Gebäude vorftellende 
Blatter gewüufcbt. z. B. den Berplatz, das Maufo- 
leum des Grofsvezier Raghit Pafcba, die Mo« 
fcheen , die Begräbnifscapellen, die Bibliotheken ; 
wenigstens hätte die ohnehin fo viele Aufopfe- 
rungen, bey einem fo billigen Preife machende, 
Verlagshandlung, womit fie die Bayreuther Zei- 
umgsdruckerey gar fehr befchämt , noch die Be- 
gräbnifecapellc des Ebu-Kyüb, die der franz. Vf., 
ihrer grofsen Heiligkeit wegen, nur auf den 
Raub und gleichfain verftohlener Weife durch blofs 
Mobammedaiufcbe Mahler aufnehmen laffen konu« 
binzuthun können. 



SCHOENE KÜNSTE, 

Mannheim, in der neuen akademischen Buch- 
haudl. : Curd von Spartau. Ein Schaufpiel 
in vier Aufzügen, vou David Beil. 1790. 

103 S. 8- (10 8'-) 
Rührende Situationen, und ein natürlicher, nn- 
gekünftelter Dialog find das vorzüglichfte Ver- 
dient diefes Scbaufpiels. Unnöthigerweife bat 
es Hr. B. zu vier Acten ausgedehnt. Dadurch 
fchleppt fieb die Handlung allzufehr, und unfer 
Interefle ermattet. Auch herrfcht in den Scenen 
der Marthe und des Paßors zu viel Frömmeley, 
die auf dorn Theater , wie im gemeinen Leben, 
Langeweile macht. Dann bleibt Martlu (ich im 
Ausdruck ihrer G?finnungen nicht gleich. Bald 
fpricht fie, wie es einer Bauerfrau zukömmt, bald 
erlebt fie fich merklich über ihren Stand. Die 
Sccne zwifchen Pihw und Spartan im Zelte, ift, 
fo manches Schöne fie auch enthält, für die Buh- 



ne xu lang, Diefer Vorwurf trifft Hn. R. öfrer. 
Er kann oft das Ende nicht finden. Aber dtefe 
Plaudereyen ermüden den Zufcbauer, und erkal. 
ten feine Theilnabme. Die Kataftrophe, diefihon 
im zweyten Act ganz klar den Zufchauer vor Au- 
gen liegt, wird, ganz gegen den Vortheil des 
Stück9. viel zu lange hinausgefchoben , und ver- 
liert dadurch die Hälfte ihrer Wirkung. Völlig 
ÜberfiülTig lind die komifchen Scenen zwifchen 
dem Küfter und dem Lotterieeinnehmer , OTenig. 
Sie thun ganz und gar nichts zur Entwicklung, 
und halten alfo, ohne alle Noth die Handlung 
auf, die hier völlig ßille ßeht. 6 

• 

Leipzig, bey Kummer : Die. Indianer in England. 

Ein Schaufpiel in vier Aufzügen, von Au- 
■ guß von Rotzebue. 1790. ti$ S. 8« 

Wenn Hr. v. K. im dramatifchen Fache mit die- 
fen Indianern in England debätirt hatte, wurde 
er Schwerlich die Aufmerkfamkeit des Pirblicums 
fo erregt haben, wie er fie erregt hat. Den ein« 
zigen Characktcr der Gurli ausgenommen, bat 
diefes Schaufpiel nichts, das feine Talente für 
diefe Gattung der Dkhtkunft fonderJich auszeich« 
nete, Und felbft diefer Charakter ift, fo wieder 
ganze Plan des Stücks, voller Sprünge und Un- 
wahrfcheinlichkeiten. Kaberdars Schilderung 
nimmt fich nach Gurli noch am bellen aus. Ro- 
bert und.?«* find nicht original, fondern von dem 
englifeben Schaufpielen abgeborgr. Die Scene mit 
den' beiden Notaren hat viel Kornifches, uudmufs 
bey der Vorftellung Wirkung thun, ob fie gleich 
etwas übertrieben ift. Unftreitig gebort die« 
Schaufpiel zu des Vf. frühern Arbeiten, wenig« 
ftens fieht man ihm fo etwas an. Ucbrigens er« 
klärt Hr v. K. die gegenwärtige Ausgabe für die 
allein ächte. Die andere, unter der Firma, Frank* 
fürt und Leipzig. i& geßoklnes Gat, und noch 
obendrein durch die abfebeulichften Druckfehler 
und Austeilungen verunstaltet. 
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Abendmahl, wahrer Ceficbtspunfct, aasdesnmaa 
diele Stiftung tu betrachten hat 

— — — worauf man bey Erklär, d. Eiufc- 
tzungsworte au achten habe. 

Abforbtion durch die venöTcn üefafs* kann nicht 
ganz verworfen werden 

Accente bebr. , al» Mufiknoten betrachtet 

Aconitum der Alten 

Acüfilaos, einige Nachrichten von diefetn Scbrift- 
fleller. 

Adel, hoher, auch ohne ReichsftandfcHafr 
Aefrhetik, Gefcb/chte derfelb. 
Agiieft, Mathematickeri» u. Krankenwirt. 
Alaun, künftl. Bereitung defTelb. 
Albrecht d. Bir, Schwager K. Konr. in,. 
Alca torda, eine Vogelart 
Algier treibt allein auf, d. Küfte v. Afrika See* 
räubarey 

Atae, Bereitung derfelben unter den Hottentotten 
Alten, warum fie das Gate und Schöne fo leb» 

baft u. treu vorftelltcn 
Amaleamation, erße Spuren daron 
Ameifen in den Hlufern , Mittel fie zn vertrai- 

ben 

Ameifenfiare , Art fie zu gewinnen 
Amphitheater zu Italic* in Spanien, ■. Po!a in 
Iftrien 

Anatomiker, Ge r ahr »leffelben bey Leichen'ifnun- 

gen , wie Tie za verboten 
Angewiige. Gebrauch derCelben 
Anltiten. wie fie in eine Gefammtabgabe zi 
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Apocryphcn, Nutzen des Lefens derfelb. 
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pbtog. u. brennb. Luft 
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Arfenik , VerfücHe fiber die Wirkung dcfTelben 
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Arzneymittel , extraetfermig» , Art He aa be- 
reiten 

Ar«, kloges Betragen deffelben 

Altbma, Mifchung, die fieb in verfthied. Gattun- 
gen deflelb. bewahrt erwiefen 

Athanaüaner , ächte, derei 
des Sohna 

Atheismus, tmflehung deffelben 

Aufklärung, ihr Objtct u. Zweck 

— — — was lle t*y 

Aufruhr, Bedeutung des Worts in d. peinl. H. 

G. O. 

Augen, bewegliche Flecke vor denfelb. 

Augenentztiodung, »bemerkte U Hache derfelb- 

Augenkrankheiten, zur Heilung derfelb. wird die 
Fontanelle verworfen 
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Balfktnirea, Horner» Methode 
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Bo.rgoza» 9 oeue Kanüle dafelbft 
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felb. durcl» Abforbtton • «»• 486 

Brief, Charucteriftifcbes deffelben . öl 7 
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Clitrybdis, Urfachen diefes Meerftrudcle 
Chirurgie , Schickfale derfelben 
Chrift, defTen Gefioannj r worin fie beflehe 
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keil genng fey 
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— — — rwey große Wirkungen deffelben IV, <4J* 
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Chronik , parifche, Bemerkungen über ihre 
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lelben H. 44» 
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einigt. Staat, r. N. Amerika, »erkw. Artr- 
kel deflelb. "» ™* 

Com», Urfprnng n. gefunde Lage des Orts IV, &3$ 

Compendie., ob ße von Ubrigkeitswegeo einxu- 



W. tTI 
III, 609 



II, 1«» 
IV, 719 



I. 6t $ 
I* 490 
III, 664 
I» 33» 



führen fern 
Concilien in UeotCchl. , karte G.feh. dertelb. 
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Connant. kläglicher Zuftaud d. Stadl 
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Barb Kttüft 

C*tJ Ouftav v. Schwed. einig. Merkwürdigkei- 
ten v. ihm _ . •■ . „ 
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Caunien Sud* iti Sicilien . 

Cte^cbetik, bibhfche . 

Catu'.ls FpithaUmium »& als ein Bruchfiack 
. irofteru evifeh. Gedichts aneufehen 
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Desmoolins einer d. vorzü'gliclfften Herold, o- 
Völksparthey in Frankreich 
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vorgeworfen 

Dtchterfiof Unendlichkeit deffelben 

Dichtkunfr, Zweck derfelben 

Dichmng, bildlich» M unfrer Seele, 
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Iii. 6fS 

III, jsa 

Bf« 3» 

II, 34 

IV, 54* 

II, i%9 

HI, I3f 

U, 305 
I. 6?* 
IV, 6oi 

% 37t 
•r 97 
l,6ö> 

n, 97 

Ding. 



Digitized by Google 



Ding« an (ich , BcfrimmftRf de* merkwürdigen 

Untcrfchirds derfelber. L 84 

Deputation, fonderbar« mit einem Jefnitcn ttT. £ia 
UitTidenten . Schickfak derfelben zu Zduny nnd 

Sierutbwo III, 309 

KW , fränkifcbe Dynaften v. D. , ihr« Ab- 
kunft !, |2 

Drehen d. Schuft ■ üemerkungen darüber IV, 648 

Ducatcn, die Goftav Adolph zu Erfurt fchlagen 

lief« IT, i«8 

Duift, krampfhafter IV. 155 
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Eberhard, F. A» Anecdete r, ihn 
Ehrbegierde , Urfachen ihrer Ausartung 
Fid, wi« er rei fluiden werden raüfle 
Eingeweide, merkwürdige Verfetznng derfelb. im 

menfchl. Korper 
einreden, ob fit ohne Unterfchied unverjährbar 
feyo 



Tins, Erklärung davi 
Eintracht , politische dar Bürger 
Fifen , Verfoch« über die Brennbarkeit deflelb. 
Eiter, Bemerkungen darüber 
Eleaten , einige Bemerkungen Iber ihr Syftotn 
ElectricitSt auf die Kur des fchwarzen Staars 
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— — — d. Flamme , eisige Verfuche dar- 
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davon tu halten fey 
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— Handel mit Rufsland 
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trde d*5 Herumgehn um diefelbe ifl ' 
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Erdbeben , Erkllrung derfelben 
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Erfurt, geogr tünge u Breite diefer Stadt 
Erkeiintnifs, finnlicbe. Vollkommenheit derfelb. 
Erfeheinung und Ding an (ich, «as darunter zu 

verftehen fey 
Erziehung, häusliche, Arten derfelben 

— — — mufs auf zwey Grundfatzen beruhen 
Erziehungsmethode, die abhärtende , Bemerkun- 
gen darüber 

Ef>Hg . Bcieituog deffelben 1, f. v. 
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le Fahre. Held des Schaufpiels, n 
fclsve 

Fackel . als ein Attribut der Cutter 
de la Faille, einige Nachrichten von ihm 
FallfucM. wdher fie am hlofrigften «nt&eho 
Famiii« Märiens, «ine Gefellfchaft, r. jefuiten 

errichtet Hl, in 

Farben, Urfache ihrer Veränderung • .'. IV, 597 

Farberey, einige Bemerkungen darüber III, 289 

Fauffebraye , Bemerkung darüber L 343 

Felslteinarten . Klaffen derfelb. u. Nutzen ihrer 

Kenntnifs III, 42J 

Feuer . Mittel es bey cbemifchen Operationen zu 

verftärkea IV» sea - 

Fieber . Natur u. Zoftand, deffelben L 3 g5 

— — Gefclitchte der Lehre r. F. I, Hz 

— — Bemerkungen über gewifle Arten def/s. in. 646 

— — epidem- Nervenfieber II/, 20* 
Fiebermaterie, r. außen eindringend, was davon 

zu halten fey \ f lo2 

Fieber rinde , deren gute Wirkung H, 219 

Fingerhut, rother, Wirkung deflelb. III. 483, 53t 

Flafci en, Mittel das Zertpriogen d. kleifiifch. F. 

zu verhüten f, ^| 

Ftilter, Fall wo Ii« noch könne bey behalten werden II, 15g 
Forden, zweckmSfsige Abtheilang derfelben. III, 604 
Fof.il fcbillerndes vom Harxe Ii, jpg 

Fouquet, preufs. General, deffen Leben H, 94 

Frauareich , Producte , Manufacturen a. f. w. II, }jj 

— — — Anfang der Nationalfcbuld IV, i|s 

— — — geheime aufserordenti. Ausgaben dea 
ko'nigL Schatzes IV, tat 

Schädlichkeit des dafelbft eingefükr- 

ten Lederftempelt IL arg 

il\ unglücklich dorch arißokrau Re. 

gierungsform rv, iff 

— — — minifterielle Ungerechtigkeit dafelbft 

— — — Urfacbe,iwelcbe die Revolation be- 
wirkt bat 

— — — die Bekanntfeh. mit den vereinigt. 
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Franzofen. Vorwurf dea man ihren 

lern KünlUern u. Kunßlehreru macht 
FreundfcKaft. wefcntliche Bedingung' derfelben 
Freyheil, chriöl. , worinn ße r 
— — was fie fey 

wahre lulserlicbe 
Freskogemaide ron H. Füger 
Fridolin bringt zucrß dj* chrifll. Religion in den 

Schwarzwild U 49« 

DjQitizedb Fffrft- 
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Fuger, wird wm Vorwurf des 
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Fuger , wird wm Vorwurf des Stehet gerecht- 

f rügt IV » T7 f 

Fübnen , Ungoland , u. f. w, Größe uod BevöL 

kert'nt; *"» >*♦ 

Ffir 11. Vor And billig zn njuerfcheidea # 'V, 3i 
Fttrflenbund, einige Sr«?"*n «««Fried. II Briefen 

die Emchtnng deffelben betreffend 6 98 
Furth einige Angaben von denen jetzigem Zu- 

ftande **♦ 
Fafsbader in Nervenkrankheiten empfohlen U • J9+ 



Zahl d. dafelbfi gradierenden im J. 

v. Graner, HufarenritTmeiftet-, Anecdoten v. ihm II. 57* 
Greife . die «her So Jahr alr ee worden Hit <>H 

Griech*-n giebt e<» norh in Stcilien I» 66% 

Gre*brittanifche Armee, Tadel derMhen I, '45 

Grunderde. Umwandlung derfe!ben finde» nicht ftatl IV. H» 
Guben . fratilÜfche Nachrichten von diefer Sradt I, 5tt 
Guerrinot ftc: benJeDido, Verletzung des Koftum» 

im Gemlhlde ITT, 174 

Gutta? Adolphs Tod bey Lötren II, 4? HS 

— — Character IV. 410 

-» — — — einige Anecdoten von ihm II. US 

Gynaedria etue Pflanzenclaffe IV, 3f« 



Galargue«, «in Dorf, denen Bewohner die Pflan- 
ze !a ManreÜe r.immdn »*'• 74<> 
Gallenrohr, Heilmiyel dagegen HJ. 113 
GaJlenftein , Entziehung deffclb. IV. 46} 
_ _ menCehl. VerfM/cha m"t demfelb. IV, <94 
Gebirge, Vöriifchpataker * l » »97 
_ _ bey Harzowitz in Böhmen II. iOO 
Gebirgslagen zu Qverbach in Schießen IV, 74 
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Konft vollendet werden kann HI» 7°7 
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GefSfse, lymphatifche, Bemerkung darüber III. J4 
_ _ — — — über ihre 

Reizbarkeit. W» f* 1 

Geffihl . muralifchef «• °»7 

Gehirnverletznngen , Folgen daro« I, 44* 

Gehör • u. Gerochorgane dea Krebfe, Fliehe, Vö- 

C«l a. f.w. »«• »9 

Geift, ein Phänomen in d. Gefchichte des menfeh- 

licVen . *3* 

Geiftlic'ue Güter in Frankreich hat man fchon im 

16 Jahrb. zu verkaufen angefangen IV, 1S7 

Gemeinheiten , Urfacbe d. Verzögerung ihrer 

Aufhebung . . 'Y' »• 

Genie, Uefrimmnng des BegriU ....... h 6,4 

Geometrie befteht an« Unter fyntl. Urtheilon a ^ ^ 

Gerandfchaftirecbt , deffen Qnellen n. Hilfsmittel I, 29% 
Gefchichte. deurfche, wird vom Vorwurf der Tro- 

cV enheit gerettet »"» f c ' 

Gefellf*». Han>.purg. zur Beförder. d K. n. I. w. iv, jjj 
Gefet'ijeber mufs nicht ab tmete Grundfltze feit- 

fetxen, fimdern darnach handeln »OB 
Gewalt, börgerliche, Belummnng ihrer Grenx« 

ift unauf.ÖNliclien Schwierigkeit« trnter- 

vorfen .„ . 7'° 

— — h&chfle. w«$ bey Unterfuch. ihm natürl. 

Grenzen zu beherzigen . . * 1 

Gawitrer. Erklärung d.r Eifcbe.iiu.gan bey 

dtmf-ib 

- F.atflehnug derfelb. IV. 299 

r.l.pddtire Bedeutung de« Wort* »V, 829 
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ia daffelbe ^eftellt werden 7H 
Gliedwaßer, Urfache feiner Anhkutong imue- 
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r**«w«« "ErklSn ng diere« bibl. Ausdruck« IU. 8J9 

Gn*<<e»bevdand (.oties ij«fchieht nicht auf eine 

überu'atürl. Weife {• W 

Golpatha, wahre Lage de« Berge* h iöf 

Gotha , Verfaffung d Kirchen u. Schalen diere« 

Undes ift ein Mufler . *»» 53J 

Gottesdienft, innerer Cl 3 " oti '' B )' > n Wlt weit . 

wir darift nnler Glöck au fnchen baben «. 7« 5 

Güttingen, Jubelfeyer d. Univeifittt II» 62 



ßf. 



Haare, Natzen n. Riebrang derfelbenaai 

liehen Körper IV, 740 

Haceguter II, l«( 

Haktm, egyptifcher Kalife, wegen eines Ver- 
bots vertheidigt IV. 79 
Halle. Reichsftadt in Schwaben, einige Nach- 
richten v. ihr II. J4d 
HlHenrted, Bedentnng des Wort« I, 703 
Hamburg, Bevölkerung der Stadt nnd ihre« Ge- 
biete rv, 460 
Händel, Anrcdote von ihm I. 412 
Handel , ruCitcii. mit den Sinefen . Urfachen 

warum er et**a« unterbrochen ward H. Sit 

Handlung, Maaf*ftab ibrer Moralit.it I, 37? 

Haadlunxitgelchicbte , fiumarkifche. III, 47$ 

Handfchriften entfeheiden durch Infrpnnct. n. 

4. g. fa» 4«n Rinn d. «chrifißcllcr IV. IO4 

— — ■ — Collationirang derf«lben durch 3 
Perfüneü ift nicht rathfam •. I, <Sof 

— — — werden um d. J. 1740 als unoütze 
Vapiere zn »Mcala verbrannt IT. 179 

Hannover , Maskeraden u Schaufpitle dafelbft IV, tf 
Harnverhaltung , eine unglückliche Ilf, 453 

Harz, Breite dfffelben H» »J* 

Hast, Urfuche ihrer Reitzbarkeit und Farben- 

verändernng IV. 74* 

HeLrier, Gcfckicbte ikrer MuGk H, f 

Hetaldick , wer fie zoerft iu Oeatfchland in Ra- 
gein g»bracht '» «f^ 
Htnuge cinzufalzcn verftand man fchon im 13 

Jahrh, »74 
*. Herzberp» Verdienße «8i 
Heu. verfchlämmte*. Mittet, es zn verbeflern U, 47« 
Hierarchie , Mittel die ebrir». Welt davon an 

befreyen »• <«7 

Htmmels'cicrien . Fortrficken derfelb. Ul, 132 

Hirfe u. He dekorn wird tbirk in d. Mark Bran- 

deubnrg gebaut , ; v » *47 

Hochftifter, at* abhaneige Wahlfta^ien betrachtet III, 19« 
Hoe, fachf.überhofprcdiger. wird v. KniferFerd. 

reichlich befcheukt 4I » *»r 

Höfgericbt, rhein. u. fachf, jenes fb Ire mehr ^ _ 

evan«. dief « mehr knth BeyCtier haben U. 4«9 

Hoheitsiechtslehn "» 

Homert Darftellung de« Verluiltmfff? de« er 
lirh zwifehen den Göttern u. dem öchicKIal 



gedacht 



IV, 604 



— — Hymnns in Cereram , Bemerkung dar- ^ 

Honeflnm d. Stoiker, was es fey J ' ^ 

Hornhafpel , Befchrctbnng amer nenen »> 4;» 

liornfchiefer, ein ne'ier • 
H«tun:otten , ewige Nachrichten von ihnen 



Howards Unheil r. d. Peft, ob fie anfteckend 

toller, Mittel «f. Indianer daireetn Ii;, 4<6 
Hufsen» Denkmal «o CunftW I, Jy0 

Hygrometer des H. tr. San&ure ▼ertheidigt IV, 581 



/. 

Jen er von feinem Pulver ge- 
Gefellfch. dafelbft . erfUr Stifter der- 

Felben 

Auferftehun*, Beweife für fie gehirren 
■kbt «nf die Kanzel 
— — die Austreibung der Wecbfler dorch ihn 
. ift wahrfch. kurz vor f. Tod gefrhehen 
Kren» n. Grab, Unterfu 



macht 



ni, tof 
III, 196 
III. 691 
I. 3*7 

— — hat Gott nicht als einen Nationalgott vor- 

gefteltt I, 67t 

Verfochmig, erklärt II, 242- III, 3»« 

' — — warn,™ er fich vorzüglich an die gemei- 
ne v olkeklaJTe <l. Juden gewandt habe IV, 17} 
"~ ~ — zwifcben leinem Geift u. Zweck, fein. Re- 
den und Tosten foll fich bisweilen eine Dis- 
harmonie befinden H» 5(7 
Ileus , Heilmethode deiTelb. III, 484 
Indien, Uribeile über ihre Religion n. Glaubens- 
bücher I, t6l 
Infufionsthierchen , Urfpmng derfelb. IV, 34g 
Infchrift, Erklärung einer knfifchen im Belitz 

•der Soc. of Antiqu. I» 150 

— — lächerliche eines Fatnilicngemzldes der 
Familie Uvi III, 18? 

Infectenfammlungen , wie ne am neuen aufzube- 
wahren u. zu verfdicken feyn Hf 18 
Infel Pinsng oder Princ von Wallis I, 237 
Inftanzeu, gerichtliche, Verviehiitigung der- 

ff Iben IV, «89 

Interpretation , Erfordernde derfelb. IV, ng 

Intoleranz , jüdirche IU fr. 

fordernis Ruf« Thierarzt Reifer Fried. II. IM 3» 

lofephs I, Chatakterfchildernng 'II, 6 

lournal für das Volk , F.rfordernine deflelben III, f } 
luden unter d»m Afcanifchen Haufe in Braabenb. 

begünftigt HI> t7S 

1, H4 



Kenntniffe. Eintbeilang derfelben. IT, $<4 

Kinder, Behandlungsart todrfc^ einender III, 707 

Kinderm(>rdcrinn, wie man fie anzuheben o. zn 

behandeln h»be III, 41 

K nogummi, defTen Gebmucn Hl, 482, IV,';y4 

Kirche , Beftimmuug ties Begrifs I, jio 

Kirchencenfor. I, jjj 

Kirchengefchichte . warum fie ». cathel. Theolo- 

Ingen noch fo fehr reritechlUfsigt wird II, l'3f 

Kirckenftaat, Eiutbcilurttf dslTVIben I, J4 

— — — Einkünfte, Schulden n. fchlechte 

Gerrchtickeitvpflcge IV, S61 

Kitt, die rerbrochenen l.tdungsglSfer wieder 

zum Gebrauch «efchickt zu machen . I, f7I 

KlaucRefchlecht chroout fches , enharmonifches, 

diatonifches II, 4 



Klerifcy , Mittel die alte Sehl« Verladung der- 
falben wieder herzu flelien 



Klofter, Barbarty verfchiedener 



I. 489 
IV. 15 



Knittelverfe find an fich nicht zu verwerfen 
Kohclrth. einige Vermutbunveu aber den Ver- 

faffer dtefe* Buch* III, 7*5 

Kohlen, ihre entfärbende Kraft anf bräunlich ge- 
färbte Salzlauge wird beitätigt I. Ii* 
Koppelweide ift widerruflich H, 348 
Korinüi , Vertnutliung Über die dafelbft an Pau- 
li Zeit eittftandcnen Partheyen H, 141 
Korn , Vorfo lag es in der denlreife zu mühen IV, 5b? 
Kornwurin , Mittel dawider IV, 77 
Körper, menfehl. d<-fl>n erfte organifche Stoffe IV, 737 
Krankheit. Beschreibung einer neuen tenerifchen 

in Kanarla !• "4 

chronifclie. Urfache n. Heilmetbode 

derftlben IV, 4i* 

Krätze, bey ihr find die Mi'ben nicht immer dia . 

erlte Urfache W, 7 

— — ZurOcktrefen derfdhen H, 665 

Kreit, fchielelbeinifcher, deffen Bevölkerung au 

Viehzucht 1, 344 

Kritik, philologische, wird in Schulen zu trei- 

beu angerütben IV, log. 

Kriegsijefchicbte, febwdifche, einiga Beyttige 

a a H, 47 

Kuhmift auf Brennwunden aufgelegt II» 437 

Kund, jede» ideal derfelben ift nur Veredlung d. 

Naturform IV» 6o 3 

Kuoftwerke . Nutzen guter Kopien derfelben IV, 36 
KurfOrften kommen febon bey der Wahl Friedr. 

I. vor I". soi 

IV, 046 




Kaifer, Rechte deffelb. bey Bifchofswahtea IH, 497 

Kaiierfchnit Bemerkungen darüber # I. 339 

Kaiferwürde : ein Moment bey d. Fra<e überdie 

• Wahlfähigk. ein. Frauenz. zu derfelb. IV, 14t 

Kanonen , lederne II, 4", 187 

Kanonenkugeln u. Bomben werden während des 

Flugs «Irctrifch IV, 30t 

Kant, ein fcheinbarer "Widerfpruch deffelben wird 

ge!6ft IV, 794 

Karls des Grofsen Charakter I, 291 

Karlsbad, cbemifcle Unterfuchuog d. dortigen 

warmen Quellen I, *5 

Kährnten batte ehemals Marken Bergban II, 300 

Katarrh , epidemifcher da« J 17^8 UI, 449 

Katholicismu* , warum fo wenige (Yoteftafittn 

von ihm beftimmte Begriffe haben I, 178 

Keichhurten, Lnterfchied deffelben von andern 

Hullen III, 533 

Kempelifche *chacbmafcbiae , Hypethefe Aber 

ihre Conßruction 01, 6c| 



Lackmof« , aus dem Saft der Pflanze laMaorelle 

bereitet ni, 74* 

Laug , D Johann, Verfaffer d. chrtftl. Ftagftöcke 

in Laihers Kaiech. III, 580 

Landeshoheit, was für Hoheitsrechte darunter 

begriffen feyn Hl, <s6 

Landfiände in Deutfchland ihre Fehler u. Nützen III, 14g 
Lauiitz, die N L. hat keine betrüchtl. UflentL 

Uibliothack n. keine Bncbbau-Ilang I, egg 

Lauchftldt, ALIcituu^ des Namen»' diefer Stadt IV, gc»7 
Lava . ihre Umänderaug in 1 hon ilt zuerft v. Vai- 

ro richti, etk^ärt IV. 3 od 

Lavaters O'edanke über die Erweisbarkeit das 

Dafeyn» iioite» n. d. Lnftetblichk. IV, 199 

Leb-r, Verdche mit einer menfchlirbea I\ ! , )94 

Leibeigenfchaft , Rechte u. Ciewohnheiten dar- 

felb. in Fiank. IV» M* 

Laib 



leibeigenfehaff, UrCptung etettfcV " . 
LeibntU . ein Brief v. ihm an Schmidt^ 

— focht vergebens «ine »eo< 

beym Bergbau einzuführen 
Leruw.nd . BUicbea derfelb. durch dephbgilli- 

fche Salzflur« s 
L«opsrd«n in Mahren 
Lexikon f/rifcbe» de« Iffa Dar Ah 
Licht.. d«flen Einwirkung auf »erfibiedene Kbr- 

per 

Linie , ErklBrnng d. geraden 
LiteTärgefchicht« . Regeln ihrer Behandhmg 
Literatur i auswärtige! Kenn tail» ihrer Prodncte 

iß sothweudig 
Logik > allgemeine a. tranfcen dentale 
— — enthalt ein reinen aas laoter 

analytif. Sätzen a priori begehenden Theil 
Lothe Weib, Vermuihang über ihren Tod 
Lubben in der N. Leulitz, Bevölkerung diefer 

Sudt 

Lucians fcbriftftellerifcher Charakter 
Ludwig des frommen Charakter 
_ — XIV; einige Chatakterzüge von ihm 
— XV, Charakter 

Laft, phlogiltifclic , ein Beftandtheil d. Salpe- 
terlaure u. de« flüchtigen Langensalza» 

: dephlogiltifche, ihr Nutzen m d. Scbwind- 

fuchi 

Lnftelektriciüt , Erzeugung derfelb. 
Luttpump*. Smeauiifche, ihr eiuziger Vorzug 
Luftllreitichuf», ein Unding 

Lukau in der N. Laulitz, Nachrichten von die- 
fer Stadt 

Lungengefchwüre, zweverley Arten derfelben 
Luther, ift Verfaf«. des in fem Katecbifmo ftihen- 

henden Uiii*tt. wie m«« 4.. iLUU-lu»»« A»H 

beichten lehien u. f. w. 
deffeu Verewigung gefchah auf Befehl 

feine« Vaters 
Lnxdurph« Lebtu u. Schriften 
Lyuar. Graf , deffen fuodeibares Monument ^ 



IV. 141 

II. 373 



II, 303 

III. 6< t 

IV, 40) 
IV. 3»3 

III, 5S9 

III. 199 

IV. 5H 

III, <S<5< 
1, SS 

IV, 79c 

in, 406 

l m 

in. sis 

111. 17s 

III. 387 

II. 183 

IV. <«6 
IV. joi 

I. 57» 

III. 207 

II. S87 

n. 705 



III, SSo 

Iii. 496 

III, 685 
», 587 
B. y-J 



Mtufe . Mittel fie zu vertilgen , '» 6 ? 1 

hiedicin , dae Halbwiffen de* Lay*n in derfelb. 

ift fchadl.ch »Ä * l * 

Medicinalordnuag gritft Lipp. 

_ _ we fen, neuefler Zultand deff-lb. in den . 

kaif. Niederlanden , . 1V « 

Mekleiibnrg, de* Prinz. Albr. » M. merkwdrd. - 
Eheftift n. Hulf«verbiudung mit Schweden IV, 6f4 

v_ Schwerip, Anzahl der Gebohr. u. 

Geftorb. . . u » ,7 * 

Melanchton bat in d. Au«b. Conf. ewige >er- 

anderuagen vorgenommen » 7 

MelantKium d Alten 6 
Membrana caduca Hunterl . Urfache warum man - 
fie fo oft nicht f nid • ♦* 

Menrchenkenntnifa, befondrer Nutzen d. pract. u. 
Mefee. Urfpruug u. rolßea d Pnvarmeften JV» 5» 
Mecklingen . Mittel fie zo harten ,1 «. £i 

Meltia« Krwartongen ✓ demfelb. unter den Jaden I. »4« 
Mefcin« Folgen de. 1 rdbeben« dafelbft. a. Cha- • 

rakier d. Einwohner , » 6 ?J 

Mctaphyfik , wa* fie fey „ , • 1 

Metaphvliker kann fiel» nicht anf da« Beyfpiel 
de* Matl.emar. berufen, am einer 
rutig der Kr. d r. V. abzuweichen 1U, 7»V « 



Jrlacht, Ieci*lative, ob Ge «nsfchliefslicb d Na 
tiiji ai.gfh re .... t 

Mscht»ollkoiiimenheit füllte aicht als ein einzel- 
nes Hoiieiuretht betrachtet werden 

Iklagili ri .ni biimnthi , defleu NuUeu bey dem 
M»gi*ukranipf 

Wain- morte, cerchreibung diefes Recht! 

Mainz, Kuriurlt Dietrich, Opfer d. Rachrucht 
Fapfts Pius H. 

MJiklei , \bleitttin? dea Wortf 

Malta, einige Bemerkungen über die dafigea Et»- 
wolmer 

tni cinlichkeit d. dortigen Horpit»!«* 

" nw, grmeiii'-r. wie man deffen rtligtfife Irr- 
tbiim«». boftreiten muffe 

in Sicilien gebort dem Konig« nicht al« 

Maria "tagdalena ift wahrfcbeialich bay d. Aaf- 
crlieh Ch. nicht allein binau.geganxea 

— — iheretia bittet für da« Leben Friedr. n, 

Mafehmeo zu .Meffuug de« Wii.de«. Regen« n. 
d. Trockenheit . 

Mafern, Analogie zwifchen ihnau dem Keich- 
huflen \ 

hUske der Juaoa mU d, eifern««, wer er ge- 



s 



Meiailaiio, Anecdote v. ihm 
Miletut , kurze Cjefchichte diefe« Ort« 
Milton wegen einer Stelle vertheidigt 
Minerale u , KUOen derfelben 
Mineralugie, Fehler in derl'elb. 
Mmctaiwaffer . Üriburger 

— — — LauchftSdter 

— — — Schwciizerifcke« 

— — — Tbure. liehet 



HI» «a 
IV, 9* 
n. 219 

IV, 140 

1. 590 

IV. 5Ü2 

I, 1*0 

II. 435 

in. 573 

I. 9i6 

IV, 8$ 

II, i$V 

III, 190 

II. 87 
IH» 446 



iv, nc 
IV. 3 d 3 
1. 634 
II. »3« 
I. »13 
I. i«I 
IV, »07 

l, 41? 

j>7 



III, . 

Mittel, zorammeajirheiide.derea Wirkaag J v - f 7 * 

ftink*nde. warum lia kramptvijdrlg GnO IV. 

WöiLclikeu ein gerad. Linje u. ein Cuk. wo- 
ber « komme, daf» fte fich unmittelbar 
durch Cm. ruet bfWfife» laffa »'J 
Mohr , Bereitung des mineralifchen • • "* 

Montpellier, Ster;>hchk. dafe oft 
Momreval, Marfchal. fchr^kUche Granfamkeit 

defletb 1 * 735 

Motul . chriftlicbe , Tormaltg« BefchafTenh. der- 

_ r°ü Abficht n. PUn ihre. Urhe- ^ ^ 

— Urfache. warum fie f«U«n ib- 

re feeligen Folgen herrorbrmgt *" 

Mwltheologi«, kathol.. kann ohne fcy^J«»* 

Abfchatlung der Kircheugetetze *erb«tl«rt ^ ^ 

Mor«um e triom nrineipium , Urtbail datübar W*. JJl 
Morgagni« üefUitchte j^' JJ)+ 

Moritz- Schwert de* IL 



'hwert dec - 
Mntiicipalft'idte d franz. Monarch«. 

waudüif* in Sliern u. mittjern 
Münzen, arab- in Schweden 
_ — jddifch«, einige 

diefelben 
Mußk, defchichte detfelbetP 
Motteikuchen, ob er Blut anffang* 



deren Be 



III, iS> 
Mi, 34« 

IV, 7J» 
II. 1 

Hl, 644 



Nachahmung, drey Srofeti derfelben 



r u 1 cii «vii-.^v.- 

zaichuenden Künfte». ovey 



1. 635 
I». »73 

Stufen detfelbpn m;»,#i 
Nachdruck, Lnrtcht«lf»»gk. def«*IU. u. Mittel 
ihm abzaheU« 



Nadel- 
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NadeWche, Bemerkung üVr den i 
derletbi 



. [aitonalfrevh'ir, wahre, fichrer CrmiJ deifclb. III too 
Naiiohalrrichthuro , Q-iflle deffrlb. IT, 6ia 

Natur, bh fie onerfrhfipllith \»y r ßij 

Natur^cht , erfler Gru.dfatz defTelb. poputSr 

ausgedruckt XII, a6o 

Neapel, V.r. rr.cn £ p , s> detil-au u. Einkünfte 

des Reith« | t ^ 

NerveBfiraiiMieiten. Nutzen des w.ld^n Hadrian« 

. in de- Vlb. j t 6o , 

N"ore nt «. Neohoüaod, Nachrichten v dem 
' "" ,ai I, 43c 

fJiirenit»? n , eine befot.dre Krankh. die er »er- 

■rfjchte ry, «44 

N.lko.nl nach Alexandrien, Bcmerkun/en dar* 
1 . Mm I. 130 

Nism-s. da« Amphitheater daMbft ift wieder 
«£s J£nftfltl]* III, 73g 

Nord**>er.kani<chen Freylbau . tnduftrie und 

Hand»! I, 1$ 

Nordlicht , ob e* elektrischer Natur fejr 1, C73 

— — berrhchd Abweichung d. Nadel bey 

•in. N. I. IV. 349 

NOrmknnen haben «-ahrfchrinlicb den gröfit An- 

tbeil an d. Au»bitd. d. frani. SpracUe IV, 695 

Nomen , norrfifrli* Guttii.nen Ii, 147 

Nothwendigk. d. geometr. Sätze, worauf fie fich 

gründe- j III, 79J 

Noofkafund, einige Bemerkungen üb den dorti- 
ge« Handel . IV, S46 
Nuntien , den pÜblH. haben die demfche Bifchöfe 

immer widerfprochen U', 8?t 

Nurr.berc, liftiite Abgaben dafeibft I, } ja 

— — — Vorfchlage zur AbfcuaffuDg d. Fi- 
naniberchwerdcn III, 71$ 

Neftfl, Verfeinerung aeneih. ' t, oia 

all .i. 

• 1 * " 

Ofc«r»ormnodfahaft»kolIegium im Preufs. TT, 5*7 

Ocran. d. weftl. fchon im 11. Jahrb. befchift I), 50* 
* Ockereruben ». Berry II 2 u 9 

Oehlberg warum ihn lefus To oft befischt I, 56 

O#konomiften , änderbare Folge ihre* Syftem« 

-in Fmnkr. \ 5J4 

— — VorthelFe. welche fit gerdiaft 

; haben, u. Darle^org ibres Syftems IV, 651 

Oefterr. Armee, Krankh. u. Sterblkhk. derrdb- 

im Feldzug 17? S ' IV, lf# 

Ofeu, Einrichtung eine«, um Gyps u. Kalk zu 

probiren ; TV, «öl 

_ -—Einige Bemerkungen Ober die linricht-s 

derreih* .TT. r,o 

Offenbarung, einige Gedanken darüber IV, 31g 

Öfficitf, ihmfollte nicht die t age .ibgcrof^n wer- 

( dru, wenn er auf Urlanb reht T, jta 

Ohrettbeichte ift «nerft r. Pilft Ir.nuocenz III. 

aU nötfcwetidig befühlen, ITL 780 

Oliraifrl, dellcu Nutzen in d. irrend«» rheumat. 

Gicht TV > ♦ 

Oper, itnl-, Urfaehf "ihres Verfalls H, 39« 

Opium, uelfen Wirkungen I. 1V . 2 «7 

U- — n. 'Octtraicn ift d. Leftfeuche X fG 

— kinn'tflaHthey Nwveftfitberu Verworfen ' 

w*rd'n »• ««<» 

OpocalpaSon der Alten 1, 654 

Orient, «itirtlne Meymingen erhalten fich dafeibft 

* fchr lange «I* 
OriginalitiUfucht , ihre fcbldU Fclgtn »i 638 



Oflprenfstn n. 



TT. 16> 



Panirtw Jralicnm ift da« irilien. Fenchgras IV ««* 
Paris . Witterung da fei b Ii B ' 

F»rr.v,e ft in um in KepuMik. fchSdlich Ul 1« 

PafTauiahe Diöcea konnte nach e 172s gefcMofs, ' 

Vertrag w. dea 6gerr. Uitden nicht getrennt 

werd«n ]y 
Paffu» conrradicti. Gründe geiren ihre Gulttek Iii ' -kZ 
Patrimonulge, ic^h^rkeil ilt ilftig „. riröckend IL 3 , 
Faun Ilrtef an die Hebr., neue Vermuthung über 

Jenfelben | 
Peleus Hochzeit mit 4. Thefii, mmlimafi] Er. ' 

klar, d.cfer Kabel " ,tr T 

Pelsbandel auf d. Nordamerik. Kflft. rV - 
Perlfalz dea L'riua. wie es zerlegt u. auf Phoa. ' " 

Petechiae finTSc."^™ // \*{ 

Peter d. G. n Xerxes d. a änderbare ParalcUe ' ' 

zwifcben beyden jjj <fi 

Pfahlwurzel da« Abfcmaeiden derfetb. wird nicht ' 

für nothweiidig gehalten \\ 
Pfandrecht, weon et feine Gültigkeit verliehre Ii' -6 
Pbereeydet d. PhiloT. u d. Hiftotik. u, ' 3 i« 

Philufophi«-, Frage über den Nutzet, u. Zweck 

dea Scudiutoa de de Ib. iv. 667 

Phosphor rereinigt lieh mit den Metallen Ii] a8y 

~; — Verbindang defl>lb. mit dem achwefel IV, ?o< 
Piu* VI veifchwenderiCcher B.iu |y 5.; > 

ri;»>'u>, ab», uie Aectim. feines v. Semm- 

ltm angefochtenen Briefes iv ä£< 

Polen , Uand zwifcben Preufa. u. Pol. , Entfte- ' 
, hunu deffelb. ji » OI 

/irfiand d. Ijitb. Schulen dafelbfl \\\ 7«, 

characterifüfther Nationulzag 3 iVt 

Pol xey, ftaauiwiirenlchaftl., ein» Hauptferdt- ' 

rung rierfelb. jj J4 

PohzeyauffiL-ht. eine noch fehlende in Anfchung ' 

fcliultahiger Kinder u t £g 

Polizeyftraie eines Beckers i,' ^, 

Folygala, ihr Nuuen in d. Langenfaeht n S80. aot 

Pommer« .Tabelle «b. d. (irofie d. k. p. He„. M> ^ 

V. u. H. Fommarn j\ t 4 , c 

— — Verbindung mit Schwede« ift kein« 

Realverbmd. fnrid. eine peifonl. \\, 7. 

Hot'«« ift in d. 13. bei fo wie! als flaprum . nicht 

*aga liöido 11, 34^ 

Portnual , einige ftatiftirche Nachrichten r. dem 

Lande .. ; i , IV, 570 

Portugiefen . Tadel diefer Nation I, ijj 

Poftwefeu in Deutfchl. , deffen.Gefchtchte III, 417 

Präexiftenz des pralormirten Keims wird geleugnet I, 613 
Prediger, -gerechta Vorwurfe, die vielen derfel- 

ben gemacht werden T,yi7 
Predigten , grdruckte, Gebrancli derfelb IV, 5«3 

Pred tnwefeti bey den Katholiken, Hinderntf* d. 
Verrullkommung deffelb. IV, |or 

Preisatstheslungen auf Schulen werden . rer- 

worfen IV, 63 

Preife d. Dinge n Lathcra Zeit in, so 

Preiafretbeit ift xnsn Fortgang d. Aufklärung 
. , .Hoibwandig .1, 710 

Friratredtr, allfem. deutfeh., Behandlungsirt 

d«ff*lb. HI. 502 

Frovintiaiadniiniflrtlignen , WM fie feyn _ I. <f6 



Digitized 



P«ltaw«. 



Pattava. rVMer ~w«1trW «» Scbwade« ia *. 

Schlicht bey P- bedienten «g. 
Ptrteer ohne Schwefel «• *°* 

Pyramiden, neue Hypothefen ober Arn Bntite- 

hang : * f - m» TU 

gm — einige Nach richten r- ihnen Hl, 5 %o 

Pyrrhonikirr, Hauptmonento ihres Syflem» Ulf 75« 
Pythagoreer, ob «lato mit ihnen übereijiftimaiig 
I gedacht IV » »W 



r , Mittel ihr zu begeg SM IV. 3*f 

" . Oberbofprediger. Anecdotnr. ihn II, 1*7 

I, 6o» 

Mtung dp. Merc corrof. «Ib. fort. L rjl 
*. Felben Heilkrtfta 1.54« 

_ — Vorfchtag «« einer ««oenQueckfilb. 

I AoÄöfuo« * «• 595 

Qnfckfilberbrennen, MM Art deffelb. I«. joi 

Quirw» hat nicht Neuhailana «ntdeckt h 3 17 



Religioiulehtaa lalfen lieh darch kein Reichs- 
" — V odge>'etz fcftferzeo 

UmerriUt P fSr 0 Ki^d«, 




ift ein wirklich»! . kein ideal. Object. I, 90 

mX — Unendlichkeit deffetb. I". 8« » 

d. ganz« unendliche ift «in Individuum IV, 79* 

_ — ferne man Tagen könne, d. Begr. v. 

R. fey « fianl. VtrfteU. attkrahjrt ITT, gto 




auf Wahrheit , 

deffelb. IV, 
Rechte, kaiferl. Referat leodesberrl. Rechte, 

Grenzbeftimmung xwifchen denfeib. ITT, 4]* 

Reformation, frankfurter , des deotfeb. Recht« IV. 500 
Rectn nach einem heftigen Blitze, Erkllruug 

"ateferErfcheinung HJ. 6ji 

Regent hat kein Recht» d. Verfafs. eigenmächtig 

_ " Rechte deffelh. in Anfebung d. Kirchen- 
gewalt 

Regietungaform, gao* nnnmfchrknkte , 

durch ein. gültig. Vertrag gej 
Rtgteruiigerechte , Clafiification 

ße befchaffen fey 11 tnüffe 
— — — ihr Unterfchicd in 

u. befondre, was davon an bat en 
Reiben xweyer Körper , wenn es erfolge 
Retcbskleinodien , u. Reichsheilig ihümer 
Reichsftadte , deutfehe, auf fie pafsen nicht d. 

Begr. *. Ariftofltatie u. DctnocratU L 375 

Reichavicariattpatente. eürge Bemerkungen dar- 

über «58 
Reicbseicaren. Gereebtfame derWb. beyBifchofc- 

wählen IT* 498 

_ _ — . Rechte derfelben IV, 3:8 

Reinigung, monatl. Ilypotbefe rar Erklining 

ihrer Urf«! en IT, 32 
Religion, Qeelie derfelb. f«r jeden Meufchen IV, tu 
_ chriftl. , Grundlage derfrlb II, JJt. 6f 0 

— — — Geilt derfelb. IJ. 36 

«_ — die Beftimmung ihrer Groodlehren ift 

fehr relarir IV. 661 

«. — u. Theologie. Beftimmung des Uater- 

fch.ede» zwHchen beyden ift fchwer IV, <o"J 

mm — ihre W irkfauok. »ad Uawtfktajuk. we- 

mteaftbi«. MI 



I. 313 
IÜ, 258 

IV. 90 

IV. 91 
I". 6*53 
TU. 6t 4 



_ — — mehrere, ift oft auf Seiten daraf , d, 

man nicht für rechtglinbig hlit 
Rerorfton. Grund derMben 
Hibes revlinat — groffular. 
Richarden wegen d. fehler »» fem C. Grandilon 

getadelt 

Ricinns6l „ 
Rio laneiro, Narhrichten e. dleCtr Stadt 
Ripaill», faire la R- . Bedeutung der l'hrafe 
Roggen , Verfucbe mit dem Verpflanzen derfelb. 
Rohr. Iiydraulifcbe« , bey Verftoplungen so ge- 
brauchen 

Romandichter. deutfiche, UrthrD Aber Cm 
Rofenfeft zu Salencr, Stifter deHelb. 
Kubin, chemitch» Unterruch, deffelb 



II. €j 

n. tft 
in. 8if 



664. 

.59» 
IV. tu 

n. 7« 

II» 43t 
I. 35P 
IV. 7H 
IV. fg* 

HI. 484 

IV. 389 
I* 91 
IL 451 
I. 319 

H. f7? 



t, A, F. W. Leben defa. 
Sage . eine Samojedifcha 
Salpeter erregt tödtL Wirkungen ia *a 

Gabe 

Salpetergafs, Produceion deffelb. 

, gnib« v. Molfetta 

Salzburg , die Emigration der 

fcbaft dem Erzbilcbof den Tittel: 
Salxgeift, libavTcher. Etklaarang fein. 

den Eigei>fchaft 
m» werk bey Gmiindea 
Samiel , ein giftiger Wind in Arabien 
St. BUfien, lub dicfesStifu. nnd Gcfcbicbtt 
Sardiniens V(4kfineog« 

Sacs , frrenge AUgesa«inheit deffelb. was daxn 

gehöre IV» 79s 

— — das Widerfprnch« n. zureichenden Gran- 

des . werinn ihre ohject. Gültigkeit beffeha ITT, foo 

Saxum metajlifernm q ( . 6m 

Schaaotbeintreunuug gefährlicher als d. Kaifer 



DT. 7«» 



l. iH 
1.414 
Ii. atc 

Ii. 3 IC 
IV. 30g 
419 



v. L C da Ia 



fchiutt 
— — fchnitt 
Courace 

Schaarbock . mitten aaf i Sem kurirt 
Schaufpleletftand, warum d. Baytrttt et 

fo allgemein ift: 
SchenkelbeinhaJ*. Kennzeichen a. 

fein. Brache 
Schierling heUt ein wahres Afthma 
Schiffbruch, des oflind. Schiffes HilfcweU 
Schüdentng des AeCchylns a. Sophocles 
Schlagadern, etwas über die Membranen anr- 

felben 

Schlefieos Gefchkhte, Eiatbeilung derfelb. 
Schlucken, f erhinderte» , ». Verengerung des 

Schlunds, Kor deffelb. IH, 494 

Schlfafselbein , warum es keine Markröhre hat IV, 73g 
Schmiermittel, ihr Nutzen bey Reibongeo III, 6$& 
Schömberg, od. Schentarg. Ducde, ewige Be- 
merk, ttb. feine Grabfcbrifc L 3t4 
Schottland , Bercbaftenheit d. iltern Befeftigunf 

dafetblt ... IV. 45t 

Schreibarten , mufikal. , neue Clabi&caÜoa II. I 

Schulen, Mangel d, lejeiQifchaa 1, ig« 



IV. 041 
IV, 134 

m. u 

IV, 72* 
IV, ssa 
IV. «tt 
II. 5U 

U r . 54f 

IV. *if 



Digitizec SehBl " >gfe 



Sc!-.ul8m(l«rf<.-9iin«ti*tn » »aa 

t. gelehrt frerdeH Würfe 
chuffe, Helfende, Bemerkung darüber 
cWarom in Heu Zimmer«, .Mittel dagegen 
Schwämme. ■Bemerkungen über (ie 
Schwarnmfti-in 

Sehr-- - - 1 



I. 

I. «4» 

1U. 3« 
III. 57 
t, «♦ 

II. 59 



Stelana ■umifuGi,' ; *iaf r»'a* f<WeH. Man** 

Ste/bKeMc d. Menfchen nach deu Krarthbcite« II,-. t6f 
Srernfrhnopp*, ^'errnnihnnt; «ber ihr«» Urfpruog \ f*t* 

StiiMherren , jetzt tTmOel- 



*3rrrtfr k r Horden derfe!„„ 
Schweden. Reichien^anltr 
T' Vortheile, i\t es au» fernem Berg- 

_ Werken zieht II, kj. 371 

— — /Mirl. Conf*mlionanr^trevaedaf*U)ft II, 19» 
-r — in wie weif die BergMerlte'dafelblt für . . 

Reellen erklärt find II, 37» 

Schwefclfäure, flüchtige, Krfahrunpen darüber Hl, «17 
Schwere, ihr l'i/terfchied r« Gewicht III, 19«, 

Schrerrpar , lufifasrer, /.erlegung £, (T.'lben IV, jji«< 
S«tt-vindtW|it , in einigen Arieu deife.wen wird 



leu feyn 



1.33 



Sublim« , deflaft. VVirkrMaee«, nnfj rf. Safte ,ej. H, >•! 

Subita*» , Kant» feef tlat« über diele- • t>*rif , ; 1U„«» 
Sweifc-iharg, erfie L.-fch«iiiot>g, we che er ge- 

nofien J!, j-g 

Symbol. Athauaf. iff fchon im 7 Jahrb. auch wohl 

früher bekannt gewefen , , • . JJ» S7#) 



V « 



UI, uo 

II. H9 
IV. 

II. 57i 

I, «03 



die Milchkur widerratheu 
Seorhut 1 Lriache denVIbeo 
Sehnen , Emflehung .1. rfi ib*n 
Seidlitz, eine Anccdote v. ihm 
Seife, nifsifc>ve Scbaaaifeii'e 

Seil , defien Strathri: brltrht auf iwey Theilen II/, <5J 
Sekundeupeipeiidikel , Linrichtn- i> dVfTelb. I, "04 

Severratr/ebürge »erden in 3 Regionen leetheilt Iii, 740 
Sbakefpeare , eise Schritt über ihn kann ans 
ein. doppelt. Geficht-pflnct aiiternommen 
werden II. 11 (5 

SiciIiM . einige NschrcHten ue-h dirfer Infel 
Stehetigebi' g , defleti Gehirg«arten 
Shirt, ch'riAl.. 

ihm 



j> er ueft-.be I, so. 66 

die Benennung Titte! Volkjlch. 

derf. u ürfacli« ihres gegen- ' ™ 
■1 H.a.© 
Siaven, Vermnthung über ihren Urfpmug III, UP 



1 

• 1 - f. ••>•' / 1 

Taenia hydatigena , durch. Que*»fitber.e<><iaf> - fit,.*** 
Ta eil bs in wiefern , er «Jen Deutlichen ^iCrni- - - 
> fvhe Gottheiten beylege IV. 703 

Tamarinde, IieÜandtbette-lhrei Mark« n .. . IV, 5?aT 
— —i — . Art ihr flask baekjairutcJicM > 
Taormin», Stadt in Sicilirn 
latihen fchon ira 4ten jahrh gebraucht, 

fchnel! eine Nachricht 27 • rbriiteeu II, fj 

Taufuamen, mehrere, fchon vor d. Reformation 

, üblich r..r; • .„ v ■.•„ ,. . , -It r 5Sfx 

TanroeiKom, feberLIeibfel diefer Stadt l, <1- 

'l emperamenle, Grund; ». tiHtb^üung 4erf«-lb. IH.-^JJ. 
I. 667- Territorial liaatarecht » , kaun deui Heictu- 
• II, a<o ftaaterewht hiebt entgegen »«f<-u.» wefd««» • IV, 9J 



Sitten , Gefchichte t 
warL.VterialJ* 



ner in PrtuUtn vedultiet 
Soda, photphorifirte , ein fanfte« I'«rgiermitt<I 
Sonne, ihr b.ihfloU auf d.:s liarometer 
Sonnenfackeln u. Flecken, Beobachtungen USer 
diei>lben 

Sflnnenjjhr, iJSn^e d«-fTe!b. -e- 
Sonr >i n -..:ryfr, f et tnutMicber IJrfpning derfalb. 
Sopbocles SiturgeniüHe ■ Neop»o!- m«s, 
6orau a. Triebel , ferirar dtelrr Herrfchaften 
Spaniena Z'.inehir.eiider Kor.&t1»if* 
— — BefchaVenlici» J Sch iff ftellerey , L'ni 

ecrÜt u h ümk. dafelhli 
Spanntrehne foll nur aur Hallt« in Geld rerwan- 

v ' delt werde.» \ 
Sprrtra »oniichto. Farben in d. Aogen , 4 Gat- 

tB- gen derfelb. 
Spr'.n^ioo, Nut., * - 



Tefchmken,». Fenearohre, ,««rd«o nicht in Ie 

fchen gemacht x j4, 
Teftament, vcrlohren gegangertea, in wie 
e* verbva*J-^he Ktaf« bebfite ; 

TefLamentfdaufein , die Rehtfiui 
beireSaud. 



II, Taatel , Art, wie man ihr an 

III» 45 1 fchen am bellen vertilgen ^du^a 

IV, u'> I heeeinfuhr in England 



luiureräad. u f. w. 
d. Küufen d. Mei- 



III. 

IV, 319 
iv, Jy5 
IV, 3 S4 
I. »S> 
U so 

H. 178 

HI, 51 

Iii «84 

H» 599 

Sp.esgUntinrtur, feif#nhaltige I, JÖJ 

Spitiiien, sUeine varajUaf». anr Selbnfctfte. 

•fietnBg angefühlt . • ... t , ., IV, Co$ 

Spinoii«mus , das niyro* yrvJsr def*e'b. III. ?i4 

»Spiache, deatfene, üenina» Um eil (Iber fie IV, 7J6 

— — hebr. , Vorfchlag zu am. den Antäng. 

in derieib. nathitea Boche j... II, 6«J 

— — ital , ihr Urff ruit* I, SJ 
Staar, der fch^arlze, dnreh Kleetri« geheilt III, -fO 1 
Staat, Verfall >ig n. Regieru ig defii-irt IV, 
Staaten; Fn ltelim g.tn.ro ie ierfclben | J, |4g 
Staat-frbnften , belehrende , ertorderL Eigen* 

fchaften derfhib-aa !><{. *c: »«•mw - .- IV» t$$, 

Staphylon , Über die Heilart delT-ibert !V r :jt 

Statt isltei fcha t , permifcnei \avhric°>r«n *. ihr J, »55 
S'.r>. r, ein. fttßs. Mviegttchti» I» 6i$ 

Steinarten, zu viele werden für vuikajfc Froduc- 

te angefehen II, ab 

Sieiuai.iatt in j Tempo» III, 454 



d Sopbroa kopirt 
noch Auiücr den 



HJ. 45? 
h 3#7 - 

•«..147 

in. sU 

IV. i6f ' 
Uta 6jt 



Theocrit' hat an vielen Stellen 
1 :,itrjr»Hr, 1 fchaft liegt 
, Grenzru d. Vo'Uftrhrfra 
Todeaflrafe, ihre Qucile 
Toe« Ableitung diefii. englifchen Wort« 
J brfafche, ein Kittel wider d. Larre d. Melo- 
loatlu vii ff 

Tragödie, Urfache ihrca langiaunen F^irtganfa in 

Italien . II, 397 

Traiulüdation fcheint nic'u gaua verwerft, zu feyn I, 21t 
Traucat 20g den erllen Mai.l'ifertauui zu Niatnts III, 7?? 

Tripp<r, wie er mi|tTe as.gcfeben werden. '. iV, 49% 

»l _ c*„;..r.u......i,« 



II, 363 
IV, 322 

IV. 77 



'Irii -n, « im.- Gar.unit 3teiiifwluucko 
Tubipore «i'ie fi.itiung di r Roitn nkoralle 
Tum. gebort nicht »ea^r f u d. S«eräiubcrlUa»en 

' . f. r - , 

^ — • ••*». » * ml ' * **<■' l 'l . < 1 

Uebel in d. Well, wie man fi- rn betra. hten habe 
L'ebirf. tziir einen Dicl-tt-r«,, Fi ieid< 1 mfse delaclb, 
Leber fazung , falu-ilche , lief.t l lim. 3, 16: 
c'.| »4>: 

Uttika 'F.ieonora. König* Carl XI. v. Schweden 

Gemahlin , ihr Character 
Unfehlbark. d. Kirche, die t-chre davon hat ver- 

fcbiedaea 1 influfs auf Ueukatt u. Sitten d. 

liathQÜKen 

Unterleib, fehlerhafie £ilduug deffelb.bey einem 

j ingrn Menkh»'!! 
Unterricht. rtheoe deffelb 
Linterffhrifimitgctührter Hand, wo fie RÜlti<fey 
Urani- . Linth- ilung delfrlb. 
UiinUuel, glücKi. Anwendung d. DarmCuun dabty 



I. 0Q5 

1. 60a 



II, «30 
II. Sü- 



ll. 



*7« 



190 



.1 



I. 179 



II. 
II. 
I, 
II, 
Hl. 449 



29t 
S 4 

,55 



Urkunde, 



Urkunde 

7 Di 



Vor. 4 ?, ü*"* ^ *m/d 7 * 

— nuklenburg. einige au» denfelben ge- 



zogene t>merknn?en 
^ — , — eine Bemerkung über d Aechtheit 

Sf« «Mflcber ü. 



: IV, 6 <Jt 



* ; < 



iffcHmt Vitien , Bemerkungen darbber 
ntaje, KJotiicitunf dirfelb. in anaiyr. u 
rbCT. »iid vertheidigt 



m; -4L 
iv. Qtj 



Valdplauen. ein Geftem I. 4?« 

W*iba1la , Befehrcibnrg d«»on 

Walkjrran^, jordifche Güttingen e|„ 
Wanae h , r inig* Ketnerkungeu über ii» ^i\<JiSn m 
±!. .T Mittel gegen Tie Mü 
fyo- ' Barbarinilcbe i|X| Porttandifehe , ihr« %- ;r — -u 

*iid vertheidigt !L||ii$ IV, 7«f> klSriKig r*i « J; ,«r jjV*».)!» 

Ke:>a«c»cben d. Priorität darftlbT . 11', 7rH Wafier Aber KnWmer «n Fi» »erwandert lY»40tt. 

mit l.aftfjnrr gefohwüng ert iam B<-gi«f r . 

, feVd Gew&chA t>ra»chbar 7.1V,. 6*1 

*•• — 'Zerlegan*, deffelb. in reine '•. iuflam- J ^ 
• , m*Me Luft ftf •; - IV, 59* 

W»fl«r*irucli , Meth 



Vara'f . der t'\r eignen Leiftong der ntpflicjit 
** : it^ühip ift, ob er r. tictiue des Lehns au*-' , i , 
ej&hiieften fey ' if» 4»f 

\ fri iugiuü . Lauf derfelb. lll.'iT» 
VWetflg, d. tUlrgec wird da nicht r. dem Adel 
I gedruckt »- - III, erfd 

-*-v — reine Einkünfte des Staat» - «t. •», «}• 

Vertnderun*, Hang dazu iß allgemein, aber nicht 
\ Iwy alen }.leub (buk II, 49] 

Verb ifJLtch U. de* Herkommen* a. d. Gewohnhei 

ttn. Hal ptirrun-i dirfi-lb I, 40) 

Verbrtchn,, ri Bdtiniimnig ihrer Moralit&t durch 
Anwendung pfycliulog. Grundfäue ilt be- 
denklirh H, 40t 

Verbrennen d. Weiber in Indien iierrfcht noch 1, ,«,» 
.Vernunft, freyer Gebrauch derfelb. ein Ketlit d. 

klenfchhi-tt II, *8f 

— — letzt allein d. Kegeln zur ßeorrheilang 

d. walnen Religion feit IV, 31t 

Vcteraotfclc Hohl«- I, »••' 

\ irgil, Dentang Walfang, in fein IV Ecloge IV, 7^1 
V om-l-gebirge . Steuerten dafeibft 1\ , -OJ 

Vt1k, riurch weicht - Mi«r! cj lieh aus einer fi'b« 
lerliaiten \ erfafiung au einer fnyen erbe 
ben kvnne 
Voltsarzneykunde, wa* Ge fey 



de ihn au heilen ,V 3£1e 

W.afi »rCpi - man - , fo.ex fodiena 1« 4- 



m. 74 

100 

iL 70 



Yolk*t>ncli, Vorfchlag zu einen) nützlichen 

Voltaire, eimtfe Anecdoten v. ihm 

\ ormuedfehatt. in wie tarne iie d. Mutter durch 
d. letalen Willen d. Maiif.es könne entzo- 
gen werden I, 34g 

Voritellrt/igen , din Verfuch über den Urfprung 

derictben II, 181 

Vorzuü«reibt etneaMitglaabigers, wenn es anzu- 

fecbieafey IV. 6ji 



Wahrheit, Mittel» -wodurch fie fehr befördert 

wwd III. vt 

_^ — object. rubjret , wenn man erft darü- 
ber entfcheiden könne III, ><| 

Waid , ebcmaligat Handel damit ia Thüringen IV. «47 

* et«' 



W«trleK{H-iid gfadrli - t' U * ' ^*»- Ä 

WV'fllneber , Hypothefe über die Urfache def- 

f Ibfn -. • vi I. ioa> 

Wecmal»-bindlicbkeit. Ver«n»erun R derlelb* J 

wo fie Bichl flnft habe ' h il* 

Wed^ewoode Manulactur, deren Materialien n. 

thei.eii IV, 1? 

WnibwJrt* . W irkung defTelben IV. 50J 

Wen.. , inel dir \ erf.llchu.g defTelben durch 

fc.'ey tu entdecken »*• 
WeiP» R ülti«erzeK Ze gliederong |» 9f 

Welt. f.uTef ve, lienii<ctnie;ev i re- Möglichkeit II, 4JC 
Wien , frlilechi* Herchatfanh. d dor .-eil Ho- 

fpitaier - Hl 43f 

Wildprert, Kegeln deiTen Zunehmen au beför- 
dern Hl, >7» 
"Wiam Tin fokldlich ab Schminke M«, »S« 
Wiffen, ob es nie /weck fondein nur Mittel fey Ii, -64. 
Wiffenfehafte», Urfoche dirf liolien Grad» ihrer 

gegenveärt. VoHkummerThe r L 7 

— - — — ob es einive t;ehe, d e f/nthet. 

Urtbeile a priori enthalten ' IV« 7$f 

Wolfshund . unter jeder Wolfszucht fbü Ach ei* 

ner befinden Sit 
Worms. Bedrückuneen dafelbft I 1 ' 
WtJrter, einige ilucharifche 18« *** 

Wurm im Getreyde , Mittel ihn an eertH an IM. 
Wirrmmittel neues '» 
Würzer, wird «regen fein. Schrift über das preuff 

Keligionsedi« getadelt Wj 6*«5 



Zahlen der Pyihagoreer IV» 1I4 

Zahn . Krankheit, d. r.uweilen auf die Verpflan- 

zung ein Z. folgt ' HL 4J5 

Ziska , Umitand , aus den (ich feine Siege m. f. 

Wnth gegen die Mönche erklaren laden Hl, 496* 
Zollikofers Predigten, weiche unter ihnen fürt - 

pöfl«» Meifterüück zn halten fey IV. $1? 

; »• 1 ».».. •.. .. *. *, ! 



Ciitifch philologidte Bemerkungen über einzelne Stellen der Profanfcril>enten. 



Aefchyl. Perfer »ao, t6t. 

/. 1 *-« ftui !> U. HO 
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Aemil» 0 » Portna Anmerkungen zum Earipides, 

Nachricht davon 
eTAlbertrandi , Joh. Bapt, kSnigt. Bibliothekar 

in Warfchan 
Augsburg, die Bilderanstheilnng am kl. Kindar- 

feft wird eingeteilt 
de Bellegarde Leben deffciben 
Braunfcliwei?, Nachricht v. d. Zuftaade d. Colleg. 

Carol. dafelbft 
Cavalle ein neuer Prophet 
Cbladnis Stangenharmonika 
Portmund , Nachrichten daher 
Edinbarg dafelbft wird ein 

bSude errichtet 
Elberfeld , Bigotterie d- dortigen Prediget 
Feu , dichterisches Inttuoi öaMbft 
Fredenhcirn. Carl Fried. . kommt v, fein, gelehr- 
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zurück 

Froriep wird arretirt n87 
v. Grolmann über den 0. H. P. Stark 
Handfchrift d. Calp. P»so de continent \ tt. Poet. 

Nachfrage über diefelbe 
Heilbronn einige Singularitäten diefer Reichstädt 
Heller. D. lonath. in Danzig feyert feine fünfzig 

jähr. Amtsjubelfeft „ „ ■ 

Hermes, Wirkung fein Buchs f. Tocbc. edl. Herk. 
Heveiii Büfte in Danzig aufgeftellt 
Hoppe ftiftet die regensb. botan. liefellfcb. 
Howard , eine authent Anecdote v. ihm 
lahrig liefert Nachrichten v. d. Mongolei 
leaa, Darltellung d. Frequenz u. neuen Anftalten 

a. d. Univerf feit 10 Jahren 
Ingolftadt. Büchervifuation dafelbft 
Kurland, Zuftand d. Wiffenfch. dafelbft 
Lemberg , neues Schaufpielhans dafelbft 
Lüoeburg , einige Nachrichten v. d. Verfaffung 

der dortigen Kirchen u. Schulen 
Magnet , feltiie Bemerkung darüber 
Medaillenfuite! zur Erläuterung iL Regier. Ge- 
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Meyer, Gaflwirth n. Mecbanikua 
Mofer erhalt eine PenGon 
München , Militärakademie dafelbft 
NefleUhaler , berühmter Mahler in Sahbarg 
Nuntins , d. päbftL hat nachtheiligen Einflafs auf 

d. Wiffenfch. in Bayern 
NCirnberg, Veränderungen dafelbft im Kirchen» 

wefen 

Olk , Chrift. Hein, verfertigt ein Katechism. m 
Embden 

Petersburg, Befcbaffenheit derdramat Dichtkunft 

dafelbft , 

_ ' dortherrfchende Kalte für Literatar 

Phüofbphie. Kantifche, ihr Schickfal in Holland 
Prag , Nachrichten v. d. dortigen dentfehen Mu- 

ftcrfchnlc i 
Recoaro , fooderbare Naturbegebenheit dafelbft 
Regensburg, dafelbft wird jetzt in d. Pfarrk. 

zu St. Emmeran e. klein. 
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Rerat , Schulen dafelbft 

Riga, Nachricht v. d. dortigen Schalen, Bach- 
handlungen n. Druckereyen 

Schulen n. Cffentl. Gelehrte ^nftalten daf. 

Saalfeld Znftand d. dortig. Schulen n. Literatur 

Schmidt Schulmeifter a. Mechaniker in Aftme- 
thingen 

Scheiblen Controversprediger in Speyer 
SintenU IJechtshandel deflelben 
t. Sonnenfels Entwurf ein. 

Nachdruck 
Speyer, Verfaffung d. dortigen Schulen 
Surer, Thadd., Prior, entflieht 
Swedenborgianer in England 
Ungarn , Betraten d. dortigen Patrioten 
Uni verdaten , Fehler vieler eatholifchen 
Wien , Cenfur»erordnnng 

fonderbarer Gebrauch bey d. Univerfit. 

Zelle, Nachrieht v. Wichmanns Erziehnng»infti 
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Belohnungen , Bcfcn-dctfunsen u. Ehrcnbeadgungcn. 



Abel Profefsor in Tübingen 
V. Mbim Staat» kanzler 

Aleffaudri zweyier Kapellmeifler d. KS«, w. Pr. 
Audte Khrn.iiiiigl d. hallifeh. NatwforfcH. Ge- 

fellfrh. «i. Mitgl. d. k m n.iioi. Akad d. Wiff. 

7 u Kr f urt 

Afclif nbrnmer Lehrer d canon. Recbis in In« 
golftadt 

Ba Riefen Prof. d. fcbSa. Wiff. zu Kopenhagen 
Eanckal, Wenzl, correfp Mit.;', d. Ökonom, pa- 
triot. Gefellf aar Beförd. 4. Laudwirtbf. 4a 



Ihrdili in Carlsrnhe 

Bauer Affaffor in d. Berg n. Hüttenwerks Colleg. 
in Dillenb. 

— — Heinr. Gottfr Ordinarius bejr d. lanften- 
faculät in Leipzig 
— M, erhalt den frei» 
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Beck , Vnrfteber ein philolog. Seminar. er^üH 
Zulage 

Beckmann , Ii Kit gl* d. küoig'. Soc. d. Wiff. in 
Stockholm 

Bergftrkr.-r «''S' 1 »• -Ssbprimi am S. Coburg ei» 

— — — e.lter Hof «. Regierungsrath 

•». Beroldinireu, Ign. lof rheimfther ReichspriL 

u. Probtt «■ Odenheiut 
t. Bertram in den Freyherrnftand erhoben 
Bilhaner , D. lof. Friedr. aufferord. Mitgl. d. aa- 

turforfch. Gefelffch. tn Zürich 
ECher erhalt den Wladimirorden 
Bückling, kon. pr- Oberbergralh n. Director d. 

TS» tntl. H*-ig «, li.nini.rfrlll 

Campe Canonicos bey d Stift St. Cyriaci 
Carminati Mitgl. d. königl. Akad. in Neapel 
Cramer , !. Chrift., Regierungsdirector zu Wm 
genflein 

Cranz ordctitL Mitglied des LeTfcirkeV» 
Czolbe, I. 1 erhalt d. nhilof Doctorwfirr'e in Jena 
Dabne aufferordentlicherPrnf. d. Arzencygel. in 

Danz, U. Profertor u. Mediens zu Gieffea 
Dauter, D. Nathan. Ernlr, Uirector d. Naturi. 

Gef-llf in Oaozig 
Degen M. Job. Fried Prof. Reclor n. lufp. der 

FüxUenfchule zu Neultadt a d. Aifcb 
Pegrnkoib. M. loh Friedr zweyt. dnntfeb. Prtd. 

a. d. evang. Kirche zu Dreyf. in 1 born 
Diebl Hofrath u. Hfcyßku» 
Bfljrifrh wird v. Kurf, v Sachfen belohnt 
Eck . Prof Poef. in Leipzig 

Wardt in d. KvichrtdelKand erhobeu 
Eckner Mitglied d. kaif*. Akad. d. Naturf. 
EhienfchwSrd Mitgl. d. königl. Gefellf. d. Wiff. 

tu Stockholm 
Ehihan Mit*l d kaif. Akad. d. Naturf. in Erfurt 
EUperger erbSilt d/ Anwartfch. a. d. zweyte Pby- 

(ikat zu Kegenab* 
Engelken, M. Fried. Ludw. Connftorialrath 
Enzenberg. Frans v., Ehrenmitgl. d. kaif. leo- 

pold. Acad. Natur Curiof. 
Erich erhSlt d. Marifterwärde v. d. philof. Fa- 
kultät in Erlangen 
Efche.-bach D. E> G. Profeffor in Uipzrg erhalt 

Zulage 

Jfwtneck, ML Chr Gottfr Prof. d Pbilof. am 

akaftem Gvmnaf. tu Dan zig 
Faber , L G, Rcctw de* Gymn, in Zwtybrückea 
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Fifcher, loh. Bernh. Kammerkomrniftionmth 
Fleck, Regiffeur d. Berlin. Natioualtheaters 
Foifter wird v. König v Pr. belohnt 
Freefe wird *. regier. Hetaog ». Oldenburg U- 

fchtnkt 
Froriep . D, wird befchenkt 
Gadolin loh. Mitgl. d. köuigt. Gefelirch. d. Wiff. 

zu Stockholm 
Gatzert in d. Reichsfreyherrofbtid erhoben 
de Geer Mitgl. d. königl. Ge.lllf. d. Wiff. «n 

Stockholm 

Gemeiner Garnifonsmedikas "zu Regmsbtirg 
Gerhard'.inger , d. geifil. Raths Vicedircctor 
Gilbert wird d. H. Prof. Klügcl adjungirt 
Gictanner D. Ehrenmite;]. d königl. 

cietlt in Edinburg 
Glflck erbült eine Gehaltserhtihung 
Göttling Mitglied d. kaif. Akad. d 

Erfurt 

G£tze. M. Friedr.) Wilh. , Rector d. 
in Riga 

Graf, Friedr. Harrm. , wird Doctor d. Mufik in 
Oxford 

Griter Fried. Dar. Lehrer am Gvmnaf. Schwä» 
bifch Hall 

— — erhalt d. philof. Doctorwürde e.|d. Uttt- 

eerf. zu Erlaugen 
Grimm Mitgl. des innern Raths zu Reg eoab. 
Guckenberger wird v. d. Kaiferinu y. RufiL be- 

febenkt 

Günther erkült d. Character ein- Hofrath* 
r. Hagen erhalt die theolog. üoetorwürde 
Harlem, Directoren u. neue Mitglieder d. Aka- 

Hafelberg, Peter, fünft« ordenü. Uhrer d. Reck- 
te in Erlangen 
Heinrich Prof. (in Jena, erhält den Tutel als 
Hofrath 

Hellwig, D. lob. Chrift. Ludur. , Prof. d. Math, 
u. Naturgef. au d. Catb. Gvmnaf. in Braun- 
fckweig 

Hennig , PrSfident d. k5nigl. dentfeb. GelnUfch. 

in Künigtberg 
Hennike, Rector in Merfeburg 
Hermanfüon, loh. Mitglied d. königl. Gef. d. 

Wiff. zu Stockholm 
Nermbftldt königl. preufs. Hofapotheker 
Hermes erhalt eine lahrl. I'eufion 
Heyer, Mitglied d. kaif Akad rl. Naturf. in Erfurt 
Heyaemann , Hector zu Speyer 
Hochenwarc Mitgl. d. kaif. Leop. Akad. Natnr. 
Curiof. 

Hoffmatm, HansWillb., Referendar beym Kriegs- 
collegio 

— — D. I. Dan. wirk!, 
von Hohenthal in d. G 
Hopfner Gefchäftsvtrwefer d. 

in K8ni«sberg 

— — au Ii er im d- Hrof. d. Pbil. in Leipzic 
Hnfeland . ü. Chr W Mitglied d. kaif. Akad. d. 

Naturforfcher 

— Gottlieb . Prof. jur. ordln. fupernum. 
Huhn, Otto, zweyter Arzt beym Hoipital in Riga 
Hutten Rector d. Schola anatolica zu Tübingen 
Jordan Courector am Gymnaf. zu üpeyer 
lofephi, W. erhalt eine Zulage 
Iuf ker , 0. , Prof. d. Medizin in Petersburg 
Kalkbrenner erhält die Directioii d. Oper u Ka- 
pelle 5r. K, a d. Fr. Heinr. r. /r. 
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Karfte* Mit gl. d, aatorforfchtnd. GefelHchaft in 

Berlin 

Käflaer Correfp. d. Akad. d. Wiff. in Liff..bon 
KerAcn , Fried. Hein. Max . kurfächf. Reichs»*» 

cariats Procnrator 
v. d. Ketten bürg Curaror d. Unürerf. Erlang. 
Kiefer Conrecter auf d. Gymnaf. zn Saarbrücken 
Kindernann. Ferdin. Ritter r. Scbulfteia Bifchof 

in Leutmeritx 1170. ««79 

Klein in den Adelfland erhoben 
Ktotfch ordentl. Mitgl. d. königl. 

Gefeilt in Königsberg 
Kluber erhalt eine Geh aluerbS hang 
v. K - :. e Landdreft 

Kohlhaas zweyter Stadtphyfikus zu Retentb. 
Königsdlirfer Cäleftinus Prof. in SaUb. 
v. Köpp erhalt ein Privil. zu fem. Mo 
gliola Fabrik 

Komiann Abt zu Prifling 361 
Kortum , Pbynkus in Stollberg 
Kosmann , M. Affeffor d königl. preufs, Gcfellf. 

d. Will", zu Frankfurt a. d. O. 
Kraft, Lehrer des jungen GroafÜrften 
Kühn fchlagt d. Ruf nach Wilma au« 
Kühnbl auffererd. Prof. d. Philof. in Leipzig 
Leiblein , Phil. lak. auswärtig. Mitgl. d. oefelir. 

d. Aerzte in London 
Leifewitz erhält d. Hotrat bsebararter 
Lengnicb, Ehrenmitglied d. deutfeh, Gefcllf. zu 

Königsberg 

— — erhalt •). AofAcht Über d Bibliothek 
d. Hauptpfarrkirche zu Dan zig 

Lenbard. \\enzel, Cauoniku» SchoUßikus m. d. 

Domknche zu Frag 
Lepecbin erhält de« v\ laditnirorrfen 
l*»el«ng. Heinrich Maria, wirkt. Rath or- 
dentl. Frei. d. Anat. m>. Ph>nöl.-j^ 
Lobtfcin, D. I. Mich. Prof. u. » refliger 
Lorenz 1 erhält v. d. königl Acad. d. 

zu Floren* den Preis , 4»8 

Ludwig, D Ciirift. Friedr. Mitj<L d. patriot-Gef. 

zu Stockholm «77 
Mslacarne Prof. d» Chirargie zn Paria 17g 
MaUcl.owski , Graf, wird mit ein. Medaille be- 

fibeukt 1133 
Manfo Frurector an d. Magdalenfchule zu Breslau 361 
Meiueke Rector des Arcbigymnaf. zu Soeft 4U 
Holdenhauer ordentl. Mitgl. d k»uigL Gcfellf. d. 

Wiff. so Kopenhagen 771 
y. Meli , K. Ehrenw. Predirector d, Hofkammer 

de» Fürfibilchof zu Salzburg 09 
MSrfchel., Dan. ErnA, Oberprediger u. Infpector 

zu Ziefar Moj 
Mo»hsmer, Fr.Xar. in d- Reichsadelftand erhoben 181? 

Hofrath 481 

— - loh. Helft. Hauptmann der Artiii. in 
Darmßmdt $15 

Mnmfin ortend. MitgL d. künigl. Gefellf. d. Wiff. 

zu Kopetih. 77* 

Munter ordentl Prof. d. Theol. zu Kopenb. 771 

NiceU Mitglied d kaif. Akademie d Naturf, 14:5 

Kieuwland Lector d. Math, zu Amfterd. lg 

Oekcl Prof d. Philelegie in IngolRadt 762 
Panzer Mitgl. d. kaif. Akad. d Natnrf. u. d. ber- 

I111. Gefellf. natnrf. Freunde 73« 
Panlu» auswärt. Mitgl. d. königl. Soc. d. Altertb. 

in London Sn 

Peterfen, Coniinorialrath 570 
de P.ery, Nadam. MitgU d. Akad. d. Wiff. »u 
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Pütt Refident in Frankfurt 

Puckels erhalt d. Rathstittel 
Quantin . Louis, Ditector des Schifsrermefrungv 
gefcHftes 

Qvarm, D, in d. Freyberrftand erhoben 1 
Ranbeck Prof. d. fchön Wiff. zu Kopenhagen 
e. Ramm erüer Divifiotisarzt in Finnland 
Remoud Prof. d. Kirchengefch. in Marburg 
Reuowantz Ritter des Wolodiniirordena *. d. eier- 
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E. G.. Prcfeffor in Leipzig erhkll 
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Richter, D. 

Z ul age 
Rölch , Ingenieurmajor 

KuflM , Legat : Rath u. erlrer geheim. Secretir 
Sammet , U I. G. Prof. in Leipzig erhält Zulage 
». Sartori. lof. wukl. kaiferl. geh. Rath 
Serien , über, l'ref. in Salzburg 
Sartoriu», B, L«dw, Subrector am Pädag. zn 
Daronltadt 

Schäfer, loh. GottL Hofrath u. Leibmedicaa 

— - M Chrift.. Conftftor. Rath u. Überhofpr. 
in Gotha 

Schert" Hofrath 

Schiller. Herz. S. Mein. Hofrath 
Sehl«* I, Fnedr. Wiilh. aufferord. 
te in Kopenhagen 

— Prokawzler d. Univerf. in Greifswalde 
SchLusner. Prof am medic. chirurg. tnfhtlrt in 
Petersburg. 

Schmid, eihält das Primariatin d. pbilot Fakul- 
tät zu Gietscu 

— — aofterord Prof. d. Rechte zn Tübingen 
Schmidt, D. C. F. \\. aufTerordtm. Lehrer d. 

Rechtsgelehiratnkett in i öbmgen 

— — Georg Goitl. erden t. Lehrer d. Mathem. 
zu G .eisen 

Prer«T4vr «. d Qymnaf iii SaarWueken 

Chrift. Gottl. t.enetalaurlireur 
Mitgl. d. konigl- Cel d. Win. zn al>t* 

holm 

_ m, Ludw. Albert, Prof jur. ord. in Kiel 
Schubart ordentl. Ah»dem>ku> u rofeffor 
Schnlce, Prior des Kloneri Micha iiieiu'.i C w, 
Seydlitz erhält das Ephoratüber d. Alumo. eleciw 

ral. iu Leipzig 
Seyffer , Alhronom bey d. königl. Sternwarte 

zu Gotting. 

Siebold Prof. extraord. medic. zu V. iirzbnrg 
biggelkow zweyter geh. Secretir u Kauzleyrath 
Silberfchlag, Aug. Efai. 

Snell, M. K. PhiL Mieb. zweyter Prediger ta 
Butzbach 

Friedr Wilh. Prof. extraerod, Pbilof. *■ 

Gieffen 

Cbrifk. Wilh. wird befchenkt 

SonnUg, M. K. Gottlob, Kector d. kaif- ly- 

ceums in Riga 
Sptmtt crßer Frediger zu Butzbach 
Starcke auswärt. Mitgl. u. Correfp. d. medical-Se- 

ciety in Loadon 
Stelzer. Ch; ift. Ludw. Iuflitzrath 
Tafinger, WUlh Gottl. ordcutl. Prof. d. Recbtu 

in Tübingen 
Thief» , lob. Otto , erhält V, d. theol Fakultät zu 

. GielTen d D«k torwürde 
Thicme Uecior des Stadtlyceums in Löban 
Thum Staabsmedicus 

Thorberg M. Abrah. Prof. d. griceb. Literat xa 

Lpl'al 

Tborlacitts ordentL Mitgl. d. k#nigk GsXellf. d. 

, \\ ilT. zu Kopenhagen 
Trampal wÜU. gebeimer Ho£r»Ül 
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Uz , lob. Pet«r Dlreetof d. Bafgf rfl. ColWg. 
Voigt, I.'C. W,' Mitgl. d. kaifr Akad. d.Natnr- 

forfcher , 

Ludw. Rector d. Stadtfchule zu Hildburg - 

baufeo 
— — Bergrath 

V. 4. Voort, Prof Ord PKilof. in Xhörnnjcen 
Wagner. Friod. Ludw. dritter Stadtpräceptor z« 



Wald Oaerinfpect. d. Colleg. Fritdr. u. Dtrect.- 
d. künigl. dentfch Gefellf in Kömg»b. 

Walther , M. I. H. Prof. d. fch. Wiff. *n Neu- 
br&ndtnb. 

— — Fried. Lud. Prof. Phil. ord. zu Giefsen 
— ordcnu Mitglied de« Lefe- 

Wegner ordern!. Mitgl. «Lköntgl. Cefellf. d. Wiff. 

zu Kopenhagen . „ 

\Vebr». Ge. Fr. »uswirt. EhrenmitgL. a. kurt. 

ffichf. ököa. Gef. in Leipzig 
Weift , Prof. erdin. zu Marbnng 
Weifert, Melchior, Reetor an Beilbronn 
r. Weitershaufen wirki. Gouverneur d. Marggr. 

Bayreuth ... 
Welzien Pirof. am nedic.ohir. InfUtat m Petersb, 
Werner, Hauptmann 
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Werner. IflgehienrriaüptmaBB«. Proi d. aiMr. 

Wiff. in Gießen 891, fet 

». Wellenberg, Alex. Franz, Decbant zn Oden- 

heirn 14)} 

v. Weltphal, Suati minifter 144; 

Wichmann, königl. Leibarzt $70 
_ _ Mitgl. d. kurmaisz. Akad. d. Wiff. 
zu Erfurt fr) 

Widemann I. F. W. Bergrath n. Prot d. Berg- 
baukunde in Stntfgard ijl 

Wiefand , O. Ge. Steph. 17g 

Will, Paltor. d. reform, deutfcb. Gemeinde in 

d. Savoy zn London IUJ 

t. Winter . Dichterin , wird ein Monament er- 
richtet v «31 

f. Wulfen, Freyherr. Ehrenmitgl. d. kaif. Leo^ 

pold. Acad. Nat. Coriof. gci 

r. d. Wynperfse Predig, bey d. reform. Gemein- 
de zu Ainrterd. ♦ tf 

Ziegeler Rath n. zweyter Brnnnenmedicns cn 

Meineburg t c 2 

Zieme, Fried. Dan. 1 t9f 

Zicpel, Infpect. a. Oberpr*di$er zn Kochftidt i»9$ 

Zimmermann, I. G. Ftorector am Fadag. zn 

Darrnßadt i"f 



Arafti zieht in Mailand Indigo „ 
Aftronom. Eatdeckungen r. Hr. u. Mifs Herfehel 

_ — — — — r. Meffier n. de la Place 

Carminatr« Verfucko mit d. Warze! des Aftra- 
gal. excap. 

Codex ein. griech. R«««»« •atd««k» . 
Doloroieu u. Spalanzani über die Gla»fla&a in 

d. Bergen Eageset 
Entdeckung über die Urdcben d. Kranku. des 

Korne , . ... 

Gregoire macht Miniaturgemilde auf ein. We- 

berftohl 

Malzdarre ohne befondere reuerung 
fclarazio, Erfinder ein. neuen Deßilirhclms 



Neue Entdekungen und Erfindungen, 

1 

Mazara in Stellten , dafelbft entdeckte Bleymine 

t«MLI. CT* —C siha* nenan 
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Mühle Erfindung einer neuen 
Oehl aui dem Kaphanus Sinenfi» 
Quantiu. Erfinder einer neuen Marchine 
Kenaud Erfinder ein. Ökonom. Hausmühle 

Salz, eine neue ans Bitterlauge pefottene Gitton? 
Jondi über d. Gebrauch d. Eidexe in Krankheiten 
Vega, Georg, neue Erfindung zu Vereollkom- 

mung d. Stockuhren mit Schlagwerken 
Whitehall, Entdeckung bey Niederreifcung ein. 

alten Gebäudes dafelbft 
Welke Erfinder einer neuen Schnftfprache u. 

Wortfpracbo 
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Ocffcntliche Anftalten und Verfügungen. 



AllerhSchfte« Haadbillet da« Cenfuredict f. Oefter. 

betreffend . - , I0 77 

Andre verlegt fein ErzieliunKsmlhtut nach Gotha 834 
Darmftadr, d. PUdagog. dafelbft erhalt ein. jSbrl. 
Zufchufs zu Anfchaffung v. Inftrum. u. Ud- 
chern * 9i 9 
Erdbad zur Wiederbelebung d. v. Blitz getroffe- 
nen Menichen »JH 
Giefsen ueu errichtete Acouchieranftalt daft lb't 8U 
Görlitz, Lefebtbliotbek d.relbft lo«9 
Greifiwild, einige Einrichtungen diePtr Uni- 

verfitzt *38 
Hamburg, Nachricht von einigen dafelbn belle- 

hend. Liter. Gefellfch. # IU7 

Heyne errichtet s« Kalau ein Prü-ateraiehnrJf«- 

ioftitut Hio 



Lange ftiflet eint AnlUlt f. arm« Kranke n 
Petersburg 

Lyon, foriete" de la bienf^fince maremelle 
Moritz bült SonnUgs offentl. Vorlefunrjen 
Quedlinburg, Veränderungen in d. dortigen farftl. 

Gyrrtnaf, " _ . 

Regeqsbnrg, botanifebe Gefelifch. dzfclbft 962. 
Ruhla , Gefundbrunnen dafelbft 
Stettin Landfchulfcminarium dafelbft 
Studienplan , Skizze eiues neuen in den OeÄer. 



Verordnung an alle Buchbändl. 

den prenfe- Staaten 
Vierdialer , Director eines 

feminariums in Salzb. 



in 

Schullebrer- 
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Adlersberg Iof. Berhanski zu Salzburg 
Barr*, zn Higdara , 



To de sf alle. 

31« Bafedow in Magdeburg 
' \16 Batarra aM Rimini 
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». Berg, CVift. n Sckönfeti 
». Bergmann , Balthaf. in Riga 
Böhm , Andr. tu Gierten 
Bork« , Graf r. a ta Staxgard in 
Blum in Rathenow 
Borsart, in Birhy 
Bourpelai« bey k'arie 
Brande* in Güttingen 
Brotbeck , D. Kruft , Conrad ra Speyer 
1« Brun , Lud*, zu Berlin 
Brugmaons, Anton ta Groningen 
Caftelli zu Livorno 
Clcghorn, Georf 
CroUin* zn Zweybrücken 
Crugot z« Caro.'ath 
Collen Willu. zu Edinburg 
Dade Will, zu Barmfton 
». Dahl , Herrmann . zu Riga 

•, Hein. Felix zn Uekermfi 



nfinde 

Ecker u. Etkhofea in Braunfckweig 
Eichhorn , lob. Koar. , zu Danxig 
1* Epee. Abt, an Paria 
En kr, Karl, zu Peterab. 
Farfi , zu flach am Rhein i 
Ferber 1. 1. au Eern 

Fifcher , loh. Evangelifta , aa Tomen in gen 
de Floreucoort za Blankenburg 
Frankline Grabfchrift 
Gerike. Job. Per. zu Himburg 
Gefsner , loh. , au Zur.h 
Glafer lob. Fried, su Sohl 
Graner, loh. Gerb, za Kubarg 
Guibert, Graf v. Paris 
Haha , M. Math, za Echterdingen 
Hahn , lob. Fried. 
Hallifax ,~ O. Sam. in WeAmfinlUr 
Hardwicke, in London 
Harrer lob. Chrift. zu Regensb. 
• Heinxe, loh. Mich, au Weimar 
Held. Wil.bald. zu Roth 
Hemmer zu Manheim 
Heviu, Prudent «u Paria 
Hiller, I. F. au Wittenberg 
t. Hontheim, loh. Nie. bey Trier 
Howard zu Cherfon 
Hoter zu Straubing: 

r. Hurten , Franz Phil. Carifioph in Speyer 
lager, I. W. zu Frkfrt a. M. 
lani , M. Chr. Da», zu Eisleben 
lungheim , D. loh Zach. Leonhard in Anfpach 
Kausler , M. , Chrift. Gottl. in Koaigsbron 
Kilicn . M, K. in Erfurt 
Krabe, loh. Lama, au Düfseldorf 
v. Kreitrmayr • V ig. AI. au 
Kuh, F.phr. Moff zu Berlin 
)t loh. zn Spitzel 
lPI 
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Lichteoberg, Frien. Chrift in Darrhnadi 

Linslegren , D. loh. , zu Stockholm 

Lupi zu Bergamo 

Madan , Mark , zu Epfam 

de Magelhaus, lohn - Hyacinth za Ifüncton 

Maria Anna, Erzherzogin, zu Klage 11 fort 

Martjn, Abt zu Prifline 

Meinecke, zu Ober« Wiederßedr 

v. Merken, Lucretia, Willh. zu Leiden 

Michel , Henry , au Brighthelrnfton« 

Mirua, Gottfr. zu Regen* b. 

Moldenhauer, I. H. D. zu Hamburg 

Nannoiii, Anrrelo, zn Florenz 

Oertel M. G. Ch. zu Neuftadt a. d. Aifch 

Overkamp , Geerg Willh. zu Greifswald« 

Paurlfen , Eric , zu Kopenhagen 

Peyffönel zu Paria 

Planncufchmidt, Adr. Andr. in Speyer 
Pfranger, loh. Geotg, zu Meiningen 
Planer , D. I. I. zu Erfurt 
Ploucqvtt , Gottfr , in Tübingen 
Procopius , Fürftbifch. zu Hegcnsburg 
Reinhardt Aug. Heinr. ia Magdeburg 
Reiz , Wolt'g. , zu Leipzig 
Robinfon zu Cambridge 
Roos, loh. , zu Reval 
Roß, M. Chrtfio. lerem, zn Bautzen 
Roy , Will, in London 
Schafer, 0. u. Snperiot. in Regensb. 
Schaler, lob. Gottl. an Dierdorf 
Schinz, Rudolph, in Zürich 
Schlegel , I. Rud. , zu Heilbrenn 
Schmidt, O. loh. Peter in Schwerin 
Schneider, Im man. Wilh. zn Raflenberg 
Schulze. Willh. Heinr.. zu Weimar 
Seelmann , zu Speyer 
Seubert , D. in Ludwigsburg 
Silberfchlag. G. Ch. z» Stendal 
Smith, D. Adam zu Edinbarg 
Sophie Charl. Prinz. ». S. Hildb. za 
Steiubrtfck , I. Btrnh. au Stettin 
Stockenftrom , Eric. r. , zn Stockholm 
Straua M. Carl Gottl. zu Danzig 
v. Trott in Weilar 
Unfelt , Sam. Fried. , bey Oaazig 
Veilura zn Alti 
Wallers zfi Cowbtidi;« 
Warton , Tb. zu Oxford 
Welle, Dav in Moat- Houfe 
Wenzelmaun, Ernft, ia Potsdam 
Werker in Presburg 
Wichmann, M, dottf. loach. , Grimma 

Winkler . D. Carl Gottf. za Leipzig 
Withers ia Neugate 
Woide, D. Karl Gottfr. in London 
Wolf. Chrift Mich, za Stettin 
Zeiu er , Chriil. Gott zu Zwickau 
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